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JENA, 


in der Expedition diefer Zeitung, 


EE DT RA O EG; 
in der Churfürftl.. Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 


und WIEN, 
- bey dem Büchhändler St ahel 


NACHRIEUCHLT, 
Von den V: erbefferungen, welche. die Allg. Lit. Zeitung für das Jahr 1788 


erhalten wird. 


1) Um dem Drucke. mehr sleichförmige Schönheit zu geben, hat die Societät der 
Unternehmer die Veranftaltung getroffen, dafs jeder Jahrgang mit gang new 
£tgoflenen Schriften gefetzt werde, auch andre Verfügungen gemacht, auf deren 
eobaehtung,; vieles hiebey ankommt, und denen, zum Vergnügen unfrer Lefer, 
i und” ihrer eignen Ehre nachzukommen. beide Druckereyen, fowohl dieje- 
nige, welche die A. L. Z. felbft, als die, welche das Intelligenzblatt beforgt, 
fich verpflichtet haben. 


2) Das Intelligenzblatt wird künftig unter der Rubrik; Mifeellaneen, noch einen Ar- 
` Ekel erhalten, wodurch es noch mehr Interefle auch für Lefer erhalten wird, 
‚denen alle Ankündigungen u. £ w. gleichgültig wären. 


3) Da Hr. Ob. Conf. Rath Büfching angezeigt hat, dafs er feine wöchentlichen Nach- 
‚richten von Landkarten, geographifehen und andern Büchern mit dem lau- 
fenden Jahre fchliefsen werde, und bisher weiter kein wöchentliches Blatt die 
neuen Landkarten beurtheilet hat, fo follenkünftig neue Landkarten, welche 
nach dem bisherigen Plan blofs angezeigt wurden, ebenfalls in kurzen Recen- 
` fionen beurtheilt werden um dadurch die Lücke wieder auszufüllen, welche 
durch das Aufhören der Büfchingifchen Nachrichten fonft entfeehen würde. 


4) Da man bemerkt hat, dats bey manchen Recenfionen befonders wichtiger und ` 
Koftbarer Werke, Kupfer/liche nicht blofs eine Zierde, fondern eine wefentliche 
‚Erläuterung verfchaffen ‚fo werden von künftigen Jahre an, fo oft es erfor- 
derlich und thunlich fcheint, in Kupfer geltochene Zeichnungen von Natura- 
lien „oder Inftrumenten, Mafchinen, u. d. gl. entweder eingedruckt, oder 
beygelegt werden. Auch diefe fehr koftbare Verbeflerung tragen die Unter- 

_ nehmer ganz allein, ohne das Publicum mit Erhöhung deg Preifes zu beläftigen. 


5) Um auch in der A. L. Z: künftig nicht blofs Acten zu der neueften Gefchichte 
Sr der Literatur zu fammeln, Zundert zugleich darin, nach und nach, richtig ge- 
"u. zeichnete Gemilde von dem, Fortgange der Wilfenfchaften in dem Laufe eines 

i GC f aa ` ganzen 


ganzen Jahrhunderts aufzuftellen, hat die Societät der Unternehmen befchloffen, 


jährlich eine dahin einfchlagende Preisaufgabe bekannt zu machen, und die 


befte der Wettlchriften, alseine höchftintereflante Zugabe, unentgeltlichder A; L. Z, 
beyzufügen, 


Für das nächfte Jahr 1788 fetzet fie einen Preis von zwanzig alten Lowisd’or auf fol- 
gende Frage: RN ERBE RS, 


Welches find die Veränderungen, die in gegenwärtigem Jahrhunderte, vornehmlich in der 


zweyten Hälfte defjeiben in der gelehrten Darflellung des dogmatifchen Lehrbegriffs 
der Protejlanten n Deut[chland* gemacht worden? Wie ijl fie durch nähere Beftim- 
mung der Lein[ätze , durch jirengere Beurtheilung der Beweife, durch genauere AbmeJ- 
fung der Wichtigkeit, einzelner Dogmen verbeffert , endlich durch beflimmtere Unter [chei- 
dung zwi/chen Theologie und Religion brauchbarer gemacht worden? Und was haben 
Philofophie, Sprachkenntnijje, und Gefchichtkunde, jede an ihrem Theile, zu diefer Ker- 
befferung beygetiagen? =o o oo ; ; 


Die Societät ladet alle der Sache kundigen: Gelehrten , felbft die Mitarbeiter an 
der A. L. Z. in diefem Fache nicht ausgefchloflen, ein, an diefer Preisfrage zu 
arbeiten. Sie wünicht,dafs dieRefultate fo viel möglich zufammehgedrängt, aber doch 
hilkorifch erwiefen werden, und dafs die ganze Abhandlung höchftens fünf Bogen im 
Druck und Format der A. L. Z. betragen möge, Die Wettichriften werden vor dem 
` ten October 1788 | c | 

An die Expedition. der Allgemeinen Literatur Zeitung zu Jena 
eingefendet, welche fie weiter ap die Societät der Unternehmer befördern wird. 
Die Societät wird fich jedesmal competente Richter erbitten, um. den Werth der ein- 
gelaufenen Wettlchriften zu entfcheiden, und diefe werden jedesmal bey Bekannt- 
machung des Preifes öffentlich genannt werden. Die Zuerkennung. des Preiies 
wird. den-31ften Dec, 1788. bekannt gemacht werden. Die Societät der Unterneh- 
mer beh“lt fich von der gekrönten Preisfchrift das Verlagsrecht vor, und es muffs 
iht frey bleiben, folche, wenn fe es gut finden follte, auch aiser der A. L. Z. ab- 
drucken zu laffen. Sollten aber unter den übrigen eingelaufenen Schriften ihr noch 
einige vorzüglich des Abdrucks würdig feheinen, fo wird fie mit den Verfaflern, 
wenn De ich zu erkennen geben wollen, noch befonders correfpondiren. Es ver- 
{teht fich übrigens, dafs alle Wettfchrifte,; mit einer Devife verfehn, und der Nas 
me des Verfaflers in einem verfiegelten Billet, das durch gleiche Devife bezeich- 
net tey, beygelchloffen werde: Auch wünfcht man, dafs die Verfafler ihr eigen- 
händiges Manufeript behalten, und eine reinlich und leferlich gefertigte Abichrift 
von andrer Hand an uns einfenden. Ge 
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PHILOLOGIE. 


i St. Prrasspung: Srawmnitelinjije Slowari wfjech 
‚Jajikow i Narjetjehii , Jobrannjije Desnigeju 
wjewjifotfekaifei Ofobji etcs 


das ift: 


--Fergkichendes Glojlarium aller Sprachen und 

-  Mundarten, gefammelt auf Veranftaltung der 
allerhöchften Perfon, Zrfle Abtheilung , die 
europäifchen und afiatifchen Sprachen enthal- 
tend.. Erfier Band.‘ 1787. Grofs Quart. 4118. 
nebit 6 S; Vorbericht, 


De Gedanke, wo möglich, alle Sprachen aller 
` Nationen auf einmal zu umfallen, und daraus 
das zur Bereicherung der Völkergelchichte und Men- 
fchenkenntnifs brauchbare, mit kritifcher Sorgfalt 
nd philofophifcher Einficht gefammelt und geord- 


net, in Einem Werke, wie in einem Mufeo, zum - 


eıneinfamen Gebrauche aller Zeiten öffentlich avf- 
Zuftellen, war es werth, den Geilt der Regentin 
des Reiches, das felbft eine Welt von Völkern und 
Sprachen ‚in fich fafst, zu befchäftigen; und nie- 
mand im gelehrten Publicum, der einigermaafsen 
die Wichtigkeit der von Philofophie geleiteten Spra- 
chenkunde zu beurtheilen weifs, wird ohne Vereh- 
rung an die Urheberin eines folchen Unternehmens 
denken können, Aber eben dies herrliche und wich- 
tige Unternehmen ift von der andern Seite, was 
die zweckmäfsige Ausführung betrifft, mit fo un- 
glaublich vielen und grofsen Schwierigkeiten ver- 
knüpft, dafs wiederum auch niemand, der zur Ver- 
vollkommnung des erften Verfuches der Artwetwas 
beyzutragen fich im Stande fände, die Obliegen- 
"heit, welche er eben deswegen dazu hätte, ver- 
kennen follte. Von beiden, der Wichtigkeit fo- 
„wohl, als Schwierigkeit der Sache, siberzeugt, und 
"belebt von dem Wunfche,. dafs die philofophifche 
‚Sprachenkunde, der eine fo glückliche Pflege, wie 
gegenwärtig, weder bisher jemals angedjehen ift, 
‘noch fo bald wieder angedeihen möchte, unter Be- 
"günftigung derfelben, auf das befte bearbeitet wer- 
‘de, will auchRec,, obgleich er fich befcheidet, in 
diem Fache ein blofser Beobachter zu feyn, nach 
‘einer vorläufigen Anzeige von dem Werke felbft, 
‚einige Gedanken über die Zweckmäfsigkeit, der Augs 
A L 2, 1787. Vierter Band, ` 
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Montags, den tên October 1787. 


TUNG 


führung fowohl als Einrichtung deffelben, Kennern 
zur Prüfung verlegen. 


Das ganze Werk, auf welches der verdienftvolle 
Herausgeber Hr, Pallas fchon vor zwey Jahren, durch 
eine befondre Ankündigung die gelehrte Welt auf- 
merkfam machte, wird auszwey Abtheilungen befte- 
ken, wovon die letztere den afrikanifchen und ameri- 
kanifchen Sprachen, fo wie die erftere den europäi- 
fchen und afiatifchen, zugedacht if. Gegenwärti- 
ger Band, ‘der, wie es fcheint, die volle Hälfte der 
erften Abtheilung ausmacht, und das Ganze fchon 
ziemlich überfehen läfst, enthält ein hundert und 
dreyfsig Begriffe, fämtlich aus der Klaffe der Sub- 
ftantiven, jeden einzeln für fich in zwey hundert 
europäifchen und afiatifchen Sprachen und Mundar- 
ten ausgedrückt. Auf ähnliche Weife und in den. 
felben Sprachen und Mundarten ausgedrückte theils 
Adjectiv-, theils Verbal-Begriffe, nebft Pronomini- 
bus, Numeralien und Adverbien, wird der zwey- 
te Band enthalten, dem in einem Anhange noch 
verfchiedene zu fpät eingefchickte Mundarten bey- 
gefügt werden follen. Die Begriffe, welche in die- 
fen Bande vorkommen, betreffen, (einige abftracte, 
wie Gelicht, Gehör, Gefühl , Geruch, Gefchmack, 
Kraft, Macht, Gewait, Ehe, Liebe, Leben, 
Wuchs, Höhe, Tiefe, Länge, Breite, abgerech- 
net, Gie befer in. der Adjectiv-und Verbai- Form 
E A , und für den folgenden Band geblieben 
wären,) theils Verhältniffe des Gefchlechts, des AL 
ters, der Verwandtfchaft, theils-Gliedmasßen und 
Beftandtheile des Leibes, theils Gegenftände und 
Erfcheinungen der Natur; und find in fofern wohl 
gewählt. AnSprachen und Mundarten aber, worin 
diefe Begriffe ausgedrückt find, finden fich unter 
den 47 erften, welche Hr. Bibliothekar Bakmeifter 
geliefert hat, die vom flavifchen, celtifchen, rö- 
mifchen, germanifchen, und lettifchen Stamme, 
'nebft der alt- und neugriechifchen, albanifchen, 
wlachifchen und ungarifchen; unter den übrigen 
dagegen, welche alle Hr. Pallas gefammelt hat, die 
zahlreichen finnifchen und tartarifichen, die bisher 
gröfstentheils ganz unbekannt gewefenen fibirifchen 
und kaukafifchen, famt den Sprachen der füdafiati- 
fchen Länder, ‘und derInfeln des fillen Oceans. 
Die Ausdrücke von alten, auch von den /chriftfe. 
fien, Sprachen find nicht nach der einer jeden eige- 
pen Rechtichreibung, fondern durchgängig ie 
En e 
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der lebendigen Pronunciation dargeftellt; welches 
freylich die Wörter mancher Sprachen, wie z, B. der 
franzöfifchen und englifchen , oft. falt unkenntlich 
macht, jedoch der Einförmigkeit wegen „ allerdings 
fchicklich.-wars theils:weil die meiften Sprachen des 
Menfchengefchlechtes nun einmal fchrifties fnd, 
theils, weil fie alle durch das ruffilche Alphabeth, 
das. in. Betracht feines Reichthums an Confonanten 
{ungeachtet feines Mangels an beftimmten Diphthon- 
gen,) diefen Vorzug wohl verdiente, gefchrieben 
werden: follten. 


in zwey Columnen, die Benennungen der nach: ih 
rer Verwandfchaft hintereinander geordneten Spra- 
chen und -Mundarten beziffert, herablaufen.und die 
Ausdrücke, welche fie für. den Begriff haben, 
der ebenfalls beziffert und ruffifch ausgedrückt oben 
an fteher, der Reihe nach. zur Seite mit. fich fuh- 
ren. Eine Einrichtung, die allerdings den zwie- 
fachen Vortheil gewährt, dafs jedes Wort, wel- 
ches man für einen. der Begriffe in einer der $pra- 
chen wiffen will, mittelft der Bezifferung- fich leicht 
auffinden, und dafs die Aehnlichkeit der verfchie- 
denen Sprachausdrücke für einerley Begriff, und in 
fo fern auch die Verwandichaft der Sprachen , nach 
einzelnen Wörtern genommen, mitteilt der Zafam- 
menitellung fich auf einen Blicx überfehen läfst. In 
Abficht der Quellen, woraus der Stoff zu dem Wer- 
ke gefchöpft ift, wird im Vorbericht weiter nichts 
bemerkt, als dafs die gedruckten Bücher, „aus 
„welchen. die Wörter der .celtilchen und anderer 
„Sprachen: genommen: feyn, in. »inen.befondern. Re- 
„gilter angezeigt werden follen; "7 und dafs aus ei- 
ner Menge yon. m.ıhlam. untereinander vergliche- 
nen handichrifilichen. Wörterbüchern, „welche die 
Kaiferin in ihrem weitläuftigen Reiche habe fam- 
meln. laffen, die Sprachen.der Völker diefes Reiches ; 
auf gleiche Weife- aus Handfchriften die vielen kau- 


kafılchen und gröfßstentheils auch die E ? 


fifche,  armenifche, tangutfche; dann infe eit 
aus einem in der akademifchen Bibliothek befindli- 
chen Wörterbuche, das von den einft an der fiberi- 
fchen. Kütte geftrandeten Japanern . aufgenommen 
worden, die japanifche ; aus einem Manufcript des. 
fel. Leontgew die chineGfche; von den zu Altra- 
chan wohnenden: Indianern der multaniche Dialect 
des hindoftanifchen ; der bengalifche und decanfche 
dagegen: aus England, und zwar letzterer vom Gou- 
verneur.Hollwell; endlich alle übrigen Sprachen von 
Südafien und den Oceaninfeln,, aus Reifebefchrei- 
pungen; gezogen feyn. Was aber die Beflimmung 
der verfchiedenen völkerfchaften betrifft, welchen 
eigentlich, und wiefern einer jeglichen: jede: der hier 
au'geftellten Sprachen angehöre; fo: ilt aufser den 
Specialbenennungen der Mundaiten, da z, B. das 
Tartarifche um Cafan: von dem am Tichulim, und 
von dem des Tichatzkifchen, Stammes unterfchie- 
den wird, (etliche Angaben, deren. nachher nach er- 
wähnt, werden foll „ abgerechnet,)} im. Vorberichte 
nichts zu finden; auch wird däfelbit des’allgemeinen 


Eingerichtet aber ift der ganze ` 
Vortrag fo, dafs auf den gefpaltenen Quartieiten . 
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Gemäldes der Sprachen nach den Ländern, worinn fie 
geredet werden, welches die vor zwey Jahren ep- 
fchienene Ankändigung.des Werkes, als eine Ein- 
leitung zu demlelben erwarten liefs, und welches 
vielleicht jetzt, den. Schlafs defeiben.zu krönen be. 
flimmt feyn mag, weiter nicht gedacht, So viel, um 
fich vorläufig, nach Marfsgabe diefes erften Bandes, 
einen allgemeinen Begriff vom ganzen Werke zu ma- 


‚chen; jetzt zur genauern Unterluchung der Zweck- 


sé ee was Ausführung fowohlals Lin- 
richtung anlangt. Zweifäch it der Zweck auf wel- 
chen alle philofophifche Sprachvergleichungen hin- 
ausgehen. DieSprachen erflens afich, als Metho- 
den, Vorttellungen der Seele durch Laute des Mun- 
des fafslich auszudrücken, ‘betrachtet, find gleichfam 
eben fo viel Gemälde von den Gedankenfyftemen 
der Sprechenden, in welchen Gemälden lich der Ge- 
halt und Vorrath ihrer Begriffe fowohl, als der Gang 
ihres Geiftes bey Auffafflung und Bezeichnung der, 
felben"wahrnehmen lAfst; und wenn (o folcher Ab- 
ficht ver[chiedene Sprachen unterfucht, und mit ein- 
ander verglichen werden, fo ergeben fich Bemer- 
kungen und Auffchlüfe, theils allgemein: über die 
unferem -Gefchlechte.eigenthümliche Bezeichnungs- 
gabe (facultas characterifiica) und: ihr Verhältnifs 
zum ganzen Gefchäft des Denkens, theils befonders 
iiber die-Mannigfaltigkeit der Entwickelung der er, 
fteren, und den davon abhängenden verf[chiedenen 
Erfolg des letzteren bey den Menfchen,: denen die 
folchergeftalt unterfüchten nid verglichenen Spraù 
chen angehören: welches alles auf Bereicherung ; 
der Seelenkunde, als den erften, Endzweck, gerich- 
tet ift. Die Sprachen aber ziweyiess, als Belitzun- 
gen gewilfer Menfchenklaffen angefehen, und in 
diefem Betracht unter einander verglichen, (ellen 
gleichfam eben fo viel Urkunden vor, aus welchen 
fich die gegenfeitigen. Verhältniffe diefer Menfchen- 
Kafen, felbft für Zeiten über alle Gefchichte hin- 
aus, offenbaren und bewähren : indem bey der Mög- 
lichkeit einer unendlich mannigfaltigen Bezeichnung 
eben derfelben Begriffe durch verfchiedene Laute,jede 
Achnlichkeit zwiichen zwey_befondern Sprachen, 
wenn fe nicht aus allgemeinen Gründen der Men! 
fchennatur- herrühren kann, von Urfachen politi- 
ver Art, das heifst von Mittheilung herrühren 
muls, und infofern, nach Maafsgabe ihres Gra- 
des Umfanges, eine, dem Grade nach, eben 
fo: mannichfiltige Art von Gemein/chaft beweilet, 
‚welche zwifchen. Völkern von verfchiedenen Spra- 
‚chen, oder zwilchen’ den Heteroglotten, denen die 
Sprachen eigen Bad. ftatt gefunden habe. Und wenn auf 
folche Weil. Sprachen unter einander verglichen wer- 
den, [o ergeben fich Bemerkungen und Auffchlüffe 
“über allerley Handels-, Religions-, Staats-‚und Stam- 
'mesverhältniffe der Nationen; welches alles zur 
Erweiterung der Völkerge(chichte, als dem zwey- 
ten Endzwecke, führer. Von diefen Zwecken, 
die freylich fonft fich auf einander beziehen, 
(nicht nur fofern fie beide am Ende gemeinfchaftlich 
auf das Hauptziel aller philofophifchen Bemühnun- 
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sen Menfchenkenntwi/s hinweifen, fondern auch fo- 
er die in. beider Abficht gefammelten, Refültate 
wechfelfritig einander ausnehmend erläutern, it der 
"letztere mit Recht in gegenwärtigen Werke zum 
Hauptzwecke angenommen worden: und nun fragt 
ch. nur, wie, am gemeffeniten zu diefem Zweck 
der Bereicherung der Völkerkunde, die Angaben 
von den verfchisdenen Sprachen befchaffen feyn und 
dargeftellt werden follen. Man fiehet leicht ein, 
dafs vor allen Dingen Richtigkeit ein anerlafsliches 


Erfordernils ift weil die etwanigen Fehler in den. 


Angaben fich durch keine Vernunft. verbeffern laf- 
fen, und zu falfchen Folgerungen um fo mehr ver- 
führen: müffen, da felbft bey-der pünktlichften Ge- 
nauigkeit in den ‚Angaben die daraus gezogenen 
Schlüffe, wegen der Mannigfaltigkeie von Urlachen,, 


die ber. wie bey:allen Geiltesplänomenen, im Spiel. 


find, höcht felten unfehlbare,: fagdarı fat immer 
nur wahrfcheinliche Refultäte geben können. Nicht 
weniger erkennt man es bald fiir ein anderes Erfor- 
dernils, dafs diefe kritifch berichtigten Angaben 1% 
Jeicher Stellung geliefert werden, bey welcher fich 
‘eins jede (zumal von den noch unverglichenen Spra- 
chen) mit einer jeden andern, im Ganzen fowohl als 
im Einzelnen auf die freyefte und leichteite Art nach 
Beliehen zufammenhalten laffe. Was nun zuförderfi 
das Getchatt der kritifchen Berichtigung ‚anlangt; 
fo mals. es darauf hinausgehen, dals erflens der 
Sprachjloff, oder die Ausdrücke, welche von je- 
der Sprache zum Behuf des gedachten Zweckes die- 
nen möchten, in. ihrer einfachen Form nach Laut 
fowohl als Sinn fehlerlos. aufgefafst; nächftdem 
dafs der ‚Sprachbau, oder die [yft-matifche Metho- 
de, wie.Wörter verändert und verbunden werden 
um Verhältnife und Zufammenhang der Gedanken 
auszudrucken, den Hauptpunkten nach, gehörig er- 
forfcht; und endlich, dafs der Sprachkreis, oder 
der Umfland, welchen Menfchen eige- tlich, und 
wiefern ihnen jede gegebene Sprache als Eigenthum 
eder Anlehn. zugrhöre, genau beflimmt werde, 
Die Auffafung des ‘Stoffes, wean fie, einem allge- 
meinen Plane gemäfs, ` mittelft einer angenomme- 
nen Normalfprache und Normalfchrift, durch wel- 
che die Ausdrücke aller andern Sprachen dem Sinn 
nach... gedeutet und dem Laute nach gefch'ieben 
werden, gefchehen foll, ift felbft in Abficht gebil- 
deter und fchriftfefter, noch. mehr aber in Abficht. 
roher: wad fch:iftlofer Sprachen fchwer ‚ weil theils 
fehr wenige Wörter in irgend einer Normalfprache 


fich ang:ben laffen, für welche is allen andern Spra- ` 


chen völlig dem Sinne nach. gleichbedeucende, Wär, 
ter zu finden wären, theils jedes. Volk in feiner Pro- 
nunciation: vieles. Eigene hat, ‚das durch keine 
Schrift eines andern dargeftellt werden kann, Nun 
wird es. darauf ankommen, fcharf zu prüfen, und 
getreulich. anzuzeigen A wiefern diefe Schwierigkei-. 
ten in gegenwärtigen Werke überwunden fiyn mö- 

en: und hier mufs Rec. geftchen D telbft in folchen 
Sprachangaben, die gar leicht fich._häctn richtig 
lietern: laffen » Unvollkommenheiten bemerkt zu ha- 
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ben, die er'nimmer erwartet hätte. Sgort, Odon- 
di, Agas, Tricha, Andros, wer: wird in diefen 
Lauten fögleich "altgriechifche Wörter: für Knabe, 
Zahn,‘ Sole, Haar, Ehemann, erkannt haben? 
Für Stärke im lateinifchen vis, robur, flehet im grier 
chifchen neben Lihas (fexue) noch Dris, gerade fo 
feltfam, als wenn im franzöffchen neben forcenach 
Amidon ftände, welches letztere freylich das deute 
fche Stärke für Kraftmehl, fo'wie Dris (deuc) dag 
lateinifche' robur für Eiche genommen, aber darum 
nicht auch den hier voransgefetzten; und in der 
Normalfprache durch Sie beftimmten Begriff aus- 
drückt? und der Morgen ift imaltgriechifchen Proi, 


Eothen und im neugriechifchen Augi, Tachi (wel: 


ches letztere fich wohl durch den Mittelbegrift' 
frühe — fehnell, hieher verirrt bat: : der Som- 
mer im erfteren Theros, im letzteren Änlokeri (ngoc 
gas Schöne Zeit) und der Wuchs im jenem Mega- 
thos in diefem Awkfifis, im: lateinifchen fatura, 
im franzößifchen Tale, im englifchen nicht nur 
Growth, fondern auch W/üks genannt, und im letz- 
teren für Gewalt, Geheul, Dampf, Othorits 
klämor, ekshaläfchen angegeben. Oder. wer 
follte, um bey England zu bleiben, im Wälfchen 
oder Kymrifchen, für Finger Fisfed, für Mann 
Friod erwarten, dain dem Davisfi/chen. fowohl ale 
dem vermüthlich nach beffern Wörterbuche, wel- 
ches dem Hn. Rüdiger unbekannt geblieben, C Zu. 
tiguae britannicae thefaurus, being a Briti/h or 
weijeh-englifh Dictionary etc. by Thomas Richard. 
Briftol. 1759) gleich woran unter dem Buchftab F 
bemerkt wird, dafs felbiger nie der Radicalanfangs- 
buchftab eines brittifchen Wortes fey % Vieler ande- 
ren Fehler, die bey genauerer Vergleichung überall 
hervorblieken, z.B. da Bechgin, welches fo viel als 
klein, oder auch Embryo heifst, fur Knabe, ong 
dagegen Guas: oder Herlod,. wie er wirklich keilst, 
zufammengezogen als ein Wort im -Celtifchen für Kas- 
be gefetzt ftehet, nicht zu gedenken. Doch unbe» 
trächtlich, wenn man will, mögen noch immer diefe 
Fehler Teen. im Vergleich gepen die Verflümme- 
lungen und Verwechfelungen der Ausdrücke telbft 
folcher Sprachen, die nahe au und felt auf dem ruff« 
fechen Gebiete geredet werden.Die Letten.drücken Ge- 
‘fchmack, Gehör, Geficht, Geruch nicht durch. Mjete, 
Aulis; Zeie, Degguns, welche Wörterdie Zunge, 
das Ohr, das Auge, die Nafe, bedeuten und dafür 
auch lbt in dielfen Werke geferzt find, andern 
wie fat alle Völker, durch Infinitive der:befondern, 
"Wörter, die fie für Sehen, Hören uo Cu. haben; aus. 
Auch heifst im Littauifchen die Ehe nicht -Moterich- 
te, welches aus Moteri/zke verftümmelte‘ Wort eine 


"WPeibsper/on bedeutet g "Sulz nichtn/Pajfära, wel- 


‘ches in. allen lertifchen Mundarten den Sommer an- 
zeigt, fondern Druska s die Zeit nicht Metas,.d.i. 
dahr, londern Ceiejas 5 Geräujek nicht Pamaiffimas 


d i. Fermengung , ` fonderg" Üjtimmasz; Geheul ` 


nicht Gate, weléhes die Rene ‚oder das Kräken 
oder nichts bedeutet, fondern Kaukimass Sturm 
nicht Sujudinimas d.i. Aufwiegelung ; der Kreis 

A2 weder 
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weder abıwala d. i. rund, noch Skritiulis.d. i, das 
Zirkelinftrument, Sondern; Skritte. ` Und im Krie 
wingifch-liwifchen (was für eine Sprache darunter ge- 
meynet fey, wird nachher vorkommen, ) heifst 
der Schlaf nicht Sapnije d.i. Traum, fondern Mis- 
gas; die Macht ‚nicht Baies d i. frey, fondern 
Gallims ; der Baum nicht Präde d. i; Fichte, Lon, 
dern Koks; die Stange nicht Miäts dt. wiewohl 
verftimmelt, im Littauifchen der Baum, fondern 
Kolis: endlich das Ge/chrey nicht Taijlauiz, weil 
gie erfteSylbe der von allen andern Wörtern wegge- 
Jaffene Artikel it , und das Geheul nicht Saukdatus- 
gauzas, weil das gar drey Wörter in eins gezo- 
gen find. Ein folcher Mangel an Richtigkeit, als 
aus diefen Proben , dergleichen feibft in.Ablicht der 
lettifchen‘ Mundarten fich.noch viele beybringen 
liefsen , hervorleuchtet, ift allerdings eben fo be- 
-fremdlich, als unangenehm, und mufs. natürlicher 
Weife die Brauchbarkeit folcher Sprachangaben zwei- 
‘felhaft, und die Nothwendigkeit des kritifchen Be- 
yichtigungsgefchäftes fühlbar machen. Und wenn 


es nun [chon fo um die Angaben von fchriftfeiten : 


oder leichterforfchlichen europäifchen Sprachen be- 
wandt ift: wie. vielmehr wird man in ÄAblicht der 
aus Reifebefchreibungen und Handfchriften gezoge- 
nen Angaben von Wörtern fchriftlofer Sprachen un- 
eultivircer Nationen ähnliche und noch weit gröfe- 
re Unvollkommenheiten beforgen müllen. In. der 
That das Gefchäfte aus dem Munde roher Leute ih- 
re unbekannte Sprache aufzunehmen, iftmit Schwie- 
'rigkeiten verknüpft, die man, ohne felbft, einen 
-Verfuch der Art gemacht zu haben, fich wohl 
-nimmermehr. vorftellen folltel. Sie rühren theils 
yön dem Charakter ungebildeter Menfchen , theils 
von der Befchaffenheit. ihrer Sprachen felber her, 
‘nnd verdienen genauer gekannt zu feyn. „ Menfchen, 


die zu grammatifchen Betrachtungen, welche ihrer. 


Natur nach unter die künftlichften und abgezog enften 
gehören, eben fo unfähig als ungeübt find, und ihre 
Sprache weiter nicht kennen, als, dafs fie fie reden, 
-wiffen, wenn man fie einzeln’um Benennungen und 
"Ausdrücke frägt, felbige nicht wohl anders anzuge- 
ben,als fie Geim Reden zu brauchen geroba find,und 
-geben alfo, da alles im Boden meil contextmäfsig 
‚vorkommt, Datt einzelner Benennungen und ein- 
‚facher Wortformen, ganze Phrafen und ‚lauter con- 
“ftruirte Ausdrücke an. Noch ein Glück, wenn 
‘in folchen Angaben das, was man verlangt, wirk- 
‚lich enthalten it, und fich durch kritifche Zerfe- 
-tzung daraus abfcheiden läfst, welches aber kaum 
immer der Fall-fèyn wird, da folche Menfchen in 
“der Kunft zu zweifeln. unerfahren , eher alles, was 
-ihm in den Sinn kommt, verbringen, ‚als eine Ant- 
‘wort fehuldig bleiben, und eher allerley: von einem 
Dinge fagen, als die kahle Benennung deffelben, 


zumal wenn es vor Augen ift, angeben werden, 


in der Meynung, eben dann die Abficht des fragen- 
‚den, recht finnreich getroffen zu haben; und dis um 


egene 


D 
fo mehr, da fie, wie unfer Pöbel und unfere Kinder, 
fich dunkel einbilden, dafs jedermann von Nat 
fchon ihre Sprache verftehen müffe, Wozu noch 
kommt, dafs von denfelben Wörtern die Ausfpra- 
che falt in jedem Munde (wie gutentheils auch die 


‚Bedeutung. derfelben falt in jeder Rede) etwas wech- 


felt, und oft an fich fo unerhört ausfällt, dafs man 
nicht weifs, welchem Monde man folgen, oder wie 
man die fremden Laute durch die angenommene 
Normalfchrift ‚bändigen. fol, 


(Die Fortfetzung folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Koppe, bey AN: Chrißliche Trofllehre , oder 
Sammlung der Trofigründe aus Hauptfprüchen 
der keil. Schrift nach den chrifil. Glaubensichre, 
geordnet von I. C. Prager, Diakon, in Held, 
burg. I Theil, 1787. 4328. & (1 Rthir. 8 gr.) 


H. P. ift der alten beliebten Orthodoxie in ih- 
rem ganzen Umfange von ganzem Herzen ergeben, 
Daher hält er den Glauben an die Lehre von der 
h. Dreyeinigkeit für unentbehrlich zur Frömmig- 
keit und Seligkeit; giebt wegen der Verfuchun- 
gen und lifligen Angriffe des Teufels viel Belehrun- 
gen und Tröftungen und führt zu defen Beweis 
siblifche Stellen an (1 Petr. 5, 8. Luk. 22, 3. 
ı Chronik. 22, 1- Ephef. 6, 10. 12: etc.) wohin 
Hunderte von Exegeten nach den Grundfätzen einer 
‚gereinigten Hermeneytik keinen Teufel und keine 
Verfüchungen deffelben fehen u. © w., und giebe ` 
den ungläubigen Neologen oft ernftliche Verweife, 
Das möchte denn immer feyn; denn jeder mag fel- 
nes Glaubens leben, Aber was werden die ge- 
meinen Chritten zu der unnöthigen Weitläuftigkeie 
fagen? Hätte er blofs aus den reichhaltigften Glaus’ 
benslehren, (denn alle fchicken fich nicht dazu, als 
die von der Dreyeinigkeit, den Engeln etc,,) Grün- 


de der Beruhigung im Leiden hergeleitet, fohätte 


er vielZweckwälsiges und Erbauliches auf ungleich 
wenigern Bogen fagen können, Wenn wir übri 


gens verfchiedene harte Lehren und fChiefe Anwen- 
‚dungen, z. E. 5.22. 23. dafs wir die Gewilsheit der 


Geheimniffe, als von der Menfchwerdung ‘Je: 
fu, von der wirklichen Gegenwart des Leibes und 


‚Blutes Jefu im Abendmahl, aus ihren Wirkungen 


‚an unferer Seele erfahren können, S. 216. 217. die 
‚ganz 'unerweisliche Lehre von Teufelsverfuchun- 
‚gen, S. 188. dafs wir aus.den vortreflichen Eigen- 
fchaften der Engel die hohen Vorzüge des "Gott 
menfchen erkennen können (da uns die heil, Schrift 
von Jefu weit mehr, als von den Engeln, gelehret 
hat) u, dgl, ausnehmen: fo können wir das Birch, 
befonders in der Lehre von den Eigenfchaften Göt- 
tes, von der Erhaltung und von Chrifto vieler 1hr- 
reichen und erbaulichen, populär, mit unter auch 
lebhaft vorgetragenen, Betrachtungen wegen, mit 


‚Grund empfehlen. 


a | Numero 236. 
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Dienftags, den zten October 1787: 
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PHILOLOGIE. 


Sr Prrerssung: Srameniteljnjije Slowari wjech 
efafikoww i Narjst/chii Jahrannjije Desnizeju 
wjew/ifotfchaifchei OJohji etc. ; ; 


Ç Fortfetzung dis in Nro, 235 abgebrochenen Artikels.) 


Ave nicht weniger macht die Natur folcher Spra- 
chen felbft es 'fchwer, theils die Wörter: ein- 
fach aufzufaflen, weil es gerade der Charakter 
roher Sprachen if, äufserft conere/eirt und mit 
Vorfehiebfeln und Anhängfeln überladen zu feyn; 
wie felbft das 'Hebräifche, und -noch mehr das 
Abiponifche‘‘ zeigt; . theils vornehmlich‘ hinter 
den. wahren und vollen Sinn der meilten von ih- 
ren Ausdrücken zu kommen, Wörter kënnen 
eigentlich „ ihrer Natur nach, ‚niemals Gegenftän- 
de, fordern immer nur Vorilellungen bezeichnen. 
Da nun wenige Dinge zu finden find, in Abficht 
welcher nicht gar mannichfaltige Vorftellungen mög- 
lich wären; fo ilt es immer rächfelhaft, was über- 
haupt zumal uns ganz ungewöhnliche rohe Hetero- 
glotten, die wir über die Benennurg einer uns. nach 
Io beitimmt feheinenden Sache, ant eine uns noch 
fo verftändlich icheinende Weife befragen , mit dem 
Ausdrucke; welchen fie dafür angeben, eigentlich 
für Gedanken verknüpfen mögen. Und da ven je- 
der Vorftellung auf mannichfaltigen Wegen zu un- 
zählich.viel andern übergegangen, und gleichwohl 
für alle zufammen derfelbe Ausdruck unverändert 
bey behalten, dagegen eben diefelbe Sache um der 
geringften "Veränderungen, und die ähnlichften 
Dinge, um der- geringften Abweichungen: willen, 
unter befondere Begriffe gefafst und mit verfchiede- 
gen Ausdrücken bezeichnet werden können, fo ift 
eg nicht minder räthfelhaft, was die Benennung.: ei- 
nes Dinges, noch fonft für eine unerwartete Menge 
von andern Dingen ebenmäfsig bezeichnen, und 
was es dagegen, in Abficht auf einerley oder ganz 


ähnliche Sachen, für eine eben fo unerwartete Men- 


ge von 'verfchiedenen Benennungen ‚geben mag. 
Man muis von dem gewohnheitlichen Gange, der 
uns’alle beherrfcht und gutentheils die Menfchenwelt 
regiert, von dem Hange, Ideen für Sachen und 
Wörter für ‚Ideen ou nehmen, famt der daraus 
entfpringenden Täufchung ,. als ob ap den Dingen 
"dA LS 1787.Wierter Band. ne 


felbit alles fo abgetheilt, fo geordnet, fo befchaß, 
Een wäre, wie unfere Sprache es uns vorfpiegelt; 
fichlosgemacht, und Sachen unabhängig von Wor- 
ten anzufehen fich geübt haben, um dergleichen 
Räthfel gehörig auflöfen zu können; deren Auflö- 
fung gleichwohl in Hinficht auf den hier obwal- 
tenden Zweck unerlafslich ill, weil Ausdrücke, fo 
lange man ihren wahren: Sinn nicht ‘kennt, genau 
betrachtet, keine Worte, fondern botze Laute,: ` 
und, als folche , zu philofophifcher' Abficht ganz 
unbrauchbar find. ` Das find.diebey dem Aufnehmen! 
fchriftlofer Sprachen ungebildeter Menfchen obwal-' 
tenden Schwierigkeiten , deren Ueberwindung,, wie 
Recenfent in einem kleinen Verfuche der Art beob- 
achtet hat, felbft wenn der Fragende und die Be- 
fragten. zum-Behufe gegenfeitiger Mittheilung; ei- 
ne befondre Gemeinfprache haben , viel Scharflinn 
und Gedult erfodert, vollends aber, im: Fall es an’ 
einem folchen Mittel gebricht, wegen der dann ein- 
tretenden unzählichen Anläfe zu Täufchungen und‘ 
Mifsverftändniffen , trotz allem Scharffinn und aller 
Geduld, wie der fleifsige Sammler von Südfeefpra. 
chen Ander[on felbft an mehrern Orten in Cooks 
letzter Reife geftehet, nur nach langer Zeit und 
durch vielfältigen Umgang gelingen kann. Ob nun 
alle die verfchiedenen Perfonen, welche zu gegen- 
Pe eS Werke den Stoff der vielen afiatifchen und 
zumal der bisher verfiegelt gewelfenen kaukalfifchen 
und fibirifchen Sprachen geliefert haben; jene 
Schwierigkeiten gekannt, und mit. dem Gefchäfte 
des Aufnehmens der Wörter die Arbeit der kriti- 


fchen Berichtigung zu verbinden Einficht, Nei 
und Mufse FR, , läfst fich, da hier Ge 20 
ihren Charakter, noch über ihre Examinationsme- 
thode; die mindefte Auskunft gegeben wird, an fich 
{chon bezweifeln; unterfucht man aberihre Angaben 
genauer, fo wird man wirklich alle die Arten von 
Fehlern gewahr, derenUrfprungeben ins Licht gefetzt 
ift: Denn erftens finden fich nicht nur in den kamt- 
fchadalifchen Mundarten, in Ablicht auf welche Aer ` 
Herausgeber felbft einige Unbeftimmtheiten eingefte- 
het, (S. Vorbericht S.‘ 5.) fondern auch in faft allen’ 
fibirifchen und kaukafiichen Sprachen manche op. 
geheure und jiberaus viele lange Ausdrücke, die 
‚nichts als Zufammenfetzungen und Redensarten fern 
können, und die, um zu dem Behufe, wozu fie hier 
aufgeftellt find, zu taugen, vor allen Dingen, ihrer 


B -~ eigen; 
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eigenthümlichen Wortbedeutung nach erklärt feyn 
müfsten, geletzt auch ‚dafs fie wirklich ftatt einfa- 
cher Ausdrücke, die etwa mangeln möchten, im 
Redegebrauche gangbar wären. . Allein das fcheint 
fich vor vielennicht einmal denkeg zu laffen. Denn“ 
es it dech in der That- unbegreiflich, warum der 
Korjäke fich quälen follte, das Mädchen Chajan- 
habakjik, 11, 154%) der Lesgier- die Frau D/che- 
nelaeut/chaba, 10, et: der Japanefe den Knaben 
Suknakotot/chno, 12, 161; der Tfchuktfche die Leu- 
te Njimkjichiehlawölju is, 1:37, zu nennen; und, 
wie irgend Menfchen folche Laute für folche Begrif- 
fe, ‚als Numt/chaham-- lahampi'für Morgen 87 , 1523 
Djikuea - kuleat/ch-für Mond 76,155; Zklisjnapiri 
für Ufer 1072039; T/eheldlüpjikejinten für Gold'122, 
137; Nigichjinjpjiltwjinten -für Süber 123, 157; Ta- 
nijegsdiloba für Wuchs 69, 113; Nigillegallochen für 
Höhe. 315, 2535. Itfches/ugjbirbag für Breite 116, 
1352; Nakajalgakin für Kälte 72154; ‚Orgochaira- 
chan für Himmel’, 154; und-Tagandechindedge für! 
Zeit 96,215 5 ‚als. einzelne Wörter: im Umgange: ge- 
brauchen. ‚follten. Dagegen aber ift es fehr begreif: 
lich, ‘wie, beym Sprachexamen 'folche Phrafen für- 
einfache Wörter nicht nur von unwiffenden Menfchen 
angegeben‘, fondern von unkritifchen Examinanten 
genommen werden konnten: Und das berüchtigte 
Porttarrarorsvincuroat, welches Condamineaus'dem 
Munde cines Jameo als die Benennung der Zahl dreg 
gehört haben; wollte, oder ähnliche'Sylbenmaflen, 
die aus andern amerikanifchen Sprachen als. einzel- 
ne Wörter aufgeführt (Sı Rüdigers Gefchichte der 
wmenfchlichen Sprache -S.'122) und felbft: von Philofo-' 
phen zu allerley: Hypothefen ‚benutzt 'zu werden 
pflegen, machen jene Bemerkung fo: wenig wan- 
kend, ‚dafs fie felbige vielmehr. beftätigen. ‘Auch 
braucht man.in Abficht der angeführten Ausdrücke‘ 
nur die für verwandte Begriffe in verwandten Mund- 
arten hier angegebenen Wörter zufammenzuftellen, 
um hie und da manche zu erblicken, ` die offenbar 
in jenen langen Sylbenreihen als Beftandtheile fteck- 
en und. über den Sinn derfelben auf Muthmäfsun-' 
gen führen, diefreylich vor jetzt nicht viel beffer 
als. Muthmafsurigen über den Sinn der nugubinifehen 
Tafelfchrift feya können,: dutch Hülfe des folgen- 
den Bandes. aber, der die 'Zeitwörter fammt den 
Proncminibus und Adjectiven liefern wird, vielleicht ' 
zu völliger Gewifsheit fich möchten bringen laffen. 
Mittlerweile vergleiche, wer die Mühe nicht fcheu- 
et, zur Probe $7, 132; mit 88, 132; Let äm: 75, 
139 5 ferner 76, 155 mit. 75,155; 49,153 und endlich 
107,108 mit 98; cum zu fehen, dafs in dem lan- 
gen. Ausdrucke fur den Morgen, Benennungen für 
Himmel, ‚Sonne, und etwa Licht, indem an- 
dern für den Mond, Wörter für Sonne oder Licht und 
Sehen, und in dem dritten für das Ufer ein Ausdruck 
für Moie enthalten if, : Aber aufser folchen frey- 
lich feitener vorkömmenden ‚ giebt es: hoch‘ eine 
grote Menge von minder langen, Obgleich eben. 
falls zufammengefetzten Ausdrücken, deren manche 


e Die grofse Ziffer bezieht fich auf den Begriff, die kleine auf die Sprache im Univerfilgloffarium, 


wohl wirklich aus Mangel an einfachen, im.Redes ` 
gebrauch für den angezeigfen Begriff gelten, viele 
aber aüch, wer weils was alles, fagen mögen. Der 
Herausgeber felbft merkt an, dafs der Ausdruck 1,66 
Sareng - Tara fü? Gott €igentlich hellen Glawz, der 
2, :ö6für Himmels- Wohrung Gottes, der 99,147 für 
Meer, grofses Wajler, der 122, 145 für Gold, rothes 
Silber bedeute, und fügt zu verfchiedenen lan. 
gen Ausdrücken für Schwefter und Bruder, den 
Zufatz gro/s und klein hinzu. Allein weiter findet 
Deh auch in diefer Abficht gar nichts angemerkt, 
Und gleichwohl ftehen allenthalben nicht nur für 
die abgezogenen Begriffe), ‘wie Zeit, Jahr, Wuchs, 
Leben, Höhe, Breite, Gefühl, Geficht, u. fe w. aller- 
ley wunderliche Zufämmenfetzungen ‚2. B, 1155.25 
Lekkje- Chelije, wovon die eine Hälfteunter Lurt, 
die andre unter Leute, oder 113,108 Nakwerzchali 
woyon die eine Hälfte unter Strabl, die andre un- 
ter Silber vorkommt, und von denen erlteres- Höfe, 
letzteres Hitze, bedeuten foll; fondern auch für die 
Iinnlichfteri Ideen bie opd da Ausdrücke, gie lich,ihrer 
Zufammenfetzung!und fremden ‚Bedeutung nach} 
zum‘Theil auf den.erften Blick verratken..- Man 
fchlage irgend eine Seite z.B. S. 315 ant wo Wör- 
ter für Flußs ftehen; hier findet man unter den Tartari- 
fchen Mundarten,  Zgjin/u, Ze og fir u. Sjuz unter 
den fainojedifchen Bjikjaku,; Jagadichi, u. yaga 
unter den Tingußfchen Berjekatfchan und Zerjas 
in einer kaukafifchen Dokanchi und Chii neben eins 
ander, zum Beweife, dafs die längeren Ausdrücke 
nieht nur zufammengefetzt, fonder auch von den 
einfachen der Bedeutung nach, wieindem erften Bey- 
len Sju Wafler, Agin/Ju großes Walfer heifst, verfchie- 
den find; und Ähnliche Erfeheinungen, ja noch Gi, 
famere wie z Boss Num und Chati und Namekai 
als drey Synonyme für Golt, finden &ch-mehr oder 
weniger beyrahe auf allen Seiten. ` Am beften aber 
wird man, wie eum die richtige Form. der Wörter 
von fchriftlofen Sprachen: überhaupt bewandt fey, 
aus Psoben von einer einzigen folchen Sprache brur- 
theilen können: Jm Zigeunerifchen heifst Schnumis- 
kirna nicht des Geräu/ch, fondern fie machen. Lärm; 
Kohoraa nicht der Nahme, fondern fie nennen; Chor 
nicht die Ziefe, fondern kohl; ‚Suralo nicht die Stär- 
ke, fondern tark; Dikkehi nicht. das Gefecht, fondern 
er fiehet ` Schunnhel nicht das Gehör, fondern er hört ; 
Chandehla nicht der Geruch, fondern es linkt; Sowa- 
wa nicht das Leben; fondern ich lebe ; endlichkamela 
nicht die Liebe; fondern er liebt ; Sannakei: nicht Gold, 
fondern Gold ‘( fcil: if ) hier; Barioway nicht‘ der 
Wuchs, fondern Gro/swerden, Uchtjilmak nicht Ge- 
fühl, fondern. Dukh’ hi man, ich habe Schmerz; und we- 
der Merla'noch Majas ger Tod, Sondern erfteres 
er flirbt und letzteres: er AN geflorben. Auch haben 
wir verfchiedene Rufüfche Wörterbemerkt, die für Zi- 
geunerifche ausgegehen werden. Und was allgemein- 
die Richtigkeit des Sinnes, der hier von roherem 
Sprachen angegebenen Wörter betrift; ' fo betrachte‘ 
man neben dem, was bereits von en 
A s 5 K ` ? Be Et 
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Bedeutungen der zufammengeletzten. Ausdrücke an- 
eführt it, nur noch folgende Beyfpiele. _Dafelbe 
Wort Retlafollinder Lesgifchen Sprache, Hand und 
Fleifchund Knochen 35,43, 53: 44, 52; dalelbe Wort 
To'ond/cha im Jukagiriichen Hand und Finger 35, 
37» 147, und in. verfchiedenen kaukafifchen Sprachen 
daffeibe äis oder Lji, Fleifchund Blut 43,45, 11t; daf- 
felbe Bak Kopf und, Mund 16, 117 110; 27, 114. 117 Ulla 
Stirn u, Auge 24, 20,113; Maar Kopf und Nafe 16, 18, 
118; Jafchake Haartund Bart 25, 31, 113, Don Ais und 
Wafer. 98, 100, 79, 80; eben fo auch Tien, 118, fer- 
ner Chi, us; endlich dafelbe Mitjch Sonse and Mond 
75.76, ue und noch dazu auch das Zeuer und den 
Tag 112, 87,123 bedeuten, 
Mag doch der Redegebrauch über Wörter in Ab- 
ficht ihres Sinnes, fofern De nichts als Zeichen von 
Ideen find, die auf die mannichältigfte Weife fich 
paaren fowohl als trennen laffen, in den yerfchiede- 
nen Sprachen fchalten, wie er will; fo kann er fie 
doch nicht gerade zum Behufe des Bedürfnilfes der 
Mittheilung, das eben alle Sprachen erzeugt bat, 
und für das fie ‚eigentlich, ihrer Natur nach, be- 
fimmt find, untauglich machen: welches er gleich- 
wohl in ‚Abficht' der angeführten Wörter gethan 
haben müfste, wenn die angegebenen Bedeutungen 
richtig feyn follten. Aber nicht minder befremd- 
Ich und verdächtig find viele andere Erfcheinun-. 
gen von Homonymie und. Heteronymie, die fich 
zeigen,. wenn man, zuinal von kaukäfifchen oder 
otübirifchen Sprachen (wie von den 50-53; 108- 
119; 79, 8>; 133 - 165). fämtliche Ausdrü- 
cke, fo. wie fie hier angegeben find, aus der Zer- 
ftreuung, worin fie fitch hier befinden, da jeder vom 
andern abgefondert, unter Ausdrücken von 200 
andern Sprachen fteckt, zufammen unter einen An- 
blick bringt, und, nun die Wörter nicht nur für 
Berg, Ufer, Höhe, Wuchs; für Erde, Lehm, 
Sand, Stein, Koth; für Kraut, Gras, Baum, Holz, 
Stange, Wald; oder für Wafler, Ufer, Meer, Re- 
gen, Eis, Schnee; oder für Gott, Himmel, Luft, 
Sonne, Mond, Strahl, Feuer, Hitze, Morgen, 
Abend, Tag, Nacht,. (fchade, dafs gerade der 
»aöthigfte Begriff von Licht ausgelaffen ilt); fondern 
Telbft für Waller, Blut und Milch, für Hand, Fufs 
und Eleifch, für Haar, Bart und Augenbraunen, 
ünd was man will, vornehmlich aber die für Leute, 
Menfch, Mann, Frau, Kind, Bruder, Schwelter, 
Knabe, Mädchen, Sohn, Tochter, miteinander ver- 
gleicht. Denn nur eins zu erwähnen, fo können 
doch für die zuletzt genannten fechs Begrifte einer- 
Je Ausdrücke ohne Nebenbeltimmungen eben fo 
wenig von Kaukafiern und Sibiriern gebraucht wer- 
den, als von Zigeunern das 7jchawo und Tfchai, 
das ilt, Knabe und Mädchen für Sohn und Tochter, 
ohne Zufatz des pronominis poffefivi, das die Idee 
der Kindfchaft andeute, oder von Maleyen das Su- 
daral für Bruder ünd Schwefter, ohne Zufatz des 
Parampuan,, das die Idee des weiblichen ausdrü- 
cke, gebrauchet wird. 
her ‚über die (Angähen-dex fchriftiofen Sprachen ge- 
fagte zufammen; fo [cheint in. der, That die Haupt. 
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quelle von allen Verfehen die Meynung gewelen zu 
feyn, als liefse fich der Stoft der Sorachen richüg 
auffafen, ohne dafs man den Bau derfelben zu er- 
forfchen nöthig hätte: eine Meynung, die am, Ende 
auf der doppelten Annahme’beruhet, dafs.für die 
Begriffe, welche fich der Examinant durch Wie ` 
feiner Sprache denkt, in allen andern Sprachen auc 
völlig, der Form und dem Sinne nach, entfprechen« 
de Wörter vorhanden feyn; und dafs feibigs, to, wirt 
fie verlangen mag, aufjede Frage’ Gebot von den rohe, 
ften Heteroglotten richigangegebemwerden können, 
Wer Debt nicht, dafs deis Annahmen von der Täu= 
fchung herrühren, als öb uns das, waslange Gewohn- 
heit nothwendig und frühe Belehrung geläufig ge: 
macht hat,derSache felbfi nach nothwendig,und jedem 
Menfchen von Natur geläufig feyn pen, Denn in der 
That ift nichts widerlinnifcher, als dafs Menichen, 
die, um das Grainmatifche ihrer Sprache fo wenig, 
als um das Phyfiologifche ihres'Mundes bekümmert, 
fch am gewohnheitlichen G:brauche von ‚beiden 
begnügen, ihr Gerede in feine 'Beftandtheile gram- 
matifch aufzulöfen, und fonach die einzelnen’ Wë: 
ter dem Sinn fowohl als vornehmlich der Form nach, 
richtig anzugeben wiffen follten; und wirklich hätte 
eben fo wohl Steller den Kamtfchadalen: zutrauen 
können, dafs fie von ihrem Gefange die mulikali- 
{chen Noten ihm kunftmäfsig anzugeben willen wür- 
den, als Krafchenninik ihnen und fo mancher'andere 
Examinant, delen Handfchriften on diefem Wer- 
ke gebraucht find, kaukafichen und fbirifchen Men- 
fchen zugetraüt-zu haben fcheint, dats be aus ihrer 
Sprache alles! fofort in der verlangten Form als Haupt- 
oder Zeit - Oder Beywort, undnach dem Numerus, Ca- 
fus, Modus u. f, w. beitimmt fagen könnten. Auchifbes 
eben fo wenig nothwendig, dafs. gerade jede Spra- 
che alle die inancherley Wortformen und in felbigen 
alle die Ausdrücke habe, diejemanden nach Maalsga- 
be feiner Sprache noch fo unentbehrlich: fcheinen 
möchten ; vielmehr pflegen fich rohe Sprachen eben, 
fowelr ohne Infinitiv und Auziliare und Adverbien, 
wie uuter andern die Abiponifche, als ohne Haupt- 
wörter für die Begriffe von den fünf Sinngefchäften, 
den drey Ratumesabmeflungen, den vier Jahrszeiten, 
und von Wuchs und Nacht, Liebe und Ehe cp be 
helfen; für welche Begriffe hierin fo vielen rohen. 
Sprachen Ausdrücke angegeben fird x die aber auch, 
gröfstentheils nichts weniger als Hauptwörter, fon- 
dern conftruirte Verb, Adjectiva, und dergleichen 
feyn werden, wiefie es in der zigeunerifchen wirk- 
lich find ; und die non leicht vermuthen lafen, wie 
es mit den Angaben der Zeitwörter und Fürwörter, 
die im folgenden Bande und gemäfs der rullifchen 
Normalfchritt, wohl nichtanders als infinitivileh und, 
declinirt, erfcheinen tollen, ausfehen werde, ` Gewise 
nicht beffer, als es um die von dem grofsen Linguiften 
Hrn. Büttner, gelannmelten Zigeuner - Ausdrücke aus- 


fiehet, da unter einem Halbhundert infinitivifch aus» 


gedrückter Zeitwörter, die von ihm in Hrn, Greik 
manns bekannter Schrift fe ten, auch’ naicht ein ein, 
ziges ein wahrer Infinitiv, 'fondern alle theils Phr&- 
fen, Beywörter, und’ Hauptwörter, theils: Veroa in 
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ap confiructo: find: mancher inr Abficht. der Pro- 
sornmum dafelhft fowohl als, in Hn.Rüdigers Auffa- 
re vörkominenden‘ Fehler nicht zu gedenken, Und 
fonach ft allerdings. die genaue: Erforfehung des, 
Sprachbaues felbft {chon zur richtigen Auffalfung 
es Sprachftoffes unumgänglich nöthig » fo dafs, da 

` we Stoff mehrentheils verändert und yerwaçhfen 
im lebendigen‘ Reden Deckt, ohne daraus anders. 
als durch grammatifche Auflöfung gewonnen wer: 
den zu können, das Gefchäfte deier Auflöfung, fo 
fern der Befragte'es nicht, verrichten kann, von dem 
Examinanten felhft übernommen werden muls. ‚Allein 
"Auch unmittelbar dent die Kenntnifs des Sprachbau- 
es zu den oben .beflimmten philofophifchen Zwe- 
cken und zwar nicht nur zu dem erfteren, fofern 
denken eigentlich die Verhältniffe der Vorftellungen 
wahrnehmen heifst, und die Verhältniffe hauptfäch- 
lich durch das Grammatifche, der Sprachen bezeich- 
net werden, und eben vermittelit,diefer ‚Beziehung, 
ért zum klaren Bewufstfeyn gelangen können; 
fondern vornehmlich auch zu dem bey gegenwärti- 
gem Werke obwaltenden Hauptzweeke der Berei- 
cherüng'der Völkerkunde, fofern bey der Möglich- 
Keit unendlich verfchiedener Einrichtungen der Spra-. 
chen, es’ auch von dem Grammatifchen ‚gilt, dafs 
zede Aehnlichkeit» die nicht aus Naturgründen her- 
rühren kann, von Mittheilung. ‚herrühren müfe. 
Freylich geradezu mit Bergier ($, deflelben Elements 
primitifs des langues) über de Identität der Spra- 
che nach der Uebereinflimmung ihres Syntaxes ent- 
fcheiden zu wollen, wäre übereilt, weil felbft die 
werfchiedenften Sprachen nicht nur als Werke defel- 
ben ‚menfchlichen ‚Geiftes und zu einerley Abficht 
befimmt, einige ‚Aehnlichkeit, fondern noch mehr, 
fofern fie urfprüngliche, oder gemifchte find, einen 
emeinfamen Charakter von Seiten ihres Gramma- 
tifchen an fich haben, als welches in erfteren, je we- 
niger fie gebildet find, defo complicirter und ang- 
wmalifcher, und in den letztern, je ftärker fie gemilcht 
find, defo einfacher und gleichförmiger,ifk; und es 
folgt onach aus. folchen Vebereinftimmungen, als 
man zum Beyfpiele zwifchen dem Kymrifchen und 
Hlebräifchen “gezeigt hat, und. als fich wohl auch 
felbft' zwifchen.dem Englifchen und Hindoftanifchen 
zeigen liefse, weiter ‚nichts, :als dafs eriteres ur- 
fprüngliche und letzteres Mengfprachen find, _Da- 
egen aber aus individuellen Aehnlichkeiten,, z: B, 
po grammatifchen Formung, Stellung, Verbin- 
dung des Wortftoffes zweyer Sprachen, ofern dazu 
Keine Natururfachen vorhanden find, auf ‚eine, wei- 
terè Uebereinftimmung deier Sprachen in Abficht 
ihrer Ausdrücke felbft zum voraus zu fchliefsen ift 
man aus gutem Grunde befugt. | Dennes haftet dem 
Wienfchen die grammatifche Methode feiner Sprache 
fo gar flärker, als der Stoff derfelben an; wie 
fchen daraus genugfam erhellet, dafs er bey Er- 
ternung einer fremden Sprache fich nicht erwehren 
kann, die fremden Wörter immer nach feiner Gram- 
matik formen, ftellen und yerbinden zu wollen; 
ein pfychologifches Phänomen, das jeder an fich 
und andern bemerkt haben wird, Wnd deier noch 
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nicht genug von , Philofophen feiner.Urfache nach 
unter[uchte, ‚obgleich längft, feinen Folgen "nach, 
von Grammatikern bemerkte Hang, der uns Deut-' 
fche überall zu DEREN Germanismen verführt, 
macht. es eben, dafs, wenn eine Sprache in Mundar- 
ten auswächft,..das Grammatifche in allen fich we- 
niger, als der, Wortftoff dem Laute fowohl, als 
Sinne nach verändert, wie man felbft an den deute 
fchen Dialekten fehen kann; und dals, wenn durch 
Vermengung heteroglotter Völker eine. Gemeinfpra- 
che entlteht, in ihr das Grammatifche der Mifchthei. 
le, nach Abzug deffen, was als unvereinbar fich ge- 
genfeitig aufhob, in kenntlichen Zügen, wie im engli 
{chen das fächlifche und franzöfifche, oder im italiäni-. 
{chen das lateinifche und germaifchen ‘beyfammen- 
bleibt, Und fonach kann eine kurze Vergleichung, 
der charakterillifchen Züge des grammatifchen Bauss 
der Sprachen vortreflich dazu dienen, dem eben fo 
mühfamen u. weitläuftigen, als mifslichen und verfüh-' 
rerifchen Gefchäfte der Wortvergleichung zum voraus‘ 
fichere Wege vorzuzeichnen, und die gefundenen Re” 


man be vergleichen (ol, grammartifche Angaben allein 
leitende Ideen zu fruchtbaren und zweckmäfsigen 
Wortvergleichungen, die fonft aufs Gerathewohl an- 
gefellt werden müfsten, an die Hand geben könn- 
ten, Aus alle dem ift ‚nun ‚leicht abzunehmen, 
dals wirklich in den allgemeinen Plan der philofo- 
phifchen Uniyerfallinguiltik auch das Grammatifche 
der verfchiedenen Sprachen, welches fich, den 
Hauptzügen nach, kurz genug auffallen läfst, &ezo- 
gen zu werden auf alle Weile verdient, 


(Die Fortfetzung folgt,) 
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PHILOLOGIE. 

St. PETERSBURG : Srawnitelnjije Siowari wfiech 
„Jafikow i Narjetfchüi  fobrarjije Desnizeju 
wfewfliotfehnifei Ofobji etc. 

(Fortfetzung des in Nro, 236 abgebrochenen Artikels,) 


W as nan endlich die Beftimmung des Sprach- 


T kreifes oder der Thatfache, welchen Menfchen. 
eigentlich und in wie fern ihnen eine gegebene Sprache 
angehöre, b#trifft; eine Beftimmung, von welcher 
die Anwerdbarkeit aller glottologiichen Schlüffe ab- 
hängt; fo mufs man es in Hinficht aufden unermeis- 
lichen Plan diefes Werkes billigen, dals von den 
fchrifefeiten und lebenden Sprachen unferes Welt- 
theils die Wörter, fo wie. fie ichwittmäfsig von dem 
kleiniten Theile jeder Nation gebraucht werden, 
den gefammten ‚Nationen im ` Ganzen zugeeignet 
und nur. wenige Mundarten: beygelügt find; 
xon welchen man in der That auch noch manche, 
wie die Neapolitanifche, Ukrainifche nnd Nieder- 
fächfifche hier eben fo gut entbehrt haben würde, 
als man die vielen andern nicht minder abweichenden 
des Italienifchen, Rufüfchenund Deutfchen, ja felbft 
des Franzöfifchen , wovon, nach Bergiers Verliche- 
sung, die Einwohner mancher Gegend des Landes 

icht vier Redensarten verstehen follen, und des Ehf- 
nifchen und Lettifchen, wovon die zum gottesdienft- 
lichen Gebrauche durch Schrift fixirte,  revaliche 
und mitaufche Mundarten vor den andern nicht ein- 
malden Yorzug haben, gebildeteren Menfchen anzu- 
hören, gern entbehrt, Dagegen kann man es nicht 
anders als zweckmälsig und dankenswerth finden, 
dats von den unbekannten und zumal [chriftlofen 
Sprachen. fo viel Mundarten, als fich vielleicht 


nur auftreiben liefsen, und namentlich von dem Leg, 


gifchen 3, dem Mogulifchen 4, dem Oltiakifchen 6, 
dem Tungufiichen 7, dem. Samojedifehen 10, und 
dem Tartarifchen rr, (mancheandere, die unter bë- 
onderen Namen vorkommen, nicht einmal mitzu- 
‚rechnen A aufgefellt find. Delto unangenehmir 
aber ilt es, in Ablicht des Verhältniffes mancher von 
den afistifchen und alt aller kaukafifchen Sprachen, 
.zu den Nationen, welchen fie angehören, faft alle 
‚Erläuterung, und felbit in etlichen Bemerkungen, die 
über europäifche Sprachen beygebracht find, alles 
-Jicht zu vermiflen. Denn wer wird unter dem Kri- 
wingifch- Liviichen Ckriwingoliwonski) etwastanders 
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verftehen, als die Sprachen der Liwen genannt Kree. 
winen, die unweit Bauskein Kurland an dem dorti- 
gen Memelitrohme wohnen, welche Sprache, nach 
den in Schlözers nenverändertem Rußland, (Theil IL, 
Beylagen S. 355) angeführten Proben offenbar Boni. 
fchen Stammes ift? Gleichwohl foll darunter, nach 
einer Bemerkung im Vorbericht, „die Sprache der 
wenigen Anwohner des Kurifchen Hafes, welche: 
man Äriwinger oder Krmeinger nenne, “ "verftanden 
werden, Wenn nun gleich die unter jener Benen- 
nung hier angegebene Sprache mit derjenigen, die 
auf der Curifchen Nehrung gefprochen wird, das 
Misverftandene abgerechnet, vollkommen überein- 
fimmt, auch, laut-eingezogener Localnachrichten 

die Einwohner des Dorfes Pilkoppen von einer Fa. 
milie Namens Kriws, deren Vorfahren traditions. 
mälsig die Stifter des Dorfs gewelen feyn follen 

zum Theil den Namen der Kriwinger führen: ka 
kann man fich, da diefe Sprache ganz lettifch Wo je 
ne Benennung derfelben in Hinficht auf den Safe 
des Livifchen, welches ganz tinnifch it, kaum an- 
ders als etwa durch eine Verwechfelung des kur- 
ländifchen mit dem preufsifchen Memalllufe erklä- 
ren? Und ift fie beffer erklärlich, die andere Bemer- 
kung im Vorbericht, dafs unter dem Baskomijehen 

das hier zwiichen den celti(chen Mundarten aufge. 
führt ift, die Sprache, welche in Frankreich dielen 

Namen fiihre und nicht die, welche in Spanien 

Vaftuença heifse, als welche von dem Celtifchen 

ganz. verfchieden und für den folgenden Band be- 

timmt fey, verftanden werden, müffe; da fich auf- 

fer dem.in Frankreich fo genannten Je Bafgue, das 

mit der (panifchen Fa/euenza einerley ift, unter dem 

Baskoniichen nichts wohl denken läfst; auch die 

Wörter, welche unter dem Namen hier angegeben 

find, mit den von Hr, Rüdiger hoffentlich richtie . 
ausLaramenti angeführten Wörtern der Vafcuengs fal 
ganz übereinflimmen $ Dals das Altperfifche, wofür 
hier vermuthlich aus Anquetil du Perron zendifche 
Wörter angeführt find, nicht die Sprache der alten 
Perfer gewelen fey, hat ein befugter Kunftrichter 
(Richardjon, in feiner Abhandlung über Sprache, Lit- 
teratur. und Gebräuche morgenländifcher P ölker 
Leipz., 7795.19. £ £) mit unüberwindlichen Gründen 
dargethan; auch gezeigt, dals {ofern fich etwas 
über das Altperfilche, welches mit allen Büchern 
verloren ge urtheilen laffe, dailelbe für ei- 
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nerley mit dem Neuperfifchen nach Abzug des Arabi- 
fchen, was faft} davon ausmache, gehalten werden 
mülle Um fo weniger alfo hätte jenes, feiner Ver- 
wandtfchaft nach, fo weit von diefem abgetrennt, und 
unter die indianifchen Sprachen geletzt werden fol- 
len... Auch ift das bier in drey Mundarten angege- 
bene Hindoflanifche*) ‚nicht das Erbeigenthum des 
Landeseingebornen, fondern wie die fehr einfache 
Grammatik und höchft unbehülfliche -Wortbildung 
(da die Zeitwörter meih aus Subitantiven, mitdem 
Zufatze von Machen, Geben, Seyn, und die Haupt- 
wörter mit dem Zufätze von Macher und Macherey 
zufammengeflickt find,) genugfam 'verräth, eine lin- 
gua franca, oder Allmannsprache, zur Hälfte aus 
Hindöftanifchem und zur Hälfte, wie Richardfon be- 
mierkt, aus perfifchem und arabifchem Wortitoffe ge- 
bildet, mit eingefprengten wenigen mongolifchen 
und tartarifehen, aber, fo viel Recenfent bemerken 
kann, gar keinen der hier angegebenen awganifchen 
Wörter.‘ Unabhängig von diefer Gemeinfprache 
font Moura oder Tulucca genannt, deren fich die 
muhamelänifchen Herren des Landes, welche ibri- 
gens das Perülche zur Hof- und deg Arabifche zur 
Kirchenfprache haben, zum inländiichen Verkehre 
bedierien, befitzen die Eingebörnen, als Erbgut 
vermuthlich in allen andern Gegenden, wo Ath Eu- 
zopäer nicht darraeh erkundigt haben, eben fowohl 
als aufder Halhinfel diefeit des Ganges noch befon- 
dere Sprachen, welche insgefamt Zweige eines 
Stammes find, und, das Suratifche und Malabarifche 
begreiflicher Urfachen wegen ausgenommen, weit 
mehr-von der Moura, als von den ältelten Mundarten 
abweichen,die im gelehrten uud religiöfen Gebrauche 
fich bey der allenthalben verbreiteten Braminencaite 
erhalten haben, Wenn das Grantham, Samferutam 
und Dewa - Nagaram, die man als heilige, das heifst 
uralte, Schrift- und Mundarten der Braminen und 
zwar das erite unter den Zemtuiere, das zweyte un- 
ter den Marugern, und dës dritte vornemlich zu 
Benares angegeben findet, (Comment. acad, Petropol, 
Tom. IF. p. 243-) fich wirklich fo zu einander ver- 
halten, dafs die beiden erfien und alle, die es viel- 
leicht noch fonft geben meg, auf die dritte als ihre 
Mutter hinweilen, fo verdiente in der That diefe 
Nagarifche Sprache ais die ältefte Urkunde für hi- 
itorıfehe Entdeckungen über die früheften Natio- 
nalverhältniffe der Hindu’s, vorzüglich ihrem Wort: 
. Roffe fowohl als infonderheit vorläufig ihrem gram- 
matifchen Baue nach, erforfcht zu werden; wozu 


auch fchen Halhed und die gelehrte Gelfellfchaft 


zu Calcutta Hoffnung gemacht, 

Mittlerweile und bis das gefchiehet, wird es 
gut feyn, wenighens die, Begriffe über das Indofta- 
niiche Sprackwelen, nach Maafsgabe deffen, was 
bisher darüber bekannt geworden, richtig zu fallen 
und fet zu halten, um fo mehr da man fie nicht 
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nur oft, und felbft in Schriften, wo man es am 
wenigften erwarten folite, verwirrt und verkannt 
fiehet, (wird doch in der obem-angeführten Ueber- 
fetzung des Richardfonfchen Werks die Nagarilche 
gar zur Neger/prache! und zwar der Neger in 
Abyfinien! fo wie die Provinz Ngari (S. Georgii? 


"Alphabetanum Tibelanum p. 418.) oder was. foni, 
lá p ` 


zu einem Nsgerlande gemacht! 5.53-55'; fondern 
da felbft auch in gegenwärtigem Werke darüber 
nichts erinnert,und in Abficht der freylien unbekannten 
Braminendialekts, blofs vom Samfcrutamifchen eine 
kleine Zahl von Ausdrücken angegeben ift. Auf 
gleiche Weife hätte bemerkt werden können, dafs 
unter dem Chineäfchen hier blofs die Mandarinen- 
fprache geliefert fey, von welcher unabhängig es 
in diefem grofsen Reiche noch andere Sprachen giebt, 
die von jener fo (ehr, als nur immer die Biekaifche 
von der Caftilianifchen in Spanien, oder die Littaui- 
fche von der deutfchen in Preufsen verfchieden finds 
auch dafs, unter dem Tunkinifchen, Wörter. aus 
zweyerley Sprachen, nemlich der anamitifchen, 
welche den Eingebornen in Turkin, wie in Can» 
bar und Cochinchins eigen it, und aus dem Chine: 
fifchen, das dafxibft bois als Verkehrfprache' gilt, 
neben einander geftellt find: wie nicht weniger dafs 
unter dem Neuholländifchen und Neuguineifchen 
nur Sprachen der Volkshaufen, woraus man ein- 
zelne Menfchen examinirt hat, gemeynt find, neben 
welchen es in denfelben Ländern allerdings nech. 
ganz andere Sprachen geben msg und wirklichgiebt 
"` Am allerwünfchenswertheiten aber wären’ in Abe 
ficht der Ebirifchen und kauksfiichen Sprachen ge» 
nauere Bezirkungen, als durch blofse Anzeige der 
Volksnamen, gewefen. Denn da falt jedes Volk 
fich felbit ganz anders nennt, als es von andern, 
ja felbft feinen Nachbaren, benannt wird, die ihm 
wiederum oft. gar mancherley Namen geben, und 
da fonsch öfters, blofs durch zufällige Umflände, 
eine Benennung auf die verfchiedenfien Völker 
ausgedehnt, uud dagegen einerley Völker bald 
ganz ohne Gemeinnamen gelafien, bald theilweife 
darunter gefafst, und theilweife durch’ befondere 
Benennungen unterfchieden werden; wie unter dem 
einen Namen der Oltjaken zugleich Samojeden und 
Arinzen Itecken, und dagegen von Samojeden die 
Karagofen, Taiginzen, u. £ w., femerven Tartarer die 
Kirgifen, Chiwinzen u. L w, unter[chieden, end- 
lich die zufammengehörigen Ofeten-und Dugoren 
oder Affanen und Kotowzen ohne Gemeinnamen 
gelaffen find: fo ftöfst man, obgleich freylich geo- 
graphifche Hülfsmittel uns über kein einziges der 
hier aufgeführten 'fibirifchen Völker ganz in Dur- 
keln lafen, "doch hie und da auf Schwierigkeiten. 
Und nur eine anzufehren, fo flehet-unter den Oft- 
jakifchen Mundarten eine Lumpokolskifche, welche 
aus der Gegend, wo man auf der neueiten General- 
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*) Auch hier würde fich bey Vergleichung mit Fergu/on’s Wörterbuche mancher Fehler zu berichtigen finden, z. B- 
"das Zfehandormaund Ssatdrama, welches in Multan undDeeur der Mond heitsen foil, heifst vielmehr Morxd- 
beta, So möchte auch das ‚Mularnfche Surawar« wohl -nicht Arafta, fondem groe Stürke, oder die 
Stärke ijl gro/s; fo wie Kudawar nicht Wuchs, fondern der Maun if gxofs; m -Ifchwragiktfchad nicht die 
Kälte, welche bey Zergufon blos Zfcharra heifst, iondern zugleich noch fonft etwas bedeuten, 
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charte des ruffifchen Reiches unter dem 61° N. B. 
und 950. L. die Ortfchaften Ober - und Unter - Lum- 
pokolfk findet, her zu feyn und mit den andern oft- 
jakifchen Mundarten zu itimmen fcheint; dann aber 
kommt wieder hinter den Arinzifchen Sprachen be- 
{onders eine Lumpokolskifche, wie. fie die erften 
fiebenmal, oder wie fie. hernachimmer genannt ift, 
Pumpokolskifche vor: welchen Völkerfchaften nun 
diefe beiden Sprachen eigen feyn, ift nicht leicht 
zu-errathen, da gerade pumpokolskifche Oftjaken, 
die der Sprache nach zum Atinzifchen $tamme ge- 
hören, bekannt genug find, ‚Was aber vollends die 
Bezirkung der kaukafifchen ‘Sprachen betrift, fo 
werden bey dem Mangel. an. Hälfsmitteln , worinn 
fie. ich’ in Abficht der noch fo fehr dunkeln. Geo- 
graphie des Kaukafus bringen, vermuthlich die 
meilten Lefer wie ec, fich doppelt beklagen , hier- 
über fo ganz ohne alle Belehrung ausgehen zu müf- 
fen. Das Lesgifche wird hier nach 4 Mundarten, 
die eben fo vielen Stämmen, Namens Anzug, Djchar 
"Dido, Chunfag, eigen feyn, aufgeführt, und im Vor- 
‘berichte bemirkt, dafs diefe Mundarten fich mit 
‘der Tubaffzranifchen und Kätchen ergänzen 
liefsen; in welchem Betracht es fonach fechs $täm- 
me vonLesgiern gäbe. Enen fo viel der Zahl nach, 
“find auch von Büfching (Geogr. Theil’ 5. erle Aus- 
“gabe, denn in der neuern find fie ungerannt geblie- 
‘ben.) aufgeführt, und die beiden, erten fowohl, 
"als die beiden letzten Paare ftimmen in beiden An- 
gaben überein: itait der mitteliten aber, -die hier 
"Dido und Chunfüg heifsen und von Seken bey Bü- 
fching keine Spur vorhanden it, find bey ihm 
"LEkujchinzen und Chifu- Kumüken genannt, deren 
Sprachen hier ganz von den Lesgifchen getrennt, 
jede für fich unter andern kaukafifchen Sprachen 
aufgeführt ftehen. Umfonft ift es, über diefe bei 
‘den Lergifchen Stämme einiges Licht in dem Stäh- 
linfehen Auffatze von den kaukafiichen Nätionen, 
Ga Schlögersneuv,. Rufsland Thl. zg 458) zu Dr 
chen; da kommt mur ein abfonderliches Yölkchen 
Didosti, zwilchen Lesgiern und Cacheten, von 
Chunfag aber, welches der Hauptort des Avarchans 
feyn foll, gar nichts vor. Eben fo vergeblich ift es,_ 
‘die im Jahr 1785 von der Akademie zu Berlin 
"herausgegebene große Grenzkarte von MRufs- 
land, Oeftreich, und der Türkey nachzufe- 
hen, welche auf dem Kaukafus gar. keine Na- 
men von Völkern undfehr wenige von Oertern hat, 
 worunter nur etwa das unweit der ölllichen Grenz- 
fpitze von Mingrelien gafetate Hungas oder das 
am Fafe Skini gefrote Cxagem Cla Churnen 
auch Avaren find) auf den letztgedachten Lesgifchen 
Stamm fich deuten liefee, Am vergeblichiten aber 
wäre es, die in eben dem Jahre herausgekommene 
grofse Generalkarte des ruffifchen Reichs zu Rathe 
zu ziehen, die vollends den Kaukafus mit einem 
Carton verdeckt hält und überhaupt, die politifchen 
‚Abtheilungen weggerechnet, lo wenig unterrich- 
tend if, dafs man beym Anblicke derfelben fich 
des Unmuths über die bey weitem nicht gruug dank- 
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bare Benutzung fürítlicher Freygebigkeit ‘zum Be- 
ften der Wilfenichaften eben fo wenig, als des Wun- 
fches erwehren kann, dafs doch die UVeberfetzung,, 
welche von diefer Karte jetzt im Werk ift, unter- 
richtender ausfallen möchte. Wie mit den Lesgierpn, 
fo ift es auch mit andern kaukafifchen Völkern bes 
wandt; denn über die Benennungen Ziteke/ek und 
Kufchhafib, wodurch'zwey Mundarten des Abafün- 
zifchen unterfchieden werden; Hehet Rec, fich im 
Dunkeln ; und von den übrigen Sprachen weifs er 
die Tfchetfchengifche und Tufchetifche wohl, Ba 
die Ingufchewfche und Anditfche (Ingu/chewski,und 
Andiiski,) wenn.letzteres nicht etwa den Ogifi, das 
it, Mingreliern gehören foll, auf kein) Volk. mit 
einiger Gewisheit zu denten, Und eben fo, wenig 
kann er fich ‚erklären, warum das Aligeorgliche, 
fonit auch Iberifche genannt, (welches. zum. Behuf 
der Völkerkunde wohl noch wichtiger 2 als das 
neue, und vielleicht neblt andern kaukafifchen Spra- 
chen, aus dem ihm übrigens nur dem Namen naci 
bekannten Werke; Syntagmata linguarum orientall- 
um, quae in Georgine regionibus andiuntur, autore 
D. Franc, Maria Maggie. Rom. 1670; fol zu fchö- 
pfen wäre, nicht befonders angeführt, ‚oder war: 
um man die Sprache der Burtanen oder Britanen, 
die aufruffifchem Gebiete zwifchen dem Cuban und 
Aktar wohnen, und die Büfching felbft noch zu kei- 
ner der bekannten Völkerklaffen zu zählen weils, 
nicht im mindeftzn gedacht if, Vielleicht ift, was 
die Beftimmung des Sprachbezirks überhaupt anlangt, 
folgende Bemerkung ier ` nicht. am ‚unrechten 
‚Orte, Sprachen ` werden natürlicher Weife,. ein- 
zeinen Menfchen abgefragt, und. dann -auf die 
ganze Nation, zu welchen -diefe- Menfchen 
zu gehören fcheinen, ausgedehnt. Schon in Ah- 
ficht der Befragten felt können hier Verfehen vor- 
gehen, fo fern fie für eingebörne und im Lande gehlie- 
bene Monoglatten gehalten werden, mittlerweile dafs 
fe durch Reifen, Verkehrund Gefchäfte, verfchiede- 
nes von mancherley andern Sprachen aufgrialstund 
fich: geläufig gemacht haben mögen: aber noch mehr 
Verfehen find möglich, ‘wenn nun folchergeftalt 
abgefragte Sprachen auf ganze Völker, nach Mafs- 
gabe fo fchwankender Namen, als fie gemeiniglich 
fuhren, ausged:hrt werden.  Bedenktman das, fo 
kann man lich des Wunfches nicht erwehren, dafs 
bey Aufnahme jeder ganz fremden Sprache die Mens 
fchen, weiche, und die Gegend, wo man fie befragt 
{owohl , als die Gegend, in welcher u, wie fern man 
fie dafelbit weiter im Gebräuche gefunden oder nicht, 
forgfältig angemerkt werden möchte. ` Ein folches 
kritifches Verfahren, welches im Grunde weiter nichts 
wäre,.als ein treues: Gefländnifs den was man 
weils und was man nicht weis. weide aber dop- 
pelten Vortheil gewähren p nicht nur Fehlfchläßie 
zu verhüten, fondern auch gewiflermafsen Entde- 
ckungen vorbereiten. Dann wülste man erft gleich- 
fam auf der Karte die leeren Stellen anzugeben, 
wo noch keine Unterfuchungen gefchehen find ‚fo 
wirte man dafelbit nachzuforichen veran!afst wer- 
CS den, 
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den; iind Auf folche Weile vielleicht in Siberien und 
auf dem Kaukafus ähnliche Spracherfcheinungen an- 
treffen, als man an dem Deutfchen um Verona, dem 
Arabifchen in Malta, dem lettifchen bey belgorodi- 
fchen Tatarn’in Jedifan und dem Aruakanifchen un- 
er den Weibern der Caraiben (Stemlers lettifche 
Erst $. 1.).gefunden hat; Erfcheinungen,kder- 
‘oleichen Gdh in Sibirien, wo'naan [chon Bomaniiches 
Fer Arinzen, Taärtarifehes bey Jakuten und kaus 
kalifches bey Samojeden entdeckt hat, gar wohl, 
und nicht minder auf dem Kaukafus, diefem von 
Alters her berühmteften Tummelplatz von Hete- 
roglotten allerArt, vermuthen läfst. Und fo viel 
über das Gefchäfte der kritifchen Berichtigung des: 
jenigen, was von den verfchiedenen Sprachen in 
"Abficht ihres Bezirks fowohl, als ihres Baues und 
Stotfeszu willen nöthig wäre, 
Was hun von der andern Seite die Frage bè- 
trifc, welche -Darftellungsart der Sprachangaben 
zum Behufe philofophifcher. Vergleichungen -die 
zweckmäfsigfte feyn möchte; fo mufs man gefte- 
hen, dafs die in gegenwärtigem Werke gewählte 
Paralleiftellung , da von jeder Sprache jeder einzel- 
"ne Ausdruck unter'die einzelnen Ausdrücke von 
zweyhundert andern Sprachen für eben den/elben 
Begriff, nach “einer unveränderlichen Ordnung ge- 
fetzt, und fonach nicht nur die Wörter jeder Spra- 
che ganz von einander getrennt, fondern auch fchon 
auf beftimmte Art mit Wörtern anderer Sprache 
-combinirt find, weder der-Abficht, die man gehabt 
haben mag, das Maximum von Aehnlichkeit der 
“Sprachen fichtbar zu machen, noch: dem Wunfche, 
den man haben mufs, jede Sprache mit jeder andern 
im Einzelnen wie im Ganzen auf die leichtefte und 
feele Weife vergleichen zu. können, angemeflen 
"Ap Denn twie wenig dich aus Zufammenftellung 
der Wörter verwandter Sprachen für völlig einerley 
Begriffe, das Maximumihrer Aehalichkeit erkennen 
laffe, it fchon daraus abzunehmen, dafs felbft in 
blöfsen Dialekten fchon die Wörter der Hauptfprache 
dem Sinne nichtweniger als dem Lautenach, zufolge 
gewilfen Gefetzen der Ideenverwandfchaft und Mun- 
desorganilation fich zu verändernpflegen: welches alfo 
noch vielmehriin befondern Sprachen gefchehen muls, 
fo dafs mithin, um die volle Aehnlichkeit ‚zu ent- 
decken, eben fowohl der Analogie der Bedeutung, 
als dem Mechanismus des Lautes der Wörter nach- 
gegangen, und z: B: die deutichen Wörter Knabe 
oder Laub; im Englifchen. nicht unter Ausdrücken 
für eben diefelben Begriffe, fondern in dem Knave 
für Schelm und Leaf für Blatt gefucht.werden müf- 
fen: Wirklich verkennt man die Ashnlichkeit des Breta- 
nifchen und Walifchen,; wenn: man hier injmem Dura 
für Hand: und Ëro für Erde , dagegen in diefam für 
erfteres Zijaan: und‘ für letzteres Zir zufammenge- 
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Dellt fiehet; weil auch der Kymre die beiden bre- 
tanifchen Wörter har, nur dafs er Durn für Fauft 
gebraucht und Bra fur Land, wie feloft der Name, 
womit er England benennt, Bro Sais (Sachfenland) 
beweifete Und wer hier für 

x, 


das. Deutfche. im Altgriechi- im  Neugriechi- 


Sehen Sehen 
Erde Chora Geg 
Baum Dendron Kfilon 
Kraut Chloe Chortos 
Stein Lithos Petr 
Sand ` Ammos Pfimathos 
Jahr Eniautos Chronos 
Auge Ophtalınos Ommati 
Gelicht Biepfis Orafis 
Stimme Phons 
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paarweife nebeneinander geftellt erblickt, mufs der 
nicht, wenn er (ost beider Sprachen unkundig ift, 
in. diefen Parallelen alle Uebereinftimmung vermit- 
fen, die gleichwohl gerade in felbigen fo grofs ift 
dafs die ganze zweyte Wörterreihe eben fowohl für 
altgriechifch, als die erfte für neugriechifch gelten 
kann? Und werden nicht in Abficht der unbekann- 
ten afiatifchen Sprachen Parallelen von gleicher Art 
eben fowohl die Achnlichkeit, Gart hervorzuheben, 
gerade verdecken können ? Noch weniger aber ent- 
fpricht diefe Einrichtung dem Wunfche des gelehrten 
Publikums jede Sprache mit jeder andern im Eis, 
zelnen und Ganzen auf alle beliebige Weife verglei- 
chen zu können; ein Wunfch, der vornemlich in 
Ablicht der allhier zum erftenmalerfcheinenden, und 
noch nie verglichenen Sprachen, überhaupt aber 
auch in Ablicht allerandern, in Betracht gezogen zu 
werden verdient hätte, da dech gerade dayon am 
Ende aller Gebrauch diefer Schritt, und aller Er. 
folg diefes Unternehmens offenbar abhängt. Wirk- 
lich was bleibt dem Linguiften oder Philofophen, der 
dies Werk benutzen will, nunmehr übrig, als dafs 
er entweder die Sprachvergleichungen fo annehme, 
wie De hier gleichfam refultatweiie dargelegt fing 
da denn aller Gewinn für Wiffenfchaften weg fiele, 
oder dafs er, um von jeder Sprache fämmtliche 
Ausdrücke beylammen zu haben, und fonach mit 
dem freyeften Combinationszeilie untereinander ver- 
gleichen zu können, felbige aus der Zerftreuung, 
worinn fie hier liegen, zulammenhole, und mithin 
gerade die. Arbeit übernehme, die er wünfchen 
müfste, von andern verrichtet zu leken, mittler- 
weile dafs er gern der Arbeit lich uaterzöge, deren 
man ihn überheben wollen, 
(Der Befchiufs falgt-} 
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a der That-ift es eine von den Haupturfachen der 
Unvollkommenheit  diefes Werkes, dafs man 
bey dem an fich fchon erftaunlich grofsen Plane noch 
dazu zwey Gefchäfte. hat vereinigen wollen, die 
auf alle Weife abgefondert bleiben follten; das eine 
ift das: Gefchäfte der kritifchen. Berichtigung und 
zweckmäfsigen Darfteilung der Sprachangaben felbft, 
das natürlicher ‚Weile voranpehen mais, um fo 
mehr, da eg Bech wirklich ganz. vollenden läfst: 
Bas "andere dagegen 20 das Gefchäfte der philo» 
fophifchen Vergleichung ‚und Benutzung , jener 
Sprachangaben welches! einer Natur nach keine 
Grenzen hat, und dem gelehrten Fleifse aller Zei- 
ten überlaffen werden follte: Auf welche Weife nun 
aber zu Werke gegangen werden müfste, wenn das 
erlte Gefchäfte nach einem allgemeinen, Plane in 
Abficht aller Sprachen am zweciimäfsiglien ausge- 
fährt werden foll, fcheint fich aus den bisher bey- 
gebrachten Bemerkungen von felbft zu ergeben. Das 
erfte wäre, die europäifchen Schriftfprachen hier an- 
fangs bey Seite geletzt, dafs die fchriftlofen und un- 
bekannten Sprachen, von welchen dich einiger Ge- 
wirn für Wilfenfchaft abfehen läit; mit kritifcher 
Sorgfalt nach einer aus dem was oben gefast if, 
senugfam erkennbaren Methode, ‚ihrem Stofe fo- 
wohl, als Baue nach richtig erforfcht, und die An- 
gaben darüber fowohl, als Ober den Sprachbezirk, 
io weit man ihn kennt und nicht kennt, ‚gleichfam 
protocollmäfsig aufgenommen würden. Das zweyte 
wäre, aus folchen kritifehen Apparaten mit fcharf- 
{inniger Beu:theilung die Wörter felbft und zwar 
theils folche » ohne welche fich keine Sprache be- 
helfen kann und deren Vergleichung‘ mithin vor- 
nemlich zu Schlüflen über Verwandfchaft, theils 
Solche, ohne welche fie gar wohl feyn könnte und 
‚deren Verbindung zu Schlüffen über allerley Arten 
von Gemeinfchaft dienen möchte, nach Laut und 
Sinn richtig herauszuziehen; und nächitdem auch 
die Hauptzuge des Sprachbaues im Ganzen fowohl 
als infonderheit die etwanigen Fallendungen der 
, A Li Z. 1787. Vierter Band 


Hauptwörter, Steigerungsart der Beywörter, Com- 
jugationsweilen der Zeitwörter, Wortfteliungen in 
aflirmativen, negativen, und bejahend fowohl als 
verneinend fragenden Sätzen kurz und klar aufzu- 
fallen. Endlich käme es drittens darauf an, diefe 
kritifch berichtigten Angaben fo darzuftellen , dafs 
jede Sprache mit jeder andern auf beliebige Weife 
zufammengehalten werden könnte; und zu die 
fem Behuie möchte vielleicht keine Einrichtung 
wünlchenswerther feyn, als wenn die reinen Reful- 
tate der linguiftifchen Unterfuchungen eben fo, 
wie esmit den geographifchen gefchiehet, auf lofen 
Karten abgedruckt würden. Men, fo. weites die 
Natur der verfehiedenen Sprachen leidet, nach. einsm 
gleichförmigen Plane die Wörter geordnet, und die 
Bedentungen derfelben mit botzen Ziffern, und 
nur da, wo Je etwa merkwürdiges hätten, mit 
Normalfehrifi erklärt würden; fo. it wohl an eer, 
muthen, dats bey gehöriger Oekonomie des Rau- 
mes und (renger Abfcheidung des Brauchbaren vom 
Entbehrlichen, alles zum Behuf philofophifcher Ver- 
gieichungen Taugliche von einer zumal der ärme- 
ren. Sprachen roher Ixationen, lich auf einen oder 
wenige Imperialbogen möchte bringen lafen; wie- 
wehl nichts hindern würde, die reicheren Sprachen 
gebildeter Völker, nach den verichiedenen Rede- 
theilen fchicklich zerlegt, auch in mehreren Blättern 
darzuitellen. Solche linguiltifche Karten nun, obea 


‚mit der geographifchen und ethnographifchen , oder 


localen und perfonalen Angabe des Sprachbezirks 
und dann mit demablichtlich geordneten Schatze des 
Spzachftoiles, und. zuletzt mit einem. treffenden 
Abrilfe des Sprachbaues verfeken, dergleichen, wie 
die Geegraphifchen, in jedem Lande, jeder Ge- 
gend, jedem Orte, über eine jede Sprache, jede 
Provincial- und jede Localmundart fich aufnehmen 
und durch fortgefetzte Bemühungen immer mehr 
veryollkomnen lieisen, und aus welchen nach ge- 
rade fauch Parallelkarten, über die Benennungen 
verfchiedener Sprachen z, B. für Hausthiere, Feld- 


` früchte, Gartengewächle, Wirthfchaftsgeräthe, Kunft- 


dinge, und für Begriffe religiöfer; politifcher, und ma- 
zaliicher Art, um den Spuren des Umlaufs derfelben 
nachgehen zu können, zulammengeletzt werden könn- 
ten,würden in der That für den Kenner und Liebhaber 
der Gefchichteider Menfchheit eben fo lehrreiche, als 
angenehme Gefchenke, und zum Theil dereinit wahre 
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Denkmäler und Urkunden für unfere Nachkom- 
men ‚feyn. Und vielleicht würde, nach einer fol- 
chen Idee, bey welcher gerade das, was grofse 
Unternehmungen allein gelingen macht, die äufser- 
fte Vertheilung der Arbeit flatt fände, der Plan ei- 
ner philofophifchen Univerfallinguifik wohl ausführ- 
bar, und fonach ein allgemeines Mufeum, wie es 
Rec. gleich Eingangs gefchildert hat, kein Traum 
mehr feyn. Freylich werden durch alle lingniflifche 
Mittel die Wanderungen und Verbreitungen der Sa- 
chen und Begriffe, auf welchen die Cultur des Meng 
fchengefchlechtes beruhet, nie genau errathen wer- 
den können; denn nicht immer behalten für Sachen 
und Begriffe, die fie von fremden Menfchen bekom- 
men, Völker die fremden Namen bey; fendern lö- 
{fechen öfters durch felbftgemachte Benennungen al- 
le Spur der vorgegangenen Mittheilung aus; und 
vermuthlich würden die Sandwichinfulaner, wel- 
che das Schreiben der Engländer mit demfeiben Na- 
men, wie das Bemahlen ihrer Papierzeuge Aöpparee 
nannten, und fo gut zu verftehen glaubten, dafs 
junge Frauenzimimer oft dem Engländern die Feder 
aus der Hand nahmen, um ihnen Proben vòn ihrer 
Gefchicklichkeit zu geben, (Cook letzte Reifeim Ori- 
ginal Vol. 3. p 149) auch wenn fie einft fchreiben 
lernten, diele Künft eben fowohl Kipparee zo ennen 
fortfahren, wie der Efthländer felbige noch jetzt Ar, 
jas gannema, d-i , Spitzen oder Zacken machen, auch 
mit einem andern Ausdrucke: fchwarz auf weils 
mächen, nennt, und Ulphilas für feine Gothen mit 
dem Worte Mahlen ausgedrückt‘ hat, Noch ein 
Beyfpiel: Mouroos von der Infel Mangeea, da er 
aut Cooks Schiff über eine Ziege ftolpeite, fragte 
einmal nach dem andern: was das für ein Vogel 
‚wäre (Cooks Reije engl. Pol, I. pag, 175) und wür- 
‚de fie, wenn er fie hätte, vielleicht eben fo fort nen- 
nen, -wie wir ein Thier Fledermaus und ein ands- 
res Meerkatze nennen, Nach weniger werden fich 
auf folche Weife alle Räthiel über die Gefchlechts- 
‚verwandfchaft der fo feltfam von einander verfchie- 
-denen Menfchenftlämme löfen laffen; denn rigentlich 
können :linguillifche Schlüfle immer blofs auf Ge- 
‚meinfchaft überhaupt und nur fo fern felbige nicht 
anders denkbar it, umwegsweile auf Abftammung 
führen, -und öfters verlieren Sprachen fich ganz, 
wie eg der Cornwalliichen und altpreuffifchen be- 
reits ergangen it, und der litthauifchen fowohl, 
“als manchen andern immer mehr bevorfteht.. Am 
allerwenigiten aber wird fich daraus eine Urfprache 
unferes Gefchlechtes, von welcher alle andere nur 
gleichfam fo viele Mundarten wären, finden laffen : 
denn die Menge der Sprachen ftehet gerade in um- 
-geikehrten Verhältniffe mit der Menfchen -Cultur und 
Paraguay übertrifit, nach Dobrizhofer,, jeden gleich 
-grolsen Raum von Europa eben fo fehr an Menge 
der Sprachen, als es denfelben an Wildheit und 
Barbarey übertriflt; nicht zu gedenken, dafs auch 
Strabo, indem er erzäblt, wie an demfüdweltlichen 
Bande des Cafpifchen Meeres die Albanier vormals 
fo viel Sprachen als Könige, an derZahl25, gehabt 
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und.wie, nach riniger Verficherung, den einzigen 
Markt der Handelsitadt Dioscurias Hebenzigerley 
oder gar dreyhunderterley kaukalilche Heteroglot- 
ten zu befuchen gepiegt haben, fich die Urfache 
von diefer feltfamen Polyglottie fchon eben fo er- 
klärt, (Strabo LX. p. 483e: 478, edit, Baf. 1540) 
Gleichwohl find die Ansichten, welche fich auf 
dem Wege der philofsphiichen Univerfallinguiltik 
zu allen Seiten ercifner, imer reizend und groß, 
D2nn auch die Beweife für das Nichtdafeyn einer 
Urfprache fetzen auf einmal eine fchöne Wahrheit, 
das Sprachvermögen als eine unferm Gefchlechte 
angeltammte Naturgabe ins Licht, Und auch die 
noch fo feltenen Entdeckungen von Stammesver- 
wandfchaft ganz entlegener Homoglotten, können, 
wie in Ablicht der Zigeuner, die vach (NB. nicht genau 
16, fondern feit 1400 , alfo) mehr als 12 Generati- 
onen unter nordeuropälfchem Himmel noch immer 
die -leibhafte Naturlivree der Hindoftaner an fich 
tragen, oder in Abficht der Bewohner von Nootka 
Sund, die bey miexikanifcher Sprache einen zieme 
lich unamerikanifchen Kunfllleifs und Kinder von 
ziemlich unamerikanifcher Farbe zu haben fcheinen, 
(Cooks Voyage: 1784 Vol 2. p. 303.) oft fchönes 
Licht über die Urfachen der phylifehen und fittlichen 
Ver(chiedenheit der Menfchen verbreiten. Endlich 
felbt die dunkeln oder wenigen Spuren,, welche 
vom Umleufe der zur Kultur gehörigen Sachen und 
Begriffe fich in den Sprachen erhalten haben, man 
vergleiche nur z. B, die Binennungen von Lein und 
Hanf, die bey Griechen und Römern, und im je- 
tzigen Europa vom Tagus bis sn die Wolga einer- 
ley lind) können vielmals, mittelit naturhiltorifcher 
und technologifcher Kenntniffe zu artigen Muthma- 
fsungen, verbunden aber mit tieferer Sprachkunde, 
bieweilen zu 'erwünfchten Auffchlüffen über- die 
Stammesverwandfchaft fowohl, als felbft über fonft 
unbekannte Situationsverhältniffe entlegener Völker 
leiten. ` In der That, wenn die Bewohner: von 
Oonala/sha, Wiliams Sound, Cooks River und Nor- 
ton Sound auf der Oftfeite des nordlichften Amerika, 
mit den Esquimaux und Grönländern auf der Wet. 
feite, nicht nur was ihrePerfonen, Kleidung, Waf- 
fen, Geräthe, und namentlich den fonft bey keinen 
andern Nationen gebräuchlichen Caiac betrift, (e. 
Cooks Voyage 1734. Vol. 2. p. 357, 368, 371, 391, 
521 und zofte Kupfertafel) alles gemein, fondern 
auch dazu noch für diefe gemeinfamen Sachen eben 
diefelben Namen und überhaupt völlig einerley Spra- 


‘che haben (Siehe 1. c. Vol. 3. p. 554 die Wortverglei. 


chung,welche weit reicher ausgefallen wäre, bätte nur 
der fleifsige Sprachforfcher Ander/on alle diefe Gegen- 
den erreicht); wenn ferner die eben erwähnten Vl- 
ker auf der Oftfeite blaue Glascorallen und eiferne 
Werkzeuge, die fiè nicht von Sibirien aus erhalten ha. 


"ben, (l. c. Vol. 2. p. 379. Note) gleich davon auf der 
‘Weitfeite, die damit von Europäern Verforgt werden, 


belitzen, und wenn’endlich veiderley Völker, vom 

wechielfeitigen Umgang® zu Lande durch mitteliän- 

difche urfprunglich amerikaniiche Eingeborne, nach“ 
Curs 
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Curtis Bericht, fo ent wie abgefchnitten find, fo it 
aus ditfem dreyfachen Grunde, zwifchen gedachten 
Völkern auf beiden Seiten des nordlichften Theils 
‘der neuen Welt die Stammesverwandtfchaft für ge- 
wils, eine Handelsgemeinfchaft für, wahrfcheinlich 
und irgend eine, wenigftens für ihre Cajacs brauch- 
bare Waflercommunication am fo mehr für glaub- 
lich} zu halten, da felbige, fo fern fie durch die Baf- 
Zus Bay gehe, felbft der hierüber fehr fkeptifch 
- denkende Cook willig eingeräumt und pur ihre 
Brauchbarkeit für Schiffe, wegen des Eifes bezwei- 
feit hat CL «Vol. 2. p.522.) Undwie bald würde 
man nun nicht hoffen können, alla diefe intereffan- 


ten Punkte nach Wunfche aufgeklärt, und fonach. 


jenes berüchtigte Problein der Nordireilpaffage völ- 
lig aufgelöiet zu fehen, wenn aus den in der That 
zum Theil wahrhaft. verdienflvollen DU (enen der 
herreshutifchen Briidergemeinde einige, der Spra- 
che der Grönländer und Esquimaux auf ihren Miio- 
nen wohl kundig; gewordene, Mitglieder das nord- 
liche Amerika. von. der Oltfeite im Cooks River oder 
Norton Sound zu befuchen, undim Fortgange nach 
Weiten hin. za èrforfchen, durch gehörige Aufmun- 
terung und aweckmäfsige Unterikützung. veranlafst 
und bewogen würden D Und wie leicht würde diefe 
Hofnung von. der großen Dlensrchin Rußlands, die 
eben jetzt in, die Gewäffer zwifchen Alien und Ame- 
rika Schiffe auf Entdeckungen ausgefandt hat , zur 
Wirklichkeit gebracht, werden können ! 


VOEKONOMIE. 


Paris, bey Cuchet: Aunte rurale, ou Calen- 
arier a l'ujoge des Cultivateurs de la Gene. 
 ralit@ de Paris. 1787. 236. S. 12. (10 gr.) 


Diefes Jahrbuch der Landwirthfchaft, das jetzt 
zum erflenmale erfcheints. Toil Datt der vielen Bü- 
cher über die Land -nad Hauswirthfchaft, die nicht 
bis zudem Landmanne durchäringen, ihm die wich- 
tigiten Bemerkungen. zuverläfsiger Landwirthe rit- 
theilen, und mit der Zeit.eine Bibliothek für Land- 
leute werden. . Es enthält, aufser dem Kalender, 
Land- und hauswirihfchaftliche Gefchäffe für jeden 
Mouat, alles auf 38 Seiten, und noch dazu mei- 
fens Dr die Gärtnerey; des Gedicht des Aratus 
von den Milterwagszeichen aus dem Griechifchen 
in Profa überfetzt; einen Auszug aus. Toaldo, glei- 
chen Gegenftandes; Von dem Brande im Getroude, 
und Mittel dagegen; ein alphabetifches Verzeich. 
nis der vorzüglichiten Rutterkräuter. Wir finden da- 
sinn auch die Baumblätter, befonders von Eichen, 
Rüftern und Pappeln, erwpfohlen. Sie werden, nach 
einer von der königl, Geiellfchaft des Acke:haneg 
bekannt gemachten Änweifung, entweder mit den 
Zweigen, als Reisbündel, welk getrocknet, aufba. 
-wahret; oder man fpundet die abgeftreiften oder 
frifch abgefallenen Blätter in Fälfer, und giefst her. 
nach Waller zu. Die Vermifchung mit Weintrefiern 
foll diefe Fütterung noch fchmackhafter und gefün- 
der machen. Vermifchte wirthlchaftliche Porhal. 


OCTOBER 1787. 


39 


tungsregels, darunter auch gute Vorfchriften bey al- 
lerley Arten von Ohnmachten und Erfiickung (A 
Johyxie), Proverbes et Maximes aus einem Schrift- 
fteller zu Heinrich 4 Zeiten, Olivier de Serres. 
Neuofie Gefetzgebung für die Landwirth/chaft, da- 
rinn wir eben nichts von befonderer Wichtigkeit 
gefunden haben ; auch find die Auszüge vielzu kurz, 
Ganz kurze Nachricht von der königlichen Gefell- 
fchaft des Ackerbaues, und von den Verfammlun- 
gen (Comices agricoles) in der Generalität von Paris. 
‚Preisaustheilungen und Aufgaben machen den Be- 
fchlufs, — Wir halten diefen Almanach weit eher 
fir gefchickt, den Stadtbewohnern einige Begriffe 
von der Landwirthfchaft beyzubringen, als den Land- 
bau felbit zu befördern. Beem Durchlefen fieluns 
Hirichfelds Gartenkalender ein, aber man mag. ver: 
gleichen, von welcher Seite man wolle, fo behält 
unfer Landsmann bey weitem den Vorzug. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Parıs, bey Brunet: Laufas et Lydie; -Trage- 
die en cing ‚actes et en vers. 1786. 79 S. ST. 8. 
(1 Liv, xo $.) 


Diefes Trauerfpiel ift auf die bekannte Gefchichte 
gebauet, die Virgil und nach ihm Marmontel fo 
reizend erzählt haben; aber der Verfafler deffelben 
ilt hinter beiden unendlich weit zurück geblieben. 
Sein. Stück 20 fo kait und gedehnt, als Virgils Er- 
zählung rührend und gedrängt, und Marmöntels 
kleiner Roman lebhaft und angenehm durchgeführt 
it. Die Verkification ift höch( nachläffig, wovon 
wir unter hundert Beweifen nur diefen ausheben: 


Laus, 


~= Egaré, je me cherehe et neme connois pluis ===» 


. Phanor, 
Vous pouvez étre encor ce vertueux Laufa s, 
Admire, refpecté de tonte PAufonie, 


Laufus, 
Quoi? tu confentirais, Gue je ia facri fies 
Non, je veux la defendre, en duffni -je perir === 
Ami, de les confeils daigne me feconrir — 


Auch haben es die Schaufpieler, denen der Ver- 
faffer fein Stück anbot,‘ mit dem Tadel abge- 
wiefen: dafs das Süjet nicht theatralifch fey, 
und keine fünf Ac te aushielte, weder Intereffe noch. 
Handlung genug habe, und In einem fehr unglei- 
chen Styl vorgetragen fey. — Der Verf. verthei- 
digt fich in einer langen Vorrede gegen diefen Ta- 
del, aber fo fchwach und unzulänglich, dafs es 
bey der Kritik der Schaufpieler bleiben mufs, auf 
deren. Seite auch alle deutfche Lefer, denen das 
Stück in die Hände fallen follte, unfehlbar feya 
werden. ; 


D 2 Paris 
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Panis, bey Buillon: Lettres £rites de Laufanne, 
5 1109, gr. 8. 1766. (1 Livr. 108.) 


Eim kleiner angenehmer Roman, der anf 116 S. 
mehr Kenntsifs der Menfchen und des menfchlichen 
Herzens, befonders des weiblichen, enthält, als vie- 
le. andere nicht auf eben fo viel Bogen. Die Ge- 
fchichte it fo-Gmpel, ganz ohne Erltaunen regea- 
de Zwilchenülie der Natur nachgebildet, der Vor- 
trag. diefer Simplieität fo gemäfs, und mit einer 

. Menge kleiner praktifchen Bemerkungen aus der 
` Lebensphilofophie foungezwungen durchwebt, dafs 
man. die Kürze des Buchs ven Herzen bedauert, 
Da indefen die Gefchichte noch nicht entwickelt ift, 
fo eben wir einem zweyten Bändchen mit Verlan- 
gen entgegen. : 


\ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


KorznHacen, bey Möller: Der recht/chaffene 
Gottesverehrer, oder: der vernünftige Gottes- 
dienf am Sonntage, zum Gebrauch der Haus- 
Andacht herausgegeben von Friedrich FJojeph 
Pallini> 2296. 348 5 8. (G Rthir. 4 gr) 


Etwas" Sonderbatkeit verräth fchon das auf der 
Rückfeite des Titelblatts von dem Vf. angebrachte 
NR. weiches wörtlich alfo lautet : „dafs ich meinen 
„gewöhnlichen Namen Pasllafini in Pallini verwan- 
„delt habe, iff aus keiner andern Urfsche gefche- 
„hen, ‚als weil eriterer in gemeinen Leben Ichwer 
„auszufprechen ilt — übrigens 20 eriterer und letz- 

terer nur Eine Perfon; diefes zur Nachricht.“ — 
"Aber gleich. beym Aufichlagen des Buchs fiel uns 
folgende Stelle auf, die uns, wenn wir daran dach- 
ten, dafs auf dem Titel: der vernünftige Gottes- 
dienft fteht, ein factum protefiations cortrarinn ZU 
feyn vedünkte S. 265: „/umufst deine Kernunft in 

n/ihung der Glaubeusiehren und der darinn ent- 
haltenen Geheitmifse in fhr enge Grenzen ‚[ehlie- 
sen, damit folche dem Grhorfam des Flanbens un- 
terworfen werde. Dieje Einfchliefseng er; ordert die 
Nothchaigkeit , weil die verkehrte menfehliche N a- 
tur immer Vorurtheile gegen die. Lehren des Glau- 


ee vun 
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Austänpische Leave, In London wird bey J. 
ohnfon von ZLävaters Phyfiognomik eine leiere 
Aus dein eigenhändigen Manufript und unter der Rare 
eines Landsniannes uni'vertrauren Drot des Sn 200 
Kupferplatren nach neuen Originalzeichnungen sti peisen 
Hr: Lavater-will ihr noch den groben Vorzug, a S 
fie neue Bemerkungen, vorzuglich eùf Britriiche ae 
re angewandt enthalten foll, zu welchem Behuf Bat 
mit allen Kupfern von ausgezeichnendeh Perfonen verfeher 
hat, die feit Holbeins Zeiten ‚erfchienen find, Gd die nur 

in England-aufgetriebew werden konnten, 

£ 
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bess hat, und ihre Feind/chaft gegen nichts dentli- 
cher als gegen die T.ehren blicken läfst, weiche uns 
Überzeugen, dafs er (Sefus) Gottes Sohn gewefen 
und als folcher nach beiden Naturen: am 
Schimpflichfen Tod ’'erduidet. Wid fiehe!- die 
Durchleiung überzeugte’uns, datz Hr. Paillafni 
oder Pallizifalt durchaus fo fpricht, wiees von einem 
Mannezu erwarten iteht, der es für vernünftig hal 
ten kann zu fagen: auch als Gott habe Chriitus den 
f:himpflichften Toderduldet. Maa fehefolgende Be- 
weile: 5,71: Die Taufenengebokrner Kinder il GG ech, 
terdings got Agegchie, weil der Heiland: befahl: alle 
Völker zu taufen. Sagt man: die Kinder wülsten 
ja nichts davon: fo ift die befriedigende Antwort: 
gie Kinder der Juden haben ja auch am gten Tage 
eben fo wenig von der Befchneidung verftanden. 
Diefes ungeachtet wurde ihnen die Gerechtigkeit 
des Giaulens auch ohne dafs lie es verflanden, von 
Gott zugerechnet. ` Ferner: die Apoitel tauften 
ganze Hönfer: (Familien) — wer nun leugnen 
wollte, dafs Kinder darunter geweien, der würde 
dafs Alle Mütter der 
Gläubigen unfruchtbar gewelen wären. ` Client? 
Ergo!) 8. 73. freylich lnd die kleinen Kinder keis 
nen (keines) Glaubensuntericht (s) fähig; aber die- 
fes ungeachtet,‘ ‘erhalten fie einen eigenen, ung 
unbekansten Glauben auf eine ibernatürliche Art— 
Urd: der Beweis? Antw. PL 7. 5.6, Luc T,; 
44!!! Dafs :das Wafer zur Taufe von Gott! bei 
liebt worden; dayon gibt der Vf. folgenden Grund an 
S. 73: Er hat durch den Gebrauch des Waffers den 
menichlichen: Hochmuth dämpfen wollen!: Sos: 
bey der Nennung des Namens des Dreyeinigen 
Gottes verbindet fich Gottes  unfichtbare Gegen- 
wart mit diefem Waffe, Infonderheit vereinigt 
fich der heilige Geifl mit dem Wafler, damit er als 
eine himmlifche Gabe ausgego/fen und das Bad 
ünfrer Wiedergeburt aus dem Waller und Get be: 
wirken könne! — Doch genug von einem Bu: 
che, in dem ein grofser Theil der Gedanken fo 
weit von der Vernunft als die Schreibart grofsen- 
theils von grammatifcher Richtigkeit entfernt ift, 


NACHRICHTEN. 


Toprsrärıe. Zu Zowdon ftarb den 14 Jun. 7/rael Mau- 
duin, Esg. Mitglied der Gefellfchaft der Alterthümer und 
feit einem Monat Direetor der Gefelifchaft der Diffenters 
zur Ausbreitung der cht, Religion im Auslande, im 79 
jahre feines Alters. ` Er ift Vf. der Confiderations on the 
German War 1760, des Mortreview of the Hiflory of New 
England 1776 u. íw. : 

Den zoften d. M, ftarb ebendafelbft der berühmte Com- 
ponift bel, der fich vorzüglich auf der Viola di Gamba 
ausgezeichnet und durch feine Compofitionen auch in Deutfch- 

land.bekanntift, 
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Donnerftags, den ten October 1787. 


"GOTTESGELAURTHEIT. 


Leipzig, in Commillion bey Crufius: In Em 
Jebi. contra Marcellum libros obfervationes felt- 
Bas, -Auctore R. S. (. 1787. 35% 8. (2 gr.) 


De eigenthümlichen Lehrfätze Marcells von 
Ancyra fisd auch darum fchwer zu belim- 
men und in einigen Zufammenhang zu ftellen, 
weil die von Eufebius nament:ich. wider ihn ge, 
tichtete Schrift, wo man hierüber gewifle und 
hinlängliche Auskunft erwarten follte, ein fo ver- 
worrenes Ding ift, vornemlich wohl aus Schuld 
des Verfaflers, der fich hier richt die mindefte Mi. 
he gegeben hat, feinen Lefern verftändlich zu feyn; 
aber doch auch aus Nachläfügkeit der Herasusge- 
ber diefer Streitfehrift.. Der, Text ift in vielen 
Stellen, felbt in der beten Ausgabe von Monta- 
eutius, ganz unerklärlich, und die lateinifche Ue- 
berfetzung finnlos. Diefen Schwierigkeiten fucht 
der Verfaller gegenwärtiger Anmerkungen abzu- 
helfen, indem er bsfenders die Fragmente des 
Matcellus, die Eufebius angebracht hat, näher 
beleuchtet, richtiger darftellt, und aufklärt. — 
Man lernt mit Vergnügen hier einen Mann kennen, 
der mit den Ideen, mit der Terminologie.urd Di- 
{putirmethode der Kirchenväter überaus bekannt 
it, und überdem in der Gonjecturalkritik eine 
recht glückliche Fertigkeit befitzt. Der Auffatz 
war zuerft im May und Junius der Helmftädtiichen 
Anal, litterar. d. J. mitgetheilt, und ift hier, den 
Freunden der Patriflik zu Gefallen, befonders ab- 
gedruckt. Verfafler. davon ilt; wie wir verneh- 
men, Herr Rector Reitberg iu Clausthal, 


PHTSIR. 


WıEen, bey Wappler: Phuyfikalifche_ Arbeiten 
-der einträchtigen Freunde in Wien, Aufge/am- 
melt von Ignaz Edeln von Born, kk wirk- 
lichen Hofrath etc. Des zweyten Jahrganges 
zweyles Quartal. 1737. 104 S. 4. (208r.) 


In diefem Quartale find folgende drey Abhand- 
lungen enthalten: 1, Ueber die Köfergattung Me. 
lolontha, von Arm. Prof. Schrank. Die innere 
Einrichtung des Fabriciufüfchen Syftems der Infec- 

RAN ZB 1.2. 1787: Vierter Band, 


ten. gefällt dem Verf. befer, als feine äufsere 
Geftalt, Er will vielmehr die Infecten nicht bois 
nach ihren Frefswerkzeugen, fondern auch nach 
auffallendern Merkmalen, welche vom ganzen 
Habitus des Infects hergenommen find, claffificitt 
wiflen. Als Verfuch Dellt er die Gattung Melolon- 
iha Fabricii anf, deren Beflimmnag er fo feftfetzt: 
die Fühlbörner am Ende .blättrig; die Schienbeine 
der. Vorderfülse gezahnt; der Kopf und. Rücken- 
[child bilden zufammen einen ftumpfen Kegel; der 
Rlüickenfchild rückwärts fanft gefchweift, am Schild- 
chen ungefchweift, der Seitenrand kielförmig; 
der Ainterleib’an der Spitze fchief abwärts laufend, 
unbedeckt. Diefe Gattung bat das Eigene, ‚dafs ih- 
re Arten an den Klauen ihrer Fülfe etwas’ Ans, 
zeichnendes haben, ‚welches bey jeder Art ver- 
fchieden it, und-dazu dienen kann, die Spielarten 
von. den wabren Arten befer zu, untericheiden. 
Der hier angeführten Arten. Dpnd 70, worunter 
eine ganz neu it, Sie heifst: Adel T nigrum, 
(nigricans, {fubtus lanata, 'canefcens; elytris.pilis 
albis brevillimis ; feutello villofo albido,- T’nigro 
inferipto; 1, — 3. ol Freyherr von Paccafi über 
einige Eigenfchaften der Sphärciden. Erlöfet unter 
andern die Aufgabe, die Quadratursder.Oberfläche 
einer bey dem Pole zufammergedrückten Elliptoi- 
de zu finden; ferner zeigt.er, wie, wenn in ei, 
ner Elliptoidse zwey Punkte M, N, opd der Winkel 
MAN gegeben: find, die BEilipfe -zu finden fey, 
welche durch den Mittelpunkt C und- die Punkte 
M, N, geht, Desgleichen itkeilt.er zwey ‚Auflö« 
{ungen von. der ‚Aufgabe mit, aus zwey Durch- 
meilern EC und DC, peb- dem Winkel ECD 
die Achfen der Kllipfe zu finden , woraus Zer/chel 
die abgeplattete Geitalt des Mars zu-beftimmen ge- 
lehrt bat, Endlich hat er in einem Anhange die 
Laufbahn des Uranus nach einer neuen, aber nur 
für. diefen Planeten brauchbaren, Methode berech, 
net, weil feine Neigung auf die Ekliptik our we. 
nige Minuten beträgt, und fein Ort in vielen Mo- 
naten nicht.beträchtlich verändert wird. — 2. Cart 
Haidingers, Adjunets am kk Naturalienkabinet 
in. Wien, Entwurf einer, Jyflematifchen, Eintheilang 
der Gebirgsarten. ` Diefe Abhandlung trug 173% 
den von der kayferl. Petersburger Akademie der 
Wiflenfchaften ausgefetzten Preis davon, ` Nach 
go allgemeinen,  Ueberficht der Gebirgsarten:: 


theilt 
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theilt er die Charaktere der urfprünglichen Altern, 
und der jüngern zufälligen Gebirge mit. Er be- 
hält die gewöhnlich angenommene Eintheilung 
der Gebirgsarten in zufammengefeizie (aggregata, 
faxa) und zufammengeküttete ( conglutinata, pe- 
trae) bey, und beftimmt die "Ordnungen jener 
Haupteintheilupg sach dem Alter der Gebirge un- 
ter fich, ais T. Grundgebirge, 2. urfprüngliche 
Thon - oder Ganggebirge, . u. 3. urfprüngliche 
Kalkgebirge. Bey jeder Ordnung geht er ihre 
Gefchlechter, Arten und Abänderungen, immer 


mit Rückficht auf ihr Alter, ihre Eintitehungsart- 


und auf die Metalle, weiche fie gemeiniglich ent- 
halten, durch, Der Granit z. B. enthält Gold, 
Silber, Eifen, Kupfer, Schwefelkies, Bley, Co- 
bolt, am meiften aber Zinn. Die Ganggebirge 
entienden wahrfcheinlich bald nach der Entitehung 
des Granits , als er noch nicht ganz erhärtet war: 
die Entitehung fowohl diefer, als der Grundge- 
birge, fcheint . durchs Wafler bewirkt worden 
zufeyn. -Gneis, Thon - opd Hornfchiefer, Geftell- 
Kein, Grauftein, Porphyrfels ‚‘Mardelftein, Trapp, 
Grünftein, Schneideitein, Serpentinfels, und Kie- 
feliels find.die 12 hierher gerechneten Gefchlech- 
ter. Der Gneis fcheint für alle Metalle, das Gold 
ausgenommen , eine taugliche, für Silber aber el- 
ne vortheilhafte Gebirgsart zu feyn; Zinngänge 
find in derfelben weniger ergiebig, und anhaltend, 
als im Granit, und ‘auf Kupfer und Eifen wird 
meiftens nur des Silbers wegen gebaut: unter den 
Halbinetallen find der Kobolt und Arfenik die vor- 
züglichften, Zink als Blende häufig, Spiesglanz, 


Wifsmuth, Nickel und Braunftein felten,  Queck-, 


filber kaum jemals in dem Gneis anzutreffen. : Der 
Thos/chiefer hat entweder viele Glimmer - und 
Quärztheile bey fich, und befitzt ein gröberes 
Körn, oder er Ht feinkörniger, resiver, trockner, 
und hat anch öfters Kalk mit in feiner Mifchung: 
‚erfterer if früher, als der letztere, entitauden. 
Silber, Bley, Kupfer, Spiesglanz, Zinnober, 
Queckfilber werden in diefer Gebirgsart angetrof- 
fen: doch {cheinen verzüglich filberhaltige Bley- 
und Kupfererze hier zu Haufe zu feyn. In Böl. 
men ift der Thonfehiefer des, was. der Gneis in 
Sachfen , der Hornfchiefer in Schweden, und dem 
ruflifchen Reiche, und. der -Grauftein in Ungarn 
und Siebenbürgen ift, die jedem diefer Länder ei- 


gene, den Erzgängen günftige, Gebirgsart; alle, 
End währfcheinlich aus Granit durch befondere 
Veränderungen entftanden. 


Der urfprüngliche 
Thonfchiefer ift nur mehr anfgelöft, als der 
Gneis: — Der Horn/chiefer it eine blofse Abän- 
derung des Thonfchiefers, welcke dorch eine ge- 
gange od häufige Vermifchung der Thonerde mit 
Quarz, fie mag Glimmer enthalten oder nicht, 
entitanden it: In Abficht des Alters und der Erz- 
haltigkeit behauptet er mit den -vorbergehenden 
Gefehlechtern gleichen Rang. - Gold, Silber, Ku- 
pfer, Eifen, Bley und Spiesglauz finden fich zwar 


im»demfelben, "doch Kupfer am käufigften — 
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Den „Geflellftein. bringt der Verfafler unter zwey 
Abtheilungen, vovon die eine die reine, die an- 
dere aber die gemifchten Geftellfteine (Murkfteine) 
in fich'begreifi. Diefe Gebirgsart, welche augen- 
Tcheinlich aus Granit entltanden ift, wie diefes Hr, 
Ferber durch eine merkwürdige Beobachtung an 
den Gebirgen um Brixen gezeigt hat, enthält 
Gold, Bley, Kupfer ord Silber. Der Greu- 
ficin. (faxuni metalliferum Born.) fitzt ebenfalls 
usmittelbar auf dem Granit auf, macht gleichfalis 
fanft aufileigende, doch meiltens hohe Gebirge, 
und die Mächtigkeit fowohl, als die edlen Erze 
feiner, mehrere taufend Klaftern ununterbrochen 
fortfireichenden, Gänge laffen ihn mit jedemandern 
Gauggebirge um den Vorzug ftreiten. Dadurch 
dafs er nicht fehiefrig oder blätterig (nur ein 
einziges Beyfpiel von fchieferizgem Grauftein ift bis 
jetzt bekannt), Zondern gleichförmig it, und in 
mächtigen, dichten Lagen, die verfchieden ftürzen, 
im Gebirge anfteht, unterfcheidet er fich von ak 
len vorhergehenden Gefchlechtern.. Seine Entfte- 
hungsart ilt mit der von den vorhergehenden Ge- 
fchlechtern, gleichzeitig und ähnlich. Gold, SL 
ber, Kupfer, Bley und Eifen, die beiden edlen 
Metalle am häufigften, Zinn niemals, und unter 
den Halbmetallen alle, nur Wifsmuth, Kobolt und 
Nickel nicht, führt diefe Gebirgsart. — Der Por- 
phyrfelsiß felten, und wahrfcheinlich nur dann erz- 
haltig, wenn er auf Gauggebirgen aufgefctzt ift, 
die Erze führen. Seine Entfiehung fallt fpäter, 
als der Ganggebirge ihre, und zwar kurz vor, 
oder auch zugleich mit dem Niederfchlage, durch 
den die falinifchen Kalckgebirge entitanden find, — 
Die Mandelftcine enthalten keine Erzgänge, Sie 
find fpäter, als die urfprünglichen Ganggebirge, 
und wahrfcheinlich durchs Waffer entitanden. 
Die Gegenwart des Zeoliths in diefer Gebirgsart 
kann nicht auf Zoe Butilehung durchs Feuer lei. 
ten, weil Berr H. Zeolithe auch im Granite vom 
St. Gotthardsberge in der Schweiz angetroffen 
hat. — Der Trapp unterfcheider fich vielleicht 
blofs durch den kalkichten Beitandtheil- vom Horn- 
fchiefer. Er bildet oft beträchtliche Gebirge, öf- 
ter kommt er aber in Gängen vor: er führt keine 
Erze, und nur, wenn er andre Klüfte oder Gän. 
ge überfetzt, veredelt er fie, Seine Entfte- 
hung fällt vermuthlich in die Zeit der Entfte- 
hung der Kalkgebirge: er it wahrfcheinlich 
in verfchiedenen ` Epochen gebildet worden; 
denn man findet ihn in urfprüngliehen und zufälli. 
gen Gebirgen. - Die auffallende Aehnlichkeit def. 
felben mit dem Bafälte macht fowohl die Zeit, 
als die Art feiner Entfiehung noch  zweifelhaf. 
Fer, — Der Grünflein enthält viele Eifentheile, 
und wird daher beem Eifenfchmelzen als Fiufs. 
Stein zugefetzt;.er gehört nicht unter die älteften 
Genggebirgsarten, und führt nirgends Erze, — 
Den Schneidefiein fcheint das kryftallifirte, achtfei- 
tige retractorifche Eifenerz vorzüglich zu lieben: 
auch Kupferkies bricht gangartig in ihm, — Der 
Ce EE BUT = 
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Serpentinflein it wahrfcheinlich aus einem Nieder- 
fchlage entftauden, und die aus dem zerfetzten 
Feläfpath und Glimmer ausgezogene Bitterßlz - 
und Thonerde der erfte Grunditoff der Serpentin- 
gebirge gewefen. Er enthält blofs retraftorifchen 
Eifenftein in Neftern oder kurzen Klüften. — 
Der Kiefelfels (faxum filiceum Brünnich.) kommt 
bald in ganzen Bergen, bald In mächtigen Lagern 
vor, - Diefe Gebirgsart ift vorzüglich für edlere 
Metalle erzführend.  Wahrfcheinlich 'entftand er 
mit den urfprünglichen Kalkgebirgen zu einer 
Zeit, aus. einer iunigen Vermifchung von. Kalk 
und Thon. — Die dritte Ordnung der Gebirge 
machen die urfprünglichen Kalkgebirge aus. Sie 
fcheinen auf einmal aus dem. Nieserfchlage einer 
aufgelöfeten Kalkerde entftanden zu feyn.. werden 
nie’ in Schichten, abwechfelnd mit andern Ge: 
birgsarten, fondern immer in mächtigen über ein- 
ander aufgefetzten Lagern und Bänken gefunden; 
und nirgends trifft man Verfieinerungen in ihnen 
an, Diefer letztere Umftand macht einen Unter- 


fchied zwifchen den urfprünglichen und zufälligen: 


Kalkgebirgen. Sie: enthalten Erze; als Ku- 
pfer, — Die zweyte.Klafle der Gebirgsarten find 
die zufammengeküiteten, - weiche das Gefcklecht 
der Breccien, und das der Sandtteine in fich 
fchliefst. + Gewöhnlich find beide keine erzführen- 
den Gebirgsarten: doch finden fich einige Bey- 
fpiele, dafs De Geld und andere Erze in Klüften 
beherbergen. 


GÖTTINGEN, ber Dietrich: Aufangsgründe der 
Naturlehre.. Entworfen von Joh. Chrift. Po- 
Iykarp Erxleben, weil, der Weltweisheit D. 

“a. Prof, auf d Georg Auguft- Univertität etc. 
Vierte Auflage. Mit Zufäizen von G. C. Lick- 
tenberg, Prof zu Göttingen, 1787. 710 S. 
8. mit Kupf, 


Die hauptfächlichften Vorzüge, welche diefes 
Lehrbuch ‚durch die Bemühungen des Hrn. Prof. 
L. fchon bey der vorhergehenden Auflage erhalten 
hatte, find in der A 1.2. 1785. Bel. AS 236. 
von einem andern Mitarbeiter kürzlich angegeben 
worden, Mit -Vorbeygehung alles. deffen, was 
dort gefagt worden ift, wollen wir uns blofs auf 
das einfchränken, wodurch fich gegenwärtige vier- 
te Auflage von der vorigen zu ihrem Vortheile 
auszeichnet. Wir können diefesnicht Leffer thun, 
als wenn wir uns hierbey Dro. L, eigner Worte 
bedienen: Er hat nemlich 1. dasmerkwürgigfe fo- 
wohl von Sachen , als Schriften bisauf die Zeit des 
Drucks nachzuholen gefüucht, und die von ihm 
angeführten Bücher nunmehr durchaus mit einem * 
bezeichnet; 2. um das Buch auch diefesmal, des 
hinzugekommenen Regifters und der neuen Ver- 
mehrungen ungeachtet, nicht zu vertheuren, feine 

röfsern Zufätze durchaus mit kleiner Schrift dru- 
cken laffen, da in der vorigen Auflage noch eini- 
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ge der beträchtlichfien von Anfang pit der Schrift 
der 8. $. gedruckt worden waren: 9. iftifehrevie- 
les fowohl: durch kurze -Einfchiebfel, als unter 
die. kk gefetzte Anmerkungen ooch verbeflert 
worden — und: A. ift ein völlüändiges. Regifter 
hinzugekommen ; welches den Gebrauch des Bu- 
ches fehr erleichtern. mais, und. dag der - Lefer 
ganz’ dem Fleifse eines (in Göttingen | fiudiren- 
den) jungen Gelehrten, Hrn, Rode, zu verdanken 
hat. - Diefes letzte ift auf Veraulaffung eines Rec, 
von diefem Lehrbuche bey.gefügt worden. ` Möch- 
ten dech die Umfände dem Hen, L, erlaubt haben, 
auch einige Aenderungen in Anfehung der Ord- 
nung der $ $. diefer Anfangsgründe vorzunehmen! 
Wenn Rec. auch gleich eine beflere Stellung der 
Lehren von der Elektrieität und. dem Magnetis- 
mus, z. B. nach der Lehre von. der anziehenden 
Kraft, nicht verlangen kann; weil hierdurch die 
Ordnung der Paragraphen gar zu fehr geftört wore 
den feyn würde, fo hätte diefe. Verfetzung doch 
vielleicht bey einer. geringern Paragraphenzahl 
vorgenommen werden können, .z. B. beym Baro- 
meter, wo die Meflung der Höhen mittelft deffel- 
ben erft $. 680 684. und. die. Vorausffagung äer 
Witterung pach dem Steigen oder ‚Fallen des 
Queckfilbers. ime Barometer SG. 766. - 768..abge- 
handelt wird; ferner- bey der Elektricität, wo 
gleich das nöthjige vom Gewitter, und befonders 
von den Blitzableitern,, aus $. 746-758, und; end. 


‚ lich. bey dem Maguet, wo. der Gebrauch des 


Kompaflesy. opd die doppelte. Abweichung ` der 
Magnetnadel ans- $. 704 - 720. am fchicklichften 
hätten beygebracht werden können, ` Doch hat 
der Herr Herausgeber hierüber, feine Gedanken 
in der Vorrede geäufsert, und jeden Tadel.wegen. 
Vernachläfüigung von- dergleichen » Verfetzungen 
von fich abzulehnen gefueht.' — . Aus den vielen 
Vermehrungen ‚welche die gegenwärtige Aufla 
ge vom Hrn. Prof. L. erhalten hat, zeichnet Rec, 
blofs eine einzige zur Probe aus.. Anftatt der Mar- 
morplatte oder des hölzernen Tellers beym: Con- 
denfator empfiehlet Herr L. eine Luftfchicht ‚ weil 
bey ihr ein bey andern Condenfatoren 'gewähnli- 
eher und febr widriger Umftand, dafs nemlich die 
Bafısskölrophorifch wird, gar nicht eintreffen kann, 
Die Vorrichtung ift folgende : auf eine Metallplat- 
te, wozu dieäufsere Seite eines jeden flachen zin- 
nerven. Tellers gebraucht werden kann, legt man 
5 Stückchen Fenfterglafs von der Gröfse eines o 
aus gegenwärtiger Schrift, in Ohngefehr einen. 
gleichfeitigen Triangel. . Auf diefe drey Pundte 
wird nun der Teller des Condenfators gefetzt, und 
übrigens wie gewöhnlich verfahren. «(Wenn die 
Erwärmung der Theile des gewöhnlichen Conden: 
fators zu einem glücklichen Erfolge der Verfuche 
erfordert wird, fo. ift djefe Vorficht bey gegen- 
wärtiger neuen Vorrichtung noch weit nöthiger.) — 
Dafs bey dem Eifer, womit gegenwärtig die Na- 
turlehre getrieben wird, manche Entdeckung dar- 
inn felbit während deg Abdrucks diefes Buchs 

ER? ge: 
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gemacht werdenkonnte, welche man folglich ver- 
gebeng in.den Anmerkungen deë Hen, Herausge- 
"bers fucht,, befcheidetman fich gern, und es wür- 
de ungerecht feyn, wenn man ihm hierüber Vor- 
Würfe machen wollte. Rec. bedauert, z: B.dafs 
és Herrn Zi nicht gefallen bat: von de Lac: 
neuen Hypothefeüber das Feuer eine eben fo kör- 
nige und genaue Darftellung beyzubringen, als 
es von Crawfords Hypothefe über de Wärme, 
und von der Theorie des Elektrophors und Con- 
.denfators gefchehen 20. Defto angenehmer aber 
rar Tom de Hoffnung, welche ger Herr Prof. 
den Publikum macht; einmal ein eigenes, minder 
\weitläuftiges Lebrbuchvüber‘ die Naturlehre her- 
auszugeben. "Ven einem Lichtenberg ein folches 
Lehrbuch! Esmuls bey aller Kürze ficher reich 
an neuen Ideen, und für die Naturlehre von aus- 
gemachten Nutzen feyn: und um defswillen wird 
es geif jeder Liebhaber derfelben mit der gröfs- 
ten Ungedult erwarten. 


ERBAUUNSSCHRIFTEN, 


Neustapr an der Aifch und Lenze: bey 

> Riedel: Synodal und Einfetzungs- Reden nebjt 
einigen andern Predigten, von Joh. Tobias 
Hopffer, Hochfürft!. Brandenb. Onolzb. Pfarrer 
zu Holn am Berg 1787. 8: 200 S. und ı Bo- 
gen Vorbericht. (16 gr.) 


Die erte Predigt über ı Kor. II, 14. 15. be: 
hauptet, in dem zur Ungebühr langen Eingange 
den freyen Willen des Menfchen ; läugnet aber in 
der Abhandlung Telbft Zaff alle Freyheit des Men- 
{chen in geifllichen Dingen. In Ablicht der zwey- 
ten Predigt, glaubt deriVerf., würden die Beur- 
theiler gewils,. wie feine Freunde, die fie in der 
Händfchrift lafen, fragen: warum er die,neuere 
vernlünftigere Erklärung der Herren Döderlein In- 
ftit. theol, Chrift. Part. Pofter. pag. 4- 12; Lei, in 
"feiner praktifchen Dogmatik, cyeru/alems, Seiers, 
Zollikofers vom'Sündenfall nicht beybehalten; Er 
führt die Erklärungen’ deier Gottesgelehrten der 
Reihe nach an; auch die Gedanken des Herrn Pre- 
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"Anzeöge. Mit wahtem Vergnügen !zeigen wir als. zu: 
verläffig an, dafs das Verbot, die Kantifche Philofophie in 
Marburg vorzuträgen, an deffen Richtigkeit wir noch im- 
mer gezweifelt , und deswegen die Bekanntmachung davon 
zurückgehalten hatten, nun wieder aufgehoben und vom 
neuem erlaubt worden ift, über diefelbe zu lefen, nur mit 
der Einfchränkung, dafs es privatijfimegefchehe, Das wäre 
dann wieder ein neuer Sieg, den die Denkfreyheit davon 
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diger Villaume, in feinem treflichen Buche über 
den Utfprung und die Abfichten des Uebeis; 
meynt aber doch, dafs alles darauf ankomme, dafs 
Gott die umvermeidliche Sünde auf eine Art habe 
gefchehen lafen, wodurch am wenigflen Elend über 
das menfchliche Getchlecht : verbreitet worden; 
und — das, dünktihm, habe nicht beffer gefche- 
hen können, als-fo: dafs die eren Nienfchen 
durch den Teufel wären verführt. worden. In jeder 
andern Lage hätten fie unwiederherftellbar gefehlt, 
Nun aber wären fie, — dürch den Teufel yer- 
führt, — des Mitleids und der Erbarmung wertli: 
aufssr diefem Rail aber aller Begnadiguug unfäbig, 
Dies fey- alfo: erhabne Weisheit und erbarmende 
Güte des Schöpfers — und fo nach alle Verwand» 
lung der impeliien Wahrheit und Gefchichte in Àl- 
legorie und Bilderfprache ungläckliche P’erdrehung, 
Wir geitehn offenherzig, dafs uns diefe neue Art 
von Philofophie ganz fremd! und unbefriedigend 
ift; fehen auch nicht ab, warum nicht eben deswegen 
die Vergebung: der: Menfchen fchon verzeitilicher 
feya foilte ‚, weilder Schöpfer Deals fehlbar gefchaf: 
fen hatte,- und wozu es alfo überall noch des Teùt 
feis bedürfe? Die dritte ift eine Einfetzungspre: 
digt, über Matth. 11, 2-10. von den gewilien 
Merkmalen, woran wir treue Lehrer und fromme 
Zuhörer erkennen können, Die Ate über Pf. 104; 
15., wie,ein Chrift die göttliche Weisheit bey 
Wein und: Brode beherzigen opd mit Dank erken- 
nen folle; eine Naturpredigt, wie die S. 105, 
vorkommende weitläuftige Erzehlung der Wir- 
kungen des Trauben/afis „zur Beförderung der 
Verdauung, zum Widerftehen der Fäulnifs, fchnel- 
lern Kreislauf des Bluts u. f. w.“ für die Kanzel 
fat zu umftändlich it. Wir übergehen die vier 
übrigen, und bemerken nur noch, dafs Hr. H. in 
der Vorrede felbft verfichert, dafs er diefe Predig- 
ten mit dem grö/sten Bsyfall gehalten habe. 
Diefes Maximum von Beyfali haben fie demRec. 
zwar nicht abgenöthigt, aber doch fchienen fie 
ihm fo gut wie viele andere, die weder zu den 
beiten noch zu den fchlechten gehören, der Be- 
kanntmachung werth, 
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getragen hätte, und vielleicht darf man felbf auch die 
Aufhebung det Einfchränkung hoffen, da es immer deut 
licher werden wird, dafs die Grundfätze dief&s vortreflichen 
Philofophen, wie diejenigen Männer, die fein Seier gex 
nau kennen, darüber-Jängit einverftanden find, der wahren 
Religiofität und Sitrlichkeit in eben dem Grade beförderlich 
find, in dem fie von einigen andern als gefährlich gefürch- 
tet oder wenigftens vorgelpiegelt werden. - 
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Münster: Ponantius Kindlingers, Minoriten, 
~  Münflerifeke Beiträge zur Geichichte Deut/eh- 
_ tandes, haupt/ächlich Hefifaleus: Erfßer Band, 
welcher Nachrichten von den ehemaligen wefl- 
fäli/chen Fehm nnd Freygerichten, die Gejchich- 

te der Entfiehung der Herrlichkeiten im Hoch- 
füfte Münfler, die Gejchichte der Häufer und 
der Familie won. und zu Merfeid, und dabey 
150 Urkunden enthält. 1787. I Alphabet 15 
Bog. 8. (20Gr,). i $ 


Dë Widerfpruch def münfterfchen Regierung 
gegen die von den Vormündern des Grafen 
von Brezenheim behauptete Unmittelbarkeit der 
fogenannten Herrlichkeit Merfeld, hat diefe nütz- 
liche Schrift veranlaffet. Da fie aufser der ei- 
&gentlichen Gefchichte der ehemaligen Herrlichkeit 
Mertfeld und der Familie diefes Namens, in fo 
fern folche auf dem Haute Merfeld fortgepflanzt 
worden, unterfchiedliche ‘andere für die deutfche 
Gefchichte brauchbare Nachrichten enthält, und 
in der Fortfetzung mehrere dergleichen von man- 
Bichfaltigem Inhalte liefern foll, fo gab ihr der 
Verfafler den obigen allgemeinern Titel, der auch 
fchicklich genug gewählet ift. Der gegenwärtige 
Band hat aufser dem Urkundenbuche, drey Thei- 
le, von welchen der erfie, als Einleitung zu den 
Merfeidifchen Gefchichten, die ältere Staats- und 
Landesverf«ffüng kurz darfellet, und befönders 
von den berüchtigten weftphälifchen Frey -und 
Fehmgerichten handelt, der zweyte in drey Ab- 
fchnitten die Gefchichte der Häufer und der Fami- 
lie von und zu Merfeld vorträgt, und der dritte, 
ebenfalls in drey Abfchnitte zerlegte, eine kurze 
Gefchichte der Entftehung der Merfeldifchen Herr- 
lichkeit fowohl, als einiger anderen im Hochftifte 
‚Münfter liefert. Wir zeichnen nur dasjenige aus, 
was zum genauern Umriffe des Inhalts erforder- 
lich ift: fchon in der andern Hälfte des Irten 
Jahrhunderts hatten die münfterifchen Bifchöfe ih- 
fe eigene Kammer, nachdem vorher die, Kirchen- 
Eiter zwilchen ihnen und dem Domecapitel gethei- 
let waren. Die Bifchöfe erlangten nach und nach 
alle Graffchaften und Vogteyen in ihrem Spren- 
gel, und zu Ende des ı2ten Jahrhunderts war ih- 
A L. 2.1787. Vierter Band. 
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re Landeshoheit über den ganzen bifchöflichen 
Sprengel fo gut wie befeftiget, welche fie denn 
unter dem Titel der Regalien vom Kaifer zu Lehn 
empfingen. Das Land beftand nach dem ı2ten 
Jahrhundert noch gutentheils wie vorher, aus 
Höfen, wovon die meiften Amtshöfe waren, d, j 
Hauptköfe mit, verfchiedenen zu jedem von ihnen 
gehörigen Bauergütern oder Erben. Der Vorfte- 
her des Amtes hiefs Amtmann, der des Hauptho. 
fes Schulte, und die Bewohner der zum Hauptho. 
fe gehörenden Erben wurden hofhörige Leute ge- 
nennet und hatten ihre eigene Einrichtung und 
ihr eigenes Recht. Bey den Haupthöfen wurde 
unter dem Vorfitze des Amtmanns, ftatt des Hof. 
herrn, und des Schulten jährlich zwew oder drey. 
mal Gericht, das fogenannte Hofgericht oder die 
Hofforache, gehalten. — Das Marksngericht 
über die umliegende Mark, Gehölze und Heide 
war gleichfalls mit den Amtshöfen verbunden, und 
der Hofrichter war auch der Markenrichter mit 
dem Unterfchiede, dafs er in der letztern Eigen. 
fchaft an der Holzbank in gemeiner Mark dem Ge- 
richte verbis, Die oberen Landgerichte waren 
das Gogericht und. das Freygericht, — Die Amts. 
höfe hatten im raten und z3ten Jahrhundert der 
Fürft, die Stifter, Klöfter, und Edelleute inne. 
Der Fürft machte aus yerfchiedenen yon ihnen 
Städte und bauete da Burgen oder Schlöffer: die 
Edelleute thaten auf ihren Amtshöfen daffelbe, da. 
her war es natürlich, dafs die Amtshöfe guten- 
theils’eingingen, oder doch ihre Einrichtung und 
Rechte verloren, Die Edelleute bewilligten, ob. 
wohl nicht umforft, den benachbarten Fürfen 
und Grafen, in deren Dienften fie zum Theil wa. 
ten, das Oefnungsrecht an ihren Schlöflern ; ein 
Schritt, derim ıgten Jahrhundert dem Stifte leicht 
hätte verderblich werden können, indem die ein. 
gefeffenen Edelleute, an den auswärtigen Herren. 
dienft, derihnen bezahlt wurde, gewöhnt, in den 
Febden der Auswärtigen mit dem münfterfchen 
Bifchofe. jenen ihre Schlöfler eingaben, und mit 
ihnen gemeinfchaftliche Sache gegen den Bifchof 
machten. Zum Glücke hatte das Stift damals ei. 
nige muthvolle und thätige Regenten, di fich, ` 
durch Bündniffe ftärkten, ihre Feinde fchlusen, 
die Schlöffer derfelben zerftöreten, und noch dee 
zu nn eroberten, Nun durften die ein. 


gelef 


e 
45 


S sf 

gefsHlenen Edelleute ihre Schlöffer nun anter"der 
Bedingung wieder aufbauen, dafs folehe des Stifts 
offene Häufer zumNutzenmnd zur Notk feyufall- 
ten. Die Egelieute‘ konften zwer ihre Burgen 
auch andern Fürften fernerhin öfnen, aber nur- 
nit dem” Vorbehalte,‘ dafs ihr. Landesherr 
Bifchof, saus felchen’nie befehder würde, N 
dem der Verf. diefe von ihm etwas weiter ausge- 
führte, und einige andere damit in ec es 
Rehende Sätze vorangefchickt hät, gibt er S. 18. 
At eine Nächricht von den weftphälifchen Fehim- 
und Freygerichten. Sie it zu feinem Zwecke, die 
ältere_gerichtliche Verfaßung in Weftphalen über. 
haupt darzuftellen und hiedurch die Kenntnifs 
des ältern Zuftandes von erfeld. zu erleichtern, 
hinreichend, enthält aber übrigens meift fchen.be- 
kannte Sachen und erfchöpft die Materie bey wei- 
tem hicht, Dies letztere gereicht indefs Hrn. K. 
.um fo weniger zum Vorwurfe, da er die ausführ- 
tichere Gelchichte der Febm- und Freygerichte fo, 
wohl; als der Go- Rof. und Markengerichte künf- 
tig liefern will. Eine-gründiiche und beurkunde- 
te Abhandlung hierüber wird, befonders in Anfe- 
hung der Frey- und Fehmgerichte, jedem Ge- 
fchieiesforfcher willkommen feyn.; Denn diefer 
Gegentand liegt wirklich noch. zum Theil im 
Dunkeln, obgleich viel däxon gefehrieben it. Jo, 
fonderheit wünfchen. wir, dafs Hr. K: folgende 
ftreitige Fragen fo erörtern möge, .dafs:man zur 
Gewilsheit darüber gelange: Wurden die Worte: 
Freyfiahl, Freygericht, Dreygraffchaft, Dynaflie, 
Elerrhchkeit nicht manchmal als Synonymen ge- 
braucht? bedeuteten fie. wohlDiftriete oder Herr, 
fchaften cum mero et mixto imperio ac annexis 
regalibus von feften-Schlöflern,, Zillen, Wegegel- 
dern .etc.? und, empfingen diejenigen , . weiche 
mit Freyitühlen belehnet wurden, ‚unter dem Aus- 
drucke mit dem freyen Stuhle zu Ne N. der Regel 
nach zugieich die Güter oder den Fundam, auf 
welchem fie die Freygerichtsbarkeit ausübten, mit? 
Etwas zur Beantwortung, diefer Fragen läfst fich 
zwar fchon aus des Mert, kurzen: Nachricht, aus 
einigen anderen Stellen in, (einem Buche, und 
aus verfchiedenen der ‚von, ihm mitgetheilten Ur. 
kunden, z. B. aus den unter N. XL SH, XXVL 
EXVIL CXIX. CXXII, folger ; es ilt aber nicht 
vollkommen befriedigend. Wir. wien übrigens 
wohl, dafs genau genommen „zu jeder Freygraf- 
fchaft mehrere freye Stühle gehörten; dats aber 
auch bisweilen Freyfiuhl (Sedes) für die ganze 
Freygraffchaft gefetzt wucde, davon enthält das 
Fier gelieferte Commifforiun: Kaifers Karl des IV. 
an den Erzbilchof Friederich zu Köln vom -Js 
1376 einen Beweis, wie Hr. K. feibit $. 30 des: 
Urkutrienbuchs anmerkt; es kommt nur. darauf, 
an, ob fich nicht häufigere Beyfpiele von. der Art 
finden. ` Wenn Kaifer Siegmund im feinem im Jy 
3437 Dietrichen von der Recke ertheilten Lehobrie- 
fe diefen Dietrich mit den von. Johann von Kok 
mienfieis befeffenen’ Maninlehen und freyen Stühlen 
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beiekmeb:.-fo Fabien einige unter freye Silikie die 


‘alte erlofchene heimliche Gerichtsbarkeit, und un- 


ter Maunlehen die in Weftphaken zeritreut liegen- 
de Afterlehen‘verftarden, wogegen andere jene 
Ausdrücke ganz anders erklären. Hr, K. würde 
kein geringes Verdienft fich erwerben, wenn er 
hierfiber nähere" Auskunft gäbe. Endlich win 
fchen wir noch, dafs er in der verfprochenen aus- 
fübrlichen Ahhandiung von den Freygerichten auf 
den Gefichtspunkt, aus welchem Hr. Möjer fie in 
der _Beriinifchen Monats/chrift November 1786, be- 
trachtet, noch mehr Bedacht nehmen möge, als 
hier gefchchen it; denn ganz hat er ihn fehon 
bier nicht aus der Acht gelafien, ob er gleich da- 


' mals, als.er dies fehrieb, Hrn. M, Auflätz ‚wahr. 


febeinlich noch nicht kannte. Wasnun die Haupt- 
fache, nemlich die: Merfeldifche Gefchichte, be- ' 
trifft, fo führen den, Namen Merfeld zwsy Häufer, ` 
deren eins das freyherrliche Gefchlecht von Merode, 
und: das andere der Graf von Brezenheim befitzt. 
Mit jedem find anfehnliche Zubehörungen an Saat- 
länderey, Wiefen uud Holzung verbunden. ` Die ` 
Gerechtfame der Jagd, Fifcherey u. f. wi find bei- 
den Häufern gemeinfchaftlich.. Die im Bezirke 


` Merfeld wohnenden Leute find von den ordentli- 


chen Landfchatzungen nud; von der ` Landfolge 
frey , aufserordentliche Abgaben aber entrichten 
fie, obgleich von Seiten des Brezenheimifchen 
Antheiis feit einiger Zeit dagegen proteftiret wird. — 
Der Bezirk Merfeid liegt im Kirchfpiel und Amte. : 
Dülmen, und wird in. Urkunden des Igten und 


; yten Jabrhundertseine Bauerfchaftgenennet ; we: 


bey zu merken if, dafs im Oberfifte Münker lan- 
ter Bauerfchaften, im Niederftifte-hingegen mei- 
Deng Dörfer find.- Diefe bezeichnen zufammen- 
liegende, jene aber zerfireuete Wohnungen. Mek- 
tere Bauerfchaften oder Dörfer machen ein Kirch. 
fpiel aus-- Gedachter Merfeldifche Bezirk beträgt 
im Durchfehritt eine gute Stunde, und grenzt an“: 
die. -Kirchfpiele , Kösfeld, Lette, Dülmen, Hal- 
tern und Reken, In den älteren Zeiten beitand er 
aus, einein.Hanpthofe, dem Hofe zu Merfeld, mit 
welchem: das Bauer --und _Markengericht, und 
überhauptsalle gewöhnlichen Gerechtfame verbun- 
den waren, und.aus verfchiedenen umher liegen- 
den, zum Hauptkofe: gehörigen Erben, die ihre 
Namen bald vom Bewohner, bald von der Lage, 
bald vom: Ohngefähr erhielten. . Merfeld war alfa 
eine Art von, Herrlichkeit. Denn eben diefe vor- 
her angeführten, mit den Haupthöfen, und nach 
deren Niederiegung mit den Schlöffern verknüpf- 
teu Gerechtfame machten eine Herrlichkeit aus; 
und alle Herrliekkeiten entitanden dadurch, oder 
wurden vielmehr-dadurch begründet, dafs die Hof- 
herren und Amtmännsr.diefe Verrechte an den 
Haupthof zogen y: über -die Erhaltung derfelben 
wachten, und. fie bey fich ereignender Gelegen- 
heit vermehrten. Zalikommner wurde die Herr- 
lichksit,, weun die Höfkerren eine Go. oder Frey- 
graffchaft über dep Bezirk „in w*lchemihre Haupt- 

wi -Höfe 
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nöfe lagen, oder eine Vogtey erhielten, Auf den. das Haus und Gut Merfeld durch Heyrath an die 
HauptBof Merfeld baueten die Befitzer deflelben jetzigen Befitzer, nemlich an die Familie von Me 
ein Schlofs,. das den Namen vom. Hofe bekom- rode. Der Mannsftamm der adolfi/chen Linie er- 
men hat, Mit der Zeit wurde der Haupthof wü-  lofch mit Friedrich Willhelm im J, 1691. Seine, 
fte gelegt und die Ländereyen wurden vom Schlofs von ibm zur Univerfalerbin eingefetzte einzige. 
aus bebauet. WVerfchiedene hofhörige Erbe hat- Schwefter Magdalena Sibylla übertrug 1693. ihr 
ten eben das Schickfal. Aus diefen eingezogenen, Recht an dem adolphifchen Haufe und Gute Mer- 
Gütern entfland der jetzt vorhandene Bau oder, feld dem Freyherrn von Merode, worauf fie fich 
die jetzigen Hofefaats - Ländereyen. Vom Ge- mit Herrmann Dieterich Freyherrn von der Recke" 
fchlechte von Merf ld erfcheict Heinrich zuerft un- vermählte, und 1705 ohne Kinder Boch, Ein Aft 
ter diefem Namen im Jahr 1169.. Um- die Mitte der Familie von Merfeld blühet noch in der jetzi- 
des ıgten Jahrhunderts befafsen die Brüder Her-. gen gräflichen Lie von Merfeld zu Lembeck. Zu 
mana T uni Berad von Merfeld und die foge- welcher Zeit.diefe Linie vom Haufe Merfeld abge- 
rannte Merfeldifehe Freygrafichaft, diefe letztere gangen fey, läfst fich aus Mangel an zufammen-. 
als ein gräflich ravensbergiches Afterlehn. Von hangenden Urkunden nicht beftimmen. Die Ge- 
der Freygraffchaft Band Bernd zum Vortheil fei- fchichte derfelben bleibt hier unerörtert, da es 
nes Bruders gegen verfchiedene ihm überlaffene dem Verf, zu feiner Abficht nur um die von Mer- 
Güter und 200 Mark Geldes im J. 1353 ab. Mit feld aufdem Haufe Merfeld zu tbun war. Ungera 
feivem Sohne Harmans gong fein Mannsflamm aber vermiflen wir eine Nachweifung, wie und 
gegen den. Anfang. des Isten Jahrhunderts aus. wann das eine der beiden Häufer Merfeld an den 
Bermanrs des I. Söhne Heisrich und Bernd theile- Grafen von Brezenhsim gekommen fey. . Dafs der 
ten im J. 1394 ihre Güter und felbt das Haus Mer- Verf. hievon fchweigt, ift um fo befremdender, 
feld, wodurch denn die noch vorhandenen zwey da gerade drezenhrimifcher Seits die Unmittelbar- 
Häufer zu Merfeld entitanden, Nur die Gerecht- keit von Merfeld behauptet if. S. 173 und 174 
famen, die nicht füglich getreunet werden konn- wird zwar angeführt, dafs aus fchiefen Gründen, 
ten, als ihr Burglehn auf dem Schloffe Dülmen, wie Hr, K. fagt, das eine Haus Merfeld eingezo- 
die eigenhörigen unverheiratheten Leute, die gen worden wäre, und dafs dasjenige, welches 
Freygraffshaft, der Merfelder Wald, die Fifcherey die von Merode befitzen, ein gleiches Schickfal 
etc, blieben gemeirfchaftlich, Heinrich erfcheint. würde betroffen baben, wenn die Familie nicht ` 
nach dem J: 1399 nicht mehr in Urkunden, Seine noch Zeit gewonnen hätte, die wahre Befchaffen- , 
einzige Tochter Bathe (Beatrix) brachte ihrem heit der Merfeldifchen Freygraffchaft aus der Ge- 
Gemähl Aotser von Dungelen ihren ‚väterlichen fchichte zu entdecken. Wenn aber das eine Haus 
‚Antbeil am Haufe und Gute Merfeld zu. In dem Merfeld eingezogen worden, wie der Graf von 
andern halben Theile der merfeldfchen Güter folg- Brezenheim, der es jetzt befitzt, folches erhalten; ` 
ten Hermann der I] und Gerd ihrem Vater Berad, davon finden wir nichts. — Da die Familie von 
der um das J. 1415 mit Tode abging. Nachdem Merfeld, wo nicht früher, doch gegen die Mitte 
fie von ihrer Nichte Bathe von Dungelen die an- des ı4ten Jahrhunderts, diejenige Freygraffchaft 
dere Hälfte des Haufes Merfeld nebft den dazu ge an Bech brachte, in deren Bezirke der Haupthof 
hörigen Gütern und Rechten erkauft hatten, be- Merfeld mit feinen hofhörigen Erben lag, fo er- 
fafsen fie nun das ganze Schiofs Merfeld mit allen hielt fie biedurch eine vollkommene Herrlichkeit, 
» Zubehörungen, welche fie unter fich eben fo wie- und hatte in dem ganzen Umfange der Freygraf- 
der theileten, wie ihr Vater fie 1394 mit feinem fchaft an den dazu gehörigen freyen Stühlen das 
Bruder getheilt ‚hatt, Da Hermann Il ohne Frey-oder Obergericht zu beforgen. Die Frey- 
Kinder farb, fo fiel fein Antheil feines Bruders graffchaft Merfeld erftreckte fich über die Kirch- 
Kindern zu. Von diefesi:-tztern fünf Söhnen tra- TpieleLedgen, Ofterwick, Holtwick, Darfeld, Koes- 
ten drey in den geiftlichen Stand, und die beiden feld, Billerbeck, Notteln, Dorup, Rorup, Lette, 
übrigen Bernd H und Adolf theileten im J. 1461 wund einen Theil des Kirchfpiels Dülmen. Die 
die ihnen angeftammte väter'iche und oheimliche Grafen von Ravensherge trugen diefe und die Frey- 
Güter unter fich, Hiedurch entftanden die beiden graffchsft Heiden vom Stifte Münfter zu Lehen, 
merfeldifchen Linien auf dem Haufe Merfeld, die und fie belehnten wieder die Familie von Heiden 
bernhardifche und die oda be, und obgleich bei- mit der letztern, und die von Merfeld mit der er- 
de im männlichen Stamm erlofchen find, fo dauert ftern, welche daher den Namen merfeldifche Frey- 
doch die Abfoaderung der Häufer und Güter noch graffrhaft bekam.. Allmählig verpfändeten die 
fort. Die beruhardjihe Linie gieng im J. 1567 von Merfeld faft alle ihre freyen Stühle, fo dafs 
mit. Johann dem JI iv männlichen Erben aus, fie zu Anfange des ı6ten Jahrhunderts nur noch 
worauf diefes Johannes Schweftern und Schwe- den Freyftubl zu Haftehaufen im Kirehfpiele Do- 
fterkinder, die von Korf genannt Smifing, von rop befafsen. Bey diefem Freyituhle fchlichen 
Raesfeld, und von Wendt von. den hinterlaffenen fich, wie bey allen übrigen, die aus der Gefchich- 
Gütern Befitz nahmen und fiche unter fich thei- te bekannten Mängel und Unordnungen ein, de- 
leren, Eine von Korf genannt Smifing brachte nen durch wiederheite Reformen nicht wee: — 
RS i werden 
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werden konnte; er. hatte ‚daher. mit den übrigen 
Fieygerichten einerley Schickfal, er ging ein, — 
Die auf das Hof-und Freygericht geftützte Herr- 
Hiehkeit Merfeld mufste natürlicherweife zerfallen, 
als jene zu Grunde gingen. Der Fall des Hof- 
gerichts wurde fehon. vorbereitet, als der Happ, 
hof Merfeld niedergelegt, der Schulte abgefchaft, 
und die Beitellung der Ländereyen einen vom 
Schlofs aus. Bedungenen übertragen wurde, Er 
erfolgte wirklich, als das Schlofs Merfeld mit fei- 
nen Zubehörungen 1494 zum erften mal, undher- 
nach noch ein Paar male getheilet wurde, wo- 
durch ftatt Eines -Hofherrn mehrere Gutsherren 
entftanden, die kein gemeinfchaftliches Intereffe 
hatten, und ihre Leute als Eigenhörige , ihre Erbe 
aber als Sondererbe zu: behandeln anfingen, Die 
Hoffprachen hörten ganz. auf, — Das Bauerge- 
richt mochte bisweilen vom ‚Freygrafen gehalten 
feyn, das war aber nun bereits ein vom alten Hof- 
gerichte ganz: getrennetes Gericht, und zu be- 
fchränkt, als dafs es zur Begründung einer Herr- 
ächkeit hätte. dienen können, Das Freygericht 
konnte auch nichts zur Erhaltung der Herrlichkeit 
beytragen, weil im Bezirke Merfeld kein Frey- 
fühl lag, und alle da vorkommende an das Frey- 
gericht gehörende Sachen vor dem freyen Stuhle 
zu Haftehaufen abgeurtheilet wurden, Da nun 
die Herrlichkeit: des: Bezirks Merfeld blofs noch 
durch idiefen Freyituhl lichtbar war, fo mufste fie, 
als er einging, mit ihm ein Ende nehmen, Alle 


zu ihrer Heritellung angewendete Bemühungen: 


en vergebens, und man liels nicht zu, dafs 
S ki Art Ze Gerichtsbarkeit im Merfelder Bezir- 
ke eingeführet würde. r a 
was von der vorgegebenen Unmittelbarkeit von 
Merfeld zu halten fey, obgleich der Verfaffer fei- 
ne Meynung nicht gerade zu erkläret. Man kann 
darüber um fo weniger in Zweifel bleiben, wenn 
man verfchiedene der vom Verf. angeführten That- 
fachen nebft den dazu gehörigen Urkunden auf- 
merkfam liefet, und dabey bedenkt, dafs laut 5, 
so, alle Herrlicukeiten im Hechftifte Münker Un- 
terherrlichkeiten find, d. i. ‚Bezirke, in welchen 
jemand eine Art von untergeordneter Gerichtsbar- 
keit befitzt. Einige diefer Herrlichkeiten haben 
die Erkenntnifs und Vollftreckung in allen bürger- 
` lichen und peinlichen, andere nur in bürgerlichen 
Sachen nebit der Beftrafung geringer Verbrechen. 
Die Appellation von den Herrlichkeiten ging ehe- 
dem an die Obergerichte, und dann an das höch- 
Ge Landgericht auf dem Sandwell; feit der vom 
Bifchofe Johann von Hoya publicirten Hof - und 
Landgerichtsordnung aber gehen fie an das im J. 
1571 errichtete münfterfehe Hofgericht. — S, 
159 - 170 wird von den noch beftehenden Herr- 
lichkeiten im Amte Ahaus, und zuletzt von der 
verichwundenen Herrlichkeit Zeiden Nachricht 
gegeben. 


(Der Befchlu/s folge.) 
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DIESER ne 

DRESDEN, in der Waltherifchen Hofbuchhand- 
lung: Phyfikatifche Abnandiasg über die Strah- 
 benbrechung und Abpreliung auf erwärmten 
Flächen, von Abbe Tobias Gruber, K.K. Kame. 

ral- Haudirektor., Mitr Kant, 1797. 35. 5.4. 
Der Vert fand auf feinen Reifen in Temeswa- 

rer Bannat, dafs in [ehr flachen und auf viele Mei- 
len. weit überfehbaren Gegenden die unter einem 
fehe fpitzigen Winkel auf den über der Erde ohnge- 
fähr.6 Fufs hoch liegenden Raum der Atmofphäre 
fallenden Lichtftrahlen. von diefem Raume nicht 
durchgelaßen, fondern abgeprellt wurden, und‘ 
dafs daraus viele optifehe Täufchungen entfianden ; 
Z. B. die hier und da auf der Ebene fiehenden 
Warthügel erfchienen ohne Grundlage; höher em. 
porrageude Gegenfände, als Bäume, Gebäude, 
Thürme u, f. w. zeigten fich in doppelter Gröfse;, 
in grefsen Weiten wurden zerltreute grofse Seen 
gefehen, die am Horizont hinaus wie Meere wur- 
den, und nach dem Verhältniffe der Annäherung: 
verich wangen, oder fich immer fort entfernten, ja 
auch, wenn er vom Sitze feines Wagens wo er 
fie noch fah, aufftand, und fich etwa drey Fußs in 
die Höhe richtete, abnahmeiı, oder gar nicht, 
mehr erfchienen. In den Briefen des Verf. hydro- 
graphifchen und phyfikallfchen Inhalts aus Krain, 
Wien’ 178: würde diefes Phänomen beyläufig ers 


wähnt, undeine Erklärung davon gegeben, woze. 


gen der He, Prof. Bäfch (tract. duo optici argumen- 
ti. 1783.) verfchiedene Zweifel erregte, Hier 
fucht Hr. G, nun theils zu fich vertheidigen, 
theils den Urfachen jener optifchen Er[cheinungen 
gevaner nachzufpüren. — Die Beobachtungen,’ 
weiche er und fein Gegner hierüber anführen, leh- 
ren, dafs es auch auf unpolirten, rauhen, höcke. 
richten, und was das auflallendeite ift, auf ge. 
meinen Erdflächen, unter gewiflen Bedingungen, 
eine fpiegelartige Strahlenabprellung gebe, welche 
alles hervorbringt, was fpiegelnde Flächen, wo- 
fern fie in eben diefer Lage angefehen werden, 
uns darzuftellen pflegen. — Die Grenzen der 
Entfernung, in welcher die Natur jenes oben be. 
fchriebene Schaufpiel zeigt, laffen fich fchwer 
oder gar nicht feltfetzen. — Die Bedingungen, 
unter welchen die erwähnten Phaenomene vor, 
kommen, liegen’ in der durch die Sonne mehr. 
oder weniger erwärmten atmofphärifchen Luft: — 
Sie laffen fich daher auch in der Stube mittelft vi. 
nes erhitzten und in der Mitte einwärts gekrümm.. 
ten eifernen Stabes derftellen. — Die Dünfte und. 
die Electrieität hätte zwar bey den Verfuchen im 
kleinen hierauf keinen Einflufs; doch leugner der 
Verf. deshalb nicht, dafs beides im grofsen in 
der Natur allerdings mit in Anfchlag komme. — 
Die hier vorkommende Strahlenhrechung ift gera., 
de der entgegengefetzt, welche durch die Jerdi- 
ckung der Luft erzeugt wird; diefe erhebt die Ge- 
genftände über den Horizont; jene diückt fie hin- 
unter. 
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. Münster: Vonautius Kindiingers, Mineriten, 

Münfterifche Beyträge zur Gefchichte Deutlch- 

1 landes, haupt/ächlich. Wejtghalens,. Erfier 

er Bands sa 3:3 Su i 
` (Befchlufs des in Nro: 239. abgebrochnen Artikels.) 


Seinen „Vortrag beurtheilt der Verf. felbft: 
„Meine Schreibart, fagt er, die altmodifch 
und nackt ift, kanu freylich nicht gefallen, und 
ich ‘war lange unfchlüfüg, ob ich je etwas durch 
öffentlichen Druck bekannt. machen follte; bis die 
Betrachtung, die vielen „brauchbaren Urkunden 
bey mir nicht, wiein-vielen Archiven, zum grof- 
fen Nachtheil der Gefchichte vermodern zu lafen, 
ped dafs man: mich, der ich feit ‚meinen Jugend- 
jahren nurin einem Klofter lebte, in den letzten 
zwölf Jahren nur die traurigen Briefgewölbe be- 
iuchte, und die gefchmacklofen Schriften aus den 
mittlern- Zeiten fait meine" ganze Unterhaltung 
waren, des Stilshalber entfchuldigen werde, mei- 
nen Entfchlufs. ‚entfchied.“ Gut, dai gerade 
dies der Befcheidenheit/ des Vert, fo: rühmliehe 
Geltändnifs vielleicht. die fchlechtefte. und. incor- 
rectefte Stelle im ganzen Buche ift. Wirklich ur- 
theilet Hr. K. faft za trenge von fich Sein Stil 
if freylich nicht fchön, auch nicht gauz von Pro- 
yinzislausdrücken frey, doch überhaupt genom- 
men gut und.lesbar genug. Nur diefe Stelle S. 
25 if etwas: undeutlich: „Die -Denkungsart in 
den mittlern Zeiten, und die herrfchende Meynung, 
dafs man Gott ein angenehmes Opfer mache (brin- 
ge), wenn man feine Güter und fich felbiten 
(felkt). zum Dienft einer Kirche widme; und 
dafs man. dadurch feine Verbrechen abbüflen und 
zugleich den Himmel erwerben ‚könne, trug un- 
gemein viel darzu bey.“ ‚Wozu? Hier mufs man, 
im einen- Sinn. herauszuhringen,, fich erinnern, 
dafs der Verf. vorber, (aber wohl zu merken nicht 
ünmjttelbar vorher,) gelagt hatte, dafs allmählig 
die meiften Befitzer der Haupthöfe. Dienftleute ej- 
nes müchtigern Grafen , Herzogs, oder einer Kir. 
“che wurden; alsdenn erf Debt man, dafs er einen 
Grund von diefem letztern Ereignifs angeben will. 
$.51, fagt der Vert, er fey ungewils, ob das Eh- 
reñwort: Fern fo vielsals Frau, oder etwas anders 
` ré Vierter Band, 


ausdrücken follte., Aus Scheizts Nachrichten vom 
hohen und niedern Adel S. XIX der Vorrede zur 
Mantiffa Documentor. und aus N. CXLI der Man- 
tiffa felbft fcheint deutlich genug zu erhellen, dafs 
deier den ‚Gemahlinnen der Ritter ausfchliefslich 
zukommende Titel ‘allerdings. Frau. vorzugsweife 
bedeutete, Ven den beygefügten, zum Beweife 
oder zur Erläuterung deg Textes dienenden, mehr 
oder minder wirhbtigen, hin und wieder mit. An» 
merkungen verfehenen Urkunden find, des Heraus- 
gebers Verficherung. „zufolge, 530 nach: meiften- 
theils gleichzeitigen Kopeyen, 7.nach gedruckten 
Originalen, die übrigen 93..nach. bisher unge» 
druckt.gewefenen Urichriften geliefert, bis auf 
einige wenige, diezwar fchon. in anderen Büchere 
Banden, bier aber-aus den Originalen mitgetheilet 
werden; wiewohl N:LXXXVIIL ein Axtraß aus 
einer Rechnung, ‚und. N. CXLIV. eine im rgten 
Jahrhundert aufgefetzte Nachricht, die Städtchen 
Ofierfeld und Belike betreffend, (o wie einige an- 
dere, den Namen der Urkunden im ‚eigentlichen 
Verftande nicht verdienen. Dafs die Documente 
nicht nach der Zeitfolge ftehen, it unangenehm, 
Ohne grofse'Mühe konnten fie.chronologifch ge- 
ordnet werden, Mufsten alsdenn gleich die jün- 
gern manchmal früher als die ältern im Texte alle- 
giret werden, fo konnte dies, da fie numeriret 
find, nicht die mindefte Irrung oder Unbequem- 
lichkeit verurfachen. Das ältefte Document if 
vom J. 1231, und das jüngfte vom J. 1576.. Von 
dem an einer Urkunde Kaifers Karl des Jr vom 
J. 1376 befindlichen Majefätsfiegel diefes Monar- 
chen merkt Hr. K. an, dafs es das gewöhnliche, 
einen einfachen (einköpfigen,) Adler ‚enthaltende 
Rückfiegel habe, der Umfchrift beider. Siegel ge- 
denkt er aber gar.nicht. Aus diefem Stillichwei- 
gen fchliefsen wir, ‚dafs das Hauptfiegel fowohl 
als das Gegenfiegel mit, der ‘bekannten ‚Umfchrifr 
verfehen fey. Wäre das, nicht, fo -bätte es, als 
Abweichung von der Regel, erwähnt zu werden 
verdienet. 
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Der fchen durch mehrere politifche Schriften 
diefer Art rübmlich bekannte Verfeffer fucht in 
gegenwärtiger einige ‚bey der in unferm Zeit- 
alter überall rege gewordenen Gefetzverbefle- 
rung faft_eben fo eifrig beftrittene als behauptete 
Grundfätze mit zum Theil neuen Argumenten 
auszufchmücken. Erift der Meyrung, dafs Un- 
zuchtsfälle nur in fo weit in die Claffe wirklicher 
Verbrechen gehören, als De unmittelbar wider den 
Eindzweck des Staats laufen und felbit die öffent- 
liche-Sicherheit.angreifen; dafs man blofse Belei- 
digungen der Sittlichkeit und Religion von Ver- 
lerzungen der Freyheit des perfönlichen und ding- 
fichen Eigenthums forg@ltig abfondern mülle, 
beiden nicht einerley Namen geben, nicht einer- 
ley Strafen, nicht einerley gerichtliches Verfahren 
befimmen dürfe, weil fonft die wichtigften Be- 
ariffe der Moralität, weiche den gemeinen Mann 

Siten follen, vermengt, und die Ahndung viefer 
gröberen Uebelthaten, welche nur allein den Na- 
Zen peinlicher Verbrichen verdienten, an ihrer 
Wirkfamkeit verlieren würde, Die Wichtigkeit 
des Gegenfiandes, und die feharffinnige Behand- 
lüng deflelben fodert uns auf, eine ausführliche 
Anzeige davon mitzutbeilen. Zuerfl: von der Ge- 
ftepebung überhanpt , und befonders der Criminal- 
Gejetzgebung ; Zeit und Umftände verlangen eine 
üftere Reform der peinlichen Gefetze; aber vor: 
nemlich derjenigen, welche Verbrechen wider den 
Staat, die Religion und die Sitten betreffen. Am 
wenisiten palen unfere, theils ganz fremden, 
theils von'barbarifchen Voreltern herrührenden Ge- 
fetze über "die fogenannten fleifchlichen Verbre- 
chen auf da$'hehtige, Aufserft weichliche, eben 
fo züfgeklärte als üppige Voik der Deutfchen. 
1 Haupt, von Unzuchtsfällen wider die Natur. 
Dihin gehöre Odanie, Krabenfebänderey, Sodo: 
nie, oger mit Vieh begangene Unzucht. Es fey 
der Sittlichkeit febr nachtheilig gewefen, die 
Onsnie unter öffentlich verpönte Verbrechen zu 
elaffifieiren. ` Aeufserft felten wären eigentliche 
Strafen dabey wirkfam; und die beften Mittel da- 
gegen mülle eine gute Pädagogik an die Hand ge- 
ben. Die Polizey dürfe ner oflenbares Aergernifs 
und Verführung abnden: Aber bey’ Unerwachfe- 
ner und Unmündigen, erft auf Anrufen der Aeitern 
und Vormürdern, welchen die erfie Inftanz ge- 
bühne. Das gerichtliche Verfahren in folchen 
fchmwuützigen Fällen, müffe auch mit gröfster Behut- 
Yamkeit geführt, und keine detajllirte Erzählung 
zu den LR gebracht werden. Die Ruthe fcheint 
‘dem Verfafler das ‚eindringendfte Beflerungsmittel, 
zu welchem er, in mehr gravirlichen Fällen, be- 
{ondegs bey Dierftbeten, welche die Kinder ihrer 
ge A verführen, vierteljährige bis-balbjährige 

ienflleiftung in einem Lazarerh bey den ekel- 
Tanelin Patienten hivzafügt! Aeltern, Vormiin- 
ider und Erzieher wären überdiefs,: — erftere 
«yon allem Familien - und Succefionsrechte auf ihre 
Kinder, — letztere von allen öffentlichen Aem- 
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tern. und der Aufficht über das fittliche Betra 
ihrer Mitbürger, — auf immer Kreta 
Doch folle bey den höheren, Ständen, wo die Ru- 
thenzüchtigung zu ehrerrübrig fey, Datt deren 
eine Gelditrafe zu Unterhaltung des Gefindes in 
Kranken - und Lazareth- Häufern, mit ausdrück- 
licher Benennung der befiraften Perfon , dictirt, 
und im Wiederholungsfall die abermals dictirte 
Strafe in einer gedruckten Tabelle bekannt ge- 
macht werden. (Der Grund welchen der Verfaf- 
fer anführt: dafs die Policey, bey Ahndung der 
Unfittlichkeiten Stand und Rang beobachten müf- 
fe, — ift im vorliegenden Fall nicht paffend: Denn 
die arglifiige Verführung eines Kirdes, oder doch 
unerwachfenen Jünglings, — befonders wenn fie 
von Aeltern, Vorgeferzten und Dienfiboten ge- 
fehieht, — ift oicht als blofse Unfittlichkeit , fon- 
dern als wirkliches Verbrechen zu behandeln, weil 
in diefem unerfahrnen und ganz finnlichen Alter 
die liftige Deberredung der Gewaltthätigkeit faft 
gleich kommt. Der Verführer follte einen Theil 
der Strafe leiden, ‚welche der Gewaltbrauchende 
verdient. ` Aufser. der Verführung aber würde das 
vorgefchlagene Auspeitfihen eine zu harte und- 
nicbt analogifche Strafe feyn : das blofse Aerger- 
nifs kann nur mit verhältnifsmäfsiger ` Befchim- 
pfung, — und bey der niedrigen Volks. Cafi 
mit gelinder Beraubung der Freyheit und “Straf 
arbeit auf einige Zeit — geahndet werden.) Ans: 
benjchänderey fey ein höherer. verderblicher Grad 
jenes Lafters, und verdiene daher die Strafe, die 
aut Wiederhohlüng deflelben gefetzt wird. "Die 
unzüchtigen Spielereyen der Weiber gehören beis 
zu den ovanitiichen: Sünden. Unzucht mit Fick, 
fey zwar die gröfste Herabwürdigung des Men- 
fechen? lafe fich aber doch nur durch pädagogifche 
bier befoiiders detaillirte, Vorfichten verhüten, Das 
dadrch gegebene Aergerrifs müfle ebenfalls mit 
möglichiter Behut/amkeit unterfucht uud übrigens 
eben fo, wie die vorerwähnten Ausfchweifungen 
geahndet , die Beftinmung der jedesmaligen Quan- 
tität der Strafe aber der Policey überlaflen wer- 
den, da der Grad der Sträflichkeit oft eineriey, 
oft aber auch der verführende Onapit und Koster, 
fehänder ungleich fchädlicher und unverbefferli- 
cher feyn könne, als der Sodomit, der nur, sus 
Mangel an Erziehung und fittlichem Gefühl, zur 
viehilchen Luft hingeriffen werde. 

JI. Hauptfiick: von Unzuchtsfällen, gegen die 
Gefetze der bürgerlichen Gejsiljcheft. Auch diefe 
Zen an fich keine Verbrechen , kein Gegenftand 
des peinlichen Gerichts, fondern nur der Policey- 
aufficht unterworfen. ` Die uneheliche Schwiänge- 
rung imüffe man richt durch öffentliche Strafe, fon- 
dera durch proportionirliche Privatentfchädigung 
ahnden p; wobey die im Entwurf des sligemeinen» 
Gett. Buchs für die Preufsifchen Staaten disfalls 
vergetragene Grundfätze angspriefen werden, Den 
Kichen A behandelt der Verfaffer mit ganz befon- 
derer Nachficht. Er behauptet mit dürren Wor- 

ten 
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ten 8.58: „eheliche Untreus, fo wie jede andere 
„Verletzung eines Privatvertrags, ‚begründe an 
„und für fich keine öffentliche Strafe, fondern 
„blofs eine Verbindlichkeit zur. Privatfatisfaction 
„gegen den andern Theil,“ ( Alfo. müfste man 
auch Betrug und Verfälfchung in Contracten -und 
bürgerlichen Verhandlungen blofs mit der Privat- 
genugthuung ahnden? Der Ehebruch ift ja nicht 
blefs die Nichterfüllurg eines Contracts, weshalb 
pur Klage auf Entfchädigung fatt fände, — fon- 
dern er 1 ein wirkliches Falfum, indem der ehe- 
breeherifche Theil. den unfchuidigen überliftet, 
und die Waare verfälfcht, die nach dem Contract 
zu leiten war.) Geigürafen würden hier, wie der 
Verfafler nieypt „kein Abhaltungsmittelfeyn, und 
pur die Privatfatisfaction verhindern. Infamirende 
Strafen feyen eben fo wenig zweckmälsig , weil 
fie den Kindermord veranlafsten und bey Vorneh- 
men nicht zur Vollziehung kämen, «(Das erfte 
wird dadurch gröfstentheils vermieden, wenn man 
die Strafe nicht ant die giefchwächte ledige Weibs- 

erfon erftreekt; und dag letztere ift ein Anftofs, 
nieht blofs beym Ekebruch, fondern bey allen 
und jeden Verbrechen, wern man einen Staat 
voransfetzt, wo einzelne Perfonen. mehr gelten, 
als die Gefetze,) — Am beften fey es alfo, ftatt 
einer öffentlichen Strafe, — , deren eg hier gar 
nicht bedürfe, — Zoiche Gefetze zumachen, wo- 
dürchent weder die gewöhnlichen Triebfedern des 
Verbrechens vereitelt , oder die Gelegenheiten da- 
zu vermindert, oder Zoch den fehlimmen Folgen 
"deffelben’ möglichft gefteuert ‚werde, In diefer 
Abficht wird vorgefchlagen: ı) Die Ehe: eites 
ehebrecherifehen Paares nach dem Tode des be- 
leidigten Ehegatten nie zu eriauben; 2) Ehen 
zwifchen Perfonen von fehr- ungleichem.. Alter; 
zwar richt np verbieten, — weil folches der 
bürgerlichen Freyheit zu nahe trete, — aber durch 
gewiffe Nachtheile, in Anfehbung der Ehefchei- 
dungsitrafe und künftigen Erbfolge, zu vermin- 
dern; 3) Ehegatten, die fich, nebft der Untreus, 
auch harte oder graufame Begegnungen gegen den 
andern erlauben, mit empfindlicher Leibes - oder 
Gefängnilsftrafe, —  unddjejenigen, welche durch 
ihre Ausfch weifurgen den usfchuldigen Theil mit 
venerifchen Krankheiten angefteckt baben , befon- 
‚ders aber Ae Manns - und Weibsperfon, durch wel- 
che die verheirathete angefteckt worden, mit öf- 
fentlicher Stäupung oder empfindlicher Zuchthaus- 
Arafe zu belegen: Dieie Mitte}; —- welchen man 
noch die möglichfte Erleichterung der Ehefchei- 
dungen, fo bald die Ehe von ihrem Endzweck 
abweicht, ingleichen die Vermehrung der Ehen 
uad Geftattung der Ehe zur linken Hand, beyfü- 
gen kann, — find zwar an fich fehrheilfam: wer- 
den aber doch den Mangel der Öffentlichen Strafe, 
wenn.das Verbrechen von dem beleidigten Gatten 
felbit gerigt wird, nicht erfetzen.) — Bigamie, 
fey keine befondere Gatiung fleifchlicher Verbre- 
chen, fondern ein blofser Ehebruch, der jedoch. 


OCTOBER 1786: , 


54 


durch den. Misbrauch der. Copulation, oder durch 
Hintergehung des anverheiratheten Theils,' fraf 
barer werde. . Erfteres verdiene befondere Po: 
liceyabndung: letzteres fey richt ein 'Gegenftand 
der ‚Sittenpolicey, fondern des Triminalgerichts, 
welches jedoch nie bis zur Todesftrafe vorfchrei- 
ten dürfe. Bilut/chande müfle man auf den Bey: 
fchlaf zwifchen Aeltern und Kindern und zwifchen 
Gefchwiftern,, ohne Unterfchied , ob es Bluts - Stiet, 
oder Schwiegerverwandfchaft fey, einfchränken. 
Sie fey jedoch kein Verbrechen gegen die Gefetze: 
der Natur, — das ift: fie widerfpreche nicht den 
natürlichen Gefühlen, — fondern gegen die Moral 
der bürgerlichen Gefellfchaft; und mülle, wegen: 
ihres äufserft verderblichen Einfluffes auf die allges 
meine Sittlichkeit, ftrenger als andere Upzuchts- 
fälle behandelt werden. ` Doch feyen die Mofi- 
fchen Strafen der Bintfchande für uns unverbind« 
lich urd unrfchicklich; und die unferen Zeiten ap: 
gemeflene Strafe fey die bürgerliche Verbannung 
ohne Infamie, welche man dem einen Theil aufer» 
legte, indefs der andere der Freyheit veriuftig ers 
klärt würde, fo lange jener am Leben wäre, feim 
Vaterland zu verlaflien. Man folle lieber»den: 
weiblichen Theil verbannen, dem diefe Strafe em-i 
pfirdlicher falle, urd wodurch auch das öffentliche 
A:rgernifs eher gehoben werde. Wenn der Vater 
feine noch nicht achtzehnjährige Tochter entehrets 
oder die Mutter in einem Alter über go Jahren: 
mit ihrem Sohn zu thun gehabt hätte; fo könne 
eine vorgängige Gefängnifsftrafe und fonftige Züch- 
tigung damit verbunden werden. Aus Unwillen« 
heit gefchloffene blutfchänderifche Ehen dürfe 
man zwar falva con/cientia fortletzen: jedoch es 
fey rathlam, Perfonen, die diefes thäten p aus ih4 
rem bisherigen Wohnorte zu entfernen. ` Hurens 
wirth/chaft. Nicht über alle und jede Gehülfen 
der Unzucht ftehe der Polizey ein irdifpenfables 
Strafrecht zu; Aber doch feyen zuweilen die Ges 
hülfen ftra'bar, wo das Vergehen felbft keine po» 
fitive Strafe sach fich zieht; und zwar, wenn fie 
dadurch géwiffe bürgerliche Pflichten der Aufficht 
und Erziehung verletzen; oder dabey ein ihnen 
verftattetes Gewerbe misbrauchen; oder Huren» 
wirtfchaft und Kuppeley als eine ordentliche Hand, 
tbiernng treiben und dadurch öffentliches Aerger! 
nifs geben. Blofs im letzten Fall feyen auch Ehe: 
männer wegen Verkuppelung ihrer Weiber ftraf: 
bar. — Da dies Verbrechen einer fo verfchiede- 
ven.Gradarion fähig fey ; fo laffe fich die Strafe 
nicht genau im voraus beflimmer, fondern müfe 
der Willkühr des Richters überlaffen werden, 
( Doch nút die, wegensbefonderer Umitände, nö- 
thige Schärfung oder Milderung der Strafe: Die 
wefentliche Gradation des Verbrechens, mithin 
auch der Strafe defleiben, läfst fich fehr gut be- 
timmen, und fie it auch fehon in einigen Gefetz- 
büchern beftimmt,) Zur Todesftrafe dabey zu ver- 


Ichreiten fey zweckwidrig, dafern nicht ein an- 


deres fehweres Verbrechen, z, B. Nothzucht, hin- 
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zukäme, ` Aeltern, Vormünder, öffentliche Erzie- 
her, follten, wegen verfätzlicher Verkuppelung 
ihrer Kinder und Zöglinge, aller Ehren und, Aem- 


ter beraubt; , Gaftwirthe follten, wegen gewinn- 
füchtiger Koppele an Gelde. geftraft, und ihres 


Gewerbes entletzt; andere Hurenwirthe aber auf. 


einige Zeit in ein Arbeitshaus gefchafft werden. 
Aufserdem fe jeder Kuppler zur fubfidiarifchen 
Priyatentfchädigung verbunden. Im III Haupt- 
Rück ‚berührt der Verf. ooch zwey Verbrechen, 
von denen die Unzucht entweder gar nicht, oder 
gur zum Theil, das Wefentliche ausmache, — 
die: Nothzucht und die Entführung, welche daher 
auch. vor den ‚Criminalrichter gehören. — An 
einer Braut, an einer öffentlichen Hure, könne 
keine wahre Nothzucht begangen werden. ( War- 
um nicht? — Die Freyheit wird ja immer. belei- 
diget, nur in einem weniger ftrafbaren Grade.) 
Der Beweis, wo- es an Zengen und überführen- 
den Indieiis fehlet, dürfe nie auf. den Eyd geftellt 
werden. . In folchen zweifelhaften Fällen müfle 
die Anklägerini fich mit, der höchfien Privatfatis- 
faction einer freywillig Gefehwächten begsügen, 
die Nethzucht aber Dir unerwiefen geachtet wer- 
den. Die Ahndung diefes Verbrechens könne Dch 
bis aufdie Todesitrafe erftrecken , befonders wenn 
miörderifche. Behandlung und andere, von einer 
äufsert zügellofen und unverbeflerlichen Leiden- 
fehaft zeugende Umftände dazu träten, die Vor- 
bitte des beleidigten Theils aber nie zur Milderung 
der Strafe gereichen. Eine Privatgenugthuung 
in Gelde würde in dem Fall, da zwifchen der Ge- 
nothzüchtigten und ihrem Eutehrer, wegen hö- 
hern. Standes, gröfseren. Vermögens oder perfönli- 
eher Abneigung der erften, keine Ehe ftatt finden 
könnte, ingleichen bey einer ‚gefchändeten Ehe- 
frau, wenn der Ehemann nicht auf die Scheidung 
dräuge, zweckwidrig und niederfrächtig feys: 
denn die Genothzüchtigte leide in den Augen des 
Publicams weniger an ihrer Ehre, als eine ande- 
re Gefehwächte; und es fey_daher hinreichend, 
ihr die Rechte und Vortheile' einer Ehefrau ber: 
zulegen, Entführung werde auch durch Verfte- 
ckung und Bewachung einer Weibsperfon in ihrem 
Wohnort, ja felbft inihrea Wohnhaufe, begangen. 
Die Abficht des Beyfchlafs diene nur zur theore- 
tifchen - Ciaflification der ‚Verbrecher, ` nicht zur 
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Beftimmung der Moralität des Vergehens; und es 
fey daher an und für fich einerley, ob diefe Ab. 
ficht in der Folge erreicht worden, und ob fie da. 
hin gegangen fey, den Beyfehlaf unehelich: zu 
vollziehen, oder mittelft Heyrath dazu zu gelan- 
gen? (Diefer Satz geht unftreitig zu weit: Die 
Verletzung der öffentlichen Sicherheit it zwar im: 
mer das Hauptverbrechen; aber die Gradation der 
Strafbarkeit beruht doch ohnftreitig auch darauf: 
ob die Entführte wirklich zur Unzucht gebraucht 
worden fey, oder nicht?) Auf die Beftimmung 
der Strafe felbft hat fich der Verf, gar- nicht eins 
gelaflen. Sen 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


DRESDEN, be Gerlach: Ucher den Tod o 
Gottfr. Winkler, Archidiakonus bey ege 
che zum: Heil: Kreuz. 1786. 24 S, 4: (3gr.)} 


Vier Fragen werden hier unterfücht: 1) war; 
um müfste überhaupt Tod ia der Schöpfüng feyn 2 
2) Woher iftder Tod der vernünftigen Gefchöpfe 2 
3) Und’wenn er durch die Sünde in die Welt ges 
kommen, warum müffen anch «Freunde Gottes 
fterben? 4) Was hat Gott gethan p um uns den 
ünvermeidlichen Tod zu erleichtern 3 Die erfte 
beantwortet der Verf. richtig, aber unvolltändig; 
bey der zweyten zeigt er, dafs der Tod eine Eol 
ge der Sünde fey uud polemifirt wider diejenigen, 
die den Tod, ohne Rückficht auf Ebenbild ‚und 
Sündenfall, für ein noth wendiges Menfchentibelhal- 
ten. ` Wer follte aber nicht finden, dafs.die ganze 
Anlage des mesfchlichen ` Körpers’ auf Tod. und 
Zerftörung 'gemachtfey?. Und wenn Paulus Rum, s 
lehrt, dafs durch eines Sünde der Tod über die 
Menfchen gekommenfey: fo will er, wie ans der 
Gegenfatz: von dem Leben durch Chriftum, ‚erhel- 
let, damit wohl nr fagen, dafs die Sünde und 
die den Menfehen 'beherrfchende Sinnlichkeit dem 
Tode feine fürchterliche Geftait gegeben, fo wie 
er hingegen, wenn es möglich gewelen;, dafs die 
Menfchen ohne Sünde geblieben wären; für. Wohl 
that würde geachtet worden: feyn. ` Die Antweor- 
ten auf die beiden übrigen Fragen finden wir ganz 
richtig, nur die auf de letzte konnte:noch voll- 
ftändiger feyn, ` 
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Brrörnerungen. Die Herrn Doctoren Warren und 
Robert Halifax find zu erdentlichen Leibärzten des Prin- 
zen von Wales ernannt worden. 


Tovssraug, Deg Atten Jul, farb zu London Hr, Nic, 


Read , Esq. ein berühmter Bildhauer, ein Schüler von Rou- 
billas; er gewann in den Jahren 1762 und 63 die höchlten 
Prämlen bey der Akademie der Künfte und Bildhauerkunf, 
Die Weftminfterabtey befitzt von ihm mehr Werke als ven 
“irgend einem andern Künitler, 
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S onnabends, den Gren Oëiober 1787- 


KRIEGS WISSENSCHAFT. 


` Paris, bey Panckoucke: Encyclopédie methodi- 
que, Art militaires Erker Theil 1784. 791S. 
Zweyter Theil 1785. $00 S.A (6Rthlr. Sg gr.) 


Vo dem Gegenftand, Innhalt, der Art der Be- 
E ‚arbeitung und den Hülfsmitteln , unterrichtet 
uns. der Herr Redaftsur, M. de Keralio, Major 
a’ Infanterie, Chev. de L'Ordre royal et milit. de 
St. Louis, del’ Academie royale etc. in der Vorre- 
de. Die Hauptabficht bey diefem Theil der En- 
cyclopedie fey Darftellung des gegenwärtigen Zu- 
#andes der Kriegskunft. Er habe zu dem Ende 
das, was die beiten Schriftiteller hiervon gefchrie- 
ben haben, zufammengetragen. Voll Ehrfurcht 
für ihre Werke, als koßbare Früchte der Erfah- 
zung und des Nachdenkens, habe er fich nur er- 
laubt, die Wiederholungen wegzulaflen, den Stil 
bisweilen zu berichtigen, und die Ueberietzupgen 
mit den Originalen zu vergleichen. Er hätte zwar 
feinem Werk durch einen gedrängtern Vortrag 
das Verdienft der Kürze geben können, aus Be- 
forgnifs aber den Sinn feiner Autoren zu verfeh- 
len, habe er für dienlicher erachtet, ihre Worte 
anz einzufchalten. Er habe fo viel als ihm mög- 
ich gewefen, ihre Mängel in den Details zu er- 
gänzen gefucht, und nur da Anmerkungen beyge- 
fügt, wo ihm zweifelhafte Angaben, oflenbare 
Irrthümer, oder Veränderungen, welche feit der 
Erfcheinung ihrer Werke in der Kupft vorgegan- 
gen, Anlafs darzu gegeben. Der wichtige Theil 
der Artillerie fey die Arbeit eines Officiers vom 
Métier. Den Mangel eines ähnlichen. Vortheils 
beym Genie zu erfetzen, habe er die Kunft zu 
befeitigen des Herrn von Cormontagne, eines In- 
enieurs von grofser Reputation, und die Werke 
eines Vaubans über den Angriff und die Verthei- 
digung bineingebracht. Diefen werde er noch die 
Darftellung der mehreften Syfieme ( vermuthlich 
bis auf Vauban als das non plus ultra der Herren 
Franzofen) beyfügen, Da kein Ingenieur Zeit 
ehabt, die Artikel vom Brücken und Strafsenbau 
Fender zu bearbeiten ; fo habe er fie denen vom 
Genie beygefügt. Die griechifche und römifche 
Kriegskunft fey ziemlich vollfändig entwickelt, 
die alte franzößfche Miliz, nicht, vernachläffiget, 
" AL Z. 1787. Vierter Band. 


auch werde von einigen Gebräuchen anderer Na» 
tionen gefprochen. Die militärifchen Artikel der 
ültern Encyclopedie feyen ihm eine fchwache Bey, 
hülfe gewefen, ausgenommen die Supplemente. 
Zum Glück habe er zwey eben fo fleifsige als für 
das Wachsthum der Kunft eifernde Mitarbeiter 
bekommen, den Herrn abro, Obrifllieutenant 
von den königlichen Grenadiers, und den Hrn. 
von Ce/Jac, Hauptmann im Infanterie Regiment 
Dauphin. ‚Einige Perfonen, welche vermöge ihres 
Standes von der E der Spitäler, der aŭs- 
übenden Wundarzeneykunft, und den Pflichten 
und Verrichtungen der Kriegscommilläre unter- 
richtet: feyen, hätten ihm Hoffnung gemacht, 
dafs fie an den Artikeln, welche in ihr Fach ein- 
fchlagen, Theil nehmen wollten. Die Kriegsal- 
terthümer werden im Dißionaire des antiquités vor. 
kommen, die militärifche Medicin in der Medicins 
die Reit-, Fecht-, Tanz - und. Schwimmkunftsber 
eine befondere Abtheiluug ausmachen. 

; Weil die Einrichtung des Ganzen, wovon die- 
{fes Werk einen Theil ausmacht, den Herrn von 
Keralio gezwungen hat, alle Details nach alpha. 
betifcher Ordnung, zu zerftreuen, fo: fellt er zu 
Anfang, der Vorrede fein Syftem anf, nach wel- 
chem er fich die Theile der Kriegskunft in ihrer 
natürlichen Ordnung depnket, Alle Künfte, fagt 
er, wenden gewifle Kräfte der Natur zum Vor- 
theil des Menfchen an ; diejenige, welche die Kriegs- 
kunftgebraucht, find Menfchen und Waffen. Diefe 
zwey Werkzeuge erreichen alsdenr erft ihre völ- 
lige Wirkfawkeit , wenn fie in der dem Gegenflan-, 
de der Kunft angemeffenen Ordnung angewendet 
werden. Darinn beftehen nun die drey grofsen 
Gegenftände , welche das Wefen der Kunft ausma- 
chen, und Veranlafiung zu drey Hauptabtheilnn- 
gen geben, unter welchen fie abgebandelt wer- 
den, können, nemlich Menfchen, Waffen und all. 
gemeine Taktik. In Anfehung der Menfehen fährt 
er fort, kommt es auf die Gefetze, auf die Aüs- 
wahl, den Unterhalt und die Uebungen an. Un- 
ter den militärifchen Uebungen. verftehet er die 
befondere, oder, wie man in Deutfchland fpricht, 
die niedere Taktik, und den Gebrauch der Waf- 
fen. Zu den letztern zählet er auch Thiere , als 
Pferde, Hunde, Elephanten u. d. gl. Ferner die 
Kerman, Dadurch überfchreitet aber der d 
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Verfaffer die Grenzen des Sprachgebrauchs, ohne 
dabey den Zwek der Vollftändigkeit zu erreichen. 
Hunde und Elephauten find, wenn man fie zum 
Krieg gebraucht, nicht als Waffen, fondern alsmit- 
fireitende Glieder anzufehen. Die Pferde aber ge- 
hören zukeifiem von beiden, Es kommt bey den 


Thieren eben fo wohl aistkey den Menfchen, auf. 


die Auswahl, den Unterhalt, die moralifehen Ei- 
genfchaften, wenn man fo -fagen. darf, auf die Ue- 
bungen und oft auf ihre 'Bewafnung an, Dies 
würde fie, wenn man ihnen keinen befondern Ab- 
Ichnitt” widmen wollte, weit fchicklicher in den 
erken als zweyten Abfchnitt verfetzen.. Da man 
fich ferner-unter Waffen von je her etwas tragba- 
res gedacht hat, fo fehen wir auch nicht ein, aus 
welchem Grunde man die Feltungen darunter zäh- 
len kann, als weil des Herrn Verf. Syflem es fo 
mit Dech bringt. ‘Neben allem diefem fehlen noch 
die natürlichen Feftungen, als Berge, Flüffe, Mo- 
räfte und Wälder, die uns auch vor Befchädigun- 
gen fichern, und doch nicht, ohne ins Gezwunge- 
ne zu verfallen , unter die Waffen gezählt werden 
können. Diefs gibt uns die Gelegenheit an die 
' Band, zu bemerken, wie fehr die gründliche 
Ausarbeitung einer Wiffenfchaft vom'Syftem ab- 
hängt. Hätte der Herr Verf. in feiner Abtheilung 
den-Vortheilen des Bodens eben fo wie den Feftün- 
sen einen eigenen Abfehnitt gewidmet, fo würde 
diefer ihn darauf geführt haben, jene mit eben 
der Sorgfalt zu entwickeln, als die künftlichen 
Feftungswerke, welches 'wenigftens bis jetzt noch 
nicht gefchehen, und, der Anlage nach, auch nicht 
zu. hoffen ift. Wir würden alfo für den eriten 
Theil der Kriegskunft folgende Abtheilungen ma- 
chen : Menfchen,: Thiere, Waffen, Kriegsmafchi- 
nen, natürliche und künftliche Fefltungen. Unter 
der allgemeinen Taktik , welche die deutfchen 
Schriftkteller fonft auch die höhere Taktik nennen, 
begreift der Herr von Keralio den ganzen Um- 
fang der Kriegskunft, und überfchreitet darinn 
abermäls die Grenzen deg Sprachgebraüchs; denn 
es fehlet noch die Strategik, welche fchan von 
den Griechen neben der Taktik als ein Theil der 
Kriegskunft angefehen worden. -Auch hier 'zog 
der Mangel in der Eintheilung “einen Mangel in 
den Ausfichten nach fich; der Herr Vert fagt Z. 
Bir did allgemeine Taktik beitimme den Plátz zum 
Liper in Rüklicht auf die Sicherheit und Gefund- 
heit; diefs ift wirklich das Gefchäft der Taktik, 
aber die Strategik beftiimmt den Platz in Rückficht 
auf den Zweck des Kriegs, wovon hier nichts ge- 
feet wird, ` Wollten wir ja für die Anwendung 
der Kfäfte‘ der Nätur einen allgemeinen Namen 
haben ‚To würden’ wir das Wort Strategie darzu 
gebrauchen, "wozu die höhere oder vielmehr die 
angewandte Taktik eine Unterabtheilung ausmach- 
te. ‘Damit man’giefes Werk auch als ein metho- 
difches lefen könne, wird der Herr von Keralio 
am Ende noch einen Entwurf über die Artikel def- 
félben ; nach der Ordnung; weiche er-für die feini- 
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ge erkennt, beyfügen, Die Bearbeitung diefes 
wichtigen und fchätzbaren Werks, welches dem 
Officier ftatt einer Bibliothek dienen kann, hätte 
übrigens.in keine beflere Hände kommen können, 
da der Hr. Verf. bey feinen grofsen militärifchen 
Kennteiffen, und bey feiner ausgebreiteten Ge: 
lehrfamkeit, nur.auf allgemein -anerkannte Wahr- 
heiten fiehet, und fich nicht an ein befonders tak- 
tifches Syftem bindet, wodurch mancher franzö- 
fiche Officier demfelben ein ganz einfeitiges und 
fremdes Anfehen gegeben haben würde. Wir wol- 
len nun den Lefer auch mit einigen Artikeln def. 
felben insbefondere bekannt machen. 

Erfter Band. Die Errichtung einer Militär- 
Akademie für Gelehrte, legen die Herren Verf. der 
Regierung fehr dringend ans Herz. Einer derfel- 
bendrükt fichim Artikel: Academie militaire , alfo 
aus: Ich durchlief die Annalen Europens von 1635 
bis auf unfere Zeit; ich fah die gelehrten Gefell- 
fchaften befonders in meinem Vaterlande fich ver- 
vielfältigen. Ueberzeugt von ibrem Einflufs auf 
das Wachsthum der Kenntniffe, und der Wirkung 
der letztern auf das gemeine Befte, fchätzte ich 
mich glücklich in einem Jahrhundert geboren zu 
feyn, in welchem die Künfte und Wiltenfchaften 
ihre Tempel, Priefter und Altäre haben. Aber 
wie grofs war mein Frftaunen, als ich auf kei- 
nem ihrer frontifpices: Militair - Acadèmi: las! 
Warum geviefst die Kriegskunft, welche alle übri- 
gen befchützt, nicht die nemliche Ehre? Wenn 
man für die Künfte, welche Hais zum Verenü. 
gen dienen, Akademien mit dem gröfseiten Auf. 
wand unterhält; wie grofs ift die Blindheit, wel- 
che unferer Nation eine ähnliche Asfalt in An- 
fehung des Militärifchen mangeln läfst! Ift die 
Profefion’der Waffen dea wichtig, als die der 
Maler und Kupferftecher ? Man könne endlich nach 
deu vervielfültigten Beyfpielen von andern Gefell- 
fchaften an dem vortheilhaften  Einfluffe nicht 
mehr zweifeln, den eine Gefelifchaftt gelehrter 
Militärperfonen bey vereinigten Kräften auf die 
Vervollkommung der Kriegswillenfchaft bewirken 
würde. Ja man gelange vielleicht nie anders zur 
Vollkommenheit, Die Befchäfsgungen, wel: 
che die Herrn Verf. einer folchen Akademie aul- 
bürden, find weitiäuftig und ungemein wichtig ; 
nur fcheint uns der Zeitpunkt noch nicht vorhat- 
den zu feyn, in welchem fich ein folcher Vor- 
fehlag ausführen lieffe, Bey welchem Militär foll- 
te man gegenwärtig, ohne daffelbe feiner beften 
Köpfe zu berauben, an zu befoldenden Akademi- 
ften, an zugeordneten und freyen Mitgliedern und 
Correfpondenten, 29- für jedes Fach, Summa ga 
Kriegsgelehrte zufammen bringen, die den Namen 
der Akademiften wirklich verdienten ? Erft errich- 
tete man Univerficäten und Schulen, um ‘Akade- 
miften zu bilden, ehe man gelehrte Gefs]Ifchaften 
ftiftete. Man hat zwar fchon (It vielen Jahren 
auch in Deutichland Militärfchulen , und Cadetten- 
häufer; da man aber noch gar keine Früchte da- 
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in der gelehrten Welt verfpüret hat, fo läfst fich 
daraus auf die eingefchränkten Rückfichten , die bey 
ihren Planen zum Grunde liegen müffen, fchlief. 


fen. Die Herren Verf, hätten alfo eben fo wohl- 


: Urfache gehabt, darüber zu erftaunen, dafs in al. 
len von ihnen genannten Fächern Anftalten vorge- 
kehret find, wodurch Akademiften gebildet wer- 
den können, und nur für den Militärftand keine, 
Uebrigens möchte die zu einer Akademie nöthige 
Zahl der Mitglieder noch immer eher in Frankreich 
anfzufinden feyn, als fonft in einem deutfchen 
Staate, da jenes noch immer feinen längft gegrün- 
deten Ruhm in der Kriegsgelehrfamkeit behauptet, 
nach welchem man Paris mit Athen vergleichen 


könnte, fo wie Berlin mit Sparta, Rufsland mit 


Macedonien, und Wien mit Theben, dem die vor- 
trefliche Kinskyfehe Schule feinen Epaminondas 
verfpricht, 

Im Artikel Alignement wird das Richten der 
Glieder und Linien auf eine etwas unvollfländige 
und unbeftimmte Art gelehret.. Beym Richten ei- 
nes Gliedes habe der Soldat nur auf feine zwey 
nächften Nachbarn zur Rechten oder zur Linken zu 

-fehen. Wenn er nun feinen Kopf nach feinem 
nächften Nachbar drehe, und diefer verdecke 
ihm den dritten Mann, fo (ey er nach dem Glied 
gerichtet. So lautet freylich auch die Regel bey 
den dentfchen Taktikern; fie ift aber darum nicht 
minder unrichtig; denn der Soldat kann dabey 
zuweit zurück kehen, auch würde eine folche Dich, 
turg zu lengfäam geben. Der Soldat mufs viel- 
‚mehr feinen Kopf foweit vorwärts, tragen, bis 
er alle Gefichter, die ihm nach der Seite ftehen, 
nach welcher er fich richten foll, überächet; von 
da an mufs er fich zurücke ziehen, opd in dem 
Augenblick, da der nächfte Mann unter denen, die 
fchon gerichtet find, ihm die Köpfe der Uehrigen 
verdekt, tehen bleiben; dann ift er gerichtet, wenn 
er zugleich gerad ftehet. 

Im Artikel: Armee gehet der Hr, Verf, zuerft 
die verfchiedene Definitionen durch, welche Gro- 
tius, Vegetius, Poetins, Engelhardt und Faefeh 
davon gegeben haben; weil- er aber keine davon 
befriedigend fand, fo fuchte er eine eigene aufzu- 
fellen, Nach feinem Begriff it eine Armee -ein 
vom Staat anerkanntes , und zum Krieg abgeichik- 
tes Corps Truppen. Diefe Definition könnte für 
den juridifchen Gebrauch hinlänglich feyn, aber 
dem Sprachgebrauch ift.fie nicht angemeflen. Zum 
Krieg abgelchickt it überflüfig; eine Armee be. 
hält auch im Frieden ihre Benennung. Nicht je- 
des vom Staat anerkannte Corps Truppen macht 
eine Armee aus; das Corps eines Reichsfüriten 
von 10 bis 12000 Mann wird keine Armee genen- 
net, Diefe Benennung hängt noch von der relat- 
ven Stärke des Corps ab. Nach der Definition 
der Armee wird ihre Zufammenfetzung aus ver- 
fchiederen Waffen, das Verhältnifs derfelben, 
theils hiftorifch, theils nach Meynungen gefchick- 
ten Mänver beftimmt. Befonders werden such die 
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Vortheile der Macken  Armeen entwickelt, und 
gezeigt, dafs man es nicht im eingefchränktern 
Sinn nehmen: müle, wenn fich ge wie grofse 
Generale für kleine Armeen erklärt haben. 

Der Artikel: von den: Waflen «( Armes) gehet 
von Seite 213 bis 164. Er enthält die Getchichte 
derfelbet nach Völkern und Welttheilen, bis auf 
die neueften Zeiten, ohne das Pulvergefchütz, wel. 
ches in der -Artillerie vorkemmen foll, darunter 


’ zurechnen, Doch wird. eine Vergleichung zwir 


fechen dem Sehnen - und Pulvergefchütz zum. Vors, 
theil des letztern angeftellet. Waffen find, nach 
dem Herrn Verfsfier Werkzeuge oder: Infirumen- 
ten, womit man den Feind befchädiget oder fich; 
vor Befchädigungen fickert. Uns fcheinen’ unter, 
dem Wort: Werkzeug, nicht einmal die Harnilehe, 
noch vielweniger die lefiungen begriffen zu feyn. 
An -Anfehung der. Erfindung» des Schiefspulvers 
müflen dem Hrn. Verf, die Bemerkungen deut/[cher 
Gelehrten auch unbekannt geblieben: feyn, fontit 
würde er fich nicht auf die alte franzöfifche Rech- 
nung und die Schlacht von Oresy'berufen. 

Im Artikel? Bataille, Schlacht, ‘werden die 
Vorfchriften der vorzüglichiten alten und neuen 
Schriftfteller nach der Zeitordnung beygebrächt, 
damit man auch zugleich das Wachsthum der 
Kurft daraus abnehmen’ könne, In den Werken 
eines Onofandere und Vegez finde man- vortref- 
liche Grundfätze, die fie aus militärifchen Schrift-, 
ftellern gezogen hätten, die zu ihrer Zeit noch 
vorhanden gewelen wären, Die Schriftfteller feit 
Vegez, Mauritius und Leo. hätten wenig hinzu- 
gethan. ihnenfey Machtavelfufsfür Fufs gefolgt; 
diefem. Bellay und  verfchiedene andere. Der 
erite, welcher mit eigenen Kenntnifien ‚gefchrieben 
babe, fey der Herzog von Rohan gewefen. Die- 
Ier habe. feinen erken Unterricht aus den Alten 
gelchöpft, durch die Erfahrung unter dem Prinz 
Moriz von Oranien, Spinola und: Lesdiguieres fich 
vollends gebildet, und im 16ten Jahrhundert die 
franzöfifche Armeen mit einem feiner Lehrer würs, 
digen Erfolg angeführet.  Montecuchli habe, wie, 
Rokas, nur allgemeine. Regeln gegeben, aber 
mit mehr Vollttändigkeit, Ordnung und Methode. 
Nun folgen die ausführlichern Vorfchriften des 
Feuguiere und Santa Cruz. ` Die Schlachtbefcheei-: 
buugen des erfferp machen als: Beyfpiele den Be- 
fchiufs. Vielleicht übergehet der Vert, die wich- 
tigen Schlachten des 7 jährigen Kriegs deswegen, 
üm fie unter dem Titel Taktik mit einzubringen, 
unter welchem auch die vorzüglichften Schlachten 
des Alterthums: vorgetragen werden follen. 

Im Artikel: Camp, Lager, hätte flatt der vje- 
len Wiederholungen, wohl manches mehr im De- 
tail eriiutert werden können, wenn es dem Hertn 
Rıdalleur gefallen hätte, die Artikel felbft nach 
einem gewillen Plan auszuarbeiten, und nicht 
zur die Sätze anderer zufammenzutragen, So 
Defien fich hier mit Recht nähere Unterfuchungen 
über die eigentlichen Vortheile der fteilen und 
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lachen, der hohen und niedern, der zufammen- 
hängenden und getrennten Berge, nebft der Art, 
wie fie am beiten zu benutzen find, erwarten. 
Manche Sëtze fcheinen anch aus zu einfeitigen 
Vorftellungen. abgezogen zu feyn, als dai Ge für all- 
gemeine gelten könnten; z..B. map folle keinen 
Flügel hinter’ einen Morat fetzen; ein Flufs fey 
nicht als ein Appui zu betrachten, wenn der Feind 
das jenfeitige Ufer im Befitz habe; ein Holz fey 
nur in fo fern ein Appui, weil man Verhacke 
darinn anlegen könne; * welches alles feine Aus- 
nahmen leidet. 
Der Artikel Canal ift febr reichhaltig, er ent- 
hält auf 44 Seiten nicht: nur die Gefchichte der 
Canile von den älteften Zeiten her, fondern auch 
ein Verzeichnifsder gegenwärtig bekannten Canäle 
ausallen Welttheilen, auch weitiäuftigen Nachrich- 
ten von franzöfifchen theils wirklich angelegten, 
theils blofs entworfenen. Wider die Bemerkung, 
dafs diefe und andere dergleichen Artikel nicht zur 
Kriegzskunft gehören, hat fich der Herr Verf, in 
‘der Vorrede erklärt. 
© Der Artikel: Capitaine, hat viel Ähnliches mit 
dem Artikel: General. Nachdem die Herra Verf. 
“den Begriff entwickelt haben , fo gehen fie auf die 
Nothwendigkeit der wiflenfchaftlichen Kenntniffe 
über. Wenn fich das franzöfifche Militär durch 
ihre Gründe, Beweife, Beyfpiele, Vorkellungen, 
und Ermähnurgen nicht zum Studiren'bewegen 
1sfst, fo müfßlen andere Mittel es thun. . Weil fie 
Dech indeflen von den wirklichen Offieieren, verfchie» 
dener Gründe halben, den gewünfchten Erfolg 
nicht verfprechen, fo dringen fie darauf, dafs 
man keinen zum Officier annehmen folle, der nicht 
{thon die erforderlichen theoretifchen Kenntnifle, 
welche "hier angegeben "werden, befitze. Um 
den armen Edelleuten das Studiren zu erleichtern, 
folle man denjenigen, welche mit den gehörigen 
Kenntniflen in den Militärftanud eintreten, die 
Koften, welche fie auf das Studiren verwendet, 
durch Equipage -Gelder erfetzen. Diefs glauben 
die Herrn Verfafler unter die nützlichften Ausga- 
ben zälen zu könner. Uns fcheint diefer Vor- 
fehlag nicht hinlänglich. zu feyn: Ueberhaupt 
fehlet'es an Lehranftaiten, und den armen Edel- 
leuten insbefondere am.Vorfchufs. In Anfehung 
des erten Punkts könnten, neben den eigentlichen 
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i Anzeigs. Der Kronprinz von Dännemark läfst Hn, Serelei- 
en Dänen, de fich ganz auf die Paedagogik gelegt hat, auf 
22 Wilenfchaft reifen und befonders die deutfchen Er- 
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Militär - Akademien, milisärHehe Lehrfühle auf 
Univerütäten, in Anfekung des andern aber Sti- 
pendien, wie bey andern gelehrten Fächern, die 
mehreften Schwierigkeiten heben. Ins Einzelne zu 
gehen ift hier der Ort. nicht. 

Zweyter Band, Der Artikel: Conguerant, Erobe- 
rer „ enthält eine kurzgefafste Gefchichte der Ste, 
ften: Völker, der Egypter, Aflyrer, Hebräer 
Meder, Perfer und Griechen, wobey wir mehr 
al eine Bemerkung zu machen hätten, wenn der 
Raum es verftattete, Die Artikel: Contribution 
und Convois., enthalten mehr felbit gedachtes, als 
manche andere ; fie find ein Beweis von den vor- 
treflichen Einfiebten und dem. Fleifle des Herrn 
Hauptmann von (rar. Doch mufs man in An- 
fehung des letzten Artikels noch Schwerins Ge- 
danken über einige militärifche Gegenflände und 
Tempelhofs Gefchichte des fiebenjärigen Kriegs 
nachlefen; So wie auch das letztere Werk dem 
Artikel Approvifionnement. zur Ergänzung. die. 
nen kann. 

In dem Artikel: Coup d'oeil, wird die Jagd 
als ein vortrefliches Mittel, fich das militärifche 
Augenmasls zu erwerben, angeprielen,: welches 
uns ganz unwahrfcheinlich vorkommt, Wer ein 
Liebhaber von der Jagd ift, der denkt dabey we. 
nig an militärifche Pofitionen, und kommt auch 
felten auf die Standpurkte, aus welchen fie beur. 
theilt. werden. müffen ; wer aber kein Liebhaber 
von der Jagd ift, der würde thöricht handeln 
wenn er des Coup d'oeil wegen derfelben nachzö- 
ge. Höchltens kann man fich durch das Verfol.- 
gen des Wildes mit Piolen eine Fertigkeit im 
Flankiren erwerben. Auch können wir nicht 
glauben, dafs der Vortheil fo, grofs gewelen, den 
Folard daraus will gezogen haben, dafs er auf fei- 
nen Reifen das Terrain vor und feitwärts mit ei. 
nem militärifchen Auge erforfcht habe, Diet 
gibt nur unbedeutende Bruchftücke. Wems ernt- 
lich um Erwerbung des militärifchen Augenmafses 
zu thun it, der mufs einen gewiflen Feldzug ert 
auf der Charte pünktlich ftudieren, und hernach 
deffen Lager und Märfche auf dem Erdreich Fufs 
für Fufs verfolgen. Diefs it die ächte militä. 
rifche Jagd. 

Ç Der: Befchiufs folgt.) 
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ziehungsanftalten befuchen, Hr. Save? mufs. an den fi 
felbft alle Monate einen Bericht von feiner Reife und dë 
darauf gemachten Erfahrungen einfenden, 
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Montags, den Gren October 1787. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lrirzig, bey Göfchen: Göthe's Schriften. Er- 
fter Band XXVI und: 310 S. Zweyter Band 
363 S.. Dritter Band 292 S- - Vierter:Band, 
XIV u 284 8 1787. 8. mit heben Kupfern 
und fechs Vignetten nach Zeichnungen von 
Chodomwiecky,. Ramberg,. Meil, Zéng, Cefer 
und Alechan, geitochen von Chodoswiecky, Gey- 
fer, Meil, Berger und Lips. (Pränumerations- 
Preis für alle 8 Bände it 6 Rikis) 


D: ilt dann nun der Anfang von einer Sammlung 
“der Werke diefes Lieblingsautors unfrer Nation, 
welche gewifs alle Kenner der deutfchen Literatur 


fchon feit langer Zeit gewünfcht haben, um endlich , 


einmal nicht aus den Händen unberufener Sammler, 
fondern des Meilters. felbit feine Producte in einer 
Tolchen Auswahl und Geftalt, zu erhalten, . deren er 
felbft fie würdig hielt. Wir wollen hier our vor: 
läufig das Publikum mit dem Dafeyn. und Innhalt 
gieler erften Bände bekannt machen, und behalten 
uns ‚eine genauere. und zergliedernde Anzeige der- 
felben bis zur Erfcheinung der folgenden Bände vor. 
Soviel leuchtet aus ‚allem. in die Augen, dafs Hr. 
v. G. mit grofser Aufmerkfamikeit für das.deutiche 
\nd’ausländiiche Publikam-(dcan ein folcher Schrift- 
{teller fchreibt nicht für Deutfchland allein, wie die 
enthußiaftifche Aufnahme feines Werthers iin Eng- 
land und felbft mehrere Namen auf der Subferiben- 
tenlifte fehr deutlich beweifen) nicht nur einige Pro- 
ducte feiner frühern Jahre unterdrückt, fondern auch 
alles, was er hier von neuem der Lefewelt fchenkt, 
mit Zufätzen und Verbeiferungen bereichert hat. 
Dem erften Theile hat der Hr. Vf, eine Zueignung 
an feine Freunde vorangefetzt, er erzählt darinn ein 
Geficht, worinn ihm ein göttliches Weib erfcheint. 


Ich kenne dich, ich kenne deine Schwächen, 
Ich weils, was Gutes in dir lebt und glimmt. 
So fügte fie, — ich hör’ fie ewig fprechen, ===» 
Empfange hier, was Lech dr lang beftimmt, 
— Dem Glücklichen kann es an nichts gebrechen, 
Der dief Gefchenk mit filler Seele nimmt, — 
Aus Morgenduft gewebt und Sonnenklarheig : 
Der Dichtung Schleyer, aus der Hand der Wahrheit., 

A: L. Z. 1787. Vierter Band. g 


Und wenn es dir und deinen Freunden fchwühle! 
Am Mittag wird, fo wirf ihn:in die Luft S 
Sogleich umfäufelt Abendwindes Kühle, : 
Umhaucht. euch Blumen- Würzgeruch und Daft. 
Es fchweigt das Wehen banger Erdgefühle, 

Zum Welkenbette wandelt fich die Gruft, 
Befänftiget wird jede Lebensquelle, 
Der Tag wird lieblich und die Nacht wird helle. 


Diefer feyerlich [chönen Einweihung z ichs 
ter folgen im erlien Theile die Leiden des Das? 
Werthers vermehrt mit.einigen Briefen, und klei« 
nen fehr anziehenden Epifoden, worunter. befonders 
die Epifofe von dem Knecht, der feinen Nebenbuh- 
ler erfchlägt($. 237 fega) tiefin das Herz greift Er 
Der zweyte Theil enthält Götz von Berlichingen und 
die Mirjelmidigen. Das letzte i ein bisher unge. 
dsucktes-Tuft(piel-in Verfen, in welchem die Teich. 
te Verification, wodurch die Lebhaftigkeit und 
Vesfehlüngenheit' deg Gefptächs fo gär nichts ver- 
loren hat, alle Kenner bezaubern wird; wenn gleich 
die Fabel des Stücks nicht eben viel Intereffe hat 
— Der dritte Theil etithält dufser dem “Fehon be’ 
kannten Clavigo das längt vom Publikum begie- 
rig erwartete Schaufpie] ; Iphigenie auf Tauris: 
Von allen neuern Nationen dürfte wohl] keine ri 
ge ein Gedicht für die Bühne befitzen, das den grije. 
chifehen Muftern fich; an Form und innerm Gehalt 
zugleich, mehr näherte, als diefe Iphigenie, Bey 
der genaueften Beobachtung aller Regeln hat doch 
die felbftftändige Darftellung jedes Charakters und 
das lebhafte Spiel der Leidenfchaften gar nichts ver. 
Joren, -Wie fehr unfer Vf. fich in den Geift und 
die Denkart der von ihm gewählten Zeiten zu ver- 
fetzen weits, ift läng bekannt und in diefem Stück 
bat er wieder die ichönften Beweif@ davon e 
ben: opd dennoch hat er die Fabeldes Stücks nicht 
etwa von Alten entlehnt, fondern fie ganz anders 
als Euripides gewandt, Es ift natürlich fehwer 
daraus kurze Proben zu geben, da fich nicht leicht 
etwas aus der Handlung herausnehmen läfst ohne ` ` 
unverfländlich ou. werden, Wir möchten fonft: ern 
z: B. den dritten Auftritt des erften Adfanos et 
Thoas der Ighigenie einen Heirathsantrag thut, fie 


res Schickfal erzählt, feinen "Antrag ausfchlägr, 


und 
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und ihn dadurch zum Zorne und zur Graufamkeit 
reizt, und andre ähnliche Scenen abfchreiben. Doch 
nur zur Probe des Ausdrucks ein paar kleine Stel- 
len: $.4. 
Weh dem, der fern von Eltern und Gefchwiftern 
Ein ’einfam Leben führt! Ihm zehrt der Gram 
Das nächfte Glück von feinen Lippen weg, 
Ihm fchwärmen abwärts immer die Gedanken 
Nach feines Vaters Hallen, , wo die Sonne 
Zuerft den Himmel vor ihm-auffchloßs , wo 
Sich Mitgebohrne fpielend feft und fefter 
Mit fanften"Banden an einander knüpften, 
Ich rechte mit den Göttern nicht; allein 
Der Frauen Zuftand ift beklagenswerth, 
Zu. Haut" und in dem Kriege herrfcht der Mann 
Und in der Fremde weifs er fich zu helfen, 
Ihn freuiet der Befitz; ihn krönt der Sieg; 
Ein ehrenvoller Tod ift ihm bereitet, 
Wie enggebunden ift des Weibes Glück ! 
Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 
= Wt PAicht und Troft; wie elend, wenn fie gar 
Ein feindlich Schickfal in die Ferne treibt 
Ferner S. 23: - 
» Wohl dem, der feiner Väter gern gedenkt, 
"Der froh von ihren Thaten, ihrer Gröfse, : 
Den Hörer unterhält und ftill fich freuend ` 
An’s Ende diefer fchönen Reihe fich 
Gefchloflen fieht ! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Haus den Halbgott noch. das: Ungeheuer ; 
, Erft eine Reihe Böfer oder Guter , 
‚ Bringt ‚endlich „das Entfetzen, : bringt die Freude 
: Der Welt’hervor. > 
u.dgl'Solche ausgehobneStellen zeigen indeffen,eben 
weil fie aus dem Zufammenhange geriflen find, nur 
leichte Umriffe von einzelnen Theilen, die vomColorit 
und.derHaltnng.desGanzen gar keinenBegriff machen 
können; uud wer wird nicht felbft lefen wollen ?— 
"Noch. A im. dritten Bande ein kleines Schaufpiel: 
die Ge/chwifier, das vielleicht etwas durch einige 
Abkürzung gewinnen könnte, aber der darinn enthal- 
tenen -ungemeinen fanften Gefühle und des naiven 
Ausdrucks wegen feine Wirkung nie verfehlen kann, 
>+. Der vierte. Theil enthält, aufser der fchon 
bekannten Stelle und einer Farce: Die Vogel nach 
` dem;Ariftophanes, den "Triumph der Empfind/amkeit 
eine.dramatifche Grille, die an treffenden komifchen 
Zügen,.befonders in: den drey“ letzten“ Akten reich 
ił. Wir. wollen zur Probe. eine einzige Stelle’aus 
„einem. Prolog: zu einem im Stücke vorkommenden 
;Monodrama : Pro/erpina, der in dem Charakter 
des Hofgärtners in der Hölle gefprochen wird, aus- 
heben; -Er.erzählt, dafs. Elyfium' und Erebus zu 
eimen, Dark umgetormt - worden ; ` nennt al- 
le darinn-fchon erfchaffene Herrlichkeiten her; und 
fährt nun. fort: d anne 
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Ein einziges ift noch zurücke 

Und drauf ift jeder Lord fo ftolz. 

Das ift eine ungeheure Brücke 

Von Holz 

Und Einem Bogen von Hängewerk, 

Die iftunfer ganzes Augenmerk. 

Denn erftlich-kann kein Park beftehn 
Ohne fie, wie wir auf jeden Kupfer feln ; 
Auch in unfern toleranten Tagen 

Wird immer mehr drauf angetragen, 
Auf Communication wie bekannt, 

Dem man Geh auch gleich ftellen muß, 
Elyfium und Erebus 

Werden vice verfa tolerant. 


Wir freuren uns der Brücke Zchon ` 

Doch leider Acheron und Periphlegeton 
Speyen ewige Flammen; è 

Da fehlt’s uns an .gefcheuten Leuten ; 

Und bringen wir die Brücke nicht zufammen, 
So. will der ganze Park nichts bedeuten ; 
Das Coftume leidet weder Erz noch Stein, 
Von Holz mufs fo eine Brücke feyn. 


Zum Vorgefchmack find diefe Proben gewifs 
genug, obgleich hoflentlich ünfre meilten Lefer ihrer 
nicht bedurften) Der Verleger hat fich beftrebt, 
das Aeufsere diefer Sammlung ihrem innern Gehalt 
einigeriraffen ent/prechend zu machen. ` Druck und 
Papier ift fchön, und von Kupfern bat er drey mehr 
geliefert als er verfprochen hatte; da die Kupfer, 
welche zum eriten, zweyten und vierten Bande An- 
fangs beflimmt waren, nicht nach Wunfch ausfielen, 
die er daher mit beffern vertaufchte. Wir wünfchen 
fehr, dafs das Publikum ihm det Uneigennützig. 
keit lohnen, uud niemand gewinnfüchtige Nach- 
drucker, die einen fo gutdernkenden Buchhändler um 
ein wohlerworbenes Eigenthum bringen, unterftü- 
zen möge. 

Unter der erdichteten Angabe des Druckorts: 
Maprıt, auf Koften des |Inquifitionsgerichts: 
Der Teufel in der Frasciskanerkutten (© oder 
Gefchichte des Pater Tempelfuchs. 1786, 4 Bee, 


(4 81.) 

Dieter Teufel ift ein abgefeimter Heuchler, Got- 
tesläfterer,. Wollüftling, Dieb und Mörder. Er ver- 
führt ein junges unfchuldiges-Mädchen, das von 
Stande und noch dazu feine Muhme ift, wird feiner 
bald fatt, ermordet die Unglückliche, und _reifet, 
nachdem er fich aller ihrer Reichthümer bemächtigt, 
nach Alikante, von woer nach Amerika überfetzen 
will. In Alicante verführt.er noch die beiden Töch- 
ter feines Wirthes, nimmt fie, mit Einverfländnifs 
des Schiffcapitains, an Bord, theilt ihre Gunftbezeu- 
gungen mit ihm und befchliefst, fie in Amerika als 
Sklavinnen zu verkaufen, Auf der Reife aber wird 
ihr Schiff von Tripolitanern erobert, die die ganze 
Mannfchaft zu Sklaven machen und auch den Expa- 
ter Tempelfuchs an die Ruderbank fchmieden. Bey 

‚ einer 
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einer neuen Raubfahrt gerathen fie einem chrifli- 
chen Kriegsfchiffe unter die Kanonen, welches den 
Kaper in die Luft fprengt. Tempelfuchs wird ge- 
rettet, von einem-Menfchen, der in dem Haufe fei- 
ner ermordeten Muhme Bedienter war, entdeckt u. 
erkannt, und darauf der Inquifition ausgeliefert, um 
die verdiente Strafe zu empfangen. — Diefe Ge- 
fchichte kann für einen ehrbaren Bürger erbaulich 
und luftig zu lefen feyn; aber gebildetere Lefer 
werden durch die unbefchreibliche Gefchmacklofig- 
keit des Vortrags fchon auf der erften Seite abge- 
fchreckt werden. $ ? 


= pracund Wren, beySchönfeld : Blumen, Bio, 
chen, und Blätter. Statt eines Prager Mufen- 
almanachs zufammengelefen von Johann Di- 
onis John. 1787. 8. 1808. ( 1ogr.) 

Vom Witz und vom profaifchen Stil des Hn. Her- 
ausgebers laffe man fich mit folgender Probe aus 
feinem Epilog, (denn Vorrede dünkt ihm zu alltäg- 
lich) dienen: — ‚‚Mufenalmanache, foviel es fchon 
„in unfrer Jungfer Europia ‘giebt, haben doch hin 
„und wieder manches in {ich p was eben aufseror- 
„dentlichen-Pofaunen-Lerm nicht verdient, und fo 
„(dacht ich ferner) dürfte eg auch. wohl ‚möglich 
„feyn, ein derley Kind in.unferm Vaterlande zu er- 
„zeugen und.es feinen Affentanz ( Welche herrliche 
Selbiterkenntnifs!!) produciren zu. lafen, Mags 
~ „doch befchnarcht, bekleiftert, und ausgehunzt 
` „werden, bins zufrieden, wenns die Hochedeigeb. 
„oberwähnten Herrn auch fo roll trieben, dafs dag 
„hocherleuchtete Publikum‘ untereinftens den Juf- 
„tritt eines: derlein Keimlias in Hinkunftzeit ver- 
„bieten follte, fo macht fich Unterzeichneter nichts 
„draus, und fchläfere fein fchuldenvolles 'Gewif- 
„fen mit dem än, dats es- offenbar: fcheinen würde, 
„Hochderofeiben wollten eine heimliche Unterdrü- 
„ckung eines Kindleins veranftalten , damit es nicht 
„einmal fuccefu temporis eine Gröfse erreiche, 
„die es mannbar genug machte, bankwürdig_ zu 
„werden; Hochderofslben müfsten. es als einen Col- 
„legen anfehn, ein wenig zurücken, und fo natür- 
„licher Weife von ihrem Platze etwas hergeben.‘ — 
Vielleicht könnte Herrn Yohn dies hier noch zur 
Entfchuldigung dienen, dafs er bey diefem Epilog 
abfichtlich affektirt gefchrieben habe;_aber leider, 
geben feine Gedichte, — deren er 18 geliefert, — kei- 
ne beffere Idee. Infeinem Gedichteanf den Mond 
(denn feit Blumauer auf Sonn und Mond -launigte 
Lieder gerichtet hat, glaubt jeder Dichterling im 
O:rftreichifchen,, dafs auch ihm fo etwas zu mächen 
` leicht fey, Dein S. 68 folgende originelle Strophen; 


Wie kat er nicht die Aerzte 
an Nafen rumgeführt, 
R ‚dafs man ihn gar ausmerzte 
z für nichts nun deklarixt,' 
ohn aller Audienz 
von Seiner herrlichen Gnade 
zur Ader läft, Effenz 
verfchreibt und Baden, — 
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DiejLiebenden, "diejfchildern ` 
fich ikm als einen Freund, 
Sie glauben ;Quaal zu milderg 
wenn e mitleidig fcheins ` 
Und fpielen oft mit ihm 
in reizenden 'Gebätden 
Jchröckliche Pantomim 
in Wälder und im Gärten; 


Sie. zeigenihtn die Zähren 
die ihien Lieb’ausptefst, 
und denken fich zu nähren; 
wenn er fie reimen läßt, 
oft machtser [chöne Nacht, 
matt Licht und matten Schatten 
fo dai man lieber wicht, 
die Sind begeht zu-gattens ` 


Sind diefe letzten. vier Zeilen wirklich dentfch? und 
follte man nicht überhaupt. aus dem Ganzen fchlie- 
fsen, der Vert, habe erft feit vier. Wochen fo halb 
im Traume gehört, was. Skanfion, Metrum und 
Beim Zeg? ` dn Poefie ift gar nicht zu gedenken 
In dem Trauerlied. auf das. Hinfcheiden.der Möuche, 
(8.22.) einem Stöff, wo fo.manches Gute gefagt 
werden Könnte, befinden fich auch ‚wirklich einige 
leidliche Einfälle; aber vermifeht mit Platcheit u. 
Ungezogenheiten, In dem Liede auf. der Tod des 
Grafen C. (8:51) fprichtier gar: : 
Wandeltt in, dem feinen Aether 


fern von Blitziund: Donner wetter 
von With der Schickfalraferey. 


Wûth der Schickfalraferey? Wenn fo etwas’ nicht 
Blafphemie-ift, fo giebt es gar keine. Von denübri- 
gen Verfaflern — ihre Namen find Brricha, Frit/ch, 
Herbfi, Ludw) Alois John,» Keier, von Loeben, 
Plampert, Schneider, Mais, Zitte; dreyungerech- 
net, die fech nur’ durch Buchftahen e Eed 
ben — dürften einige vielleicht etwas mehr "Talent 
zur Dichtkunft als ihr diesmaliger Beförderer belir 
tzen; vorzüglich gefallen uns einige Ideen von Ha, 
Schneider in feinem Gedicht an die Zukunft (fo un- 
gefeilt es ift,) nicht übel, und Hr. Breicha hat von 
zwey Stücken wenigitens das eine (9. 15,) ziemlich 
richtig)und fliefsend gertiächt £ doch ganzent/chied- 
nes Dichterfeuer entdecken wir nirgends. . Sollte 
hingegen ein Hypochondrift ich finden, der feit Jahr 
und Tag nicht mehr gelacht hätte, und doch, fei- 
ner Gefundheit halber, nach einer Er[chütterung 
des Zwergfills fich fehnte, dem empfehlen wir 
das Werklein, das von Seite 30. bis 50. in 51. Stro- 
phen fortläuft, ‚oder fortftolpert vielmehr, Probater 
kann felbft das Mittel nicht feyn, das man fonf: in 
Frankreich Milzfüchtigen rieth, den Carlin zu (ehn, 
Es heifst Drahomiya, ikaus einem bekannten böhm- 
{chen Mährchen von einer verfunknen &öttlätterrn- 
den Königin genommen, und bat einen gewiffen 

12 Zitte 


FE 


Zitte zum Verfaffer, ‚der fchon todt ift,.;und um 
Böhmens Aufklärung fant nicht ganz ohne Verdienft 
war. Man höre ber mur ein paar Stanzen, weil es 
gar fo fchön it, Das Volk empörtifich gegen 
Drahomiren (S. 35) 


Tumult und Schrey das Ohr zerfchlug 
Kling! Bam! von allen. Zinnen; 
zur Burg hinan ein frifcher Zug, 
das Treffen zu gewinnen. 
Und Drahomira ganz allein 
% Bart in die Mitternacht herein ; 
fpeit alles on mit Geifer 
Wortlos im Feuer- Eifer. 


Kling, ling! bam! bam! halloh, halloh! 
Nöch flärker all das Stürmen;z 

Yiv, bav! an Thor und Merdio! 3 
Buh, büht=— von Schlof und Thürmen, 
Die Fallbrück auf: Pump! Kraktekrak ! 
Herein, herein’s Rebellenpack ; 

Wall und Baftey erfliegen, - 


« 
die Heicinn zu befiegen. 


Wer nach folch einem Asbi/fs nicht weiter zu ellen 
Luft hat, defen MagEnmüufs äufserftiverdorben feyn; 
Wie in diefen ‘Almanach, (wo doch Gë Lauter junge 
Prager Akadeniiker auftreten) ein Sächficher Kam 
merherr Loeben mit einem gar äufserit mittelmälsi: 
gen Scherflein gekommen, begreifen wir nicht; und 


eben fo wenig, warum dem verftorbenen Walz ei- 


ne Romanze S, 57. zugefchrieben, die eigentlich 
dem zu früh'verbiühten D Galifeh'gehört. Das 
andre Walziiche Epigrämt warnichtdes Niederfchrei- 
bens, gefchweige des Druckens, werth., 


tiarze bey Crufius: Trakimor, oder das, gol- 
-idene Land, . Aus. dem Englifchen überfetzt. 
ABT: Erfier Zei, 63% 5. in 8. (TRchlr, 12 gl.) 


Die Gefchichte eines phäntafirten (chönen Landes, 
wo alles: anders und. alles beffer 20. als in, der wirk- 
eben Welt. Der Verf, ift éin 'heHer:philofophifcher 
Köpi und wir könnenfeine Arbeitdeutfchen Lefern 
als eine gefünde Nahrung für Verltand, Herz und 


——— 


LITERARISCHE 
" OEFrENTLICHE Anstalt, In England wird die Comnnittee 
zur Einrichtung einer neuen akademifchen Anftalt zur Erzie- 
hung der Geifllichen und der Jugend für die proteftantifchen 
Diflenters. den. 27 Sept. eine Schulenftalt im Kirchfpiel 
Hackneyeröfnen, worinn dieälternSprachen und die metten 
Wiffenfchaften gelehrt werden follen, Der Unrerrichtin neuern 
Sprachen und Künften wird befonders bezahlt, Der Preis ift 
6° Guingen für Zimmer, "Diech und Unterricht. Ander Spitze 


m 
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Phantaße mit gutem Gewiffen. empfehlen. Die Ue- 
berfetzung ift mailt correct und fliefsend, auch fo 
viel fich, ohne das Original verglichen zu haben, ent- 
fcheiden .läfst, getreu und richtig. 


Lonpon und Parıs, bey Hoyez: Quelgues Vers. 
Ohne Jahr- und Seitenzahl. 20 Blätter in 12. 
Erfindung fcheint der Hauptvorzug der Mufe nicht 
zu Leen, die diefe kleinen Strophen hinwarf; aber 
Leichtigkeit, : Klarheit und eine reizvolle Gefchmei- 
digkeit Dud es game gewife. Unter andern bat der 
ungenannte Verf. der. franzölifchen Literatur eine 
falt eben fo gute Nachbildung desCatullifchen pervigi« 
li Veneris gegeben, als Bürger- vor ihm der 
Deutichen. Hier it eine kleine Probe davon: 


` Aime demain qui n'a jamais aime? 
Qui fut anant, demain le redevienne! 


Gloire au Printems! il sevient, il rantene 
Des jeunes fleurs le cortege embani, 
Les jours fereins „la. gaieté, U’harmonie, 
Zaang enn, ce nectar de la vie, 
Jadis Ze monde en sprintems fut formi, 
En revoyant fon jour 'amniver faire, 
"23 De quelle Joie et parois anime! ) 
> Demain, demain cet heurewx jour Peclahre: 
` Dimain le tiel tranquille, radieux, 
Ne voit qu amour et baifers chez le Diens, 
`. Ne voit gwamour et baifers fur la terre, 
Demain Venus, cntre les arbrijfsaux 
é Ou Peau du viel fe.rsfout, on feuillages, 
i Vient enlacer de verdoyans refeaux 
Pour recevoir etcachey nos hommnages, 
Demain Venus, au monde raniime, 
Dicte fes loix et parle- en [euveraine, 
Aime demain u, Le, 


Wir überlaffen unfern Lefern das Vergnügen zu 
vergleichen, und zu enticheiden: was der Deutfche 
und Franzofe dem Lateiner fchuldig geblieben find, 


und was dieler den eritern billig herauszahler follte? 


m— 


NACHRICHTEN. 


derganzenAnftalt teht Hr, D. Richard Price, DerCurfus wird 
immer den dritten Montag im Sept. angefangen und im Ju- 
lius gefehlefen. Zum Studium der Theologie wird nie- 
mand unter dem“ fechzehnten, . zur Rechtsgelehrfamkeit 
nicht unter dem funfzehnten Jahre angenommen. Zum 
theologifchen Curfus find 3 Jahre beftimmt; wer aber hier 
länger ftudıren will, für den wird ein befonderer Erzie- 
ungsplan entworfen, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


- Parıs, bey Cachet: Lettres d'un Cultivatenr 
. Americain, depuis Pannde 1770, jufqu’en 1786, 
par Mr. St, John de Crevecosur traduites de 

: Fanglois. 1787 "EL Aë, T. Il: 438. TIL 
592 5.8. (( 4 Bthlr,) 


Am Jahr 1782 erfchien die englifche Urfchrift die- 
Æ fer Briefe zum eritenmal, die hernach in meh- 
zern Ausgaben, vorzüglich in diefer letztern vor 
uns liegenden, {ehr vermehrt und verbelfert worden, 
Die erite Ausgabe ilt unter. uns auch nicht unbe- 
kannt geblieben, wir haben davon nicht nur 1783 
eine deutfche Ueherfetzung erhalten, fondern auch 
in. Sprengels Beyträgen ift daraus ‚die interefante 
‚Befchreibung der Quäkercolonien Nantucket. und 
Marthas Weinberg eingerückt. Die Abficht des Verf, 
gines gebornen Franzofen, der lich vor dem letzten 
Kriege in Nordamerika niederliefs, und jetzt in 
Neuyork als franzöfifcher Conful lebt, ift bey diefen 
Briefen wohl vorzüglich, feinen neuen Wohnort Eu- 
ropäern von der glänzendften Seite zu fchildern. 
Daher zeichnet er mit den lebhafteiten Farben die 
angenehme, wahrhaft patriarchalilche Lage der Ein- 
wohner, die fich im Iunern des Landes, und feit 
dem wieder hergefteliten Frieden, jenieit der Alep- 
hannygebirge, an den ehemaligen Grenzen von 
Penfilvanien, Virginien und Carolina angebaut ha- 
ben; ihr häusliches Glück, ihre Arbeit[ainkeit,und 
die Früchte, die jederman bier von feinem Fleifse 
Am Vergleich mit der äufserlten Anftengung der 
niedern Stände in Europa fo reichlich genieler. Der- 
gleichen, und andere Scenen der nordamerikanifchen 
Lebensart fchildert der Verf, bald in kurzen, bald 
in detaillirteren Erzählungen, die meift von der rüh- 
renden Gattung find. So beichreibt er vorzüglich 
imerften Theil die Schickfale armer verlaffener Fremd. 
linge, die in wenigen Jahren wohlhabende Pflanzer 
geworden, grolsmuthige Unterfützungen verlafe- 
ner Wittwen und Wailen, unterläfst aber auch nicht, 
unter dief Gemälde des menfchlichen Glücks, Schil- 
derungen des menfchlichen Elendes in mancherley 
Gellaiten zu mifchen. Mit gleich lebhaften Farben 
zeichnet er die kranken Amerikaner in den engli- 
lifchen Hofpitälern, fich felber und andere als Ge- 
A L. Z, 1787. Vierter Band, 


fangene in den englifchen Wachtfchiffen oder den 
Neuyorker Kerkern zufammengedrängt, oder als 
Flüchtlinge, die vor den Wilden und englifchen 
Mordbrennern kaum aus ihren rauchenden Woh- 
nungen ihr Leben retten. Dergleichen Schilderungen 
nach. dem Leben gezeichnet, wechfeln indiefen drey 
Bänden mit amerikanifchen. Anekdoten, Nachrich- 
ten von des Verfaflers und feiner Freunde Schick- 
falen; Befchreibungen einzelner Gegenden, kleinen 
Reifen. in die angebauten Theile und Wüfteneyen 
des neuen Freyilaats, und zer/treuten Bemerkungen 
über Nordamerika ab, von denen wir nur die inter- 
effanteften nahmhaft machen können, 

Unter denen Auflätzen, die wir im erften Theil 
vorzüglich anziehend und „unterhaltend gefunden 
haben, bemerken wir nur die Gefchichte des Hebri- 
den Andreas, die fchon in dererfen Ausgabe Rand, 
hier aber erweitert worden, die Gefchichte des ame. 
rikanifchen KoloniltenS. K., der feinen Wohnort an 
den Raten verlälst, lich teter Landeinwärts in den 
grofsen Waldungen anbauet, und mit feiner Familie 
eine neue Grafichaft bevölkert, ingleichen die Aneec. 
doten vom Quäcker Werner Mifflin, den die Pro- 
vinz Delawar an den General Howe depntirte, fei- 
ne Schickfaie im englifchen Hauptquartier, und 
wie.er nach feiner Rückkehr feinen Negern die Frew, 
heit giebt. Unter der Auffchrift: Anecdote d'un 
Chien Sauvage, wird von S. 223 - 242 eine [ehr rühs 
rende Begebenheit erzäblt, die fich in den amerika, 
nifchen Waldungen häufig zutragen, nur nicht en, 
mer (o glücklich endigen mag. Ein Pflanzer in der 
neviyorker Grafichaft Uler, der nahe bey den blau. 
en Bergen wohnte, verliert einen vierjährigen Kna- 
ben, der ich in dem nahen Gehölze verirrt hatte, 
Aeltera, Geßnde und Nachbarn fuchen das Kind ver» 
geblich. Ein Wilder, der mit Pelzwerk handelt, be. 
fucht zufällig die betrübte Familie, und läfst feinen 
Hund die zuletzt getragenen Schuhe und Strümpfe 
des verlormen Knaben beriechen,  Diefer läuft der 
Spur nach, und finder das Kind zwar Kraftlos, aber 
lebendig, unter einem Baum ruhen. Die Freude der 
Aeltern, die Ehrlichkeit des Wilden, der alle BeJoh- 
nungen ausfchlägt, und die Freundichaft, die beide 
Theile hierauf fchliefsen, hat der Verf. fehr darftel. 
lend gefchildert. Lefer, die ích einen anichauenden 
Begriff von dem Ungemach des amerikanifchen 
Krieges machen, oder dem Verf, das mancherley 
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dadurch verurfachte Elend .nachempfinden wollen, 
empfehlen wir die Befchreibung der Gefangenfehaft 
des Verf, in Neuyork, die Gefchichte Jofeph Wil- 
fens und der Rahel Budd, nur ift der Verf. in die- 
fen Erzählungen zu fehr Amerikaner, und malet 
dieEngländer mit zu fchwarzen Farben ab. ‚Seine 
Reife nach Jamaika und den Bermudifchen Infeln, 
läfst fich freylich eben fo gut wie die andern Auflä- 
tze lefen, die wirim Gäzzen nur weniger wortreich 
wünfchen möchten, aber als Reifebefcnreibung hat 
De eben keinen .grofsen. Werth, ` Der Verf. 
hält die Bermuden tür Ueberbleibfel eines grofsen 
Landes, und glaubt, dafs auch fie über kurz oder 
lang ein Raub des Meeres feyn werden. Die 
Erdenge, welche die Infel Sr, Georg noch zur Zeit 
zufammenhält, wird in wenigen Jahren vom Meer 
gürchwafchen feyn. Die zum Schiffbau fo gefchick- 
ten rothen Cedern, find das wichtigfte Produkt die- 
fer Infeln, die Mitgabe der Töchter wird darnach 
beftimmt, und des Verf. Wirthin hatte ihrem Man- 
ne 2700 diefer Cedern zugebracht. 

Der zweite Theil befteht meiltens aus Befchrei- 
bungen einzelner nordamerikanifchen Provinzen, vor- 
züglich der nördlichen, unter denen die von den 
Infeln Nantucket und Marthas. Weinberg die ans- 
führlichite, auch durch’zwey Specialcharten erläutert 
ift. Bey einigen liegen Nachrichten anderer Vert, 
zum Grunde. Unter andern find die Artikel der 
Aus- und Einfuhr nach Cluny klafificirt und ange- 
geber. Bey Neufundland, Neufchottland wiflen wir 
es aber nicht zu erklären, wie des Vert Angaben 
mit Clunys fo genawübereinflimmen, ungeachtet 
beide von verichiedenen Jahren reden , od unfer 
Vert, den Handel diefer Provinzen von 1774, Ciu- 
ny aber von 1768 befchreibt. _ Dies giebt eben kein 

ünftiges Vorurtheil von der Richtigkeit feiner fta- 
tiftifchen Angaben, und wirhoffen, dafs andere Stel- 
len feiner Briefe, hefonders wo er die Bevölkerung 
einzelner Provinzen detaillirt, eine genauere Prikung 
aushalten. Die Provinz NMaflachulets Bay, die vor 
dem Kriege 350, 000 Einwohner hatte, zählte 1782 
wirklich 567, 614 Seelen. Die Gaftwirthe auf dem 
platten Lande werden von den Einwohnern eines 
jeden Diftrikts gewählt, und gewöhnlich find fie 
dabey Friedensrichter, ‘In allen den vier fonft Neu- 
england genannten Provinzen ift der Ackerbau un- 
bedeutend, und nur in den Gegenden wellwärtsdes 
Connecticutfluflfes, wächft viel und gutes Getreide. 
Man hat daher Verfuche mit Korn aus Chili ge- 
macht, und fchmeichelt fich, dafs folches hier beffer 
gedeihen werde. Auch in Neuhampfhire if die 
Bevölkerung geltiegen, und man zählt hier 150,000 
Einwohner. Der Haven Newport in Rhodeisland, 
ift das amerikanifche Montpallier; und Kranke von 
allen wefüngiichen Zuckerinfeln eilen hieher, ihre 
verlorne Gefundheit wieder zu erlangen. Die erften 
Einwohner von Connecticut machten bey ihrer 
Niederlafung folgende fonderbare Verordnung. 
Weil unfere Anzahl klein, und keiner vonuns fähig 
genug ift, eine Cchickliche Regierungsform zu ent- 
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werfen; fo verfprechen wir einander , uns fo lange 
nach den mofaifchen Gefetzen zu richten, bis einer 
von uns Gefchicklichkeit”genug erlangt, unferer 
Verfaflung und Sitten angemeflenere Gefetze zu 
entwerfen. Während der Zeit, dafs diefe Ge/etze 
galten, durfte kein Einwohner mehr als 500 Mor- 
gen Land befitzen, und da einmal ein fehr feifsiger 
Colonift die Ländereyen feines faulen, nachläfsigen 
Nachbarn 'acquirirte, mufste er nicht nur das Gut 
wieder herausgeben, fondern er empfing auch vier, 
zig Streiche weniger eins. Die Stadt Neuyork hat 
jetzt 3400 Hinter, 28900 Einwohner und zwanzig 
Kirchen. Unter letztern find drey von der bilchöf- 
lichen Kirche, In Penülvanien wird gegenwärtig eben 
fo gutes Papier, als in England versertigt. Die 
fruchtbarfte Grafichaft in diefer Provinz it Lancafter, 
und die Accker geben die Ausfaat fechs und -dreif- 
figfältig wieder, i 
Sonft enthält diefer zweyte Theil eine fehr um- 
ftändliche Nachricht von Herra D. Francklins An- 
kunft in Philadelphia den 15 Sept. 1785, wobey der 
Verf, alle diefem berühmten Greile übergebenen 
Glückwünfche, alle ihm gehaltenen Anreden nebft 
deffen Antworten in Extenfo mittheilt. Eben foum- 
ftändlich und mit einer Menge unbedeutender Klei- 
nigkeiten überladen, werden im dritten Theil die Frew- 
genbezeugungen befchrieben,. die dem Marquis de 
la Fayctte bey feiner Reife nach Amerika gemacht. 
wurden, ingleichen die Complimente, mit denen die 
Einwohner von Neuyork den General Walhington 
überfchütteten, wie er hier, nach dem die Englän- 
der den Ort’geräumt hatten, feinen feierlichen Einm- 
zug hielt. Auch der gedukdigite Lefer mufs bey den 
ewigen Wiederholungen, und den mit allzufreygebi- 
ger Hand beiden Helden geftreuten Lobfprüchen, er- 
müden. Sonft wechfeln in diefem Theil mit den 
angeführten Complimenten fehr anziehende Nache 
richten von den neuen Niederlaflungen in den bisher 
unangebauten Gegenden am Ohio Flufs hinter Caro- 
lina, Virginien und Penfilvanien ab, und man mois 
die unglaublich: fchnellen Fortfchritte bewundern, 
die Ackerbau und Bevölkerung feit dem letzten Frie- 
den gemacht haben. Auch diefunfzig Anekdoten, 
meift über den letzten Amerikanifchen Krieg, erläu- 
tern manche Vorfälle defelben beffer, als viele da- 
rüber vorhandene weitläuftige Werke. Die drey 
Amerikaner, welche den unglücklichen Major André 
anhielten, waren keine Soldaten, fondern Bauerker- 
le, die einigem von den Lojaliften weggetriebenen 
Rindvieh nachfpüren wollten, und fragten ihn blofs 
aus Neugierde um den Zweck feiner Reife. Der 
Congrefs belohnte fie hernach mit einer Penlion von 
funfzig Guineen, und die Staaten von Neuyork 
kauften für einen jeden ein Gurh 7000 Livres am 
Werth. . Clinton würde Lord Cornwallis eher in 
Virginien zu Hülfe gekommen feyn, hätte er nicht 
aus einigen aufgefangenen Briefen des General Wa- 
fhington erfahren, dafs diefer wirklich damit um- 
ging, oder wie der Erfolg nachher zeigte, nur vor- 
gab, Neuyork anzugreifen, — Zu den neuangebau- 
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ten, ven unferm Verf, bereifeten Gegenden, gehört 
ein dem Staat von Connecticut, eigenthümlicher 
Strich Landes, innerhalb der Grenzen von Penülva- 
nien an den Quellen des Sufquihannah. Das Land 
ift hier fo fruchtbar, dals man von einem englifchen 
Acre, acht und fiebenzig Scheffel Mahis enrdtet, und 
anderthalb Acres 1375 Pfunde reinen Hanf geben, 
Die Einwohner leben hier ohne alle Verfafflung, und 
erkennen weder den Staat von Connecticut, noch den 
von Penfilvanien sis Obere. Hier find feit 1766 
zweyund dreifsig Difirikte angebauet, einer davon 
heifst Wilksbury-  Diefem ehemaligen Abgott des 
Pöbels," noch mehr aber Wafhington und La 
Fayette zu Ehren, hat man viele Diftricte und 
Graffchaften nach ihren Namen benannt: Diefe Ge- 
gend hat aber 1778 durch die Verwüftungen 
der englilchen 'Parteygänger Buttler und Brand auf- 
ferordentlich gelitten, und fait alle Einwohner mufe: 
ten ihre Wohnungen räumen. Was fonft von diefen 
fruchtbaren, aber erit wenig angebauten Gegenden 
innerhalb der Grenzen von Penfilvanien liegt, iftin 
die drey neuen Graffehaften vertheilt, welche La Fa- 
wette, Walhingten und Bedford heifsen. Auch von 
dem hinter Virginien belegenen Lande Kentucky, 
giebt unfer Verf, eins fehr einladende Befchreibung. 
Hier vermehren Dch die Städte in unglaublicher 
Zahl und Gefchwindigkeit, Pittsburg, am Urfprun- 
e des Ohio belegen, war 1765 nur noch ein engli- 
fenes Port, jetzt hat es 78 Häufer, und wird ganz 
nach dem Plan von Philadelphia erbauet: Der Ort 
wird einmal für den amerikanifchen Handel wichtig 
werden, und von hier: können auf dem Ohio und 
Miffippi Schiffe von so bis ze "Tonnen in einer 
Strecke von 660 franzölifchen Meilen, bis nach Neut 
Orleans fegein. Wirklich wird dahin von Pittsbury 
fchon Korn und Mehl ausgeführt. Kentucky iftjetzt 
in-drey- Grafichaften, Fayette, Jefierfon und Lincoln, 
vertheilt, in denen über 40,000 Einwohner leben 
foller, die fich hier theils währen!, theilsnach dem 
nordamerikanifchen Kriege angebauet haben. Unter 
den neuangebanten Städten zeichnet fich der Haupt- 
ort diefer Neuen Provinz Louisville, durch ihre La- 
ge und fchöne Bauart ang, Diefe Stadt liegt eben- 
fals an den Ufern des Ohio 38" 18” nördlicher Brei- 
te, ~ Sie hatte 1784 drey und fechzig fertige Häu« 
fer, 37 halbfertige, 22 angefangene, und über hun- 
dert Hütten, Alle Strafen baten eine Breite von 
fechzig Pos, _ Im Lande finden. fich Spuren von 
Salzquellen, und wirklich find bereits fünie in einem 
Bezirk von 200 Meilen gefunden worden. Verichie- 
dene Einwohner haben hier den amerikanifchen Bi- 
fon gezähnt, brauchen ihn vor demPfluge, und das 
Bürfelfleifch it auf allen Märkten feil. Kentucky 
liegt zwar gröfstentheils hinter Virginien, wird aber 
fo wie Vermont ein eigener fir fich beftehender 
Staat werden, und die Einwohner haben bereits 
unter fich 28 Perfonen gewählt, die unter dem Nah- 
men einer Convertion alle Tegierungsgefchäfte 
beforgen, _ Auch hinter Georgien dehnt Lo eine 
neue Kolonie bis an den MifDlippi aus, Zur Zeit 
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heifst diefer grolse Strich Landes’, jenfeit der Stadt 
Augufta, nur noch die Graffchafe Bourbon‘, und in 
derfelben wöhnen erft zoco Familien, allein "die 
Fruchtbarkeit des Landes verfpricht ihr ` gleich 
fchnellen Wachsthum, ` wie Kentucky und andere 
fogenannte back. Settlements. É 
In den beiden letzten Briefen diefes dritten 
Theils concentrirt der Vert, was fich über die Civi- 
Hfation, Verfaflung und ganze bürgerliche Einrich- 
tung der dreyzchn Republiken Goen läfst „welche 
Schilderung mit vieler Sachkenntnifs, und überaus 
räfonnirend verfafst ift, ingleichen’eine fehr beleh- 
rende Anzeige der vorzüglichiten, in eben’ diefen 
Provinzen feit dem Frieden 1783 gemachten nütz- 
lichen Anftalten. Mell dos ganze Werk, auch blofs 
als amitfante Lectüre betrachtet, gewiis viel Lefer 
erwarten kann, und dem Forfcher der neuen ameri- 
kanifchen Gefchichte ein Buch diefer Art äufserft wilt- 
kommen feyn mufs; (o zeichnen wir nur folgende, 
uns darunter vorzüglich merkwürdig gefchienene 
Nachrichten aus. In Virginien ift wirklich die Skla- 
verey der Neger aufgehoben, es dürfen keine fchwar- 
zen Sklaven eingeführt werden, und man hat Schi- 
len für ihren Unterricht, und Gefellfchaften errich- 
tet, De gegen die Härte ihrer Herrn zu befchützen. 
Eben fo hat man in Penfilvanien allen Negerfklaven 
die Freyheit ertheilt, die feit der Independenzerklä- 
rung in diefer Provinz geboren wurden, In Bolton 
und Worcefter erfcheinen monatlich zwey Journale, 
die vorzüglich den gegenwärtigen. Zuftand von 
Amerika auseinander fetzen. Der’nene Staat Ver- 


ment, deffen Unabhängigkeit der Congrefs noch nicht 


erkannt hat, zählte #785 fehon 15000 Mannsperfo- 
nen, die unter der Miliz enrollirt waren. In Con- 
neeticut baut man mitten im Lande fern von der 
See die gröfsten Schiffe, unter andern im Walde Plain- 
field. Man nimmt fie hernach ‚auseinander, nu- 
merirt die einzelnen Stücke, Nöfst folche den Strom 
herunter bis in den nächften Seehafen. Hier wird 
das Holz unterhefondern Schuppen getrocknet, und 
hernach das Gerippe des Schiffs wieder zufammenge- 
fet:t Die Quäcker von Nantucket haben achtzehn 
englifche Meilen oberhalb Alkany am Hudfonsflußs, 
eine neue Stadt, Nahmens Hudfon, angelegt, die 
fehr. fehnell anwächlt. In eben diefer Provinz ift 
eine Gefellfchaft zufammen getreten, die Freyheit 
der Neger zu bewirken, und freye Neger zu [chützen. 
Zwey Amerikaner, Peter Pondund James Henry, die 
1769 ausgiengen, um Entdeckungen in demäufser- 
Den weftlichen Canadazu machen, und 1784 zurück- 
kehrten, haben gefunden, dafs der Holziee (Lake of 
the woods), die wellichfie Grenze des. neuen Frey- 
itaats, keine Gemeinfchaft mit dem Miflifippi hat, 
wie bisher geglaubt worden, fondern dafs diefer See 
in den Hudfons Meerbufen fliefse, Sie find auf Befehl 
des Congrefles wiederum auf drey Jahr zu neuen Ent- 
derkungsreifen in eben diefe Gegenden ausgefandt 
worden. Endlich hat ach der Congrefsbefchloflen, eis- 
ne befondere Münze für diedreyzehn Provinzen prä. 
gen zu fen, Die Kopiermünzen heifsen Millets 
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‚vondiefen machen taulfend einen Piafter, und Cents, 
-von denen hundert ebenfals einen Piafter ausmachen. 
‚Zwey 3 Pfund Kupfer geben 100 Cents. An Silber- 
münzen. werden geprägt:9 Piafter, (Piaftre foederal ) 
„enthaltend 375 $$; Gran fein Silber, 2) halbe Piafter. 
3) Double Dimes, enthaltend 75 328; Gran fein Silber, 
4) Dimes'von 373835 Gran fein. Silber... Die Gold- 
- mimzen heifsen Ader und halbe Adler, die erite 
Münze ift ‚gleich ıo.Piafter, und bäi an -Golte 
24638 Gran, die andere halb fo viel, — ‚Kürz- 
lich hat die Geiftlichkeit der hohen Kirche, von al- 
len-dreyzehn. Provinzen, in Philadelphia eine Syno- 
..de-gehalten, worin vieles an. der englifchen Liturgie 
verändert, und von den drey Symbolen blofs das 
Apoftolifche beybehalten worden. — InVirginien und 
-Maryland (ucht man jetzt. die Schiffahrt in dem Innern 
des Landes durch Vereinigung der grofsen Flüffe zu 
‚befördern, vorzüglich die vom General Wafhington 
vorgefchlagene Verkindung.des Patomac und James- 
Auffes, von denen der letzte Gemeinfchaft mit dem 
Märei hat. — In Nordcarolina hat man feit dem letz- 
ten Frieden fehr viel neue Städte angelegt,auch ift hin- 
ter diefer Provinz ein neuer Staat entftanden, der 
Franckland heift, in die drey Grafichaften Wafhington, 
Sullivan und. Green vertheiltift, und an 19000 Ein- 
‚wohnerzählt. — Zuletzt bemerken wir noch, dafs 
aufer einigen zwar gut geftochenen, aber wirklich 
unnöthigen Kupfern, - diefen Briefen verfchiedene 
theils allgemeine, theils. fpecielle Charten von Nord- 
amerika beygefügt find. Eine davon ift Evans 
Charte, welche vom neuen Freyftaat Neuyork_ bis 
Penfilvanien enthält, undauf welcher auch ein Theil 
des Landes Kentucky zu fehen ift. 
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ACADEMISCHE SCHRIFTEN. Leipzig. bey Müller: Johann 
Chrifloph Mehlburg A. A. Mag. Tracratio de felicitati rei- 
publicae, per nequtorem divitiarum diflwibutionem promo- 

~ genda., 1786. 245 4. (4 Gr.) Diefe kleine akademifche 
Abhandlung foll einen kurzen Abrifs der pslitifcken Haufs- 
haltung, darftellen — diefes itzt fo beliebten undfvon 
den Oekonomiften fo eifrig berriebenen Gegenitandes. Der 
Verfaffer felbft ift ein Oekonomift, “Er fängt mit Men we 
Jentlichen Reichthümern, den Produkten der Erde, an, und 
dringehauptfächlich, auf verhältnifswäfsige Vertheilung der 
Güungdltücke, um-dadurch das nöthige Gleichgewicht. zwi- 
{chen Produchung und Confumtion zu erreichen; auf glei- 
che Verrheilung und Simplifieirung der Abgaben; Aufhe- 
hüng aller Immunitäten; Befreyung des Landimannes von 
allen Servituten und ähnlichen Befchränkungen; Beförde- 
rung des inländifchen Handels durch : fchiffbare 
Canäle,Verbefferung des Fuhrwefens u. fo w. IL Von 
den zoxventionellen -Reichthiimern ` Das Geld erlange 
feinen Werth bloß durch deny Umlauf: diefen müt 
Ze man alfe'aufalle nur ‚mögliche, Weife befördern. 
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Aucspung , bey  Riegers : Söhnen: Sacerdos 
d:votus per preces quotidianas etc. a F. 
Freder. Sturnilerner, Canonico Capitulari Ca- 
noniae Roggenburgenfis te, 1786. 260 A. 8. 
(10 Gr.) 


Hr.St, hat dies Buch /acerdoti in aeternum fecundum 
ordinem Melchifedech-pontifici fummo FeluChrifto mit 
groisen Frakturbuchftaben dedicirt. Es enthält preces 
et [u/piria für jede Tageszeit und jeden Wochen- 
tag, die ad Chriftum, Deum evcharifiicum, ad-b. V, 
Mariam, angelum cuflodem, ad univerfum coetui 
Janctorum und befonders auch an den beatum latro» 
nem in cruce jalvefactum etc. gerichtet find, (Wo 
hat denn aber Chriftus geboten, dafs die Chriften an 
den am Kreutze bekehrten Miffethärer Gebete richten 
follen?) Viel Gebete aate et pofi facrum, acceffuset 
recejJus allerley Art, fo viel piae meditatiunsulae fuper 
rojarium gaudiofum et Breviarium etc, Alles if in 
ächten Deutfeh - und Mönchslatein vorgetragen, z, Es 
da caritatem, quae operiat ignorentias, negligen- 
tias, injolentias megs; offero tibi pro omni arterni- 
tate offeribilia.. Er redet von pelago amoris d. von 
incircum/cripta felicitäte, poenófifima morte Chr, 
incefjabilibus et actualibus gratiis- etc. Wie lange 
wird, man in der katholifchen Kirche fortfahren, 
der klaren Mifsbilligung des Apoftels Paulus ı Cor. 
14: zuwider, dem Volke in einer Sprache vorzufin- 
gen, vorzulefen und vorzubeten, von der er kein 
Wort verfteht! Oder ift es ihm etwa zuträglicher, 
dafs es von Jelchen precibus quotidianis nichts 
verfteht? 
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der: beften Mittel hierzu fey der Soldarenfand,twenn folcher 
unter den übrigeu Ständen recht vertheilt fey. ‘Man müffe 
ferner die Handwerker und Fabriken fo einrichten und vers 
theilen, dafs fie, mit dem wenigften Aufwand, diemannich- 
faltigften und bey den Ausländern am meiften gefuchten 
Waaren liefern. Man mülle fremde Produkte, welche einen 
großen conventionellen Werth erlangt haben, z. B. die 
Theepflanzen, einheimifch zu machen fuchen; den Luxus 
bloß auf die im Lande gangbaren Künfte und Gewerbe 
lenken, keine Monepolien geftatten u. La. . Diefe und ähn- 
liche bekannte Sätze werden durch weizläuftige Schlufsfolgen 
und mehrere Beyfpiele dargethan. Erhebliche neue Hypo- 
thefen find darunter nicht; und auch das Gefagte IR in ei- 
nem fchleppenden fcholaftifchen: Srel und nicht gar reinen 
Latein erzählt. Die wenigen Allegata zeugen von befon- 
derer Nachläfsigkeir.. So (obt S. 22. blofs v. Sonnenfels; 
und S. 25. von A. Griesheims Beyträge. Nun mag der ge- 
neigte Lefer in den politifchen Schriften von Sonnenfels, 
oder in den Beyrrägen Griesheims die gemeynten Stellen 
errarhen ! — 
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. Parıs bey Panckonche::Eneyclopédie methodi. 
„o que. Art militaire. Erter Theil-1784,. 7918. 
‚Zweiter Theil 1785. 800 8.4. (6 Rthir. 8 gr.) 

N (Befchlufs:des.in Nro. 239: algebrochnen- Artikels.) 


Seh freymüthigfpricht. der Hr. Verf. des Artikels 
LJ Dejerteur vom Zuftande des franzöfifchen Solda- 
ten. Kein Soidat in Europa fey fo fchlecht bezahlt, 
ernährt, -bekleider , kurirt und, wohne fo fchiecht. 
Könnt ihr euch verwundern, fetzt. er nach einer 
eihe von Beweifen hinzu, dafs er fich eurer Bar- 
arey zu entziehen fucht, und anderwärsts mehr 
Güte und ‚Menfchlichkeit zu finden hoit? Es 
fcheiot. aber fo wohl aus diefem, als auch aus an- 
dern. Artikeln, von gen .Kriegsgerichten, der 
Difeiplin und dergleichen, zu erheilen, dats de 
Herrn Vert. das deutfehe Militär nur von der Auf- 
senfeite.kennen. rege EEG 
Eventail, Fächer, ift in den deutfchen Schrif- 
ten, als ein Feiungswerk noch unbekannt. Die 
Sache felbft it eine Art von Tambour, wodurch 
man ein. Werk gegen das Daminiren der Flinte und 
des Auges deckt. Man gräbt längs dem äufsern 
Rand der Bruftwebr 6.bis 8 Fufs lange und zwey 
bis drey Zoll dicke Pfoften ein, die einen Schuh 
voneinander abftehen. Auf die äufsere Seite die- 
fer Pfoften nageltman Breter oder Dielen in die 
Quer, dergeftält dafs fie fich genau berühren, auf- 
fer diejenige, weiche einen halben Fufs ven der 
Senkung der Bruitwehr abfieben, wo man_einen 
Zwifchenraum von. 5 bis6 Zoll läfet, um die Fiin- 
ten, durchzuftecken. Ein folcher Fächer könne 
auch auf dem: obern Boden eines Haufes ange- 
bracht werden, Der, Herr Verf. empfiehlt den 
Gebrauch defielben fehr.. Wir müffen aber gefte- 
hen, dafs uns die Befchreibung nicht recht verltänd- 


lich if. Vielleicht. follte man längs dem Fufs ` 


der innern Bölchung,, Datt läugs dem äulsern Rand 
Chord exterieur ) lelen. ‚Zu was folien aber her- 
Sach die Di:len von unten binauf dienen, ‚wo 
man durch die Bruftwehr gedeckt it? Der halbe 
Fuß Abitand fcheint auch nicht der Runft gemäfs 
ausgedruckt zu feyn. 
fen wir in den folgenden Bänden erwarten, wo 
der eigentliche Gebrauch gelehrt werden foll, 
44. 12.1787. Vierter Band. 
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Der Artikel. Fortification enthält ein kurzge- 
fafstes Eehrgebäude der Feitungsbaukunf. Nach 
einer kurzen Gefchichte folgen die Maximen und 
hierauf die Conftructionen mit allen gewöhnlichen 
Aufserwerken, mehrentheils nach. Fauban, Von 
der Feftungsmanier von Neu-Breifach werden die 
*Vortheile fo wohl als die Nachtheile, angezeigt 
und Verhefferungen vorgefchlagen, Der Bau felbft 
wird gach Belidor gelehrt, Die franzößifchen- Ja. 
genteurs mögen fagen was fie wollen, fo hat doch 
das. Anfehen Faubans bey ihnen einen völligen 
Stillftand im Studium der Kriegsbaukunft bewirkt 
wefswegen fie in manchen Dingen weit gegen 
die Deutfchen zurück find. So glaubt der He 
von Cormontagne hier etwas ganz Neues aufzu- 
bringen, wenn er alle reguläre Vielecke auf das 
Viereck rezueirt, welches Rimpler fchon im va- 
rigen Jelirhundert gethan bat. Er beweilt, dafe 
der Winkel von go G:ad der befte für einen Boli- 
werkswinkel fey; diefs war Speklens Meynung 
im 16 Jahrhundert. Der Verfafler des Artikels 
Faufjebraye. kennt keine andere Fauflebrayen, als 
de alten Holländifchen , bey weichen er freylich 
gewonnen Spiel hat.. Die Methode, nach weicher 
die franzöfifchen Ingenieurs verfchiedene Feftungs- 
manieren mit einander vergleichen, if ungeachtet 
ihrer mehr als hundertjährigen Erfahrung ; ihrer 
geheimen Kenntnifle und Handfchriften, die fie über 
den Angriff und die Vertheidigung befitzen: wol- 
len, ungefähr eben die, weiche Sturm und Borgs- 
dorf fchon zu Anfang diefes Jahrhunderts ge- 
braucht haben ; manchmal. beffer, manchmal we. 
piger vollländig, niemals: aber. zur Entfcheidung 
hinreichend. Von der innern Vertheidigung fechei 
nen fie noch wenige Begriffe zu haben; denn You: 
ban hat nichts davon gelehret. Die Erfindungen 
des Montalembert geben fie felbf für Nachahmun- 
gen von Herbort au, der zu gutem Glück für 
lies franzöfifch gefchrieben bat, Cormöntagne be, 
rechnet den Widerftand der Bekleidungsmauern 
nach Belidors Methode, deren Unrichtigkeit fchon 
verfchiedene deutfche Gelehrten bewiefen haben, 
Der Artikel Garde ift in Anfehung der könig: 
lichen und anderer Garden weitläuftig genug, aber 
defto unvollftändiger und unwiffenfchaftlicher in 
Anfehung der Hauptfache, .nemlich der Feidwa. 
chen. Unfers Erachtens hätte durch einen Ueber: 
L x fchlag 


83, 
fchlag gelehrt werden follen, wie viel Feldwa- 
chen nöthig find, um ein Lager von einer gewif- 
fen Ausdehnung zu bedecken. So anch in Anfe- 
hung der Vedetten, und der Stärke der‘ Wacken. 
Die Herrn Vert fprechen zwar wohl davon, dafs 
einige Generals ihre Feldwachen zu fehr verviel- 
fältigen, damit hat man aber keinen Maafsftab für 
das Mittel zwifchen zu viel und zu wenig. 

Ein Gereral foll mit glücklichen Naturgaben 
ausgebreitete Kenntniffe vereinigen, Unter allen 
Vorüurtbeilen fey diefs das fchädlichfke, wenn 
man glaube, dafs einer Armeen commandiren kön- 
ne, ohne fich einem langen und beftändigen Stu- 
deren zu ergeben. Diefs Vorurtheil fey durch 
die traurigen Folgen, welche es nach fich ziehe, 
hinreichend, den Untergang eines Staats zu be- 
fchleunigen. Man habe freylich fckon Kinder und 
unwiflende Generale Siege erfechten fehen, Hat- 
ten aber diefe unwiffenden Generale nicht noch, 
unwiflendere gegen fich? Oder gefchah es nicht, 
weil fie zu Zeiten einen guten Rath befolgten ? 
Die Kindergenerale aber waren Prinzen, welche 
die Verdienfte anderer einfammeiten. Löwerhaupt 
machte die Difpofitionen zu den Schlachten, welche 
Carl XH lieferte, der fich nichts vorbehielt, ais 
die Sorge, den Feind an der Spitze feiner Cavallerie 
anzugreiften. Man habe entdeckt, dafs das berühmte 
Debarquement vor Kopenkegen vom General Stuard 
entworfen worden; dafs der Angriff der Verfchan- 
zungen von Narva ein Werk Gundwills gewefen; 
dafs der General Altendorf den Plan zum Ueber- 
gang über die Düna verfertiger habe; dafs endlich 
der Feldzug von 1718, den Carl felbft entworfen, 
und der feinem Autor das Leben gekoftet habe, 
mit.den vorigen Unternehmungen nicht zu ver- 
gleichen gewefen. Wider diefe Bemerkungen lief- 
fe Dech doch wohl einiges einwenden. Liefs 
auch Carl XI das Detail feiner Entwürfe durch 
andere ausführen, fo ift er darinn noch vielen 
grofsen Generalen gleich. Der Hauptgedanke war 
doch von ihm, und in der Hauptfäche mufste auch 
alles nach feinem Kopf gehen. Den Verluft der 
Schlacht bey Pultawa mufs man meiftens dem Un. 
glück zufchreiben, dafs den König, ohne wels 
chen fich feine Generale eben döch nicht zu hel- 
fen wufsten, feine Bleffur verhinderte, an der 
Spitze feiner Truppen zu erfcheinen. Da man 
forit den grofsen Corde als ein Beyfpiel aufftellt, 
Gais Generale geboren werden, fo glaubt der Hr, 
Verf, zur Ehre diefes Prinzen beweifen zu müllen, 
dafs er im Gegentheil das auffallendfte Beyfpiei 
vom'Einfluffe der Studien und des Fieifies gewe- 
fen fey: die darüber beygebrachte Anekdoten und 
Beweife find fehön. Nichts defto weniger fcheint 
aus einigen Feldzügen des orofsen Conde zu erlrel: 
len, dafs esihm an gründlicher Theorie geman- 
gelt habe, Wir fehen diefes als einen Beweis an, 
dafs ein foleher Mangel durch keinen Geif, fo grofs 
man fich auch ilın gedenken mag, erfetzt werden 
könne, Auflallend it die Reibe von Beyfpielen, 
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wodurch die Herren Verf. beweifen, dafs die mi- 
htärifchen Kenntniffe der Generals den ftärkften 
Einflufs auf den Erfolg des Kriegs haben. Um 
die Kenntniffe herabzuwürdigen, fage man auch, 
dafs die Erfahrung das Studieren erfetzen könne, 
Wenn manaber nur bedächte, wie weit die vielen 
Hülfsmittel, welche man durchs Studieren erlange, 
die wenigen übertreffen, welche die Erfahrung 
gehe.) Der Unterricht durch die Erfahrung mache 
oft das Unglück deffen, der ihn erlange, oft auch 
des ‚Staates. Eine lange Erfahrung ohne theore- 
tifche Kenntnifle fey oft nichts, als eine lange An: 
gewohnheit an Irrtbümer. 

Guerre; Krieg, heifst bey dem Hro. Verf, die 
Ausübung des Rechts der Stärke, Diefs ift aber- 
mals eine juridifche Definition, und wegen ihrer 
Allgemeinheit deftoweniger dem Spraebgebrauch 
angemeflen. Nothwendig müffen die Truppen 
mit ins Spiel gebracht werden, wenn man das, 
was der gemeine Menfchenverftand beym Krieg 
denkt, darunter verftehen foll. Feuguiere und 
Santa Cruz füllen diefen grofsen Artikel aus, wo- 
mit der zweyte Band fchliefst. Wir fehen den 
noch rückfländigen Bänden mit dem gröfsten Ver: 
langen entgegen; befonders den Artikeln von der 
Feldbefeftigung, den Märfchen, der Taktik und 
Artillerie. Der letzte Artikel fehlt in der alphabe- 
tifcken Ordnung, er foll; wie aus einigen andern 
Artikeln erhellet, ein befonders Stück ausmachen. 
In dem Artikel von Märfchen aber hoffen wir un- 
ter andern auch die Ergänzung von dem zu fin- 
den, was uns in den Artikein von den Avant- 
und Arriergarden noch mangelhaft fcheint. Was 
wir auch hier und da zu tadeln gewagt haben, 
pehet eigentlich nicht auf die Herren Verf. fon- 
dern auf den gegenwärtigen Zuftand der Kriegs. 
kurt, den fie in diefem Werke darttellen, 


PAED AGOGIK, 


Leirzıs, bey Sommer: Philon der tugendhafte 
kidende Pädagog, in Spaziergängen. 1787 
236) S. 8. Croer,l 


Dem Titel zufolge, erwartet "man pädago- 
gifche Leiden; freylich ift der Held ein Schulmann, 
und feine Leiden nehmen ihren Urfprung von 
fchlechten Collegen, Das übrige aber hat mit der 
Pädagogik nichts zu thun, wenn man einige flüch- 
tige Bemerkungen über das Schulwefen nicht zur 
Hauptfache rechnet. Es ift ein guter Magifter, der 
die Herzensgüte bis zur Einfalt und kindifchen 
Schüchternheit treibt. Seine Braut wird ihm ent- 
führt, und zuletzt findet er fie wieder und heyra- 
thet fie. Als Roman betrachtet, follte diefes Dro, 
duct wahl fchwerlich die Prüfung aushalten. Es 
befteht faft zanzaus Gefprächen ; daher dann manche 
Complimente und Nebendirge vorkommen, wel- 
che dem Lefer nicht ganz behagen, Hannchen, die 
Heidin, hat, fo wohl als die andern Perfonen, ei-- 

nen 


85 
nen fehr fchlechten Ton. Sie antwortet bey jeder 
Gelegenheit: Sie /pa/sen; und manchmal in der 
sröfsten Herzensangft; der Tod ihrer Mutter rührt 
fie nicht, und hält fie nicht ab, fich fo gleich zu 
verloben. Das ift dech wider die Anftändigkeit. 
Die Scene Seite 198. ift ekeihaft, uud, von dem 
leidenden Mädchen erzählt, unerträglich; fie em- 
pört das Gefühl. Seiche Auftritte erfordern viele 
Delicateffe in der Darftellung, Auch folgende Re- 
densarten gehören in die Sprache gebildeter Leute 
nicht, gefehweige denn in einen Roman, welcher 
doch immer unterhalten und vergnügen foll, mit- 
bin ausgefuchte Perfonen, Züge und Sprache ha- 
ben mufs, S. 8, flig und. fein wie Pofipapier; 
welches zweymal vorkommt. S. rr, Ich bin kein 
Blaufivumgf (kein Verräther), ` sat, Ganz if 
es noch nicht alles in dem Topfe, wo es kochen 
kann Wie klingen folgende Worte in dem Mun- 
de eines Mädchens, der Heldin: 37. Ich will ihm 
rechte Sotti/en Jigen; und 30. Sie würden der er- 
De Ehemann nicht feyn, der nach verbotenen Kir- 
Schen greift? Uebrigens mufste der Böfewicht ge- 
firaft werden, denn im Roman mut Gerechtigkeit 
ergehen; und diefer wird weiter befördert. Das 
it nicht nach den Regeln der Kunft, da der Tu- 

endhafte glücklich wird. Dee, würde Deh dabey 
o lange nicht aufgehalten haben, wenn der Vert, 
nicht in feiner Vorrede fagte, dafs er glimpfliche 
Erinnerungen gern nutzet. 


GESCHICHTE. 


Paris, bey Regnault: Jie d’ Haider Ali Khan 
par Francois Robfon, ci devant Officier au Ser- 
vice de la Compagnie des Indes Angloife, tra- 
duite de I’ Angleis, 1787. 8. 368 S. (17 gr.) ' 


Da jetzt faft alles, was in England von irgend 
einigem Wehrt über Nordamerica und Oftindien 
erfcheint, in Frankreich überletzt wird, fo konn- 
te gegenwärtige Lebensbefchreibung jenes berüihm- 
ten indifchen Eroberers auch wohl eine Ueber- 
fetzung erwarten, ungeachtet der Verf. als eng- 
Dicher Officier Hydern nicht fo genau kannte, als 
fein früherer Biograph Maitre de la Tour, feine 
Lebensbefchreibung auch diefen Fürften keines- 
weges fo darftellend fchildert , als jener Verlaffer, 
der einige Jahre in Hyders Dienten fand, Ei 
gentlich befchreibt Herr Robfon hier nur die bei- 
den Kriege, welche die Engländer oder ihre Pre- 
füidentfchaften Madras und Bombay mit jenem Für- 
ften 1767 und 1780 führten, (Beiden-wohnte un- 
fer Vert, perfönlich bey) unddiedaher den gröfe. 
ten Theil diefer Biographie einnehmen, Daer Eog- 
länder ift, fo lauten feine Berichte von diefen Feidz#. 
gen freylich anders, und die Vortheile, weiche 
Hyders zahlreiches Heer fo oft in beiden Kriegen 
über des Verfaffers Landsleute erfochten, werden 
hier lange fo wichtig nicht gefchildert. Doch auf- 
fer den hier erzählten Kriegs - Begebenheiten, von 
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denen: Herrn Robfons, Gefehichte. des feit 1780,- 
mit den Engländern. geführten Krieges. roch an 
Zeit der einzige vollftändige und Zufammenhäh- 
gende Bericht. eines Augenzeugen it, giebt diefe 
Biographie. noch- 'verfchiedene richt unwichtige 
‚Auffchlüffe über andere merkwürdige Vorfälle, 
in Hyder Alys Leben. So werden auch hier die 
Fabeln über die Abkunft diefes Fürften, die der 
unwiffende Barnabit Cavoporni kürzlich in Italien 
wiederholte, und für deffen Träumen und Er- 
dichtungen unfer Verf. feine Lefer ebenfalls warnt, 
gänzlich widerlegt , und Hyders Vater Fatty Naick 
war ein Befehlshaber über eco Mufketier, in 
Dienften eines von den petanifchen Fürften, die 
fopft unter fich die nördlichen Gegenden von Kar- 
natic und Myfore getheilt hatten. -Fatty Naicks 
Landsherr war Nabob von Sirzi, und der erftere kam 
1728 in;einem Kriege mit dem Subah von Decan 
um. Hyder Aly eröfnete feine kriegerifche Lauf- 
bahn zuerft ums Jahr 1750 als Officier in Myfo- 
rifchen Dienften, und bey dem Einfall des Subah 
von Decan in Karnstic, ‚befehligte er unter deffen 
Armee. 50 Mufquetier,.und fechs Reiter von den 
Myforifehen Hülfstruppen. "Als Feldherr einer or- 
dentlichen Armee zeigte er fich 1755 in den 
Kriegen mit den Polygars oder . Waldfürften in 
Myfore, um 1761 ward er Oberbefehlshaber der 
ganzen myforifchen Armee, 1763 bemeifterte er 
tich der Hauptfadr. diefes. ‚Landes, entfetzte den 
alten Rajeh der Regierung und feitdem regierte 
er hier als wirklicher Landesherr und breitete fei- 
ne Hertfchaft über die ‚benachbarten Länder aus, 
Herr Robfon erzehlt Hyders Eroberungen von Bed- 
nur mit mehreren und andern Nebenumftänden, 
als deffen vorher erwähnter franzöfifcher Biograph, 
von der Bezwingung der Lakedivifchen Infeln 
aber fagt er nichts, und Hyder Alys Kriege mit 
den Nairen auf der Küfte Malabar, hat Maitre de la 
Tour wirklich genauer befchrieben. Die wahre 
Veranlaflung des erften Kriegs, den Hyder 1767 
mit den Engländern führte, übergeht Herr R. 
ebenfalls mit Stillfehweigen, oder fcheint nicht zu 
wiffen, dafs die Präfidentfehaft Madras damals 
ein Bündnifs mit dens Subah von Decan fchlofs, 
Hyders Länder zu theilen, weil diefer Fürf ihnen 
als Nachbar von Carnatie zu furchtbar fchien. Der 
letzte Krieg, worinn Hyder die Engländer fo fehr 
in die Enge trieb, weil fie aufser ihm mit den Ma- 
ratten, Franzofen, und Holländern zu flreiten 
hatten, ift bis zu deffen Endigung oder dem 1784 
zu Mangalor gefchlofienen Frieden, (welchen Frie- 
densfehlufs man von S. 267 - 280. in Extenfo je. 
fen kann,) befehrieben, daher ein Theil von den 
Thaten feines Nachfolgers Tippo Saheb und die 
Wiederersberung von Redner, welches eine nach 
Hyders den 9ten Nov. 1782 erfolgtem Tode von 
Bombay ausgefandte Armee eingenommen. hat- 
te, nebft der gänzlichen Vertreibung der Eng), 
aus Bednor und Canara, um in der. Gefchichte 
diefes Krieges keine, Lücke zulaflen,, diefe Lebens- 
La befchreis 
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befehreibung befehliefst, "Angebängt 28 dem Ori- 
ginal. fo wohl als dieler Weberfetzung‘, welche 
wir genau mit einander verglichen, und:überal, 
übereinftimmend gefunden haben, eine Nachricht 
von der Behandlung der ewglifchen Kriegsgefan- 
genen in Myfore," befonders der ‚Befarzung‘ von 
Dednore, welche fich° den 28 April 1783; an 
Tippo Saheb ergeben mufste...ı Officier und: Ge 
meine wurden in Feflein gelegt, man nahm ihnen 
alles, was De bey lich führten, und fpeifete fies 
weil fie in einer gebirgichten unfruchtbaren Gegend 
gefangen gehalten wurden, fo kärglich,’ dafs jeder 
täglich nichts weiter als Wafler und etwa andert- 
ban: Pfund vom 'allerfehlechteften- Reis: erhielt, 
Bekannt ift es bereits aus andern Nachrichten ‚ dafs 
der Nabob Tippo Saheb' deswegen lo aufgebracht 
gegen die’ Engländer war, weil De, der Capitula 
tion zuwider, fehr vieles "Geld und andere Koft- 
karkeiten, die dem Nabob gehörten, heimlich auf 
die Seite gebracht hatten, Der franzöfifche Ueber- 
fetzer aber erzählt nochnach einem 1786'in Eng- 
land öffentlich ‘gedruckten Briefe, : auf: welche 
Weife der Nabob zuerlt’aufmerkfam auf die ge- 
brochene Capitulation, und die heimlich eutwand- 
ten öffentlichen Gelder gemacht werden. ` Beem 
Ausmarfch aus Bednor lies einer von den Trä- 
gern die Betten eines’ englifchen Officiers- fallen, 
und man fand dann goo Pagaden,vernähet, 
Tippo, der nichts von Bäarfchaften io der Stadt der 
Capitulation gemäfs gefunden hatte, liefs fogleich 
bey einem jeden Gefangenen: aufs genauefte nach- 
fuchen, "und fand bey ihnen eine grafse Summe 
Geldes, welche fie nach Plünderung der öflentli- 
chen Cafien unter fich vertheilt hatten, 


"PHILOLOGIE. 

| Less, bey Samuel und Johann Luchtmanns‘: 

Jacobi Schridi_ glojariim arabico - latınum 

.manuale, maximam partém e Lexico Goliano 
excerptum.  Editio altera, 1787. 4, 286 3 


Diefes Gloffarium ‚erfehien zuerft: im JL 1769. 
und hat inzwifeken, bey dem Mangel eines zweck, 
mäfsigeren Handwörterbuchs;) Anfängern.in der 
arabifchen Literatur ganZ gute Dienite gethan. 
Ja diefer neuen‘ Ausgabe 1 es, «wie fchon aus 
Vergleichung der Seitenzahl erhellet, um ein be- 
trachtlicheserweitert'und vermehrt worden, Aber 
auch jetzt noch hat es den fehr welentlichen Feh- 
ler, dafs es felbft für die wenigen: Schriften, auf 
die eseingefchränkt ik, bey weitem nicht zureicht. 
Denn eg erftrecktifich pur aufy den. eigentlichen 
Mexr'derfelben: apf die beyımehreren befindlichen 
arabifchen Scholien und’ audre, zur Erläuterung 
angerührte, oft ziemlich beträchtliche , arabilche 
Stellen if ganz keine Rückfichtigenommen, Wer 
aito z? B. die Schuitenfifchen Excerpte der Hama- 
fa; — welche auch Hr, Ra Michaelis zu. einem 
Theile feiner’ arabifchen - Ghreitomathie- gemacht 
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Fabeln zu jenen Gedichten Zeen mag — mit-Hül- 
fediefes Wörterbuchs lefen will, kann in den dar 
bey.befindlichen Scholien unmöglich zurecht kom. 
men;..er ‚wird‘ die ‚meiften darin vorkommenden 
Wärter, oder Bedeutungen der Wörter vergeblich 
fucben;, er mufs Ze alfo ungelefen laflen, wenn 
er.nicht Zugang. zum Golius. bat. Mer aber die- 
ten ag feinem Gebrauch bat, der kann ohnehin 
das-Glefarium entbehren,. Der Herr HR. Michaelis 
hat. im eriten Theile (einer: neuen: orientalifchen 
Bibliothek. eine neue Auflage des Scheidifchen 
Gloffariums, mit-Zulätzen.und Verbellerungen ei- 
nes jungen Gelehrten, aus dem, Vandeshök. Ver- 
lag angekündigt... Dec. kann es nicht willen, ‚ob 
disfe, Göttingiiche -Ausgabe.. zw Stande kommen, 
und wie lie beichaflen Gun werde. Aber wenn 
fie bald erfcheint, ed enen Mangel.auf eine be- 
friedigende Weife verletzt s_fo. wird .ficherlich je- 
der Käufer eines. holiändifchen -Exemplars bedau- 
rev. müfen, nicht „noch ‚einige Zeit , gewartet 
zur habeneunas. data pb mid 3 Rate a 


ERBAUUNGSSCHRIETEN. 


‚, Brea, bey Korn dem alten: Unterhaltun- 
gen. mit Goit in den Morgenfiunden „auf, jeden 
ey Tag. des. Zakrs von L A, E Weigel, \uth. 
2 Bregiger zu Halelbach ıfter. Theil 1787. 442 5, 
gr. 3. 2ter Theil 440 $,.(ı.Rthlr. ızgr.) - 


 Zweckmäfsige Morgenandachten, wenn fie 
mit Herzensautheil gelefen, gedacht und empfun- 
den: werden, können unftreitig. fchon: deswegen, 
weil fie die erken Eindrücke des Tages find, der 
Seele fur den Tag. oft eine gute Richtung geben 
und, manche gute Entfchliefsung wirken, Dies ift 
auch von gegenwärtigen Unterhaltungen mit Grun- 
de zu erwarten, da fie {ich upter einer grofsen-Men- 
ge von neuen Jirbauungsbüchern, aufs We 
hafteite auszeichnen. Alles if Goebreich. paflzud, 
in einer populären und herzlichen Sprache vorge- 
tragen. Nur einiges, haben wir zu erinnern gefun- 
den ` x) Da.diefe Unterhaltungen Leuten vom nie- 
dern - Stande. vorzüglich betr find: fo hätte 
mehr eigentliche Belehrung ‚und Unterricht ange- 
bracht: werden; folien, wozu der. Hr. Mert, einen 
{-hbr guten Ton bat, ` Denn: Licht. im Verftande 
theilt- am. ficherĝen der Herzen Wärme, Ernit 
und Feftigkeit in Entfchliefsungen mit. 2) Aus 
eben dem Grunde wären ‚mehr, Naturbetrachtun- 
gen Über ganz individuelle Gegeniände,, nur mit 
Hinführung auf die Macht, Weisheit, und Güte 
ihres Urhebers, bet von ‚rechter. Arb gewelcn, 


3). ‚Manche ‚Betrachtungen -bätten, auch entweder 
auf die Zeiten, wo. gewiife, Religionswabrheiten 

ein Gegenftand der öftentlichen Ändächt find, oder 

‚lich beitimmte. Veränderungen An der Natur zutra- \ 
gen, oder gewise gemeine ;Gefchäfte ;z. B. Sien 

und Aernten nothwendig. Dud, Rückficht, neh- 

men können. o -s issides 


02 


ALOE 


Numero 


245b. 
F 


MEINE 


LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den roten October 1787. 


PLA OAO o Ar 73 Leet eg Legale en, wg een 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Dessau und Lrirzig, inder Bachhandlung der 
Gelehrten: Jüdijche Briefe, Erzählungen, Dia- 
logen etc. um die Zeit Zeie von Nazareth. 
Oder eine Mefliade in Profe, von Johann 
Konrad Pfemumgrr, Pfarrer an der Waifen- 
hauskirche in. Zürich. Fünftes Bändchen. 
Dem Wanderer Hill zugeeignet. 1786. ıg0$, 
nebft XXXVIIES. Grundtext In 8, (10 gr.) 


f- diefem Bändchen wird die Gefchichte Jefu von 
der Zeit an erzählt, da fich.die Zahi feiner An- 
hänger verminderte, bis zu den Begebenheiten, die 
fich vor feiner letzten Reife nach Jerufalem zuge- 
tragen haben. Briefe, Erzählungen, Dialogen 
‚wechfeln “mit einander ab, wie in den vorigen 
Bändchen. Wegen der Einrichtung detes Buchs 
bezieht fich Hr. Pfenninger in. einem kurzen Vor- 
bericht anf die Vorrede des eriten und, zweyten 
Bändchens, und auf den Epilog von jenem. Er 
will Gch aber auch in einem der folgenden Bände 
über einiges, was die Oekonomie des Werks, und 
verfchiedene Einwendungen betrifft, deutlicher er- 
klären, Billig erwarten wir diefe Aeußserungen.des 
Verf, ehewir unfere Gedanken über einige Punkte 
eröfnen, und beziehen uns auf die Recenlion-der 
vorhergehenden Bände. 


PAEDAGOGIKE. 


© Sturrcarn, in der Erhardifchen Buchhandlung: 
Geographifcher Zeitvertreib für diejenigen Kin- 
der, weiche gern mit dem angenehmen das 
nützliche verbinden, -nebit go geographifchen 
Spielkarten, 8. 1787. (8 gr.) 


_ Die Vorrede,von 8 Seiten enthält die Regeln des 
Spiels nach dem Sinn der gewöhnlichen Karten- 
fpiele, „Die viererley "Kupferchen Dellen die vie- 
„rerley Farben des Spiels vor. Die Landfchaft mit 
„dem Feldmefler, die geographifchen Quadraimei- 
„len; der Schatzmeilter , die Staatseinkünfte, das 
„Landfchäftchen, die Volksmenge eines Landes; 
„das Städchen die Yolksmenge einer Stadt.“ 

_ Kinder alfo, die mit dieiem Spiele vorlieb neh- 
men werden, welches der Verf, aus Liebe ihnen zu 

A L; 2,1787. Vierter Band. ZK 


Leem geen leg Becker | 

Weynachten [chenkt, follen Volksmenge, Quadrat- 
meilen und Staatssinkünfte berechnen — nein,, aus- 
wendig. lernen. Der Verf. giebt es heraus, um 
das Gedächtnifs der Kinder zu /chärfen und zu be. 
reichern. ~ Nur eine Frage: Was follen die Kinder 
bey diefem Spiel? Lectionen repetiren, oder Spie- 
len? Eines von beiden wird gewifs [chlecht gehen. 
Bald werden. dieie Karten Im den Händen der Jugend 
weiter nichts Teen, als Karten, Der Verf. eer, 
fpricht, wenn. diefes Gefchenk. gut aufgenommen 
wird, noch andre. Spiele über ein jedes Land ins- 
befondere, über Naturgefchichte und Univerfalhi- 
ftorie. Rec. bittet den Verf. vorher er die Bemer- 
kung in gegenwärtiger Recenlion feines Nachden- 
kens zu würdigen. 


‘ Hannover, ` bey dem Gebrüdern Hellwing: 

Vermijchte Auffätze, ein Lefebuch für Gym- 

` nafien zur Bildung der Beurtheilung und des 
Portragss 186. 3.8. (8 gr) 


Es find bekannte Stücke: 1) Ueber das Ver- 
hältnifs des Angenehmen zum Nützlichen, von 
Wieland. 2) Was ilt Wahrheit, von ebendemfel- 
ben. 3) Der Habicht, von Engel. 4) Dafs der 
Menfch, felbit gegen dringende Antriebe und über- 
zeugende Gründe urtheilt und handelt, von Sulzer, 
5) Ueber die Erzählungen vonGeiftererfcheinungen, 
von Wieland. ‘6) Ueber Natur und Offenbahrung, 
von Selle. 7) Beweis der fortfchreitenden Cultur 
des menfchlichen Geiftes, aus der Vergleichung 
der ältern Sprachen mit den neuern, von Adelung. 
8) Vom Verftändnife der Begriffe und Wörter, von 
Irrwing. 9) Ueber den Einfluß einiger befondern 
Umftände auf die Bildung unfrer Sprache, von 
Gärve, und 16) über die Zeichen der Aufklärung, 
von Eberhard. ` Lauter gute Namen) War es aber 
nöthig, diefe Stücke abdrucken zu laffen? Wenig- 
{tens wäre es überfluffig, folche, da tie Schon be, 
kannt find, zu recenfiren. ` 


Lerezic, bey Crufiüs: Jon den Ur/achen und 
einigen Folgen des jugendlichen Undanks in Ab- 
Jicht auf ihre Erziehung. Von goh. Aug, 
Phil, Hennicke, Rector der Klofterfchule Donn- 
dorf, 1786. 328. gr. 8 (agr) 


Leidenfchaftliche Strafen und Wohlthaten, fal- 
Mo: e "ep {che 


or 
fche Vorftellung' der Erziehung und des Unter- 
chte, Geringfchätzung des Gefindes und der Er- 
zieher, find die Urfachen; Vernachläffgung der 
Lehre und Verachtung der Religion, find die Folgen. 
Der Styl fälltin übertriebene Empfindfamkeit; und die 
Materie erfoderte mehr Raum und genauere Bear- 
beitung. 


ALLG. LITERARGESCHICHTE, 


Leiezie, bey Weidmans Erben und Reich: All. 
gemeines Verzeichni/s derer (der) Bücher, wel- 
che in dev Frankfurter und Leipziger Michae- 
Memel des 1787 Hahres entweder ganz neu 
gedruckt, oder font verbejlert wieder aufge- 
legt worden find, auch insklinftige noch heraus 
kommen follen, Die fertiggewordnen Bücher 
gehen von S. 687 bis 742, 


in folgender Tabelle find wieder von allen deut- 
fchen. und lateinifchen fertiggewordnen Büchern die 
für fich beftehenden neuen oder neu angefangenen 
mit N., die Ueberfetzungen mit U., die Fortfetzun: 
genmit F., die neuen Auflagen mit A. und die Sum- 
men mit S, bezeichnet worden. 
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II. RECHTSGELAHRTHEIT, 


Römifches Recht D 
Staatsrecht ` 3 
Kirchenrecht D 
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Deutfches Privatrecht 
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Ausländ. Rechte - 
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Anatomie H 
Phyliologie a 
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Pathologie und Semiotik 
Therapeytik A 
Chirurgie H 
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logie der Thiere 
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IV. PHILOSOPHIR. = 


Speculative Philofophie 
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LEE BA DIS CHE 


, SCHULSCHRIFTEN. _ Gera, bey Rothen: Gefammelte 
"Nachrichten von der Volksmenge in 425 Städten; pr. von 
Theod. Joh, Abr. Schütze, Director. "9 S, fol, 1786. ~~ 
Ebendafelbft: Von der Volksinenge in Europäifchen Lün- 
Kern,‘ von demfelbens 1787. 13 8. fol, Ber dem eren 
find unter andern Fabris Handbücher, der Gothaifche Ka- 
Tender , Bü/chings wöchentliche Nächrichten, ‘das politi- 
fche Journal am fleißsigften gebrauche ` ber dem werten 
fchon mehrere. Rec, findet in diefer Arbeit wenigftens ei- 
nen angenehmen Beweis, dafs das Geraifche Gymnafium mit 
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5 è 
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SALBEN TEN 


zu den wenigen Schulen in Deuetfchland gehört i 
geographifche Unterricht  fleifsiger und re Shai Gs 
Leen betrieben wird. — Ip der A L, Z. d J 

. 84. ift in de Recenfion der Bibliothek der Mährifchen 
Staatskunde, 150,000 ft. 1500, 000 (Einwohner in Mähren) 
‚gedruckt worden; ein offenbahrer Druckfehler, auf wel- 
'chen der Hr. Vf gar Keine Rückficht hätte nehmen follen 
da alle neue Sehrittfteller von Mähren über eine Million 
„Einwohner in Mähren annehmen. _ 


nen use 


E m 


TEE gedruckt. bey Johann Michael Mauke. 


Nümero 244. 
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Donnerftags, den Trten October, 1787« 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


STRASBURG y; in- der akademifchen Buchhand- 
o ung! Expofë de diferentes cures opérets de- 
guis le 25 d datt 1785 poque de la formation 
c-i: de la fociété fondle à Strasbourg. Jens la deno- 
> cmination de Société harmonique: des amis - rei- 
is, jusgw au 12:du mois de Juin 1786 par 
oO "gifdrene membres de cette Société, Seconde 
edition, revue, corrigée et confiderablement 
augmentée. 1787. 252 S. nebit einem, Sup- 
nou plement von 42 S: 8 
De erfte Ausgabe diefes Buchs hat Recent, im 
` vorigen Jahrgang der A. L. Z. No. 219. S. 
era ff, angezeigt. Seit der Zeit ift nichts vorge- 
allem, was Un vermögen könnte, fein Urtheil 
fowohl von diefem Buchefowohl als von dem gan- 
zen magnetilchen Unwefen nar im getingken ab- 
zuändern. In diefer neuen Ausgabe ift das Zxpof?, 
wie fchon die Seitenzahl ausweif, unverändert 
abgedruckt. Das hinzugekommene Supplement 
enthält r, und 2 Zufätze der Baronefie von Reich 
3) einen Zufatz vom Gr. v. Lützelburg. 4) Ein 
Certificat über eine magnetifche Cur. — Seit Er- 
fcheinung der erften Ausgabe mag wohl die Pati- 
entin der Frau von Reich fleifsig in Paulivis Dreck- 
Apotheke und andern herrlichen Büchern ähnlichen 
Gehalts ftudiert haben; wenigflens follte man eine 
Infpiration folcher.Art vermuthen, wenn fie hier 
unter andern einmal, als Somnambule clairvoyan- 
te, verordnet: d’appliguer fur fon bras des exere- 
mens d'un enfant, aujjitöt qwils fortiroient de fon 
corps! — Die Somnambulen fcheinen eine grofse 
Vorliebe zu Caglioftro’s Pulvern, zu allerley Ar- 
canis der Arzneykrämer und practicirenden Frauen, 
befonders aber zu ftarken Purganzen zu haben. 
Fleifsig verordnen fie Deh auch recht à la francoi- 
fe, Aderläffe und Tifanen aus einer Menge Wur- 
zein und Kräuter, wovon eins hinreichend gewe- 
fen wäre; und das alles oft aus Gründer, — die 
wohl niemand als einSomnambule errathen möch- 
te. Der Hr. Graf von Lützelburg ift fehr unge- 


halten über die Ungläubigen, welche wider fein 


Extrait der Journaux Gun Magnetifeur einige 
Zweifel zu erheben gewagt haben. Um fie zu be- 


4. L. 2, 1787. Pierser Band, 


fchämen, erzählt er eine neue Wundergefchichte = 
aber, die böfen Zweifler, fie find leider fo hart- 
näckige Vertheidiger der gefunden Vernunft, dafs 
fe an Zeichen und Wunder ohne- Selbftprüfung 
nicht glauben wollen, 


VERMISCHTE. SCHRIFTEN. 


 (EısenAch, be Wittekind:) Gedruckt in. 
Deutfchland und in allen Buchläden zu ha- 
ben: Rüge einiger Mängel wad Abfurditäten 
der Allgemeinen Literatur Zeitung. Den 
fämmtlichen Herrn Recenfenten, die an der 
Allg. Litt: Zeitung arbeiten in aller Devotion 
gewidmet, von einer Gefellfchaft Antikriti- 
ker. 1787. 8. 06 S. (6 gr) 


Wir glauben am beften zu thun, wenn wir un. 
fern Lefern einen kleinen Extractum Protocolli yor- 
legen, woraus zù erfehen feyn wird, welcherge- 
ftalt der Verfafler vorbenannter Rüge, als Klä- 
ger eines, contra die A. L. Z. als Beklagte an- 
dern Theils in dem Gerichtshof des Publikum ver- 
fahren, ; ig 
Kläger. Sie werden nicht übel nehmen, dafs ich mich 


nichtdemasktire. „Es gefchieht nach Recenlenten Art und 
Sitte‘‘@) 


Beklagte. Ganz recht, Maskenfreyheit gilt in $ 
lehrten Republik, wie im Redouteniaele; w Hr. er 
möchte fo was übel, nehmen, ich nicht! Auch beküm« 
mere ich mich nicht um Ihre Nafe! Nur Ihre Klage geht 
mich an! 


Kläger. b) Da Sie fo häufig über Mangelan Ne 
gen, fo habe ich mich ganz von Mitleid für en 
drungen entfchloffen, Ihren rühmlichen, aber leider noch > 
nicht zur Gnüge gelöfchten Dur, nach Neuen einigerma- 
Gen mit ftillen zu helfen, 


Beklagte. Das Neue ift mir Deich jederzeit willkom- 
men, wenn es was kluges ilt. Das Neue alfo ===. _ 


Kläger. Das Neue ilt eben die Rüge Ihrer Mängel und 
Abfurditäten.. Kein Menfchenkind hat noch daran gedacht 
diefelben namhaft zu machen c) 


Beklagte. Da find Sie fehr übel berichtet ? Oder 
etwa die Verfafler der Recenfenten - und WR nen 
die Verfaffer der Apologieen, und wer weils, wie viele an. 
dre nicht zu den Menfchenkindern ? Sie haben alle dars 


a) Rüge S, 12, b) Ebendaf, S. $ 


ei Ebend S, — °? 
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ran gedacht, Mängel an mir zu fuchen! Wie viele der: 

unter was gefunden haben; das gehört für due Herren 

Richter. Alfo was (ehr altes, mein Hew, wis- (ehr, altes 


bringen Sie zu Markte. Nun laffen Sie fehen, obs, was 
kluges ift. Was legen Sie mir denn zur Laft? dn 
„Kläger -d) Ichsyerkenne Ihe Gures oicht- Ich laffe Ih- 
nen mehr Gerechtigkeit Widerfahren , als fie gewöhnlich an- 
defn Schtiftftellern. Ich"bekenne freymürhigundgern, “dafs 
Sie manche fchöne und paflende Recenfionen — 


Beklagte. Ich verlange Ih? Lob nicht. Nur ihre Klage 
will ich hören. 

Kläger. d Glauben Sie nicht , dafs ich diesmal alle‘ 
Ihre Mängel und Abfurditären rügen werde, Nein, dasz 
it einzu weichhaltigerStoff.davoh, vorhanden. Ich habe 
itzt nur, erlt einige Hauptmängel und die. vorzüglichiten 
Affikdikiten hier im erften Fafcikelchen mitgebracht, 
8102 ` - GES 


"Beklagte, Gegen die Abfurditäten, die Sie mitbringen, 
hab ich nichts; wenn Sie nur keine aus der A L Z. her- 
ausbringen, p 


Kläger. a Da will ich alfo nur erft für dismal Ihre 
vorzüglichiten Abfurdiräten im Allgemeinen, und zwar 
nur von aigen Fächern der Willenfchaften angeben g) 
-En DZ „> 4 s +7 D — 5 A H 3 i 
Beklagte. Alfo was ‚das Allgemeine betrifft; > 
l- Kläger: Das etfte Fach die Göttesgelahrtheit betreffend, , .. 
Beklagte. Erft des Allgemeine, deg Allgemeine! . 
"Kläger. “Machen Sie mich. doch>nicht irre ‚Ich will es 
Chan mir beybringen.: Das erite Fach die Gottesgelahrt- 
heit betreffend, fo haben wir hier vors erfte zu bewach- 
ren und’ zu rügensächt Stücke. ee, 

Beklagte. Nun das ift noch 'atıszudanern, Ich kannte 


einen Mann, noch fyitematıfcher als Sie, der ‘betrachtete, 
oft zum erften drey und dreyfsig Stücke, Alfo- zum eriten, 


a ke DN re, © 
" Kläger h) Zum erften Thre alizu ‚fiehtbate Begünfligung 
der Deijlen und des Deismus, ; ET 
C'ëatiigre? Und der Beweis? Zn nm ent u! 

Kläger. Da bat der Recenfent von Bahrdts „Ausführung 
des Plans Jelu: (No. 10» 1786.) den Bahrdt viel zu gelinde 
behandelt. ` ; DA r er 


"Beklagte. Hr, Bahrdt Sagt das sicht). TEN 
iz Së, £ so ia 3s 


A" 


Kläger. i) Wozu das Eixcetpiren des Bahrdtifchen Un- 
finns , weon man nicht zugleich durch eingeichaltere Ár- 
merkungen den Unfinn in feiner Biölse dariteilt? ` 


s Beklagte. Uabon in feiner Blöfse darstellen wär eben fo 
viel, als den Nackenden entkleiden Dazu ıft Unfinmin dielem 
Falle nur ein plumpes Schimptwört, das nicht mt. Und 
{ehn Sie, mein Herr, ein -Nadelitich, der trifft, ‚chut.mehr 
ais zehn Keulenfchlage, die nur. in die Luft gehin. ` bei. 
ner ireylich und trefiender fagre der Recenfent am Schluffe 
der Recenliun ss ee  . RER NER EE 
$i Kläger; A -Ja ich wes wahlen er far 7,7 hä- 
„ben uns bedächtig: aller Eimwenmogen gegen die" Manter 
„atifes Schnäjtellers, eine Geföhtchte.Jeja.. nach feinen win- 
mg E Jehajjen, enthalten“. "Schlecht genug dals Rerenfent 


Er. 2 d 
d Evendi 8.43; 
ag A der von 
“nam "Bagger der Wilrpforaftei wirklien  augelte 
WS IR S un, MS,18. D Ebend, S, 19 


Cer E EE 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


use ilöperlich it es, dafs der Vi vievon im ernen Fafeikelchen 
mi Ebendaf, S. ar m) S. 23- Mat 


rağ 


dem-Hn.Bahrdt nicht beffer zu Leibe geht, Hätte er einen 
orthodoxen Prediger ‚vor fich gehabt, was gilts, er würde 
fich an ihm gerieben haben wie die Sau am Tauneabaum. 


d “Beklagte, Ihr Gleichnifs riecht nach der Quelle. Aber 


fchämen Sie fich der Schikane nicht, dafs Sie die Werte 
des Recenfenten verftümmtelt anfühfen? "Er fetzte hinzů: 
Degn in gewijfen. Veritande it er -unwidetleglich‘, fo gi 
widerleglich als nur je die Verfafler.der evangeliorum ita 
Jantige Jefu, Mariae, Nicodemi u. Le Konnte der 
Recenfent, Rürzer und trefiehder fagen, in welche Kiaffe 
von Büchern Bahrdts Ausführung nach den daraus beyge- 
brachten Auszügentzu fiellen fey?- Aber für Leute, die 
‚nicht hären: wenn man Ge nicht dabey-imdie Ribben ftöfst, 
ift die A, L. Z. nicht. beltimmt. — Nun At das der Beweis 
ganz für meine Begünftigung des Deilinus ? 


Kläger, Nein, ich bringe noch einen: ganzen 7 
Beklagte. Sagen Sie-licber er; einen ganzen ! Denn der 
vorige war weder halb noch ganz. < 


Kiäger. 1) Bey Hn. Balle Predigten (A-L. Z. 178%. Nr. 145) 
fagt der Rec, derVf. behauprein einer Predigr über Rom 5,17 
die ftellvertretende „Genugehuung Chrifti "mit aller Strenge 
‚gem gewöhnlichen Lehrbegrifie gemäß, Der Rec. könne ihm 
aber io wenig in Auslegung des Textes, als in Ausführung 
und Anwendung der Materie beypflichten. =" 405 


Beklagte. Nun was ift das denn. mehr? Man wird doch 
wohl fagen können, dafs man nicht der, Meinung eines 
KENE E, Er E e 
Kläger. m) Ja das ift aber der poe Deifmus. ` Diss 
bann ich in optima forma demonfttiren. Deng 

LUED verdienen MER bode Gel e 
u cy 2 inugiAnung Chrifii si y 
` "Argui der befagte Recenfent pflichtet Hin. Ballein Teis 
ner Predigt über Rom. e. r7: von deri ftellvertreten« 
` den Genugthuung weder in ‚Auslegung des. Textes, 
noch in Ausführung und Anwendung der Materie bey; 


Sois Ergo ieren Deitti! e hen 


Get 


st IR 


WR Si e e er way e D i nie fé 
„..Bektagre, Heilige Logik! ‚Was für: ein Schlufs t. ga 


ten Sie doch wenigitens die Logik an der Quelle Ihrer Gleich- 
pile ftüdierer! "Sie batten ja beffer fchliefsen gclstu: wenn 
Sie nur die Thiere recht beobaehter: hätten ; von denen Sre 
Ihr Schönes Gleiehnifs entlebnren. «Würde, wohl die Zeg, 


` de üch am Tannenbaum reiht, folgenden Schlof mache : 


Alte Tannenbäume dienen, fich die Haut daran zu reiben 
Nun dienen aber alle Kratzbürfien die Haut zu reiten `" 
Folglich find alle Kratzbärflen Tanzenbäüme! Zei 


Sg. 


“Die Richter (lachen, df E Gch die Seiten) Joie Jis 


Beklagte, Das wäre alfo-die erfte Abfurdität ,. die Sie mit- 
gebracht haben, s : dr 7 S 3 
Kläger. Nún ja —— hm, hin — freylich-——: Aber nin 
könmt ein volltiändiger inditecter Beweis; ai und damit 
zugleich die zweyte Anklage. Die Intoleranz Ihrer Reĉen- 
fenten gegen alles, was nur den Anflrich‘der Orthodoxie 
Aar = » Dein oer die Orthodoxie anfeinder , ` der beför+ 
derr eben dadurch den Deismus; 3 ; 
Beklogte. Jafreylich, dehn wer einen- morfchen Balken 
in.einem Hauts anzeigt, der befördert den Umiturz des 
er ae gan- 


"zu basde verfpricht, und doch nachher nur von ei» 


H 


Iert 


ganzen Gebändes” Dieäweyte Abfurdirätz die Sie-mirbrin- 
en! Womit beweifen Sie.denn aber, „dafs die Recenfenten 

in der A L, Z. alles,anfeinden, was -nur den Anftrich der 
Orthodoxie hat?’ >° Oe, Fe - 

u een rem RE ai G 

; Kläger, 0) Ja man fehe nur die Recenfion von Veliborths 
Tortfetzung von Zachariä biblifcherT'heologie, x 

Beklagte. Haben Sie fonft keine Beweile GR 

© Klägers Voritze nicht.‘ ? 2 
Beklagte, 


dsen von einer einzigen Recention in der Au La Z, ant alle 
andre, Ihre dritte ‚ind vierte Abfurdität. ` PRICI 
e Kläger p) (fehlägt ein Schnippchen in; derTafche) Aber 
drittens Ihre unbündige Begierde nach Neuem, weiche die 
Mitarbeiter da der A LI 2. raf zu Tode gäier, i 


‚Beklagte, Sie verfprachen fich, Sie wollten fa SCH 
fich, 1 d 
des die armen Buchmachergefellen, die weder a Neues 
„örbringen; ` hoch dog Alte: beffer, : oder apch gur noch fo 
eut zl bisher, Tagen kénnen, faft zu Tode quälet,, Das 
raum hich, ein, Alfo,nur, weiter, > k 

Kläger, Niertens die Mückenfeigerey. 
Sip kagi ad dër feele, I 

"Eet 


„Kläger. Sagte nicht einmal ein,Recenfent, die Kandida- 
ten des Predigtamtes, könhten nach gerade aufhören, fich 
Kandidaten. des heiligen "Predigtamtes zu [chreiben? ` War 
das nicht Mücken. late Aarau mern 

ES ER FEN: EG ` 

‚ Beklagte, Mit nichten: Ee war nur eine Mücke, dieihm 
„uttiel > nebenbey todtgefchlagen. Alo nur mehr Beweife 
nd DENTE Ran Ta 4 

2 Kläger, Noch einen Beweis nehme ich aus meinem achten 
Klägpimnkte, Wo ich yon der Verkieinerüngsfucht Ihres Re- 


eenlenten, handle, Sie erlauben gs doch? . 
e Ke E : BEA ga $ when ach D z Gë 
d Beklagte. Oja; ich erlaube Ihnen, fo Kauderwelfch zu 


argumentiren als Sie wollen: Noch bar kein Gebot," 


„Klägers Unter: ‚diejenigemGelehrten, ` deren Verdienfte 

das Publikum langit aut die yortheilhaftefte Arrentichieden 

a Ne der kaylerliche Pialzgraf und Hof- 
Br ea} yi zgra 


. Beklagte, Setzen Sig nach hinzu : Wé Weltweit i 
eror opd derlateinifchen Gefellfchaft- zu jerfa Ehrenmitglied, 


hat, 8 
u 


CA H XS A LA: ` KY 
Klüger. Hätte diefer fürtrefliche ‚Gelehrte a na i 
TY gë S AA uch. w 
nichts gefchrieben, als die Bibel Alten Gef ‚Neuen elta: 
ments = H Ski? éi ai f 
Beklagte; Was? der kaiferliche Pfalzgraf u 8 2 
Gei bar die Bibel A. u, N.T. gelchrieben yod Hofag 


Kläger. Mit vollftändig erklärenden Attiellängen. 
Beklagte Die bar er oun Deriäch i : 
davon felbit gemacht. s > gefehriebeit s auchviele 

t t = 


S Käg By, Eines folchen Mannes Verdienfte zu EE ! 
‚Beklagte Wer bat das getham? Bet: 


‚Kläger. Ihr-Recenfent 231 A. LZ gës, ro, 126 Dot 
éra dals die Verbeilerungen der neuen Auflage unberrächt- 
lich. find „und. bey. der Anzeige, des fiebenten Theils, dafs, 
da ‚das „Werk, hinläuglich ‚bekannt fey, es keinen w Ke 
Eigen Anzeige, beige: (ob Big Vorsja, welche ‚zeigen 
oll, was der Vf, bey den kleinen Propheten eigenes’ ge- 


ei Ebendat, S, 25, p) Ebend. S 3% 


ue, „AROCTOBER ‚i78R 


Alto muf nach Ihrer Logik entweder Hr. Voll- 
Dorth die.leibhaftige Orthodoxie felbit Teen, oder Nefchlie- 


DS. SS Wh, o Ebaud, S, a og, 90 ër HL 
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doch micht laufer neue "Erklänmgen;enchale, — 


PUR E 


teier, 
Ueber ein folches Werk fo flüchtig. hinwegzu 
fo denken Sie doch nur ein. einzigesmal; 

War denn. nicht fchon im Jahtgang® 
führliche Recenfion vorausgegangens 
worinne die Brauchbarkeit des Hezelfchen Bibelwerks Se: ` 
priefen, ai Jm. nieht nur als Sammler fonderna auch 
als Selbftforfcher alle Gerechtigkeit erwiefen war ? E 


Kläger. Das iftalles nech viel zu wenig. Der Recenf. 
it ein Tuckmäufer ;. fein Neid liefs ihm nicht zu mébt, zu 
fagen, Er iftneidifch, dafs er Hezels Gröfßsenicht erreichen 
kann. x d 
— Batiserd, Sie Sprechen gerade wie ein biergelehrter Fa- 
mulus, 20: delen Augen niemand gröfler ift, als der Pro: 
feor, : in»deflen ‘Collegio,er die Plätze beichläge, "` 
Kläger. Dr ift ein Einfaltspinfel, ein Neuigkeits[chnäpper; 
ein Hypothefenkrämer, ein elender Wortklauber , lanter 
Abturdiräten. S 


Behlagte. Herr, 
ehe Sie föhwnszen, 
1784 Nro, 207 eine aus 


Beklagte. Lauter Abfurdiräten), da haben Sie Recht, lau- 
ter Abfarditäten haben Sie bisher vorgebracht- , E a 


s die Strenge, mit welcher man die 


a- Kläger. Fünften 
Predigten proteflantifgher Geifklichen beurtheilte ı 
Beklagte, Diefe räume ich ein. Es giebt vortrefiche 


Wozu brauchen wir foviel mittelmäfßsi- 
hier verdienen 
und Freyheit im 
wenn alles übri- 
als die katholi- 


Predigten genug. 
e und elende Fredigtfammlungen ? und 
Proteltanten bey der gröffern Aufklärung 
Denken und Vortrage ‚deren fie ‚geniefsen „ 
ge gleich ift, \immer'weniger Nachficht, 


fechen, ' 
Kläger, Sechitens die unbillige und ganz hümifche Ber 
her Schriften, —— 


iladiung wärdigen länner und niitzlic 
Nun. antworten. Sie darauf nichts ? 


nieht ? 


Hören’ Sie deng 


ich hörte nur eben die Fröfche 
Immer noch das alte Lied- 
Veterem in Üinoramae Géi: 


Beklagte. Verzeihen Sie, 
draußen im Sumpfe fehreyen, 
chen Biekekexkoax koax! 
neresqueretam! SH ES 
Klliger tliefet aus feinem Tafeikelchen ein halb Dutzend 
Seiten her) 5) i 
Bekldgten Lieber Hr: Actuarius,. protocolliren Sie dies 
Gewäfche doch ja nicht. Kläger nennt da ein. Paar Ge- 
lehrte, von denen ein paar Schriften Breng und fcharf ge- 
Hug beureheilt find, ich bin aber gewiß überzeugt, „dafs 
ihnen Cesfind fonft wackere Männer) diele Recenfiönen, wenn 
der Tadel, dasinn > auch wirklich ongerecht oder einfeitig 
wäre, ‚lange nicht fo’ zuwider feyn’ können; als die Ver- 
theidigung eines armen Sondes, ` Doch nur ‚weiter, Sie 
fehen, die ‚Richter habens längft fatt. 

fehiefen Urtheile der Reverifen- 
und Projelytennischerey. Ich 
es unter Ihren Recenfenten heim. 


äiser, Siebentens die 
ten über. Katholısismus » 
kann z, E beweifen, dafs 
liche jefuitenfreunde gibt, 2 x 
Beklagte. Das müfste ja mie dem Teufel. zugehen! Laf- 
fen Sic doch hören. s 
_Böhmifchen und 


Kläger: Der :Recenfent ‚von Pelzels. f 
1780) ei T 


Mährifchen jefuiten ete, (Nro, 17. A L, Z. 

Beklagte. Nun warlich der hat dech den Jefuiten keing,, 
Lobiede: gebaiten. 13 SE F 
ckliċh :> er fey weder‘ 


‚Kläger: ofa er fagt aber ausdrü 7 
‚für noch wider die ehmalige Getelliehäft jefu, Nun find. 
nur'zwey Falle möglich. Entweder ilter felbt ein Jesuit; 


A 
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denn wer nicht wider die Jefniten it, der muß mit ihnen 
feyn: einen Mittelweg giebts hier gar nicht, oder er muß 
ein grober Ignorant in der Gefchichte feyn , der nichts von 
den unzählichen Bubenftücken der Jefuiten, dem vielfälti- 

en “mm Königsmord weils. —— Folglich mufs er ein 
Ei feyn. ` i 

Beklagte Apropos Hr. Kläger! Vergeflen Sie Ihre Rede 
nicht. Wiffen Sie was ganz neues? 


Kläger. Nun! 
Beklagte. Der türkiiche Mufti ift ein Holländer. 


Kläger. Das wäre! . 
‚Beklagte, Denn fehen Sie, der Mufti it bey den hollän- 
difchen Unruhen weder für noch wider die Holländer, Nun 
ind nur zwey Fälle möglich. Entweder der Mufti ilt felbit 
ein Holländer; denn wer nicht wider die Holländer iit, der 
mus aufirgend eine Art mit ihnen feyn, einen Mittelweg 
gibts hier gar nicht; oder er mufs ein ‚grober Ignorant in 
der neueften Weltgefchichte feyn, der nichts von. dem greu- 
lichen Patriotenunfug in Holland, nichts von dem projeetir- 
ten Briefraube -zu Aachen. weils, ` Alfo, ift det türkifche: 
Mufti ein Holländer, r 
Hier entkund.ein fo allgemeines Gelächter unter 
den Richtern, dafs fie die Parteyen entliefsen. 
Wir zweifeln nicht, dafs vorliegenden Akten nach 
der Spruch. dahin ausfallen werde, dafs der VE 
der Rüge von allem, was die A. LA graviren 
nichts erwiefen» dafs hingegen fein Libell 


önnte i Gë 
SI einzige 96 Octavfeiten lange Abfurdität fey. 
e $ i D ; kd ` ` 
x $ 


i en Büchern zeigen wir unfrer neuli- 
ee re gemäls fie Fortfetzungen: oh- 
. ne weiteres Urtheil an, indem wir dabey doch 
nichts thun köhnten, als das bey den: vorigen 
-»Theilen: gefällete zu, wiederholen S 


a, bey Schneider: Felix von ‚Freudenfels 
SCH? Geeks Thilo,» Zweyter Theil, 1787 
336 5.8, GE gr) i 
Rıca, bey Hartknoch : Bibliothek der Romane. 
Vierzehnter Band, 1787. 284 S. 8 (18 gr.) 
ALLE, bey Hendel: Skizzen aus dem: Ka- 
ee und Handlungen Jojephs TI. von Ad. 
Fried. Geisler , den Jüngern.  Siebente Samm- 
lung. 1787. 254 S. 8.14.86.) 
zyG, bey Weidmanns E. u. Reich: Nitz- 
PEs eg aus der Natur und dem gemeinen 
"Leben von 1. A. Ephr. Göze. Viertes Bändchen 
1787. 434 S- 8.118 Er 


— 


BERICHTIGUNG, Num 175 der A.L. Z, von diefem Jahre Bet 
ein von Cotta in Tübingen ausgegebnes gedrucktes See 
nis von müflijchen, salchymijchen und ea ES 
Schriften, vermifcht mit heiligen Legenden etc. als eine = - 
würdige Ericheinung angeführt, mit der Bemerkung : „Ya 
‚fehehleraus s wie gefliflentlich man Bücher jener en = CH - 
treiten fucht. Man verfichert aber zuverläfsig, dafs die Ab- 


Veen, fondern fie durch Verfendung deflelben 


an Correfpondenten zum Ankauf zu siftagen, indem yon ei- 


A.L Z OCTOBER. 


Schächte fürs Frausazimmer, 


Aruckten Verzeichnifles nicht ift, die Bücher zum, 
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-FRANKFURT am Mayn, beg Streng: ` Hand: 
lungs - Addre/s - Kalender Ze Frankfurt m 
Mayn auf das Jahr 1787. 87 S. 8: ish 

Leipzig, bey Kummer: Zebensfcenen aus. der 
wirklichen Welt. _ Fünftes Bändchen. 1786, 336 
S. Sechftes Bändchen. 1787. 348 S, 8 (je 
des 18 gr.) 

FLEUSSURG und Leipzig y in der Körtenfchen 
Buchhandlung :, Zejebuch für das Frauenzim- 
mer. Fünfter Theil. 1787.536 $. vc Rthir« 


Pian zur niitzlichen Lecttire 
ür Frauenzlimmer. Zweiter Theil. 1780.826 
Sin 8e CO Rthlr.) Zei 


Lerrzie, bey Beer: Neuer Orbis Pictus für 
Kınder. Siebendes Heft. Tab, XXVY-XXVUL 
4. (8 gr.) 
Berrin, bey Hefe: Yorlefungen über die Gez 
ee ey Siebenter Band 
178%. 3 . 3. Achter Band, 1787. 383 $i 
8: Go gr). See we 2 e 383 ; 
Errurt, bey Keyfer: Uhkghus 
1787. 189 8. 8. (7 gr.) ` 
Ausssung, bey Wolf, P. Sukundin Muzuers 
Fafienpredigten mit Exordien für die Sontage! 
Vierter Band. 1785. 573 S. Fünfter Band, 
1786. 663 S. (1 Rthir. 12'gr.) A] 
‚Leirzıa, bey Breitkopf: Reifen eines F; x 
Jen, oder Befchreibung der vornehmflen Rah 
in der Welt vom Hrm. Delaporte Drey und 
dreyfsigfter Theil. 1787. 456°$.-8. (12 gr.) 
Augszung, bey Wolf: Sammlung anmnthi 
‚ger und wahrhsfter Gefchichten. Achter Barid 
1787- 394 5.8. (12 gr.) Zeie 


Ebendafelbft: Neue Sammlung auserlefener Kan. 

un Dr een Be: 
er Kirche. Siebenzehnter Band, a 

S. 8. (12 gr.) RE ki 


HALBERSTADT, bey Grofs: Materialien - 
Vorjchriften, zum Dictirea und E Si 
teutfchen Schulen, von L. Chr, Ant. Wigand. 
'Viertes Bändchen- 1787. 122 S. 8. (6 gr) a 


“ GerA, bey Rothe: Naivitäten und witzige Ein: 
fälle. Dritten Bandes. Drittes GE 56 
S. Viertes Hundert: 62 Se - Ce? 


A meaane 


Viertes Packt 


beggen 
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nem Liebhaber aus einer fehr entfernten Gegend Befteliun en 
darauf nach Tübingen gegeben worden God, Die eben, dafeibft 
befindliche Nachricht von einem Correfpondenten aus Schwa-. 
ben. nie Rollen unter den Katholiken find gie vertheitt 

Wirzburg und Dillingen agiren am flürkften is unfrer Ge. 
gend,“ mag wohl eben fo zuverläfsig leyn als jene Ent eckung 
von der Geiliffenheit , ‚Schriften zu verbreiten, die wegen iha 
rer gralsen Seltenheit nur dem vermöglichen Liebhaber ‚käuf, 
lich fest kënnen, ` ` EN j 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


. Harte, ber Kümmel: Journal für Prediger. 
Achtzehnten, Bandes: erfles,., zweytes, drit- 
tes. Stück. 378 5. 1786. $e (18. Gr.) 


\ A ] ir begnügen uns, gut die in diefen drey Stii- 

cken enthaltenen Auffätze anzuzeigen, Oh- 
ne uns auf die derinnen befindlichen Recenfionen, 
welche mehrentheils billig und unparteyifch find, 
einzulaßen. Im erfien Stück: Ueber Jehriftmälsige 
Predigten von Hrn. C. R. Pauli,‘ Es iit wahr, was 
Hr, P. gegen das Ende diefer Abhandlung fagt: 
Wenn’ Candidaten des Predigtamtes nach ihrem 
Text und den Anweifungen defelben, fich gar nicht 
fichten," fondern auf der Kanzel nur philofophiren 
und moraliiren wollen, fo werden ihre Reden ge- 
ineiniglich nur leere Declamationen, denen es an 
Gründlichkeit; Ordnung und Kraft fehlt. p ` Man 
kann eer diefem Fehler nicht oft und nachdrücklich 
geng warnen. ` Aber Recenfent würde vernunft- 
mäfsige und Jehriftmälsige Predigten nicht als zwö 
‚verfchiedene Gattungen von Predigten betrachten. 
Jeder rchriftliche' Vortrag foll vernunftmäfsig und 
fehriftmälsig zugleich feyn, II. Yon der billigen 
Diferstion chrifllicher  Religionsiehrer gegen Zweif- 
ter und Freydenker in der Religion. Ein fehr guter 
Auffatz, welcher von allen Neligionslehrern beher- 
gtu werden verdiente, ` Aber feichte Köpfewer- 
den es gemächlicher finden, Zweifler aach der Me- 
thodejenes Predigers zu behandeln, welcher ein Mit- 
glied feiner Gemeinde , welches bey ihm’Belehrung 
fachte, mit folgenden Worten abfertigte: Wer nicht 
glaubt an Jefun Chat, ‚ewiglich verdammer ifi! 
Das it-freylich ein weit kürzerer Weg, als wenn 
man ert Gründe der leidigen Vernunft hören) prii- 
ifen und beantworten fell. III. ‚Ueber die gute Ein- 
richtung der Kirchenbucher, “Diefe Abhandlung ift 
‘zwar ander äre Ichon gedruckt, verdiente aber in 
diefes Journal eingerückt zu werden. IV. Pafilo. 
salcorre/pondenz. Unter diefer Rubrik eheh: Ei- 
nige Bemerkungen auf Veranlaffüng von H. Nicolais 
-Reifen durch Deutfchland, und einige Betrachtungen 
über die Beyfpiele' von Männern, die fich fpät dem 
Studiren widmeten - nebft einer hiftcrifchen Nach- 

A. L, Z. 1787, Vierter Band, 


richt vom Prediger Raufchke. Eine angenehme und 
nützliche Leetüre! 

Zweytes Stück: I. Verfuch über die befte Ver- 
anfaltung neuer. Schulbücher zum Lefen und Reli: 
pionsunterricht in kleinen Schulen. ` Dieter Auffatz 
iit veranlafst worden durch einen Zerzogl. Braun: 
Sehweigifchen Befehl), welcher- unterm 16 Märtz 
£785 durch das Confitorium an fämtliche'General- 
und Speeialfuperintendenten erging; über die Wahl 
und Peranföltung neuer Schwibücher, zum Lefen 
und Religionsunterricht da des kleinen Schulen ihr 
Urtheil abzugeben etc. ` Die Vorichläge des unge- 
nannten V’erfaffersünd mehrentheils gut, und der Be 
herzigung'werth.!Doch würden wir für diefen Zweck 
die Grundfätze aus der Logik, P/ychologie, Naturlehre, 
Afıronomie, Geographie, Naturgefchichte, Phyfiolo:. 
gie , Ockonomie, weglaffen, und zwar auch drey fuc- 
cefiv zu gebrauchende Schulbücher, aber von folgen- 
dem Innbalte vorfchlagen: 1) Ein Lefebuch für 
Kinder von 4-7 Jahren, Ohngefähr eben fo, vie eg 
der Verfaffer wüafcht. Es müfste mit den A. B: C. 
und Buchttabierbüchlein. Ein Ganzes “ausmachen. 
2) Eine pute Religionsgefchichte, 3) Das eigent- 
lich «ehriftliche Lehrbuch. Möchten doch übrigens 
alle Fürften dem Beyfpiel des vortreflichen Herzogs 
von Bräunfchweig nachfolgen, und auf die Grün- 
dung eines dauerhaften Wohlftandes ihrer Untertha- 
nen durch die fo nöthige, und von allen Menfchen- 
freunden längt gewünfchte Verbefferung des Schul- 
unterrichts landesväterlich ‚bedacht Gen) II. Yon 
den Perdierfien. eines. geifllichen Confiflorialratks. 
Diefer Auffatz foll von einem Ungenannten aus dem 
Reiche eingefandt worden Teen, Gut wäre es, wenn 
die geiftlichen Confiftorialräthe alles das Gute thun 
könnten, was der Ungenannte wünicht. Wie zber, 
wenn ihnen felbft die Hände gehunden find, wie däs 
‚wirklich in manchen Ländern der Fall if? II, Pa. 
foralcorrefponderz, Die Nachrichten von einer 
Predigerwahl zu Zehderik, van dem alten Prediger 
"Michael" Kirchner, von demCharakter und dem Tod 
“des Prediger Sirenzler’ find vorzüglich lefens- 
etc S fi / ZP 

Drittes Stück. 1. Ueber die Begräbniffe in Kir- 
chen, und wie fich ein Prediger Fa ee 
kabe? Der Verf, At Herr Confiftorialrath und Ober- 


prediger - Plejing; zu Wernigerode, und diefe 
o Ab» 
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Abhandl. it von ihmbey der Veranlsfüng-gefehrie- 
ben worden , als ein neuer Gottesacker aufser den 
Stadtmauern dafelbft eingeweyht wurde Er er- 
zählt die Gefchichte der Gräber feht umfländlich, 
nur mit etwas zu viel Aufwand von Gelehriamkeit, 
und zeigt die Schädlichkeit der Begräbnifle in Kir- 
chen od ger Todtenplätze ianerhäld der Stadtinan- 
ern fehr einleuchtend. "IE. Plaa-zu eimer fr die 
Erbauung der Zuhörer zwechmälsig eingerichteten 
Nachricht von der Zrilörung, jernjalems. Von 
Hrn. Hagnitz: 
zu wünfchen, dafs er von dem Verf. feib ausge- 
führt würde, LL Ueber die Erhalhmifehen Schalan- 
falten, vom Herrn Dompkediger Sireithorfl in Ffal- 
berfiadt.; Diele Abhandlung IF ein Auszug-aus et: 
ner Vorlefung, weiche der Hr. Vert: im der literari. 
fcben. Gefelliehaft zu Halberltade nach feiner Rück- 
kunft elt, und die den Halberflädt/chen genein- 
nützigen. Blätternseinverleibt Up. Man Geht hieraus 
mit Vergnügen, wie viel Gutes gethan! werden 
kann, wenn das wichtige Werk der Schulverbeffe- 
rung mit Einficht und gutem Willen angegriffen 
wird. IV. Dem Andenken Ben. O. CG Ri Sacks ge 
widmet, von Hrn. Prohft Teller.. Nebft einer Nach. 
Jehrift von Hrn. C.R. Pawii. "Sack war einer von 
den trefflichen Männern, (die Aeh-feloft gebildet hm 
ken, Seine Schriiten, fein liebenswürdiger Charakter, 
und feine mannigfaltigen Verdienfte, werden. ohne 
vielen Aufwand\von Worten ach der-Wahrheitge- 
rühme. V. Pafloswlaorrelpondenz.. Eine Geichichte 
zur Beftätigung: des Gedankens; dafs Lehrer der 
Religion nicht für die Lehre, fondern- für den Zeit- 
aufwand- Sold erhalten, Ueber ‚gut‘ eingerichtete 
Sseienregäkter. o rer pe i 


‚vDermorv und Merivee, bes den Gebrüdern 

ioo Helwiigr Kitne Bririifike Hibe mit eer 
argent drutfchen UVeberfätzung‘ und grammsti- 
Jolen Erläuterung für Asfänger, und folche, die 
ek DË noch im heiwäijchen Fortkelfen, und 
zugleich die Bewsisflclien des A. Te nach dem 
heienifchern Tent auch den Buchflaben nach, 
verfichen: Einen wollen p won Fridrich ZS Abel 
Schwabe‘, Piltönzur Wolferfäde — mit seiner 
Voorrede vom: Herrn ‚Kokath Gezei 17674 8- 
orps: 


Die Einrichtung diefer fo genannnten kleinen he- ` 


bröifchen Bibel A dies, Die, ausgehobenen 
‘Stücke, (es find ihrer 292, ) folgen nach. der 
Reihe der biblifehem Bicher ` auf einander. 
-Die -Wahl-+derfeiben iit niche 
„fickt-auf.leichtern oder fchwerern Ausdruck, Sondern 
durch Brauchharkeit des. Innhalts,- für Moral oder 
Dogmatik, beflimmt ` werden. ` Jeder 'hebräifche 
Text hat erftlich zur Seite, eigene deutfche Ueberfe- 
„zung; und fodann grammmatifehe Erläuterungen, die 


ch auf ezeis ausführliche hebr. Sprachlehre und | 


delen, der peucn Auflage von des ‚feel, Diedrichs 
hebräifch, Grammatik ‚beygelügte, Syntax bezie- 


ALLG. -LET ERATUR-ZELTUNG 


Der Bian HE Gebr gut, und es wäre 


dureh- Rück- 3 
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hen. == Diefe Erläuterungerr find für ihren End- 
zweck hinläuglich 5 nur felter wird der Anfänger et- 
was vermifen, das ihm dienlich ift: wieretwa S. 9. 
wo, der Grund‘ von der Merdopbelung des Ð in 
Im, DNDN nichtangegeben, oder S. 46., wo2 Mol 
as, 26. gichtiig überfetzt wird: fo will ich keine der 
Krankheiten, die ichüber Aegypten gefchickt habe, 
dir zufchicken,, aber der Gebyauch' von 95, wem 
die Negation bey dem. Verbo Secht, nicht ange- 
merkt Hte ` Die Ueberfetzung ift mit Fleifs und Ge- 
fchmack verfertiget, Ge it deutlich und fliefsend, 
und. dabey genau‘ und fprachzichiig,. Hie und da 
hätte fe; dor Deutlichkeit unbefchadet, dem hebrä- 
ifchen Origirsl.. roch ‚gedauer angepalst_werden 
können.’ ZB. rMiof. 2, 2% Ht überferzc: nun bau- 
te Gott Jova aus der Rippe, dieer vom Adam ge- 
nommen: hatte, ein Weib — dafür könnte esheifsen: 
hum’bante Gott Jova die Rippe, die'er von Adam 
genommen: hätte, zu einem Weib. - Ebendafelbft 
heifst es: diefefell Männin heisen, weil fie vom 
Manne genommen ill. Beffer: diefes folt Männin 
heifsen,. weites vom Mann zenommen Ht, S, 1g 

ift Efai 65, 2. überfetzt: fpreche, hier bin ich, hier 
bin ich, zu einem: Volk, das nicht anrief meinen 
Namen, ` Aber das Hebsäifche heifst NN. 
INID Efai. os, tz. heilst: Seht, ich fchaffe 
neue Himmel. (einen. neuen Himmel) and, nene Er 
de, ‚dafs: man nichtmehr" gedenken Zeil des vorigen 
(vergangenen), noch be In den Sien fafen, { noch 
wird eg einem In. den -Sinn kommen.) „Rec. zwei- 
felt nicht, diefe Arbeit werde denjenigen, welchen 
fie beftimmt it, rechte gute Diente „leiften können. 
Nur vermag er immernicht abzufehen, was bey der- 
gleichen Auszügen aus: den Büchern des A. Teft, 
durch den Abdruck des-hebräifchen Textes, gewon 
nen. werden, könne, -Wer Hebräifch verftehen will, 
oder veritehen foll, iann doch- eine. ħebräifche Bibel 
nicht entbehren, wozu alfo- vor der Hand eine Epi- 
tome, die Überfiüfsig wird, fo bald man das Ganze 
hat. "Davon nicht zu Sagen, dafs es nicht leicht ei- 
ne,hebräjfche Bibelausgabe, geben: wird, die den 
hebräifchen Text nicht correcter and deutlicher dar. 


‚legen follte, als er hier auf, dem braunen H=lwing- 


fchen Papier gefchehen if: — Die kurze Vorrede 


deg Hrn. Hofraths ‚Hezel ift. blofs auf die Empfeh- 


lung der Schrift eingefchränkt.. 

Ixzırzıs und Körnen, im. Verlage der Glanden- 
bergifcher Buchhandlung ; Zon der Aurich, 
tigkeit in Lehre und. Leken, eine kleine Gedücht- 
nifs/ehrift auf Herrn Friedrich Immanuel 
Schwarz, der heiligen: Schrift Doztor und der 
Theologie ‚ordentlichen Profefforn auf Netzer 
Univerltät,: atn, die ein theologijches Amt Ae. 
kleiden, undbekleiden. wallen, Zur Narheiferung 
gejchrieben, von G.L Mais, der Weltweig- _ 
heit Doctora, POL, Tech, Secretair, Agent 
‚der auswärtigen Geiehrien und des chwrlächf, 
Minikzrinms Landidaten, 328. 1787,8 (15Gr,) 

d h NSI i K ; t ‚Nach 


199: ; 

Nach einer feichten Dec Iamationigegen die Neo“ 
logen Dellt der Herr Doctor, Fürftliche Rath, Se- 
eretaiy, Auent und Kandidat Mafias den feel. D. 
Schwarz allen Theologen und Candidatenzum Mu- 
fer der Nachahmung vor. Sie follen voriim und 
feinem. Exempel lernen, wie man es äufrichtig mit 
Gott, aufrichtig. mit der Bibel, aufrichtig mit fei- 
nem Nebeimenfchen meynen folly Herr Mafius’ver- 
fichert (S. 13.) voni D. Schwarz: „Er ift nicht ein‘ 
einzigesmial vom, Worte Gottes gewichen: y Das’ 
ift viel gefagt!: 

Ai ` 
„SCHOENE WISSENSCHAFTEN: 
Angeblieh: Parts, bey der Wittwe Delaunoy, in 
. der St Honorétrafse:] Gresourt’s aus- 
< erlefene Werke. Frey überfetzt. ` Erftesi 

Bändchen mit einem Titelkusfer. 286 S. zwey-" 

tes Bändchen; mit einem age, 286 S- 

$: CRthlr. 8:Grs) i 


- Dies it kaum der dritte Theil von Grecoure’s _ 
fäntlicheit' Gedichten, fo wie De in’ 4 Bändchen Lon- 
dres 1780 zulammengedruckt find. Sowohl die’ 
Auswahl, als auch die hie und da äufserft Büchtige‘ 
und‘ nachlifeige ‚Ueberfetzung. zeigen, dafs. diefe 
Verätütfchunig mehr‘ das Werk einer Buchkändler-. 
fpeculation als irgend eines Dichterberufes fey. 
Zum Beweils, deffen mögen folgende Stellen: dienen.’ 
im erften Theil 8.162. - 


Doch ftellte fie fch patziger, 
Ais eine Spröde wäre, _ 
„Wie? Haben’ Sie geglaubt, mein 
` Teh gäbe meine Ehre o — 
` Bür meines ‚Bruders Glück dahim?. 
i. Dief wär ein’fchändlicher Gewinn: ee 
Wir wollen ef verderben.“ 


Herr, 


‚Seite. 240. 
Mir vielverfprechender Figur, ` 
Die auch nicht trog, =- die Hofnung ganz 
erfüllte. — m 
` Macht Ludwig einer Dame Cour, 
Sie war vom: höchften Rang, und bald erhiele 
Er alles, — ihre‘ Gunft —— durch‘ fie ein: 
SE Regiment. 
Mit einem Prunk, den kaum ein Fürft' /o führte, 
Verlies er die Provinz; um fine arde 
= Zu übernehmen, die jetzt feine Wird krönt: — 
meer 3 Ve Lu 
Im zweyten Theil, S. 72e 7 
Amor zurnt darüber — Abzubüfsen ` 
Die Beleidigung, An angethan, 
Will er, du follft von mir die füßen 
` Proben meiner Juggpäkraft eınpfahn, _ 


GE? 
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Seite 73€ r an ai 

Eine Braune, eine Blonde, 
Sie; die fehönften in der Welt; 

Feffeln be de mich — wie konnte‘ 
Ich, da jede mir gefällt; ` 

Eine wählen? Sehr verfchieden 

_ Find’ich ihre Eigenfchäft y 

„Eben dief föhrt meinen: Erieden; 

Und: macht mich fo’ zweifelhaft. 


Noch fchliminer Seht es aus mit den Gedichtchen 
im kurzen‘ Sylbenimaafs, deren Hauptverdienftsoh- 
nedies blofs dienietliche Verkfikation Ht Wir wol- 
len aus der Eifel über den Herb ein Stück deg 
Originals und der Ueberfetzung; hier neben einan 
der Dellen, } 


Epitre fur P Automne, Ueber den Herb. : 


Tom. I, p. 119. Seite 94. CS GG 


Suivons les Menades A Lais den Menaden 


Dans leurs promenades,: Auf Promenaden 
“Ahi, tendóns Nous; Uns folget, Freund. 
Bi entöe bes Plejades, ` Denn bald’erfeheint, 

T Agulohjahux, conin - Nebibden-Blejaden.. 

Fondant der montagnes -pel rahé Nords — 


Fiendyont Soins d tour 
Faire à nos Compagnes’ 
~ Sentir lenr retour. 


Die Stürme wälzen 
Von jenem Feis 
Sich immierfort' 
Die Flir empfindet 
- Die’ Allgewalt,; *i 
` Die‘ Freude fchwindet Ce 
Vor ihnen bad u Ëm" 


Eben fo ift's’auch mit der Epitel über den Winter, 
welche beide bey einiger Veberlegung des Uebers 
fetzers: Quid vakant humeri, gumid Jerre recujent; 
gewifs ausgeblieben feyn würden, Aber vielleiche 
hat das eiferne Comimandowort des Verlegers, den 
an Subordination gewöhnten Veberfetzer gezwungen; 
dlefe fteilen Höhen des Parnaffes hinaazuklettern. 

x Ka Ka A 


Kow folgenden Büchern zeigen wir blofs die Fortfetzung an : 


Eisenach, bey’ Wittekindt; Anton Schellheim: 
oder Elend aus Liebe. ZiveytesBändchen., 
1787. 310.8. 8 (16 Gr.) ` t nao 

Begrag, bey Decker: Aramena, “eine SYrifehi 

4. Gefekichte: ganz für unfere Zeiten úfigeärhej- 
tet, von S. A. Dritter Theil 1786.336 S. g. 
(2o gr.) ; Äi ` 

Legae, bey Schneider: Auswahl kleiner Reife. 
bejchreibungen,. Sechtter Theil. 1787. 528.8. 8. 
GV 

Oz, 


Éres- 


ef 


rt 


wahl kleiner Romane: und Erzählungen, Sechfte 
Samml, 1787158 9.8: {8 Gr.) os 


H 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


Auszug EINES TRIEFS, „Wahrfcheinlich haben Sie von 
der Verläumdung gehört, die wider den berühmten Spat- 
. danzāni in Pavia ausgeltreuetlwürde, "als er auf Befehl des 


Kaifers in Conttantinopel wär, daf er nemlich viele wichti-: 


ge'Kabiuersftücke aus dem Mufeo der , Univerfirät , deffen 
Stiftersund Direcror er felbit ‚war, entwendet habs... Colle- 
genneid hatıe die Profefloren Scarpa, Scopoli und Gregoria 
Fontana dazu bewogen, den untergeordneren Cuftos des Mu- 
fei, Abate Volta, deffen Selbftdünkelihm nicht erlaubte, un- 
ter Spallanzani zu ftehen, zuder Verläumdung anzuhetzen, 
Der Kaifer glaubte: fie auch und Spallanzani's Sache muiste 


eege 


durch einen Procefs entfchieden werden, 
fcript der Mayländifchen Regierung: 


D 


Ha riconofciuto S. Maella 
vegolarefedeke V amminijira- 
re A ës del regio Pro- 
feffore e Prefettodebrealllu- 
[eo di Pavia; Abate Spasan- 
cani, ed ha giudicato e dichia- 
rato con Jovrano fuo decreso, 
elJere del-tutto. infajjiftente 
Pimputazione ol medefimo 
fatta , diaver o di/perfe o 
Jotiratte alcune produzione 
delgabinetto.di Storia natu- 
ral Zen il Reale Impe- 
riale Configlio.di governo con 
tutto il maggiore piacere gli 
çommunica la relativafovra- 
na determinaziont, eloeccitä 
aprefentaryjuinperfonanan- 
zilo HejJo Reale Imperiale 
configlio per Jeusirt da efo 
ilfovrano aggrädintento per 
gli utili edonorati di lui fer 
vign  Efendofi poi colle dif- 
pofizioni date da S M. ripa- 
rata pienamente infaccia al 
publichla convenienza a torto 
effefa dell Ab. Spallanzani 
vuole la M.S. che fia impo/lo 
perpetuo fileneio æ quef af- 
fare, che ha cimentato Pono- 
ve di uno de più ilkuftri pro- 
Felforis. ed anche laripytazi- 
one della Real Dhiverfitä.di 
Pavia e del ragguardevole 
Corpo dè, Profefori,. 


Pecci 


` Ex confilio Guber. 
pii Cafellini, 


" orä 


Hier find die Re- 


1787. 4 Agofto. 


Sr.Majeftät haben.dieAmts- 
verwaltung des königl.Profef- 
fors und Veritehers am kön, 
Mufeum’ zu Pavia, Abbe 
Spallanzani,alsordentlich\n. 
treulich: änerkannt, und ha- 
ben durch ein allerhächftes 
Decret geurtheilr und erklär, 
dafs die’ demfelben gefchehe- 
ne Befchuldigung, als habe er 
einige Stücke aus dem natur- 
hiftorifchen Kabinette zer- 
ftreut oder weggebracht, völ- 
lig ungegründet fey. Die 
kaiferlich- königliche Regie- 
KR macht ihmdaher mit dem 

sten Vergnügen diefeihn 
betreffende Allerhöchite Ent- 
fcheidung kund, und vert, 
langt, dafser fich perfönlich 
vor gedachter kaiferlich -kös 
niglicher Regierung Helle, um 
von derfeibengasallerhöchite 
Woblgefallen an feinen mütz- 
lichen und gefchäzten Dien- 
ften zuvernehmen. Da nun 


folcher Geftalt nach den von 


Sr. Mai, getroffenen Veran- 
ftaltung., die mit Unrecht añ- 
gegrifene Ehre des AbbéSpal- 
lanzaniim Angeficht des Pu- 
blicums voilkommen gerecht- 
fertigt worden; fo will S. M., 
dafs über diefe Sache, welche 


den Namen eines der berühm- 


teften nkadeimifchen Lehrer u. 
felbít den guten Ruf der kön, 
Univerfität zu- Pavia, und des 
-achtungswürdigen Collegi- 
ums der Profefleren dafelbit 
befleckt hat,» allen ewiges 
Stillichweigen auferlegt fey. 


~ Pecci n 
AufBefehlder Re- 
gierung? 


$i 
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BresLav, Brize Und Leiezıe, bey Gutfch i Ae, 


JIZ 


Lemsaae, bey Crufius: Wöchentliche Bryträ 
zur Beförderung der ächten Gottfeligkeit, Set, 
 zebut, Bändeh. 2787. 182. 5, 8. (6gr.) 


vii I. 
Le difpofizioni pol accehnate 


nel fovrano decreto Jono, che 


il CanonicoGiovanni Se, 
rafino V oita Mantouano, 
prima Scolare, infeg:ito Jub- 
alternodel figu, Spallanzant, 
Prefetto del mafea di floria 
Nat di Favia, ed adeffo ar- 
cufatore del medefimo, priva- 
to di qgualungueimpiego,fipre- 
faiteal Reate Jun, Configlio 
di. Gaverno, incillilano per 
Jeniire min:flerialmente in 
gome di S, Maj. difapprovä- 
to il fuo contegno. 7 
do poi agli.alträtre, cioè @ 
fian Profefori Scopotis 
Sear pa, e Padre D.Gre- 
gario Fontana, cke 
deng intentata. Vacconfa 
hanno in corragito.il bolia a 
maggiori dijamaziori,e per 
private paffioni eglino fiefi 
con moltijimocaloree premi- 
ra lehanno divulgate per 
U’ Europa tuitayed anche fino 
a Filadelfia, vuole/ua Mae- 


N che feveramente anımomiti” 


innome Cefareo dal Zeie 
Regio Imperiale, Corfiglia 
J[appiano anche Palta, at/ap- 

rovatione che delloro Pröce= 
dere U’ Auguflo fovrano ha 
foleunemente dichiarato ,e la 
comminazione della fun. in- 
dignazione, qualora ardi- 
Jeng, de vi/ufoitare , una 
tal caufa, 


Biguar- 


gen 


IL 


` Diefèrner in der allerhöch- 
ften Entfcheidung bekannt 
emachten Verordnungen 
ind, dafs der Canonieus Joh, 
Seraphin Volta aus Mantuas 


- anfangs Schüler, nachher Un- 


tergebener des Hrn. Spallan- 


"sant, Auffehers des naturhi- 


ferifchen .Mufeums zu Pavia, 
und jetzt Ankläger deffelben, 


aller Aemrer beraübe Seyne. 


fich von der ksiferlich - Kös 
niglichen Regierung zu Mai- 
land ftellen foll, vm förm- 
lich im Namen Sr. Maj. die 
Mifsbilligung feines Verhal- 
tengvernehmen. Was endlich 
die andern drey, nemlich di 

Herren ‚Profeßoren Scopoli, 
Scarpaund Pater D. Gregor 
Fontanaanlangt, weiche nach 
eingereichter Klage den Volta 
zu nach größsern Befchuldi- 
gungen angereitzt haben, und 
giele ous Privatieidenfchaft 
felbft mt dem größten Eifer 
und Beitreben durch ganz Eu- 
ron und fogar bis nach Philas 
delphia ausgebreirer?haben ; 


‘fo will.Seine Majeftit, dafs 


ihnen deis aufdas ernftiiche 
in Ihrem allsrhöchiten Namen 
von gedachter kaiferlich - kös 
niglicher Regierüng verwie- 
fea, und der grofse Unwil. 


"ten angedeuterwerdg, den Sje 
. ‚allerhöchften Gris über ihr 


Betragen feierlichfterklärt ha- 
ben; auch ihnen die höchfte 
Ungnade angedroher werde, 
fobald fiefich unteritehen, ei- 
ne fplche Sache, wieder ker- 
vorzufcchen ` 


D ` l d 
Dieter Canonico Volta mufs nicht mir dem Profeffor zu 


Pavia D. Allefjandro Volta , versyechfeit werden. 


Der Pa- 


ter Fontana ikt ein Bruder des berühmten Fiorentiniichen 


Phyfikers, o 9 


BERICHTIGUNG, . In dem Supplemente zur allgemeimen 
“Literatur Zeitling vom j- 1785, Nr. 17 hält man mich für den 
Verf der Phantafien und Rhapfodien, die im Jahr 1735 zu 


Zürich bey Füßly erfchienen. 


Ich erkläre hiemit ,‚da/s ich 


an diefem Buche nicht den eringften Antheilhabe, und daß 
es von einem andern Verfaleı herrührt, i 


Leonard Kefier, Prof 
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vo Lee ged eege I 
: GOTTESGELAHRTHEIT. 
Berry, bey Vieweg: "Beylräge zu Berichti- 
"` ` gung der Wahrheiten der chrifllichen Religion. 
'Erflies Stück. Ueber Glauben und Ueber zeu- 
gung. 1787: in 8. tot S. und AXVIS. Vor- 
‘~ rede, ' (8 gr) i 
er Verfaffer legt uns S» XII. der Vorrede das 
A? Refultat "feiner Unterfuchungen vor, welches 
darinnen befteht: „Dafs der Grund unferer zeitli- 
chen Glückfeligkeit lediglich im guten moralifchen, 
Verhalten ohne alles Zuthun von. Glaubensfätzen 
liege; dafs es aber unftreitig einige, als jene’ von. 
Gott, Vorfehung und Unfterblichkeit, gebe, welche 
zwar: keine unmittelbaren Urfachen der Moralität 
find, aber doch dem moralifch gutgefinnten,, und 
fietlich  Handelnden ungemein viele Freuden in. das 
Leben ‘mifchen, die Triebräder zur Tugend zwar 
nicht hervörbringen, aber doch kräftig ftärken ; un- 
emeine Motive, zwar: nicht zur. Entftehung der 
Seligkeit, aber doch zu ihrer Beharrlichkeit lie» 
fan‘ Zuerft wird die Frage beantwortet: Ma- 
. sum haben, aller Bemühungen der grö/sten Theolo- 
gen ungeachtet, ` die vernünftigfien Männer lieber 
den Theismus gewählt als die chrifl!iche Religion? 
Die Antwort des VE, welcher feit überzeugt zu 
feyn glaubt, ‚dafs unfere Glückfeligkeit voni Glan- 
bensfätzen ganz unabhängig fey, läfst fich leicht 
errathen. Hierauf kommt er zur. Sache, und bans 
delt von dem theoreti/chen und prakiifchen Theil der 
Religion, oder ‘vom Glauben und: Usberzeugung. 
Vom Glauben macht fich.der Verf, ene ganz eigne 
Vorftellung, die man von einem Berichtiger der 
_ Wahrheiten: der ehrifllichen Religion nicht erwarten 
follte.. ` Der Glaube: begreift eigentlich ($..18.) die 
tranfcendentale Theologie, + welche die Vernunft 
nicht fallen, «wovon fie durch nichts fich überzeu- 
‚gen kann, weil fie ‚entweder in botzen Ideen be. 
Steht , oder in Dingen, wovon eine richtige Erfah- 
zung ou machen,’ aufser- aller menfchlichen: Mög 
lichkeit liege  Welches Genätche? Wenn, der 
VE Wahrheiten (vielleicht wäre es befcheidener ge, 
wefen zu fagen: Vorflellungen von Wahrheiten) der 
chriftlichen Religion berichtigen wollte ; fo hätte er 
doch vor allen Dingen unterfuchen follen, wie die, 
fe Wahrheiten ;' {folglich auch die Lehre vom Glau- 
ben,) in der ‚Bibel’vorgeltelit werden, Aber daran 
voe d a Zi ës, Vierter Band `, 


Sonnabends, den ızten October 1787. 


LE Le eg el 


denkt unfer Berichtiger nicht eher, als gegen das 
Ende feines Deräfonnements (S. 123 Ei) Es ift 
fchade: um: die Zeit, die auf das Lefen. und Ber, 
theilen folcher verwirrter Schriften gewendet wird. 
Indeffen. können’wir doch nicht umhin, nur ‚etliche 
Proben von der Gefchicklichkeit unfers Verfaters, 
die, deutlichiten Sachen zu verwirren, mit feinen ei- 
enen Worten anzuführen. — Die Gottheit-(S, 19.) 
it für die Menfchen eine blofse Idee, der alfo die 
Realität durch überzeugende Beweife fehlt, von’de- 
ren. Exiltenz Zch gar kein Beweis führen läfst. — 
Soft es: mit jedem. Glaubensfatz. — Er it (S. 21.) 
immer unwahr. und: unrichtig, in Rücklicht wie er 
gedacht wird, wenn er auch inthefi, als Idee wahr 
zu Gen, keine Unmöglichkeit vorausfetzt. — Um 
zu beweifen, dats der Glaube keinen politiven Din, 
Hufs auf die Sittlichkeit haben könne, nimmt der 
Verfaffer (S. 31.) das Apoftolifche Symbolum vor 
fich, und giebt uns fchon zum Voraus eine fum- 
marifche Veberlicht der Unterfuchung, die er Zo 
einem folgenden Stück diefer Beyträge anzuftellen 
gedenkt- Er betrachtet z. B. die Wortes Zch glau- 
be an Zebra Chriftum, Nach der hohen Philofo- 
phie unfers Berichtigers liegt nicht der gering, 
Sinn in den Worten: Jek glaube an eine Beam 
Etwas, anders kann wenigftens nicht darinn liegen, 
als lediglich deis: ich. bin überzeugt, dafs du fo: 
gut exiltiretiwie ich. — „Aber dann (heifst es 
ferner) können wir von einem Erfahrungsfatze nicht 
fagen: ich glaube dafs du bill; was hat übrigens 
die Per[önlichkeit L Ch, -mit der Moralität für einen 
Zufammenhang? etwa mehr als die Exiltenz eines 
jeglichen Menfchen? Vernünftigerweife kann alfo 
unter den Worten: Glaube an den Herrn Jefim, 
Jo wirft du Jelig, nichts anders verftanden werden, 
als: Zeige dich bereit feine Lehre, nach deiner 
beftmöglichen Prüfung anzunehmen. und ou befol- 
gen, fo wirft du glücklich,“ Was.gegen diefes ver- 
wirrte Gerede gefagt werden könne, wird jeder 
wohlunterrichtete Katechismusfchüler wien, Man 
fiebet aus der ganzen Schrift, dafs der Vf, in fei- 
ner Kindheit und Jugend einen äufserft dürftigen 
Religionsunterricht empfangen, und dafs nun übel- 
verftandne und falfch angewendete Kantjche Phi- 
lofophie vollends feine. Begriffe verwirrt bat, Es 
ift lächerlich, wenn folche Leute die Wahrheiten der 
schriftlichen Religion berichtigen wollen. A 
et PAB: 


e 
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Frankewsnar, bey Schwan: Nachricht von 
dem Frankenthaler Erziehungshaufe für junge 
Frauenzimmer proteflanti/cker Religion, 1787. 
8. 315. (2 gr.) 


„~ Was von der Anftalt gelagt wird, ift gut, nur 
ift die Nachricht nichs vollfländig. © Man möchte 
gern mit den Mitteln des Unterrichts und der Bil- 
dung näher bekannt werden. -In den fieben Jahren 
ihres Dafeyns, hat die Anftalt über neunzig Ele- 
ven gehabt. : kel E EES 


- HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


Ohne‘ Anzeige des Druckorts und Verlegers: 
v. Principes du Commerce oppo/e au Trafic, de- 
n weloppes par un homme d'Etat. Eriter Theil, 
129589 Zweyter Theil, »91 S. $. (1Rthir,) 


Der ungenannte Vf diefes Buchs unterfcheidet 
die Händelsleute, welche die Vermittler zwifchen 
den Hervorbringenden oder Producirenden: und 
den Verbrauchern abgeben, durch das gewöhnlich 
im ironifchen Verftande gebrauchte Prädicat Tra- 
fecänten, -und will durchaus:nicht, "dafs man diefe 
mit den eigentlichen Commercirenden ‚verwechfeln 
foll, als von welchen nach feinem Sinne die eritern 
unterhalten! und falarirt werden.  — Solche fpecu- 
kativifche Klügeleyen -bringen unfern Handel -und 
das. Wohl des ı Staats ihrem wahren Zwecke um 
kein. Haar näher, als fie vorhin waren. . Wir kön» 
nen fie àlle ohne Bedenken’ der Nation lalen, wo 
hie ‚ausgeheckt worden find. "` Ohnehim' pafst “auch 
das meifte in dieler Schrift'nur für Frankreich. 
— Der. VE eiert fehr heftig:über Colberts Sytem 
und die »Brittifche  Schiflahrtsakte ; er fapt, dafs 
dorch diefe beiden Anftalten den Einheimifchen, fo 
wie den Fremden, der grö:ste Schaden zugefügt wor, 
den fey. Aber bewielen hat er es doch nicht. 


ERDBESCHREIBUNG. 


~ Earopz, bey Keyfer: Handbuch der biblifchen 
© Literatur "enthaltend I. Bibli/che Archäologie, 
II. Geographie. II, Chronologie, IV. Genea- 
logie. V. Gejchich‘e. 71. Naturlehre und Na- 
turgefchichte. VII. . Mythologie und Götzenge- 
Jchichte. VI. Alterthimer. IX. dw 
Sckichte. X. Nachrichten von den biblifchen 
Sichriftfiellern, von Johann sfoachim Beller- 
mann, aufserord, Prof. der Philof. auf der Uni- 
verlität zu Erfurt, ordentl. Prof. der hebr. 
Sprache am Gymnafium und Mitgliede der Kur- 
mainz. Akad. der Willenfchaften. Erfter Theil. 
1787. 8.1985. 2B. Vorber.u. Dedic, (10 gr.) 


Angenchm.war es ung zu fehn, dafs fich ein auf- 
geklärter und heller Kopf gefunden, der fich eben 


ALLG, LITERATUR-ZEITUNG 
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der felten Plan. cbgleich nicht mit ebenderfelben: 
Ausführlichkeit, zu bearbeiten vergezeichnet hat, 
welchen der Tel, Faber zwar fchön vor zo Jahren, — 
wie Rec. zuverläffig weifs, — entworfen hatte, aber 
an der Ausführung defelben-durch feinen-frühen 
Tod verhindert wurde. j Im diefem Iten Theil, zu 
welchem noch 'ein 2ter Ahfchnitt von der Geogra- 
phie kommen fosil,» hat Ar... B. blofs biblifche Ar- 
chäologie der Erde, des Menfchen, der Literatur 
und der Kunft vorgetragen, und wirds— wenn Ihn 
Dec anders recht verfteht,— dieübrigen auf dem 
Titel diefes Buchs angezeigten Materien in zwe 
folgenden Bänden zufemmenfäfen. "` In diefem ıften 
Abfchnitt wird 6 rt, von der Entftehung der Erde, 
und $. 2. von den Revolutionen, < wodurch fie für 
die jetzigen Gefchöpfe bewohnbar ‚wurde, : nach 
biblifchen! Ideen kürzlich: gehandelt; hierauf wird 
$. 3-6. von den eriten Menichen, ihren Fähigkei- 
ten,‘ Entwickelung, Lebensart und’ Aufenthalt, 
und endlich $.'7 32. von der Schrift. Sprache und 
von andern wiflenfchaftlichen Kenntniflen, Zo wie 
auch “von den“ früheften Kunftfpuren und-.deren 
fuccefüiven Ausbildung, geredet. Unfre Leier kön. 
nen leicht vermuthen,, = dafs Ge hier alles, was vor: 
nemlich in’ neueren Zeiten über diefe-Materien ge- 
fchrieben: worden: ift, wieder‘ finden werden. - Da 
aber der Hr. VE nicht ema blots troekne Auszüge 
aus: weitläuftigeren" Abhandlungen’ geliefert, Zon, 
dern dasjenige; was er z: B. von Eichkorn, Faber, 
Herder; Kant, Michaels und andern vorgearbeitet 
fand, forgfältig geprüft und bey verfchiedenen Mey- 
nungen feiner Vorgänger entweder mit Gefchmack 
gewählt, oder feine eigene Meynung mit:Befchei- 
denheit angeführt, überhaupt aber überall grofse 
Belefenheit gezeigt, und feinem Vortrag Neuheit und ` 
Annehmlichkeit zu geben gewufst hat: Zo darf er” 
fich nicht alen von allen denjenigen, welche mit 
den weitläuftigen Unterfuchungen‘der eben 'genann- 
ten ‘Männer zwar fchon bekannt find, aber hier ej- 
ne kurze Darttellung derfelben mit neuen Ideen yer- 
webt wieder finden, allen Dank verfprechen ; fons 
dern wird auch hanptfächlich um’angehende Theo- 
logen dag gröfste \erdienft haben ‚weil fie diefeg 
Handbuch als einen Leitfaden in dem grolsen Felde 
der biblifchen Gelehrfamkeit: brauchen ‘und -theilg 
zur" Ueberlicht ;theils| zur Erweiterung, ihrer zer 
ftreuc gefammelten Kenntnifle‘ anwenden! können, 
In'diefer Rückficht' mufs es hauptfächlich jedem 
Liebhaber angenehm »feyn, dafs oer. die Ouellen 
fleifsig angegeben findery woraus der He, AT. ents 
weder ‘felbft ıgefchöpft , oder feigen: Leien nach 
Belieben zu fchöpfen überlaflen bat, »Ereylich wä- 
fe zu'wühfchen, dafs diefes »mit'gleiehmäßiger Voll: 
fländigkeit gefchehen wäre; zumal bey folchen Mia. 
terien, welche kürzer, als oder behandelt worden 
find; ' Allein: es würde; unbillig-ieyn, . wenn man 
fchon beym erften Verfuch eines folchen Handbuchs, 
welches fämmtliche Hauptftücke der -biblifchen Lis 
teratur>kürz und doch mit elementarifcher Vollftän- 
digkeit enthalten und: die Hülfswjlfenichäften zum 
beflern 
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böffern Verfländnifs der biblifchen' Schriftfteller im: 
Zufammenhang därlegen foll, “denjenigen Grad von 
Vollkommenheiterwarten wollte, welchen:der Hr. 
Vf. ohnehin bey: mehreren Auflagen feinem Werke 
zu geben wilfen wird.’ Rec. hat diefen erften Abfchnitt 
mit dem ‚gröfsten Vergnügen ‘durchgelefen, und 
erlaubt fich hier nur noch einige Bemerkungen her- 
zufetze;, welche zum Prüfung, oder zur Beftätigung 
feines ebengefällten Urtheils dienen können. $. 87. 
iftvon -der.Benennung>charta gar, nichts gelagt 
worden. „Und von. dem Baumwollen-.und Linnen- 
Papier. -wird blofs. fo.viel.angefuhrt,. dafs die Er- 
findung des eritren ins-zehate „Jahrhundert. falle ; 
letzteres aber ebenfalls Chen feit dem zehnten-Jahr- 
hundert gangbar (ey. Dies verdient.aus ye & 67e 
Breitkopfs Verfuch über -diefe Materie noch mehr 
berichtigt, zu. werden. $. 13. bey der Frage, ob 
die Sprache den Menfchen angebohren fey, die mit 
Recht verneinet wird, würde man Gem, "wo-nicht 
alle, doch wenigftens'einige’und zwar'die wichtig: 
fen Schriften, in welchen pro gud contra darüber 
geftritien "worden itp angeführt‘ gelehen’ haben.: 
S. ı7. Die gertchtrdrmen exegetifchen Meynungen! 
über die Mofaifche Erzählung vom Fall des nie 
Menfchen, welche hier auf eigentliche," myflifche: 
oder allegorifche und mythijche Erklärungen einge- 
fchränkt werden, ‘hat Le/s in Teinen vermijchten 
Schriften fchön und gründlich auseinander gefetzt. 
S. 8.. Bey der Archäologie der Erde hätte Kalen. 
müllers. hiftoria tellaris, davon auch 1782 eine deut- 
fche UÜeberfetzung herausgekommen ift, nicht ver: 
gefen werden follen. S. 7. Z. 13. ilt wohl ftatt 
Cikrops zu lefen Kadmus. S, 40, vermifst Rec. 
des fel. Abbt Frommans Programm de caufis nomi- 
num litterarum hebraicarum ex primo et antiquifi. 
mo Jeribendi genere demonflratis. Coburgi 1757 und 
Ebend:/feiben Difpur. ae opinata Jadctitate linguae 
hebraicae, foecunda errorum maire. Cob: 1758.85. 112 
nennt Hr. B. das Gewächs, unter welchem Jonas 
Schatten hatte, ricinus, Wunderbaum, und beruft 
fich auf des-fels-Fabers-Archäologie.- Allein diefer 
hat in feinen Beobachtungen über den Orient Th. I, 
8. 144-151. jene Meynung wieder zurückgenom- 
men und gezeigt, dafs es wirklich der Kürbis'war. 
S, 198 fagt Hr. B,: „Der eigentlichen Malerey ` 
wird meines. Wijfens erf in dem jungen Buche der 
Weisheit gedacht.“ © Vermuthlich wird auf K/ XIV, 
gezielt, Allein eben da ilt die Rede nicht von 
‚eigentlicher Malerey, welche, nach der geg? benen 
Erklärung, "Gegenftänds vermittelft:der-Farben auf 
einer ebenen Fläche fo vörftelle, wie Ge die Natúr 
"bildet, ‚oder wie fie die Imagination zufammer-fetzt, 
fondern' von: bemahlten Statiien aus Holz und Stein. 
"5. 28, werden die fuccefliven Erfindungen, welche 
“endlich zur Buchftabenfchrift führten, in'diefer ge. 
‚wifs fehr natürlichen Ordnung aufgeftellt: "Erfllich 
mahlte ‚oder zeichnete, die Birder/prache die Figur 
und Handlung felbt, die man Kenntlich machen 
wollte. Die /ymbolifche Schreibekunfl zeichnete 
nicht mehr die ganze Figur, fondern-nur einen 
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Theil, die Wirkung ftatt-der-Urfache u. f. w. ung 

fetzte noch willkührliche Zeichen für nicht mahl- 

bare Gegenfände hinzu... Die Hierog/yphenfprache 
unterfchiedfich von..diefer; Art dodurch, dafs Be 
Geh fehr wällkührlicher. und, anderer unverfländlicher , 
Zeichen bediente. ‚Hatten. einmal die Gegenftände 
durch‘ diefe Schreibart einfachere Zuge bekommen, 
fo wär nun der dritte Schritt.begreiflich, ‚dafs man, 
auf: oft vorkommende Sylben .merkte.und_ diefe 

durch geff Zeichen ausdruckte, Dies war Syl’ 
benjchrift, welche Töne abbildete, Genauere Auf- 
merkfamkeit- auf, Artieulation half ‚endlich Bouche, 
ben/chrift: Sprache! erfinden. - Meiners im Grundrifs' 
der Seelen. Lehre, und Wahlin der Gefchichte der 
Literatur ` Dellen. fich die Sache anders vor, und’ 
weichen auch in Anfehung der-Benennungen diefer 

fvccefüven Erfindungen.von einander ab. Beider 

Schriften ind aber wohl zu peu, ale dafs Hr. B. 
Rückficht'auf fie hätte.nehmen können. „Rec. wür- 

de hoch weit mehrere. Zufätze. und, Erinnerungen 
von diefer«Art machen; -wenn er wülste, ‚ob der 

Hro V£»aiefeg Handbuch zu einem allgemein brauch: 
baren-Repertorium, oder vielmehr nur blofs zu Vor: ` 
léfungen — denn -darüber hat.Er-fich nicht deutlich 
erklärt —belliihmt habe, Eben fo wenig wagtes Rec. 
noch zur’ Zeit gewifle Rubriken, die ihm in diefen 
Abfehnitt ozu "gehören-fcheinen, ais fehlend anzüu- 
führen wal ihnen\der‘Hrs.Vf. ‚vielleicht einen an~ 
dern Platz inden folgenden, Abtheilungen angewie- 
fen häben könnte, “Daher; will ich auch, Rec. die 
Beurtheilung deg ganzen Plans dieler biblifchen En- 
eyelopädie— diefen. Titel würde wenigitens derifel. 
Faber “feinem über eben ` diete „Gegenftände auszu- 
arbeitenden Werke vorgeletzt haben — bis zur Vot 


lendung'derieiben vorbehalten, - 
„SCHOENE WISSENSCHAFTEN: s 
Harız, bey Heller: Kamilla Kafarelli, eine flo- 
rentini/che Gejchichte von R, G. R. 1787: 8- 
190 8,7 (12 gr) e 


Romantifche Bearbeitung eines kiftorifchen Stof- 
fes, fo modiich fie auch in unfern Tagen zu wer- 


"den beginnt,‘ führt doch eine Menge Schwierigkei- 


ten bey dich, die nur durch wahres Dichter- Talent, 


mit-Fleifs ùnd Nachdenken verbunden, fich —.und 


auch das nichtimmer !=-"überwinden laffen: It der 
Stoff an und vor fich mager, fo erfordert’es defto 
mehr. Geifteskraft, ihm Mark einzuflöfsen, und ein 


anziehendes Gewand einem fchwindfuchtigen Kör- 


per umzuhängen. Der Zufätze.werden foviel, dafs 


"man frage: Warum fchuf der Dichter nicht.heber 


ganz von. neuem, da das heybehaltene, fo wenig op. 
tzen konnte, und gleichwohl oft ihn einfchränken 
ift die Grund- Gefehichte hingegen reich 
an Srenen und Charakterzeichnungen ». Io erwartet 


„der Leier cine ganz vorzügliche Darftellung der Be. 


gebenheiten, ` eine lebhatte Ausführung ` der Cha, 
raktere,. um. für die vernachläffigte Wahrheit. der 
3 That 


w 


sg 


Thatfächen fchnalos gehalten za werden. Det Tri- 
halt vom gegenwärtigen Stück ift'die bekánnte Ver- 
fchwörung der Pazzi geben die Medicäer.. Aller- 
dings ein Stoff. "ihtereflant" genug durch-das Ge- 


wicht der handelnden Perfören, dorch die Heimtücke,) 
mit welcher er ausgeführt'worden. -“ Freylichrhaben. 
wir (chon eine Art von Halbroman über dief& Beges 


benheit, der 1780 auch au Halle, unter dem Titel; 
Geheime Gejchichte der Verfchwörung‘ der ` Passt 
wider die Medicis, erfchien : aber die Bearbeitung: 
war fo fchülerhaft, die Sprache fo unrichtigiund‘ 
ungleich, dafs für einen guten Kent des Feld noch: 
ungenütze zu feyn fchien. "Jedoch auch gegenwär-i 
tiger Terfaller hat, “was ep thun konnte, bey’weis 
tem nicht alles gerban, © Es wäre allzuhârt;: wenn 
wir ihm alles Talent äbfprechen wollten; doch die: 
Charaktere, und die Situationem'lelbt zum: vor-i 
züglichen Grad vom Stärke zuerhöhenz feinen Per- 
fonen Unterfchied der Sprache und: Gefimmung zu 
geben; zu rühren, zu überrafchem, und Zelt zu hali, 
ren: alles dies ift feine Sache nicht, ` Camilla, die 
doch fo intereffant gemacht werden konnte‘, Jent 
fernt. fich um keinen Zoll von dem Fufsiteig unfrer: 
gewöhnlichen Romanen. Heldinnen, ‚und gewinnt: 
auch dadurch nichts, dats De nach Juliens-Ermor- 
dung — den Verland verliert, Der Stib deg Vers, 
it oft pretiös, ` ohne deshalb’ fchön ` eu werden: 
Z.B, S. 27. Sie eröfnete den ‚blauen Aether v ihre 
Augen, 5.55: Die rofigen: ‚Flügel der «Fantafey. 
S. 83. Könnt ich das erücht läupendajen. 
Ein gefläuptes Gerüche! das mürste fich immer fon: 
derbar mitanfehn laffen, zumal: wenn es völlig-in. 
der Gröfse und Geftalt der virgilifchen Fama- vor 
dem Büttel eiühergieng !!' — Juliens Schwur, S..39 
Seyd Zeugen, ihr nächtlichen ‚Sterns „und. wenn 
ich den Schwur breche, fo fey die Zahl meiner Lei- 
deg fü profs; als die Zahi meiner. Zeugen, klingt 
allerdings nicht übel, ift aber dòch, zumal bey der 
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dringenden  Eilfertigkeit. einer’Sitwation’e 

affectirt: ` Noch-üblere Wirkung aber ne dE 
mittem im Tumult der ausgebrochne Verichwörung, 
die mehr fpafshaft,. alsızweckmäßsige Unterhaltung 
des alten Sariftori-mit, feinem Schwager Jakob, set ; 
den Ahn, begleitenden Soldaten.» ..., ` z 


"WERBAUUNGSSCHRIFTEN, ` 


„ Braunschweig, in der Schulbüchhandkung - Voisi 
n der Theiiiehmmg an fremder Noth, ` Einer 
Predigt über das Evangelitum am 16 Sorititagei 
nach Trinitatis Luci yiv. rr. 19 von ugeet 
Chrifiun Bartels, Paftor'an der Märtinskirche! 

in Braunfchweig. Zum Belten derAbgebrann-! 

ten in Ruppin. 1787. 13 Bog. 8. (4 er) 

` Diefe Predigt zeichnet fich an. und für fich fchon. 
vortheilhaft aus. Die Abitcht aber. in welcher De 
gedruckt ` und auch. ‚gewiflermafsen: gehalten wor- 
den, und.die.auf,dem Titel angezeigt ilts: erhöhet, 
noch.ihren Werth... Es ilt.ein febr vernünftiger und 
guter ‚Gedanke, auf deis Art wohlthätige Gefinnun- 
gen -nicht nur zu erwecken, fondern zu-ihrer Aen, 
erung zugleich unmittelbareGelegenheit zu geben, 
‚Manche gutgefianteMenfchen möchten gerne bey 
foaufserordentlichen. Unglücksfällen, .wie z. B. die 
Einäfcherung, einer ‚ganzen ‚Stadt ih, zur Minderung 
des - Elendes ‚ihrer. entfernten ‚Mitmenfchen etwas 
beytragen — aber es fehlt ihnen, theils an Gelegen- 
heit ihren Beytrag zu übsrmachen, theils können 
fie ihren Umfländen nach nur eine Kleinigkeit geben, 
welche, fie als eigentliches Gefchenk zu überreichen 
Bedenken age, Beiden Hinderniffen der Wohl. 
thätigkeit «wird. auf, diefe Art abgeholfen, ‚und die 
vernünftige Erbauung, die eine fo gut gefchriebene 
Predigt Diften kann, ift. noch obendrein ein heilfa- 
mer Gewinn, Get a Le Ze 
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OEFFENTLICHE ÅNSTALT: Det Univerfität Märbturg 
‘hat der Landgraf’ von Heflencallel vom neuen; 39,690 EL 
'gefchenkt. o ? 3 


BeröRbErUNGEN, Her. Góttwerth Heinrich Löber, Ad. 
junet der GT E in Senn, it kürzlich alsewegter Prediger 
nach Cahla abgegangen. iii. di Ser eg 
"Hr. M. Card Chriflian Erhard Schmidt, bisheriger 
Privatlehrer in geta , durch fein Lehrbuch der Aritik der 
weinen Vernunft KS ift zum, Collaborator an dèr 
irche zu Wenigen Jena ernannt worden. , D 
SEN Candidat Spalding in Berkn, ift zum Arofefar 
der ‚griechifchen und hebrüifchen Sprache an dem grauen 
Ktofler dafelbt ernannt. worden, ` 
Hr. Hofiarh Baldinger zu Marburg hat 


vom Landgrä- e 


‚Sen zu Heffencaffel den: Charakter craft Geh. Raths: Get 
deine beiden Töchter ‚haben eine lebenslange Penfion er- 
alten, re Fe 


Neue‘ Errinpung, Maw bäi zm Languedoc das Mittel 
des Hne Chaufier ,. die Puppe in.dem:Cocon zu tödten,, für 
‚gas ficherfte, wohlfeilfte und belte. Es beiteht darini, 
dafs man in ein Fafs zwifehen 10 Reihen Cöcons durch Ter. 
; en "gezögenes Papier legt und dis Fals wohl 'zudeckt, 
“In rs Sonden find alle Puppen- ficher tode, und die Sei- 
de verliert, dabey weder an Glanz, pech an. Gelchmeidig- 
keit: und Af weit leichter abzuwindeu, Man Äinder die gan- 
ze Verfahrungsart in den neuen Memgires der Akademie zu 
‚Dijon, vom L 1784, in dem zweyten halben Jahre, ' 
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‚GOTTESGELAHRTAEIT. 


Lesen, im Verlageider Meyerifchen Buchhand- 
„otlung: ı Die Bibei Atem und Neuen Teflaments 
mit vollfkindig erkiärenden Anmerkungen von 
Wilhelm Friedrich Hezel, -- Hofrath y Profeflor 
der Oricätalifehen [litteratur und: Alterthümer: 

zu‘ Giefsen; Achter ‘Theil, ‚welcher die vier 
Evangelien enthält: - 1737." gr. 8. 366.5: Vor- 
redet Bogen, GG Thlr.) i . 


Her Hofr. H. erfüllt durch diefe Fortfetzung- 
4 feines Bibelwerks’ den allgemeinen Wunfch 
des Publikums‘, und macht hier den Anfang, die 
Bücher des N. T. nach eben demfelben Plan zu 
bearbeiten, welchen er bey den Büchern des A. 
T. mit grofssem Ruhme ausgeführt: hat. ` Da unfre 
Eefer mit der gründlichen und gefchmakvollen 
Erklärungsart des Herrn H. fchon bekannt find: 
fo könnte es unnöthig' fcheinen, viele Beyfpiele 
aus den Bvangeliiten Matthäus und Marcus, — 
denn nur diefe beiden enthält der vorliegende ıte 
Abfchnitt des $ten Th, — anzuführen und zu zei- 
gen, dafs Herr H. auch hier fich es zum Gefetz 
gemacht habe, den Sinn fehwerer Stellen deutlich 
und fafslich darzulegen, und nicht blots zu-wie- 
detholen, was fchou andere würdige Ausleger 
vorihm gefagt haben, fondern auch felbil zu den- 
ken, und hauptfächlich die neueften Reifebefchrei- 
bungen zu vortreflichen Bemerkungen und Erläu- 
terungen zu benutzen. Allein da Herr H. io der 
kurzen Vorrede verfchiedene Stellen felbft ausge- 
zeichnet hat, über welche er fonderlich das Ur, 
theil der Kenner erwartet: fo glaubt Recenf. — 
wenn er es gleich zur wiederholten Empfehlung 
diefes Bibelwerks eben nicht für nöthig hält, viele 
Beyfpiele von vorzüglich glüklichen Erklärungen 
anzuführen und daraus zu beweifen, wie wenig 
Herr H. feine Abficht, zu nutzen und zu gefal- 
len, verfehlt habe — doch bey diefen von ihm 
felbtt angeführten Stellen etwas verweilen zu müf- 
fen. Matth. UL 16, 17. Im 16, v. findet Rec. 
nichts nenes; aber ind T7tem ift Herr H. geneigt, 
unter der Stimme, welche fich nach der Taufe Je- 
fu hören Hefs: dies if mein lieber Sohn u.f, w. 
nicht eine ordentliche, artikulirte — metfchliche 
Stimme zw verftehen;,. fa. dafs jene Worte buch- 
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ftäblich in der Luft hervorgebracht worden wären, 
fondern einen plötzlichen majeftätifchen Donner, 
welcher den Johannes zu dem Urtheil von Je 
bewogen habe, dafs jene Worte bey dem Jet. XLII 
ti, welche damals: vielleicht, wie es wenigftens 
fehon der chaldäifche Ueberfetzer des Propheten 
ausdrlicklich thut, die ganze Nation auf den zu 
erwartenden Mefitas zu ziehen pflegte, auf ihn’an- 
gewendet werden müfsten. Bey diefer Erklärung 
wird ein eigentliches Wunder erfpart, und nur 
eine ganz befondere Direction Gottes angenom- 
men, infofern er natürliche Umftände fo fügte 
und verband, dafs dadurch die Ueberzeugung von 
der Hoheit der Perfon Jefu, als des längft .erwar. 
teten Nieflias, erreicht wurde. Recenf, hätte nur 


 gewünfcht „dafs Herr D. auch eine wahrfcheinliche 


Urfache angegeben hätte, warum Johannes; y 

er ap die Stelle Jet, XL, x. dachte, die Worte: 
das ift mein Knecht u.f. w. in diefe verwandelt 
habe: dies A mein lieber Sohn u. fiw. Nur allein 
die LXX, überfetzten 9739 durch ó rar us; je- 
doch mit dem Beyfatz Ixıwß; fo dafs fie nicht 

wie Johannes, an den Mefliss gedacht haben kön. 
nen. Rerenf, kann aber leicht vermüthen, was 
Herr H. antworten wird, Soka Gottes heifst ihm 
Matth. IV, 3. fo viel, als Knecht Gottes: d. ho 
Werkzeug Gottes, deffen fich -Gott zur Ausföh- 
rung grofser Pilane bedient, insbefoädre, der Mef- 
fias, der nach Gottes Willen ein fo grofses Werk 
ausführen follte. Auf gleiche Weife wird auch 
der Meflias Knecht genennt Jef. LIT, 13. und LHE 
1r. Uebrigens findet man eine ähnliche Ecg, 
zung mit diefer — ob es gleich’ Heri P nich® 
angegeben hat — bey Matth, XVII, e und XXVIP 
= Matth. VIIE, 20. Hier nennt fich Jefas 
zum erften Mai das Men/chen Sohn.: Herr H. ver- 
wirft die Meynung, dafs es einen /chlechten nie 
drigen Menfchen bedeute, und nimmt auch nicht 
an, dafs diefe Benennung den vorzüglichffen Men. 
chen anzeige; fondern giaubt, dafs alle Schwie- 
rigkeiten wegfallen würden, wenn man ó úg pa 
gyðpwre überletze: der für einen ble/em -- gemeinen 
Menjchen gehaltene oder: den die Weit für. einen‘ 
blofen — gemeinen Menfchen, und nicht für Göltes 
Sohn, oder für den Mefias hält, oder gehalten hai 

Recenf. kann fich aber nicht dayon Überzeugen, 
und fetzt dem Herrn. H. eben den Grund: entgegen, 


wel. 
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welcher ihn bewog, zu leugnen; dafs der Aus- 
druck den vorzüglichfien Mesichen bedeute. Nem- 
lich — geletzt auch, Jefus hätte mit der Benen- 
nung: des Menfchen Sohn: die Idee, welche Herr 
B. darinnen findet, verbinden wollen: fo hätte er 
ja nicht vermuthen können, dafs andere aufser 
ihm auch diefen Begriff mit diefem. Ausdruck 
verbinden würden. Hierzu kommt, dafs fich Je- 
fus diefen Namen, in der Bedeutung, welche Hr. 
H. annimmt , nicht mit Recht würde haben geben 
können, weil ihn ja doch wirklich viele — wie 
es denn Herr H. bey K. VIII, 29. XXI, 8. und 
Mare. I, 34. ausdrücklich Get, — für den Mefüas, 
oder Sohn Gottes gehalten und auch allo genenut 
haben. ` Recenf. findet immer dies noch für das 
wahrfcheinlichtte, was Herr H. nicht einmal be- 
rührt hat, dafs der Ausdruck fo viel heifse, als 
Meffias; und zwar nicht blofa deswegen, weil der 
Meiiias Dan. VIL 13, des Menjchen Sohn genennt 
wird; — denn diefes-Teugnet Herr H.; — fon- 
dern vielmehr wegen der Stellen Joh. I, 51. XI, 
34. Match, XXV; 31, 34. 40. In der eriteren Stel- 
fe legt fich Jefus diefen Namen bey, als er eben 
vom Nathanael Sohn Gottes, Mafias genennet wor- 
den war, und in den übrigen Stellen wechfelt er 
mit Ausırevg und xoiscg als. gleichbedeutend ab, 
Herr H. überietzt auch wirklich bisweilen Mefias ; 
iedoch mit dem Zufatz, den man aber nur für ei- 
nen gemeinen jchlechten ‚Menjfchen hält, z.B, Matth. 
XUL; 37.41. Wem follte, bey der ‚öfteren 
und zu den Umftänden nicht einmal immer fchik- 
lichen Wiederholung diefes Zufatzes, nicht Ca- 
to's: Carthaginem delendam efje: einfallen Matth. 
XU, 39. 40. Diefe Stelle hat Herr Hı nach dem 
Urtheil des Rec. zwar gut, aber nicht 'vollfän- 
dig genug erklärt, wie man es nach fo vielen 
darüber bekanet gewordenen Meynungen, welche 
Herr D. Rau in feiner freymüthigen Unterfachung 
über die Typologie mit vielem Scharfinn S. 137-- 
152. geprüft hat, wohl erwartet hätte, Bey 
Matth. XVIL, 5. hätte noch die Parallelfteile Matth. 
IH, 16. 17. angeführt werden follen. Mattb. XXI, 
43. 44- Unter dem Stein, den die Bauleute ver- 
wvorfen haben, der aber zum Erckitein geworden 
ik, will Hr. H. entweder Chriftum ‚ıals das Haupt 
uud den Grund des neuen Reiigionsgebäudes, 
oder die Heiden verftanden haben, als welche die 
eigentlichen Eigenthümer des Chriflentkums ge- 
worden wären, und fich zu den wenigen Juden- 
Chriften, wie der Hauptgrundftein des Gebäudes 
zu einem gemeinen Manerftein verhielten, Da 
.nun von diefem Stein gleich darauf gefagt wird, 
dafs er des zermalmen: werde, auf den er falle, 
und dafs derjenige zerfchellen werde, welcher auf 


diefen Stein falle: fo macht Herr H. in der Br- 


klärung diefer Worte nur von der eriten Vermu- 
thung Gebrauch, - dafs Chriftus unter dem Stein 
zu verftehet fey, ohne.:zu erinnern, dafs Jefus 
hier Ausdrücke aus Jef. VIL 24. und Dan. Il, 34. 
euliehni zu haben Icheine; und zeigt nicht, wie 
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diefe Worte verflanden werden müfsten, wenh 
der Stein die Heiden bedeutet. Matth. XXIV, eg, 
Hier ift dem Herrn, H. blofs diefes eigen, dafs er 
«ers; nicht durch Adler, fondern durch Geyer 
überfetzt haben will, ohne deswegen die Anfpie- 
lung auf die Römifchen Adler oder Feldzeicken zw 
leugnen, Matth. XXVII, 52. 53. nimmt Herr H. 
gegen Herrn D. Hufnageis Zweifel im Repert, für 
bp, und morgenl, Litteratur. Th. IX. S. 139. in 
Schutz, und glaubt, dafs Matthäus hier von der 
Auferftehung der Heiligen uud ihrer Erfcheinung 
nicht als von einem Factum. rede, fondern als 
von einer Sage, welche fich auf die Tradition 
der Juden gründete, dafs die Frommen bey der 
Erfcheinung des Meflias von den Toden auferfte. 
hen würden, Matth. XXVII, 5» 7. wird dasGe- 
fpräch eines Engels mit grofser Wabrfcheinlich- 
keit als blofse Einkleidung angefehen von den Ge- 
danken, welche in den zum Grabe Jefu gekom- 
menen Fragen aufgeftiegen waren, Marc. 1, 1- 4: 
die Verbindung, der 4 erften Verfe giebt Herr H, 
fo an: „die Gefchichte Gefu Chrifti des Sohnes Got. 
„tes fängt fich damit an, dafs, wie in den Prophe- 
„ten gefchrieben Zebe ` Siehe, ich fende meinen 
„Engel uf. w. Johannes in der Wüfle taufete 
„u. TL, w. jene IFeijlagung der Propheten alfo ge. 
„oau erfüllt wurde.“ Allein Recenf, findet diefe ` 
Ellipfe nicht natürlich und glaubt, dafs die Ver, 
bindung alfo zu machen fey: der Anfang der Ge, 
Sehichte Zei Chrifi des Sohnes Gottes war Jo; wie 
(gu rw ift, wie es oft gefchieht, vor dem e weg- 
gelaflen worden — ) fie in den Propheten vorhers 
verkündigt worden ifl, Nun folgen die Weiffagun: 
gen der Propheten Vv; 3. 3. und im Arten v:-fteht 
die Erfüllung derfelben. Mare, V, zo. Der Be» 
feffene bittet jefum, dafs er feine Teufel, von wels 
chen er befeflen zu feyn glaubte, nicht aus der- 
felben Gegend vertreiben möchte; damit er fich 
nemlich überzeugen könne, dafs- die Dämonen 
wirklich aus ihm vertrieben wären. wenn er fie 
In andern Körpern um fich herum in der Nähe 
wirken fähe, wie fie bisher ir ihm gewirkt hatten, 
Dem Rec. kommt eg doch eben nicht fo gar wahr. 
fcheinlich vor, dafs der befeffene Menfch in einem 
und eben demfelben Augenblick in der Sprache 
der Raferey und der Befounenheit geredet haben 
follte. Denn nur eben hatte der Befefiene geanta 
wertet: er heifse Legion; denn ihrer wären viele; 
und bittet Jefum unmittelbar, dafs er feine Dämo- 
nen nicht aus derfelben Gegend vertreiben folite, 
Sollte bey diefem verrückten. Menfchen, der die 
Dämonen, von weichen er befeflen zu feyn glaub. 
te, mit feiner. Perfon -verwechfelte, die Urfache 
diefer Bitte nicht vielmehr Liebe: zu feiner Hej- 
math gewien feyn? Marc, XV], 1. der Engel be- 
fcheidet die Jünger Jefu:nach-Galiläa;, wo fie Je- 
fum fehen würden. Der Wolfenbüttelfche Frag- 
inentift: macht hierbey den Einwurf: -warum 
doch wohl Jefus feine Jünger nach Galiläa befchei- 
de, da er lich ihnen doch noch am Abend ‚deflel- 
ben. 
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ben Tages zu‘ Jerafalem gezeigt habe? Herr H, 
antwortet fehr gut: weil die meiiten Anhänger 
Jefu in Galina gewefen wären, denen fich folg- 
lich Jefus vorzüglich zeigen mufste, damit fie 
nicht durch feine Kreuzigung irre gemacht werden 
möchten. Die übrigen vom Herrn H. H. angeführ- 
ten Stellen Matth. VIII, 29. XV, o. XVI, 28. XVII, 
6. 10. XIX, 24. XXI, 7 - 9, XXIV, 22, 29, 30. 34. 
39. XXV, gr. XXVII, ro Mare. I, 24. 34. II, 
4. IV, 22. VI, 20. VIL 37. IX, 49. 50. übergeht 
Recens. um nicht allzuweitläuftig zu werden; zu- 
mal da er eben nichts Neues dabey gefagt findet, 
fo gut fie auch übrigens erläutert und such zum 
Theil durch nene Bemerkungen aus Reifebe- 
fchreibungen ins Licht gefetzt find. 


FREYBERG, in der Crazifchen Buchhandlung. 
Phitologifche Excurfionen zur Erklövung des 
neuen Teflaments aus den gottesdienfllichen Al- 
terthümern dis alten Bundes und Ierger ich des 
Ofterlamnis, herausgegeben von M. Johann 
Karl Götzisgern, Pfarrern in Sebnitz, der 
Churfürftlich Sächf. Societat der Liebe und 
Wiilfenfchaften zu Drefsden und der Hoch. 
Anhalt - Zn gelehrren Gefellfchaft zu 
Berenburg ordentl. Mitglied, 1786. 8. 143 S. 
Vorr. XVIS. i de 


Wenn der Verf. S. 120. Det: „Wer blos in den 
Scribenten lie/st, ohne felo dabey zu dönken und 
abzufondern, der wird — vermengen und wirren, 
dis zu vermeiden mu/s nothwendig ein logikalifcher 
Gang erwählt werden: fo verfieht entweder 
Recenf. den Sinn diefer Worte nicht recht, oder 
der Herr Verf, kennt fich felbf zu wenig, um 
einzufshen „ dafs feine eigene Arbeit die Befäti- 
gung des von ihm angeführten Erfahrungs- Satzes 
fey, und mit der daraus gezogenen Regel in grof- 
Zem Widerfpruche ftehe. Denu eine deutliche und 
wohlgeordnete Darlteilung, die doch wohl der 
Verf. hier unter einem logikali/chen Gang verftan- 
den haben will, vermifst man gar febr, und fin- 
det dagegen, dafs alles zwar gelehrt, aber ver- 
wiert und undeutlich vorgetragen worden ift. Der 
Verf. fpringt befländig von einer Sache auf die 
andere, vergilst die Materie, von welcher er 
eben reden wollte, und kommt auf- einmal auf 
etwas ganz anders, das mit der angefatgenen Un: 
terfuchung in gar keiner Verbindung fteht. Und 
hierzu kommt noch überdies eine ganz fonderbare 
undeutfehe und fprackwidrige Schreibart, und die 
Gewohnheit, Sätze und Perioden zu machen, 
in weichen deutfche,. lateinifche, griechifche 
und hebräifche Worte nach der grammatikalifchen 
Verbindung zufammengefetzt werden. Welchem 
Lefer follie bey einer fo kauderwelfehem Sprache 
wod unreg>lmäfsigen Ideenreihe nicht der Ge. 
doit. Faden zeireifsen, fo dafs er das Buch aus 
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der Hand wirft; zumal wenn er Aufklärungen über 
neuteftamentliche Stellen fucht, wie fie der Titel 
verfpricht, und dagegen überall hyperorthodoxe, 
typifche oder jüdifche Grillen findet, für welche 
man wohl dem Verf. heutzutage fchwerlich, noch. 
an vielen Orten danken wird. Hier iteht der Be- 
weis von diefem unpartheiifchen Urtheile des Re~ 
eent und zwar — fo viel möglich —- mit den 
eigenen Worten des Verfaffers. Die Vorrede hät- 
te eben fo gut, wie fie Vorrede überfchrieben ift 
auch den Anfang des Biichleius felbft machen kön- 
nen. Der Verf. fängt nach den Eingangsworten: 
„ich liefere hiermit die Excurfionen, die. ich nach 
der vorhergegangenen Ankündigung treulich ausge- 
arbeitet habe: ganz ex abr.upto von der paulifchen 
Benennung der Opfer, ena Twy nehloyrwv dy- 
Aan, an und fagt, dafs fie keinesweges nur Be- 
weife und Erinnerungsmittel des nothwendigen 
Begriffs der Dependenzjvon Gott hätten feya follen, 
fondern Beweis-und Erinnerungs- Mittel, dafs der 
Meflias einmal das voligültige Blut feines vollkom-. 
men geleifteren Verföhnopfers am Kreuze nicht 
allein in das Allerheiligfie des Himmels vor Gott 
felbft bringen, fondern auch dadurch die verdientt- 
liche: Urfache der Vergebung der Sünde und die 
Gerechtigkeit der Zeitläufte werden würde. Denn 
die refleetirenden Juden waren ja feft überzeugt, 
wie in dem Verföhnungs- Tode des Meflias und 
den Folgen feines Lebens der Körper oder die fons 
tes falutis bey den Opfern felbft gefucht werden 
mülsten, -wovon der Gottesdienit nur Schatten 
und Bilder enthielt. . Aus: „die/er kleinen Excurfe*. 
kann man es genau — nach der Verficherung des 
Verf. — einfehen lernen, wie nöthig es fey, dafs 
ein Gottesgelehrter die Alterthümer des: leviti» 
fchen Gottesdienftes wohl verftehe und fie bey Er» 
klärung des N. T. nach dem itzt ausgebreiteten 
Socinianifmus, richtig verbinde. Hier ift auch 
etwas von dem Irhalt des Büchleins felbf. $- 1-3 
Dafs die Juden das Ofterlamm auf den Schultern 


‘in den Vorhof des Tempels hinaufgetragen haben, 


nachdem’ fie ihm vorher die vorderen und hinteren 
Beine zufammeogebunden, foll mit vieler Zuver- 
läfigkeit, und doch auch nur wahrj/cheinlich aus 
dem Vortrage Jefu Luc. 15. und fonderlich V. 5. 
our der Akte: dmmIyonw dai 785 wuss UUTE xas 
pay — erhellen. $. 4. Dafs man im N. T. Spuren 
von Hirtenhäufern finde, wo man die Schaafe 
theils zur Schlachtung , theils auch zur Schur aus- 
führte, wird aus Luc. 2, 8. bewiefen. $. 5. wird 
die Schwierigkeit zwifchen Mich. 5, 1. und Matth, 
2, 6. gelöft mit Hülfe der Accentuation: §. 6, 
wird die Anwendung von dem zu bindenden 
Lamm auf Jefum gemacht, $. 7. fagt der Vert, 
umftändlich, wie Abraham den faac gebunden 
habe, als er ihn opfern wollte. §. 8. Der Altar, 
welchen Abrabam erbauete, war quadrat und ein 
Vorbild des Kreuzes Chi), Statt des Beweifes 

Q2 wird 


xay 


wird von der Deberichrift des Kreuzes Chriffi ge- 
gedet, E. o. Hier wird Ifaak abermals gebunden 
und von der ehernen Schlange geredet... Bey diefer 
Gelegenheit tadeit: der Verf. diejenigen, «welche 
diestypifchen Accommodationen übertreiben, und 


dei Rabbinifchen Züfätzen und Ausdehnungen zus 


viel nachbeter, ` Niemand thut es. aber mehr; als 


der) Verf. felbiti Sr. 15: wird.gezeigt, wo eis 
gentlich die Schlachtung des -Ollerlamms vorge- 
$: 26. Jefus foll Lue, 18, 325 


nommen worden f:y. 
bey den Worten: Za avaßauvouev du Teposorune: 
daranfgezielet haben, dafs auch die Opfer: Vieh- 
Händler ihre Lämmer aus der Gegend- om den 
Jordan herum: hinauf. getrieben haben.: E. 17. So 
wie das Ofterlamm unten in Jerufalem. gebunden 
wurde, damit- manes auf den Schultern fortbrin- 
gen und es zugleich als ein Schuld - Sünd- und 
Verföhnopfer fchlachten konnte, ehe man eg auf 
die Berge Ziom: und Morija des Vorhofs trug, 
welches denn wiederum ein wahres dvaßaıew èig 
eg pen wat: fo wurde das unfchuldige Lamm 
Gottes auch: in die &vAyv des Hohenpriefters darum 
gebunden geliefert, weil er nach. der Intimation 
des Jefaiss Ke 59,22. da zuerft Ewa rap 
€ peccatoribus” annumeratus efle 6. 18: Chriftus 
fchwitzte blutigen Schweiß, da, vo das Blat 
des Ofterlamms nebit andern Opfern vorbeyflofs ; 
und Lukas als Arzt erkannte diefes Aufserordent- 
Hehe ond konnte mit mehrerem Eindrück den 
Schweifs ale einen Beweis feines übernatürlichen 
Beh Leidens- Kampfes anführen. Auf dasvom 


rzt Lukas gebrauchte. Aner wird — dies veriteht 


fich — keine Rückficht genommen. ` Der Herr 
Verf. will noch ein zweytes Bändchen nebft dem 
Regifter folgen laffen. Letzteres kann vielleicht 
dazu dienen; das Gute, dafs der Verf. hier nnd 
da unter feinem Sprach-uud: Ideen- Wuit verkekt 
bar, herauszufuchem. ` ` 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


AUGSBURG, bey fel. Riegers. Söhnen : Antons 
‚von Pikari — Pfarrer zu Landensperg Reden 
über neuere. Gegenflände uon den Vorurtheilen 
“des chriftlichen. Volkes Au veiigiöjen. und fiti- 
lisken: Fache 1787..514. 5. grg. (i Rthuz gr) 


Herr von Vikari, ein. katholifeher- Geittli- 
cher, wohnt in einer Gegend, wo feit kor, 
zen zur Verbefferung des äufsern Religionswefens 
mencherley obrizkeitliche Verordnungen ergangen 
ved darach- nützliche V eränderungen yorgenom- 
men. worden find. `. So. wohl,zur Rechtfertigung 
jener V erordnungen, lagt der Verf. in der Verret 
gie zur, Beruhigung, der, mit jenen Neuerungen 
unzufriedenen Landeseinwohner und befonders 
feiner Zuhörer, hat- er. diefe Reden-gehalten- und 
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drucken: laffen..! Diefe Abfieht mächt dem Verf: 
Ehre: und ift eines Dieners der Religion würdig. 
Möchte nur die Ausführung der Abficht entfpre- 
chen! Der Herr Vert, liefert 23 Redem, deren je 
der ein biblifcher Spruch, doch nur, wie bey ka= 
tholifehen Bedpern gewöhnlich, als ein Motto vor« 
gefetzt it. Die elf eriten Reden befchäftigen fich; 
zunäckit- mit: Berichtigung der. "Vorurtheile des 
Volks wider jene äufsere Religionsverbefferungen 
und handeln von der wahren Glückfeliskeit eines. 
Staats, Rechtfchafienheit der Rel, Unterwürfigkeit,, 
Wallfahrten, Brüderfchaften , Kreuzgähgen,, Ver, 
minderung der Feyertsge; Die 12 übrigen behan- 
deln verfchiedene mit; jenen verwandten Gegenftän. 
de, als: Ehe, Kinderzucht, Schulunterricht, 
Krankenpflege auf dem Lande, unfruchtbare Wit- 
terung, Vorfehung "Gottes, Heimfüchung,. Fa- 
fching. ete. In allen diefen Reden: werden gemei- 
ne Vorurtheile vorgetragen und befiritten. Die 
Sachen find zwar gröfstentheils ganz gut, wie- 
wohl nur alltäglich, aber der Ausführung: fehlt 
es. an lichtvoller Ordnung, und feine fonderbare 
Einkleidung „ fein gekünftelter Perioderbau macht 
feinen: Vortrag für Landleute fchwer, Ee hat viel 
Provinzialismen und. idiotifche Redensarten , unter 
denen mehrere felbft in feiner-Provioz nicht recht 
verftändlich feyn möchten, wenn wir ibm auch 
die Foderung, ein reines Hochdeutfch zu fehreiben, 
eriaflen wollten, z: Eo vermenfchter Gott, bälde 
Erfahrui/s, heikel, Erbärmnifs , Auferzucht grite 
blerifche Projekte, ein im Druck erfchienener Redner 
das gemeine Wohlift der Stoff eines würdigen Be: 
ftrebens u. f. w, In.derzweyten Rede: von den 
Rechtfchaffenheit der ( Befchaifenheit der währen) 
Religion wird. die katholifche Kirche wegen ihrer 
göttlichen’ Stiftung, Freyheit, Priefterweihe, Heis 
ligkeit ihrer. Lehren und Glieder, wegen ihres 
Mefsopfers,. das: von Malachias geweifiäget und 
vom :Melchifedek . vorgebildet worden wäre, für 
die einzige wahre und allein feligmachende geprie- 
fen. Da kriegen die Proteftanten denn , wie fich 
von felbft verfteht, derbe Verweife, dafs fie mit 
Verlaflung der väterlichen Erblehre, fich eine 
ganz willkührliche Glaubenslehre gefchnitzelt und 
alien- Iertbümern usd lafterhaften Ausfchweifun. 
gen. überlafien hätten und im ‘Grunde, . da fie 
ohne -Priefterweihe,, Mefsepfer, Glaubensrichter 
wären, gar keine Religion hätten. — ` Weit ente 
fernt zu glauben, dafs fölche unvernünftige Grund: 
fätze in den Köpfen erieuchteter Mitglieder der kas 
tholifchen Religienspartey noch in unfern Tagen 
haften könnten, müffen wir doch auf jedes Bey- 
fpiel aufmıerkfam machen, das einen Beleg zu der 
grolsen und wichtigen Wahrheit abgibt, dafs der 
Kirchengeifi des Katholieifmus immer noch eben. 
derfelbe bleibe), der er vormals war, 
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‚RECHTSGELAHRTHAEIT. 


Lerrzic, bey Kummer: Anweifung zur vor/ich- 

‚tigen und förmlichen Abfallung rechtlicher Auf- 

` Jätze, injonderheit über Handlungen der will- 

kührlichen Gerichtsbarkeit. Zweite vermehrte 

und verbefferte Auflage. 1786. Erfter Theil, 

712 S. zweyter Theil 688 S. in gr. 8. ohne das 
Regifter, (2 Rthlr. 12 Gr.) 


Er bey der erften Erfcheinung diefes klafi- 
{chen Werkes des Hrn. von Trützfchler in den 
Jahren 1783 und 1784 leicht vorauszulehen, dafs 
bald eine zweyte Auflage dsfleiben nöthig feyn wür- 
de; und von der Sorgfalt und Einficht des Verfaf- 
fers liefs fich erwarten, dafs die Worte: vermehrt 
und verbeffert, auf dem Titel derfelben nicht ohne 
Grund Platz finden würden.‘ In’derinnern: Einrich- 
tung und Ordnung ift in derfelben nichts geändert, 
der Titel aber durch Einfchaltung des Wörtchens 
in/onderheit dem Innhalt etwas angemeflener wor- 
den. Sonit aber hat das Werk in fehr visien Stel- 
len an Beflimmtheit der Sätze, Einfchaltungen, Be- 
nutzung neuerer Landesgefetze, Remillionen, An- 
führung neuer praktifcher Schriften, Berichtigung 
der Allegaten, in dem fummarifchen Extract und 
Regifter u. (x w. gewonnen. Vornemlich haben die 
Lehren von Protocollen, vonder Gefchäftsfähigkeit, 
von dem Anlehns- Contraste, dem getheilten Ei- 
genthum, _ und mehrere andere beträchtliche 
` Zulätze erhalten. Auch find zuweilen ganz neue 
Gë, und Formulare hinzugekommen, Beyfallswür- 
dig it es, dafs der Verfaller den Auszug aus den 
kusfächt. Stempelordnungen , der in der erften Ans: 
gabe 27 Seiten füllte, weggelaffen hat. Ueberhaupt 
ilt die zu häufige Anführung und ausführliche In- 
haltsanzeige der fächfifchen , befonders kurfäch&if, 
'Gefetze, worinn-felten die Schrifclieller jener Ge- 
genden Maafs und Ziel halten, oft fchon allein hin. 
reichend, wie Recenfent aus Erfahrung weifs, 
Rechtsgelehrte aufser Sachfen von font brauchbaren 
Büchern gänzlich abzufchrecken, oder Ihnen wenig- 
Tiens Ekei dawider einzuflöfsen. 


A LS 1787. Vierter Band, 
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Lrirzic, im Schwickeri{chen Verlage: Phyfika- 
lifches Wörterbuch, oder Perfuch einer Erklö- 
rung der vornehmlien Begriffe und Kunflwör- 
ter der Naiurlehre mit kurzen Nachrichten von 
der Gefchichte der Erfindungen und. Befchrei- 
bungen der Werkzeuge begleitet, in alphabeti- 
Scher Ordnung von. Dr. oh. Samuel Traugott 
Geller, Oberhofger. Afef. und Senat. zu Leipz., 
auch der ökon, Societät- dat, Ehrenmitglied. 
ı Th. von A bis Epo mit 7 Kupfert, 1787. 157 
S. (2 Thir. 12 gl.) 


Die wiffenfchaftlichen Wörterbücher haben Ges. 
lich diefs gegen fich, dafs bey ihrer Einrichtung die 
zu einänder gehörigen Materien zerriffen und nicht 
mehr auf eine fyitematifche Art behandelt werden 
können; dafür follen: fie aber auch nicht zum erften 
Unterricht, fondern blofs zum Nachfchlagen dienen. 


Unfer Verfaler hat indefs auch hier viel Syftem 


beyzubehalten gefucht und in diefer Rückficht felbft 
mit für Anfänger gelorg!, Es find nemlich die 
Artikel von den Hauptgegenftänden der Phyfik felbit 
als kleine Sylteme zu betrachten, und nur zuweilen 
it bey der weitern Ausführung: einer. Materie auf 
andere Artikel verwiefen worden; dafs alfo Je- 
mand, der die Naturlehre nach diefem Wö:terbuch 
im Zufammenhange zu ftudiren wünfcht , nur das 
erfte befte Compendium zu nehmen und die Artikel 
nach der dafeibft getroffenen Anordnung der Mate- 
rien aufzufchlagen braucht. Vielleicht giebt Hr.G. 
nach Hrn. Leonhardis Beyfpiel beym Macquerfchen 
Wörterbuch, das er fich überhaupt zum Mutter 
fcheint gewählt zu haben, am Ende felbft eine folche 
kurze Ueberficht. Was aufser. diefem das. gegen- 
wärtige Werk noch fehr empfiehlt, ift: der vollitän- 
dige und lichtvolle Vortrag ; die Gefehichte und 
Literatur jeder Hauptlehre; die gelegentliche Be. 
leuchtung der Meynungen älterer Phyliker ; die je- 
desmalige beftimmte Angabe des Originals, wo 
der Vertaffer feine Sätze herausgehoben hat. Zu 
Anfang jedes Artikels ftehen die Benennungen 
deutich , lateinifch und franzöfifch neben einander 
und am Ende die Titel von den Schriften, aus wel. 
chen die ganzen Artikel vornemlich zufammenge- 
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tragen worden find. Hr. G. wollte dies vornem- 
lich deswegen, damit feine gelehrten Lefer fähen, 
ob er gut gewählt habe.. Obgleich der Titel blots 
Naturlehre erwarten liefs, fo finden wir doch auch 
das mathematifche und chemifche mitgenommen ; 
in Rückficht des erfteren wird diefes nun gewifs den 
meilten Lefern angenehm feyn, da wir eines theils 
noch kein mathematifehes Wörterbuch von der Ein- 
tichtung des gegenwärtigen haben, und anderntheils 
ein blofs phylifcher Vortrag ohne alle Mathematik, 
überaus mager und felbft unbrauchbar feyn würde; 
allein in Avlicht des chemifchen werden die Befitzer 
des Macquer- Leonhardifchen Wörterbuchs vielleicht 
wunfchen, dafs es herausgeblieben, wenigitens nicht 
in eignen Artikeln, fondern blofs in nothwendiger 
und mittelbarer Verbindung mit phyfifchen Gegen- 
ftäeden kürzlich mitgenommen worden wäre. Indefs 
ift es belfer, etwas Gutes doppelt als gar nicht zu 
haben. Hr. G. wird noch drey folche Bände liefern 
ünd gedenkt, damit binnen etlichen Janren diefes ver- 
dienflliche Werk zu vollenden. 


LITERARGESCHICHTE. 


` Prac, bey Schönfeld: Zitterarijches Magazin 
von Böhmen und Mähren, Herausgegeben 
von Qofeph Dobrowsky: 1787: (12 Gr.) 


Schon bey den beiden erften Stücken diefes Ma- 
gazins haben wir von deffen Plan und Einrichtung 
mit verdientem Lob gefprochen. Auch dies dritte 
Stick fährt folches zu behaupten fort. Man findet 
in ihm die literarifche Gefchichte von Böhmen und 
Mähren auf die Jahre 1783 und 84. Faft am mei- 
ften hat uns bey folcher der Streit interefsirt, der 
um diefe Zeitüber die Aschtheit des heil, Johannes 
von Nepomuck entitand. Ein unbedachtfsmer Lobe 
redner diefes Märtyrers (der jetzige Dechant von 
Schönfeld) gab ganz gegen feinen Willen‘ den An- 
lafs zu diefer Unterfuchung ; und Hr. Dobrowsky 
liefert uns hier mit einer aufserordentlichen Sach- 
kenntnifs und Freymüthigkeit, alle die Gründe, die 
für und wider dielen Lieblingsheiligen der Weiber 
überhaupt und der Böhmen insbefondre, in den Streit- 
fchriften gewechfelt wurden. — Wohin das Ue- 
bergewicht ausfalle, ift wohl für keinen Unpatteyi- 
fchen zweifelhaft. Es erhellt aus allem, dafs der 
D. Johannes Vicarius archiepifcopalis pragenfis 
nicht 1383, fondern 1393 von der Prager Brücke 
herabgeftürzt worden, dafs er keinesweges wegen 
Verfchweigung von der Königin Johanna Beichte, 
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LITERARISCHE 


| PREISAUSTHEILUNG, Aus einem Schreiben. aus Paris vom 
„‚goften Aug. d. 9 ahrs Die, wie gewöhnlich, am 24 ften die- 
fes Monaıs gehaltene Verfammlung der Franzöfifchen Akas 
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— fie war damals fchon fechs Jahre todt! — fon- 
dern weiler zu Kladrauteinen neuen Abt, dem königh 
Befehl zuwider confirmirt, diefe (allerdings grau- 
fame) Strafe erlitten; dafs auch endlich es nicht 
zwey folche martirifirte Johannes gegeben habe. Die 
Hypothefen , die Hr. Dobner erfonnen, um den Hei. 
ligen und fein Beichtfiegel zu reiten, zugleich abc 
auch nicht offenbar die Gefchichte der Unwahrheit: 
zu firafen; — diefe Hypothefen, die man S, 1114 
ı21 findet, und die eigentlich keiner von beiden 
Partheyer ganz gefielen,find mi:unter finnreich genug, 
doch wahrfcheinlich nie. — Sonfl findet man indie- 
fém Hefte aufser verfchiednen kieinern Anzeigen, 
und einer akademifchen (faft zuweilen, zumal durch 
die Lectionskatalogen, allzulangen ) Chronik noch 
mancherley merkwürdige Abfchnitte, z.B. cine Les 
bensgefchichte Joh, Gotti. Eisners, eines verdienten 
Prediger der Böhmifch. Gemeinde zu Berlin. Seite 
3- 16. Beyträge zur Geichichte der Buchdrucker- 
kunft in Böhmen und Mähren. Die böhmifchen 
Brüder hatten fchon’ 1509 ihre eignen Preffen zu 
Leutomifchel, Zu Brünn ward fchon 1486 eineAgenda 
g>druckt, und inPilfen 1489 Kalender, we, fonder- 
bar genug, fechs Jahrzeiten angenommen wurd:n; 
nemlich December und Jenner hiefsen Winter, Fe- 
bruar und März Frühling, April und Mai Yor/om- 
mer, Junius und Julius Sommer, Auzult und Septem- 
ber Nachfommer, October nnd November H-rbfl. 
Eine Eintheilung, die aits dem Talmud entlehst, und 
eine jüdifche Beywirkung an diefem Kalender zu vere 
rathen [cheirt. — _ S. 162. Debt die Grabichrift 
des berühmten huffitifchen Erzbifchofs Rokyzan, 
deffen Körper in der Teynkirche zu Prag 1607, einer 
handfchriftlichen Reifevelchreibung zufolge, begra- 
ben lag, dann aber als Ketzergebsin hinausgewor- 
fen ward. Sie macht von den dichterifchen Gaben 
der damaligen Prager Profefioren keinen fonderlichen 
Begriff: denn fie lautet : 


Eu calicis celebris tutor praefulgue Pragenfis 
Nobilis occubuit Johannes Rokyczanenfis 
Sugremum femper [peravit is in Dominum, fed 
Hic placuit multis, placeat tibi rector olympi. 


Wir freuen uns, dafs dies Magazin fich halten zu 
wollen fchzint. Es macht dem Fleifs des Herrn 
Dobrowsky Ehre, und giebt uns mit jedem neuem 
Hefte eine vollitändigere Idee von der böhmifchen 
Gelahrtheit von ihren vortheilhaften fowohl, als 
vonihren fehwachen Seiten. Denn eben Unparthey- 
lichkeit ift eines von des Hn. Herausgebers Haupt- 
verdienften. 
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NACHRICHTEN. 


‘demie war nicht fehr glänzend. Herr de Beauzge eröfnete 
fie als Director, und kündigte zugleich an, dafs der poeti- 
fche Preis, den eine Pelon vom höchften Range (der Graf 
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von Artois) ausgefetzt hatte, einer, Ode des Herrn _Terra/- 
fe Desmareilles zuerkannt fey, der Oficier de la Chambre 
de la Reine ift. ` Diele Ode wurde von Herrn de la Karpe 


vorgelefen; fie erhielt aber nicht viel Beyfatl. Er las nach- 
her verfchiedne Strophen einer.andern Ode auf den nemli- 
chen Gegenftand von dem Abbe Nöel , Profeflor der Uni- 
verlitär zu Paris, die nach dem Urtheil der Akademie des 
Acceflit, oder do premifre mention honorable, verdient har- 
te Die Zuhörer gaben diefer letztern den ausgezeichnete- 
ften Beyfall, und erklärten dadurch öffentlich ,. dafs fie mit 
der Entfeheidung der Quarante Immortels nicht ganz zufrie- 
den waren, Wenigftens waren diefer Unzufriedenen in der 
Verfammlung mehr als achtzig ; denn nicht weniger Mit- 
werber fanden fch zu diefem Preife, Unftreitig findet 
man auch in der Ode des Abbé Aöef mehr Bilder und 
mehr Gedanken; die von Hrn, Terra fcheint dagegen 
gefeilter und correcter, und mehr ein zulammenftimmendes 
Ganzes zu feyn, Auch hat De eine leichtere und reinere 
Diction. Hier find einige von den Strophen, die viel- 
leicht den aufrührerifchen Enthufiasmus am meilten zechtfer- 
tigen, den die Leiung diefer Ode verurfächte: 7 
Filles des monts voifins, cent [onrces vagabondes 
A Däer: ont porté le tribut de leurs ondes; < 
Il f’enfle, il gronde, il bat fes bords dont, 
U ZS > P 
Et bientót franchi fant fa barriere impui, ante, 
á La vague mugi fante 
S'dlance. et fe répand È flots presipitäs,.., E 
Lorsqu’ aux fiers agtilons, à Ze Nuit, à 
> . Neptune, 
Cdfar dans un efgeif oppofe fa fortune, 
La victoire ef PEmpire efi le prix gui’l ’attend. 
D'un dévouement ob/cur autant gue volontaire 
S Quel ef done le Salaire?... 
Ah! gwit, Jauve un feui homme, et Brunswick eft 
: SE content. «s 
Bientöt le Dieu cruel des rives inondees, 
Ramenant à grand bruit fes ondes debordees, 
Dédaigne @ infpirer de vulgaires terreurs. 
Peuples, ne craignez plus! Pimpitoyable abyıne, 
S A choifi fa victime, 
Et Leopold ët d toutes fes fureurs. 


Ainfi, lorsque te fein de la terre dbranlde 
Sentronvrit dans les murs de Rome dejolee, 
A peine Curtius ent dévoué fes Jours, 
Trois fois Pavare Erèbe en treffaillit de joie, 
=; ‚Et content de fa proie 
Le gouffre empoifonne fe ferma pour toujours, 
Ceffez done de penfer, Dieux mortels de la terre, 
Que vous ne devez rien & U’humble tributaire, 
A la foule fans nom des villes, des hameaux ; 
Fleuves minjeflueug, dans votre augufle-courfe 
3 N’oubliez pas la fource 
Dont Purne intariffable alimente vos eaux. x 


Toutefois des [ujers la facile tendreffe 3 
De yous wexige Pas cette fablime ivrejje 
Non, non, vos vertus [ont dun ufage piis donx, 
D'un feul mot, dun regard; d'an gefle populaire 
Lamour efi le falaire $ 


Vivez pany nons, d Roisi eb NONS MOM TON Pour vons, 
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Die in beiden Oden befindlichen Strophen zum Lobe des 
Grafen von Artois bd wepgelaffen. — Vebrigens foll- 
ten in eben diefer Sirzung der Akademie auch die gewöhn- 
lichen Preife der-Poefie und Berediamkeir ertheilt werden. 
Beide aber wurden auf das künftige Jahr ausgeferzt ; und 
der für die befte Lobrede auf Foltüre für das Jahr 1789. 
Fürs nächite Jahr ift auch die Preisaufgabe aut die belte Lob- 
fehrift auf d Alembert wiederholt Ben Marmontel be- 
klagte fich bitterlich darüber, dafs er für delen fehon feit 
vier jahren ausgefetzten Preis noch keine einzige Schrifter- 
halten habe, und bemerkte, dafs unftreitig wohl die Schwie- 
riekeit, einen der gröfsten Geomerer von Europa wärdig zu 
loben, bisher von der Coneurrenz zu diefem Preife abge- 
fchreckt haben möge, wozu er aber aufs. neue dadurch’ er- 
munterte und auffoderre, datz er einen von ihin felbft ausgear- 
heiteten Verfüch über das Genie opd die Werke jenes grof- 
fen Machemarikers ablas, om die rechte Behandlungsart fei- 
ner Lobfchrift dadurch anzugeben; A ` 

Endlich ertheiite die Akademie bey diefer Gelegenheit 
noch zwey andre Preife; den einen ap Hrn, Wailly für das 
beite Schulbuch ;und den!zweyten an Hn., dela Croix über die 
Schrift, die man für die brauchbarlte und gemeinnürzigfte er: 
kannt hatte. Diefs find Bemerkungen über die bürgerlicheGe- 
fellfchaft, und über die betten Mittel, in derfelben Ordnung u. 
Sicherheit zu erhalten, -- Der Preis der Tugend wurde einem 
jungen Dienftmadchen, Namens Ze Blonde, zuerkannt, die 
durch ihre Handarbeit und ihr geringes Einkommen davon 
ihre Herrfchaft Ichon taft feit dreyfsig Jahren unterhält, und 
fich jetzt, nach ihrem Tode, ihrer Kinder annimmt, und in 
diefer Abficht als Kinderwärterinn in Dienft gegangen ift. 
Die Bekanntmachung -diefes edlen Betragens erregte unter. 
den davon erwärmten Zufchauern den wohlthätigen "Gedan- 
ken , für diefe Perfon auf der Stelle eine Collecte zu fam- 
meln, welche 353 Louisd’or eintrug , wozu noch der Betrag 
des Preifes, oder zo Louisd’or, hinzukanıen, — 


Hier ift nun die dem eben mitgetheilten Briefe beygelegte 
Preisode; und es fey dem Urtheiie der Lefer überlaflen, in wie 
fern fie ihres hohen Gegenftandes und eines fo freygebigen 
Preifes (von 3000 Livr, ) würdig ift, 


Ode 
fer Zo Mort heroigue du Dap ck 
EE EE D- 
de Brunfiwich, qui a remporté le Prix extraordinaire 
propofčanjugementde ` 
g PAcademie Frangaife. 
Par M. Terrajfe Desiareilles. 


Homo [um ; hemani nihil a me alienun putt, 
x Terent, Heant, 
D infaltais à la faible argile 
Dont l'Eternel en nous créant 
Forma cet enfemble fragile 
Que Phomme difpnte au géngt? . 
Et ma raifon, guide infideles 
Jusques dans notre.ame immortelle 
Calomniait P’iumanitd j 
Brunfwich m’apprend & la connattre, 
Ze fens gwil agrandit mon Fire, 
Et je crois à ma digniifs 
Mufe, drei qui des morts cdlebres 
Eternifes te fouventr, 5 a 
Si tu veux que mes airs funebres 
Retenti jjent dans lavenir, 
`. Doune- moi la Jublime andast 
Ka Rui 


77 Ze Regiment que commandait Leopold, 


H 


Qui fautesanz le chant d Horace, 
L’dieva jusqu à Regulus ; 

Et gw il en coäte, ponr mentendres 
Tous les pleurs gue tu fis répandre 
Sur le tombeau de Marcellus ! 

Dieu ! quelles funefles images 
S'ofrent en foule & mes pinceaux! 
Un fleuve fans frein, fans rivages 5 
Une bille au milien des caux ; 

Leciel arme contre la terre, 
Et m£lant le bruit du tonnerre 
Au fracas des murs deroules ; 
Le Peuple qui fe précipite, 

Et f ouvre un chemin à la fuite 
Sur des débris amonceles ! 

Arrttez! voyez- vous ce pere 
Avet fon fils abandonné 
Sous ce toit faible et Jolitaire 
Que les flots ont environné ? 

Chaque inflant préfente aux victimes 

Leurs tombeaux aun fond des ab/mes' 

Au’ entrouvrent les vents en couwrroux! 

Leurs cris ne fe font plus entendre ; 

Mais je le vois élever, étendre ` 

Leurs mains vers le ciel et vers vous. 
elas! àcette mort affreufe 

Vous les avez donc condamnés ? 

Quoi! pas une ame géenérenfe 

Parmi tous ces infortnnds 2 

Et vous, fiers enfans de Beltone, ©) 

ER - ilun peril dont f étonne 

Votre pieufe activité? : 

Sont - is rompus, ces noeuds durables 

Qui devaient rendre infenarables 

Lavaleur ef humanité? 

Onn? ecoute, Un Guerrier [avance ; 
„Je ferai leur liberatenr ““ : 
Dit-il. Oglire! Gbienfaifance! 
Geff Lui, teft fa voiy, c’ejl fon coeur, 
Geff Brunswick... Prince RENNENS, 
Revoquez cet Zéi fublime 
Qui nous a prononcé lu Mort s. , 
Inflexible il nous fuit, f’elance, 

Et Pesquif que le flot balance. 
Deja l’emporte loin du bord.’ i 

Grand Dieu, fais quun tel facrifise 
Ne f'acheve que dans fon coeur ! : 
Reffouviens - tot.de ta justices 
Meme en deployant ta Vigueur, 

Trop de fes pareils à la torte 
Du Dieu qui lance le tonnerre 
Rappelleront la majeßd: 
Eternife un plus pur hommags 
En confervant Paugule image 
De ton immortelle bonté. 

Ciel! ú ciel! ma voix gémifants 
Va fe perdre an milieu des cris ; 

Et deja londe mugijjante 
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N'ofre d mes eat quedes dèbris! ? 
Surnagez, débris fécourabtes 
Sur ces gouffres epouvantadles 
Portez Brunfwich... Voeux Jupesflus } 
La pouppe au gr£ des fots errante 
Echappe à fa main expirantey 
Cenel fait! Leopold weft plus! 

O fort! ő lamentable rive t 
Là, par des pleurs et des Janglots 
La douleur touchante et plaintive 
es vents ct les flots ; 
Ici, le blasphéme ala bouche, ` 
Le defefpoir påle et farouche 
Fnufulte à la Divinité; 
Pius loin, lenr Jombre violence 
Se peint dans lemorne filence” 
‚D’une longue immobilité. 

Mais l Oder, honteux de fon crime, 
Ke Je cacher dans fes rofeaux, 
Er lai ife, en fuyant, la victime 


` Sur Pepais limon de fes eaux. 


Peuple, viens couvrir de tes larmes 


- Ces traits où furvivent kes charmes 


Que leur imprime la bonté. 

Près de fon coeur fa main repofe, 

Et montre ainfi la noble caufe 

Du coup effreux qui teft porté, 
Loin de nous cette pompe vaine, 


` Tribut de faiblefe et orgueil, 


Qui pourfuit la grandeur humaine 
ER dans la nuit du cercueil: 
Nous wirons point, flatteurs profanes 
Tourmenter fes paifibles mänes 
Par un fafte indigne de ini, 
Suivez fa depouille mortelle, 
Soldats, dont il fut le modele, 
Malheureux, dont il fuit Pappmi! 
Et vous, enfans, que Ja tendrej]s 
Be le plus. de Jon coeur,**) 
Vous, qu U formait a la fegejfe 
Sous les enfeignes de l'honneur, 
Venez pleurer un ji bon pere, 
Et fur fa route funéraire 
Semer les lauriers et les fleurss 
Mais que Vhymne à la bienfaifance 
Chanté par laresonnoifunce 
Se méle è vos cris de douleurs. 
Enfin, fous un tomber modefle 
Le miniflre des faints autels 
Vient de renfermer ce qui reis 
Du plus gendreux des mortels, 
Sur Jon urne patriotigue 
Qu’ embraffe le rameau eivigue 
En traits de fen je vais gräver : 
„Digne des beaux fiècles de Romes, 


sbi git un Prince qui fut. homme, 


„Et f['immola pour le prouver,“ 


TE) Les enfans des Sıldats, dër par tes Jois et anx frais du Dee, 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Dienftags, den ı6ten Dächer 1787. 


` GOTTESGELAHRTHEIT. 


Aucszurg, bey Kletts Wittwe. undFrank : 
Des. heiligen -~ Chrylofomus, Kirchenvaters 
und Erzbifchofs von Conftantinopel Ke- 
gea Uber das Evangelium des heiligen Mat- 
thäus, a. d. Griech. nach der neueften Parifer 
Ausgabe überfetzt, und mit Anmerkungen ver: 

` fehen von Joh. Mich. Feder, der Gottesgel. 
Doktor und Prof, auf der Univerfität zu Wirz- 

. burg. 8. 2ter Band 1787. 439 5. deffen zwote 

` Abtheilung 1787. 359 S. (1 Rthlr. 16 Gr.) 


De gute Fortgang diefer Ueberfetzung der Aus- 
legungen und Reden des Chryfofomus über 
den Matthäus, ift ein nicht zweifelhaftes Zeichen, 
gals der Hr. D. F. in feiner Wahl den Gefchmack 
des Pahlikums nicht verfehlt habe, Da er einmal 
zu überfetzen fortlahren! wolke, (denn wir haben 
fehon (owohl den Vincenz von Lirins als den Cy- 
till von Jerufalem von eben demfelben erhaltenund 
feiner Zeit auch angezeigt;) {0 konnte er mit Recht 
höffen, fich ein eigenes Verdient: zu erwerben, 
wenn er fich an den Chryfoftomus wagte. ` Diefer 
Bifchof hat nicht nur als Redner, fondern auch als 
Ausleger merkliche Vorzüge, und wenn er gleich 
für Preteftanten in keiner diefer Rücklichten fo wich- 
tig als für die Glaubensgenoffen des Hn. D. heifsen 
kann; fo möchte eg doch auch manchen unfers 
Theils nicht fchaden, da ihnen der Fleifsdes Hw. F. 
die Gelegenheit leichter gemacht, felbftrachzufehen 
und zu'beurtheilen, was De an diefem’alten gerühu- 
ten Muker nachahmungswerthes-fowohl als tadel- 
haftes für fich finden, Zwar haben wir fchon vor 
mehr als 30 Jahren zehn Bände folcher Ueberfetzun- 
gen der Reden des Chryloftomus von Hrn. Cramer 
erhalten: darunter -aber ind: diefe Homilien nicht 
begriffen, die uns gleichwohl wenigftens als Ausle- 
gungen immer noch wichtiger und brauchbarer ge- 
fehienen’ haten, Wie wir nun den Gedanken, diefe 
Arbeit des Chryf- wieder mehr im Umlauf zu brin- 
gen, überhaupt nicht mifsbilligen könnnen : fo müffen 
wir unfre Lefer auch verfichern, dafs die Üeberfetzung 
defleiben , wo richt belfer als die vorige, doch ge- 
wifs nicht fchlechter ausgefallen Te. Man :lieft 
manche nicht ganz leichte Stelle darinn, bey der mans 
u AL 2. 1787. Vierter Bond. 


nicht fühlen würde, dafs man nur eine Ueberfetzung 
vor fich habe, wenn man es nicht vorher wifste; 
fo rein und fliefsend ift hier und da der Ausdruck, 
Aber freylich'kommen immer auch noch Wendun- 
gen von der Art vor, wie wir fchon beem Vincenz 
und Cyrill angemerkt haben, hie und da eine Unge- 
wifsheit fellt im- Gebrauch einzelner Worte wie $. 
255. Bo bald nach einander das Füllen und’ der 
Polen, `. Auch. zuweilen eine  Leberfetzung; 
die-uns nicht.genau- genug fcheint, wiez, P.S, 256. 
wo 85®&Aeıe wohl nicht Nutzen, foudern Schutz, Si- 
cherheit — gegen den Anftofs— bedeutet, EE vra 
Benn ayamıy Se 262 it nicht eigentlich Übernatürhche 
Liebe, fondern zunächf Liebe um Gottes, nicht: (wie 
der Gegenfatz zeigt) um der Verwandichzft willen, 
Bald darauf S. 262 werden de Worte zu ae ie 
CTDL QAY Y aech Suë wuri goery nicht ganz. 
gut fo ausgedrückt: „wenn: uns unferePrivattugend 
zur Seligkeit nicht genüget,,, -Denn einmal wird 
wohl hier das nicht gemeyat,, was man gewöhnlich 
Privattugend heifst, weiche außer dem &mt,. oder 
dem Umgang mit andern gebr wird; fondera 7. m. 
j. esprit die Tugend, fofern fie fich-blofs mit 
unferer eigenen .Beflerung = auch -felbfk im -Um« 
gang mit der Welt befchäftiget. Hemach heifst hier 
en ap. Zu, Nicht, es genügei uns nicht daran; Chry; 
foftomus tadelt es fogar, dafs Deh nurzu viele damit 
begnügen lafen " fondern’er wili fagen; es fey da- 
mit allein nicht ausgerichtet; esıfey zu unferer- Se. 
ligkeit nicht zureichend, wofern. wir uns die Beffe. 
rung unferer Nebenmenfchen nicht: auch ernitlich 
angelegen Jeun ` lafen, u, d. m. Doch das 
{ind Kleinigkeiten, die wir nur zum Zeugnifs, dafs 
wir einige Stücke diefer Ueberfetzung genauer ge- 
prüft haben, anführen wollten, und auf die wir felbft 
keinen befondern Werth fetzen. Denn wena ein 
Ueberfetzer mit folcher) Scrupulofität, überall ver- 
fahren wollte, o würde er von einer Meile bis zur 
andernnicht weit kommen ; und wenn erfich fonft kei. 
ne. gröbern Fehler erlaubt; fo ifts nach, unfezer Mei. 
nung, bes einem folchen Buche. beffer, wenn er deito 
mehr Fleifs aufreinen und fließenden Ausdruck vera 


wendet,damit der Lefer, dem.der.Chryi, fonft nicht fo 


zugänglich it, diefe Arbeit des alten Redners und 
Auslegers - mit Leichtigkeit und Annehmlichkeit 
durchlaufen und nützen möge. .. Der Anmerkungen 
find nicht:viele, man Debt aber wohl, dafs Hr, D. der 

s er Bee ` 
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fie leicht noch hätte mit vielen ahdern begleiten 
können, wenn er das Buch hätte vergrö%ern wol- 
len. Unter diefen oo Homilien, in welchen der 
Matthäus erklärt it, find die 33fte bis zur 45lten, 
und die zwanzig letzten von dem Herzogl. Hofpre- 
diger zu Stuttgart, Dn. Enlog. Schneider überfetzt. 
Was wir zunächf? nun von dem Hr, D. Fed. zu ge- 
warten haben, find die Homilien des Chryfoltomus 
über den Johannes. 


ERBAUUNGSCHRIFTEN. 
AUSBURG; bey Riegers fel. Söhnen: Katholi- 


Sches Lohr — uud Gehe:buch, nach dem Sien der 


heil Kirche „von Johann Stockmann, Pfarrer 
zu Öbernkapp:l.. 2786. 252. S, -8 (8 Gr.) 


‘So viel auch noch immer Ceremonien, Menfchen- 
Satzungen, u. geiftlofe Andächteleyen die’kathol. Kir- 
che driieken, fofangen doch hie und da felkft ge- 
meine Erbaunsigsbücher'an, fich der gereinigten Ver 
muhfe und dem bibli’chen Chriftenehum "zu" nähern. 
Dis müflen wir "aueh. von diefem Buche rühmen. 
Hr. St. fetzt 
Anrdachrsübingen, fondern in ächte Rechtichzfien- 
heit und treue Erfüllung (ner Berufepfiichten und 
dringt fehr ernftlich auf dies letztere, wozu. noch 
koinmt, dafs er, wider Gewohnheit der katholifchen 
Ascetiker , ein reines und nicht. durch Proviveialie- 
mèn vorunftaltetes Deutich fehreibt.  Die'hegeln 
zu einer heilfärgen Brichtvorbereitung und "Geniel- 
fung des heil, Abendmals, befonders die.angeflelite 
Prüfüng nach den zehn Geboten, find vortreflich und 
sthinen lauter edle Chriftusgelinnnungen. Die im 
achten Stück gegebene Vorfchriften für Ehegatten, 
Keltern » Kinder,” Gefinde'w. LL w. find dieien 
verfchiedenen Lebensverhältniffen fo richtig onge: 
paliti To" gur "für einzelne Fälle‘ durchgeführt, 
dafs fie beionders für gemeine Chriften eben To 
faßlich als lebrreich und erbaulich’äind, ` ` 


` Dafs" aber Hr. Sr. 'die”Eathok Kirche fur die 
allein feligmachende hält, bey Gewinnung des Ab- 
- Jafes das Gebet um Ausrottung der Ketzer vor- 
fchreibt, dag Bekenntrüfs feiner Sünden an Maria, 
Michael, Johannes, Peter) Paul vd an alle Heilige 
eben Lo wohl als das Gebet an feumihre Fürbitte em- 
pichle und in eiter befondern Litaney die ‚ganze 
Sehaar fölcher Heiligen aufführet; die Mefe als ein 
Häuptheilipüngsmittel preifet w. f. w. das ift nun 
"alles freylich unbiblifch und dem Chriftenthum als 
ein: F Anbetung Gottes im Geit und in der Wahr- 
‚heit dar nieht gemäfs ; ` dafür d indefen Hr. St 
weniger zu tadehi, als wegen des ihm aufliegenden 
Kir 'hinjochs zu beklagen, 2. 167. wird Maria alfo 
andereder: „du Arch, du Thron des Salomons, du 
chöner Regenbogen, du Wunderitab des Aarons— 
Tou Fell des Gideonis — dù Honigleim $amfonis; 
ze ig; 139. wird verlangt, dafs das Chriftenvalk, wo 
nichtalle Tage, doch alle Woche zum Nächtmal ge- 
hen follie ; dafs man des, Morgens beem: Aufftehen, 
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das - Chriltenthum nicht "in Aufsere: 
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Kämmen,}Ankleiden, Hauptbedecken, u, f. w. bey Je- 
dem befondere Erinnerungen spielen folle, Z. E S. 4. 
„Wenn du dich auskämmeft, fo denke, dafs Jefus 
„tehändlich bey den Haaren herm gezogen wurde, 
„um die'Hoffahrt unfers Kopfputzes zu büfsen o. del. 
Diefs alles beweiler, dafs-der Sinn der-keiligen Kir— 
che: Deh mit dem Sinne der Vernunft, diefer edelften 
Gottesgabe, welche ungleich älter ift, als. die heili- 
ge Kirche, noch immer nicht vertragen will, 


MEsLLeESporFr-und-Leipzie,-auf-Koften des UVer- 
faflers und in Commiflion bey Boje:  Ausfich- 
ten ins die unfichtbare IT elb von Fr. With. 
Wolfvath, Nachmittagsprediger in Oettenfen 
1787. 482 8,8. (1 lihlr6 gl.) 


` Nicht ift die Abficht des Mert etwa, nach Art der 
Lavaterfchen Ausfichten in die Ewigkeit, nähere 
Unterfuchungen über die Befchäftenheit des künfti- 
gen Lebens oder Beweife für deffen Gewifsheit zu 
liefern Vielmehr fchränkt er fich nur auf allge- 
mein unterfuchende, vorzüglich aber afcetilche Be- 
trachtungen ein, die auf, Erweckung frommer Em: 
pfindungen und Entfchliefsungen der künftigen Be- 
wohnung jener ewig glücklichen Welt hier würdig 
zu denken und zu hanseln abzielen, und die als ei 
ne Fortletzung der Predigten: über die Beitiimmung 
des Menfchen zum ewigen Leben (die vermuthlich 
von eben diefem V. find) anzufehen find_Der Verf, 
redet: mit Würde und Wärmein einer blühenden und 
einnehmenden Schreibart. Man diek hier keine ge, 


` wagte Hypothefen, keine fülse Träumereyen, fon- 


dern biblifche Darftellung der Sache und befonders 
richtige Erklärung. der Bilder, unter welchen die 
Bibel die Seligkeiten jener uns noch: unfichtbaren 
Welt voritelit; keine Myfük und- Frömmeley, 
fondern ‚ männnliche, \eindringende uad- dem 
Geit des Chriftenthums ` angemeffene  Vorftelluns 
gen und ` Aufforderungen nach den _erbabe- 
nen Glückfeligkeiten jenes. Lebens zu trackten. 
Von der Art, wie der Hr. Verf. feinen Gegenftand 
behandelt, eine Probe op geben ‚mag: ein kurzer 
Auszug der dritten Betrachtung $: 55-79. dienen, 
wo die Frage beantwortet wird: „warum ung Gott 
von der eigentlichen Befchaffinheit der zukünftigen 
Seligkeit nicht mehr geoffenbarer? Hätte er es ge- 
than, fo würden wir ficher in den Prüfungen ftand- 
hafter, in Leiden geduldiger undim Guten thätiger 
geweien feyn.““ Hierauf antwortet dar Verf. dreyer, 
ley: 1) um hier gut und fromm zu feyn, dazu sait, 
fen vir genug von der Befehaffenheit jener ünficht- 
baren Welt, 2) wir find unfähig, mehr Unterricht 
davon zu Den 3). mehr und genaue Kenntnifs ida» 
von würde uns gar fchädlich feyn. Bey dém erken 
zeigt er, aufeine überzeugende Art, dafs fchon nach 
der; allgemeinditen Belehrung, welche die heilige 
Schrift ` hierüber  ertbeilet, die : Seligkeit. des 
künftigen Lebens  unferer Wünfche und: Freu- 
den werther, als allei Weltgüter, und: fähig fey 

i i uns 


At: 


uns mit Gottesliehe und den sedellten Geßinnungen. 
zu erfüllen. Indeffen giebt uns die Bibel doch eini- 

- ge beitiininte Belehrungen und Verheiffungen davon, 
De fagt ‚daß: wir Gott und Jefu ähnlich und den 
"Engeln ‚gleich feyn werden; dafs unfere. Werke uns 
nachfolgen, nicht-das kleinfte Gute unbelohnt biet, 
ben, Schwachheit, Sünde, Schinerz und Tod weg- 
fallen, wir die feligfte Gefellfchaft der Prommen 
Gottes aus allen Zeiten und allen Gefchlechtern ge- 
niefsen und die Unfrigen dort wieder finden wer- 
werden... Bey dem zweyten zeigt. er, dafs unfere 
Erdenfpzache kein, Wort habe, jene Seligkeit- auszu- 
drücken und falslich zu -befchreiben, uud dats unfe- 
re zu Gonlichen Ausdrücken gewöhnte Seele nicht 
Fähigkeit habe, fich- von jenen‘ höhern Seligkeiten 
Vorttellungen und  Begritle zu bilden. ` Beem dritten 
fagt er: fähen wir jenes herrliche Leben klar vor 
uns: fo würden wir jede Einfchränkung diefes Er- 
denlebens, jeden Schmerz, jedes Leiden der Zeit 
peinlicher fühlen; jedes-drücksnde Gefichäft unwil- 
liger verrichten ; uns aach der Auflöfung ungedul- 
dig. fehnen und lelbit jede Lebensfreude weniger 
heiter und dankbar genielsen.— Man Debt, Hr. W. 
hat auf eine Frage, die man freylich. mit einem 
das wifen wir nicht, abweifen könnte, doch mehr 
als eine gute Antwort gegeben. 


LITERARGESCHICHTE. 


AMSTERDAM, bey W. Holtrop: De Revenjext, of 
Byäragen toide Letterkundige Gefchiedenis van 
ongen tyd. Zeriie Deel, 128 5. g. 


. Diefes fo eben erft herausgekommne Säck eines 
‚neuen Journals verdient um fo vielmehr eine An- 
zeipe, dä ee Geh durch feinen freymüthigen Ton 
vor allen deinen verftorbenen oder noch lebenden 
Brüdern ‚rühmlich auszeichnet.. Was man in der 
Ned. Bibliothek, den Letieroefeningen und :meilten- 
theils auch in derallgemeenen Bibliotheek vergebens 
fucht, Dren ge und zum Theil gründliche Beurthei- 
Jung der herausgekommnen Schifer, findet man 
hier, und wenn die Verfafler auf dem angefangnen 
Weg fortgehn, werden fie fich um die Litteratur ih- 
res Landes ein wahres Verdienft machen, ‘Schon ih- 
re Einleitung, worinn fie nur zuwahr über den Ver- 
all der Wiffenfchaften in den weiland vereinigten 
Provinzen klagen, ift. fo freymüthig gefchrieben, 
wie wir es von ihren Kollegen nicht gewohnt find, 
and wir hoffen und wünfchen nur, datz nicht Prie- 
fterkabalen, die felbft die übsrfetzten Privflleys ver. 
folgt, fie in ihrem Laufe hemmen mögen, Wir wol. 
len kur: den Inhalt diefes erfl-n Stucks anzeigen, 
Es enthält ert umfländliche Recenfion.n, und dann 
nach Art der engl, Journale einen monatlichen Kata- 
logus oder kirrzere Anzeigen von minder wichtigen 
Schriften nach einzelnen Fächern. Zu No. I. gehö- 
ren folgende: r Verhandelingen, rackende den na- 
tuuriyk:nen geopenbacrden Godsdienfi, wisgegerven 
door Teylers. Godgeleerd Genoetlchap Vi Deel, — 
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Dir Recenfeit macht ein ige fehr gründliche Anmer- 
kungen über die vier ja. diefem, Theilsenthaltenen 
Preisichriften über die Frage, ob wahre Philoföphie 
mit der Oflenbarung- fireite, 21 Ze Rede en haar 
gezag in dem Godsdienfl, briefswyte voorgeflsld door 
D van Hemert ana den. Heer: G. Bon nei, Prof, 
te UÜtrecht+- Unparteyifch and ausführlich, ES On, 
derwys.in de Leerfinkken: der ‚Godgelerrdheit- door, 
QE. Buddeus- met eene voorreden van g7» M.Boon 
etc. Der Recenfent erklärt fich- Zeie gegen) Syz 
fteme, die fo viel,Unheil’unter den Chriften geflik- 
tet haben, und giebt alsdena dem —kochgelshrien 
=. Vorredner des’holländifch fprechenden;B.-fein yere 
dientes Theil, in) dem er -feine herrliche Vorrede 
„eene zeer verveelende, jlegt geichreevene, niets bedui- 
„dende, en, om alles by elkander Ze voegen, (domine, 
„voorreden“ nennt, welches er leider!.durch mehr 
Stellen Best ! 4) Katechismus van het Stadhou-, 
derfchap des Prinfin en Zosen wit ‚het Huis, 
van Orange en Mailen, Der Recenfent verkenut 
das Gute in diefem Buche nicht, zeigt aber auch, 
dafs der Verf, nichts minder als immer gute Treue 
beweilt. 5) Hiflorie of Kort en waarachtig verkaal 
van den vor/prong en voortgang: der kerkelyke be- 
roerten in Holland , nitgegeeven door F.de Ern 
Burgemeefier der St. Amflerdam;, op nienw in ‘t 
licht gebracht door E. v. H Eine fchon feit 1772. 
zur zweiten Ausgabe (die erte- gefchah fchon 1621) 
abgedruckte fehr parteyifche' Schrift gegen die Rea 
monftraneen, 6) A Sparman Reize naar de 
Kaap:de goede Hoop. Der Necenfent läfst,.diefem 
Werke verdiente Gerechtigkeit widerfahren, und 
beklagtnur, dafs.abermalsein Fremder diefe fo wich- 
tige Colonie befchrieben bat, Die Anmerkungen 
des Niederdsutfchen Ueberfetzers bd gut, aber die 
Ueberfetzung ift voll; von :Germanilmen., ‚Noch 


` Dibrt der Rec. eine Stelle aus dem Schwed..Origi- 


nal $.279 an, die fowohl in der deutfchen als bal, 
ländifchen, die nach der! deutlichen gemacht. ift, 
fehlt. 7) dë. Conner Reize te land ger Indien, 
Wird ebenfalls gerühmt. 8J)Spallanzani Preef-, 
nermingen. over de Spysverteering van den Menjch, 
etc. door JS. Sennebier, att bet franfche door 
g. F vander Wagt AM Dr, Die Veberfetzung 
diefes vertröflichen Werks ilt (re, aber ‚oft ‚garızu 
Belt, Academia naturae curioforum z E. überfetz. 
Hr, v.d. W. auf: dem Titel durch Hogg Abo! 
„van de weetgierige der Natuur, 9) Aeelkundige, 
Mengelfoffen door G; Zi. van: Wy , tweede Deel, 
iweede Sisk, Enthält felbft for erfahrne, Wundürzte 
viel wichtiges. — Nun folgen. 2) kurze Anzeigen 
unter folgenden Rubriken; 1) Staatkunde en binnen- 
land;che onlaflen,- N. 10522. 1'25, Godgelverdhrid 
N. 23-28. » 3) Geneeskunde N, 27728. A) Dicht- 
kunde. N. 29-33. 5) Mengelfihriften, A. 34- 30. 
Auch. diele kurzen Änzeigenfind freymuchig, gründ- 
lich und oft witzig gefchrieben. Kurz dies erfte 
Stück ds Recınfenten (nur der Titel gefällt ung 
nicht) erregt den Wunfch nach der Fortfetzung, 
vorausgefetzt, dafs diefe fo gut ansfält, wie jenes. — 

KI Am 
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AMSTERDAM, ‘Wiene algemeene Vadırl, Letteroe- 


feningen — Twede Deck 


Nr. o, enthält folgende Recenfionen: 7) G- H. 


Michaelis stounge Overzeiting des Q. T. door 
den Heer" de Perponcher Eë Deel — Der 
Veberfetzer hat dem Buch So/na, das diefer Theil 


enthält; eine Karte vom jüdifchen Lande, und nach. 


feiner Gewohnheit Noten zu gen Noten gefart, 


2) Het Pla door den Stichter van ket Chrijienders, 


ten befie der Menfchen entworpen door F. V an Rein- 
hart Cwunderbäre: Ueberferruug ` von Franz 
Volkmar Reinhard) Hoogleraar.etr. Tecenf. liefert 


eihen Auszug ohne “eignet Urtheil von diefer: 
RE S CA Seite tot bevordering: 
pan Waarheid en Godvrucht. BerfeoStuk — Soll ein. 


vörtrefichen Schrift. 


Jonrtal infonderheit fürjunge Prediger werden, und 
theils eigne; “theils überfetzte Abhandlungen enthal- 
tan. Dag erife Stück it nach des Recenienten Ur- 
theil nicht übel ausgefallen. A3 Alle de Werken van 
E- Jofephus met aanmerkingen door g7- F. Marti- 
net. Pyfde Deet, Enthält die vier letzten Bücher der 
äüdiicher''Gefehichte. 3) Aanmerkelyk gevolg van 
sone Spina veritola door FD. Seedorf Chirur- 
gyn der Sadı Werfp.— Verdient die Aufmerkfam- 
keit der Wündärete, - 6) Natuurkundige- bejchry- 
ving der Zeindoor L, F.Graavevan Mar filii. 
Nun erit (1786) herausgegeben, obgleich man mit 
der Ueberfetzung' bald nach ` der Erfcheinung 
des Originals ` den“ ‘Anfang machte! 7) De 
Adel door Anonymus Beliga. ` Fine nach des 
Becenf. Urtheil nützliche Schrift für den gegemvär- 
tigen Zuftand der Ver. Niederlande, 8) Verhande- 
-Ingen, wilgegreven door ‘Teylers. tweede Genoot- 
fihap vùfde Stuk: Enthält R. van Eynden Preis- 
fehrift über die Malerey.v 9) De Hedindaagfehe 
Sieten door de Heer Wi E de Perponcher, 
Wird empfohlen. 10) Nederiand/che Reizen — met 
Pihate!- Eyde Deel. — Enthält fünf merkwürdige 
Heilen aus demvorigien Jahrhundert nach China und 
Ofindien. 10) Het Schouwtoonsel voor jonge Lies 
den door Merr de Genlis, sit het Franjch door 
E Bekker, Wed. Wolf Twee Delen, 1) 
Bloemtgens, —: Sind von einem Di Iderdyk, 
und’gefällen dem Rec. fehr. ( Die angeführte Probe 
ift meilt nur Nachahmung aus dem deutfchen, und 
möchte mit der Original verglichen, nicht fehr ge- 
winnen) 12) Gejehenk voor de Jeugd, vyfde Deels, 
eerfie Stuckje, It von den Predigern Martinet und 
von den Berg und enthält einen fafslichen Unter- 
richt in der natürlichen Religion, ; 


Das achte Stück zeigt: folgende Schriften an? 
1) ©. Gaiet zeg Lerrredrmen over den Oorlog — 
mit het Peanfeh. Uer ‘Recenf, giebt "eine Probe 
davon 2) 4 Sterk'Leerredenen over verfehillen- 
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de onderwerpen ete. en Toetje der Aanmerkingen 
von 2. 27. Boon op zekere Predicatie m fe f. Sos 
wohl die Predigten als diefe Streitfchrift werden em- 
pfohlen'und gerühmt.. 3) Verhandeling over: de Na- 
tuur van gy- C. door A Hoekfira — Verbreitet we." 
nig neues Licht über diefe Materie, doch fchreibt 
der Verf. ordentlich und befcheiden. 4) De Rere 
em haar gezag in’ den Godsdienjt- door P.van He- 
mert, derde Brief. 5) Verkandelingen van het 
Uirechtfech Genoot/chap van Konfen en Wetenfchap- 
pen. Vierde Deels serie Stuk. Enthält zwey Preis- 
fchriften über eine chemifche Frage, nebft ein’ paar 
kürzern Berichten, 5) Eenige byzonderheien, bes 
trifesde de Magifiraatsbeftelling der Stad Haarlem 
door Gr ms winkel Giebt dem Lefer, dem da- 
ran grlegen ift, gute Anskunft über diefe Sache. 
6) A.Sparmann Reize naar de Kasp de gorde 
Hoon, Holiäneifche Ueberfetzung und Druck wera 
den nicht gepriefen. 7) Tooneelpoezy van Nic. Sim. 
van Winter en Lucr, Wilheimina væn Merken. Twee 
ge Deel, ` Enthält drey Trauerfpiele diefes gichtri- 
fechen: Ehepaars, 8) De Nederland/che Dichtkundi 
ge Schouwourg. Eerfle Deel. In diefem Theile fin- 
det man eine Ueberfetzung von Destouches Obflacie- 
fans obfiacle und zwey Originale: Sebaldus Hims 
melfahrt und die Verwirrung, 9) De gewapende 
Titiogt, Toowesl/pel door 5. van Panders. Ein 
tück für die „ gegenwärtige Zeit.“ ro) Delia en 
Adelaide, Tooneeljpel door W. Imme. Gefällt den 
Recenf,. im Ganzen, doch hat er gegeu einzelne Stel. 
len:Erinnerungen. 11) WPeegfchaal van het Waa. 


re en Schynvermuak door Jongvrouwe A. CL Sit 


cher. Der Recenf, findet die Verfe fliefsend und 
Genf, 12) E van Eckardshaufen Wysgerrige 
bedenkingen over den Godsdienfl, de Frudenkery en 
Opheldering des Perfiands. — Die Ueberfetzung 
möchte wohl beffer gerathen Ten, 73) Leerzaame 
Fabeln en Pertelfels ; 2— zde Stuckje. Sind im Gan- 
zen gut und von verfchiednen Verfalfern. 


= * E 


Von folgenden Büchern zeigen wir blofs die Fortfetzung an 2 


Lrıpzis und. QUEDLINBURG, bey, -Reufsner: 
Praktifche Bemerkungen und ‚Geheinmiffe die 
Haushaltungskunfß. ‚betreffend. Fünfter. und 
Sechiter Theil. -1787.276 S, 8.: (12 gr.) 


Bausse und Wırzuuxe, bey Göbhardt: Des 
Porn Bergier Vertheidigung der chrifllichen 
Religion wider des Perfajlers-des Buchs: Auf 
gedecktes Chrifenthum und, gegen einige andere 
Tedkr. „Aus dem, fianzökichen überfetzt, 
„Zweyter. Theil. 3787550 S» Se (x Rthir ` 
AiE 
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Mittwochs, den ı7ten October 1787. 


TOLLE 
GESCHICHTE. 


Franxrurr am Mag, bey Varrentrapp: Neues 
grneslogifches ‚Reichs:- und Staats - Hand. 
buch auf das Jahr MDCCLXXXVI. Erker 
Theil, 404 5. ohne den Kalender. . Zweyter 
Theil, 126 und 272 S. ingr, 8. 1787+12 Rthlr. 
10 gr.) 


Ms» trifft zwar in der diesjährigen Ausgabe die- 
fes Werks diejenigen Fehler nicht an, die ein 
andrer Recenf, (Supplement zur A. L-Z. vom Jahre 
1785. Nro. 36. 8.1242) an der Ausgabe. 1785 ge- 
stet hat; aber inder Behandlung des ganzen, Werks 
doch immer noch.fo viele Sorgloligkeit und Eilfer- 
tigkeit, dafs der ganze in der obigen Recenfon 
geäufserte, Tadel auch bey diefer Ausgabe geltend 
wird. Das Papier it um nichts befier, der Drack- 
febler find noch eben fo viele und die Nachläffig- 
keiten oft fo grofs, dafs die Unachtfainkeit bey 
der Ausfertigung defelben nur gar zu fichtbar ift. In 
einem Buche, délen Gebrauch fo ausgebreitet it und 
das ĉo oft ent{cheiden, oder Unterricht werden follund 
mufs, in welchem alles auf Richtigkeit und Genanig- 
keit ankömmt, find folche Mängel unverzeihlich. 
Zum Beweife‘ wollen wir nur’einige von den von 
uns bemerkten "Nachläffigkeiten antühren | S. Ir 
im erftern Theile heifst es von dem Markgrafen 
Car! Frisdrich von Baden, /Juccedirt feinem Herri 
Vater d. 12 May 1734. muls heifsen 1738; S, 19 
von der Prinzeflin des jetzigen Königs von Preufsen, 
Frieder. Wilhelm. Louife, geb. d. 189 Nov. 1744, 
muß heifsen1774- — Dag Geburtsjahr der jetztregie- 
renden Königin von Prenfsen wird 8.7: in das vo- 
rige Jahrhundert; in das Jahr 1657, gefetzt und von 
ihrer -veritorbenen Prinzefs. Schweiter Wilhelmina, 
der erftern Gemahlin des Grofsfüriten, gefagt, nahn 
d. 15: Sept. 1776 die. griöchifche Religion und den 
Namen Natalia Alsxiswma. on urd farb 36. Apr, 
seg, ihr Tod: alfoxbeynahe um 3 Monate früher 
als ihr Uebertritt zur griechifchen Kirche. anze: 
fett, In der genealogilchen Stammtafel des Her- 
zogl. Mecklenburg Schwerinifchen Haufes il. fowohl 
das Jahr des Regierungsantritts des letztverftorbe. 
nen Herzögs als der Geburtstag der Prinzeffio UL. 
vik? Sopkir unangezeigt geläffen und die Prinzeffin 
Amalia ganz übergangen worden. "'Im'zweyten 

A Le 2.1787. Vierter Bändi a 
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Theile müfste das Prenfsifche Militär durchätis um. 
gearbeitet werden, Viele Herren, die (chon vom 
verltoroenen Könige zu Generallientenants 'erho. 
ben worden find, wie Thun, ffehen hier noch unter 
den Generalmajors» und noch weniger find die un- 
ter der Regierung des jetzigen Königs bey dem Mi- 
litär vorgegangenen Beförderungen richtig angege- 
ben worden. Das Kap. von Schweden im tem ` 
Theile it am nachläffigften bearbeitet. Der fchon 
feit einigen Jahren verftorbene Reichsräth, Graf 
Eeh. Phil, von Schwerin, ik, :wie'billig, bey dem 
Hofltaate der verw, Königin Mutter weggelaffen, 
fteht aber noch unter den Reichsräthen, mit der 
widerfprechenden Anzeige J. oben, weil er ehedem 
als Oberhofm. unter dem Hofftaate der Königin 
Mutter fend, und mit eben der Anzeige ftehen der. 
felbe Graf Schwerin und der verltorbene Reichsrath 
Graf H. H. Liewen, der ehedeni eine Reichswürde 
bekleidete, wieder unter den Rittern des Seraphinen- 
ordens, So haben wir manche unter den Lependi- 
gen angetroffen, die ihre Rolle Chan ausgefpielt 
haben. In einem genealogifchen Reichs- und Staats- 
handbuche find folche Vergeffenheiten in der richti. 
gen Anzeige der Jahre und der Perfonen nicht mehr 
verzeihliche Druckfehler und Irrthiimer, fondern 
wirkliche, die Güte und den Gebrauch des Buchs; [ehr 
herabfetzende Mängel. Noch. ein. Mangel des Bu- 
ches, der in dem Folge fehr leicht abgeholfen wer- 
den könnte, it, -dafs man die - Geburtsjahre. der 
fürftlichen Gemahlinnen nur in den genealogifchen 
Tafeln ihrer Stammhäufer finden kann. ‚Ueberhaupt 
müfste die Bearbeitung des Buchs, wenn es In der 
Folge gewinnen follte, mit mehr ‚Sorgfalt betrie- 
ben und in der Einrichtung deflelben das ungleich 
befiere Krebelifche Handbuch. zum Mufter genommen 
werden; fo wie.es jetzt iit, hat es nur zu [ehr das 
Anfehen , dafs es mehr für- den Gewinn, als für den 
Gebrauch ‚ausgearbeitet und fortgefetzt wird. - 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Hansorers’in.der Schmidtifchen Buchhandlung : 
Johann. Adolf Schlegels vermijchte Gedichte, 
Erfter Band. 1787. 389% 8 CG Roi: 


Hr. Joh. Adolph Schlegel gehört bekannterma- 
Zeen (fo wie fein allzufrüh verftörbeger Bruder, der 
SE gadila U 3 Dich- 
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Dichter des Kanuts) zu den Dichtern jener erften 
glücklichen Epoche unfrer fchönen Wiffenfchaften, 
wo die Verfafler der Bremifchen Beyträge fich bil- 
deten; oder beffer zu fagen, wo diefe, durch ein feltnes 
Glück fich zufammen findenden, jungen Genies das 
deutfche Publikum zu bilden anfingen, indem fie 
mit Verfüchen erfchienen, die'durch ihre wechfel- 
feitige Kritik bald: zu Meifterftücken fich erhöh- 
ten. — Hr. S. felbft erwarb Gch, nicht nur durch fei- 
neTheilnehmung an jenen fchon genannten Beyträgen, 
nicht nur durch feine Leberfetzung und: Commens 
tirung vom Batteux, fondern auch durch feine Fa- 
bein und. Erzählungen, und noch mehr durch feine 
geifllichen, Lieder ‚ein eignes entfchiednes Verdienft 
vm unfre.vaterländifche Dichtkunft., Wenn er da- 
her jetzt, ‚nach einer langen Paufe; am Abend fei- 
nes Lebens, feine bisher zerftreuten lyrifchen Poe- 
Den fammlet,.. einige ältere ausfeilt, und einige 
neuere noch nie, gedruckte, hinzufügt, fo ift dies 


- ein. Unternehmen, .wobey. er im Voraus auf man- 


nichfachen Dank rechnen konnte, und ihn fich auch 
wirklich:erwirbt. Freylich hat fich feit jener Zeit, wo 
die Cramer, Gellert, Schlegel,  Zachariä u. a. m. 
aufftanden, der Gefchmack in der lyrifchen ‚Poefie 
vm manches geändert, wir haben in der Verfifica- 
tion fowohl, .als.im Schwung und Stil der Ode, 
im..Formellen .fowohl als im Materiellen, felbit in 
den,Gegenftänden, die uns befingbar fcheinen, ganz 
andre Wege eingefchlagen. Aber nicht gerechnet,dafs 
viele Kunitrichter noch mächtig drüber ftreiten : ob 
diefe audern- Wege auch die bu/Jern find; ro werden 
gewifs manche Arbeiten jener früherm Dichter noch 
dann als. Meifterftücke dauern, wenn hundert und 
aber hundert. Blumenlefen famt ihrem Inhalt, den 
Weg:alles Papiers gegangen find, 


“Die gröfsere Hälfte diefer Sammlung befteht 
aus Gedichten religiöfen Inhalts; und Hr. S. zeigt 
fich hier oft, ale einen Dichter, der morgenländi- 
fche Bilder glücklich mit abendländifcher Auswahl 
zu benützen weils; zeigt fich, als den glücklichen 
Liederdichter,, der zwar nicht zur Sonne, aber doch 
bis "zu den nähern’ Wolken fich aufzufchwingen 
Kraft genug hat; defen Schönheiten meiftens 
von fanfter Art find‘, "aber des Gefälligen viel in 
Bech haben, indefs am gehörigen Orte auch die Ho- 
heit’ ihnen) nicht gebricht: Wie fo manche fehöne 
Strophe z. B. findet fich gleich im erften Gedicht: 
Erkenntnils Gottes aüs den Werken der Nato, 
Wir wollen mur ein paar davon ausheben: 


T © Das! Raufchen voriberedten. Bäumen 

fagt: Freudig mufst ihr Gott erhöhn! 

" Das Herz der Schwermuth einzuräumen 
it, Menfchen „ diefe Welt zu fchön. 

"Der Flufs, der an. den Bergen fchlüpfet, 
hüpft Juftig auf; er fühlt und hüpfer, 

‚inndifeine Wege läuft er gern, 
Uns fagt das Murmeln feiner Fluthen : 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 
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Gott ifkiallein der Quell des Guten. 
Der Bach fagt lispelnd: Lobt den Herrp. 


Noch viel fchöner ift die letzte Hälfte folgend 
Strophe (S. 13:) es 


Dich müffen Erd und Himmel loben, 
der du ihr milder Herrfcher bift, 
Wer zählet deiner Liebe Proben, 

da alles voll von ihnen ift? 

Wer half den Weltkreis dir bereiten? 
‚Allwiffenheit fand dir zur Seiten, 
und tiefe Weisheit rief dir da, 

Dann wies die Almacht ihre Stärke. 
Sie fchufi Die Güte fah die Werke, 
und es gefiel ihr, was fie fah, 


Wie edel, zumal in der zweyten Strophe, beginnt 
ein anders Gedicht (8.44), die Grö/se Gottes auf 
den Meere, betittelt: 


Gott, Herrfcher,grofs in allen Landen ! 

Du but auch in den Meeren groß, 

Seit fie auf dein Geheifs entftanden, 

wie viel umfafst ihr weiter Schoofs 1 

Gewäfler deckten noch die Erde, 

als fie auf dein gebierend: Werde! 

Zuerit dem Nichts entftiegen war. 

Du fprachft : Datz Erd und Meer fich fcheide! 
Du fprachft ; Des Erdbails Eingeweide 
gerieth in Arbeit, und gebahr, 


Schnell ftürmten tobende Vulkane 

aus dem Gewäffer hoch hinauf, 

die neu entftandnen Oceane 

nahm ein vertiefter Abgrund auf. 
Welttheile hoben fich.und ftreckten 

fich weit dahin, und Ufer deckten ge 
fie vor der Fluten Ueberfäll, 

Umfonit, dafs fie nun trotzig fchwellen ! 
Es becht die Macht der ftolzen Wellen 
der Felfenketten fteiler Wall. 


Wer erkennt hier den Dichter nicht, der Hagedorns 
unfterbliche Hymne: Herr, geilen Weisheit ewig 
ifi etc. zum Mufter wählte, und fie, » wenn gleich 
nicht ganz,.doch beynahe erreichte. Noch reizendere 
Bilder, noch gröfsre Mannichfaltigkeit, -noch eine 
lieblichere Verlification hat das Gedicht: die Schö. 
pfung CS. 48.) Es ilt nichts ganz neues, aber dech 
äufserft viel gefälliges “in Schilderungen 'nachite. 
hender Ar: ba u. Jin 


Der Bäume Volk, das aus der Erden 
mit fchwachen Sproflen dort fich drängt, 
ftöist Knofpen aus, die Zweige werden, 
und wächft, mit Sträuchen unfermengt, 
Doch der Gefelifchaft fchener Sträuche 
ent- 
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entreifst voll Ehrgeiz ich die Eiche, 
und kömmt der edlen- Ceder nah, 

Die allen vorwuchs, kühn fich wagte, 
und ohne, dafs fie fchüchtern zagte, 
die Wolken um fich wandeln fah, 


Ihr folget; fcheel, dafs fie fo pranger, 
` doch nicht ‚gleich glücklich, jeder Baum, 
' Der fchofst und hat fie faft erlanget; 
Der überfieht Gebüfche kaum. 
Das Haupt der Berge krönen Wälder 
und nehmen nachbarliche Felder 
durch milde Schatten in den Schutz : 
"Sie bieten, ohne Dech zu beügen, 
mit brüderlich durehfchlungnen Zweigen 
dem Angriff rauher Norde Trutz ete, 


Es ift vielleicht manche Zeile hier; dieunfre’'heutige 

' Poefie etwas kürzer zu machen fuchen würde; aber 
es. ift anch dafür der "Ton des eignen Beobachters, 
der nicht. gelefene, fondern felbftempfundne-Rüh- 
rungen überzutragen wünfcht; es ift ein Etwas, das 
ficher das Herz tritt. — Dafs indefs nicht alle Gro, 
phen von gleicher Schönheitlind, dafs eine zu aus- 
geführt, und andre auch blo/s füe/send find, das 
können wir freylich uns nicht ganz verbergen. So 
if z.B. in. den vorhin gerühmten:..die.Gröjse.Gottes 
auf den Meeren, die dritte Strophe nicht den zwey 
eriten angemelfen. So kommen mit unter Ausdrücke 
vor, die zu profaifch find ;- Ze Be S61: 


Die Ebne nimmt zu andern Pflichten 

ein nützlicher Gefchlecht dort ein, 

Es fchwankt, befchwehrt vom reichen, Früchten. 
Ihr Obft will abgefammlet Jeyn etc. 


Die erften zwey Zeilen find fchon profaifch, die 
vierte fat platt. — Unter den Liedern zum eigent- 
lichen Gefang find viele vortreflich, und da in die- 
fen Fach Ha, S: Verdienfte hon entfchiedenift, da 
"die meiften Kunftrichter ihm hier den Platz über Gel. 
lert und Kramer einräumen, fo können wir der Be- 
weile uns erlinaren, ‚Aber, ein paar Bemerkungen 
möchten doch dienlich feyn. Warum. wählen fich 
unfre Liederdichter immernoch Metra, die keinen 
Vorzug,. als eine bekannte Melodie, und dagegen 
einen Zwang haben, der ftets ein ganz gutes Lied 
‚zu liefern hindern wird 8 Mie kann z. B. nach der 
Melodie: Wie Jehön leuchtet ang der Morgenfiern, 
etwas tadelfreyes gemacht werden? Oder klingt es 
wirklich. hübfch.-8--84: onin > t 


‚Tröfter.} 
.ı Tröfter I D 
Wie ifts trößtlich ! 
Wie fo köftlich 
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Himnielsgaben er 
durch Gemeinfchaft mit dir haben! 


Das Lied auf die Hölle. S. 130, wo. die verwork 
nen Seelen fete Foltern quälen; wo es heifst: 


Und folche Pein 

wird ewig feyn ; 

fo ewig als das Leben, 

dafs auf Befsrung ihnen auch 
Gott verhief zu geben. 


Unfeligs Loos! 

Wenn hofnungslos 

‚die: fonft ftets fröhlich lachten, 
felbfi nach Tropfen Linderung 
in der Glut ftets fehmachten etc, 


Das Lied — das noch überdies Hr. S., der Ueber- 
fchriftnach, erft 1785 dichtete, hätten wir kaum hier 
zu finden erwartet, — Die brüderlichen Klagen 
beym Grabe oh. Elias Schlegel (S. 222) gehören 
zu unfern vorzüglichern Elegien. Von den fcherz- 
haften Gedichten, die mit S. 251, (doch oft mit 
ernflern unterbrochen,) angehen, haben viele Naive- 
tät und glückliche Einfälle; doch ift Hr, Schlegel in 
jener Gattung uns angenehmer. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Aıransung, ‘bey Richter: Neue Deber/etzung 
der Epifieln und Evangelien aufs ganze ahr, 
mit Erläuterungen und kurzen Betrachtungen 
zur Privatandacht darüber, nebi Beziehung 
auf ‚Mufler von Kanzelrednern von M. Gott 

` werth Heinrich. Liber, aus dem Hêr- 
zegthum Altenburg, der philofophifchen Fa- 
kultät in Jena Adjunkt. 1786. gr. 8 I Alph. 
7 Bog. 


Hr. L. hat das Buch feinem Yaterlande dedicitt. 
Seine Abficht fcheint hauptfächlich gewefen zu feyn, 
angehenden Predigern ein neues bey ‚der Vorberei- 
tung auf ihre Vorträge ‘brauchbares Hülfsmittel 
in die Hände zu geben, und diefen Nutzen 
kann man denn auch dem Buche nicht ganz abfpre- 
chen. Wäre dies richt, fo wüfßsten wir nicht, 
warum der Vf. fo oft griechifche Worte unter dem . 
Text erläutert habe, welches nicht für andre Er- 


"bauungsftunden nötkig war, In der kurzen ‚Vor- 


errinnerung fagt Hr. L. unter andern: „Sie 
„(wer? vorher war ja blofs von Luthern die Rede; 
„alfo wohl: Die Reformatoren!) behielten dert. 
„gefetzten Texte weislich (2) bey. Denn wenn fie 
„auch jetzt den Prediger manchmal bänden: To be- 
„nehmen fie doch dem Mietling' die Macht, die 
„freye Wahl der Texte zu mifsbrauchen, da der 
„wärdige Diener der Kirche (?) im Selten Jahre fei- 
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„nes Amts immer noch Broft au tiner. geiftlichen 
„Rede: darinnen:\entdeckt,‘““  Diefes theils harte; 
theils unrichtige Urtheil hat. Rec, von dem Vf. doch 
fehrgewunderts., Denn dafs viele diefer Texte doch 
fehr unfchicklich, für unfere heutige Chriften gewählt 
und zum Theil fo dunkel find, dafs man beynahe 
verzweifeln mufs, einen nur .einigermafsen erträg- 
lichen Sinn dem Volke davon beyzubringen, und 
dafs es viel beflere und zweckmälsigere giebt, die 
man an ihre Stelle hätte fetzen können; das, däch- 
ten wir, follte doch wohl nie einem mit den Bedürf- 
niffen des zu erbauenden Volkes bekannten Manne 
entgehen. Dafs würdige Diener der Kirche noch 
im soken Amtsjahre Stoff zù geiftlichen Reden in 
folchen dürftigen Perikopen (die doch, fo lange 
fie die falt'alleinige Veranlafung zum öffentlichen 
Religionsuntesricht hergeben, einer: vollitändigen 
und zufammenhängenden Religionskenntnifs gewils 
fehr hinderlich find) entdecken — kann wahr feyn, 
‘aber auch. das if wahr, dafs.die geiftlichen Reden 
auch..oft därnach find; ja nicht wohl anders feyn 
können, da das Beftreben immer etwas Neues aus 
dem oft wenig reichhaltigen Text herauszupreffen, 
endlich von dem nächlten und. wahren Sinn fehr 
weit ab, und auf Materien hinföhren mufs, die 
mit dem Texte in gar keiner Verbindung ftehn, 
Hr. L. giebt immer erf kurz den Inhalt des Tex- 


enee 


$ LAUT -EuR Anh 1:8:C-H E 
EarenBEzeusung; Hr, Generalfup, Herder in Wei- 


mar und Hi. won Lambre, Aftronom und Geometer in 
Paris, find von der königl, Akademie der BFiljenfchaften 
zu-Berlin zu auswärtigen Mitgliedern ernannt worden. 


nn 


` Berörprunern, Den Ate Junius if Hr. von Rulliere 
an. die Stelle des verftorbenen Abbe de Boismont' in die 
franzöfifche Akademie aufgenommen worden. 


` ` Hr, Cherin, Genealogifte des Ordens St. Lazare, ilt an 
"die Stelle des Hn. Berthier, königl, Cenfor, zum Genen: 
ogiften der Orden des König) ernannt. 


Hr, Prof, Meckel in Halle it vor. kurzem zugleich: Land- 
phyfikus im Saalkreife geworden.‘ ` 


Der bisherige Afleffor der Stadtgerichte in Halle, Hr. 


"Adam Siegmund. Philipp Semler, hat die Stelle eines Re- 
zierungs- Affifienz-Rathes zu Magdeburg erhalten, 
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tes, meiltens richtig an. Alsdenn folgt die Ueber- 
fetzung. ziemlich gut, oft aber, wie er felbft 
in der Vorrede eingeftehen mufs, mehr Paraphrafe 
als Ueberfetzung. Wir bemerken hier viel Ueber- 
einilimmung mit der fchönen Ueberferzung in den 
fonn- und fefttägl. Vorlefüngen für die churhannö- 
verfchen Länder. Unter dem Texte hat Hr. L, fei- 
ne Veberfetzung durch: viele, (öftunbedeuräfite) An- 
merkungen welche wie Hr. .L. fagt, für Gelehrte 
(hätte richtiger beisen mögen: für Anfänger im 
Griechifchen!) feyn follen, unter dem Texte erläu- 
tert. Dann kommt eine kurze, meiltens erbauliche 
Betrachtung, an deren Statt viel natürlichere und 
näherlizgende gewählt feyn könnter ` und den Be- 
fchlufs jedes Textes macht er dann mit einer Hinwei- 
fung auf einige neue Predigten über diefe-Texte, 
welches zu thun,. nach feinem offnen Gelländaißs, 
das Gefühl feiner eignen Schwäche die Triebfeder 
war, Auch find hier und da Verfe, die aber gröfs- 
| Die Sprache ift 
nicht immer correct. Z, B. S.335 weife ifts vom Chrift 
und S. 17: die göttlichen Bücher lehren mir etc. Zu: 
weilen. fälle fie auch ins myfii/ches S. 329 heiliger 
Geift verkläre dich in mir, dats ich Gott liebe, — Die- 
fer Anmerkungen ungeachtet können wir dies Buch 
denen, die wenig beflre Hülfsmittel haben, immer 
noch mit gutem Grund empfehlen. 


SA ENER 


- Hr. Prof. ‘Nordmark zu Greifswalde it an des Hn. 
Prof. Duraeus Stelle als Prof, der Natwriehre nach Upfala 
berufen worden, ; 


Bericatisung. In Anfehung der in Nro. 2315 der 
‚Au L. Ze dj. angezeigten Abhandlung des Hn, D. Kramp 
in Serafsburg de vi vitali arteriaram (ind wir erfucht 
worden, noch gegen eine von andern Orten verbreitete 
Anzeige zu bemerken: dafs Hr. D. Kranp der einzige und 
wahre. Verfafler, derfelben ley, dals fie Hr. Prof. Lauth 


‚nicht gefehen, bis Ge gedruckt gewelen , ‚und. dafs nicht 


eine Sylbe davon dem verltorbenen Hn, Prof. Lobflein zu- 
gehört, der auch gar keine Handfchrift hinterkaffen, fon- 


dern alle vor feinem Tod verbrannt hat ` f 


arm ana ia e 
VERMISCHTE ANZEIGEN. Der berühmte Hr, Percival 
Pott Efq., ältefter Wundarzt beym St. Bartholomäus Hofpi- 


tal, hat feine Stelle niedergelegt, und Hr. Charles Blicke 
Eia- ift ihm als erfier Mundarzt gefolgt 


KO. 


N. 119, S. 344. 2. 3. vu. lies Well Gan Wall, N. 2376. San Z. 11. 10, v. u. lies Mauduit ftatt Mandrin, 


2.6. eu lies /hort att Mort, 
Zebenswelle art Lebensquelle, 
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N. 2400,. S. 53, Z, 3, v, u, lies Sevel ftatt Serek NH. 241, Sg, 2.7. lies 
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Mittwochs, den ıyten October 1787. 


K E EE E EE e SE 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


FRankrurr am Main, bey Andrei: Allgemei- 
ne MWechjelensyelopädie, oder iheoreiifehe und 
graktijche. Einleitung in die Wechjelwijfnf.haf- 
ten, von. Martin Euler. 1737. 424 Seins. 
(ıRthl.) - 


ür ein folches Werk, das den ganzen Umfang 
der theoretifchen und praktifchen Wechfelwif- 
fenfchaft. enthalten foll, „fehlt es diefeın gar 
zu fehr am (yftematifchen Zufammenhang, Ord- 
nung und Präcifion. Ueberdiefs ift auch der Styl 
fo herzlich fehlecht, keine Seite frey ven Sprach- 
fehlern, wärechten Wortfügungen uad nonfenfi- 
kalifchem Gewäfche, dafs der Verf, beffer gethan 
hätte, gar nichts drucken zu laffen, Man höre, 
wie er lich S. a ausdrückt, Bier kommt er auf 
das Beyfpiel des Heilandes, der die Wechsler aus 
dem Tempel gejagt hat, und fagt: „darum hat 
„er doch nicht ihre ‚Befchäftigung an fich, wenn 
„fie redlich zugeht, fondern ihren Geitz, und Pro- 
„fonie, dafs fiegfelbit den geheiligten Ort nicht 
„gefchont , in feinem gerechten Zorn ausge- 
„jagt. Wie manche Kaufleute würden ihre 
„Handlung, ihre Nahrung, ihr billig bezwecken- 
„des Emporkommen nicht merklich. einfchränken 
„müffen, wenn die Wechfelbandlung in ihren ed- 
„ten Verikeilungen nicht Segen des Herrn auf Caf- 
„ten und Menfchenfeelen ertäheilte, welche ihnen 
„helfen, in ihrem Wefen, das Glück, den Segen 
szu Dochen, der einer woehlgemeynten und red- 
„lich besiriebenen Arbeit, wiewohl mit ver- 
„borgener Ungleichheit; offen ftehen kann, “ 
$.9 fchreibt er: feine Freunde zu vortheilhaf- 
ten, auf Gründe verfprechendsu Gefchäften anzu- 
leiten willen. Bro Ein Haus für angebeten fo- 
Jid anfehn. , 8.17. Es läfst fich wohl out Er- 
fahrungen einen Grundfstz, zu einer ungsfehrli- 
chen Rechnung ansehmen. u, a. m. Se 
Auch an Fehlern im Praktifchen der Wechfel- 
"wilfenfchaft und Handlung fehlt es in dem Buche 
nicht. Wir wollen ner einigeanmerken. Nach S. 99. 
‘weils der V£,nochnichtsdavon, dafs zuBafel ueuer- 
lich die bisherigen neuen Lorisd’or aufser Cours ge- 
fetzt worden Gnd, und die alten nun blofs als Waare 
angefehen werden Toilen, 3. 128 bat er der neu- 
4.12.1787. Vierter Band. 


enCourfe, welche zu Neapel auf Amfterdam, Lon- 
don und Paris eingerichtet worden find, nicht 
berührt. | 
Die Eintheilung der Banken S. 228, in Giro- 

und Leihbanken , ift höchft undeutlich, , Eigentlich 
unterfcheidet wan fie in Giro. und Zettelbanken. 
Ater in diefem ganzen Kepital if alles’ fo. durch. 
einander geworfen, dais man wohl fieht, wie 
wenig der Verf. da zu Haufe fen. 8.231 wird 
die Wiener unter die Girobanken gerechnet, die doch 
im Grunde nurein Banken ähnliches Inflitut vorfellt, 
das zum BEehuf der Finanzen des Staats dienen äm 

„Nach S. 272 foll Conneiffement die Schrift 
heiffen, die der Herr des Schiffs über die inn- 
habenden Güter von fich giebt, — Der Verf, 
bätte wiflen follen, dafs die Vesladefcheine mei- 
ftentheils nicht vom Herrn des Schiffs ‚. fordern 
vom. Verlader ausgefertiget und vom Schiffer 
oder Kapitain unterzeichnet werden ; ein einziges 
davon unterfchreibt der Verlader, und diefes Ge 
kommt der Schiffer. Wie "fe möglich, dafs nach 
S. 315 ein Pfund Banco zu Venedig, nur 2f. 12 Xr, 
böktagen foll? Es mufs ja wenigltiens 192 f, werth 
eyn. 
| S. 323 erfahren wir, dafs zu Porto belo noch 
immer eine der vornehmen Meffen gehalten wer- 
de, Auch Difenzone wird noch als ein wichtiger 
Mefsort genannt u, f. w. d 


FRANKFURT und Lerpzig, bey Schneider: 

` Theoretijch - und prakti/che teg E 

fochen und doppelten Buchhaltung für Kauf. 
leute und Buchhalter, welche darisne Unterricht 
geben wollen, von Friedrich W iluwim Graf. 
1787 135 B. gr. $. (20gr.) 


Der Verf. giebt fich in der Einleitung ein An; 
fehn, als wenn er allein die ächten Regeln der 
Kupft verfünde, opd As wenn.hier in diefem Bü. 
chelchen der Kern der ganzen Buchhaltung enthal- 
ten wäre; indeffen finden wir nichts darione 
‘was nicht fchon lange von Ändern weit beffer 
und gründlicher gefagt worden wäre. Wer die 
Schriften eines Magellen, Greve, Meyers und 
anderer hierüber gelefen und durchgedacht hat. 
Ze wird gleich aus den erken Bogen diefär An- 


leitung 


leitung abnehmen können, wie weit der Verf. 
ihnen nachftehe. : 

Das kurze Raifonpement iiber die Handlung 
it noch das befte darinn; aber das hat auch G. 
nicht aus feinem eignen Gehirn genommen, fon- 
dern wörtlich aus Zärzels philofophifch. Kauf- 
mann Ausgefchrieben, 

S. 138 kommt ein Mufter von einer Factura 
vor, die wohl nicht fonderbarer feyn kann, Die 
Rechnung ift zu Breslau datirt; der Mann, fo Se 
‚ausfertiget, kauft für Rechnung eines Hamburger 
‘Freundes von einem Kaufmanne zu Dresden 200 
Pf. Saffran ein, und fchickt die Waare dem Beftel- 
ler über Nörnberg zu. Die Berechnung des Ein- 
kaufs, der Unkoften etc. gefchieht in Wiener 
Corant u: lw. Faft follte man glauben, der 
Mann bake feine Sinnen nicht beyfammen gehabt. 

Io ger deptichen Grammatik kann fich der 
Verf. auch nicht zurecht finden. Er fchreibt bald 
-ibin, bald ihn creditiren oder debitiren, Bezah- 
lung von (für) etwas verlangen; zu denen (den) 
E Büchern, vor und für dem (den) Artikel; 
uf. w. 

Der Styl im ganzen Buche ift fchieppend , und 
mit fremden Wörtern beladen, Webe dem 
"der fich einem folchen Leiter anvertrauen wollte ! 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wien, beym Herausgeber: Staatsverfajfung 
der heutigen Vornehmjien Eropäi/chen Reiche 
und Fülker im Grundrils nach Achenwallilcher 
Ikhrart, herausgegeben von Chrifi. Wılh. 
Ais, 1787. 480 S. 8. (20 gr.) 


Unter diefem Titel it Achenwalls bekanntes 
Rtatiltifches Lehrbuch im Selbftverlags eives neuen 
Herausgebers vorige Oftermelie erfchienen, Oder 
ohne Willen des rechtinäffigen Verlegers eine ver- 
mehrte und verbefierte Autlage von einem neten 
Herausgeber veranftaltet worden. Diefer hat dar- 
in die fechste Ausgabe hin und wieder mit Zufä- 
tzen und Vermehrungen erweitert, -fo dafs folche 
durch die hinzugekommenen Vermehrungen über 
hundert Seiten itärker geworden. Doch viele 
Mühe, Vergleichen, und Nachfchlagen kann die- 
fe Arbeit dem Verfaßier nicht gekoftet haben, da 
fe theils in elber weiter ‚ausgeführten Gefchichte 
der Staatsveränderungen, ( welche andere Statifti- 
ker aus guten Gründen wegzuiaflen angefangen) 
theils in weiterer Auseinatderfetzung mancher 
vom feel. A. nur kurz berührten Materien, befte- 
hen! Afdere Zufätze wie gie meiftsn Trata- 
ten und. Friedensfchiüffe der Europäifchen Mäch- 
te uvtereinander, die Totze und R:mer in ihren 
Raräbuchern ebenfäl!s haben, Oder folche, die aus 
Büchern entlehnt find, die jedermann in Händen 
oder gelefen hat, wie Büfchings Erdbefchr: bung 
Fabris Geographie, Remers Handbuch, Water? 
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meiers ftatififch. geographifches Handbuch, das 
politifche Journal, gehören in eben diefe Clafle. 
Bey einigen Reichen haben einzelne gleich bekann- 
te allgemein gelefene deutliche Bücher, wie Ca- 
vanilles bey Spanien, Entick, und der yon_.Heren 
Heinze verdeutfehte Cheimers bey England die 
meiften und beynahe einzigen Zufätze gegeben, 
Die Vermehrungen der ftatitifeken Literstur be- 
ftehen bis’ auf ein paar Ausnahmen in Anführung 
der feit 1581 in ‚Deutfchland in diefem Fach ge- 
druckten Bücher, Aber nicht immer find die be- 
ften gewählt, fo kennt Herr Melis 1787 noch 
nicht die dritte fo viel vermehrte Ausgabe von 
Totze, noch nicht Heaks Fortfetzurg von 
Sehmauffens Corpus -juris gentium. Beym fpari- 
fchen America fehlen einige der neueften deutfch 
überfetzten Reifebefchreiber, Vidaure, und Moli- 
na. Bey Frankreich ftehen unter den ftstittifchen 
Quellen, Sanders Reifen, und Neckers doch auch 
überfetztes Hauptwerk : Sur ladminifration des 
Finances nicht. Doch er citirt es hernach bey eint- 
gen SR Bey Schottland ift Johtfon angeführt, 
aber Knox. und Znder/on fehlen, und von der 
Schottifchen Heringsfilcherey weifs der Verf. ven 
keiner andern Quelle, als der 1750 zu Bremen 
gedruckten Nachricht von der weillen Herings- 
fifeherey. Da er feine Zufätze wie gefart blofs 
aus den bekannteften deutfchen Büchern genom- 
men bat, fo dürfen wir unfere Anzeige diefes 
Werks nicht mit Nach weifüngen auf franzöfifche, 
engliiche etc, Schriften verlängern, aus denen er 
verfchiedene wichtige Vermehrungen hätte neh- 
men können. Aber auch. feine deutfchen Quellen 
hat Herr M, nicht mit der gehörigen Sorgfalt be: 
nutzt, und aus ihnen liefs fich wirklich eine be 
trächtliche Nachlefe über verichiedene feit 1781 
in den vier hier zur Zeit erft abgehandelten Rei- 
chen, Spanien, Portugal, Fraükreich und’ Eng- 
land vorgzfallene Veränderungen machen. So ift 
bey dem Philippinifchen Infeln nicht bemerkt wor- 
den, dafs feit 1785 ihr Handel erweitert worden, 
dafs die Einwohner jetzt Adtivhandel in Afen 
treiben können, undihr Verkehr mit Europa und 
America von einer neuen oftindifchen Handelsge- 
fellfchaft beforgt wird, Frankreichs Gröfse wird 
hier zu 30,000 franzöfifche Quadratmeilen gerech- 
ner; dies ift viel zu grofs. Necker, der es doch 
wohl wiffen kopnte, rechnet nur 26,951 frat-zö- 
fifche Quadratmeilen, jede von 228-2 Toifen. Nach 
Catlinis grofser Charte, enthält das Reich 26,934 
Quadratmeilen, und Sehriftit- ler, die runde Zählen 
lieben, fchätzen die Gröfse ihres Vaterlandes ge. 
wöhnlich auf 27,060 Quadratmeilen. Die frân- 
zöfifchen Zuckerinfeln, Martinique, Guadeloupe, 
werden nicht nach ihrem gegenwärligen Zuftand, 
fondern wie fie. im Avfange diefes Jahrhunderts 
befchaflen wären, befchrieben, da der Verf. doch 
aus Neckers Adminiftration über ihre Bevölkerung 
und andere Merkwürdigkeiten, die meiften Nach- 
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richten hätte entlehnen können, Was S. 237 über 
Frankreichs Bevölkerung gefagt wird, iftallzuflüch- 
tighingeworfen, und zeigt deutlich, dafs der Verf, 
diefe Materien weder durchdacht, noch was darü- 
ber felbft in Deutfehland gefchrieben worden, ge- 
Efer habe. Er erklärt hier die beträchtlichen 
Abweichungen über Frankreichs Bevölkerung, da 
ältere Praktiker fölche auf ro oder 2r, neuere 
aber über 24 Millionen und darüber fchätzen, aus 
der Vergröfferung diefes Königreichs durch das 
fark bevölkerte Lothringen, und richt aus dem 
währen Grunde, dafs Vaubans und anderer Anga: 
ben fehlerhafte Schätzungen waren, worin man 
kanze Provinzen ausgelallen hatte, Wie konnte 
noch Lothrivgen die franzöffche Voiksmenge 
mit Millionen vermehren, das felber nach den 
neueften Berechnungen ünter einer Million, nach 
Expilly nur 827,000 und nach Neckern 834,000 
Einwohner zählt. Eben fo wenig kann Expilly 
in feinem bekantten geographifchen Wörterbuch 
fagen, dafs 7778 in Fraıkreich 24,590,784 Bin- 
wohner gezählt wurden, da der nreuefte Theil 
diefes Werks, den wir vor uns haben, bereits feit 
1770 heraus it, unmöglich alfo etwas von einer 
um acht Jabr fpätern Bevöikerung willen kann. 
Woahrfcheinlich hat der Herausgeber bier ob, 
Wörterbuch mit defen von Linguet und Dohm 
bekannt gemachten Eint offi de la popilstien en 
France 1778. vetwechfelt, wenn gleich die Zah: 
len nicht mit einander Übereinfiiiumen. Da Er. M. 
doch 'einm2l Achenwails : Handbuch vermehren 
und verbeflern wollte, fo wundern wir uns, dafs 
Necker nicht mehr bey manchem $. benutzt wor- 
den, wie etwa bey der franzöfifehen Geiflichkeit 
oder noch lieber-die Eirennss du Clorge de France 
‚pour l annee 1786, deren unbekannirr Verf. wirk- 
Ech tiefer in die Reichthümer, Einkünfte, und 
das Verhältnifs der Geißlichen in Frankreich zu 
den üb:igen Einwohnern eingedrungen. Freylich 
nimmt er noch das Vermögen der Geiftlichen et- 
was zu hoch an, er zeigt indeffen, unferer Ein- 
ficht nach, überzeugend, dafs Herr N. die Eia- 
künfte der franzöfifchen Geittlichkeit zu 330 Mill. 
Livres viel zu geringe angenommen, und fie aus 
bewegenden Urfachen vermindert habe, Mach der 
detaillirten Lifte, die der Verf diefer Air: uns 


von allen Arten der franzöfifchen geiltlieben De, ` 


venüen bekannt macht, wäre es gewilsinichtüber- 
trieben, folche zu 340 Miil: Liv. anzunehmen, 
Wirenthalten uns, umides Raums zu fchoner, meh- 
rere B:yfpiele anzuführen, wo Hr, M. feinen Vor- 
gänger entweder Bar nicht oder anders hätte ver. 
beflern müflfen, Und führen nur nach b'ofs von 
feinen Zufätzen an, dafs er zu den engiifchen Uri- 
terthanen in Oftindien den Grofsmogul nebf fej- 
ner Hauptftadt Delhi rechnet, dafs er dis E glän- 
der in Bengalen "die weitläuftisen Refirzun. 
gen der Franzofen erobern läfst, und in diefem 
Paragrsph Herrn A. fo verwörten romm:ntirt, 
dafs feibft Kenner Mühe haben werden, aus des 
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Verf. heben Seiten Jafgem Commentar von dem 
Gebiet der Engländer in diefen Gegenden fich ei. 
nen Begrilfzu machen, 


Paris, bey Defennes: Tableau generat du Com- 
merce de l Europe avec Afrique, les Indes Orien- 
tales e P Amerigu, Zant) far les, traites de 
1763 et 1787. 416 §, 8. (1 Rthir. 4 gr.) 


Ein jeder Lefer wird, wie wir, bey _diefem 
viel verfprechenden Titel getiiufeht werden, und 
fchwerlich hier einen blofsen Auszug aus Räynals 
bekannter - philofophifehen  Gefehichte erwarten. 
Denn weiter ift diefes allgemeine Gemälde des eu- 
ropöifchen Handels nichts, Bey den Befehreibun- 
gen der aufsereuropüfchen. Länder und Handeis- 
plätze find Raynals eigene Worte beybehalten, die 
Länder folgen in eben der Ordnung wie bey 
Raynal, und der Verf. hat weiter nichts gethan, 
ais R. Declämationen, und hiftorifche Epifoden 
weggelaffen und die Landesbefchreibungen öser 
die vom Raynal oft eingefchaltete Landesgefchichte 
abgekürzt, Zuweilen, äber fehr felten, hat er et: 
nige Zufätze gewagt, wie beym franzöfifche 
Stockfilchfang, an den Küften von Terreneuye, 
und beym franzöfifchen weltindifchen Handel eine 
Tabelle über die weftindifchen Waaren, welche 
Böurdeäux 1784 von den. Zuckerinteln erhielt, 
Die andern Zufätze beflehen in wenigen Worten, 
z.B, dafs Nordamerica  gröfstentheils frey ge- 
worden, dals die Holländer nicht mehr Negapat- 
nam befitzen, und die Engländer den Franzofeti 
Tabago. abtreten müflen. Die Befchreibung des 
Nordamericanifzhen Freyftaatse, wobey Kaynal bey 
weitem nicht fo gute Führer gehabt hat, als bey 
den andern Befitzungen der europäifchen Reiche, 
ih in diefem Auszuge völlig unbrauchbar gewor- 
den, kein einziges von den vielen Werken, die 
feit dererlangren Independenz erfchienen find, hat 
der Verf. benutzt, und den Handel diefer Länder 
befchreibt er fo, wie er vor zwanzig Jahren oder 
1769 beichaffen war. Zuletzt find diefem Aus- 
zuge zwey Briefe angehängt, deren Inhalt eigent- 
lich nichts mit vorhergehenden Handelsnachrich- 
ten geintin bat und folchen keinesweges er- 
fchöpfen oder irgend einem Lefer Genüge leiiten, 
er mag auch noch fo unbewandert in den da- 
rin behandelten Materien feyn, Der erfte: handelt 
von den verfchiedenen Reifen um die Welt, de- 
tajilirt aber sur Magellans und le Maires Seereifen. 
Vor den übrigen icheint der. Verf. viele nicht ein. 
mal dem Namen nach zw kennen, z.B. Drakes, 
van Bord, Spilbergens Reifen të, Der zweyte 
befehreibt die Verfuche, Ofindien durch die nord- 
öftliche und nordweftliche Fahrt aufzufinden, aber 
eben fo unvollfiändig, ohne Ordnung opd Aug. 
wahl, als im erfien Briefe die verfchiedenen Unm- 
feglungen unfererErde. Daherhat das ganze Werk 
weiter keinen Nutzen, als dafs jemand, der fich 
den ganzen Roynal nicht anfchaffen kann, oder 

U2 nicht 
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nicht. allemal Zeit hat die zehn Bände diefes. Werks 
Gurchzufächen , bier fchneller und. mit geringerer 
Mühe erfahren kann, was Raynal- über diefe oder 
jene Kolonie der Europäer in den andern Welt- 
theilen und ihren Handel-gefagt hat. ` 


LITERARGESCHICHTE, 
Berw, in der Hallerfeben Buchhandlung: Get) 


T 


 Emenel oan Heliers' Bibliotliek deg Schweizer- 
` gefchichte. IV ter Theil. 1786. 8. (2 Rthir,) 


So wohl für die Schweiz als für die Literatur 
überhaupt war der frühzeitige Hintrit des, Herrn 
von Haller'ein fehr grofser Verluft: indefs ift es 
ein Glück, dafs er noch vor feinem Tode fein 
Werk voliftändig zu Stande gebracht, tnd die 
Herausgabe deflelben einem würdigen Manne an- 
vertraut hat, Diefer vierte Band enthält die Münz- 

efchichte, die Alterthümer, und die Hiltoricos 
generales: Der fechfte Abfehnitt begreift, nebft 


einigen neuen Zufätzen, alles dasjenige, was der 


Verf. bereits in feinem fehweizerfchen Münz- und 
Medaillenkabinet‘ beygebracht: hat, Der fiebente 
Abfchnitt über die Altertnümer zerfällt in fieben 
Unterabtheilungen: Die erite liefert die Bülfsmit- 
tel, die zweyte die allgemeine Gefchichte , -die 
dritte den Urfprung der Nation, Sitten.u, L ww. 
die vierte die Religion, die fünfte die Alterthü- 
mer der verfchiedenen helvetifeben Völkerllämme, 
die fechfte Nachrichten von den in Helvetien ge- 
fundenen Alterthümern, und zwar fo wobl von 
den achten als von den untergefchobenen,, die fie- 
bente Unterabtheilung enthält die Specialgefchich- 
te nach der Chronologie. . Wenn auch sach diefer 
Einrichtung zuweilen Wiederholungen. vorkom- 
men müffen, fo erleichtern fie dech immer das 
Nachfchlagen.. ` Durchaus herrfcht auch in diefern 
"Abfchnitte bey ungeheurer Gelehrfamkeit {ehr 
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viel Genanigkeitsund Urtheilskraft,. Vielleicht. if 
hie und da der Verfafler nur zu verfeh wenderifch 
und mühlam. So z. B. führt er Saaz ein an lich 
{ehr intereflantes, aber nicht usmittelbar hieher. 
gehöriges Verzeichnifs aller Ausgaben opd Ueber- 
fetzungen von Caefars Commentariis an, Diefes 
Verzeichnifs if volltändiger ‚als jenes. in Fabricii 
Bibi, lat, cura LA. Reef Lipf. 1773. Es füllt 
nicht weniger als eilf fehe, Kl. opd eng gedruck- 
te Seiten, Bey. dem §- 394 8. 180 führe der Verf. 
aus einem alten ‚Chronikregiiter folgendes an: 
„im L 1399 erhub fych eine felzame. Käzery vor 
„und inder Stadt Bera, bettend eio Kaz an, und 
„wann fy bett und opfer verbrachtend, (a kufstend 
vlt die Kaz für den Ars, demnach ward man. der 
„Sach, inneh, ‚ward, abdonn, mufstend. 3000 Pf, 
„zu bufs genn,“ Wir heben deis Anekdote aus 

weil De beweilt, dafs die fouderbare Ceremoni? 


` die man den Tempelherra fchuld gab 
“nach ihrer Vertilguug noch üblich rs e 
x 3 


wie fiefreylich auch fchon ein ganzes Jahrhundert 
vor der Errichtung des Ordens bey- den Sönder 
lingen vor Orleans foll üblich -geweren feys CJ > 
Lanzol de Gbale .celebrierib.. C. 24.) Doch Zo 
lenken wieder ins Gleis ein, „Der achte Abfehnirk 
umsfafst die allgemeine Gefchichte. ` Er zerfäilt it 
fechs Unterabtheilungen: -I überhaupt. a di 
XI. Cantone. 3. Die Zugewandten Orte, - S 
Die gemeinfamlich: beherrfchten Länder en 
Einige Subficia. ` @. Einige: Mifsellanen. Smo: 
wichtig und reichhaltig if anch dis Anzeige ge: 
ländifcher und nicht unmittelbar zur Set 
fchichte gehöriger Werke, de aper nichts A 
weniger hin und wieder diefe Gefchichte beträ Ae 
lich beleuchten. Wir unterfchreiben den Wunfch 
des Herausgebers, dafs das Hallerfche Werk in 
gleichem Geilte möchte ergänzt und fortrefe 

werden, ECH ien 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Kuss SCHRIFTEN, ‚Ohne Druckort: Der Würzbur- 
ger Recenfent , oder Luther verderbte vol ends alles ! ‚Pin 
Brief an Herrn Andres! 1787. 32 Sg, Seibit de meiiten 
aufgeklärten katholifchen Schriftfteller unferer Zeiten fah- 
Ten noch immer fort, die Reformation in ein falfches. Licht 
‘zn Bellen, und ihr. alle die Schrecknitie und Uebel der 
‘dadurch gelegentlich veyanlaßsten Kriege u, d, g. als Wir- 
-kungen beygumeffen, von denen doch die wahre Urfache 
„unftreitig in dem Betragen der Gegenparthey zi fachen ift, 
Das that bekanntlich Herr Hofrach Schmidt in feiner Ge” 
“fehichte d. Dr 5; und das that kürzlich wieder ein Recenfent 
des Pofleltfehen Syffemaris Jurtum corporis Evangelicormi 


in den Würzburger gelehrten Anzeigen. Diefeletztere Recen- 


-fion ift hier von neuem abgedruc i 
gedruckt und in dem Schreiben, das 


‚Ahr angehängt ilt, werden die Ausfälle, die darinn auf 
die Reformation gemacht worden und die eine Abfertigun 

‚verdienten, kurz und meiftens treffend beantwortet geg 
die Reformation gerettet, wenn gleich dies nicht mit einen (i 

viel umfaffenden Blicke, fo vielen wichtigen Gründen P à 
fo vieler Würde gefehiche, als es von Hrn, Rath Rein] dë 
CS nt gegen, Herrn: Hop, Schmäde gerichteten und in Cd 
RR Gë eingerückten Zhrenrettung der Reformanion gë- 
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: "Donnerftags, den ıgten October 1787- 


Eë Dei ké, Pe ee 


PERMISCHTE SCHRIFTEN. 


" Berrin, bey Haude und Spener: Berlini/che 
Monats/chrift. Februar bis December 1786. 


Frankrurr und Lerrzic, bey Fleifcher: $oh. 
Auguft Starck, der h. Schr. D. Hochf. Heffen- 
Darmit. Oberhofprediger, Confilt. R. u. Definitor, 
über Krypto - Katholicismus, Profelytenmache- 
vey, Jejuitismus, geheime Gefeli/chaften und 

“= Befonders die ihm GA von deg Eeriailern der 
Berliner Monaifchrift gemachte Befchuldigun- 
gen mit Astenfiücken beiegt.- I Theil. Geng S. 
gr, 8. C Rthir, 20 gr.) aa 


. BERLIN y bey Unger: Proce/s über den Verdacht 
des heimlichen Katholicismus zwifchen dem 

„. Darmflödtifchen. Oberhofprediger D.. Starck, 
` ais Kläger, und den Herausgebern der Berlini- 
` ` Jehen Monat/chrift,Oberconfifl. Gedike und Biblio- 
thekar D. Biefter, als Beklagten vollfländig nebfl 

der Sentenz aus den Acten herausgegeben von 

den losgefprochnen Beklagten, 1787.: 280 $. 


gr. 8, (16 gr.) 


"Am Januar 1785 der Berl. Monatfchrift hatte ein 
u Ungenannter gelagt: „Ich Gol habe einen durch 
„Schriften bekannten preteflantifchen Gottesgelehr- 
„ten befucht, von welchem es beynahe fchon öffent. 
„lich gefagt wird, dafs er nicht nur den Jefuiten 
„affhliirt, fondern felbft ein Jefuit von der vierten 
„Klaffe it, von der Klaffe, welche das Gelübde 
„thun mut, bech zu Miffionen brauchen zu laffen.“ 
Dagegen erklärte ein Ungenannter (B. M, April. 
85 S. 329), der fich blois durch die Signatur T - y 
charakterifirtte, es für „eine Thorheit, für eine 
‚kaum begreifliche Verkehrtheit, dem Publikum 
"‚aufbinden zu wollen, dafs ein durch Schriften be- 
reits berühmter proteftantifcher Gottesgelehrter 
‚ein Jefuit der vierten Klaffe, fey.“ Hr. Biefter 
Tetzte nichts entgegen, als dafs es doch nichts un. 
mögliches fey; führte analogifche Beyfpiele an, ùn- 
ter andern von einem Rector Chr. Wih, Phil. Sey- 
both zu Oderberg, der wirklich als Lutheraner, 
Transfubftantiation und andere katholifche Leh- 
ren vortrug, und als er nach Berlin befchieden 
wurde, fich zwar für einen Lutheraner ausgab, doch 
Z. 1787. Dieter Band, 


ee rä kä 


aber fagte und fchrieb, er halte die katholifche 
Belgian für wahr und nach den Zeitumftänden der 
Kirche für beffer, vorzüglich halte er die Anbetung 
der Maria für höchft nützlich. Im Auguft 1785 
der B. M. trat ein Freund des Ungenannten aus dem 
Orden der Gold- und Rofenkreuzer auf, und zwar 
noch ohne fich zu nennen, um jenen Ungenannten 
gegen den Ungenannten T- y zu vertheidigen.- Ue- 
ber den Punkt wegen des proteftantifchen Gottes- 
gelehrten liefs er fich alfo vernehmen‘: S. 149. . 

T-y erklärt es S. 424 für Thorheit und unbe- 
greilliche Verkehrtheit behaupten zu wollen, „dafs 
„ein dureh Schriften berühmter proteftantifcher Got- 
„tesgelehrter ein Jefuit der 4ten Klafle fey. Man 
„muls wohl merken, dafs mein Freund nicht ge- 
„lagt bat, diefer Mann fey ein Jefüit, fondern es 
„werde beynahe Öffentlich gefagt, dafs er es fey. 
„Nun it es wiederum ein unftreitiges Factum, dafs 
„dies gefchieht, und niemals hat diefer Mann wi- 
„der diefe beynahe. öffentliche Befchuldigung fich 
„weder mündlich noch fchriftlich vertheidigt, fon- 
„dern hat vielmehr fortgefähren, fo wie er fchon 
„feit langer Zeit zweydeutig gehandelt hatte, fer. 
„ner zweydentig zu handeln. Diefer proteftantifche 
„Geiftliche war ein Mitglied eines geheimen ©, 
„welcher zunächft vor unferm O. in Deutfchland 
„weit ausgebreitet war, und wovon — viele Brü- 
„der, die jetzt in unlerm O. von grofser Wichtig- 
„keit find, Mitglieder waren. Diefer geheime 6 
„foderte von feinen Mitgliedern, befonders im An: 
„fange, ehe einige proteltantifche Mitglieder fich zu 
„widerletzen änfingen, und Erläuterungen yerlan g- 
„ten, welche die unbekannten Obern nicht geben 
„wollten und konnten,- eben den blinden Gehor/am, 
„den unfere Obern von uns fodera, und es wird. 
„jetzt ziemlich allgemein geglaubt, datz diefer ge- 
„heime Orden von den Jefuiten erdacht worden 
pey“ (Doch wir entlinnen uns diefe Stelle nebft 
dem was folgt, Ichon A. L. Z. 1785. ausgezogen zu 
haben.) 

im December 1785 S, 569 gab Hr. B. Mach, 
sicht von einem Briefe, den ein ungenannter Freund 
des angeblichen proteftantifchen Gottesgelehrten an 
ihn. gefchickt, worinn er zugibt, dafs (ein Freund 
in einem geheimen ©) gewelen, er habe aber das 
Falfche des O, eingefehen, und fey darum wieder 
abgegangen,, — e habe auch mit Schröpfern ee. 

Bil a zelyon- 
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refpondirt, aber nur aus Klugheit um diefen-aus- 
zuforfchen, — er bediene fich zwarin feinen Predig- 
ten des Ausdrucks Prieflerthum, das fey ja aber et 
was gleichgültiges.' — ` Hr. Biefter Tetzte unter 
andern hinzu: Auch ich, (und ich glaube jeder 
zechtfchaffne Wahrheitsfreund mit mir) fordere die- 
fen mir unbekannten proteftantifchen Götresgelehr- 
ten, deffen Exiftenz und Zufammenhang mit jenen 
Orden itzt noch gewifler H. diefen Arthidemides 
ab aquila fulva auf, öffentlich jenem billigen Auf- 
ruf Genüge zu leiften. Hat er wirklich den O. 
falfch befunden, wie fein Freund fagte, fo ift er es 
feiner Ehre, und.der proteftantifchen Kirche fchul- 
dig und kann zugleich der Wahrheit und der guten 
Sache einen wichtigen Dienft thun, wenn er an- 
zeigt: Warum er im jenen Orden getreten? wes- 
halb er eine Tonfur und ein Prieflerthum angenom- 
men? ob er gewufst,. dafs dis katholi/ch fey? da 
ja jeder weils dafs Tonfur nur bey katholifchen 
Prieftern ift; _worinn die Falfchheit des O. beftan- 
den? und ob er etwa gefunden, dafs die Superiores 
incogniti die Societas eJefu gewefen. Dis mufs er 
ja wien, da er von den unbekannten Obern fogar 
eine Ge/and/chaft in wichtigen Gefchäften übernom- 
men bat, Hr. B. fetzte noch hinzu, dafs diefe Er- 
klärung freylich, um feine Ehre auf immer zuretten, 
fehr umfländlich, deutlich, befiimmt und ohne Vorbe- 
halt feyn mife. 
„im Jan. der B. M. 1786.$. 39 erwähnte Hr. B3 
aber blofs beyläufig, des protefianti/chen- Geijtlichen 
abermals, mit dem Zufatze , er fcheine wohlzu wijen 
was er thue. ~. BEI 
Im Febr. S. 130. äufserte ein Ungenannter, der 
über das Buch :. St. Nicai/e, {chrieb, die Vermuthung, 
dafs diefes Buch allem Anjekn nach jenen proteftan- 
tifchen Theologen, welcher heimlich ein- g7e/uit von 
der vierten Klaffe. feyn soile, zum Verfafler habe. 
Erfetzte 5.131 noch hinzu: Die unbekannten Obern, 
welche er in diefen Briefen findet, — fehen nemlich 
fehr wohl ein, dafs die vielen theofophifchen — 
Schriften — bey vielen Lefern, die fich ‚an die fo- 
genannte Medelectüre gewöhnt haben, das Licht 
der gefunden Vernunft noch lieben, und.jene dun: 
kein Geheimnifsbücher verabfcheuen, keinen Ein- 
gang finden. Diefe grofse Klaffe von Lefern foll 
doch auch gewonnen werden — und hiezu ift 
freylich niemand leicht befér. zu gebrauchen, als 
tunfer Brieffchreiber, der jeder Gattung von Schwär- 
mern fo gut, wie den halbaufgeklärten gutmüthi- 
gen Lefern, die nichts Böfes argwöhnen, gar fein 
nach dem Mund zu reden weils. Gedachte heilige 
Väter:werden auch wohl diefen ihren grofsen Apo- 
ftel, der in feinem Herzen ficher einen ganz andern 
Gott anbetet, als wir übrigen Proteftanten, reichlich 
für feine Mühe mit grofsen Penfionen belohnen, denn 
won den grofsen Summen , die ihnen theils die ge- 
heimen Orden von ganz Europa contribuiren, theils 
aüf andern geheimen Wegen zufliefsen, bleibt doch 
noch genug zu ihrem eigenen beliebigen Gebrauch? 
übrig. Mit feinem Gewiflen mag diefer feltfame 
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Mann--längft auch fertig feyn, denn ein Menfch, 
der fo, wie er, ein ganzes ehrfames Publikum 
mit gutem Vorbedacht, wd: wider fein eignes 
Befferwiffen , blofs eines’eiteln Gewinftes wegen zu 
betrügen fucht u, f. w. (Wir geftehn gern, dafs 
ung diefe Tirade für eine noch zur Zeit auf blofsen 
Vermuthungen beruhende Thatfache viel zu früh- 
zeitig dünkte.) 

-im May 1786 führte Hr. D. Biefter die im deut- 
fchen Merkur (März 1786) abgedruckte Vertheidi- 
gung der geheimen Gefelifchaften, an, und fagte 
dabey $. 453. „Der verkappte Gegner berührt 
„auch das.» -was in der Monatsichrift gründlich und 
„bewisfen von dem Clericate des oft erwähnten prote 
„fantifchen Gottesgelehrten gefagt ift,. und welches 
„endlich einmal diefen Gottesgelehrten felbit, wenn 
„ihm noch Wahrheit und eigne Ehre- lieb ift, zu 
„eigner Vertheidigung anreitzen. follte — im Fall 
„er fich vertheidigen kann.“ (Bewie/en war ñan 
bisher eigentlich. wohl noch nichts, und auf blofse 
indicia hin, ohne dafs ein Name genennt' war, 
konnte man es wohl niemanden, der allenfalls ge- 
meynt war, zumuthen, fich zu vertheidigen. Es 
konnte heifsen: 


Wer fich vertheidigt, eh man klaget, 
Der gibt fich felbft zum Thäter an. 


Im Julius 1786 der BW wurde abermals ein 
Auffatz eines Ungenannten eingerückt, in dem der 
NL berichtete, dafs in der Schrift; Archidemides, 
oder des Anti- Nicaife zweyter Theil,der Name des 
proteftantifchen Gottesgelehrten, der ein.Jefuit feyn 
folle, genant fey. Es fey nemlich Hr. D. Johann 
Auguft Starck, dermalen Oberhofprediger zu Darm- 
ftadt. Es werden Briefe von ihm mitgetheilt, die 
er an den Baron von Hund, und auch an den be- 
rüchtigten . Schröpfer gefchrieben hatte; deren In- 
halt, wenigftens den Worten nach zu fchliefsen, aus 
mehr als einem Grunde jene Sage zu beflätigen 
fchien. Der V£, diefes Auffatzes foderte alfo Hm. 
Stark nun namentlich auf, fich doch über diefe An- 
fchuldigungen, über diefe fo verdächtig lautenden 
Briefe zu erklären. 

Schon ehe in des Aati - Nicaije zten Theile 

Hr. Starck öffentlich war genannt worden, hatte 
fich das Gerücht durch Deutfchland verbreitet, dafs 
der proteftantifche Gottesgelehrte. von dem bisher 
ohne Namen in der B. M. geredet worden, Fein 
andrer als Hr. Starck feyn follte. Verfchiedne Freun- 
de und Correfpondenten, (unter denen Hr. St. feibft 
Hn. D. Rofenmüller in Leipzig und Hn.Prof, Schütz 
in Jena nennt,) zeigten diefes Hn. Stark in Briefen 
an, und wünfchten, dafs er zu Rettung feiner Ehre 
eine Erklärung. dagegen drucken laflen follte, Er 
bezeigte aber dagegen feine Abneigung, erklärte 
alles für Injurien, und verficherte, dafs er den Weg 
der Juftiz einfchlagen wolle. Nachdem nun Archi» 
demides erichienen war, und daraus im Julius der 
B. AL die befagten. Auszüge gemacht worden, To 
f Se Pin. 
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belangte Hr. D. Stark die Herausgeber er berlini- 
{chen Monatsfchrift förmlich injariaramınd fandte 
feine Klagfchrift an den Hn, Staatsminiftr von Herz- 
berg, mit Bitte, folche dem Foro, ot welchem 
Hr. Biefter und Gedike flünden , zu dberreichen. 
Die Krankheit des höchitfel. Königs, ein Tod und 
die Regierungsveränderung hielten op Hn. v. H: 
ab, ihm zu antworten; bis Hr. St. an25 Sept, fein 
‘Gefuch bey ihm widerholte. Er atwortete ihm 
darauf unter andern: dafs er die Verantwortung 
der. Herausgeber der B. M. über en publicirten 
Auffatz erfodert habe; fie hätten fin aber durch 
den Auffatz felbft nachgewiefen, afs- das darinn 
‘erzählte Factum aus einem gedru«ten Buche ent- 
lehnt fey, und dafs fie alfo blos copirt hätten. 
Sonit hätten fie ihm verfichert, dis fie weder bey 
diefem Auffatz, noch in ihren veigen Stücken je- 
mals die Abficht gehabt, Hn. Stsck zu beleidigen, 
fondern dafs fie blofs Facta abdricken lafen. Bey 
diefen Umftänden fchienen fie nur wohl einige meh- 
rere:Nachficht zu verdienen, - weiigftens zweifle Er, 
dafs Hr. St. im Wege Rechtens ewas gegen fie aus- 
sichten "werde. — Hr. Oberhof. Starck befolgte 
diefen einlichtsvollen Rath nicht, fonderna verklagte 
nun förmlich die Verfaffer der Ferl: Monatsfchrift 
beym Kammergericht. Was nunwohl jedermann, 
die mochten Hn. Starks Freunde, cder Gegner, oder 
Unpärteyifche Zeen, Vorausfah; ĉas erfolgte wirk- 
lich; das‘’Kammergericht fprach dh Beklagten von 
der Injurienklage los; und obwohi' Hr. Starck nun 
die Appellation ergriffen hat, fo ift doch fchwerlich 
zu vermuthen , dafs die Revifionzinftanz das 
vom Kammergericht gefällte Urtheil, der Lage der 
Sache nach, werde reformiren können. 


Wirklich haben wir uns fo wenig als andre er, 


klären können, warum Hr. Starck nicht gerade zu 
den Verfaffer des Anti St. Nicaife, den Hn. Obert- 
lieutenant Äe/sler von Sprengsey/en, der fich fo we 
nig hat verbergen wollen, dafs er vielmehr nur 
auf eine Ausfoderung zu warten fchien, injuria: 
rum belangte, wenn er ja glaubte, dafs diefe Sache 
fich zu einem Injurjenproceffe qualificire? Auf deffen 
Angaben, gedruckte Documente, und Schlüffe 
daraus hatte man ja in der Berliner Monatfchrift 
hauptfächlich gebauet; und man nannte Ha, Starck 
nicht eher dort bey Namen, als bis er im Anti- 
Nicaife war genannt worden. 

Der Vf. diefer Anzeige ift fo unparteyifch, dafs 
er eher wünfchen möchte, -Hr. Starck könnte allen 
gegen ihn erregten Verdacht aufs vollftändigite wi- 
derlegen, als dafs auch der Gegenpartey nur der 
mindeite Anfchein, diefen Verdacht zu befchönigen, 
übrig bliebe; er fteht weder mit Hn. Biefter noch 
Ha, Nicolai, noch Hn. v. Sprengseyfen in der ge- 
singfien Verbindung, welche ihn für deren Sache 
mehr als für Hn. Starcks Partey einnehmen könnte; 
dennoch mufs er. da ihm’ erkannte Wahrheit über 
alles geht, freymüchig bekennen, dafs die Her- 
ausgeber der berlinifchen Monatfchrift mit aller 
möglichen Vorlichtigkeit, Näfsigung und’Schonung 
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zu Werke gegangen; dafs, gefetzt' fie hätten mehr 
aus Bosheit gegen Hn. Starck, denn aus Wahre 
heitsliebe, und aus Intereffe für den Proteftantis- 
mus, alle dahin fich beziehende Auffätze in ihre 
Monatsfchrift eingerückt, dennoch von diefer übel- 
wollenden. Gefinnung fich keine Spur: wenigftens 
in dem, ‚was Hr. Biefter felbft gefchrieben, findet. 
Denn was konnte Hn. Starck wohl fchaden, dafs 
Hr.. Biefter einen Ungenannten unter dem Namen; 
Archidemides ab aguila fulva auffoderte, fich über 
die gegen ihm bekannt gewordenenen verdächtigen 
Anzeigen: zu erklären? Und nachdem im Anti - Ni- 
caife Hr, Starck namentlich genannt war, wie 
könnte man es Hn. Biefter verdenken, dafs er um 
in feiner- Relation an das Publikum keine Lücke zu 
laffen, auch das drucken liefs, ‚was fein Correfpon- 
dent aus dem -Anti- Nicaife ausgezogen hatte. Ja, ` 
gefetzt er hätte fich unter diefem Correfpondenten 
felbft verborgen, warum follte He. Biefter nicht das 
wiederholen, was im Anti-Nicaife gedruckt war, 
da er ja deutlichgenug erklärte, . dals es: ihm lieb 
feyn werde, «wenn, Hr, Starck allen Verdacht von 
fich abwälzen und alle.Gründe dazu völlig entkräfa 
ten könnte. SE et 
‚Anfänglich, wie gefagt war. Hr, St. entfchloffen, fich 
gar nicht vor dem Publikum durch eine Druckfchrift 
zu vertheidigen, fondern wollte feine Sache blofs ge- 
richtlich. verfechten. Doch befann er noch im Lau- 
fe des Procefles fich eines andern, und gab eine 
Schrift in zwey Bänden heraus, wovon wir bis jetzt 
nur den eriten unter oben angeführtem Titel gefe- 
hen haben. < 
Wir waren aus Achtung für des Verfaffers Ver- 
dienfte und Gelehrfamkeit äufserft begierig darauf, 
und hoften gleich im erften Theile die gänzliche 
Zernichtung aller nachtheiligen Vermuthungen, die 
man aus den bisher bekannten Datis gegen Hn. 
Starex gefchöpft hatte, zu finden, Allein ünfre Er- 
wartung wurde-fehr getäufcht, da wir in dem gan- 
zen eriten Bande beynah fo viel als Nichts über den 
gegen Hn. Starcks Perfon erregten Verdacht, bin, 
gegen eine weitläuftige und äufserft heftige Beftrei- 
tung faft alles deffen, was von Hn. Nicolai, undin der 
Berl. Monatfchrift, bisher über Kryptokatholicis- 
mus, Jefuitismus, Profelytenmacherey und gehei- 
me Gefellichaften gefagt worden war, fanden, Uns 
ift noch niemand vorgekommen, dem diefes Hyfte- 
ron proteron gefallen hätte. Das allernöthigfte, das 


„Äntereffäntefte für das Publikum, das erte und drin- 


gendite für Hn. Starck felbft, wäre ja wohl feine 
Selbitvertheidigung  gewelen. --Alle jene, Räfonne- 
mens konnten falfch, und deswegen der Verdacht 
gegen ihn dennoch gegründet feyn.  Uplängit hatte 
ein Ungenannter in dem- hittorifchen Portefeuille 
aus  höchft. abgefchmackten und nichtigen Gründen 
auch gegen Hn. Hofrath Schnaubert in Jena den 
Verdacht ertogen wollen, als ob er noch im Her- 
zen katholifch, ‘und: our zum Scheine zurievange 
lifchlutherifchen Kirchenpartey übergegangen fey! 
Was that Hr, Hofr, Schnaubert? Schick er erft ein 
As weit- 


37 A. LZ, OCTOBER es D 


 jehr gelimgen Jay ilmen- Neigung zum Katholicis- 
ee S: 320 p.a Q. 


‚ter, 08 


‚acer ) 


ürdigkeit der Angabe ws 
‚äufsera Kriterien. zu unter- 


ZC 
È 


ikbandén Perfonen oder gar ganzen Siändenzur Laft Sal, 

E ns len olme vorausgegangne Jichre Data von Anonymis 
einer wahr, ‘dafs unter den Beweifen, dë wahr erzählt, und zuverfichtlich behauptet werden, 
` ge Behauptung des heimlichen Profes | `. Ger Bot) u ns: 


LE . 


$ ` KA: Ca 


E RAA Sé HER 


E eS Sek ä se nenne een. nen en nn 
rang a SEENEN (sees : mg o ? X e 


Reiz >: 
Le ae 


ai > CH Cp 3 { = de E SN & ` 3: RE Bee e ` > Zt ps j A ; 

SSBITERÄRISCHE NACHRICHTEN = uni, 
en. Der-bishärige Sekretär der Upfalifchefi . Mai, zum Bibliothekar bey der Königl. BH. in Draining» 
"Chi ik ir Hin: Pick Ber ói ol eřnanne; Die: Lidenfehe BUNING -Tolk ine der” aka 


Von hirerhirät, E ö 
Selle. Prof Hari, Okeonoinine.ek. cominereiorum, m gu-  demilchenszu :Upfela.vereiniger werden; - Beimeldete Eiblio- 
se 2 Praf. Jiris, Orconoimine ef comihercior tiu pim ; Sr chenszu:Up ereiiger we et ECH 


Rom, German. eu Upfale geworden ` ` ` ` — ek hat auch neulich "dëch die Ha er 
Naa OA VPA EEROR T iD ei Colur. ed EES are: 
? ` i atei a 7 Biehn perfiichen, türkitcher WEE gaere 
KZ e, md Hm, Allel. Säramadergs'inediein. Bibliothek, singen 
kapölt, ` ` bisheriget Biblio- reicken-utad Kerelichen Zuwachserhel FS 
beh tavon Str oe 


169 


SAT 


'Numerö zer ° 


e 


MEINE. 


LITERATUR.-ZEITUNG 


Freytags, den ıgten October 1787. 


Tele 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` ‚Bertin, bey. Haude,und Spener : Berlinifche Mo- 
natfchrift vu, L w. : , i 

.. Frankrurt, bey Fleifehers er 2. Starck — über 
Äryptokatholieismus us i. w. 


Barkın, bey Unger: Prosefs — ztwifchen Hn, 
| Starck — und Hn. Gedihe und Biefler u. Low. 


CBefchlafs des Nro. 250. abgebrochenen Artikels.) 


Ere kaltblütige frenge und gründliche Prüfung 
der in der Berl. Monatlchritt, und von Hn: Nico- 
lai angeführten Thatfachen, und der daraus gezognen 
Schlüffe, würde allo immer ein dankenswerthes 
Gefchenk für das uneingenommene Publikum feyn, 
und obgleich Hn. Starcks Unterfachung die Kaltblü- 
tiskeit fat ganz, und oft auch die Bündigkeit und 
-Grünglichkeit fehlet, fo wird De doch auch oft als 
ein Gegenmittel wider die von feinen Gegnern an- 
geführtermafsen begangnen Vebereilungen dienen 
können. Dabey kann man die grofse Weitläuftig- 
keit, und die häufigen Wiederholungen, welche 
freylich dem Lefer {ehr befchwerlich fallen, damit 
en:Ichuldigen, dafs Hr. St. dem Vorwurfe habe be- 
egnen wollen, nur das, was er mit glücklichen 
Erfolge beitreiten zu können glaubte, hie und da, 
ausgehoben zu haben. Er beruft fich auch darauf, 
dafs Hr. Nicolai feibt Hn, Garve vorgeworfen, 
als diefer ihm nicht Schritt vor Schritt folge. 
Aber manche Ausbrüche der Laidenfchaft gegen 
die Herausgeber der berliniichen Monatfchrift,: tab 
fen fich um (o weniger rechtfertigen, daer nicht ou 
erade das, was er ihnen fchuld gibt, unerwie/ene 
Befchuldigung , in reichem Maafse gegen fig erwie- 
dert, fondern De auch, fo wie Hn. Nicolai, der ihn 
Gs doch noch gar nicht öffentlich angegriffen hat- 
te, mit den gröbflen Injusten überhäutt, mit /nju. 
rien, welche, wenn feine Gegner wider ihn actio- 
nem injuriarom anitelien wollten, allem Anfehn 
nach ihnen eben fowohl als Kiägern den Sieg vor 
Gerichte ver{chaffen würden, als fie itzt ihn als Be- 
"klagte davon getragen haben. Hn. Starcke war von 
jenen der Kryptokatholicismus und heimliche Je- 
fuitismus nicht offenbar Schuld gegeben, (ondern es 
war nur gelagt worden, dafs man ihm fo was nach- 
e dl, 2.1787. Vierter Band. 
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fage, dafs man ihn in Verdacht habe; es waren 
Data ans Brieten und Schriften von ihm angeführt 
worden, welche diefen Verdacht /cheinbar beitä- 
tigren, und. man wünfchte, dafs er diefen Verdacht 
doch durch eine offne Erklärung ganz zernichten 
ganz von fich abwälzen möchte! Was thut nun’ Hr, 
Starck dagegen? Er gibt ihnen auf den Kopf Cchuld; 
dafs lie die Einführung des Deismus bewirken und 
die ganze ehriftliche Religion verdrängen wollen! 
It diefes nicht offenbar in materia und forma weit 
ärger als jenes? Man fehe nur einige folcheStellen ! 
S. 525: „Hr. Nicolai, die Monats/chrififleller und 
ihre Helfersheifer — verdienen noch mehr, (Hemlick 
als die Verachtung des Publikums S. 524) da fie 
ois die frechfien und muthwilligfien Pa/quillanten und 
Ehrenfshänder, mit dem guten Namen, der Ruhe 
der ; ganzen zeitächen Wohlfahrt recht/chaffener 
Leute und ihrer Familien ihr boshaftes Spielwerk 
getrieben haben, und das alles in der Jchändlichen 
Abficht ihrer, Chimäre zu befiärken, ihren ër j 
chen Despotismus zu gründen, und die äbfcheuk. 
chen Abfichten, die fie zur Aufteilung des reinen 
Deismus entworfen hatten, auszuführen. Es wäre: 
fchon arg genug gewelen, wenn Hr. Starck die 
Herren Bieiter , Gedike, Nicolai, geradezu ohne 
Beweis für. Deiflen erklärt hätte; aber ihnen ole i 
‚die mindefte Veranlajung, (wie Er doch gn = 
auch noch fo unfchuldig, zu dem gegen ihn 5 e 
ftandnen Verdachte Anlals gegeben hatte,) einen Ge 
heimen Plan, eine wirkliche Kabale zur Aufftell er 
des Deismus anf den Trümmern der chrifllichen. 
Religion {chuld zu geben, des ift doch unfers Be. 
dünkens eine Beleidigung, die der heftigfte Zon e 
nicht entfchuldigen kann, Es blieb aver däbey: 
nicht. S. 179 fagt er gar, er fey in der Meynung 
beftärkt worden , es fey beffer fein Leben und feinen 
Beutel einem englifchen Highwayman, als diefen 
&Journaliflen. (den berl. Monatichriftftellern) anzu- 
vertrauen. Ja, was über alles geht, bey Gelegen. 
heit, dafs Hr. St. der ungereimten Lüge von de 
Religionsveränderung der Fürftin von {Defan V 
denkt, deren doch die Berliner Monat/chriftfieifer Ce 
keiner Sylbe Erwähnung. gethan hatten, und Geif 
im Pr Staatsriftretto d J- Nro- 9. eingerückte SC 
geblich von der Fürftin felbit veranlafste Erklärunn 
dagegen wörtlich mittheilt, ferzt er folgende F; 
clamation hinzu: „Was find nun nach diefer Ers: 
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„rung, deutjehes Publikum, deine neuen Zionstrlich-. Bi 


„ter (fo nennt Hr. St. die berliner Monatsfehriftftel- 
ler bis zum Ekel ofta- als eine Bande Fürfien/chäs- 
„der und Ehrenräuber, denen nichts mehr zu hoch 
„und zu heilig ift um es zu befudeln, und alfo 


„werth, -mit Sat bon gepeitfehetsund nach alter Rör 


„tnerart mit dem Buchltaben K. an. der Stirn ge- 
„zeichnet, ins Zucht- und Arbeiskaus verwiejen 
„au werden“ Hiebeg ilt,doch.wahrhaftig das. ge-, 
lindefte was man fagen kann. wenn man (ost, Hm 
Starcks Zorn fey hier in brevem furorem übergegan- 
gen. Hätte ef die in der berlinifchen Möndtsichrift 
oder bey Hn. Nicolai gefundenen Fehlichlüfe, In- 
eon/equenzen, Lebertreibungen diich noch (o Bet. 
send,‘ noch fo bitter gerügt, dagegen würde nie- 
mand etwas eingewandt haben; wir wenigftens 
. find völlig überzeugt, dafs der Tel, 'Lefüng Hecht 
hatte zu behaupten, niemand Tey befugt, einem Ge: 
lehrten, der etwas an einem Buche tadelt, den Ton 
dieles Tadels vorzufchreiben p wenn er nur den Tai 
del mit dem Buche in der Hand gut machen könne! 
Aber: wo: hatten‘ denn jene Schriftiteller der Fürltin 
von Defau den 'Uebergang zur katholifchen Reli- 
gionspartey nachgefagt? Nirgends. "Und ìt es’je 
erhört worden, dafs ein Fürlt durch Veberteitt zu 
einer andern chriftlichen Religionspartey feiner King 
verluftig gegangen? Nimmermihr. Kann alfo ein 
Schriftiteller; ider, wenn auch ag Irrehum und 
Leichtgläubigkeit,, einmal erzählt hätte, ‚diefe oder 
jene fürftliche: Perlon Zeg zur katholifcheh Religion 
übergegangen, deswegen, nur deswegen, ein Fir- 
ftenfchänder und Ehrenräuber, ‘genannt werden? 
Nimmermehr. . Und wenn nun vollends Hr. Starck 
ordentlich"wie ein Criminalrichter fpricht, und auf 
folche Prämiffen hin. auf Stanpen/chlag, Brand: 
mark und ‚Zuchthaus erkennt; — wie fall man das 
anders entfchuldigen, ale damit. dafs ihm fets Zorn’ 
auf einige: Augenblicke, in denen: er dis nieder 
fchrieb,, alle Befonnenheit geraubt haben muffe? 
Abgefehen aber von diefen Ausbrichen würhen- 
der Leidenfchafes finden Dech auch theils in der 
ganzen Methade, die von Hin. Nicolai und der Beri. 
Wlonatsfchrift" angeführten -Orte "und. daraus ge 
zognen Folgerungen zu beftreiten geiff nicht 
unerhebliche Mängel, theils auch in einzelnen Stel. 
Zen, des Buchs Raifonnemene, denen es an Biünd'g- 
keit und: Genauigkeit: fehlt. Zu den Mängeln 
feiner Methode im: Ganzen rechnen ‘wir. 1. dais 
er fehr oft feinen Gegnern vorwirft, man habe 
längft.gewufst,, dafs der Geift der römifchkatholi- 
chen: Kirche aufs Profelytenmachen gehe, es fey 
nichts Neues, was fie vorbrächten, us fow. da doch‘ 
einer feits jene:Gelehrte nicht behauptet haben, als 
fie ‚lauter! nova inauditagur erzählen; andrerfeits es 
ja (ehr nützlich it, bekannte Wahrheiten zu einer 
Zeit, woman fie vergeflen zu wollen fcheint, wieder 
einzufchärfen, «2. dals, wenn auch viele der bey- 
gebrachten! Thatlachen für die Wirklämkeir'des Je: 
fuitismuszouud-gefliffentliche Ausbreitung des Ka- 
tholicismus nichts beweisen, er dach manche andre- 
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jicht en können; 3- dafs, da hier vieles 
auf eine Zufammenftellung einzelner Wahrfchein- 
lichkeiten. ankömmt, Hr. Sta zu viel darauf rech- 
net, diefe einzeln als geringfügig und wenig be- 
weifend vorftellen zu können, hingegen zu wenig 
ant die Kraft, die fe im Ganzer herworbringen. 30 
t = . L Sg pps 
würde derjenige nochmicht die Zerhzechlichkeinel- ` 
eines ganzen Bundes von. Pfeilen dargethan haben, 
der seinen pach den andern herausnähme, und vor 
ünferm "Augen serbräche. Aber auch einzelne Be- 
merkungen und Röjonuemens finden fich. hin und 
wieder die wir nicht unter(chreiben können; z: B. 
weil einer von den anotyınifchen Correfpondenten 
der bert, Monatfihr. aus Veranlafung der Dreykor- , 
nifchen Ueberfetzung des Mefscanon gefagt hatte: 
Scheint es nicht darauf angelegt zu Jm, gutniüthi- 
gen Proieflanten den Unterjehied des Proteflantis- 
mys und Katholicismus immer mehr aus den Augen 
ZW rücken, fo‘ faert Hr: Do Starck S. 543. dumit 
fielle‘ er fich Gott 'dem’allkinigen EEIE ger 
gleich, wenn er Jagt es [cheime etc. gerade als 
ob Gott dem Herzenskündiger etwas /cheiken kön- 
ve, und als op es ganz und gòr unerläuht fey Muth- 
malsungen: über andrer Abflichten zu faffen. Bey 
den Auslegungen die von einigen Ausdrücken des 
Deche: des Erreurs et deia Verite (eines Buchs wel- 
ches entweder gar keinen Sinn, oder einemabfichtlich 
verkecktin Sion haben m/s) und einiger ‘andern 
ähnlichen gemacht, opd o, B. gefagt' worden: war, 
Hommes 'bedeuteten die Heften, SE facon: 
nus die Pères Srfmites, Etre, Principes" Super 
rieurs, Diew den General des Ordews, verfichert 
Hr, D. Starck dafs man mit gleichem Fugeben fol» 
che 'Denturgen aus jeder Stelle der Bibel. heraus 
bringen könne,“ Z. B. ‚Paulus redet vom inwen 
„digen Menfchen. "Meajch die Jeiuiten; der inmi 
„wendiye Men/ch, der verborgen it, die geheimen 
„dem Jelkitismus anhängenden Gefellichaften, Gotë 
„der Vater der General der Jefuiten, oder gar den 
„Pablt; Chrißus, infoferne er auch Jefus heifst, bes 
„deuset die „Je/uiten, und dafs er in menfchlicher 
„Geitalt erichien,, bedeutet, dafs die Jefuiten fichin 
„allerley® Kleidungen Stecken.“ ` "Mer" Debt aber nicht 
auch bey dem mindenen Nachdenken; dats beide 
Fälle, die Hr, St: für ähnlich’ ausgibt," himmelweit 
vön einander verfchieden find? ‘Ob jene Deutungem 
richtig Ind, ` wollen wir nicht unterfuchen? aber 
das Unternehmen, ein Buch, das nach der narürli= 
chen Bedeutung der Worte gar keinen’ Sinn gibt, 
nach den. Gefetzen der Chifferfprache zu erkiäen, 
UE doch wahrhaftig keine Tollhäusierey) wofür es 
Hr, Sr 5.413 in jenem Falle ausgibt — Inder. 
berliniichen Monätichrift "hatte ein Anonymus. ge- 
fagt? „es fey bisjerzt klar, dafs viele Protellantem 
fich zur römifchen Kirche hinneigren;“ und bald: 
darauf hatte er gefagt : „‚manche.Katholiken glauben, 
dafs: die mieiften Protellanten fehonim Her. cn der! 
römifchen Kirche zugethan Gnd, eine Meynung,.die i 
Gottlob nicht gegründer it“ —  Hievanfage nun! 
Be, D. Starck :„‚Vereinige, wer da kann, diefe in fov 
á wenig 


173 _ 
-wenig Zeilen’ vorkommenden Widerfprüchet‘® und 
5. 3262 „Eine und eben diefeibe Sache {oll alfo zu- 
Lë gleich feynund nicht feyn, wahr und zugleich falfch, 
„„gegründet und zugleich ungegründet feyn? -Mts 
„möglich „ dats ein ärgerer Unien In der Welt exi- 
pitirem könne 2 Aber ME denn auch nur, das min- 


dete an der Jogitchen Form folgendes Satzes aus. 


aufetzenz Wenn gleich viele ‚Proteftenten Ach zur 
„katholifchen' Kirche:hinneigen, fo Ht doch die Me, 
„hung ungegründet, dafs es die meiflen thun?“ 
Wo ilt denn "bier auch, nur ein:Schein von Wider- 
fpruch 2° 3 EU 70073 
Nach können wir nicht umhin zu bemerken, 
dafs’ Hr) D Starck fich nicht . begnügt, (wel- 
ches :zu feiner Legitimation im Abficht (einer det, 
gen Denkart: im Jahre 1787 (chon hinreichen wür- 
dei ganz deutliche Bekenneniffe abzulegen, dafs er 
der katholifchen Lehre ganz und gar nicht ergeben 
fey; fondern dafs er fich auch itzt die Mine eines 
ganz ifrengen proteftantifchen Orthodoxen gibt, und 
gewillsLebren ‘wichtiger macht, als fie von mek- 
tern Theologen der proteftantifchen Kirche itzt ge- 
macht werden. : Ja er {pielt mit den Wörtern Deis- 
"mus und Chriflentkum, um gewiffe Sätze behaupten 
zu können, die fehr, wahr, und (ehr falfch find, je 
nachdem man jene Wörter in andrer und andrer Be- 
deutung-nimmt.. Recenfent ift feines Theils ganz und 
ar, nicht der Meynung , dafs man alle geoffenbarte 
Religion) verdrängen ‚folk, wenn mam auch könnte, 
was man niemals könsen wird; er hält es für einen 
ganz unnlitzen und fchädlichen Einfall, auf Kirchen 
des reinen. Deismus anzutragen; er glaubt, dafs die 
heilige Schrift. als Gründlage des ötlentlichen Reli- 
giensunterrichts ein zu allen Zeiten dankbar zu 
verehrendes Gefchenk der Vorfehung fey. ` Aber 
wenn. num Hr. D. Starck fGatz 5 7. „Kann die 
„Gefahr-der Freygeifiereg, des käfslichfien Krebfess 
„der nur je an der Gefandheit eines Staates hagen 
„kann /chreckkch genug vorgefteilt werden?“ — 
fo kömmt es ferr darauf an, was man Freygeifie: 
rey. nennt... Heifsties grobe: Immoralität, und Be 
fireitungs aller Principen der Sitilichkeit,, ` Zo ift 
das freylich.einchä/slicher: Krebs, der an der Gefundk 
heit eines Staats nagt. Und infofern das Chrijlen- 
thum das reinfle Sibtenge/etz enthält, Hl es aller- 
dings eine 'Stürze des Staats. Allein dis reinfle 
Sitiengejetz bleibt unerfchüttert,es mag jemand an 


die Infpiration. der h. Schrift, an die Gottheit Chri- 


fi, an die Wunderwerke glauben oder nicht. Oder 
kann es Hr. Starck mit feiner Vernunft zufammen- 
rsimen, zw brhaupten, dafs ein Staat nicht voll- 
kommen gelund und. blühend feyn könney in dem 
zwar Obrigkeiten und Uxterthanen alle ihre Pflich- 
ten-aufs genauefte ‚erfüllten, aber dabey- von Jefu 


Chritto,,. feiner Perfon und feinen :Wunderwerken: 


"ut we kein Wort gehört hätten? — "Und doch 
fieht manans S. 162, dafs er bey dem Prädicate, was 
er der Freygeifierey S, 163 gibt, diefes Wort in 
keinem“andern Sinne nehme, als ir den throreti- 
[chen reinem Deismus, Ferner, wo feket gefchrie- 
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bent, dals Proteftanten- die Bibel: fur Vire einzige 
Religionsguelle halten Jollen, „wie Hr. St. S. 180 be 
hauptét? : Ferner, zugegeben dafs Hr. Biefter Sch 
von Julians: Vernunftreligion eine falfehe Vortftel- 
Jung gemacht habe, ift.es darum sicht wahr, dafs 
die Religion; eines. vernünftigen Defien, der an 
Gott als Schöpfer der. Welt, und an feine Vorfe: 
hung glaubt, dem entarteten Chrifienthume vorzu- 
ziehen. (ey, das zwar! die Lehren von einer göttli- 
chen Offenbarung, vom -Sohne Gottes und vom 
heil. Geifte u. fe £..(8..271- 272) beybehält, ‘und 
mit Fener und Schwert vertheidigt, aber dabey in 
die. fchrecklichften. Lafer, und in den ‚plumpften 
Aberglauben verfunken itë Wer diefes läugnen ` 
will, den kann man ja mit den klaren Ausfprüchen 
Jefu Chrifti -urd der Apoftel felbfl widerlegen. 
Noch eine Stelle diefer Art S. 345:. „Abergiauben 
pilt gewifs ein Acker, auf welchem Lafter aller Art 
„recht güt gedeihen,  Deifierey aber und Natura- 
„äfterey ilt ficherlich nicht weniger ein Feld auf 
„welchen Schandthaten. Lafter und Verbrechen aller 
„Art fo gut fortkommen als font nirgend!* -> 
Zugegeben. Nur hätte Hr. St. noch hinzufetzer 
follen: „Und das Chriflenihum. (als Secte betrach® 
„tet).ift ficherlich nicht weniger ein Feld, auf wel 
„chen Schandthaten, Lafter, und Verbrechen aller Art 
„fo gut fortkommen.als fonft nirgends.“ Das fagt 
er aber nicht, fondern fetzt. hinzu: „Nur allein das 
„Chriftenthum ‘und wahre. Gottieligkeit, die ge- 
„rechte Mittelftrafse zwifchen Aberglaube und Um 
„glaube, macht recht tugendhafte und glückfelige 
„Menichen,‘“ Hier liegt aber eine fallacia im Gegen: 
fatze. ` Freylich die wahre Gott/eligkeit macht tus 
gendhaft, oder: ift: vielmehr die wahre Tugend 
felbit, Sie macht aber glücklich mit und ohne Chris 
Beni kum: — Aofern dis die pofitiven: Lehren, die 
man dem reinen Deismus entgegenfetzt, begreift: 
Auf die Zernichtung. des. gegen ihn felbit ent- 
ftandenen. Verdachts läfse er fich übrigens, wie fehon 
gefagt, in diefem Theile garnicht ein, fondern-be- | 
zieht Dech nur mebrmalen. auf den zweyten Theil; 
wo er unter andern, wie er 9-316 ankündigt, auch 
beweifen wird, dafs ês nach alien Umfländen fo : 
gar phyfifch. unmöglich fey, dafs er ein Jefwit der 
vierten Klar, die üch zu MifGonen brauchen Lafen, 
gewefen. ‚Wir hoffen und wünichen, dafs er dis 
mit dem beiten Erfolge thun möge, und wünfchten 


‚nur, dafs er diefes gleich anfangs gethan, und fich 


eine unbegründete actionem injuriarum wider-dia. 
Herausgeber der berlinifcehen Monatfchrift - er- 
fparet hätte. Denn hat gleich der Umftand, dafs 
er mit feiner. Klage vem König]. Kammergericht ab 
gewielen worden, in feiner eignen Sache nichts 
fchlimmer, fo hat er doch Auch ficherlich nichts 
befer gemacht, ` a 
Die voljfländigen Procefs-Actens die Hr, Gedi- 

ke nun herausgegeben ‚find uns vornemlich wegen. 
der mit fehr grofser Klarheit, Bellimmtheit und 
Präcifien abgefafstenSentenz cam rationibus decidendi, 
intereffant gewefen; obgleich auch die Deductionen! 
VS de 
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eiden Beklagten fehr bündig und zugleich in 
an {ehr anfändigen Tone abgefafst find. Das 
Fiefultat aus den Gründen welche das Königl. Kam- 
mergericht für feine Entfcheidung anführet, ilt folgen- 
des: Die Klage fey nicht gegründet. Nach dem Begrifte 
den die Gefetzgeber mit einer Injurie verknüpft, fey 
„war allerdings die Befchuldigung eines im Amte 
ftehenden proteftantifchen Gottesgelehrten, „dafs der- 
ebe an den heimlichen Machinationen der Jefui- 
Lean die katholifche Religion in proteftantifchen Län- 
szubreiten, Antheil nehme, dafs er ein 
die Tonfur habe“ — 


$ 
wien d 
ep a 
e der a Ser fey ne 
erbindung herausgezogen, d 
dE ferner ale dafs in dem Verlauf die- 
fes Proceffes, weder diefe Befehuldigungen überhaupt, 
noch befanders Jolche Verbindungen des Klägers e- 
(elen find, welche feinen. Arntspflichten zuwider 
pi Firbreitung der römifckkatholijchen Religion 
beabfichtigten. Dem ungeachtet feyn die Beklagten 
icht frafbar, da fie anfänglich den. Beklagten nicht 
> nt, ihnen der animus injuriandi auch nicht 
Caiet entferntefte Art erwielen fey, die Auffo- 
oo “ach zu vertheidigen, die be an ihn, ohne 
bn ou nennen , ergehen liefsen, zwar eine nicht 
S t Zwangrecht begleitete Rüge, aber doch weder 
Ee noch itrafbar Gemeen, da die Kundbar- 
> chung heimlicher, mithin auch verbotener, 
Bemühungen durch welche einem Corpori Abbruch 
e[chehen, welches durch die Reichs-fundamental- 
F fetze gegen allen öffentlichen Angriff vollkom- 
x ficher geftellet fey, einem jeden Nitgliede 
Aller Gefellfchaft unverwehrt feynmüffe; ferner fey. 
wahr dafs die Beklagten den Hn. D. Starck nach: 
her, da er genannt worden, ` doch nicht zuerit ge- 
A haben. „Es fey alfo nicht ftrafbar, dafs die 
Beklagten einen Auszug aus einem öffentlich ge- 
druckten Buche, dem Angi-St.Nicaife, das inpreufsi- 
{chen Landen nicht verboten werden, einen Aus- 
Š geliefert haben, deffen wörtlicher Inhalt folche 
Seh aldigungen des Klägers enthält, durch wel- 
che feine Ehre gekränkt worden; auch falleden Beklag- 
ten keine unvor ichtige Verbreitung fremder unbe/ehei- 
nigter Schmähungen zur Laft, denn der Kläger habe 
zu dem was im Anti - Nicaife beygebracht worden, 
durch feine Correfpondenz mit Schröpfer, und durch 
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fein Benehmen und feine Ausdrücke, da er ai Presby- 
ter Clericorum des Teinpelordens erfchienen,felbft An- 
läfs dazu gegeben. Die Beklagten feynhier aus dem 
äufsern Sehein zu beurtheilen.So ungegründet nun fei- 
ne Klage (ey, fo unftatthaft feyn auch feine iibrigen 
Anträge, da er dem Beklagten den Eed darüber 
deferiret, dafs fie nachtheilige Gerüchte über ihn un- 
ter der Hand verbreitet hätten; eine folche vage Zu- 
fchiebung des Eides (virtualiter eines purgatoni) fey- 
nirgend in den Geletzen zugelafen; auch feyn die 
Beklagten nicht zu der von ihm verlangten Manife- 
ftation der Verfaffer der wider ihn gerichteten Auf 
fätze verpflichtet, i i , 

Den Procefs Acten hat übtigens Hr. Ob. Conf, 
Gedike eine Vorrede 'vorgefetzt, worinn er fich 
über den erften Theil des Starckifchen Buchs her- 
ausläfst. Wir finden feine Klagen darüber gegrün- 
det und treffend; nur darinn hat er zuviel gefagt, 
dafs Hr. St. der Berliner Monstsfchrift in Nichts 
recht laffe. Zuweilen gefchieht es doch, wie z, B. 
in der Unterfuchung den P. Schorenfiein betreflend, 
S. 117-133 wo wir überhaupt viel Unparteylichkeit 
in der Prüfung des Pro und Contra fanden: i 


OEKONOMIE, 


Düsszrevorr, bey Dünzer: Sammlung nützl- 
cher Bemerkungen für die Stadt und Land. 
wirth/chaft, 1787. 12 Bogen. 8. (10 Gr.) 


Diefe nützlichen Bemerkungen enthalten eine 
Sammlung von mancherley Recepter, die durchge- 
hends zwar längft bekannt, ihrer Brauchbarkeit we- 
gen indeffen doch immer verdienen, dem Land- 
mann bekannter gemacht zu werden. Ob indeffen 
nicht ‚eine etwas Itrengere Auswahl nöthig gewefen 
wäre, läfst Rec. dahin geftellt feyn, denn mancheder 
hier vorgefchlagenen Mittel, wie z. Be S 68. von 
ausgewaächfenem Getraide gutes Brod zu backen, 
u..a. verdienten, da fie nicht bewährt find, hier kei- 
ne Stelle. _ Indeffen dies it das gewöhnliche Schick- 
fal aller folcher Sammlungen , die ohne vorher ap. 
geftellte Verfuche nur aus Büchern zufammen ge- 
fchrieben werden. 


LITRERARLSCHENACHRICHTEN. 


ÄNZEIGE. So eben" don diefes Stück in die Preffe gege- 


` U erfahren wir, , wel 
= ee D. Starck. in Darmftadt in feiner 


Streitfache gegen Hn, Gedike und Bien ergriffen hat, ver: 


nun an pero eaaa 


dafs die Appellation, welche 


möge eines Decrets vom 20 Sept, als unftatthaft erklärt 
und er allo damit abgewiefen fey, welches der Recenfent 
in diefer und der vorhergehenden Numer der A L 3 be 

Abfendung feiner Recenfion noch nicht willen konnte, 


—————— ne er 


+ 


JENA, gedruckt bey Johann Michael Mauke, 


177: 


Numero 252. 
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Sonnabends, den zoten O&tober 1787. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


._ Ohne Druckort: Frage: Ob der Abtey Ebrach in 
— Frankin das Prädicat Reichsunmittelbar recht- 
mäjsig gerühre, und ob diefelbe als Herrjchaft 
ihrer. Unterthanen die Regel. der Reichsfreyheit 
gegen die- hochfärfll Würzburgifchen Arfprü- 
che einer. vollkommenen Landeshoheit zu behaup- 
ten befugt Jey?  Erläntert. aus der Gefchichte, 
Privilegien, Verträgen, und haupt fächlich aus 
dem. Grund, der noch unverrückt ‚bejlehenden 
kaiferl. und Reichs unmittelbaren Principal- Ad 
vokatie auf diefe Astey und der/elben. Untertha. 
nen, in Gegenfütz der Jo betittelten Canfa Her- 
bipolenfis und anderer Würzburg. gedruckten 
Streitfchriften. Mit. Be aen Nam. T-LXXI. 
3736. 406 S. und XH S. inhalt und Vorbe» 
ticht in fol, ; 


D: Abtey Ebrach war beynahe 400 Jahre im 
Befitze’ der Unmittelbarkeit gewefen,’ als 
Würzburg ans einem im Jahre 1521 von Bifchof 
Konrad zu Würzburg ausgewürkten kaiferlichen 
Frbfehutzbriefe Anlafs nahm, die Landesboheit 
über diefefbe zu behaupten, und dadurch zu einem 
weitausfchenden Rechtsftreit Gelegenheit zugeben. 
Doch fchien ein Vertrag, welcher 1557 errichtet 
ward, auf einmal Friede zu fliften, Allein eben 
diefe vermeintliche Schutzwehre ward Urfache ei- 
ner Kette von Streitigkeiten, die von jenen bis auf 
die jetzigen Zeiten fortreicht. Denn nun ging 
der Streit über die Auslegung des Vertrags an, 
die fich in der Hauptfache in dem Satze zufammen- 
faffen läfst: welcher von beiden Theilen fich in 
der Regel, oder in der Ausnahme befinde? ob dem 
Hochfift die Regel der Landeshoheit, und der Ab- 
tey nur der Beweis der Ausnahmen, oder, umge- 
kehrt, letzterer die Regel der Reichsunmittelbar- 


keit, mit Ausfchlufs der durch befondere Verträge, 


aufgegebenen Gerechtfamen, zuftehe, und daher 
dera Hochttift bey allen übrigen Behauptungen der 
Beweis obliege. Seitdem wurden zwar mehrere 
Recefle errichtet, wodurch die einzelnen Gegen- 
ftände der unterdeffen entftandenen Procefle zunächft 
beygelegt, nie aber der vornehmite Stein des An. 
kkofses aus dem Wege geräumt worden. Allein 
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diefe Palliativ- Kuren: 'hinderten. nicht, dafs nicht 
zuweilen diealte Wunde von neuem aufbrach, und. 
jeder Theil feinen vorigen Auslegungs- Grundfätzen 
nachhing. Von Seiten Würzburgs hat man es an 
eigenmächtiger Durchletzung feiner Behauptungen 
nicht fehlen laffen, -und die Abtey Ebrach hier- 
durch genötigt, das gefetzmäfsige Mittel, als das 
gewöhnliche des Mindermächtigen ‚. den Weg Rech: 
tens, zu (schen. . Inzwifchen ift. dadurch den würz: 
burgifchen Eingriffen nicht Einhalt gefchehen,: viel: 
mehr gab ein befonderer Vorfall, der in der Au: 
torfchaft_ eines Ordensbruders feinen ‚Grund. hat; 
Veranlafiung zu neuen Mifshelligkeiten.: Nemlich 
ein Profefs der Abtey Ebrach, P, Chriftian Baumann 

ein Liebhaber ökonomifcher Wiffenfchaften, fchrieb 
während feines Aufenthaltes in einer andern, Cifer: 
Center -Äbtey einige landwirthfchaftliche Abhands 
Jungen, auf deren Titeln er fich „Profeßs des un. 
„mitielbaren Reichs/Hftes Ebrach penpte, Diefer 
Charakter erregte in Würzburg fo grofses: auffehen 

dafs die dortige Regierung in einem Schreiben vom 
20. Jul. 1784 an den Bern Prälatenzu Ebrach eine. 
Erklärung verlangte: „ob Er und fein Convent'an 
„obberegter Thathandlung einigen Antheil zu ne, 
„men gedenke, oder vielmehr alfogleich die Ver: 
„anltaltung dahin machen wolle „ dafs das Titelblatt 
„des Werks umgedruckt,. die ungebührende: Aus: 
„drücke weggeiatien, beyeinem jeden inder Buch, 
„handlung noch vorräthigen Exemplar das ar Bai, 
„ge Titelblatt cart und verfchnitten, fedann ein 
„auf folche Weile mit umgefchaffenen Titel verfe- 
„henes Exempinr neblteinem genugthuenden Revers 
„begleitet an die Tri, Regierung; ‚übermachen 
„werde“. Der Hr. Prälat antwortete hierauf am 
15 Oct- ebend. J. folgendes; der Profefs Baumann 
habe das Werk obne fein. und feines Convents 
Wiffen und Cenfur drucken laffen; die Titulatur 
beziehe fich weder nach feiner. noch nach des Ver- 
faflers Meenung , anf ein felches Reichsttift, wel. 
ches ein an Sitz und Stimme auf dem: Reichstage 
würklich theilnehmender Reichsitand it; hingegen 
halte er es für vollkommen gegründet, dafs die ihm 
anvertraute Abtey Ebrach ein reichsunmittelbares. 
Stift fey, und dafs alfo der Profefs auf dem Titel 
feiner Schrift nichts rechtewidsiges gefagt habe 

Jenes beweife der Huldigungs- Actus, wobey-Er 
u nemlichen Titels eines unmittelbaren Klo- 
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- fers für fein abteyliches Stift öffentlich bedien 
und worüber der Fürftbifchof auf eine ihm des. 
halb am 13. -Jan 1778 gefchehene Erklärung fich be- 
zuhigt habe. Das andere wäre eine aus dem am 
29. Sept. v. J. gegen die hochfürfl, Regierung êr- 
gangenen.kaif; Refcripto S? C. unwiderfprechlich 
Sliefsende Folge; denn darin wäre derfelben beföh- 
len worden, fich über den ebrachifchen Abt und 
deffen Convent in Perfonalibus keiner Gerichtsbar- 
keit anzumalsen, jener Titel zeige aber nichts 
anders, als die Unmittelbarkeit des perfönlichen 
Gerichtsitandes an. Es wäre daher überflüfsig, 
fich noch auf die notorifche und von dem Fürften 
ÄR nicht angefochtene Unmittelbarkeit feiner 
Reichsallodien fowohl, als verfchiedener reichsrit- 
terfchaftlichen Güter und Befitzungen in Franken 
zu beziehen, fo wie dasgegen das Hochftift Würz- 
burg in den wechfelfeitigen Verträgen beftimmte 
Verhältnifs der übrigen abtey- ebrachifchen Gü- 
tern, Unterthanen, und derfelben Verbindungen, 
feiner perfönlichen Unmittelbarkeit unbefchadet, 
fein unabänderliches Verbleiben habe. Er könne 
daher in die verlangte Csflation des Titelblatts 
nieht willigen. Die Folge diefer Vorkellung war, 
dafs diefelbe „als ein die hochfürft), würzburgi/che 
„lardesherrliche Gerechtfame keckmüthig antaften- 
„des Erklärungsfchreiben“ zerrifien, und dem Hrn. 
Abte unter diefer Aeufserung zurückgefchickt 
wurde. Auch liefs man von Regierungswegen 
an neun Öffentlichen. Orten der Stadt Würzburg 
am 9. Dec. 1794 das Titelblatt des Baumannifchen 
Werks unter ’Trommelfchlag und Ablefung eines 
Decrets zerreifien. In letzterm ward zur Urfache 
angegeben, weil die auf dem Titelblatt gebrauchte 
Titulatar die würzburgifchen landesherrl. Gerecht- 
fame, Regalien, Obrigkeiten und Gewalt über das 
würzburgifche landfäflige Klofter Ebrach frevelmü- 
thig angegriffen, ` od äufserft beleidigt worden 
wären. ` Zugleich ward die Warnung bi ygefügt, 
„durch derlei Landfafliat vergeifensen Vebermuth 
„fchärfere Strafverordnungen nicht zu veränlaf- 
„fen“. Die Abtey fchickte hieranf ein Proteftations- 
fchreiben vom 29. Jan. 1785 an die Regierung, 
welches aber ebenfalls zerichnitten mit. einem 
Schreiben vom 7. April 1785 zurückkam,, worinn 
unrer andern gefagt ward: „es fey gar nicht dar- 
„an zu gedenken, dafs in Territorialibus das Für- 
„ftenthum Würzburg fich gegen das Klofter als ei- 
‚;„ne Partey verhalten, und gegen deffen Arroganz 
„mit Remonftrationen fich behelfen müffe“. Die 
Abtey fueht nun in diefer gut, und mit vielem 
Fleifse und Belefenheit gefehriebenen Deduction, 
die dem Vernehmen nach den Hrn. Pater Kanz- 
leydirector'zu Klofter Ebrach zum Verfafler hat, 
= ihre Rechte dem Tribunal des unparteyifchen 
Publikums vorzulegen und zu vertheidigen. Im 
erien  Hauptflücke wird gezeigt, dafs die Abtey 
von ihrem Urfprung an, d. 3 feit dem Stiftungs- 
jahre 1126, ba än das fechszehnte Jahrhundert in 
einem vierbungertjährigen Belitze der Reichsunmait- 
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telbarkeit gewefen fey. Es werden die Titel ange- 
geben, unter welchen fie zu ihren Befitzungen ge- 
langt ift. Zugleich wird bemerkt, dafs diefelbe 
von aller Gattung Advocatie eines Reichsftandes 
befreit, vielmehr unter befondern unmittelbarem 
Schutze des Kaifers und‘ Reichs geffänden habes 
dafs Abt und Convent zu Ebrach ep einen um 
mittelbaren Gerichtsitand, und über ihre Untercha- 
nen in Civil- und Criminalfachen eine reichsfr-ye 
Gerichtsbarkeit gehabt haben, Auch findet man 
die åbtey in 4 verfchiedenen Anfchlägen und Reichs- 
matrikeln, in der unter Friedrich IH. von 1489, 
in der wormfer von 1495 zu 117 f. 50 Xr, in der 
lindauer. von 1497 zu 300 fl., und in der köllner 
von 1505 zu 3 Mann zu Fufs. Es ift nicht zu ent- 
räthfeln, wie fie in der Matrikel von 1521 ausge- 
lafen worden ift, ohne doch vom Hochttifte Würz- 
burg vertreten zu werden, im andern Hauptftücke 
werden die von Seiten Würzburgs ünternommenen 
Anfechtungen der ebrachilchen Reichsunmittelbar- 
keit in XVI Jahrhundert, nemlich vom J. 1510 
bis 1557 befchrieben. Würzburg wirkte ı52r 
ganz unvermuthet von K. Karl. V. ein Erbfchutz- 
Privilegium über Ebrach aus, nachdem der Kaifer 
17 Tage vorher dem Abte feine freye Schutzwahl 
betätigt hatte, Vermuthlich hatten die damaligen 
Religiens-Spaltungen den Kaifer hiezu bewogen. 


‚ Diefes veranlafste einen: 36jährigen Procefs und die 


bis jetzt fortdauernde Abwechslung von Proceffen 
und Recefien. Der Procefs am Reichsregiment zu 
Nürnberg, und wie Ebrach 4 kaiferliche Mandate 
und Privilegien wider Würzburg ausbrachte, letz- 
teres aber an das Kammergericht zu Speyer appel 
lirte, wird ausführlich befchrieben.. Im dritten 
Hauptftücke werden die Verträge und Vergleiche. 
mit Würzburg über den Erbfchutz, und den dabey 
fegefetzten Plan des künftigen beiderfeitigen Ver. 
hältniffes, über den Gerichtsftand des Abtes und 
Convents, über die Gerichtsbarkeit über die ebracht- 
fchen Unterthanen insbefondere, wieauch in Land- 
gericht - und centbarlichen Sachen, über Steuer, 
Reis, Folge und Frohnen, über die Erbhuldigung 
der ebrachifehen Unterthanen u. d. m. umftänd/ich 
nach ihrem wefentlichen Inhalt angezeigt, und zu- 
letzt die reichsgerichtlichen Anerkenntnille der 


"ebrachifchen Reichsunmittelbarksit, auch nach den 


Verträgen bemerkt. In dem vierten Hauptftücke | 
folgt eine Widerlegung der würzburgifchen An- 
fprüche auf die Regel der Landeshoheit über Ebrach 
und defen Unterthanen, welche vorzüglich inter- 
effant ift, und fich mit vielem Vergnügen liefet, 
Alle gegenfeitigen Gründe werden vorgetragen 
und widerlegt, und von ebrachifcher Seite neue 
Gegengründe hinzugefügt. Im letzten. Haupt- 
ftücke endlich wird ein Beweis geführt, dafs auf 
die Abtey Ebrach, ihre Güter und Unterthanen 
die unmittelbare Principal- Advocalie des Kaifers 
und Reichs noch jetzt fortdauere, und dem Hoch- 
flifte Würzburg gar keine Terrritorial- Advocatie, 
auf die ebrachiichen, Unterthanen aber nur rn 
at- 
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Gattungen von Rechten ohne Regel, und bois aus. 
nahmsweife, zuftehen. Der Anhang enthält in 72 
Beylagen Urkunden von 1149 bis auf. die neger 
Zeiten, welche dem Diplomatiker und Gefchicht- 
forfcher manche Unterhaltung gewähren. Ueber- 
haupt ift die Ausführung, zur Ehre des Verfaffers 
fo gerathen, dafs Kenner damit zufrieden feyn 
können, und dafs dadurch Begierde erregt wird, 
Zu fehen, wie der hohe Gegentheil feine Widerie- 


gung begründen werde,- 


JenA, in der akademifchen Buchhandlung: Jo: 
Friedrich Werthers aus Rudolftadt, der Rech- 
te D. auf der Univerf. Jena, Herz. Sächf. gem. 
Hofgerichts-- und hochf. Schwarzb, Rudolf. 
Reg. Adv., Anleitung zum aligemeinen Kriegs- 
rechte. Zu feinen Vorlefungen. 1787. 222 
OR 


` Die Abficht des Verfaffers ift hon in der Avf- 
fchrift bemerkt. Er will feinen Zuhörern ein Com- 
pendium in die Hände geben, weil er keins fand, 
das feinem Syftem angemefien gewefen wäre. Das 
Ganze zerfällt in g2 Kapitel, deren einzelne Rubri- 
ken wir der Kürze halber nicht hieher fetzen wollen, 
doch glauben wir, dafs, weil von einem Comper- 
dium zum’ akademifchen Vortrag die Rede ift, ei- 
ne ee des Ganzen in Hauptabfehnitte und 
Kapitel ziveckmäfsiger feyn eürfte, In Kückficht 
anf Sprache hat fich der Verfafler in der Vorrede 
verwahrt: „ich habe =- die deutfche Sprache, wie 
fie im gemeinen Leben üblich ift, und wie ich fol- 
che in Schriften gefunden, ohne Abänderung der 
Worte, b.ytehalten, und darf deshalb nicht dar- 
über kritifiret werden.“ Diefe Verwahrung wird 
uns aber an der Befugnifs, etwas erinnern zu dür- 
fen, nichts entziehen, Ein Compendienfchreiber 
hat offenbar eine höhere Verbindlichkeit, die Rein- 
beit der Sprache, in welcher er fchreibt, fich an- 
gelegen feyn zu laffen, als der Verfaffer irgend gi: 
nes andern Buchs. Die fchriftftellerifehreine Spra- 
che if aber nicht. jene, deren man fch im gemei- 
nen Leben bedient. Hernach find zwar die Wor- 
te ohne Abänderung beyzubehalten, wenn aus el- 
ner Schrift eine Steile wörtlich angeführt wird. 
‚Auffer diefem Fall hingegen mufs der Schriftfteller 
feinem eignen Stil und feiner Sprache immer:getrew 
bleiben ; denn wie wn/örmlich müfste die Schreibart 
im ganzen werden, wenn man immer in jedem 
einzelnen Paragraphen, bey welchem ein drittes 
Buch benutzt wird, die Ausdrücke und Periodolo. 
gie deflelben Übertragen wolite? Dafs auch wirk- 
lich in diefem Compendium wider dieerften Grund. 
fätze des Stils angeltefsen worden fey, Wollen 
wir nur kürzlich befcheinigen z. E. S.4. „Dädie 
. Gefetze, wenn fie einmal fnd kund worden, auch 
diejerigen verbinden , welehe diefelbe nicht Agben 
hören ausrufen oder gelefen = “S. 5. — „ven 
demjerigen,. der (das) Recht Soldaten zu halten 
hat“ $. 81, „dijenigen, welche, bey der Miliz 
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befehlen, find zweyerley Gattung,“ Was den in- 
nern Werth des Buchs betrift, fo ift der Fleifs des 
Verfaffers im Zufemmentragen der Materialien nicht 
zu miskennen, und er verdient in diefer Rückficht 
immer Dank. : Mit dem Satz $. rop, dafs ein 
neuangeworbener, wenn er vor der Vereidung 
und ehe er zum Regiment gebracht wird, durch, 
gehe, einem Delerteur gleich zu achten fey, weil 
bey uns die Anwerbung und nicht der Eid einen 
Soldaten ausmache, find wir wenigfters in Anfe- 
hung der Strafe nicht ganz einftiimmig. Der Be- 
weis, dafs ein Proviantcommiflarius Rechnung ab- 
legen müfle, ift $. 162. matt und fchleppend ge- 
führt: „ein Proviantkemmiffarius it als ein Admi- 
niftratoranzufehen, ein Adminiftrator aber ift fchul- 
dig, Rechnung abzulegen, daraus folgt, dafs ein 
Proviantkommiffarius Rechnung abzulegen fchul- 
dig, fo oft folches von ihm gefodert wird.“ Nach 
$. 473. fcheint es, dafs der Verfaffer keine andre 
Beweisarten kenne, als durch Zeugen, Urkunden, 
Eid und Vermethung. Jo. Gottlob Fried. Kochs, 
allgemeines Land-und Seekriegsrecht (Frkf, und 
Lens, 1778.) hätte bey den vorangefchickten, das 
Kriegsrecht erläuternden Schriften, billig bemerkt 
werden follen, da es ebenfalls zum akademifchen 
Vortrag benutzt werden kann, - 


FRANKFURT und Lane, in der Herrmanni- 
{chen Buchhandlung: „Deutfche Noten zu einer 
sömifchen Apologie der Nunziaturen in Deut/ch- 
land, 1787. 144 S 8. (10 gr.) 


| Auch unter dem Titel: 
Beyiräge zum deut/chen Kirckenrechte, II. 


Faft zugleich mit dem bekannten Schreiben des 
päbitlichen Nuncius zu Kölln an die Pfarrer in 
Ee e? SE erfchien unter dem Ti- 
el: Breve òr. päpfll. Heiligkeit Pins VI an Ludwi 
Joeph, Bifchof zu Zreyfingen, eine Druckfehrift, 
welche die Abficht hatte, die Erklärung des ober- 
ften Schutzherrn der deutfchen. Kirche in ein er- 
fehlichenes, leeres Infinuationsfchreiben, das Be- 
ftreben der deutfchen Erzbifchöffe in Kunfigrifle 
der Herrfchfucht und des Unterdrückungsgeittzs, 
die heutigen Nuneien aber in untadelhafte Minifter 
des reinen Primats umzufchaffen. DiefesBreve ift 
hier abgedruckt, und mit. widerlegenden Anmer- 
kungen begleitet, welche von den hellen Begriffen 
und feinen Kenntniflen des Verf. fowohl, als von 
der j'reymüthigkeir deflelben hinlängliche Beweife 
enthalten. Der Verf, fücht zu zeigen, dafs die fo- 
genanntenFacultäten der Nuncien wefentliche Thei- 
le der Diöcefangewalt enthalten, (in welcher Ab- 
ficht ein Auszug aus den von Benedict XIV feinem 
Nuncius in Kölin ertheilten Facultäten beygebracht 
ift) dafs fie fich nicht auf den Primat gründen, der 
in Aufficht, nicht in unmittelbarer Verwaltung al- 
ler Diöcelen beflehe, dafs fie vor den Ifiönrifchen 
SSC ganz unbekannt Segelen und dafsfeibft die 
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Obfervanz’ der katholifchen Länder, woraus diefe 
Mitbifchöfe verbannet find, ihnen. entgegen Le, 
Sie find nach feiner Meynunz Ichon durch fich feibit 
nichtig, und bedürfen keiner fürmlichen Aufhebung, 
Die bifchöfliche Gewalt if göttlichen Urfprungs, 
(dies ift dochaucheineldee, wider welche längft Er- 
innerurgen gemacht worden find) die Bifchöfe 
befitzen fie als ein Fideicommifs ; und keiner von 
ihnen kann fich zum Nachtheil .derfeiben eidlich 
verbinden. Der lange Befitz kann gegen die gött- 
liche Einfetzung des Epifkopats, gegen die Grond. 
gefetze der deutfchen Kirche, gegen, die Aufde- 
ckurg der fallehen Documente, auf welche er fich: 
gründet, keinen offenbaren Misbrauch fehützen.: 
Die deutfchen Reichsgefetze find den Eingriffen: 
der Nurciaturen zuwider, und’wenn gleich ge- 
wile Stellen in denfelben nur von weltlichen Sa- 
chen handeln, fo heifst es dochauch darinn, „dafs, 
fofert der geiftlichen uad weltlichen Obrigkeit ei-ı 
ner jeden ihr Recht und Judicatur ungeltört ge- 
lafen werden möge“ Da es in dem Breve heilst, 
dafs der Bifchof, der fich nicht in allen Facultä- 
ten des neuen Nuncius unterwerfe, gegen den Pabit 
meineidig werde, fo fiellt der Verf. die febr all- 

emeinen Worte des Eides dagegen: „Legalum 
apofiolicae frdis . ... in eundo et redeundo honorifice 
tractabo, et in Juis neceffitatibus adjuuabo, und macht 
bemerklich, dafs ja auch -die franzöfifchen Bifchö- 
fe diefen Eid fchwören, ohne fich zur Aufnahme 
eines Nuneins mit Köllner Facuitäten verbunden 
zu baiten., Den Verdacht, den man den Suffra- 
ganbifchöfen wider ihre Erzbifchöfe beyzubringen 
fucht, als ob diefe die Wiederherftellung ihrer Rech- 
te blgfs in: der Abficht fo. ernftlich betrieben ,, um 
dann defo ficherer und unumfchränkter iiber die 
ihnen untergeordnete Bifchöfe herrfehen zu kön- 


nen.'fucht der Verf, von $. 102 an zu vereiteln, 


und legt dabey den Satz zum Grunde, „dafs die 


Ausdrücke: Bifchöfliche Rechte, erzbifchöfliche. 


` ife, Primatialgerechtfame, zwar ganz all- 
be y Gei der Begrif von rengen Recht aber 
darum doch nicht auf, jene Kirchevamtsverhältnifie 
angewendet.werden darf, dafs diefe ein für alle- 
mal nicht um ihrer Subjecte, fonderu lediglich um 


der Kirche willen eingeführet: find, dafs es Pilich-, 


ürden find, kein Eigenthum, angewiefene 
ne keine Befitzungen, oder gar Ero- 
berungen.“* — Als ein Nachtrag zur ganzen Ab- 
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handlung ift. beygefüget,' dafs ungeachtet dee 
kaifer). Erklärung gegen alle Nuncien - Judicatur, 
dennoch der Nuncius zu München dergieichen-aus, 
übe, und ein Fall erzählet,: wo derfelbe in einer: 
Ehefcheidungsfache, in welcher in der zwoten In-, 
ffanz von dem Mainzer Metropolitangerichte ge- 
fproçhen. wär, wider diefes bereits rechtskräftig, 
gewordene Urtel die Appellation annahm, Com-: 
pulforialen ergeben liefs, und fie dem Procurator 
zu Mainz zur Beförderung einlandte, da aber die- 
fer als eingefeffener Unterthan nichts dämit zu” 
fchaffen haben mochte, durch ein Decret vom IO. 
Febr. 1787 dem Gerichte erfter Inftanz die Extra. 


-dition der Acten, als welche von dem Gerichte 


zwoter Inflanz verweigert worden fey, aufer, 


legte. 


Ohne Druckort: Hirtenbrief Sr. Durchlè des 
Herra Erzbifckofs und Churfürften zu Kölin; 
das bifehöflichè Difpenfalionsrecht ` Beitrag, 
1787. 13 S. 8. (1 gr.) : Y 


Da ‚man aus dem in Anfehung der Ehedifpen-: 
fen von dem päpftlichen Nuncius gewagten Schrit-: 
te ähnliche Eingriffe in die bifchöfliche Gerecht, 
men der Difpenfen in Abficht des Abftinenzgebots: 
in der. Fallenzeit allerdings zu befürchten hatte ;: 
fo erfchien grgenwärtiger erzbifchöfliche Unterricht. 
zu Münfter den 4 Febr. 1787, in welchem die recht. 
mäfsige Difpenfationsgewalt der Bifchöfe in ihren: 
Sprengeln kürzlich behauptet, und fowohl das 
Gefetzwidrige, als auch das Unfchickliche in den: 
Anmafsungen des: Nuncius gezeigt. wird. „Wie 
follen (heifstes S, 8.) Ihro päbil, Heiligk. von den” 
l,ocalumftänden, fo die Falten für diefesmal zu 
mildern nöthig machen, in Zeiten und zuverläfßsig. 
nach jeder Diözes unterrichretwerden? Und war. 
um follen fie die Erkenntpifs der Nothwendigkeit 
und Ertheilung der .Difpenfen nicht lieber in den: 
Händen der von Gott beftellten rechtmäfsigen Hir-: 
ten, als der von Rom ernannten Miethlinge fehen 2 
Vermwöge einer am Ende beygefügten Nachricht: 
ift diefer Unterricht, auf kurfürftlichen Befehl, al-: 
len Stifts- und Landdechanten, geiftlichen'Commif. ; 
farien, wie auch Seelforgern mitgetheilet, nicht 
aber afligiret, noch. von den Kanzela verlefen 
worden. : 


muen Ee 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


"Besönperunes Hr. Mag. Qo. Chrift, Kühn, zeiheriger ` 


i iger an der St, Pauli Kirche in Leipzig, wel- 
d tapsprediger an der Sr, P: pzig, 
ch Äech nige Diflertationen 1. de canfıs, quibns 
commotus Friedericus -fapiens lector Saxoniae, imperii 
dignitatem vecufaverit j, 2 nonnullae criticae et-exegeticae 


obfervatiönes in lotum 1 Cor JI, 125 3. gemet EIE 
locorum explicatio, 1986, 4. bekannt gemacht hat, opd ` 
an einem auctario thefauri Bieliani. arbeiter, ift ajg Paltor 
nach Kriegftädt bey Lauchftädt berufen worden, 
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Sonnabends, den 2oten Oftober 1797. | 


PHYSIK. 


Parıs, bey Buiffon: Zjai fur le fluide Electrigue 
sonfidere comme agent univerfel, Par feu M. 
le Comte de Treflan; Lieuténant- Général des 
Armées du Dei erte, T.I. S. 396. T. IL S.487- 
1786. 8, (10Livr. 12 Sous.) 


; Wen alles das, was über diefe Materie gefchrie- 
j ben wordenift, nicht blofser phylifcher Ro- 
man-feyn foll, in weichemeine lebhafte Phantafie ei- 
nigewenige Thatfachen zum Grundeilegt, und nun 
‚das übrige mit Muthmafsungen und Hypothefen aus- 
füllt, fo mais es erft-dann niedergefchrieben werden, 
wenn man die Wirkungen der elektrifchen Materie ge: 
nau kennt, wenn die daan gehörigen Mafchinen zu ih- 
rer gröfsten: Vollkommenheit gebracht; die damit 
"anzuftellenden Verfuche immer mehr. und mehr ab- 
«geändert, und vermannichfaltiget, und die Naturer- 
‚Acheinungen,  wobey diefe Materie’ im Spiele feyn 
‚Toll, genau und unparteyifch betrachtet worden find. 
‚Allein Zo lange geduldet fich der menfchliche Ver- 
ftand felten: Kaum kannte man einige Eigenfchaf- 
-ten der elektriichen Materie, fo entwarf man hon 
'Theorien.über ihre Natur; und aus einem Dutzend 
Verfuchen über das Anziehen und Zurückltofsen ele- 
‚ktrilcher -Körper von unelektrifirten, glaubte man 
berechtigt zu feyn, diefe Materie zu dar. bewegenden 
. „Urfache.des Univerfums machen zu könnnen. Gera- 
„de diefes ift auch der Fall bey gegenwärtigem Wer- 
ke. Es wurde in den Jahren 1747 und 1748 aus- 
‚gearbeitet,, wo alfo kaum die elektrifche Erfchütte- 
‚rung bekannt geworden war, und weder Franklins 
noch d Albards und le Monnier’s Verfuche die Iden- 
tität der elektrifchen und der Donnermaterie bewie- 
Zen hatten; wo ich weder Elektrophor noch :Con- 
.denfator unter dem elektrifchen Apparate befand, 
und noch keine Nairneund Cuthberfone fich mit der 
‚Vervollkommnung der Elektrifirmafchinen abgege- 
. ben hatten. Man darfnicht glauben, dafs der Verf, 


- die binnen den folgenden 33 Jahren (denn fo lange‘ 


"behielt er diefes Buch in feinem Pulte) in der Lehre 


‚von ‚der Elektricität gemachten „Entdeckungen bey ` 


feinem Werke benutzt habe; denn er verfichert aus- 
drücklich das Gegentheil, und beym Lefen defel- 
4. L. Z. 1787. Vierter Band. 


ben ift es [ehr fichtbar, dafs feine Verficherang der 
Wahrheit gemäß fey. Es ift daher Recent. lange 
Zeit keine {o verdriefsliche und langweilige Lectüre 
vorgekommen, als die von gegenwärtigem Eflai. 
Indeffen ift es Pflicht, durch einen gedrängten Aus- 
zug diefes Werks, und.durch Aushebung der vorzüg- 
lichften. Paradoxen des Veerfaflers das eben gẹ- 
fällte Urtheil. zu beflätigen. — In dem Go Sei. 
ten Jangen Vorberichte.beweifet er, dafs die Ma- 
terie blots in- eine lebendige thätige, und in eine 
todte.oder unthätige eingetheilt werdenkönne; dafs 


.. die erftere,. welche die letztere in Bewegung letzte, 


die Urfache aller vertchiedenen Modificationen der 
letztern fèy., dafs ältere und neuere Naturforfcher die 
Nothwendigkeit einer allgemein wirkenden Urfache 
eingefehen, aber fich nur in der Beftimmung deffelben 


„geirrt häften. Widerlegung der Meynung der Alten 
gem Aether; der Meynung des De/cartes: von fei- 


ner: feinen-und kugelförmigen Materie, Bosrhaavens 
Gedanken von der Natur und den Wirkungen feines 


-Elementarfeuers find vortreflich, und würden es in 


einem. noch höhern Grade Jeun, wenn er eg fo, 
wie ep die elektrifchen Verfuche kennen lehren, mite 
telt der Sinne hätte erkennen können.: Die Elektri- 
eitäc it die bewegende Urfache des ganzen Univer- 
fams, und ihre feine Flüffigkeit it die lebendige 


Materie» welche der Schëpfer zur Bewegung der 


todten Materie beftimmt bat, Kap. I. von der elektri- 
{chen Materie als allgemein wirkenden Urfache, 
(Der Geruch der elektrifchen Materie beweifet blofs, 
dafs fie einige flichtige, fchwefelichte und ammo- 
niacalifche Theilchen, womit eine Stube immer. mehr 


‚oder weniger durch die Ausdünftung der in ihr be. 


findlichen Men/chen angefüllt ift, entzünde,) Kap. 2 


‚von der .elektrifchen hang ‚und Zarückftof- 
„fung nebft dem daraus entltehenden Gleichgewichte; 


‚von der Äehnlichkeit zwifchen dr elektrifchen und 


‚magnetifchen Materie. (-Als ein entfcheidender Ver- 


Duch hierüber wird folgender angeführt: man nimmt 
eine Bouffole, ftellt De genau, und reibt alsdenn die 
Glasplatte, welche über der Nadel liegt, mit. dem 
Finger, bis fich Spuren der Eisktricität zeigen: der 
Nordpol der Nadel wird fich fogleich bewegen, und 
an der elektrifirten Stelle-hängen bleiben; (obald 
man aber die Elektricität d«mGlafe wieder entzieht, 


- fo nimmt die Nadel wieder ihre gewöhnliche Stelle 
a 3. Anwendung. der vorhergehenden Ver- 
a 


fuche 
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fuche auf das Weltgebäude. (Die Sonne befteht aus 
‚einem reinen und homogenen Glafe, und-die gröbern 
Materien, welche aus derfelben ausgefloisen warden 
find, um die Planeten und Kometen unfers Welt- 
(yltems zu bilden, find blofse Schlaken, wovon fich 


die Sonne durch die heftige Erfehütterung reinigt,’ 


welche fie zum Herumdrehen um ihre Achfe nöthigte 
Die Erde ift eine Kugel, welche iiberhaupt aus ei- 
ner dichtern, unreinern, ungleichartiger, und weni- 
ger urfprünglich elektrifchen Materie, als die Son- 
ne, befteht,und im erften Augenblicke ihrer Entfte- 
hung von der Sonne eine hinlängliche Menge Elek- 
tricität durch die Mittheilung erhielt, um ihre elek, 
triiche Atmofphäre immer in der Stärke zu erhal- 
ten, welche erforderlich ift, damitfie befländig ihre 
Bahn regelmäfsig um die Sonne befchreiben könne 
etc) Kap, 4. Von derElektricität der Erde, (Die 
 Elektricität äufsert ein Beffreben , nach der Sonne 
zurückzufliefsen: fie ift vielleicht die Urfache der 
Schwere. Die elektrifchen Atmofphären der Plane- 
ten nehmen bisweilen an Stärke ab; alsdenn zieht 
nie Sonne flärker an, und fogleich befchreiben fie 
keinen vollkommenen Zirkel, fondern Ellipfen um die 
Sonne, Die Sonnenflecken find fremdartige Materi- 
‘en, welche fich durch die Fliehkraft nicht von der 
Sonnenmafle losreiffen konnten) Aap.5. Von den 
i Wirkungen der elektrifchen Materie der Erde. (Die 
Elektricität der Erde it um deto fchwächer, je 
fchiefer die Sonnenftrahlen (elektrifche Ausflüfeder 
Sonne) auf die Oberfläche der Erde auffallen. Bäu- 
me, welchseine elektrifche Materie (Harz) erzeugeh, 
"behalten ihre Blätter auch im Winter. Die Fenfter- 
‘fcheiben, die Treibhäufer, Millbeete u. Ce, beför- 
dern der Vegetation blofs dadurch, weil fie die aus 
«der Erde ausftrömende elektrifche Materie zurück« 
halter, Die Schwefel enthalten viele Elektricität, 
folglich ift: diejenige Erde, in welcher fich viele 
Schwefel befinden, die fruchtbarfte.) Kap. 6. Von 
den Wirkungen der Elektricität auf die Vegetation. 
Aan, z, Von den Wirkungen eben diefer Materie 
"auf die thierifche Oekonomie. Kap. 8. Von der 
Bildung der thierifchen Geifter. (Das Gehirnift ein 
Aufsonderungsorgan: und die in den Nerven umlau- 
fende Flüfligkeit ift eine abgeänderte, der thierifchen. 
Oekonomie beygelegte elektrifche Materie.) Äap.9. 
Von den Wirkungen der Elektrieität aufdas Athem- 
holen. (Dieie Verrichtung der thierifchen Mafchi- 
ne befteht blofs in einer Einfaugung einer gewiflin 
Luftmenge, welche mit dem Elementarfeuer (der 
elektrifchen Materie) angefchwängert ift.J Kap. 10. 
"Einwirkungen der elektrifchen Flüfigkeit auf den 


thierifchen Keim, feine Entwickelung, und den Zu- ` 


ftand der Frucht in der Gebärmutter.‘ (Beym Zeu- 
gungsact häuft fich die elektrifche Materie anfangs 
im Körper an, und verliehrt fich nachher beynahe 
durch einen jählingen Ausbruch ganz. Eine doppel- 
te Saamenfeuchtigkeit ift zur Erzeugung einer Frucht 
‘nothwendig. ` Im Embryo ift das, Herz unthätig, 
und nur mit dem erften Athemholen fängt es an, 


ich zufammepeuzichen und auszudehnen, Der. Muts 
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‚terkuchen verrichtet bey der Frucht die Stelle des 
Herzens, der Lunge, des Zwergfells und des Ma- 
gens: Es mufs eine feine Flüffigkeit von der Mut- 
ter zur Frucht.übergehen, und diefe Flüffigkeit kann 
keine andre feyn, als — das Elementarfeuer, wel- 
ches fich in der Mutter durch "das Athemholen añ- 
häuft. u. © w.) Ken, Von den Heilkräften der 
elektrifchen Materie. (Froftbeulen, Hüneraugen, 
Nagelgefchwüre, die englifche Krankheit heilte der 
Verf. mittelft der Elektrieität: trockne und übel 
auffehende, mit wildem Fleifche befetzte Wunden 
verbefierten lich ebenfalls auf den Gebrauch diefes 
Mittels, Podagrifche Perfonen haben lich vor der 
erfchütternden Elektricität au hüten: denn die An- 
fälle werden dadurch befchleunigt und heftiger ge- 
macht.) ‚Aap.12, Augenfcheinliche und, durch ent- 
fcheidende Verfuche bewiefene Wirkungen der Ele- 
`ktricität auf die Luft. (Die Luft ift kein elementa- 
rifcher Körper, fonderna befteht aus erdigen, und 
folglich aus unthätigen, und blofs leidenden Theis 
len: das Elementarfeuer theilt ihnen erft ihre Thä- 
tigkeit und Schnelikraft mit: auf den höchften Ber- 
gen ift fie zum Athemholen untauglich: Das Baro- 
meter taugt gar nicht, um die Schwere der Luft da- 
durch op beftimmen: wenn es bey ftürmifchem und 
regnichtem Wetter fällt, fo rührt diefes blos då- 
von ber, weil die in der Luft befindliche Feuchtig- 
keit die Erdelektricität einfchluckt, und auf diefe 
Art die Elafticität der atmofphärifchen Luft vermin- 


“dert. "Von dem Fallen des Barometers auf hohen 


Bergen wird eine noch verwickeltere, auf die Sons 
nen- und Erdelektricität fich gründende, Erklärun 
gegeben. Die Elafticität der elektrifchen Materie 
‘ift vielleicht die Urfache der Schwere der Körper.) 
'Kap.ı3. Von den Wirkungen der elektrifchen Mate- 
'terieim Feuer. ( Das gemeine Feuerift kein Element, 
‘und darf nicht mit dem Elementarfeuer verwechfelr 
“werden, Wärme ift nicht das einzige unterfcheiden- 
de Kennzeichen! des Feuers, fondern Bewegung, 


‘Bewegung, Licht und Feuer find nur ein und dafel- 
be Weien, 


Kriftallifirte und verglafte Körper ent- 
halten im Verhältniffe ihrer gröfsern oder geringern 
Durchfichtigkeitmehr oder weniger Fener. Kep. 14. 


“Wirkungen der Elektricität in verfchiedenen Enichei- 
“nungen des materiellen Feuers, und in den künftli- 


chen Phofphoren. (Das Feuer ift fchwer; aberfein 


"Druck geht nicht nach dem Mittelpünkte der Erde, 


fondern nach der Sonne hin. Wenn die Sonne kein 
fglider Körper, kein Feuermeer wäre, fo würdelich 
die Schwungkraft in dem Baue zerftreuen etc.) 
"Band H Kap.15. Von den Wirkungen des Elemen- 
tärfeuers in den natürlichen Phofphoren. (Das Meer 
leuchtet blots von der bituminöfen Haut, wemit és 
fich, wenn es ruhig ift, überzieht, oder von dem 
Laiche einer Art kleiner fehleimiger und eurchfich- 
tiger Seethiere. Das Leuchten der Laternenträger 
(Fulgora) fcheint von elektrifchen Ausflüffen aus den 
Sehnerven diefer Thiere berzurühren: Ge nähren 
fich von den öhlichften, fehr vielen gereinigten 
Schwefel enthaltenen Suhllanzen, und diefer elektri- 
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{chë Körper wird in ihräm Körper von neuem zer- 
theilt, fo dafs die blofse Bewegung und das Athem- 
` holen diefer Infekten im Stande. ift, jenen leuchten- 
den Ausflufs zuerregen und zu erhalten.) Kap. 16, 
Wirkungen der Elektricität in verfchiedenen vulka. 
nifchen Erfcheinungen.' (‚Die Gipfel der Berge find 
die Spitzen, wodureh die Erdelektrieität ausitrömt+ 
das Abweichen. des Pendele von feiner fenkrechten 


: ‘Richtung in der Nähe von hohen Bergen ift eben fo- 


wohl Wirkung der Elektricität, als das Anziehen un- 
elektrifcher ‚Wolken von den Bergfpitzen. Die blofs 
leuchtenden Vulkane, z. B. beym Radicofani in den 
‚Apenninen, haben ihr Licht blofs der Elektricität zu 
verdanken.) Kap.ı7. Anwendung der Elektricität 
auf die Nordfcheine und das Zodiakallicht. . X Die 
Nordfcheine entftehen von der ausftrömenden Erd- 
- elektricität, welche gegen die Pole fichtbar wird, 
wie fie hier durch die Kälte yon den Partikelchen, 
welche be in andern Klimaten verdunkeln, gereinigt 
wird, Anfangs ftrömt De fenkrecht aufwärts, bis 
fie fich über die Atmofphäre der Erde erhoben hat; 
‚alsdenn werden ihre fehr divergirenden Stralen von 
der Sonnenelektricität angezogen. Das Zodiakal- 
ticht iit eine Wirkung der Sonnenelektrieität.) Kap, 
18. Von der Anwendung der Wirkungen.der Ele- 
ktricität bey der Erklärung verfchiedener auf der 
Erde,:dem Meere. und in der Luft vorkommender 
Phänomene. (Die elektrifche Materie fetzt brennba- 
ze Materien in dem Innern der Gebirge ab, und 
hebt Düntte in ihnen in die Höhe, welche fich nach- 
her verdichten und Quellen bilden, Eben diefe Ma- 
‚terie macht, dafs Japan, China, Indoftan, und: die 
Caraibifchen Infeln den Erdbeben fofehr ausgefetzt, 
und die angränzenden Meere fo ftürmifch find. Die 
kühlen Winde, welche fich in allen nahe bey Ge- 
. birgsketten, liegenden. Ebenen periodifch erheben, 
rühren von der Ülektricität her.) Kap: 19. Anwen- 
dung der Elektrieität auf den Schall, und auf ver- 
:fchiedne andre Erfcheinungen. (Das künftliche Aus- 
brüten der- Eyer durch eine gleichförmig unter- 
-haltene. Wärme; das Wiederaufleben. der im Winter 
‚erftarrenden Thiere, fobald es wieder warm zu wer- 
den anfängt, ; das häufige Wachfen gewifler Pflanzen 
auf folchen Plätzen, wo kurz vorher grofse Feuers. 
` brünfte gewefen find ; die epidemifchen Krankheiten 
des Viches, welches im Herbfte auf die Weide ge- 
-trieben wird ; die Atmofphären der Kometen u: £. w. 
‚find lauter Refultate der Wirkfamkeit der Erd- und 
Sonnenelektricität.) Kap: 20 Von den Wirkungen 
der Elektrieität auf das Waffer, (Das Waffer ift kein 
Element, es ift nicht zufammendrückbar ; es 1 der 
befte Leiter für die Elektricität; der natürliche Zu- 
ftand des Waflers ift.der, wo es Eis ift. Der Kry- 
ftall hat viele Achnlichkeit mit dem Wafer, und es 
ift-wahricheinlich, dals das Wafer aus Kryftallkü- 
gelchen zufammengefetzt fey; der Kryfall löfst fich, 
wie der Sand, nach und nach im Wafer auf, und 
verwandelt fich in Thon.) Kap. 21. Von der än. 


wendung der Elektrieität auf die -Gährungen. (Die . 
` lich um einen guten Rath für Deutfchland und nicht 
2 4 x 


Säure, welche fo gereinigt ill, dals De die: Metalle 
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"welche er feinen Lieblingsg: 
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auffchliefsen, fie ven ihren Unreinigkeiten befrey- 
en, ihre Theile verfeinern, und fie folglich veredein 
kann, “ift wahrfcheinlich das Feuer. Die Sonnen, 
ftralen hören. 60000. Meilen ven der Erde auf, zu 
divergiren, und werden paraliei; fie find die Urfa- 
che von der täglichen Unswälzung der Erde um ihre 
eigne Achfe, und von der Neigung der Erdachfe,) 
Kap. 22. Einwirkungen der Elektricitit auf Ebbe 
und Flut, und auf die befländigen, nesiodilchen, und 
zufälligen Winde. (Da der Mond weniger elektrilch 
if, als die Erde, fo mufs dein letztere nach den 
Gefetzen der elektrifchen Materie und des Gleich- 
gewichts.dem Monde Eiektricität mittheilen, Die 
Erdelektricität {uömt mit der gräfsten Gewalt aus 
denjenigen Punkten der zwifchen den Wendekreifen 
gelegenen Meere aus, über welchen der Mond ge- 
rade fteht, und treibt das Wafer hier in die Höhe, 
Die Elektricität, welche aus den Vorgebirgen und 
grofsen Landftrichen ausilrömt, erregt einen 
Wind: die periodifchen Winde rühren davon her, 
dafs die grofsen Vorgebirgeund Länder die Sonne, 
eins nach den andern, im Zenith haben, wodurch 
die Erdelektricität dergeftalt verftärkt wird, dafs Le 
die gröbere Luft verdünnen kann.) — Man fieht . 
hieraus die Art des Verf. übernatürliche Gegenftän- 


' de zuräfenniren, nebit der Ordnung [eines Vortrags, : 


u, kann nun auf den Gewinn fchliefsen, den die Natur- 
lehre durch die Bekanntmachung diefes Werks er- 


halten wird, 


OEKONOMIE. 


GÖTTINGEN, bey Dietrich: Beyirag zur dent/chen 
holzgerechten Forfhwijfen/chaft, die Änpflauzung 
nordamerikanilcher Holzarten, mit Anwendung 
auf deut/che Forfie, betreffend; von Fwiedrich 
Adam Julius von Wangenhkeim, der Berliner 
Gefellfchaft naturforfchender Freunde Mitglied. 
mit Originalzeichnungen. 1787, mit der Ein- 
leitung, dem Regifter, und einem tabellarifehen 
Verzeichnille, 45 Bog. Fol. und 30 Kupfertafeln. 
a | 


Beym erften Anblicke fcheinen die Vorfchläge, 
Datt unfrer einheimifchen wilden Holzarten andere 
und nützlichere aus einem andern Welttheile einzu. 
führen, etwas auffallend und unnatürlich, und das 
Vorurtheil fürs alte wäre hier vielleicht verzeihlieb. 
Defto. glücklicher trifts, dafs die Sache, die denn 
doch keine Chimäre, fondern der ernftiichen Beher- 
zigung werth it, von einem Manne empfohlen und 
gelehrt wird, der in deutfchen und nordamerika- 
nifchen Wäldern bewandertift, defen Beobachtungs- 
geit, Kenntniffe und Erfahrungen auf jedem Rlatte 
feines unterhaltenden und Iehrreichen Buches Geht, 
bar find, und der durch die vorfichtigen Grenzen, in 
edanken gleichwohl be- 
fcheiden einfchränkt, genug zugt dalses ihm wirk< 


Aa blofs 


Dt 
blots 079 zu thut war; einen Aufenchalt in Ame- 
ka geltend zu machen: - E 

eu Die Einleitung befchreibt das Klima, den Bo- 
Jen und die Fruchtbärkeit von Nordamerika: in 
Nergleichung mit Deutfchland, Auch der Herr VE 
hat es beflätiget gefünden, dafs unter gleichen Ges: 
‚den der Himmel oder vielmehr’die Erde in Deutfch- 
land milder ift; und fchon zwifchen dem 39 und 
45 Grade nördlicher Breite, Zoll das amerikanifche 
‚Klimamit.unferm vaterländifchen die gröfste Achn- 
‚lichkeit haben, Der Boden fey fchlechter als in 
Deutfchland, und die Damm. oder Gartenerde be- 
trage kaum 4 bis 5 Zoll; (dies würde wohl in je- 
dem Lande der Fall feyn, deffen Anbau noch neu 
it, denn die Gartenerde ift ein Produkt der Cultur) 
daher beftelle manfmit einem gleichen Maafs Rocken 
oder Waizen drey bis viermal foviel Flächeninnhalt 
als auf ausgefüchtem Boden in Deutfchland, und 
ärndte doch nicht mehr, Nach dem Innern des 
Landes zu ball der Boden fruchtbarer als an der 
'Seeküfte, aber bey weitem nicht fo angebauet feyh, 
‚weil der Transport der Produkte nach den Seeftäd- 
ren befchwerlich und koftbar ift, und die Bevölke- 
rung tief in dem Lande, ‘wegen der gefährlichen 
Nachbarfchaft der Wilden, nur kleine Fortfehritte 
“macht. — Wie leicht die meiften nordamerikani- 
{chen Holzarten in Deutfchland fortkommen e ‚fieht 
man fchon in ünfern zahlreichen englifchen Gärten 
und Gärtchen, und dafs viele wichtige ‚Baumar- 
ten, auch ohne weitere Mühe und Wartung, als er 
Anbau unfrer einheimifchen Hölzer felbt nöthig 
hat, be ung wachfen, und unfere Winter und Wit- 
trah vertragen, darüber laffen die fchon feit meh- 
beheben beftehenden gröfseren Pflanzungen zu 
‘Schwobber, Harbke, Tegel, im, Badenfchen, und 
“in Heffen , keinen Zweifel übrig. Es kam alfo pr 
des Hrn: VE Abficht nur daraufan, diejenigen Ho z- 
„arten auszufinden, die bey der Vergleichung mit 
“ähnlichen einheimifchen Arten nach einer richtigen 
‘Schätzung des Bodens, und der Gegend, in die fie 
gehören, der ‚Gefchwindigkeit Ke DÄI S, 
und der Gúte, und Nutzbarkeitdes KI EE ag 
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a 6; „Br. M. Arnold. Heeren ift zum aujerora, 
Piar d /hilofophie aut der Univerität zu Göttingen 


ernannt werdet. 


A. L, ZZ OCTOBER rot, 


-hier abgehandelten zum Theil fehr ouer 
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Methode Ge vortheilhaft bey uns zù Planzen, lehrt 
die erfie Abtheilung diefes Werks. Die zweyte be 
rift folche Bäume, von welchen die Nützlichkeit 
einer holzgerechten wilden Anpflanzung (wie der 
Hr. Verf, fich ausdrückt) ihm noch nicht fo ausge. 
macht, fondern mehrerer Verfuche zu bedürfen 
fcheint. Die dritte it ichönen und wohlriechenden 
Blümenbäumen;, alfo befonders den Gartenliebha- 
bern, gewidmet; und die vierte enthält, um der Voll. 
ftändigkeit willen, die übrigen. minder intereffanten 
Baum- und Bufchärten, die zwifchen dem 39 und 
45 Grade nördl. Breitein nordamerikanifchen WäL 
dern wachfen, und lich alfo nach Deutfchland ver. 
Tetzen lafen würden. ` Die erëe, überhaupt am aus. 
führlichften bearbeitete, Abtheilung ift mittelt einer 
Tabelle in einen fehr vollfländigen und bequeme 
Auszug gebracht; fie it auch durchaus mit Kupfern 
‚verfehen, und verdiente diefen Vorzug als der 
Haupttheil des Buches in Rücklicht feines Titels, 
Die ändern drey Abtheilungen find mehr für die 
Freunde natürlicher Gärten, und für Botaniker, als 
für den deutfehen Forftmann, bleiben aber immer 
eine {chr angenehme Zugabe, die uns mit den nord- 
amerikanifchen Wäldern anfchaulich bekannt macht. 
Die Namen find iyftematifeh, mit vollftändigen 
Synonymen; die Kupfer find eben forichtig (von dem 
Hr, Verf. felbft) gezeichnet, als gut geftochen; eine 
reine prunklofe Schreibart, und ein fchönes typo- 
Se: Aeufsere vermehren den Werth, der die- 
fem Werke in einem hohen Grade zukommt. 


~ ALTENBURG, in der Richterfchen Buchhandlung: 
Einfälle bey Durchkfung der fortgejstzten 
Nachrichten des Herrn Amtsverwalter Finke 
zu Cö fitz über den Erfoig der Stallfüsterung 
zu Gröbnitz. 1787..7 B. 8. (8Gr,) 


Abermal wieder ein Vertheidiger der guten Schu. 
bartfchen Sache; und noch dazu ein Mann, der aus 
eigner mehrjähriger Erfahrung Gericht, — Recenf. 
will mit Fleifs dem Lefer nicht vorgreifen ‚um die 
kwürdigen 


‘Stellen auszuzeichnen; der "Liebhaber, er fey nun 


-ein Schubartianer oder von der Gegenpartey,, lefe 
‘es felbft ünd prüfe mit kaltem Blute. — Sehr 


häufig ift es der Fall, dafs Verdienit ert nach dem 
Todte allgemein erkannt wird, vielleicht ift dies 
auch das Loos des guten Schubarts, únd vielleicht 
läfst man bald der Afche des Mannes, der in feinem 
Leben eine Ehrenfäule verdient hätte, jetzt, da fein 
-faft zu feuriger Eifer für die anerkannte gute Sache 
Niemand mehr beleidigen’kann, allgemein Gefech- 
tigkeit wiederfahren. 


E ` asch 
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NACHRICHTEN 
Im Auguft diefes 'Jahrs it in Groningen Hi. Pafe 
"Diieffen, Med. Dr-iind py Séit. Prai, Eii, Med, Theräp, 
Pharmac. ernannt worden, 


193 


Numero 25% 


#94 


ES GE ELN BE e 
LITERATUR- -ZEITUNG 


Montags den 22zten O&ober rä, ` 


IER 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


. $renDAt, bey Franzen und Grofse: Die wahre 
Befchaffenheit der Leidensgefchichte Jefu Chri- 
fi, erläutert und -bewiefen von George Chri- 
foph Silberfchlag,, General- Superintendenten 
der Altmark und Prignitz. 1787. 359 8-.8.(16 gr.) 


D jefe Schrift befteht aus vierzehn Abhandlun- 

gen, welche folgende Ueberfchriften haben: 
Die in den Begebenheiten des Leidens Chrifti herr- 
{chende göttliche Einrichtung und Ordnung; die 
Grundfätze, aus denen die in den Leiden Chrifti 
herrfchende göttliche Ordnung begriffen werden 
mufs; von dem, was Gott bey dem L. Chr. ge- 
than; wie Jefus fich auf fein L. angefchickt; die 
Wege, die Jefus in feinen Leiden gegangen; die 
Urfachen,, ‘warum J. folche Wege gegangen; die 
Kreuzigungsgefchichte des Heilandes der Welt; die 
Schmach.des gekreuzigten Jefu; die fieben letzten 
Worte; von den Wundern in der Natur, die den 
Tod J. begleitet; ob. die Wunder, die den Tod J. 
begleitet, im A. T. geweifsaget worden; die Ge- 
fchichte des Leichnams bis zu feinem Begräbnifs; 
das Begräbnifs. Chrifti. Schon aus diefen Ueber- 
fchriften ift es klar, dafs man hier nicht eine Et- 
klärung der Leidensgefchichte, als Gefchichte be- 
trachtet, zu: fuchen habe, - Der Verf. betrachtet 
vielmehr die Leiden und den Tod Jefu , in Bezie- 
hung ihres Zufammenhangs mit der menfchlichen 
Glückfeligkeit, alfo nach ihren Urfachen, Abfich- 
ten und Wirkungen in dem Verhältnifs der Men- 
{chen mir der Gottheit. Die Hauptgedanken, die 
er durchalle vierzehn Betrachtungen ausführt, find 
folgende: Das Leiden Jefu ift eine Begebenheit, 
die in der ganzen Gefchichte ihres gleichen nicht 
gehabt; es war mit Umftänden begleitet, die kein 
Menfch vorherfehen , oder auf die Weife einleiten 
konnte ; nach feinem Anfange, Fortgange und 
Ausgange nach allen einzelnen Vorfällen fchlechter- 
dings von dem Gutbefinden und Willkür der dabey 
handelnden Perfonen"unabhängis ; mithin einzig 
und allein von einer über alles Menfchliche erhab- 
nen ‚Macht angeordnet , und folglich nach dem 
weifeften und gütigiten Rathfchlufs der Gottheit; 


diefer Rathfchlufs war kein anderer, als eine Ver-. 


A, L. Z, 1787, Vierter Band, 
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mittelung zu treffen , durch welche der Fluch, 
den Gött der Sünde gedrohet hatte, ohne Verles 
tzung der höchften richterlichen Gerechtigkeit ge- 
hoben, der Sünder aber begnadigt, und, unge- 


- achtet der tiefften Unwürdigkeit, des göttlichen 


Wohigefallens wieder fähig gemacht werden könn- 
te; ein Rathfchlufs , zu defen Ausführung der 
Entwurf von Ewigkeit her gemacht, in den Bü- 
chern des A, T. vornemlich in den Gebräuchen des 
Levitifchen "Gottesdienfts deutlich enthalten und 
abgebildet, nebft allen befondern Umftänden aber 
durch die. treffenditen Weiflagungen vorherver- 
kündigt und befchrieben war. 

Das ift der Geift diefer Schrift. Wir räumen 
gern ein,..dafs der Verf, über alle in diefer Ge- 
dankenreihe enthaltenen Sätze reiflich felbftgedacht, 


fich auch viele Mühe gegeben habe, fie fo ver- 


ftändlich darzuftellen und zu beweifen, als fichs 
nur thun läfst; insbefondre aber müffen wirs rüh- 
men, -dafs er, fo wichtig und nothwendig ihm 
feine Behauptungen fcheinen, und für fo zuverläf- 
fig und unzweifelhaft er diefelben hält, dennoch 
fich mehrentheils aller Verachtung und Verurthei- 
lung derer, die anders denken, enthalten und an- 
ftändiger Mäfsigung befleifsiget habe; z, B, wenn 
er fich wider diejenigen erklärt, welche in. diefer 
Gefchichte nichts weiter finden, als einen tumul- 
tuarifchen , menfchlicher Bosheit überlaffenen Han- 
del, oder wider .diejenigen, welche den Leiden- 
den blots als Beyfpiel der Geduld, der Sanftmuth, 
und anderer Tugenden betrachten. "Allein: das 
können wir nicht einräumen, dafs er die Lei- 
densgefchichte, als Gefchichte, gehörig erläutert 
habe; noch weniger, dafs alle die Vorltellungen, 
welche er aus deier Gefchichte hervorlangt oder 
über diefelbe ausbreitet , leicht und natürlich in 
ihr zu finden feyn; auch nicht, dafs er feine aus 
dem Syftem der Kirchen- Theologie vorerwählten 
Sätze mit zulänglichen und gründlichen Beweilen 
aus Philofophie und heiliger Schrift befefliget ha- 
be. Es mögen fich über Leiden und Tod Jefu, 


‚nach dem Exempel der Apoftel, hinterher folche 


Betrachtungen anftellen laffen , als der Verf, an- 
fellt ; für Menfchen , die gewiffe unaufgeklärte 
Begritte von Gottes Gerechtigkeit und Zorn, von 
Nothwendigkeit der Sundenbüllungen und Genug- 

Bh thuun- 


a 


155 


thuungen, von Kraft der Opfer, von der Allgemein- 
heit und ewigen Dauer des jüdifchen Gefetzes und 
aller darinn gedrohcten Strafen u. £. w. ins Chriften- 
thum mitbringen, ift auch diefe Art von Einklei- 
dung der beruhigenden ‘Lehren des Evangeliums 
über Gottes allgemeine Vaterliebe, und von dem 
Glück gebefferter Menfchen , fehr verftändlich, 
unfchädlich, ja erbaulich; daher der Verf. in der 
Hauptfache gewifs Recht hat, wenn er feine Be- 
fchreibungen und Abbildungen von dem Zweck 
und von der Kraft des Todes Jefu für Jehriftmäßig 
hält, und wenn er behauptet, dafs fie von Alters 
her in der chriftlichen Kirche gepredigt und ge- 
glaubt find. Aber davon liegt eben die Urfach in 
jenen jüdifchen, heidnifchen und chriftlichen Vor- 
ausfetzungen gewiffer Ideen und Meynungen, die 
fich mit richtigern Begriffen von Gott, wie fie das 


Chriftenthum und die gereinigte Philofophie ent. 


hält, nicht vertragen. Dafs der levitifche Gottes- 
dienft Vorbild von Chrifti Verföhnungsopfer gewe- 
fen fey, ift eben fo fchriftrichtig; allein die Lehr- 
methode, welcher fich die Apoftel bedient haben, 
war auch nur brauchbar für ihre Zeiten, für ihre 
Schuler aus dem Judenthum, und natürlich für 
ihren eignen Ideenkreis. Will man denn immerfort 
diefe Methode, diefen Redegebrauch, diefe Ein- 
kleidungsmanier mit den wirklichen Wahrheiten der 
Religion, mit dem Gehalte und Kern, der in die- 
fer Schaale liegt, fü gleich ewig, gleich unverän- 
derlich nöthig und nützlich halten? Wenn jede 
Phrafe, jedes Bild, jede Vergleichung, deren fich 
die Bibel bedient, einen Lehrartikel der Religion 
ausmachen foll, wenn jede Anfpielung auf einen 
Spruch, oder eine Gefchichte des A. T. eine Rück- 
weifung auf wahrhaftige Weiffagungen und Typen 
ift; wie ein wunderlich geftaltetes Ding ift denn die 
chriftliche Lehre! Philofophie ift unfers Verf. Sa- 
che gar nicht; auch nicht Gefchichte und Exegefe, 
Einen elendern Entwurf der Gefchichte des Dogma 
von den Urfachen und Abfichten des Todes Jefu, 
als der in der Vorrede mitgetheilte ift, haben wir 
noch nicht gefehen. — Dafs die Finfternifs bey Je- 
fu Tode allgemein gewefen fey, nimmt der Verf, 
auf Tertullians Zeugnifs treuherzig an. — Wie 
{chön er paraphrafiren könne, mag folgende Stel- 
le zeigen: der Hohepriefter Caiphas gab fein Gut- 
achten wegen Jefu dahin : „Eure Unentfchlo[fenheit 
ifi ein Beweis, daß ihr nichts wiffet und nichts recht 
bedenkt. Er, der Jefus von Nazareth, mag frey- 
lich wohl der Mefhas feyn; denn feine Thaten, und 
insbefondre die duferweckung des Lazarus find nichts 
geringes. Ifi ers aber, fo ifls um unfre Religion und 
Staatsverfalfung gethan, Lefet Det 10 den letzten, 
und Kap. 11 den erjten Vers: Der Libanon wird fal- 
len durch den Mächtigen, und es wird eine Ruthe 
aufgehen vom Stamme Ifüi; fo werdet ihr finden, 
daj bey der Ankunft des Mefias der Untergang un- 
ferer Religion und unfers Tempels nicht weitentfernt 
Je, Was if zu thun ? den Mefias umbringen if 
Freylich gotilos ; laffen wir ihn aber leben, fe Ae um 
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uns gethan. Alfo, laffet uns ihn tödten, damit wir 
thun, was wir können, um unfre Religion und un- 
fern Staat zu erhalten. Es ift uns belfer „daß Einer 
fierbe für das Volk, denn das das ganze Volk ver- 
derbe. "7. UE diefe Sermocination wohl im mindeften 
wahrfcheinlicher ; als die Bahrdtifchen Fabeleyen ? 
It irgend ein Anlafs in der Gefchichte, oder Rede 
des Hohepriefters, ihm folche Worte in den Mund 
zu legen? Ift das der Mann, der, wenn Jefus 
fich fur Gottes Sohn oder Melflias erklärt, fein Kleid 
aufreifst, und dies Bekenntnifs für eine des Todes 
würdige Blasphemie hält? Ift es gerecht, (um 
nicht einmal zu fragen ` menfchenfreundlich ?) ei- 
nen fo abfcheulichen Rath, den anerkannten Wun- 
derthäter und Meflias ohne Umftände zu ermorden, 
einem in diefem Stück gewifs unfchuldigen Manne 
anzudichten? dennoch wagt das der Verf., ja er 
fcheut fich nicht, hinzuzufetzen, dafs eben diefer 
Caiphas , weil er nach Johannes , deffelben 
Jahrs , in welchem fo große Sachen fich begaben, 
Hohepriefler war, im eigentlichen und wahren Ver- 
ftande des Worts, geweijfaget habe. Denn, fagi 
er, wie hätte in demfelben Jahre der fo milden Aus- 
gießungen des Geiftes der Weiffagung nicht wenigjtens 
auch der Hohepriefter weijlagen follen! Das fo 
hohe und wichtige Amt des Hohenpriefterihums brach- 
te das mit ich, fo unwürdig auch die Zeien war» 
die daffelbe damals bekleidete. Wir müffen aufrich* 
tig bekennen, dafs wir uns eben fo wenig davon 
überzeugen können , dafs Caiphas als Hoheprie- 
fter die Weiffagungsgabe gehabt habe, als’ dafs der 
Verf. als General- Superintendent diefe Gabe befi- 
tze, oder auch nur ein gefchickterer Schriftausle- 
ger fey, als fein Caiphas ift, 


MATHEMATIK. 


STRASBURG, in der Akademifchen Buchhand- 
lung : Introduction a Panalyfe des infiniment 
petits de M. Euler , traduite du latin, Pre- 
miere partie, par M. Pezzi, Précédće de Pé- 
loge de M. Euler par M. le Marquis de Con- 
dorcet. 1786. 344 S.-gr. 8 A Et 

Euler hatte, wie bekannt, bey feiner Einlei- 
tung in die Analyfis des Unendlichen die Abficht, 
die Lücke zwifchen der gemeinen Algebra und der 
Analyfıs des Unendlichen auszufüllen, und die 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, wel- 
che man nothwendiger*“Weife finden mufs, wenn 
man fogleich, nachdem man kaum die Anfangs- 
gründe der gemeinen Algebra gefafst hat, zur 
Analvfis des Unendlichen forteilete. Es enthält 
daher diefes Werk die ganze Lehre von den alge- 
braifchen und tranfcendenten Functionen , ihrer 
Umformung, Auflöfung und Entwickelung, Fer- 
ner einen vollftändigen Unterricht über die Eigen- 
fchaften und dieSummationen unendlicher Reihen, 
fo wie auch einen neuen und merkwürdigen Weg, 
die Exponential - Gröfse zu behandeln. Es giebt 
einen deutlichern-und fruchtbarern Begriff = den 
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Logarithmen und ihrem Gebrauche, und fetzt den 
neuen von Eulern entdeckten Algorithmus der 
Kreis-und Winkelgtöfsen ins Licht. Im zweyten 
Theile findet man die allgemeine Lehre von den 
krummen Linien mit ihren Abtheilungen und Un- 
terabtheilungen, und in einem Zufatze die Theo- 
tie der Körper und ihrer Oberflächen , nebfl der 
daraus entftehenden Gleichungen mit drey verän- 
derlichen Gröfsen. Den Befchlufs macht die Ent- 
wickelung des Begriffs der doppelt g:krünmten 
Linien , die aus der Durchfchneidung zweyer krum- 
men Flächen entftehen. Ein folches Werk verdien- 
te in alle Sprachen überfezt zu werden, da unter 
denen, für welche es brauchbar ift, doch auch 
mancher fich befindet, der es in feiner Mutterfpra- 
che lieber, als im Original lefen wird, Insbefonde- 
re aber würde die Ueberfetzung verdienftlich feyn, 
wenn darin nicht nur die häufigen Druckfehler des 
Originals verbeffert, und mancher von Eulern zu 
kurz behandelte Gegenftand durch einige Anmer- 
kungen in ein helleres Licht gefetzt , oder weiter 
fortgeführt würde. Was nun die gegenwärtige Ue- 
berfetzung betrifft, fo find derfelben allerdings 
verfchiedene erläuternde Anmerkungen , z, B. § 
48. 49. 50. II4. 225, fo wie auch einige ander- 
weitige Zufätze, als bey §. 36. Gr, 199, und zum 
zehnten Kapitel S, 160 — 163 beygefügt worden, 
und noch mehrere follen nach der Vorrede in ei- 
nem dritten Bande folgen. Allein dagegen ift die 
Ueberfetzung felbft mit einer Freyheit , wofern 
man nicht lieber Nachläfligkeit fagen follte , ge: 
macht worden, welche nirgends und bey einem 
folchen Buche am wenigften 'gebilliget werden 
kann. So findet man einmal faft alle Druckfehler 
des Originals getreulich in der Ueberfetzung bey- 
behalten und die ganz auffallenden , die allein 
verbeffert worden , find durch viel wichtigere 
reichlich erfetzt worden. ‘Um nur einige änzufüh- 
ren, fo it §. 112 ($. 131 im Original) bey der 
Beftimmung der cot. #(a—b) und cot. 4 (a+b) 
das fehlerhafte fin a -+ fina ‚ und fin.a— fin.a an- 
ftatt finat fnb, und fin.a— fin.b, und E 143 
C$. 162 im Original) f on multiplie la feconde for- 
mule par la quatrieme anftatt par la troifieme ftehen 
geblieben. Ferner hat Euler, €, 226, A = A'p+B'q 
anftatt B = Ap + Bo, DT RE 229- N. —. 
— BBP? a Rap Q La CB a AYOO anftatt Y= 
BB — «a AB -FEAA 

— BBP?FBAPOHLB-sA)QOQ, und 
BB—-ZABFBAA 

auch diefes findet man in der Ueberfetzung $. 207 
und 210. In Eulers 37Iten $., den Hr. Pezzi §. 34 
auf folgende Art überfetzt: Si le plus grand expo- 
fant de z dans -Zefi un nombre pair, et que la quan- 
tité conflante y foit affectee du figne +, la fonétion 
aura au moins deux fatteurs réels , fteht anftatt 
—, wodurch denn der Satz ganz falfch wird. Auch 
fteht im Original duo factores fimpliees reales, Wie 
treu die Ueberfetzung fey? mögen folgende Pro- 
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ben zeugen. Euler Dei 53: Hinc a pofteriori 
intelligitur , cujusmodi aequationes, quibus 
valor Funflionis y per z determinatur ; hoc modo no- 
yam variabilem x introducendo - queant.: Hr. Pezzi 
fagt dagegen $. 50: On comprend. maintenant , com- 
ment on peut vefoudre les équations, Ol l on deter- 
mine en z la valeur de la funition y, par aaki A 
tion d'une nouvelle variable x. Am Ende des 55 N 
$: Ger Euler: Ceierum-hi cafus in fuperioribus kA 
mulis $. 53 continentur: at quia formulae generales 
non tam facile ad. hujusmodi cafus faepius occurret 
tes accommodantur, vifum.efl horum aliquos ‚feorfim 
evolvere. Nichts deftoweniger läfst Hr. Pezzi den 
54, und s5ften f. des Originals ganz weg, ‚weil 
nachher denn doch das allgemeine folge ; und ähn» 
liche Auslaffungen finden fich, mehrere, daher Hr. 
Pezzi auch nur 358 $$., Euler hingegen 382 , oder 
eigentlich 383 hat, denn an einem Orte D eine 
Zahl zweyer $$. gegeben. Ungeachtet dies alles 
Hr. Pezzi’s Arbeit nicht empfiehlt, fo hattman denn 
doch in dem dreyzehnten Kapitel , welches von 
den wiederkehrenden Reihen handelt, noch mehr 
Gründe zur Unzufriedenheit. Euler braucht in 
diefem Kapitel zweyerley grofse lateinifche Buch- 
ftaben, die fich durch ihre Geltalt fehr von einan- 
der unterfcheiden. Hr. Pezzi mufs es wohl feiner 
unwirdig gehalten haben , auf dergleichen Klei- 
nigkeiten zu fehen, denn in feiner Ueberfetzung 
ift diefer Unterfchied gar nicht beobachtet. Frey- 
lich entfteht daher für Köpfe, die fich nicht fo 
hoch fchwingen können, dafs folche Kleinigkeiten 
ihren Augen unbemerkbar werden , die Schwie- 
rigkeit, dafs fie anftofsen, wenn A = A + B, 
und B doch nicht =o feyn foll, indefs beweifen auch 
mehrere andere Stellen, dafs Hr. Pezzi fchreiben 
kann ohne zu denken, obgleich damit nicht gefagt 
werden foll, dafs er es allezeit thue. Auch hätte 
Rec, anftatt der Anmerkung zum 2ogten §. lieber 
die gefehen, dafs in der erften Beftimmung von 

in diefem $. der Ueberfetzung und im 228ften des 
Originals ein Druckfehler vorkomme. Euler findet 
nemlich X= (2 AB- aB)P?+ (2 B-aA) PO —Aß au 

BB p «AB-4- AA F 
es ift aber das A in A@n bey ihm nicht das er- 
fte Glied der Reihe, A-+ Bz + C2? + Dz’ + 
Est u. f £, wie es feyn mufs, fondern. der 
Zähler des Bruchs _A . Wird diefer Druckfeh- 
1— pz 

ler bemerkt, fo hat nr ; um die folgende Be- 
fimmung von X aus der angeführten abzuleiten , 
blofs nöthig, für En den dafür im vorhergenden 
$. gefundenen Werth zu fetzen. Was die voran- 
gefchickte Lobrede des Hn. -de Condorcet auf Eu- 
lern betrifft, fo wird diefelke auch denen lieb 
feyn, die Hrn. Fufs Lobrede gelefen haben , in- 
dem Condorcet manches berührt, was Hr. Fufs ent- 
weder nicht berühren konnte, oder nicht wollte, 
Das vollfländige Verzeichnifs aller Eulerfchen 
Schriften bey Hn, Fufs findet man indefs hier 
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GESCHICHTE, 


- FRAnKrURT und Lrırzıa : Pragmatis 

“fehe und aktenmäßige Gefchichte der zu Mün- 

chen neu errichteteten Nuntiatur famt Beleuch» 

«tung des Breve Pius VI an den Fürf Bifchof- 

| fen zu Freyfingen. Mit authentifchen Urkun- 

den belegt; 1787. 154. und Lët Seiten $, 
(zo gr.) po 


Das bekannte päpftliche ` Schreiben an den 
Fürften Bifchof zu Freyfingen, von welchem der 
Verf. wegen der darinn vorkommenden falfchen, 
anftöfsigen , gegen den Kaifer und die Reichs- 
fürften verfänglichen Sätze , aus fchuldigem Re- 


fpecte gegen Se, päpftliche Heiligkeit Pius VI: 


angeblich glaubt, dafs es eine untergefchobene 
Schrift fey, hat-die Veranlaffung. zu dem ge- 
genwärtigen: wichtigen Werke gegeben. . Alles, 
was der Verf. in demfelben. von den päpftlichen 
NWuntiaturen in Deutfchland - und befonders von 
der neuerrichteten Nuntiatur zu München; er- 
zählt, wird von ihm mit nicht zu bezweifelnden 
Documenten. belegt, Den erften und vornehm- 
ften Grund der errichteten neuen Nuntiatur zu 
München, fucht er darinn, dafs man fchon vor- 
längit in der Pfalz und in Baiern die bifchöfliche 
Gewalt und Gerichtsbarkeit mit Misfallen angefe- 
hen und die Abficht gehabt habe, die Ausübung 
derfelben den geiltlichen Reichsfländen , deren 
Sprengel fich in jene Lande erftreckt, zu erfchwe- 
ren, oder gar zu benehmen. Man glaubte diefe 
Abficht dadurch am leichteften zu erreichen, wenn 
einige neue Bisthumer errichtet ‘würden. Bey Er- 
ledigungen der Bisthümer Worms und Speyer fuch- 
te man von Pfälzifcher Seite diefes Vorhaben mehr- 
mals durchzufetzen, und communicirte darüber 
mit. dem päpftlichen Hofe. In Bayern wendete 
man fchon zu Anfang diefes Jahrhunderts alles an, 
zum. Nachtheile der Bifchöfe zu Eichftädt und Re- 
gensburg , die Errichtung eines neuen Bisthums 
zu München vom Papfte_zu erlangen. Aber alle 
diefe. Verfuche waren zu Rom, vermuthlich_we- 
gen der Dazwifchenkunft der dabey .intereflirten 
deutfchen Bifchöfe , fruchtlos. In neuern Zeiten 
liefs man diefen Gedanken fahren, und verfiel auf 
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BEFOERDERUNG, Der Geh. Rath: und Prof, der Na- 
turgefchichte zu Wilna, Hr. G. Forfter , ilt zum Hittorio- 
graphen einer neuen Expedition , welche die Ruflifche Kal- 
ferin unter Befehl des Admir. Cap. Hr. Mnülowski, nach 
Oltindien und China abtchickt, &rwählt worden, Der ei- 
genieke Gegenftand diefer Expedition ift zwar der Han- 

el und neue Entdeckungen nach : Often; allein da die 
Kaiferin zugleich allemal auf die Beförderung der Wien: 
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die Errichtung einer päpftlichen Nuntlatur zu Min, 

chen. Die Sache fand zu Rom Eingang, und der 

Papit. ergriff mit Freuden die Gelegenheit , die 

päpftliche Jurisdiction unter dem Schutze eines fo 

mächtigen weltlichen Regenten, als der Kurfürft 

von. Pfalz- Baiern ift, in Deutfchland zu verbrei- 

ten, Es: it bekannt, dafs zu Anfang des Jahrs 

1785 Herr Zoglio als päpftlicher Nuntius zu Mün- 

chen, mit allen päpftlichen Facultäten verfehen, 

erfchien, und ihm vom Papfte die gefammten Baye- 

rifchen , Pfälzifchen und -Jülich - und. Bergifchen 

Lande zu feinem.’ Diftricte angewiefen wurden. 

Der Hr. -Nuntius Zoglio machte nicht nur durch 

ein Schreiben den Erz - und Bifchöfen , deren Kirch- 

{prengel in die itzt erwähnten Lande eingreiflt, fei- 

ne Ankunft‘, fondern auch das ihm ertheilte päplt- . 
liche Creditiv bekannt, Alle diefe Begebenheiten 

und die darüber enftandenen Bewegungen. unter 

den deutfchen Erzbifchöfen und Bifchöfen „ bis auf 

den Emfer Congrefs, werden von dem Verf. mit 

grofser "Genauigkeit vorgetragen, ‘und unter den 

rechten Gelichtspunkt geftellt, aus welchem fie be- 
trachtet werden müffen. Da der einzige Hr, Fürft 

Bifchof zu Freyfingen auf die Circularfchreiben des 

neuen Nuntius zu München antwortete, und fich 

auf das kaiferl, Refeript vom i2ten October 1785 

bezog, und äufserte, dafs es in feiner Macht niche 

ftünde, gegen daffelbe zu handeln und dem Nun- 

tius die Ausübung einiger Gerichtsbarkeit in fei- 

nem Sprengel zu geftatten: fo erfolgte hierauf ein 

Breve des Papfts an den Bifchof zu Freyfingen. 

Die vornehmften Stellen diefes päpftlichen Breve, 

welches von falfchen Ifidorifchen Grundfätzen ftro- 

tzet, und das Gepräge der Zeiten Gregors VII an 
fich hat, werden von dem Verf. mit eben fo viel 

Einficht als Muth beleuchtet und widerlegt. Freun- 

de des deutfchen geiftlichen Staatsrechts und der 

Kirchengefchichte werden mit Vergnügen die Ans ` 
merkungen zu. dem päpftlichen -Schreiben lefen, ` 
welches der Verf. immer als ein untergefchobenes 
Werk, und folglich deito freymüthiger, behandelt, 
Dafs der Verf, aus einem fehr guten Archive ge- 
fchrieben habe, davon zeugt die auf 151 Seiten ab- 
gedruckte Documentenfammlung » die man, was 
die Münchenfche Nuntiaturfache betrifft, nirgends 
vollitändiger beyfammen. findet. 


mm 


fchaft fieht, fo ift ein Hiftoriograph, der die Ve 
der Reife auffetzen foll, ein Aitronom, em Botaniker un 

ein Zeichner dabey verordnet, jeder mit einem jährlichen 
Gehalt von 1000 Rubel und der Verficherung einer Pen- 
fion auf Lebenszeit nach ihrer Zurückkunft, Hr. Colle- 
gienrath Pallas. wählt diefe Perfonen, und durch ihn ift ` 
auch Hr. Foriter dabey engagirt worden, 
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Dienstags den 23ten October 1787. 


GESCHICHTE. 


BERLIN und Sterrin, bey Nicolai: Auffätze 
betreffend die Rufifche Gefchichte von 3. K. M. 
d. K. a R.— Eriter, (68 und 248 5:) zweyter, 
(275 8.) dritter- Band (262 8.) 1786. und 
Io S. Vorrede in 8. (2Rthlr. 4 gr.) 


NA weil die grofse Monarchin, der jetzt re- 
`" gierenden Ruflifichen Kaiferin Majeflät , die 
Verfafferinn diefer Jugend - Schrift ift, -welches 
dem literarifchen Werthe an fich weder etwas nimmt, 
noch zufetzt ; fondern wegen des innern eignen 
Werches mufs der Rec. diefen Anfang zu einem 
Handbuche der Ruffifchen Gefchichte rühmen. Er 
betrachtet diefes Buch aus mehr als einer Rückficht. 
Als ein der Ruf. Nation gewifs werthes Buch kann 
es keine andern, als die vortreflichften Wirkungen 
für das Studium und die Art der Bearbeitung der 
Gefchichte in Rufsland hervorbringen. Denn es 
it fo ächt hiftorifch gefchrieben, fo fimpel und 
doch zugleich fo edel im Ausdruck, dafs wir uns 
nicht entfinnen können, aufser den Commentarien 
des Cäfars nie dergleichen gelefen zu haben. Es ift 
beynahe nicht ein uneigentlicher Ausdruck darin 
anzutreffen , fo dafs ein Kind von wenigen Jah- 
ren, welches vom Ruffifchen Reiche nur einige 
Kenntniffe befitzt, es vollkommen verltehen wird. 


Selbit geurtheilt hat die erhabene Verf. niemals ;- 


und dennoch ift keine ruhmwürdige That ohne ihr 
Lob, keine fchlechte ohne den ihr gebührenden 
Tadel geblieben. Das Urtheil der Zeitgenoffen 
und Nachwelt wird aber jedesmal angeführt. Ge- 
wife Maximen, — befonders für die zarten Her- 
zen folcher Kinder, welche zn hohen Würden be- 
ffimmt find, werden meiftens als Thatfachen, oder 
als Vorträge der Fürften , unvermerkt und dadurch 
defto eindrücklicher,, in das-Gewebe der Gefchich« 
te felbit gebracht. Insbefondere aber ift darauf un- 
abläfsig Rückficht genommen, dafs die Gefchichte 
durch die Darftellung der Wirkungen, welche ih- 
ren Urfachen und den dazu gebrauchten Mitteln 
fichtlich ‚entfprechen lehrreich werden möge. Die 
Wifsbegierde rege zu machen, find einige Dinge 
A L: Z. 1787. Vierter Band. 


nur kurz berührt; bey andern aber, wo fonft das 
Verftändnifs mangeln würde, find aus Sprachen, 
Vergleichung mit dem jetzigen Zuftande etc. ein- 
fchaltungsweife, oder in.einer kleinen Anmerkung 
die nöthigften Erläuterungen beygebracht worden. 
Der Inhalt felbft ift diefer. Zuerft ftehen einige 
kurze Sätze von der Gefchichte überhaupt, und 
Eintheilung der Ruff. Gefchichte in fünf gröfsere 
Zeiträume: 1) von den älteften Zeiten bis Rarick 
J: Chr. 862; 2) bis 1224; 3)bis 14627 4) bis 
1613; 5) bis zu den neueften Zeiten herab, — 
Von diefem allen ift hier nur der erfte Zeitraum 
und von dem zweyten das Stück bis zum Tode 
des Grofs- Port, Jaropolk II Wladimirowitfch 1139 
befchrieben. Alfo falt fo weit, als Schlözers kleine 
Ruf. Gefch. ı Th. geht. Die Einrichtung ift vor- 
treflich. Den Anfang machen im I. Th. nach eini- 
“gen Bemerkungen über den gänzlichen Mangel ge- 
wier Nachrichten aus den älteften Zeiten und er- 
regter Achtfamkeit auf Fabeln und fabelvolle Er- 
zählungen in den darauf folgenden — forgfältig 
ausgehobene Nachrichten von den alten Slaven, 
Ruffen , Warägern -und Scythen. „Eine Strecke 
„Landes von Finnland gegen Morgen bis an das 
„Uralfche Gebirge, und vom weifsen Meere nach 
„Süden bis an die Düna und die dolozkifche Pro- 
„vinz — hies fchon vor Ankunft der Slaven Rufs, 
„oder Rufsland.“ — Ver 480 aber find die Slaven 
nach Rufsland gekommen , haben ihnen, da fie 
ein Volk wurden , ihre Sprache mitgetheilt und 
find von Slavifchen Fürften bis auf Goftomüfl “geft. 
860) beherrfcht worden. Die Ruffen hatten fchon 
vor Rurick Handel, Gefetzbücher und Schreibkunft. 
Beide zufammengefchmolzene Völker vereinigten 
fich mit Warägern, welche aus Finnland gekom- 
men find. Das warägifcheMeer war der Theil der 
Oitfee, welcher zwifchen Finnland und Ingermann- 
land liegt. — Von S. 6o an ift eine Recapitulation 
der Refultate, faft mit den nemlichen Worten, In 
der Fortfetzung, welche mit Burick anfängt, (und 
worinne Oskold ohne den Dir erfcheint, ) — fo wie 
im zweyten und dritten Bande bis zum Jahr 1139 
it die Einrichtung diefe, dafs überhaupt nach der 
Jahresfolge und den Regierungen der Grofsfür- 
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ven die Merkwürdigkeiten einzeln angeführt wer- 
den. Eine allgemeine Charakterzeichnung des Grofs- 
fürften (die Gefchichtfchreiber fagen etc. lautet fie 
gewöhnlich) geht voran; dann folgen die Bege- 
benheiten und zwar meiltens fo erzählt, dafs die 
handelnden Perfonen in wichtigen Dingen redend 
eingeführt werden ; den Befchlufs machen die An- 
gaben feiner Familienumftände, feine Genealogie und 
eine Tafel der gleichzeitigen Kaifer, Könige, einiger 
deutfchen und italiänifchen Fürften, der Kalifen , 
der Patriarchen von Konftantinopel, Alexandrien, 
Jerufalem und Antiochien, der Päpfte und zuletzt 
der abgetheilten Fürften in Rufsland. In diefen 
Tafeln finden fich einige hiftorifche Fehler, fo wie 
auch hie und da in aufserruffiichen Begebenhe- 
ten — Der Rec. wünfcht, dafs mic dem Fortrü- 
cken des Werkes auch mehrere grofse Menfchen, 
wenigftens Ruffen, hier (in den Domainen der: Kai- 
Jerin) eine Stelle erhalten mögen! Unter den Merk- 
würdigkeiten find auch Landplagen, Kometen , Fin- 
fternife (mit Beftimmung der Tage) augeführt; 
gewifs mit beftimmter Abficht ; ferner Erbauung 
von Städten, Kirchen, Klöftern, Brücken u. dergl. 
Nichts aber ift häufiger, als die Warnung gegen 
Schmeichler , böfe Rathgeber , Untugenden und 
Ungerechtigkeiten der Furften. Nun ein paar Pro- 
ben, ohne lange Auswahl! Band I. S. 44. „Die 
„Gefchichtfchreiber erzählen, 1) dafs diefe Männer 
„verfländige und weife Leute, 2) dafs Ge.anfehn- 


„liche Fiürften ihres Volkes, und 3) dafs fie Leute : 


„von fanften und milden Sitten gewefen. — Alles 
„diefes beweifst fich dadurch, dafs fie nach ihrer 
„Ankunft Städte gegründet haben, Unftreitig ge- 
„hört mehr Weisheit und Verftand zum Bauen, als 
„zum Zerftören. Wenn fie nicht Leute und Ver- 
„mögen gehabt hätten, fo konnten fie keine Städte 
„bauen. Das Anlegen der Städte {elbit zeuget von 
„ihren Sitten und Neigungen.“ —. Band H. 8.96. 
57. — „Im Jahr 1975 kamen Gefandte des Kai- 
„fers Heinrichs des vierten aus Deutfchland — nach 
„Kiew. zum Fürften Swätoslaw, um felbigen zur 
„Verföhnung mit feinem Bruder, dem Grofsfür- 
„ten Ifäslaw zu bewegen. Fürft Swätoslaw be- 
„zeigte bey diefer Gelegenheit vielen Stolz, und 
„gar keine Neigung: zum Frieden, wobey er den 
„Gefandten feine grofsen Schätze fehen liefs. Die 
„Gefandten betrachteten diefe Reichthümer von 
„Gold , Silber , Edelgefteinen , Stoffen und aller- 
„hand Koftbarkeiten und fpraehen : diefes alles ift 
„nichts, weil es todt, wie Erde da liegt, weit herrli- 
„cher als alles diefes it die Tugend, derenallein fich 
„ein Regent rühmen follte; alle Regenten befitzen 
„Reichthümer, und es giebt viele Regenten , aber 
„fie rühmen fich deren nicht.“ — 8.104 — 
„Wladimir fand in feinem Herzen Vergnügen an 
„unbegränzter Güte, und gieng in diefer Tugend 
„fo weit, dafs Gerechtigkeit und gefetzliches Ge- 
„richt erfchlafften, und Strafsenraub und Diebftahl 
„dadurch fich überall verbreiteten; fo dafs endlich 
„der Mitropolit Leontii ihm zuredete und vorttell- 
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„te, — dafs er von Gott dazu gefetzt fey, Recht 
„und Gerechtigkeit zu handhaben (u. L. w.) — 


„Wladimir achtete auf diefe Vorftellung, und be- 


„fahl nach den Gefetzen feines Grofsyaters und 
„Vaters zu richten. “ 


In der Vorrede beklagt fich die erhabne K., 
‚dafs in fremden Sprachen Bücher unter dem Namen 
der Ruf. Gefchichte herauskämen , die man eher 
partheyifche Erdichtangen nennen könnte ; jedes 
Blatt diene zum Beweife, mit was für feindfeli- 
gen Gelinnungen es gefchrieben fey; jeder Um- 
dtand werde nicht nur in verkehrter Geltalt vorge- 
ftelle, fondern man fchäme fich auch nicht felbi- 
gem boshafte Erklärungen beyzufügen. Zwar fag- 
ten diefe Schriftiteller, dafs fie ruflifche Annaliften 
und Gefchichtfchreiber vor Augen gehabt hätten; 
allein fie hätten fie entweder nicht gelelen , oder nicht 
verftanden, oder ihre Feder wäre von blinder Leiden- 
fchaft geführt worden. In einer Note aber wird von 
Schlangen im Bufen ernährt gefprochen.— wir wol- 
len nicht hoffen, dafs diefe Kritik deutfche Schrift- 
fteller, die von Rufsland gefchrieben haben, treifen 
möge, werden fie aber zu delto genauerer Prüfung 
der , von Engländern und Franzofen befonders, 
herrührenden Schriften zur Rufliichen Gefchichte 
benutzen. 


Ganz, bey Weingand-und Perf ` Aquilius Ju- 
lius Caefar Staats - und Kirchengefchichte des 
Herzogihums Steyermark. ıfter Band von Chri- 
fti Geburt bis auf Karl den Gr, 1786. 23 
Bog. 8vo. i 

‘Die Lefer würden fich fehr irren, wenn fie bey 

diefem Schriftiteller auch nur einen Schatten der 
Kunit eines Nlöfers zu erblicken glaubten. Hr, 
Cäfar fcheint ein ganz gutmüthiger Mann zu feyn, 
er [chreibt auch dasjenige, was er findet, recht 
fleifig zufammen ; aber nicht nur ohne alle hi- 
ftorifche Kunft, fondern auch ohne alle einem hi- 
ftorifchen Schritftfteller nöchigen Vorkenntniffe, und 
felbft ohne mit demjenigen bekannt zu feyn, was’ 
in der allgemeinen Gefchichte von ihren neuern 
Schriftftellern zur Aufklärung der Gefchichte der 
deutfchen Länder in den ältern Zeiten fo glücklich 
vorgearbeitet ift. Er fagt in der Vorrede, er habe 
fein Pfarrherrn - Amt refignirt, um diefes Buch zu 
fchreiben. Wenn er ein guter Pfarrer war, fo 
hätte er befer gethan,er wäre dabey geblieben; 
denn die Lorbeern, die er als Schriftiteller einern- 
tet, möchten wohl ‚fchwerlich ein Opfer, fey es 
auch das kleinite, verdienen. 

Hr. C. fchicket,: ehe er die Erzählung felbft an- 
hebt, in dem erften Abfchnitte folgende vorläufige 
Abhandlungen vorauf: ı) das alte Steyermark nach 
feiner natürlichen Befchaffenheit, Gränzen, Ab- 
theilungen, Klima, Producten, Städten , Inwohnern, 
Thieren. Da der Verfaffer. von allem diefen aus 
alten Zeiten, entweder gar nichts, als von den Grän- 
zen und Producten, oder doch wenig zu fagen 
wulte, fo fagt er dafür, wie es jetzt it, und damit ift 
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Rec. wenigftens nicht unzufrieden gewefen‘, da es 
die einzige Abhandlung ift, die er mit Vergnügen 
gelefen, und aus der er etwas gelernt hat, Hr: 
E erfchöpft zwar feine Materie keinesweges, aber 
er giebt doch manche lehrreiche Angaben. So find 
2. B. die Weiden an den dortigen Alpen fchon fo 
vortreflich, dafs man Ochfen von 3900 Pfund 
fchlachtet. Die fifchreichen Ströme geben Forel- 
len von 25 Pfund. Schade ift es, dafs dasjenige, 
was von den mancherley Dialekten, die in Steyer- 
. mark gefprochen werden, gefagt ift, nicht etwas 
weitläufiger ausgeführt ift und die beygebrachten 
Proben nicht zahlreicher find. Wir hätten ihm die fol- 
gende, ja alle übri gen vorläufigen Abhandlungen da- 
für gefchenkt. Die 2te handelt von den Göttern und 
dem Aberglauben des alten Steyermarks, wo der 
Verf. anftatt zu fagen: wir wiffen nichts davon, als 
dafs es wahrfcheinlich Gallifche oder deutfche Gott- 
heiten waren, die die Noriker anbeteten, einen 
Mifchmafch von römifchen und deutfchen Gotthei- 


‚ten macht, wie etwa Schedius in feinem Buche von. 


den deutlichen Gottheiten, oder wie alle'diejenigen; 
die nicht bedenken, dafs die Deutfchen kein Latein 
fprachen, und alfo unmöglich etwas vom Iupiter, 
Mars, etc, willen konnten, fondern dafs Monumen- 
te, worauf diefe Nahmen ftehen , römifchen, nicht 
deutfchen, Urfprungs find. Wenn Tacitus und 
andre römifche Schriftiteller den deutfchen Gott- 
heiten römifche Nahmen geben, fo war das theils 
Unwiffenheit, theils Stolz eines civilifirten Volks, 
welches alles, was es bey fogenannten Barbaren 
fahe, nach feinen Begriffen modelte, fo trugen die, 
Griechen ihren Zevs zu allen morgenländifchen 
Nationen. Wie kann der Mann $.30 glauben, dafs 
die Steyermärker den Mithras angebetet haben? 
3te Abhandlung. von dem Urfprunge und den 
erften Predigern des chriftlichen Glaubens in 
Steyermark, 4te Abhandlung von den Metropo- 
litan -und andern bifchöflichen Kirchen dafelbft. 
Man mufs es wohl dem Stande des Verfaflers zu 
gute halten, und bedenken, was er für Lefer 
gröfstentheils vorausfetzen kann, wenn er hier mit 
einer Weitfchweifigkeit zu Werke geht, die einem 
jedem andern, nur nicht den armen Recenfenten, 
die Erlaubnifs gäbe, mehrere Seiten überzufchla- 
gen. Hr, C, foller mehrere Blätter damit an, um 
zu fagen, das es ihm wahrfcheinlicher fey, dafs 
die erften Prediger des Chriftenthums in Steyermark 
nicht aus Lorch, fondern aus Aquileja gekommen 
find. Auch erhalten wir hier zum erftenmale das 
Verzeichnifs derjenigen Männer, die die Legende 
ls Märtyrer und Heilige aus Steyermark vorttellt, 

ir müffen fie in der Folge noch einmal lefen. 
Mitten unter diefen unbedeutenden Dingen ftöfst 
man S, 5g aufein ungemein richtiges Urtheil von 
den jetzigen Normalichulen im Oeltreichifchen, 
welches man hier gewifs nicht fuchen follte, A. 
glar oder Aquileja war die erfte Metropolitan Kirche 
von Steyermark, und erit unter Carl dem Grofen 
mufte fie diefen Sprengel mit Saltzburg fo theilen, 
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dafs die Drau die Gränze machte. 5te Ath, von 
der Politifchen Verfaflung des alten Steyermarks 
bis an Carl den Gr. enthält aufser der eriten An« 
gabe der Kriege der Römer und deutfchen Natio- 
nen in diefen Gegenden, ein chronologifches 
Verzeichnifs aller römifchen Statthalter in Panno- 
nien und Noricum welches fehr gut it. Hingegen 
find unter demjenigen, was von den römifchen 
Obrigkeiten S. 93 gefagt ilt, fehr viele falfche oder 
halbwahre Sätze. Von dem Lehnsfyftem der mit- 
lern Zeiten hat der Verf. gar keine Begriffe, und 
es it ganz unlesbar, was er gleichwohl auf mehs 
rern Seiten davon durch einander gefchrieben hat, 
Durch diefe letzten 4 vorläufigen Abhandlungen 
hat er fich fo viel weggenommen, dafs er in der 
Erzählung der Gefchichte felbit, die ich mit dem 
2ten Abfchnitte anfängt, nothwendig das fchon ge- 
fagte häufig wiederholen mufs. Die Begebenheit, 
dafs die norifchen Weiber ihre Kinder ermordeten, 
nachdem ihre Männer von den Römern waren über- 
wunden worden ‚,. wird dreymal erzählt. Diefer 
Abf£chnitt enthält folgende Kapitel: x) Politifche 
Landesverfaffung von Steyermark in den erften 
4 Jahrhunderten. So wie der Verf. überall -gar 
nicht auf den Ausdruck achtet, fo foll Landesver- 
fafung hier Gefchichte heifsen. Er hat in diefem 
Kapitel alles fleifsig zufammengetragen, was man 
von Noricum bey den römifchen Schriftftellern fin- 
det, aber freylich ohne alle hiftorifche Kritik, 2) 
Chriftliche Landesgefchichte von Steyermark unter 
den Römern. Wiederholung und weitläufigere Er- 
zählung aller Märtyrer -und Heiligen - Legenden, 
Wenn der Verf. hier die allergröbiten auch zu ver- 
werfen fcheint, fo ift das gerade fo viel Einficht, 
als jene Lady zeigte, die bewies, dafs der Hals zu 
enge fey, durch den Hans Nord in die Bouteille 
kriechen wollte. $, 190 drückt ihn auch das Ge- 
wiffen. Er fagt: „Die Herrn Recenfenten, die fine 
„ira et fludio fich zu fchreiben rühmen, werden 
„doch nicht mehrmal toll und grob werden, dafs 
„ich mich mit folchen Sachen intereflire. Ift es 
„erlaube von der Mythologie, (fo fchreibt Hr. C., 
wie an andern Orten Pläfus, anftatt Bläfus) „vie- 
„les zu fchreiben; warum folle es von den Heiligen 
„verboten feyn? “ Nein, warhaftig unter. deier 
Vorausfetzung, dafs wir das davon gefchriebene 
als Mythologie anfehn, foll es ganz und gar nicht 
verboten feyn. Dafs wir auch fine ira fchreiben , 
wollen wir Hrn. C. dadurch beweifen, dafs wir 
ihm geftehn, dafs fein heiliger Maximilian, von 
dem hier die Rede ift, uns vortreflich gefällt, in- 
dem er den geitzigen Kaifer Friedrich III um fej- 
ne Schätze ftraft und feine Perlon zur künftigen 
Befferung laufen läfst. Die übrigen Heiligen , die 
er nennt, find nicht immer fo gefcheit zu Werke 
gegangen, Uebrigens hat diefes Kapitel und das 
ste das Verdienft, dafs die National- Synoden Zeit, 
bo gefammlet find, welches für einige Klaffen von 
Lefern Nutzen haben kann. 3) Politifche Landes- ' 
gefchichte von Steyermark unter den Barbaren vom 
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oo bis an Carln den Grofsen. Kein Zeit- 
el der Gefchichte der Länder an der Donau it 
verwickelter und fchwerer aufzulären , als diefer, 
da fie in demfelben fo mancherley Nationen eine 
kurze Zeit zum Aufenthalte dienten, und fo man- 
che kleine Staaten darin geftiftet wurden und un- 
tergiengen. Man findet bey unferm ‚Schriftfteller 
nicht das mindelte, das zur Aufklärung diefer 
Verwirrung dienen könnte , wodurch er feinem 
Buche doch einen fehr ausgedehnten Nutzen hätte 
geben können. Die Begebenheiten find durch ein- 
ander erzählt, fo wie er {ie bey fchlechten und gu- 
ten Quellen gefunden hat. Die vom Morgen kom- 
nıenden Nationen heifsen alle Hunnen. Man weils 
nicht, wo feine Slaven (Sklaven fchreibt er im- 
mer ) herkommen. Die Herzoge von Friaul find 
ihm bis zur Zerftörung des Longobardifchen Reichs 
ftets die Oberherrn von Steyermark. 4 ) Religions- 
Gefchichten von Steyermark bis Carl dem Grofsen. 
Eben fo, wie das 2te Kapitel. — Uebrigens kann 
nand Hrn. C. nachfagen , dafs er fich hätte 


yeruhren lafen , Lutherifches Deutfch zu fchrei- 


ben. 
PHILOLOGIE. 


GosTTINgEN, bey Dietrich: Einleitung in die 
griechifche Sprache nebjl Tabellen von M. G. D. 
Koeler, Rector an dem Provincial- Gymnafum 
zu Detmold. 1785. 60 S. 8. und2 Tabellen 


Fol. (3 gr-) 

Diefes Büchlein ift der Pendant zu den 
1782 vom Verf. herausgegebenen ee ze 
lateinifchen Sprache für Anfänger; nah bei Sing 
Beweife von der lobenswürdigen Beltre aa ` 
ben die dornichten Pfade der grammatifchen An- 
fangs gründe fo angenehm zu machen, als es bey 
Dornen fich thun läfst. Der herzliche Ton i e dem 
er mit feinem jungen Freunden fpricht , mufs je- 
innehmen, und die Wärme, mit 


fer für ihn ei 1 P 
pe = den Nutzen der griechifchen Sprache auch 


ji } en empfiehlt, hat Rec. Beyfall um fo 
ER es? er be fich ähnlicher Ermunterungen 
mehr als einmal, freylich nicht immer ee 
wünfchtem Erfolge bedient hat. Die mr Ze S 
augeführten Beyfpiele grofser Gelehrten, ie SC 
tegt fie find, ohne griechifche Sprachgelehrfam 
ht geworden wären, fruchten deshalb we- 
i unfre Jugend den Ehrgeitz, grofse Ge- 
n zu wollen, a E e 
commen läfst, und felbft von einigen Leh- 
cn diefer Sünde gewarnet wird, Noch 
va hat Rec. Eindruck gemacht, wenn er feinen 
Schülern, zumal wenn fie als Primaner fchon ein 
£chriftftellerifches Jucken m den Fingern on 
zu Gemüth führte, dafs unire [chönen Schriftiteiler 
röfstentheils auch gute Griechen find, dafs sein- 
mal ein Amtmann und ein Graf als nn 
Homers, wetteiferten, dafs vorzüglich Wielan« 


nic > 
nig , wel 
lehrte werde 
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Deutfchlands erfter Schriftfteller ward, und werden 
konnte, weil er fchon fruh fich von griechifchena 
Geifte nährt Oft ift auch Rec, die kleine Lift 
gelungen, bey häuslichen Befuchen, die er mit 
Vergnügen fieht, fich nach den verfchiedenen Nei- 
gungen feiner jungen Freunde zu richten, für den 
Brauskopf, der immer in Wolken wandelte, ein 
Paar ächt erhabene Stelien eines alten Griechen 
bereit zu halten, und den fanftern, befcheidenern 
Jüngling auf die edle Simplicität der Griechen auf- 
merkfam zu machen. Der rechtfchaffene Lehrer 
thue, was er kann, will der Zögling kein Grie: 
chifch lernen, dann — verdient er es nicht zu ler- 
nen. — Hr. K. Abficht war, wie er 3.-8. felbft 
fägt, „nicht eine vollftändige griechifche Gramma- 
„tik zu geben, fondern die Grundfätze derfelben 
„in eine Art von Bild zu verketten, das durch fei- 
„ne Anfchaulichkeit und Uebefichtlichkeit das Un- 
„angenehmfte bey Erlernung der Sprachen, die Para» 
„digmen, fafslicher machte.“ Etwas neues ift dies 
nun wohl nicht, und kann es der Natur der Sache 
nach nicht feyn: was H. K. aufeine Tabelle zufam- 
men gebracht hat, fteht in jeder Grammatik auch, 
nur etwa einzeln abgefetzt, und Tabellen in Folio 
haben immer auch ihre Umbequemlichkeit. Ob 
ferner der Anfänger die zu Erläuterung der Tabel- 
len gegebnen Regeln , befonders uber die Forma- 
tion der Temporum fur fich verftehen „in der Anas 
»lyfe der einzelnen Worte, und in Aufindung der 
„Grundwörter aus dem Wörterbuche ohne weite» 
„re Grammatik bey der Fräparation auf die ange- 
„gebenen Stücke fich felbft werde helfen können, zg 
(S. 9.) zweifeln wir doch noch einigermatsenz-glau- 
ben vielmehr, dafs der Lehrling, um fich finden 
zu können, fich fo gut, wie in jede andre Gram- 
matik werde einftudiren. muffen , und dafs dem 
Lehrer noch immer das Befte in den Lehrftunden 
zu thun übrig bleiben werde. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


QUEDLINBURG und BLANKENBURG, 
bey Ernt: Der Chrif an den Gränzen des 
menfchlichen Lebens von H. M. 4. Cramer, 
Paftor zu St. Jacobi in Quedlinburg. 1786. 34 
Sig. (2 gr) 


Eigentlich ein Anhang zu des Herrn Verfaffers 
gröfsern Werk: chriffliche Unterhaltungen fürs bür- 
gerliche Leben, dem er als die 26fte Betrachtung 
beygefügt ift. Hr. Cr. führt den Chriften auf die 
Gränzen feines Lebens, zeigt ihm da Vergangen. 
heit, Gegenwart und Zukunft, und lehrt ihn, das 
Vergangene richtig beurtheilen; das Gegenwärti- 


ge richtig gebrauchen und gegen die Zukunft fich ` 


gehörig anfchicken. Uebrigens ift alles richtig und 
fehön gefagt, und wird den zum Nachdenken fä- 
higen Lefer gewifs mit frommen Empfindungen 
beleben, 


neg 
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TERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 24ten October 1787. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Le, bey Hilfcher: Ueber das Schulden- 
wefen. des Chur - Sächfifehen Adels; und das be- 
fle Mittel, ihn wider den fernern Verfall zu 
Schützen; — ein frommer IFunfch , bey Gele- 
genheit des im Jahre 1787 ausge[chriebenen.all- 
gemeinen Landtags geäußert. 1787. 288 5. 8. 
(Is gr.) 


D- warme patriotifche Eifer des uns unbekann- 
ten V£ für die Wiederaufhelfung des Adels in 
"Churfachfen fcheint um fo mehr von aller Par- 
teylichkeit entfernt, da er felbft, (wie fich aus 
der Zueignungsfchrift vermuthen läfst, ) nicht zu 
diefer Klaffe gehört. Schade, dafs feine Schrift 
nicht noch vor Eröfnung des Landtags, —. wie 
vermuthlich feine Abficht war, — in Druck er- 
fchien: vielleicht hätte folche dann unter den ver- 
fammelten Ständen eine heilfame Senfation erregt, 
und nützliche Vorkehrungen veranlafst. Zuerit: 
Allgemeine Bemerkungen, über den Verfall des Chur- 
jächfifehen Landadels , und deffen Schuldenwefen. 
Als Kaifer Carl der IVte im Jahre 1350, auf Inter- 
. cellion der Landgrafen in "Thüringen und Marg- 
grafen in Meifsen, den bürgerlichen Bewohnern 
ihrer Städte die Lehnsfähigkeit ertheilte; fo legte 
er dadurch den eriten Grund zum Verfall des Chur- 
fächfif. Adels. Anfangs fey der Nachtheil die- 
fer Erlaubnifs eben nicht fehr merkbar gewefen , 
weil auf einmal der Werth der adelichen Lehne 
beynahe verdoppelt wurde, der Adel noch an Spar- 
Samkeit gewöhnt war, auch befonders die Gutsbe- 
Däer im Erzgebirge, durch ihren Antheil am Berg- 
bau, eine ergiebige Quelle des Reichthums hatten. 
Allein, bald habe der ausländifche Luxus, der 
{chon unter Kaifer Carl dem Vten anfieng , und 
unter der Regierung der Könige von Polen als 
Churfürften von Saehfen aufs höchfte flieg, den 
zum Theil im dreyfsigjährigen Kriege erfchöpften 
Adel, in beträchtliche Schulden geftürzt. Und nun 
geriethen die Ritteritze, nach verderblichen Con- 
curfen, in die Hände feichgewordener Pächter und 
Kaufleute. — Der Verf. getraut fich zu behaup- 
ten: dafs beynahe Ztel der Sächhif. Rittergüter feit 
50 Jahren in gerichtliche Verwaltung gefallen , ein 
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anders Sechstel dem Concurfe äufserft nahe fey, bey- 
nahe tel derfelben fich in bürgerlichen Händen 
befinde, und ebenfalls štel bis auf den halben 
Werth verpfäándet fey. In fo kläglichen Umfländen 
befinde fich nun der Churfächfif. Adel; und es fey 
leicht abzufehen, dafs er in kurzem von dem Be- 
fitz feiner Lehngiter ganz werde verdrängt wer- 
den. — Nicht nur diefes, dafs dadurch‘ die Zahl 
der Landftände vermindert und dem Defpotifmus 
der Weg gebahnt werde , fondern auch andere 
wichtige Rückfichten machten die Veräufserlich- 
keit der Rittergüter an Perfonen bürgerlichen Stan- 
des bedenklich, „Man laffe,“ fagt der Vert, 
„durch den Adel Krieg und Landbau beforgen, 
„und von dem Bürgeritande Handel, Gewerbe, 
„Künfte und Gelehrfamkeit treiben; und ein fol- 
„ches Land wird glücklicher feyn, als wenn durch 
„den, immer nur dem Titel nach — gelehrten Adel, 
„die Landes - Collegien und einträgliche Staats- 
„Bedienungen beferzt, die Ritterfitze aber reichen 
„Kaufleuten überlaffen werden. Bey diefem Tau- 
sche verlieren ganz unitreitig beide Stände, und 
„telbft’das ganze gemeine Wefen, Der Adel finkt 
„zur Dürftigkeit herab, immittelft der wohlhaben- 
de Kaufmann anfehnliche Summen dem Handel ent- 
„zieht.“ «©... © (Im Hauptwerk hat der Verf. 
recht ; nur darin geht er zu weit, dafs erden Adel 
von den Wiffenfchaften und Staatsbedienungen fo 
ganz ausfchliefsen will, wozu ihn doch, befonders 
im Churfürftenthum Sachfen , fein Antheil an dem 
Gefetzgebungs - und Beftimmungs'- Gefchäft, wie 
auch die uralte Lehns - und Jultitz - Verfafung,, we- 
nigftens eben fo gut, als den Bürgerftand, berech- 
tige.) — Die Lehnsunfähigkeit des Bürgerftan- 
des führe im Grunde gar nicht die Uebel mit fich, 
welche fich einige Staatsmänner davon träumen 
lafen, wenn man nur auf der andern Seite dem 
Credit des Adels zu Hülfe komme, und die fo ge- 
häffigen Sequeftrationen der Rittergüter vermeide, 
Allein in der jetzigen Lage, bey den fchon fo auf- 
gehäuften Schulden des Adels, würde die Aufhe- 
bung der Lehnsfähigkeit desBürgerltandes das gröfs- 
te Unheil für Erborger und Darleiher anrichten. Der 
Preis der Güter würde zu einem Werth 'herabfin- 
ken, welcher kaum zu Tilgung der darauf verfi 
ae Poften hinreichend {eyn dürfte, Man mül 
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fe demnach auf andere Mittel denken, und den 
Adel in den Stand fetzen, bey einer guten Wirth- 
{chaft allen Bedruckungen der Wucherer auszuwei- 
chen; man müffe die, mit Erborgung- gerichtlich 
und lehnsherrlich zu verfichernder Capitalien ver- 
knüpften, Koften und Befchwerden aufheben ; aber 
-auch auf der andern. Seite allen Credit des Adels 
fchwächen, welcher die Kräfte feines Vermögens. 
überfteigt; man müffe daher die Darleiher ficher 
(ellen , und dadurch den Zinsfufs erniedrigen ; 
überdiefs auch den Adel mehrzu Abtragung alter, 
als zu Erborgung neuer Capitalien anzureizen fu- 
chen, und ihm jene fo leicht als möglich machen. — 
Dies find die Grundfäte, welche der Verf. von I 
bis zum 12 Abfchnitt auszuführen focht, Wir 
übergehen das, was er von denEigenfchaften und 
verfchiedenen Klaffen der auf Rittergütern haften- 
den Schulden, von der nöthigen Aufhebung. aller 
ftillichweigenden Hypotheken, und von der richti- 
een Beftiimmung eines: verhältnifsmäfsigen Zins- 
fufses, mit vielemScharffinn abhandelt, und wen- 
den uns fogleich zu feinem Hauptgegenftande, — 
der Errichtung eines landfchaftlichen Suffems, — einer 
Affociation, wodurch nicht nur die Capitalien, 
fondern auch die Zinfen gefichert werden , und 
Pfandbriefe einen folchen Werth erhalten. follen, 
dafs fie immer als im Umlauf befindliche Gelder 
zu betrachten wären. Der Beytritt zu deier Ver- 
bindung: foll freywillig Teen, doch fo, dafs die 
fich weigernden,, nach Ablauf einer gewiflen Frift, 
auf immer ausgefchloffen werden. Die Mitglieder 
‚follen fich alle für einen, und einer für alle, zur Be- 
zahlung der Capitalien und. Zinfen dergeflalt ver- 
pflichten, daß dem Darleiher bey verzögerter Zah- 
lùng freuftehe, in welches Rittergut ew wolle die 
Hillfe vollfrecken zu laffen. Die Zinszahlung müf- 
fe lediglich durch die ritterfchaftliche Kaffe ge- 
fchehen , und jeder Gutsbefitzer die fchuldigen 
Zinfen an felbige einfchicken, die Kaffe aber auf 
allem Fall, die. Zinfen möchten eingegangen feyn 
oder nicht, — die Zahlung halbjährlg bewirken. 
Der vorzügliche Nutzen diefer Affecuranz beftehe 
darinne,„ dafs: die Schuldner einen gemäfsigten 
Zinsfufs erhalten ; ihrePfandbriefe ohne Befchwer- 
de und Koften in baares Geld verwandeln können ; 
weder durch Aufkündigungen noch durch Ceflio- 
nn gebrandfchatzt „ und zur Abzahlung: ihrer 
Schulden ermuntert werden. Dies letztere, — als 
der Hauptendzweck des Syftems, — werde da- 
durch am beften bewirkt, wenn man: die aflociir- 
tea Rittergüter in zwey Klaffen, A und B ,„ abthei- 
le, nemlich in die, welche bis auf ein Drittheil,, 
und die, welche über ein Drittheil' des Werths ver- 
pfändet wären. £irftere follen nur 34 v. H., letz- 
tere 4 v. H. an Zinfen entrichten. Der Gewinnft 
von 4 v. H. werde für diefe eine mächtige Trieb- 
feder Gen, durch Abzahlung eines Theils der 
Schulden in jene Klaffe zu kommen, Aber. aus: 
der Klaffe A in die Klaffe B zu treten dürfe nie er- 
Jaubt werden, Die Kaffe bezahle indefs bey bei- 
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den Klaffen 3 v. H., und der jährliche Ueberfchufs 
diene als ein Fonds zur Ergänzung der Defecte und 
Bezahlung der aufgekündigten Capitalien. — Ge- 
fetzt auch die Ritterfchafe könne kein Darlehn an- 
ders, als gegen 4 v.H, erhalten; fo würde doch 
ein Zinfsfufs, bey der Klaffe A: zu 42, und bey 
der Klaffe B zu 5 v. H. „gegen den bisherigen ‚nicht 
zu hoch feyn. Die Lehnflämme ,„ welche hierbe 

im Wege ftehen, müffe man in eine eigene lag, 
C verweifen, “und bey felbigen keinen Ueberfchufs 
von Zinfen zur gemeinfchaftlichen Kaffe fordern.. 
Das wichtigfte Augenmerk, — daß die Kaffe be~ 
ändig im Stande fey, die aufgekündigten Capita- 
lien und laufenden Zinfen zu bezahlen, laffe fich in 
Sachfen gar füglich bewirken, und man dürfe 
nicht einmal fürchten, dafs die Aufkündigungen , 
bey der erften Einrichtung des Sytems, fo häufig, 
als es in Schlefien gefchah, erfolgen, und die Kaf- 
fe in Verlegenheit fetzen dürften. Für einen fo 
angefehenen Körper fey es leicht, binnen der halb- 
jährigen Aufkündigungsfrift, die wichtigften Geld- 
gefchäfte zu machen. Die richtige Zinszahlung, 
als dieGrundfefte des Credits, könne nur dadurch 
bewirkt werden , dafs jeder Schuldner „ welcher 
die Zinfen 8. Tage vor Oftern und Michaelis nicht 
einfenden, fich-fofort der Sequeltration unterwer- 
fen, und, wenn auf diefem Wege: binnen halben 
Jahres zur Befriedigung nicht zu gelangen , den 
Verkauf feines Gutes an den Meiftbietenden fich 
gefallen lafe. Allein diefe Sequeftration dürfe 
nicht durch die Obrigkeit gefchehen „ welches nur 
Koften mit Koften häufen und den Schuldner zu 
Grunde richten würde, — fondern durch einige 
benachbarte Rittergutsbefitzer unter Aufficht eines 
Amtshauptmanns. Diefe gemäfsigte Selbfthülfe der 
afföciirten Ritterfchaft {fey ein nothwendiges Trieb- 
rad der Mafchine, und es fey kein Misbrauch da- 
bey zu befürchten, wenn fie durch eine befondere 
Landesherrliche Verordnung genau beftimmt, und, 
zu Schlichtung; aller bey der Kaffe vorfallenden 
Streitigkeiten , ein eigenes Gericht niedergefetzt 
werde: Es bedürfe hierbey keines Concurs - Pro- 


` ceffes: über die hypothecarifchen Schulden, da die 


ftillfchweigenden: Hypotheken ganz wegtielen , und 
die ritterfchaftlichen Pfandbriefe, nebit den darii- 
ber zu: haltenden Hauptbüchern , vollen Glauben 
hätten, mithin jene unfeeligen Zwifte , über die 
Gültigkeit und Priorität folcher Schulden ganz auf- 
hörten. ` Die hypothecirten Stämme wären: dem- 
nach fofort, ohne Procefs, von der baaren Maffe 
voraus wegzunehmen. Die- Kaffe müfe die auf- 
gekündigten. Capitalien entweder aus dem baaren 
Vorrathe, oder durch neue Anlehne tilgen, und 
jedem Schuldner müffe frey ftehen, der Kaffe die 
Zurückzahlung beliebiger Summen ein halb Jahr 
voraus anzukündigen, da denn diefe die weitere 
Aufkündigung bey dem Inhaber des Pfandbriefes 
zu beforgen, oder folchen gegen andere vorräthi- 
ge Pfandbriefe einzuwechfeln habe. Damit jedoch 
die Summe unbenutzter Gelder nicht zu: hoch an- 
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wachfe ; fo müffe der Kaffe die vierteljährige Auf- 
kündigung erlaubt feyn , wogegen der Darleiher 
fo wohl als der Schuldner nur halbjährig aufkün- 
digen dürfe. Diejenigen Glieder der Afociation, 
welche von ihren Pfandbriefen keinen Gebrauch 
machen, und folche bey der Kaffe deponiren, find 
von aller. Zinszahlung frey, und können folche, 
nach vorgängiger halbjähriger Anzeige, allda in 
baares Geld verwandeln. ` Haben fie aber folche 
in Händen, fo find fie nur zur Erlegung des Zins- 
Ueberfchuffes gehalten, und dürfen zu jeder Zeit 
‚davon Gebrauch machen, Um endlich: die Pfand- 
briefe ganz der klingenden Münze gleich zu fetzen, 
foll der Inhaber, ohne dafs es einer gerichtlichen 
oder aufsergerichtlichen Ceflions- Urkunde bedür- 
fe, allemal als der wahre Eigenthümer gelten, bis 
ein anderer ein befleres Recht bewiefen habe. — 
Wir würden zu weitläuftig werden, wenn wir deir 
Verfaffer vom Vten bis zum VIten Abfchnitt, wo 
er fein Sytem, um die Ausführbarkeit defelben 
recht einleuchtend zu machen, bis auf die klein- 
ften Umftände zergliedert, und auf die Churfächt, 
Landes - und Kreis - Verfaffung anwendet, noch 
weiter verfolgen wollten. Das angeführte über- 
zeugt fchon von dem Nutzen einer folchen Einrich- 
tung, und das damit im Hauptwerk übereinftim- 
‚mende Beyfpiel des landfchaftlichen Syftems in 
Schlefien hat folches fattfam bewährt. — Am En» 
de äufsert er noch pia vota für die Aufhebung 
der Ahnenproben, indem nur eine Generation aus 
edelem Blute hinreichend fey; — für die Abfchaf- 
fung des Lehns -Syftems und beffere Repartition der: 
Ritter-Pferde ; — für die genauere Abfonderung der 
Städtifchen Gewerbe vom Feldbau , wobey jedoch: 
die Mifchung der Profeflioniften: und Ackerleute in 
Dörfern und Flecken. unfchädlich „ja fo gar vors 
theilhaft fey, wenn ein jeder fich auf feine Berufs»: 
Arbeit einfchränke; — für die beffere Vertheilung 
und leichtere Erhebungsart der Confumtions - Ab- 
gaben; — für die Ausfchliefsung. des Adels von 
burgerlichen Belitzungen in den Städten, welche 
ihn nur von feinem Endzweck entfernten ;. nicht 
aber von Bauerhöfen und anderen unadelichen Land- 
Gütern, deren Befitz, jedoch ohne befländige Ver, 
einigung mit den Rittergütern, zur. Aufnahme des 
Feldbaues, und zur Erhaltung des ärmeren: Adels 
fehr erfpriefslich ‚ auch keinesweges herabwürdi- 
gend fey,.da die Frohnen durch andere verrichtet 
werden könnten, ` (Würde aber durch letzteres 
nicht der Edelmann in feinen fittlichen und bürger- 
lichen Verhältniffen dem Bauer zu ähnlich werden, 
und doch die kleine mit Handarbeit: verknüpfte 
Wirthfchaft nicht fo emfig., nicht fo ökonomifch 
betreiben, als der daran gewöhnte und mehr abge- 
härtete Bauersmann ? Was hülfe alfo diefes zur 
Erhaltung des Adelltandes ? und was wäre am En- 
de dem Staate damit gedient, eine Menge halb» 
bäuerifcher Edelleute zu erhalter und dadurch 
eben fo viele arbeitfame Bauern von dem ihnen. 
beilimmten Pflug zu entfernen?) Sr 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


SrocKHOLM, bey Lange: Kongl. Vetenfkaps 
Akademiens nya Handlingar. Tom. VII. för 
Är 1787. för Mänaderne, Jan., Febr., Marr. 
73 S. mit 3 Kont April, Majus, Junius mit 3 
Kupf. 

Zuer(t eine aus dem Franzöfifchen ins Schwe- 
difche überfetzte Abhandlung des Hn. de Morveau 
über die Natur des Stahls und deffen nächfte Be- 
ftandtheile, für welche letztere der Verf. das Waf- 
fer-Bley, ( Plumbago ) erkennt. Die Meynung des 
Hn. Morveau , der alles darüber gefammelt hat, 
kommt völlig mit dem überein, was fchon 1779 
in Schweden in den Anlelningar.-til utrönande af 
Järnets. beffänddelar „ über die Urfachen und das 
Verhalten des Eifer» Stahls: und Roheifens ,. die 
man gewiffermafsen, ‚als drey verfchiedene Metal- 
le anlehen kann, gefagt worden. Ueberhaupt find 
die Verdienfte eines Bergman y Rinman, und Helm 
um diefe Materie wohl unverkennbar, und haben 
andere nur aufihre Verfuche und Entdeckungen 
gebauet.: Hr. Bergman Analyfis ferri 1781, und 
Hr. Rinman meifterhafter Förfök til Järnets Hijfo- 
ria 1782, wovon wir auch eine deutfche Ueberte- 
tzung haben. find. immer in diefer‘ Materie klaf- 
Dich, Hr. Hjelm hat diefer Abhandlung des Hn, 
Moryveau zur nöthigen Erläuterung einen Zufatz 
beygefügt. Im Grunde: möchten aber doch die 
verfchiedenen Meynungen hierüber leicht zu ver: 
einbaren feyn. Hr. v. Acrel befchreibt einen glück- 
lich geheilten eingeklemmten Bruch, wo fchon die 
Excremente durch die äufsere Wunde in der rech- 
ter Weiche weggiengen. Der berühmte fchwed, 
Admiral v. Chapman, dem de dortige Marine fo 
viel zu danke hat, giebt eine Methode an, wie 
man, vorausgefetzt dafs man den Rifs hat, wo- 
nach ein Schiff gebauet worden, die Lage feines 
Schwerpunkts, wenn es im Wafer liegt, beftim- 
men könne, es mag voll armirt feyn oder nicht. 
Diefe Methode Af leicht und einfach, fordert we~ 
nig- Zeit und Koften, und UE alfo für die Schiffs- 
baukunft fehr' wichtig. Hr. Andr, Falk hat feine 
Beobachtung der Mondfinfternifs vom 3ten Januar, 
fo wie er fie zu Skara obfervirt hat, einrücken 
lafen“ Auch die Obfervation über eben diefelbe. 
von Hn. A. Lidteren zw Lund ift mit eingerückt. 
Hr... H. Lindgvif aber hat den Gang des Merkurs 
der Sonnenfcheibe vorüber von Aren May 1786 
beobachtet. Hr. Doct- O. Swartz befchreibet zwölf 
neue Neffelarten aus Weftindien, nach ihren bo- 
tanifchen. Kennzeichen , die er 1) Urtica laxa, 2) 
Betulacfolia, 3) rufa, 4) rugofa, 5) repens, 6.) 
Stolonifera, 7) nummularifolia , 8) deprejla, 9) 
Herniarioides „ 11) ferrulata , und 12 ) micro» 


` phylia nennt, wovon Nro. 5, 7» 9, und eine 


vormals befchriebene Urtica lappulacea in Kupfer: 
abgebildet find. -Es werden auch einige Verbele- 
rungen in Beftimmung einiger vormals von ihm im 


d2 tem 


Fry 
ten beygefügt, Hr. L. G. Haggren befchreibt ei- 
nen kleinen im Holz liegenden See in Nerike. Er 
it 1650 Ellen lang u. 1025 breit, und meift 2 bis 5 
Ellen, nach Often zu aber $ bis 9 Ellen tief. - Der 
ganze Grund und Boden ift voll Wurzeln vonFich- 
tenholz, und mufs vermuthlich hier ein Stück mit 
Fichten bewachfen gewefenes Land gefunken und 
daraus diefer See entitanden feyn. Hr, Fabrigqteur 
N. B. Morian hat feine Verfuche, blau Zuckerpa- 
pier zu machen , mitgetheilt , welches man fonft 
noch in Schweden von aufsen kommen lafen mufs- 
te. Er befchreibt fo wohl die Art der Zuberei- 
tung als der Beitze, des Färbens und Walzens def- 
felben. 

Ueber die nach dem Thrankochen aus den 
Heringen überbleibenden Unreinigkeiten , ift in 
Schweden in neuern Zeiten nicht nur ein Schrift- 
wechfel, fondern es find darüber fogar gerichtli- 
che Verhandlungen entftanden. Hr. E. P. Möller 
hat, ohne fich auf folche einzulaffen,, in dem erften 
hier vorkommenden Artikel folchen überbleiben- 
den Grummel blofs chemifch unterfucht, und dar- 
in gezeigt, wie folcher auf mancherley Art nützlich 
anzuwenden fey, -Die Schrift gewann bey der von 
der königl. Akad. der Wiffenfch. darüber aufgege- 
benen Frage das Acceflit. Hr. P. A Gadd theilt 
einige Erfahrungen und Unterfuchungen mit , in 
wie terne Infekten und Zoophyten Steinverhärtun- 
gen bewirken können. Dies kann nicht nur durch 
die Zerftörung gefchehen, die folche an den Kü- 
ften des Meers in Steiner und Felfen anrichten; 
fondern auch. durch das Verfaulen ihrer Körper 
werden gewiffe Erdarten von ihnen phlogiftifirt, 
Eine gewiffe zähe und fchleimigte Feuchtigkeit, 
welche fe bey fich führen , dient dazu Erde und 
Sand aneinander zu heften, und einige führen fo- 
gar innerhalb dem Bau ihres Körpers eine Art da- 
zu dienlichen Steinleims bey fich, Hr. N. Lan- 
derbeck handelt von der Conitruction und Verglei- 
chung einer Art krummer Linien, wozu eine Ab- 
handl. des fcharffinnigen Maclaurin de curvarum 
conftructione et menfura in den Philofoph. Transact, 
Anlafs gegeben. Hr, D. Ol. Svartz befchreibt eine 
bisher unbekannt gewefene Art China, die er Cin- 
chona angufliifolia nennt, und de an den Ufern 
der Infel Domingo wächtt, Sie gehört nebft «7 a- 
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BericutiGunG. Der Verf. der No. 185. p. 298. 
der A. L. Z. recenfirten Ueberfetzung der Briefe Pauli ad 
Philipp. et. Theffal, ift nicht im karholifchen Deutfchland , 
fondern in Heilbronn zu fuchen, wo auch das Büchlein ge- 
druckt ift, Er ift ein Wirtemberger, heifst Schaber und 
HE gegenwärtig Vicarius huf einem zu dem Stadtgebiet ge- 
hörigen Dorf, 

Verm, Aus, Vorigen Auguft kam ein Canonicus des 


A LS OCTOBER tege 


e 216 


quins Cinchona Caribaea und Por for Coryn- 
bifera zu der Art corollis tuba elongato, und unter- 
fcheidet fich von folchen foliis lanceolatis pubefcen- 
tibus, floribus paniculatis. Mit der Rinde hat er 
chemifche und praktifche Verfuche gemacht, und 
ihre Theile leichter aufzulöfen , auch befonders 
frifch gebraucht von gleicher Kraft, als die ge- 
wöhnliche Chinarinde gefunden. Hr. Prof und 
Ritter C. P. Thunberg hat ein paar feltene und un- 
bekannte Arten von Eidechfen befchrieben. Es 
find 1) Lacerta FJapanica , linea dorfali al- 
ba, 2) Lacerta lateralis, cauda terete atte- 
nuata mediocri palmis plantisque pentadactylis linea 
laterali fufca, mit zwo Variationen, 3) Lacer- 
ta abdominalis, cylindrica pedibus remotiffimis , 
cauda brevifima , palmis plantisque pentadactulis , 
mit Zeichnungen. Von Hr. P. 9. Hjelm 20 eine 
Abhandlung über das Schmelzglas und defen Nu- 
Gen zu Bley- und Spurfteins - Proben u. d. m. ein- 
gerückt. Borax ift befonders bey grofsen Verfu- 
chen zu koftbar, geltofsen Glas gebraucht eine 
{ehr ftarke und anhaltende Hitze, ehe es fchmelzt, 
Der Hr. Verf. hat daher hier eine Mifchune von 
einem Theil Flufsfpat, einem Theil Kalk und I4 Ths 
Thon, dazu gehörig bereitet, vorgefchlagen, und 
gezeigt, wie folches mit Vortheil zum Probiren 
angewandt werden könne. Hr. A. WAhlin be- 
fchreibt einen Fehler im Schlunde, welcher dicht’ 
von dem obern Magenmunde zufammengewachfen 
war, fo dafs der Kranke elend für Hunger um- 
kommen mufste. Hr. Joh. G. Colliander giebt 
Nachricht von einem noch lebenden Kranken von 
17 Jahren, von einer fonderbaren Befchaffenheit, 
und befonders fo unförmlichen Geburtstheilen , 
dafs erft eine anatomifche Unterfuchung nach fei- 
nem Tode gewifs beftimmen wird, zu welchem Ge- 
fchlecht der arme Menfch, der viel ausftehen mufs, 
gehöre. Hr. S. Fahlberg hat Obfervationen über 
die Wärme, deg Wind und die Witterung, die er 
vom May 1786 bis. Apr. 1787 auf: der Infel St. 
Barthelemy angeftellt, einrücken laffen: den Schlufs 
machen vier Beobachtun&en über die Sonnenfin- 
fternifs den I5ter Jun. 1787, welche Hr. A. Ni- 
cander zu Stockholm, Hr. 2 H. Lindgvif? zu Ä- 
bo, Hr, A. Lidtgren zu Lund, und Hr. And. Falkzu 
Skara gemacht haben, - 


NACHRICHTEN. 


Stifts St. Petri zu Salzburg in Gieffen an, um unter Hn. 
Hofrath Hezel auf Erzbifchöfl. Befehl und Koften orienta- 
lifch - bibl, Literatur zu ftudiren. Wir brauchen nicht hin- 
zuzufetzen, wie viel Ehre und Beyfall cin folcher Ent- 
fehlufs dem aufgeklärten Hn. Erzbifchof und auch dem Hn. 
Abt des Stifts St. Petri bey allen Vernünftigen erwerben 
muß.. Auch follen fie in der Wahl des Subjects fehr glück- 
lich gewefen feyn. 
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Mittwochs, den 24t Odtober 1787. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Wenevıc, bey Bafaglia:. Antonio Pafqualo Val- 
li, della difefa dei rei nei procefh criminali, e 
della iffruzione pratica, onde formarvi, la con- 
tefativa onpofizione, fi. per difcolparne i delitti, 
che per riportarne lä pena pui adequata in giu- 
dizio; manuale teoretico pratico, proficuo agli 
avvocati notari, cancellieri, e tutti altri Muni- 
firi, che eferitano w ell offenfivo e defenfivo dë 
vei. 1785. 268 S. 8. (I Liv. I0 SA 


(NB weitläuftige Titel giebt fchon einen kur- 


zen Begriff von der Ablicht und dem Inhalte 
des Werks. Der Verfaffer, (welcher fich Avvocato 
‘criminale nel foro Veneto nennt,) bemüht fich eine, 
vornemlich in der Italiänifchen Griminal - Juris- 
‚prudenz, bisher offengelaffene Lücke auszufüllen, 
und theils dem Defenfor eine Anleitung zu Ver- 


‚theidigungs - Schriften zu geben, theils auch dem 


Richter den Weg zu zeigen, auf welchem er den 
genauen Begriff des Verbrechens, das rechte Maafs 
der Strafe, und die Milderung derfelben nach den 
vorhandenen Umfländen der That, oder der Stärke 
der dabey gebrauchten Beweismittel, finden foll. 
Doch ift diefe Anweifung mehr für den Sachwalter 
Seine Methode ift fo ziemlich 
{yftematifch. Er führt den Defenfor zuerft auf die 


‚analytifche Erörterung der Natur und, Umitän- 


de der Verbrechen und die darauf beruhende 
etymologifche Beftimmung derfelben , wodurch 
manche in der fifcalifichen Klage als höchft- 


‚ Strafbar befchriebene Uebelthat, theils in ihrer in- 


neren Gröfse, theils in der Zurechnung vermin- 
dert und in ein helleres Licht geftellt wird. Die- 


fes it im ıften Kapitel durch: einige Beyfpiele gut 


‚erläutert. Am meiften verweilt der. Verf, , wie 


- denn auch feine Abficht es erfordert, — bey der 
“Lehre von den Beweifen und Vermuthungen , wel- 


che von dem LL bis zum XI. Kapitel abgehandelt 


“wird; freylich nicht in der beften Ordnung: denn 


die Betrachtung über das Wahrfcheinliche und Un- 

wahrfcheinliche, welche den Anfang machen follte, 

kommt erft im Xten Kapitel vor, und Erörterung 

des corporis delicti, welche der Defenfor, ében ‚fo 

wie der Richter , vor allen Dingen vorzunehmen 
d. L, Z. 1737. Pieter Band. 
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hat, wird der Unterfuchung deg gerichtlichen und 
aufsergerichtlichen Geftändniffes, des beharrlichen 
Leugnens, der Widerfprüche und Lügen des An- 
geklagten, der verfchiedenen Anzeigen und Ver- 
muthungen, der Ausflüchte , der Zeugen- Aufa- 
gen, der angefangenen und vollbrachten Verbre- 
chen, nachgefetzt. Der-Vrf. glaubt nicht, (S. 62. 
Loo, 3 dafs es folche Indicia gebe, welche die mo. 
ralilche Gewifsheit einer That zu beftimmen hin- 
reichend wären, und dats, in Ermangelung. des 
unumwundenen Geftändniffes, durch das Zufam- 
mentreffen mehrerer erheblicher Anzeigen , ein 
vollkommener Beweis. entftehen könne ,. weshalb 
der Richter zur. ordentlichen Strafe vorfchreiten 
dürfe, Er unterfcheidet beem hiftorifchen Bewei- 
fe die Probabilität von der Evidenz und der De- 
monffration,, und räumt allen Indiciisnur einen meh- 
reren oder minderen Grad der Wahrfcheinlichkeit 
‚ein, wo hingegen die Auflage untadelhafter Zeu- 
gen die Evidenz demenftrativifch bewirke, (Ç Al- 
lein der Fehler liegt darinne,-.dafs er auf die wah- 
re Quelle der moralifchen Gewifsheit nicht zurück- 
geht, welche immer nur Wahrfcheinlichkeit,—nie 
Evidenz und Demonftration feyn kann, dafs er da- 
her den Zeugen und Urkunden eine eigene, von 
den Indiciis verfchiedene , Beweiskraft zueignet, 
da fie doch nur durch die Indicia, ‘welche fie ent- 
halten, und vornemlich durch die Harmonie der- 
felben, die Ueberzeugung der begangenen That be- 
wirken; und folchemnach ein Beweis durch blofse 
Indicia mit einem Beweife durch unbefcholtne Zeu- 
gen völlig gleichwichtig feyn kann, obfchon jenes 
in der Verkettung menfchlicher Handlungen eine 
äufserft feltene Erfcheinung ift, weil die Kraft der 
Harmonie, welche in der gleichlautenden Auflage 
zweyer untadelhafter Zeugen lieget, nur in weni- 
gen Fällen, und nur bey gewien Verbrechen, 
durch eine beträchtliche ‘Anzahl von dringenden 
Indiciis vollkommen erfetzt werden kann.) : Von 
denjenigen Umfländen, welche zur Milderung der 
ordentlichen Strafe gereichen, werden, im XiIten 
und. nachfolgenden. Kapiteln, nur die Leichtgläu- 
bigkeit, Zwang, Zufall und Nachläfligkeit, die 
Präfumtion der Unwiffenheit bey Uebertretung ei- 
nes blofsen Gewohnheits-- Rechts, die freywillige 
Stellung. vor Gericht und das zeitige Eingeltind- 
Ee i 


nils 
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nifs berührt. Am Ende (Kap. XVI. fgq.) findet 
der Verf. noch für nöthig, einige Verbrechen be- 
{onders abzuhandeln , welche ihm’ eine, von’ der 
gewöhnlichen abweichende , Art des Beweifes , 
mithin auch eine eigene Methode der Vertheidi- 
gühg zu erfordern fche nen;. und dahin rechnet er 
hauptfächlich: den angemafsten Alleinhandel, Ver- 
fälfchungen, Injurien , Schmähfchriften, Concuf- 
fion, wucherliche Contracte , Vergiftung, ünbe- 

. fugten Gebrauch des Feuergewehrs etc. Die hier 
mitgetheilten Beyfpiele und Erläuterungen find .al- 
lerdings von practifchen Nutzen ; es läfst fich aber 
doch nicht apodictifch behaupten, ‚dafs gerade bey 
diefen' Verbrechen ein befonderer Beweis und be- 
fondere‘ Vertheidigungsmittel eintreten, und dafs 
gleiche Befonderheit nicht bey mehreren anderen 
vorkömmen, hingegen auch bey diefen die fonft ge- 
wöhnliche Methode nicht bisweilen anzuwenden 
feyn follte. — -Die Tortur. wird yon ihm, wie 
billig, aus der Zahl der Beweismittel verbannt, 
und daher durfte er dem Defenfor darüber keine 
Anleitung geben: Aber wunderbar ift es, dals er 
der, zur Abwendung der Special- Inquifition, in- 
gleichen des Reinigungs - Eydes , nöthigen Ver- 
theidigungs --Schriften nicht gedenkt, fich auch 
blots auf die fifcalifche Klage einfchränkt, und des 
accufatorifchen Procefses mit keinem Wort erwähnt. 
Im übrigen ilt feine Schreibart etwas fchwerfällig 
und zuweilen dunkel: man vermifst bey ihm den 
Geilt eines Beccaria, und eines Filangieri; und Dart 
der neuern' philöfophifchen Criminaliften werden 
die Werke des Farinacius, Clarus, Guazzino, Me- 
nochius, Mafcardus, Carpzovius etc, falt auf allen 
Seiten augeführt. Bey allem dem ift diefe Abhand- 
lung immer ein fchätzbares Prodakt für Italien, 
und enthält unter manchen alten Vorurtheilen, — 
die aus einem blofs praktifchen Werk' doch auch 
nicht. ganz wegbleiben konnten, — viele nützliche 
Bemerkungen, welche dem verdorbenen Criminal- 
Procefs der Gerichtshöfe , für welche der Verf. 
Ichreibt; wenigftens zur Palliativ- Cur dienen kön- 
nen; à 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leipzig, bey Müller: die allgemeinen ökonomi- 
fechen Regierungs - Maximen eines Agriculsur- 
Staats. 1787. 78 5.8. (3. gr.) 

` Der ungenannte Verf. ahndet in der Einleitung 

viel Gutes von der Ajfembiee der Notables, welche 
zu eben der Zeit, als er fchrieb , zufammenberufen 
ward; nicht minder von dem im Dec. verwichenen 
Jahres von Don Emanuel. Syfernes y Felino , Fifcal 
des Confeils und der königl. Kammer in Spanien, 
dem Könige übergebenen Entwurf zu einem Acker- 
gefetze, worinne die Rede von alle dem feyn foll, 
was den Wohlftand der Bürger befördern, und zur 
"Aufnahme des Ackerbaues, — der einzigen Quelle 
des Reichthums und der Grundlage zum Glück ei- 
äer Nation, — beytragen könne? — Auch die Be- 
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mühungen"des hofnungsvollen dänifchen Kronprin- 
zen, durch eine Königl. Commiffion die höchtt- 
Wichtige Frage zu erörteren: wie die klägliche 
Verfaflung des Bauernftandes zu mildern , die Leib» 


„ eigenfchaft deffelben, ohne Nachtheil. der Grund- 


ben aufzuheben, und ihm zum Befitz der Men- 


` {chèn -und Bürger- Rechte zu verhelfen fey? — 


geben gute Ausfichten für die Zukunft Es fey 
hohe Zeit, dals die Fürften und ihre Räthe yon 
den bisherigen übelzufammenhängenden Grundfä- 
tzen der Staats- Adminiftration.zurückkommen ; und 
Frankreich und Spanien bedürfen folches am mei- 
ften. — Das Lehrgebäude des Verf. beruht auf 
dreyßig Maximen , welche fait alles das in einem 
kurzen Abrifs darftellen, was die Oekonomilten, — 
‚vornemlich Schlettwein, — bisher fo eifrig’ ge- 
prediget haben. Er ift felbft fo befcheiden, nichts 
davon ‘als feine eigene. Erfindung auszugeben, 
„Lefen fie hier, m. Th., * (fchreibt er feinem Freun- 
„de,dem er die Abhandlung zueignet,) „die allge- 
„meinen ökonomifchen Regierungs - Maximen’ eines 
„Agricultur - Staats; fo.wie fie ein Mann erfunden, 
„der wohl immer verehrungswerth bleiben wird, 
„weil er den Grund zur Erörterung folcher wichti- 
„gen Wahrheiten gelegt har. " —:Indefs enthalten 
doch die beygefugten Erläuterungen manches 
brauchbare, uud fellen das! dültere Lehrgebäude 
in ein helleres Licht, Wir wollen zur Probe eini» 
ge, am meiften problematifche, Sätze ausheben. Präs 
Maxime: Die fegierende Macht mufs eine eigene, und 
über alle Perfonen im Staate, fo wie über alle Unters 
nehmungen des Privat - Interejle, erhaben feyn. Das 
Syltem des Gleichgewichts politifcher Kräfte, von 
denen die eine der andern die Waage halten folle, 
beruhe auf einem fchädlichen Irrthum, und bringe 
am Ende nichts anders hervor, als Uneinigkeit der 
Grofsen und Unterdrückung der Kleinen. (Man könn- 
te dem Vf, das.Beyfpiel fo vieler gemifchten Regie- 
rungs-Formen, -— vornemlich Englands, — wo 
diefes Gleichgewicht fo heilfame Wirkungen er- 
zeugt, entgegenfetzen. Sein Grundfatz it nur in 
dem Lo feltenen Falle gut, da der unbefchränkte 
Monarch {elbit vollkommen gerecht, felbit von Pri- 
vat- Interefle ganz frey ift. Aufserdem fcheint es 
immer noch ein kleineres Uebel, durch das In- 
terefle mehrerer, welche einander die Waage hal- 
ten, und wenigftens die Mafke der Mäfligung an- 
legen müffen, beherrfcht zu werden.) Bey der 
fünften Maxime: dafs die Steuern nur von dem rei- 
nen Ertrag der Grundftücke zu erheben, läfst der 
Verf. doch die Beiteurung der Arbeitsleute in klei- 
nen Seeftaaten. zu, die vom Verkehr des kaufmän- 
nifchen Gewerbes leben. Er gefteht auch ein, dafs 
es ein fchwieriges Unternehmen fey, die Befteu- 
rung des reinen Ertrags der Ländereyen in einem 
folchen Staate einzuführen, wo die Landwirthfchaf- 
ten, aus Mangel an Vorfchüffen, bereits {chon zu 
Grunde gegangen, oder doch in fo grofsen Ver- 
fall gerathen fey, dafs fie nicht einmal eine genaue 


Cataftrirung verftatte. Wenigttens müffe man den 
An- 


92% 


Anfang mit Aufhebung der willkührlichen Steu- 
-ern machen, welche die Pächter fo fehr drücken. 
Bey dem achten Grundfatz: dafs ein Staat lediglich 
den productiven Aufwand und den Handel mit Lebens- 
“mitteln und rohen Materialien von einheimifchem Zu- 
wachs befördern müjfe, wird mit den gewöhnlichen 
Argumenten der Phyfiokraten wider die bekannte 
Unternehmung Colberts fehr geeifert. (Es bleibt 
aber noch immer Problem, ob-Colbert durch feine 
Manufacturen das Gleichgewicht zwifchen der pro- 
ducirenden und verarbeitenden Klaffe zerrüttet, 
und den Grund zum Verfall des Ackerbaues gelegt 
habe, — Sein Unternehmen fetzte doch Frankreich 
in einen ausnehmend: blühenden Zuftand; es ver- 
mehrte den Mobiliar - Reichthum und den. Abfatz 
der erften Lebensbedürfniffe, mithin auch die Arbei- 
en des Landmanns.  Wahrfcheinlich waren aber 
die Verfchwendung des Hofes, die verderblichen 
-Kriege, die übermäfsige Laft der Abgaben und vor- 
‘nemlich die fchlechte Vertheilung derfelben, dar- 
an fchuld, dafs der Grundbelitzer dem Fabricanten 
nicht das Gleichgewicht halten konnte.  Sechzehn- 
de Maxime: Der Handel mit Lebensmitteln und: rohen 
Materialien nach dem Auslande darf nicht gehindert 
werden: denn je flärker der Abfatz , defio gröfser der 
-jährls Nachwachs: (Dies ‘Axiom wird wohl Nie- 
“mand fo unbedingt zugeben; denn, der Nachwachs 
hängt ja nicht blofs von den Händen des Arbeiters, 
fondern auch von Mitwirkungen ab: diefe erzeugt, 
bey allem Fleifs des Landmanns, oft Mifswachs ; 
und dann Alte dech wohl»billig, durch. interimi- 
ftifehe Verbote,‘ die Exiftenz der übrigen Bürger 
-ficher zu ftellen.) ‘Neunzehnte Maxime: Man laffe 
‘fich nicht bereden, dafs die Wohlfeilheit des Gevrei- 
des dem gemeinen Volk zum Vortheil gereiche: denn 
mit Verringerung der Getreide - Preile falle der Ar- 
"beitslohn des gemeinen Mannes, ‘mithin werde fein 
Auskommen verringert, (Alles, was hier der Verf. 
von Wohlfeilheit des Getreides und guten Preifen 
` deflelben fagt, hat keinen Nutzen, weil er die Be- 
griffe nicht beftimmt. ` Ueberhaupt ift es ein Irr- 
thum, dafs der Arbeitslohn mit den Preifen der 
Lebensmittel in gleichem Verhältnifs ftehe: denn 
die Erfahrung zeigt fattfam,. dafs bey einer plötz- 
lich eintretenden Wohlfeilheit der Arbeitslohn desa 
halb-nicht in gleichem- Maafse vermindert werde, 
und dafs hingegen, wenn die Preife der Lebens- 
mittel fteigen, der Grundbefitzer feine Lohnarbei- 
ten einfchränkt, auch überdem taufend Mittel hat, 
den-bedrängten nur für den gegenwärtigen Augen- 
‚blick beforgten. Tagelöhner zu drücken, und den 
“Lohn gegen den Preis der Lebensmittel zu verrin- 
‚gern.  Allemal ift alfo für die arme "arbeitende 
Volks Klaffe die Wohlfeilheit des Getreides beffer, 


als ein, auch nur den Mittelpreis überfteigender, 


Werth deffelben. ) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, _ 


BAYREUTH, in der Lübeckifchen Buchhandlung : 
Zeit- und Handbichlein für Freunde der theolo» 


OCTO»ER.1787. 
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gifchen Lektüre. Aufs Jahr .1787. Dreyzehnter 
. Jahrgang, 5&:Bog. 8. (3 Gr.) : 
Von der Einrichtung diefes theologifchen Al- 


‚manachs, defen Herausgeber Hr. Superint. km: 


neth zu Bayreuth ift, haben wir nichts zu fagen, 
da fie fchon längft bekannt ifte Das Verzeichnifs 
der Geiftlichen im Bayreuthifchen feit der Reforma- 
tion wird ae Zo diefem Jahrgange in der Colum- 
ne, wo.{onft die Namen der Heiligen ftehen, fort- 
gefetzt. Man: findet, hier die Geiftlichen aus den 
Superintend. Erlangen und Bayersdorf, Bey dem 
Vademecum für Seelforger (S. 1 — 20.) hätte Rec, 
manches zu erinnern. “Weder die Sprüche zu ge: 


„wöhnlichen Amtsreden in der Beichte, beym Krani- 


kenbette, (Hier find, nach der Meynung des Reci, 
gar keine ordentlich geformte Amtsreden zu hal- 
ten; fondern man 'mufs fich mit dem Kranken 
freundfchaftlich unterreden , ihm nach Befchafteit- 
heit des Zuftands feines Herzens eine paffende Stel- 
le aus der Bibel, oder aus einem guten Gefange 
vorfagen, auch bisweilen ein kurzes Gebet ham) 
noch die Anlagen zu Predigten über die Evange- 
lien find durchgängig gut gewählt. Von den Letz- 
teren hier nur ein Paar Proben: Am 4ten Advent. 
Das gute Vorbild der Nachfolge Jefu an feinem 
Vorläufer Johannes. (Johannes wird alfo hier zu- 

leich als Vorläufer und Nachfolger Jefu vorge- 
Dellt, 3 ` Am Sonnt. Jubilate: Unter Leben it ein 
Wechiel von Freud und Leid, fehet 1) die wohl- 


‚thätigen Abfichten Gottes; 2) unfere nöthige Ge- 


müthsverfaflung  dabey. ( Hier enthalten die Thei- 
le viel mehr, ale das Ganze, oder der Hauptfatz. 
Sollen in Zukunft, bey der Fortfetzung 'diefes 
Zeit -.und; Handbüchleins , mehrmals dergleichen 
Hauptfätze aus den Evangelien gezogen, und’ den 
Geiftlichen als eine Anleitung zu ihren Kanzelvor- 
trägen vorgelegt werden, fo.ift fehr zu wünfchen , 
dafs der Hr, Verf, allen Fleifs darauf wenden, und 
blofs -mufterhafte Difpofitionen liefern möge. Die 
Erläuterung einiger Idiotifinen des kirchlichen Alter- 
thums, wovon in diefem Jahrgauge das dritte Alpha- 
bet ftehet, kann in Zukunft brauchbar werden, 
wenn die Fortfetzung mit .Fleifs. und Belefenheit 
bearbeitet wird... Aber Rec. mufs dem Hrn, Verf. 
dazu die Glofärien des Haltaus, Wachter, Scherz 


‚und andere fehr empfehlen. Wenn in der Gefchich- 


te Theoderich Morungs S, 37. Rehet; dafs der Papft 
Alexander 17 fein: Freund worden fey: fo kann 
das wohl nichts anders als ein Druckfehler feyn. 
S. A8, ilt es ein Irrthum, wenn von. D. Mennander 
gefagt wird, dafs er Erzbifchof zu Stockholm ge- 
weien fey; zu Upfüla mufs es ‚heifen. , Auch die- 
{fem Jahrgange find fehr nützliche und genaue Ver- 
zeichnifle der Gebornen, Copulirten , Veritorbenen 


uf, im Fürftenthum ‚Bayreuth beygefügt. ` 


KINDERSCHRIFTEN. 
Leırzıs, im Schwickertfchen Verlage: deut- 
Jehe Auffätze zum Veberfetzen in die lateinifche 
Kez Spra 
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Sprache. Nach der kurzgefaßten lateinifchen 
Sprache des Herrn Rector Scheller eingerich- 

tet. (von Friedr. Leonhardi. ) 1787. 147 S. 

8. (3 gr.) 
Gegen die Methode, die lateinifche und jede 
andre Sprache aus der Ueberfetzung durfiger 
Exempel, die fich nach den Regeln der Grammatik 
drehen und wenden, zu lernen, liefse fich wohl 
manches erinnern , fo alt diefe Methode und fo 
gewöhnlich ihre Anwendung auch feyn mag. Bey 
dem Vorurtheil, das noch in den mehreften Schu- 
len herrfcht, dafs die Erlernung der lateinifehen 
Sprache bey den Knaben vom fechften bis vierzehn- 
ten Jahre der Hauptgegenftand des Unterrichts feyn 
mufs, ift es freylich fur den Lehrer am beguem- 
‘ften, feine Schüler auf eine folche Art, die nichts 
weiter als mechanifch ift, zu befchäftigen. Aber 
was haben nun auch die Knaben, in einem’ achtjäh- 
rigen Unterricht in der lateinifchen Sprache, gelernt? 
Veritehen fie die Sprache? Keinesweges. Mit al- 
len ihren grammatikalifchen Regeln H die fie denn 
doch nur nothdürftig inne haben, find fie nicht 
im Stande, einen leichten lateinifchen Autor, wel- 
ches doch die Hauptfache feyn follte, zu veritehen. 
Gewils würden De wenn fie erft mit dem vierzehn- 
ten Jahre diefe Sprache anfingen, und der Unter- 
richt in derfelben zweckmäfliger eingerichtet wäre, 
im Yechzehnten Jahre mit der lateinifchen Sprache 
eben fo bekannt feyn, ohne eine achtjährige Plage 
mit der Grammatik. Freylich mufs man, um eine 
„Sprache zu verftehen, die Regeln derfelben wien: 
aber diefe zu lernen, follte nicht die Hauptfache 
feyn ; die Grammatik follte erft fpäter und neben- 
her beym lateinifchen Lefen erklärt werden, nach- 
dem der Schüler {chon einige Kenntnifs in der Spra- 
‚che erlangt hat. Das lateinifch Schreiben würde 
fich in.der Folge von felbft finden, wenn der 
"Lehrling erft mit dem Geit der Sprache durch vie- 
les Lefen bekannt geworden wäre. Rec. will im- 
„mer lieber, dafs ein Schüler einigermafsen Jateinifch 
fchreibt, wenn er auch hie und da noch Fehler ge- 
gen die, Grammatik begeht, als dafs er ein nach 
“der Grammatik geformtes Exempel fprächrichtig 
“iberferzt, und fich die deutfche und die lateinifche 
‚Sprache dadurch verdirbt, Nur einen Auffatz 
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aus gegenwärtiger Praxis zum Beweife: „Als 
„Cröfus mit den koftbariten Kleidern angezogen 
„auf dem königlichen Throne fafs, hat er den So- 
„lon gefraget, ob er jemals ein fchöneres Schaufpiel 
»gefehenhätte. Hatjener gelagt: die Haushähne, 
„die Phafane, und die Pfauen; denn fie glänzen 
„durch eine natürliche und unnachahmliche Farbe 
„und Schönheit.‘ Dies wird der Knabe fo überfetzen: 
Cum Croefus pretiofi imis veflibus indutus regali folio 
federet , Solonem interrogavit, an unquam pulchrius 
fpectaculum vidijfet. Ile dixit: Gallos gallinaceos, 
phafianas et pavones; nam fulgent naturali et inimi- 
tabili colore ac pulchritudine. — HIE das deutfch? 
DE das Jateinifch? Und wozu mufs denn der Kna- 
be aus dem deutfchen ins lateinifche überfetzen ? 
Er kennt ja die Regeln der deutfchen Sprache noch 
-nicht ; viel weniger kann er wiffen, worin die 
lateinifche: von der deutfchen abweicht, Es ‚giebt 
eine Grammatik, die allen Sprachen gemein ift; war- 
um zeigt man dem Schüler die Regeln der allge- 
meinen Grammatik nicht zuerft an feiner Mutter- 
fprache, und warum wählt man dazu eine ihm un- 
bekannte Sprache? Es kann da nichts weiter, als 
blofses Memorienwerk herauskommen , welches 
nicht vielen Nutzen fchaftt. 


Der Vert des gegenwärtigen Buches wider- 
£pricht in der.Vorrede zum voraus allen denenjeni- 
gen, die feine Arbeit für eine Umarbeitung des 
Speccius Praxis declinationum et Conjujationum hal- 
ten follten, Allerdings hat fein Buch in diefer Art, 
als praxis, zur Erklärung der Syntaxe“ einen Vor- 
zug vor des 'Speccius Praxis. Die Beyfpiele find 
häufiger, befer gewählt; die Regeln beffer bei 
ftimmt, welches auch nicht anders feyn kann, da 
der Verf. Scheliers Grammatik zum Grunde gelegt 
hat. ‚Die meiften Exempel zur Erklärung der Syn- 
taxis verborum find aus der alten griechifchen und 
römifchen Gefchichte genommen, Zur Erleichte- 
rung des Ueberfetzens find unter jedes Exempel 
alle lateinifchen Wörter, fogar et und ac nicht aus- 
genommen, mit Bemerkung des Generis, der Decli- 
nation und Conjugation, gefezt. Die Einrichtung 
und der Sol der Auffätze ift aber fo ziemlich in 
dem Geit der Praxis von Speccius. 


x KURZE NACHRICHTEN, 


Erg NBEZEUGUNGEN, Hr. Geh. Juftiz - Rath und Prof, 
Pütter zu Göttingen, Hr, Hofrath und Bibliothekar Adelung 
zu Dresden, und der bekannte Phyfiker, Hr. Marum zu 
Harlem, find zu NS der König: Akademie der Wif- 
"fe Cen zu Berlin ernannt worden, f 
ee ‚Akademie der Rünfte und mechanifchen 
Wiflenfchäften zu Berlin hat den Hn, Prediger Riem zu ih- 


HER EL 
Co Ehrenmitglied aufgenommen, 


ToDESFALL. In Brüffel ftarb den zoften May Hr. fes 
Roches, Mitglied und Secretair der dafigen Akademie, der 
Wiffenfchaften, der noch im yorigen Jahre von des Kaifers 
Majeftät zum Director der Volks - und Bürgerfchulen in den 
fämmtlichen öfterreichifchen Niederlanden ernenut worden 
war. , 
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Donnerftags, den om O&ober 1787. 


RECHTSGELAHRTHELT. 


GOLTTINGEN, bey Vandenhöks Wittwe:..Jo. 
Henr. Chriftiani de Selchow, Ser. Haffiae Land- 
gravis a confil. int. et cancellarii Acad. Mar. 
burg. , elementa juris germanici privati hodierni 


ex iplis fontibus deduĉta.. — Editio feptima 
prioribus auđior et emendatior.. 1787. XL u. 
656 58. 


VW enn gleich diefes Lehrbuch unverkennbare 
- Fehler, befonders in der Stellung der 
Materien, und in der Unzuverläfligkeit der Cita- 
ten, hat, Dë verdient es vor allen bisher er» 
fchienenen doch wohl noch immer den Vorzug, 
den ihm akademifche Lehrer, wie.die wiederhol- 
ten Auflagen anzeigen, angedeihen lafen, Jenen 
Fehlern it in der gegenwärtigen freylich nicht 
abgeholfen; aber die Literatur darinn ilt vermehrt, 
wenn gleich bey weitem. nicht vollffändig oder 
binlänglich nachgeträgen, und auch im Vortrage 
find manche Stellen verändert. Nicht immer find 
diefe Veränderungen wahrer Gewinn; fo z. B 
ftand $. 483. ooch in der fechften Auflage: Die 
Urfachen, warum die Kauf- und Handelsfrauen 


nicht mehr die Rechtswohlthaten der Weiber ge-. 


nöffen, wären ex nece[fario legum erga commercia 
favore herzuleiten; in der fiebenten fteht §. 482: 
die wären ex perfona maritorum, quos repraefen- 
Zon, herzuleiten; wir glauben, das letztere fey 
unerweislich und falfch, und würden daher lieber 
das erfte beybehalten, oder noch angemellener fe- 
tzen: ex necejfaria in commercüs fide et fecuritate. Dafs 
hingegen andre diefer Veränderungen wirkliche, 
zum Theil groffeVerbefferungen find, it unleugbar ; 
Zo it die Lehre de Dotalitio f. Vidualitio ungleich 
genauer als vorher, aber freylich noch immer 
nicht unterfcheidend und lichtvoll genug, behan- 
delt; vor allen andern aber hat der Titel de reli- 
quis vußicoyum clafıbus et praediis fichtbar gewon- 
nen; ehemals beitand er aus bloffen Fragmenten 
über einzelne Arten der Bauerngüter, die jetzt in 
eine zufammenhängende Ueberlicht gebracht 
find. 

d: L Z. 1787. Vierter Band. 


PAEDAGOGIK. 


Cant, bey Grünewald : Briefe über die Erzie- 
hung beyderley Gefchlechts, von einem der Welt 
entfchlafenen Kosmopoliten, 1787. 8. 6 Bogen, 
mit, veränderten Seitenzahlen. (6 gr.) 

Zur Probe aus der Theatererziehung S. 23. 
„Nur einige Bedenklichkeiten halten fie mir zu 
„gute. Por die fchönen Ballettänzer muß fch 
„unfer Gefchlecht in Acht nehmen; denn fie 
„machen auf Straffen und Spaziergängen, welche 
„bey gutem Wetter von ihnen wimmeln . öfters 
„folche gefährliche Bocksfprünge, dafs uns angft 
„und bange dabey werden mufs. Diefe Art Lieb- 
„haber ift in der That fürchterlich; weil fie, 
„ohne ein Wort zu reden, wie die Flöhe um uns 
„herum hüpfen, und endlich für körperlicher 
„Gefchick- und Zärtlichkeit mit Leib (und 
„Seele, fagteich gerne auch, wenn fie nicht in 
„den Lüften zerilatterte) auf den Hals fpringen 
„könnten. Eine einzige hüpfende Karefe kann ja. 
„unfern Putz und Leib in Unordnung bringen. etc. 


. Der Verf. fagt uns, dafs ‚‚fchon längft erlauchte 


„Perfonen und Kenner der Erziehung ihn ange- 
„gangen, um feine Methode und ftündliche Tak- 
„tk in Doktrin und Gouvernement,“ Der Ver- 
leger verfpricht auch noch mehrere Werke von 
derfelben Hand; unter andern: „ Portée. philofo- 
„phique de la langue frangoife regardante le Bòn- 
„Ton, P Article et le Farbe," Wir dächtne, der 
Hr, Verleger behielte feine Gefchenke zurück, 


MARBURG, in der neuen akademifcheu Buch, 
handlung: Anführung des Landvolks zu de 
körperlichen Erziehung der Kinder, von Joh. 
Dar. Bufch, der Arzneiw, Dot. u. O, O, Leh- 
rer, 8e 96 S. 1787. (4 9r:) 

Dafs in diefem kleinen Buche keine neue Ent. 
deckungen zu finden find, wird jeder Lefer gleich 
aus dem Titel vermuthen. Es.ift aber ein überaus 
brauchbares Buch für das Landvolk; und es wäre 
zu wünfchen, dafs alle Väter und Mütter und Heb- 
ammen auf den Dörfern es in die Hände bekämen, 
Der Verf. hat die mehreften für dis Landyolk 
nöthigen Vorfchriften zur körperlichen Erziehung 
e ar und zur Abfchaffung der bisherigen 

Mis- 


ES 


Misbräuche, in einer guten und 'fimpeln Sprache, 
in der Kürze zufammengefafst. 
vier Kapiteln, von dem Verhalten der Weiber 
währender Schwangerfchaft ; von der Geburt ‚auch 
was die Wehmütter befonders in Acht zu nehmen 
haben; von der.Behandlung neugeborner Kinder; 
von der weiter Verpflegung der Kinder bis ins 
fiebente Jahr; was man von dem liebenten Jahr 
bis zu angehender Mannbarkeit zu beobachten; — 


In diefen beyden letzten Kapiteln hat der Verf, 


nicht fo viel Belehrungen gegeben, als man wohl 


darinn erwartet hätte. ‘In einem Anhang giebt’ er" 


einen Vorfchlag zur Verbeflerung der Geburtsan- 
ftalten auf dem Lande, Diefer befteht darinn, 
dafs‘ in Diftricten von einigen Ortfchaften, die 
nicht über eine ftarke Stunde entfernt wären,- ein 
u der ein geprüfter Geburtshelfer wäre, 
beftellt und befoldet würde. 

mutter fechs Wochen Jang unterrichten. Zur Be- 
ftreitung der Koften folt eine Kaffe errichtet wer- 
den, worinn jedes Brautpaar nach feinem Vermö- 
gen etwas giebt, und die der Beamte des Diftricts 
eder ein Prediger führt. 


 Kosntsssere und Leıezie „ bey Hartung. 
Winke für Eltern, Erzieher und Jünglinge, 
das Lafer der zerflörenden: Selbflbefleckung. be- 
ns von F- G. Bötticher. 1787« 8. 72 5. 
a AR 
Nach den vielen gründlichen Schriften , die 
wir über diefe Materie. haben, kann eine Schrift 
von diefem Gehalte kein Glück machen. Ob der 
Verf. gleich nicht allein Tiffot und andre, die 
wir die alten nennen können, fondern auch die 
neueren bis auf Vogel gelefen hat; fo ift doch 
feine Schrift mangelhaft u. oberflächlich ; und nebft 
dem Fehler einer fchlechten Sprache hat fie noch 
den, Dinge zu enthalten, die nicht dahin gehö- 
zen, als die Gefpräche und die Anrede am Ende 
des Werks. | 


Lerezıg, in Cammiflion der Beygangfchen Buch- 
handlung ; Bitte und Warnung eines Men: 
fchenfreundes an Eltern und Erzieher. Bey 
einem höchftmerkwürdigen Vorfalle niederge- 
fchrieben. 1786. 8. 46 S. (3 gr.) ; 
Der in der That merkwürdige Vorfall it das 

Complot einiger Knaben in Leipzig, ihren Eltern 
zu entweichen, und nach America zu reifen, wo- 
zu fie, nach ihrem Geftändniffe, durch das Schau- 
fpiel, die Räuber, durch Campens Robinfon und 
Cartouches Leben gereitzt wurden. Der Verf, 
der fich am Ende der Zueignungsfchrift an Bafe- 
dow; Claudius, nennt, finder, dafs es dem Cams 
pifchen Robinfon an gehörig abfchreckender Dari 
ftellung der Befchwerden und Gefahren einds fól- 
chen Unternehmens fehle. Diefem Mangel ver- 
fpricht er durch einen Jofeph Freeland abzuhelfen. 
Seine Bitte und Warnung beiteht darinn, den Kin- 
dern nicht eine-jede Leitung, fondern nur wohl- 
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Er handelt, in’ 


Diefer {oll die Weh- 
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gewählte Bücher, am wenigften aber Romanen, 
Gedichte 'ünd Schaufpiele, zu erlauben, fie an 
ernfte Arbeit zu gewöhnen, und ihnen die Welt 
fo zu zeigen, "wie fie wirklich ift. 


LITERARGESCHICHTE... -, 


London: Librorum impre[forum qui in Mufeo 
Britannico, adfervantur, Catalogus. Vol. I. 
"(A—K) Vol I, (L=—Z) MDCCLXXXVIL 
Zufammen To Alphabete 3 Bogen, mit ge- 

»  fpaltenen Colümnen ; Fol: > © 
Das Durchblättern diefes fchätzbaren Werkes 
hat uns an die Wahrheit des Conringifchen Aus- 
fpruchs: ‘nefcio qua arcana voluptate vel foli tituli 
librorum mulceant ingenuos quosque PirouaFeis 
animos , von neuem lebhaft erinnert. Die Vorfte- 
her des britifchen Mufeums verdienen den Dank 
aller Bücherfreunde und Literatoren für die Be- 


‚kanntmachung diefes Verzeichniffes, ob es gleich 


nicht völlig fo eingerichtet ift, als mancher wohl 
wünfchen dürfte. Es ift nemlich"blos alphabetifch, 
nicht einmal mit einer Vorrede begleitet, worinn 
etwa von der Genealogie, der Stärke, 'Anord- 
nung etc. der Bibliothek das nöthigfte  gefagt 
wäre, enthält auch fonft keine bibliographifche 
und literarifche Nachrichten, die in Anfehung der 
merkwürdigften von den hier vorkommenden 
Schriften nähere Erläuterung gäben, Zwar kann 
man dergleichen Notizen in. einem bloffen Catalo- 
gen nicht mit vollkommnem Rechte fodern, man 
erwartet fie aber doch wohl als eine freywillige 
Zugäbe, die mit der Hauptfache in nahem und 
fehr natürlichem Zufammenhange zu ftehen fcheint. 
Dies indefs bey Seite gefetzt, fo konnte das blofè 
Verzeichnils noch nützlicher, als es ift, gemacht 
werden, wenn man bey der Verfertigung defel- 
ben zugleich auf die Wiffenfchaften und Materien 
Rückficht genommen hätte, Einige möchten das 
vielleicht für überflüffig halten, weil alle anony- 
mifche Schriften unter: ihre Hauptrubriken, z, B» 
Alchemia, Chemia, Phyfica, Hifloria, Jurispru- 
dentia, Germania u, f. w. gebracht find, und man 
diejenigen, deren Verfaffer fich genannt haben, 
oder bekannt find, unter den Namen derfelben 
findet, Dafs aber die Ueberficht weit leichter 
würde geworden feyn, wenn man alles. in Clafen 
abgetheilet, in jeder Clafe, wo es nöthig gewefen 
wäre, die gehörigen Unterabtheilungen gemacht, 
und übrigens durchgehends in jeder Cafe und 
Abtheilung die alphabetifche Ordnung. beobachtet 
hätte, bedarf keines Beweifes. Wenn ich z, B, 
willen will, wie viel und welche Werke über die 
grofsbritannifche Gefchichte und Verfaffung in 
diefer Bibliothek vorhanden find, fo finde ich 
unter Anglia und Scotia die namenlofen Schriften, 
gie übrigen mufs ich einzeln unter den ‘Namen 
ihrer Verfaffer auffuchen. Nun kann man frey- 
lich vorausferzen, dafs die ‚berühmteren Schrift- 
fteller über jeden Gegenftand jedem Gelehrten ge- 

a allg 
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läufig feyù müffen , aber zu verlangen, dafs er 
fich gleich an alle erinnern folle, ift doch eine et- 
was unbillige Foderung. Zu den flärkften Arti- 
keln diefer Sammlung gehören unter andern fol- 
gende: Alchemia , Anglia,  Arifloteles , Army 
(unter diefer-Rubrik findet man verfchiedene zur 
Gefchichte des regentenftürmerifchen Unfugs in 
den letzten Jahren Karls I gehörige Schriften ), 
Bacon ( Franc.)», Biblia. Burnet (Gilb.), Catalo- 
gus, Cicero, Ecclefia Anglicana, Francia; Gale- 
nus (Claud. ), Hippocrates (über 7 Spalten), Hi- 
fpania ,:Hoadly (Beni), Jefu focietas ( beynahe 
6 Spalten) > Parliament, Peflis, Roma, und Sco- 
tia. Dafs es in einer fo anfehnlichen Sammlung 
an koftbaren Werken und feltenen Ausgaben nicht 
fehle, dürfen wir kaum erinnern. Eben fo wenig 
wird es auf der andern Seite einen Sachkundigen 
befremden, wenn er hier bisweilen ein groffes und 
wichtiges Werk vermifst, und dagegen manchmal 
auf unbedeutende Schriften ftofst, oder auch an- 
gefangene, aber nicht fortgefetzte Werke findet; 
das ift ja wohl der Fall bey zahlreicheren Bibliothe- 
ken. — So haben wir z. B. nach den Allis San- 
lorum, nach der weffelingfehen Ausgabe vom He- 
rodot, der drakenborchfehen vom Livius, der voll- 
ftändigern Ausgabe des Magnum Bullarium Roma- 
num (es ift nur die von 1617 in 3 Bänden da)» 
nach Ughelli Italia facra, Pezi Thefaur. anecdo- 
tor., Speneri Opus heraldic. „ und andern mehr, 
vergebens hier gefucht. Von Mabillon de Re di- 
plomatica finden wir nur die ältere Ausgabe, und 
das Supplement fcheint ganz zu fehlen, wenigftens 
ift es nicht mit angegeben. Von Müllers Samm- 
lung rufhfcher Gefchichte werden nur 2 Bände an- 
geführt, die übrigen 7 müffen alfo wohl fehlen — 
Von den in nicht geringer Anzahl vorhandenen 
feltenen Ausgaben und friiheren Drucken nennen 
wir nur einige wenige: Ciceronis Opera, Mediol- 
1498. Ejusd, Epiffolae ad Atticum, Venet ap. 
Ald: 1542 und 1570, und Parif: ap. R. Steph. 
1543 und 1547, Homeri Opera, Florent. 1488, 
die venetianifchen, bafeler und parifer Ausgaben 
vom Horaz von den Jahren 1490, 1527, 1549, 
1566 „. ein Zirgil von 1486, 1506, 1517, ein 
Claudian von 1482 und Venet. ap Ald. 1522, die 
Complutenfifehe Polyglotte’von 1514; dergleichen 
könnten wir noch viele auszeichnen, wenn es un- 
fere Abbcht erfoderte. Von Ciceros Werke de 
Officiis finden wir unter andern die Mainzer Aus- 
gabe vom Jahr 1466, aber nicht de: vom 1465. 
Wir erinnern hiebey, datz diefe beyden Drucke 
aller Wahrfcheinlichkeit nach wirklich zwey ver. 
fchiedene Ausgaben find, obgleich Maittaire, und 
neuerlich noch Hr. Gercken » im zweyten Theile 
feiner Reifen, geglaubt haben, fie wären in der 
That Eine Ausgabe, die fich blos dorch die Ver- 
änderung der jahrszahl am Ende, und durch eine 
veränderte Schlufsfchrift von einander unterfchie- 
den. Dafs diefe Behauptung auf fchwachen Grün- 
den beruhe, erhellet unfers Erachtens deutlich 
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genug aus Baring’s Clavi diplomatica , praefat: 
pag. 6. not. g.), zufammengenommen mit Herrn 
Conredors Heufinger praef. ad Geer, de Officiis 
edit. Heufingerorum (Brunfu. 1783. 8.) pag: XXVII 
XXVIII Es heifst zwar bey Hrn. Gercken (am 
angef. Orte S. 248. 0): „Schwarz, Exereit II. de 
Orig. typographiae pag. 18 — 21, hat beyde Aus- 
gaben genau befchrieben, und feine eigne vom 
J. 1466 mit der vom J. 1465. vergleichen laffen , 
der (wer? vermuthlich der ungenannte Verglei- 
cher) fie beyde aufer der Schlufsfchrift überall 
gleich gefunden hat. Beyde find auch von emer- 
ley Quartformate u. f- w- Hiewider bleibt aber 
immer der Zweifel, dafs die Vergleichung allem 
Anfehn nach nicht forgfältig genug angeltellet 
worden. ' Uebrigens-ift die Ausgabe vom J. 1465 
nicht fonderlich corre&, wie Heufinger l. e pag- 
XXVI lehret. — Von Mariana’s berüchtigten 
Buche de rege et regis infitutione hat das britifche 
Mufeum die Ausgaben von den Jahren 1605 und 
1611. Beyde find felten, und Engel, der nur die 
von ëtt, die jedoch mit der von 1605 ganz 
übereinfimmend ift, gekannt zu haben fcheint» 
nennet folche in feiner Bibliotheca felefijlima etc. 
(Bernae 1743 8.) Part. I. pag- 96. librum perra~ 
rum: Ungleich feltener aber als diefe zwey Aus- 
gaben ift die zu Toledo 1599 in grofs O&av her- 
ausgekommene. In derfelben heifst es pag. 69- 
von Jaques Clement, dem Mörder Königs Hein- 
rich des HI, von‘ Frankreich : Sic Clemens perit 
aeternum Galliae decus; vt plerisque vifum efè, 
viginti quatuor natus annos, fimplici juuenis ingeniosne~ 
que vobuffo corpore: fed maior vis vires et animum 
confirmabat.**  Vermurbltch veranlafste hauptfäch- 
lich diefe, wiewohl in den fpätern Ausgaben et- 
was veränderte, Stelle, nebit demjenigen, was 
bald nachher folgt, das hier angeführte Arret des 
Parifer Parlements. und die Cenfur der Sorbonne» 
durch welche das Buch zum Feuer verdammt 
wurde. In den Ausgaben von 1605 und 1611 ift 
pag. 54. diefe Stelle fo abgeändert: , Sic Clemens 
ille periit, viginti quatuor natus annos, fimplici 
etc.“ — Die berühmte "Bean Baseng wird 
hier noch dem Könige Karl dem I zugefchrieben, 
Neuerlich aber hat man durch Clarendon’s State 
Papers erfahren, dafs der Bifchof Gauden von 
Exceter der wahre Verfaffer derfelben it, — Der 
letzt verftorbene König von: Preuffen heifst hier 
Friederich der dritte. Von feinen Schriften befitzt 
das Mufeum nur einige kleinere. — Was nun 
endlich die Frage betrifft: wie ftark ift diefe ganze 
Bücherfammlung ? fo läfst fch folche ohne Ue- 
bernehmung der undankbaren Arbeit, die Titel 
Seite vor Seite zu zählen, nicht mit völliger Ge- 
wifsheit beantworten , weil die Schriften nicht 
numerirt find, und auf jede Spalte; ob man gleich 
die Titel meiftens nur ganz kurz angegeben hat, 
nicht eine gleiche Anzahl Schriften kommt, In- 
zwifchen glauben wir nach einem ungefehren 
Ueberfchlage behaupten zu können, dafs hier 
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mehr als 60000, vielleicht, gegen 70000 Bücher 
Cnicht Bände, von diefen 1 die Zahl gröfer), 
jede Ausgabe eines und defelben Werks jedoch 
für ein befonderes Buch gerechnet, verzeichnet 
find. Die Corrigenda in beyden Bänden machen 
über fechs ziemlich enge gedruckte Seiten aus, 
und dürften doch noch eine kleine Nachlefe ver- 
ftatten. Uebrigens würde die typographifche Sau- 
berkeit des Werks fein ‚Geburtsland gleich ver, 
rathen, wenn auch der Ort des Drucks nicht auf 
dem Titel genannt wäre, . 


HM 


FRETMAURERET. 


Lersane, bey Göfchen: Die hebräifchen Myfte- 
rien oder die ältefle religiöfe Freymaurerey. — 
In zwey Vorlefungen gehalten in der [] zu 
##* von Br, Decius. 1788. 192 S. 8 


Diefes Büchlein ift eine fonderbare und merk- 
würdige Erfcheinung, der wir ja nicht, übereilten 
Beyfall ohne Prüfung, wohl aber Aufmerkfamkeit, 
bey Maurern und Nichtmaurern fo fehr verfprechen 
als wünfchen; Ohne im geringften Partey für 
oder wider den Verf, der übrigens fich als ein 
heller: Kopf deutlich genug ‚zeigt, zu nehmen, 
wollen wir nur von dem Inhalt kurze Nachricht 
geben. Nach der. Einleitung , welche über die 
Nlviterien überhaupt allgemeine Betrachtungen an- 
ftellt, und von der Nothwendigkeit, dafs’ die Fr, 
M. über ihre von den Hebräern entlehnten Hiero- 
glyphen forfchen müfsten, fpricht, folgen die bey- 
den Vorlefungen: eine von den kleinern, und die 
andre von den gröffern Myfterien der Hebräer. 
Schon mehrere Gelehrte haben es gezeigt, dafs 
Mofes von den Aegyptern vieles in feiner Gefetz- 
gebung entlehnt habe, und befonders hat Warbur- 
ton den Zufammenhang der hebräifchen Religion 
mit den ägyptifchen Myfterien fehr deutlich dar- 
gelegt. Unter Verf. nimmt feinen Stoff meiftens 
aus Warburtons und Spencers bekannten Werken 
her, baut aber daraus ein eignes Gebäude, das 
fich von dem Warburtonfchen fehr untericheidet, 
auf, Mofes habe die Fehler des ägyptifchen Reli- 
gions- und politifchen Verhältnifles, zum; Theil 
durch die Myfterien, in denen er eingeweiht war, 
eingefehen, und habe be bey feinen Einrichtun- 
gen zu vermeiden gefucht, Sein Plan wäre daher 
gewefen; „fein ganzes Volk, fo weis es anging, 
in den, ägyptäfchen Myjflerien einzuweihen. “ Er 


habe dem zufolge die: Geheimlehre jener Mylterien ` 


(Einheit Gottes, und Nichtigkeit. der Vielgötte- 
vey; zur Unferblichkeitslehre fey das Volk nicht 
reif gewelen,) zur Öffentlichen. Grundlehre der 


‚ tesdienftes‘jenen Myfterien abgeborgt. 
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hebräifchen Religion gemacht; aber fie freylich 


bey diefem rohen Volk nicht als Vernunfterkennt- 


nifs, fondern blos als Lehre- des blinden Glaubens 
darftellen können; ferner habe er die vornehm- 
ften Ceremonien und Hieroglyphen feines Got- 
Die Ein» 
weihung fey am Berge Sina gefchehen. — Die 
gröjfern Mujßerien wären in die Hände der Le- 
viten, vorzüglich aber der Dieter, niedergelegt 
gewefen, die aber deswegen, weil Jehovah Schutz, 
gott, Gefetzgeber und Regent zugleich war, alle 


"Gewalt hatten,‘ und bey diefer- Anftalt auch be- 


halten mufsten. „Das: Heiligthum der mofaifchen 
„Religion. war zugleich das Kabinet: des Staats, 
„aus welchem’ die Regierung nach den Abfichten 
„des Prieferthums geführt, und.der Polksglau- ` 
„ben näch den Abfichten der Regenten gelenkt 
werden mufste“ Von ihnen wurden die Köni- ` 
ge und Heerführer geleitet, und waren nur 
dann Männer- nach dem. Herzen Gottes, wenn 
fie den Prieftern und ihrem Rath folgten, Der 
Sanhedrim fey anfangs der Geheimnifle theilhaf- 
tig gewefen,, hätte fie aber nachher verloren. 
Die Prophetenfchule, aus welcher die heraus- 
gingen, welche nach dem Sinne der theokrati- 
fchen Regierung mit;dem Volke redeten, wäre 
gleichfam ein. beiondrer Grad der Myfterien ge- 
wefen ;. „eine. Akademie der jiidifchen Staats- 
„und Geferzkunde , welche die Erhaltung der 
„iheokratie zu ihrem Hauptzwecke gehabt hät- 
„te. Durch das Urim und Thummim, wor- 


über der V£. fich befonders erklärt, wäre der Hohe. 


priefter. däs fichtbare. Oberhaupt der Theokratie 
worden, — : Wir nehmen, wie fchon' gefagt, 
an den Meynungen des Verf. nicht den geringften 
Antheil; da aber gewifle Darftellungen , wodurch 
Myiterien und Grade in die Bibel hineingetra- 
gen werden , feit einiger Zeit ‘nicht im. beften 
Geruche ‚find, fo: mülen wir doch wenigltens 
fo viel bemerken, dafs unfer Vert feine. Be- 
hauptungen nicht verdichtet, fondern aus bilt, . 
fchen Stellen u. £. w.. fechließt, wie er dann 
auch die Göttlichkeit der mofaifchen Sendung 
nicht anficht, ‘fondern häufig vorausfetzt. Der 
zweyten Vorlefung find Winke zu. einer nähern 
Vergleichung der maurevifchen . Myjerien. mit den. 
hebräijchen angehängt, die manchem Maurer viel- 
leicht, auf wunderbare Spuren zu leiten, fcheinen 
konnten, Zuweilen. fcheint: der Verf. feinen 
Führern zu viel Glauben beyzumeflen; z B. 
in der Behauptung 5 35., dafs Ofiris bey Aufo- 
nius. Muß hiefle. _ Denn in dem in der Note an- 
geführten Vers: Myfi. Phanacen nominat, ift 
offenbar nominant. zu lefen und zu überfetzen: 
die Myfier :Cein bekanntes Volk) nennen ihn 
Phanaces, 
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Numero 257, 
BEL:GEM EINE | 
LITI RATUR- ZEITUNG 


Freytags, den zeen October 1787. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Dante, beym Verfaffer rue Bergere Nro. 17: 
Tableau des varietes de la vie humaine, avec les 
ayantages et les désavantages de chaque conffitu- 
tion: et der avis très importans aux peres et aux 
meres für la fanté de leurs enfans de Tun et de 
Pautre fexe, fur tout d låge de puberté etc. par 
M. G. Daignan D. M. Médecin ordinaire du 
Roi. 1786. I Th. 23 und 389 S. II Th. 386 
S. 8. dem K. v. Frankreich gewidmet. 


De Aerzte haben für die Erziehunsgkunft man- 
ches, aber doch bey weitem noch nicht al- 

‘les, was fie leiften könnten, gethan. Von ihnen 
erwartet man billigerweife die Beftimmung der 
Grundfätzte, nach welchen der Körper des Kindes 
epflest werden foll, damit er fich zu möglichfter 
EE Kraft, Gefundheit und Dauer 
ausbilde: Grundfätze, von welchen jede Erziehung 
ausgehen mufs, da es gewils ift, dafs die Entwi- 
ckelung und Richtung der geiftigen Kräfte gröfs- 
tentheils und in gewien Verftande gänzlich von 
der Entwicklung und den Modificationen der kör- 
perlichen Kräfte abhängt. Es fehlt zwar nicht an 
medicinifchen Schriften, in welchen diefe Grund- 
fätze vorgetragen werden; allein die wenigften ha- 
ben die Eigenfchaft, welche vorzüglich nothwen- 
dig it, um ihren Lehren allgemeinen Eingang und 
Befolgung zu verfchaffen: wir wollen fagen, die 
wenigiten von diefen Büchern find fo gefchrieben , 
dafs fie eine allgemeine Lectur für die höhern Klaf- 
fen der Gefellfchaft abgeben könnten, von welchen 
allein jede Aufklärung und gemeinnützige Verbef- 
ferung—auch im Fache der phylifchen Erziehung 
— durch Beyfpiel und Autorität zum gemeinen 
Mann übergehen mufs, Diefen durch Volksbücher 
belehren wollen, ift gröfstentheils vergebliche Mühe, 
fo lange als er noch nicht durch das-Beyfpiel der 
Vorgehmern angelockt wird. An den wenigen 
Verbefferungen , welche bisher in Anfehung der 
phyfifchen Jugendpflege gemacht worden find, hat, 
wie wir fait mit Gewifsheit behaupten können, 
Houffeaus Emil mehr Antheil, als alle medicinifche 
Schriften: deswegen weil diefe falt nur von Aerz- 
ten und Gelehrten ftudirt, jene von den meiften 
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Perfonen der höhern Stände geléfen und befolgt 
wurden. Das Werk, welches wir hier anzei- 
gen, hat, die Weitläuftigkeit abgerechnet, viele 
von den Eigenfchaften, welche wir bey einer ge~ 
meinnützigen Anleitung zur medicinifchen Erzie- 
hungskunit verlangen. Es ift angenehm, fafs- 
lich und "unterhaltend gefchrieben , mit Beyfpie- 
len und Erzählungen hin und wieder durchfloch- 
ten, und ftellt zugleich die Wichtigkeit des Ge- 
genftands in dem überzeugenditen Lichte dar. Wir 
wollen hier nur die Ueberfchriften der Abfchnitte 
und einige Bemerkungen, welche uns vorzüglich 
gefallen haben, auszeichnen: T. Von der allmähli- 
gen phylifchen und moralifchenEntwicklung desKin- 
des und von den Maafsregeln, welche man; um die 
Gefundheit deffelben zu erhalten, von der Geburt 
an, bis zu den Jahren der Mannbarkeit befolgen 
mufs. Dee Vert hat hier unter andern einige ar- 


'tige Anmerkungen über den Unterfchied der Gei- 
ftesentwicklung bey Knaben und bey Mädchen 


beygebracht, ‚und mit einleuchtenden Gründen den 
Einflufs freyer Bewegung und eines zwanglofen 
Unterrichts auf Gefundheit fo wohl als geiftige 
Vollkommenheit bewiefen. 2. Von der Mannbar- 
keit überhaupt, und von den Veränderungen, wel, ` 
che fich in diefem Alter ereignen, 3. Von der 
Epoche der Mannbarkeit und von den Zeichen 
durch welche fich diefelbe bey beiden Gefchlech- 
tern ankündigt. 4. Von den Folgen der vollende- 
ten Mannbarkeit. 5. Von der Entwickelung des 
Temperaments und von demEinflufs, welchen eg 
auf die Mannbarkeit beider Gefchlechter hat. 6, 
Von den Befchwerden und gewöhnlichen Zufällen , 
welche fich in den Jahren der Mannbarkeit bey' 
beiden Gefchlechtern ereignen. 7. Von den Ur- 
{fachen der gewöhnlichen Zufälle, welche fich bey 
Annäherung der Mannbarkeit ereignen. (Verfchied. 
ne Umftände, welche der Verf. in diefem Abfchnit- 
te und in den vorhergehenden anführt, hängen 
doch, nicht fo wohl: von den Veränderungen, wel- 
che fich beym Mannbarwerden in der thierifchen 
Mafchine ereignen, als vielmehr von andern zufäl- 
ligen Urfachen ab.) 8. Heilanzeigen und Maafsre- 
geln, welche man bey den Krankheiten junger Leu- 
te in der Periode der Mannbarkeit zu beobachten 
hat. 9. Befondere Anmerkungen und Erfahrun- 
Gg gen 
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gen über diefe Krankheiten und Zufälle. Faft alle 
Patienten diefer Art, welche der Verf. zu behan- 
deln hatte, klagten über Kopfweh , Betäubung , 
Mattigkeit, Schwindel, Schmerzen in den Lenden 
und Gliedmafsen , Reifsen in den Gelenken, Be- 
klemmung , befchwerliches Klopfen der Schlaga- 
dern, befonders im Unterleibe , innerliche Hitze 
bey wenigem Durft, Mangel an Efsluft, doch oh- 
ne Ekel, und bey feuchter. Zunge ; unruhigen 
Schlaf, und ängflliche Träume. Mädchen klagten 


immer mehr über die Bruit und den Unterleib, als ` 


Jünglinge. Der angeführten Beobachtungen find 
acht; lobenswerth ift es, dafs der Verf. auch die 
Fehler, die er bey der Behandlung gemacht hat, 
anzeigt, und in den Anmerkungen beurtheilt, Io. 
Von den Krankheiten ‚+ welche jedem Gefchlecht 
insbefondre zur Zeit der Mannbarkeit zuftofsen. 
Zuerlt über die Krankheiten der Jünglinge, mit 
vier Krankengefchichten. Dann von den Krank- 
heiten mannbarwerdender Mädchen : Schwäche, 
Bleichfucht, unordentlicher Appetit, Melancholie — 
mit vier Krankengefchichten. 11. Von der Ver- 
fchiedenheit der Conftitutionen, oder von den yer- 
fchiednen Abänderungen des Temperaments in 
beiden Gefchlechtern zur Zeit der Mannbarkeit, 
12. 13, 14. 15. Von den Vortheilen und Nachthei- 
len der bekannten vier Temperamente, 16. Von 
dem wechfelfeitigen Einflufs der Gemüthsart und 
der Leidenfchaften auf das Temperament , und 
des letztern auf jene in dem mannbaren Alter, 
Diefer Abfchnitt ift vorzüglich gut ausgearbeitet. 
17. Von fchlimmen Gewohnheiten (mauraifes has 
bitudes,) welche unter jungen Leuten beiderley 
Gefchlechts im Schwange gehen, von. den Verhee- 
rungen, welche fie im mannbaren Alter anrichten, 
und von den traurigen Folgen, welche fie für die 
ganze übrige Lebenszeit nach fich ziehen. Man 
wird leicht errathen, dafs der Vert, hier von der 
Selbftbefleckung redet. Auch er beklagt die All- 
gemeinheit diefes Lafters, befonders in Schulen, 
Penfionen und Klöftern. Die Merkmale des Ue- 
bels und feine Folgen find gut gezeichnet , und in 
Rückficht auf das männliche Gefchlecht mit acht 
Krankengefchichten erläutert. 18. Von den Fol- 
gen der Selbftbefleckung beym weiblichen Ge- 
fchlecht; auch hier find acht Krankengefchichten 
beygefügt. Eine Perfon, ‚weiche fich demfelpen 
ergeben hatte , wurde durch eignes Nachdenken 
davon abgebracht, nachher aber durch unbefrie- 


digte Liebe und eine unglückliche Verehlichung ı 


wieder verleitet, ihr altes Spiel zu treiben. Eine 
andre wurde bleichfüchtig, gelbfüchtig und bekam 
einen unheilbaren weifsen Flufs. Eine dritte wur- 
de wahnwitzig; die vierte, welche durch Roma- 
nenlectur verführt worden war, hatte fich dem 
Latter fo ergeben, dafs fie an den Vergnügungen 
der Ehe keinen Gefchmak fand. Eine fünfte wur- 
de lungenfüchtig, die fechfte bekam ein hartnäcki- 
ges Wechfelfieber, und nachher die Waflerfucht, 
Sonderbar, doch eben nicht einzig in ihrer Art, 
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ift die fiebende Beobachtung. Sie betrift eine Non- 
ne, welche man für bezaubert hielt, weil fie Stei- 
ne auf einem gewiffen Wege von fich gab. Der 
Verf. entdeckte den Betrug » ungeachtet die Klo- 
fterfchweitern die Unterfuchung anfangs nicht ge- 
fchehen lafen wollten. a. 
Der zweyte Theil enthält folgende Abfehnitte: 
1. Vorfchriften für Aeltern, zu Erhaltung der Ge- 
fundheit ihrer Kinder, befonders in den Jahren der 
Mannbarkeit. - Bekannte Sachen, aber gut vorge- 
tragen. 2. Von den Mitteln, die Gefundheit jun- 
ger Leute, wenn fie mannbar geworden find, zu 
erhalten, ihrem Körper feine möglichite Vollkom- 
menheit und Stärke zu verfchaffen, fie der Noth- 
wendigkeit, Arzneyen zu brauchen, zu überheben, 
und von der Art und Weife, wie Arzneyen, wo 
fie nothwendig find, bey folchen. Perfonen anzu- 
wenden find. 3. Vergleichung desjenigen , was 
die Natur, und was die Kunft in Beendigung der 
Krankheiten thut. Der Verf. befolgt hiebey Sau- 
vagens Eintheilung der Krankheiten. 4. Ordnung 
der Naturwirkungen im menfchlichen Körper. 5. 
Epochen des menfchlichen Lebens nach funfzehn 
fiebenjährigen Zeiträumen. -6.- Lebensdauer in 
verfchiednen Ländern nebft einer Tabelle über 
die Sterblichkeit in Paris , Frankreich überhaupt 
undHolland, nach den Altern, 7. Von der Wahr- 
fcheinlichkeit der Lebensdauer in verfchiedenen 
Himmelsftrichen und Gegenden, fo wie auch in 
Rückficht auf die körperlichen Anlagen in Geftalt 
und Gliederbau, nebit einer Tabelle «8. Sterb- 
lichkeit in verfchiednen Monaten und Jahrszeiten, 
nebft einer Tabelle aus Todtenliften von Boulogne 
fur mer , Paris, Montpellier und London, Die 
Schlüffe, welche der Vrf. aus diefen Liften gezo- 
gen-hat, find nicht durchgängig ganz richtig; 
Wenn er z. B. behauptet, die Sterblichkeit fey zu 
London im Winter viel grölser als im Sommer, fo 
hat er nicht bedacht, dafs diefe Stadt im Sommer 
auch weniger Einwohner hat, weil eine fehr grof« 
fe Anzahl derfelben diefe Jahrszeit auf dem Lande 
zubringen. 9. Ueber die Verhältniffe der Sterb- 
lichkeit nach der Verfchiedenheit der Stände und 
Lebensarten , mit einer Tabelle. 10, Ueber die 
Verhältniffe der Sterblichkeit nach Verfchiedenheit 
der Todesurfachen. — Ganz genau fcheinen zwar 
die letzten Delen Abfchnitte diefes Werks mit dem; 
was der Verf. im vorhergehenden vorgetragen hat, 
nicht zufammenzuhängen ; indeffen enthalten fie 
viel gutes; befonders find. die Tabellen lehrreich, 
welche, wie der Verf, verfichert, gröfstentheils die 
Refultate eigner auf verfchiednen Reifen gefam- 
melter Beobachtungen und Nahrichten vorftellen, 


NATURGESCHICHTE. 


ErtAngen, bey Palm: Vegetabilia cryptogami- 
ca autore Georg. Franc. Hoffmaun A. D. Faf- 
ciculus I. Accedunt Tabulae aeneae VHT. 
1787. 428, Text, VUIS. Vorrede, gr. A (2Rthl.) 
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Hr. H. macht den Anfang die kryptogami- 
fchen , und zwar die einfachen Gewächfe diefes 
Namens, mit der ihm gewöhnlichen Genauigkeit, 
nicht allein zu befchreiben, fondern auch durch 
Kupfer kenntlich zu machen. Solche Arbeiten find 
in diefem Fache um fo nöthiger, da wir in dem- 
felben am .allerwenigften hoften dürfen, durch den 
unvollftändigen , auch fonft höchftmangelhaften , 
Synonymenkram der meiften Vorgänger die wah- 
re Kenntnifs diefer merkwürdigen Gefchöpfe zu er- 
weitern; und hingegen die brauchbaren Vorarbei- 
ten, an reine Naturbeobachtung angereiht , die 
immerdauernde Grundlage zur gewiffen Kenntnifs 
geben. Hr. H. befchäftigt fich in dem gegenwär: 
tigen Hefte, dem wir bald eine zahlreiche Folge 
wünfchen ‚ vorzüglich mit denen Gattungen Sphae- 
yia und Tremella, So fehr verfchieden und zufam- 
mengeletzt er auch den Bau einiger Sphaeriarum 
befchrieben hat, fo fehr einfach findet er denfels 
ben bey den Tremellen, und fo wohl in Rückficht 
diefer , als anderer Arten dürfte es wohl nicht 
überflüfig gewefen feyn, wenn er die fo vortref- 
lich gezeichneten Figuren auch noch mit den nö- 
thigen Farben hätte ausmahlen lafen; da fie kei- 
nesweges unbeftändig find, und die Befchreibung 
fie nicht unterfcheidend -darftellen kann. Die Be- 
flimmung, welche Hr. H. von der Gattung Sphae- 
ria giebt, zeigen wir nicht an, da dieKenntnifs der 
einfachen kryptogamifchen Gewächfe noch zu we: 


nig in Zufammenhang gebracht ift; als dafs eg ` 


möglich wäre, eine fefte Bezeichnung der inge 

zu Refer Diefer erfte ee 
ten: 1) Sphaeria Carpini. 2) S, deufta.. 3) S 
bullata. 4) S. fligma. 5) $. pulvinata. 6) S. 
flavovire[cens. 7) A cornuta. 8) S. mammifor- 
mis. 9) S, disciformis, 10) 8. clavata. t1) S: 
papillata. 12) 8. fragiformis, 13) 8. acuta 14) 
S. coronata. 15) S. puftulata, 16) S$. cirrata: 
17) S. nivea. 18) Tremella purpurea. 19) T. 
. auriformis, 20) T. undulata. 21) T. digitata. 
22) T. mefenterica 23) T. arborea: 24) 
utriculata 25) T. Noftoc, 2 


Nürnserg, in der Rafpifchen Handlung: 
Americanifche Gewächfe nach Linneifcher Ord- 
nung. Des zweyten Hunderts zwote Hälfte von 
Tab. 15T — 200. 1787. (2 Rthl.) 


Die funfzig hier vorkommenden Gewächfe find: 
Ginora americana; Euphorbia tithymaloides, und 
graminea; Cactus flagelliformis ; Pfdium pyrife- 
rum; Eugénia Pfeudo - pfidium ; Chryfobalanus Ica- 
co; Sefuvium Portulacaftrum ; Mefembryanthemum 
noctiflorum ; Marcgravia umbellata-; Capparis 
frondofa, ferruginea, cynophallophora , pulcher- 
rima, linearis, Breynia, haftata, euftachiana , yer- 
ersten ‚Jamaicenfis, tenuifiligua und nemorofa: 
re e Se SE ‚Sarracenia flava ; Mammea Bt 
ae > asophyllum Calaba; Laetia apetala; Lery- 
This minor; Corchorus hirfutus; Paeonia tenuifolia; 


OCTOBER 1787. 


238 


Aquilegia canadenfis; Magnolia grandiflora; Anno- 
na muricata, und fquamofa; Teucrium cubenfe; 
Ballota fvaveolens; Scutellaria havanenfis ; Cra- 
niolaria annua; Besleria criftata; Bignonia panicu- 
lata und ftans; Cytharexylon cinereum ; Crefcentia 
Cujete; Petraea volubilis; Capraria biflora. Man 
mufs diefem Werke die Gerechtigkeit wiederfah- 
ren laffen, dafs die Abbildungen, fo viel man nur 
von ihnen, dem Preife und der Gröfse nach, yer- 
langen kann, vortreflich find; wenigltens gilt die- 
fes falt durchaus von dem gegenwärtigen Hefte, 
da im Gegentheil im zweyten Funfzig fehr be- 
trächtliche Nachläfligkeiten vorkamen. Wenn es 
fich in diefer Güte erhält, fo ift nicht zu zweifeln , 
dafs auch mehrere Centurien feltner Gewächfe, als 
die verfprochenen drey, befonders wenn nicht zu 
viele Arten Einer Gattung beyfammen ftünden, und 
die Gattungen felbft dafür zahlreicher ausfielen, 
hinlänglichen Beyfall zur Entfchädigung des Verla- 
ges finden würden, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Narsurs, in der neuen akademifchen Buch- 
handlung: Zufiige Kinderbibliothek, ein Abend- 
gefchenk für folche Kinder, welche am Tage 
eifsig und gut waren. Erftes Bändchen. 1787. 
254 S. 8. (14 gr.) 


Es ift der erfte Theil eines Auszugs aus der 
Gefchichte des berühmten Dom Quixote, welche 
ein Vater jeinem kranken Kinde erzählt: Manch- 
mal wird der Faden durch Bemerkungen unterbro- 
chen. Noten erklären, was den Kindern unver- 
ftändlich feyn möchte, in der Rittergefchichte und 
den alten fpanifchen Sitten. Sollte es wohl gut 
feyn, dafs die Dulcinea nicht ausgeblieben it? 
S. 65, flucht und fchwört ein Bauer bey allen Teu- 
feln; Sollte aus diefer Gefchichte wohl etwas an- 
ders für Kinder zu nehmen feyn, als Gelächter ? 
Der Verf. fucht auch weiter nichts darin, wie er 
in einem Anhahge von einem Bogen für die Er- 
wachfenen fagt: Diefe und ähnliche Schriften fol- 
len die Winterabende von 8-10, die {fò fchwer zu 
nützen find, ausfüllen, Ernft kann da nicht an- 
gewandt werden, weil der Geift von der Tages- 
arbeit müde ift. Der Verf. konnte die Liebe nicht 
weglaffen, weil ein allzumageres Gerippe übrig 
blieb. Er war alfo auf ein Gegengift bedacht, 
Hier ift fein Plan wie er ihn angiebt. 

„Alles kommt auf den Begriff an, den fich 
„der junge Menfch von der Liebe macht: Die 
„Vorfteilung, die man ihm gibt, mus von der Art 
„feyn: 
1) „Dafs fich Kinder aus derfelben alle ihnen 
„vorkommende und auffallende Erfcheinungen der 


„Liebe leicht erklären können. 
2) „Sie mufs junge Leute abgeneigt machen, 
„eine Ausübung derfelben zu verfuc hen, ) 
3 


Gg 2 


. 3) „Sie mufs keine Begriffe von phyficalifcher 
„(phyfifcher) Liebe enthalten, und auf keine Wei- 
„fe dazu reitzen. :Es ift ein ‚grofses gewonnen, 
„wenn. die Gelegenheit abgefchnitten wird, phyfi- 
„k.lifche (phyfifche) Triebe zu erwecken. Das 
„wrd aber bewirkt, wenn man über diefen Punkt 
„gegen Kinder nicht fcheu und zurückhaltend ift, 
„und ihnen die Erfcheinungen der Liebe vor der 
„Hand blois pfychologifch erklärt. - Das Phyfifche, 
„fo bäld es hierüber zur Sprache kommt, trenne 
„man in dem Ideen der Kinder gänzlich von dem 
„Theoretifchen ; — immer mit Ernlt, Würde und 
„Rückficht auf die Macht und Güte Gottes; mit 
„Beforgnifs über die gar zu leichte Verletzung der 
„Zeugungsglieder, und den daraus folgenden 
„Schaden. Man gebe die Erklärung fehr kurz und 
„berufe fich-auf die allgemeine Sitte der beten 
„und verftändigften Menichen , diefe Dinge in den 
„Schleier der Ehrbarkeit zu hüllen. Man verwei- 
„le länger bey Beyfpielen aus dem Pflanzenreiche, 
„weniger beym Thierreiche; erkläre die Begattung 
„als eine fimple, mechanifche Handlung; erkläre 
„die heftigen Bewegungen als Ausdruck des Schmer- 
„zes.“ (Das wäre wohl zu viel. ` Wie, wird das 
Kind fragen, wie kann das Thier darnach begie- 
rig feyn, 'wenn es ihm Schmerzen macht? Man 
laife es.beym Mechanifchen.) „Man komme auf 
„die Geburtsfchmerzen etc.‘ 


4) „Die Vorftellung fey. wahrfcheinlich, un- _ 


H Hi 
„gezwungen und einleuchtend. 


5) „Sie folge, fo viel als möglich, dem Sprach- 
„gebrauch. Das wird unter andern.den grofsen 
„Nutzen haben, dafs der junge Menfch Zweydeu- 
„tckeiten hören kann, ohne srofsen Einflufs auf 
feine Moralität; weil ihn die Theorie deutliche 
„und unfchädliche Begriffe damit verbinden gelehrt 
hat 
6) „Da gewöhnlich im Gefpräch und Buch 
„leider! diefe Dinge mit einer geifen Ausgelaf- 
„fenheit, mit einem gewiflen Kitzel vorgetragen 
„werden; fo mufs die Theorie eine lächerliche 


„Seite haben, in welcher die Erklärungsgründe 


„auch zu diefer Erfcheinung liegen.“ 

7) „Sie bewafne ihn gegen Verfuchungen auf 
„eine reelle Art, und benehme ihm alle Ausflüch- 
„te des irrigen Gewiffens.““ . 

Diefe Theorie verräth einen Denker; Rec. hat 
fie mit Vergnügen gelefen und hier niedergefchrie- 
ben. Schade dafs die Sprache des Verf. nicht im- 
mer rein, fimpel, fliefsend ift! Ein wenig Auf- 
merkfamkeit könnte diefen Fehler leicht beffern. - 

Der Verf. hat im Gren Kap, eine folche Schil- 
derung der Liebe entworfen; welche das pfycho- 
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logifche nach feiner Theorie gut darftellt; aber 
nur bey Mannsperfonen, Wie will er nach S. 83. 
die Verliebtheit bey einem Frauenzimmer erklären? 
Rec. glaubt den Verf. um die Fortfetzung feiner 
Bibl. bitten zu dürfen, 


Srurrsart, beyMezler: Elementar- Buch für 
die lateinifche Schulen. Zweiter Theil, verfer- 
tiget von M. Iacob Friedr. Klemm, Special- 
Superint. in Nürtingen. 1787. 298 S. 8 
(9 gr.) 


Diefe Sammlung von auserlefenen Stücken aus 
den lateinifchen Klaflikern behauptet unftreitig ih- 
ren Platz unter.den Lefebiichern diefer Art. Es 
finden fich in diefem Theil folgende Auszüge: 1) 
Aefopi quaedam fabulae potiores, (profaifch nach dem 
Griechilchen.) 2) Phaedri Fabulae Aefopiae felectiores, 
(Die meiften davon find diefelben, die fchon unter 
dem erften Titelerzählt find, welches auch immer 
unter jeder Fabel in der erften Abtheilung ange- 
merkt ift.) 3) Ciceronis et Plinii Caecilii fecundi 
Epiflolae quaedam ad familiares. 4) Particulae quae- 
dam de homine ejusque animo et corpore ex Ciceronis 
libris excerptae.. (Stücke, die. zwar in Anfehung 
der Kenntnife, die wir zu unfern Zeiten von dem 
Menfchen haben können, fehr mangelhaft find, 
aber manche vortrefliche Stellen enthalten, und in 
ein folches Lefebuch am meiften gehören.) 5) Hi- 
‚foriologia, five dictorum factorumque memorabilium 
moribus juventutis _formandis aptorum ` collectio. 
(Unftreitig die befte und zweckmäfsigfte Samm- 
lung in diefem Buche, Es find Charakterzeichnun- 
gen und edle Handlungen. verfchiedener grofser 
Männer der alten :Gefchichte, aus verfchiedenen 
Schriftftellern , Cicero, Val. Maximus, Aul. Gellius, 
Fufin, gezogen.) 6) Ex Eutropü historia Roma- 
na. — Jede diefer Abtheilungen ilt am Ende mit 
einem Vocabular verfehen, worin die unbekann- 
teren Worte, nach der. Folge der vorhergehende 
Stüke, erklärt worden, — 7) P Syri ‚Sententiae 
quaedam felectiores , pueris et ad memoriam excolendam 
et. ad animum informandum admodum utiles. (Es 
find 167 an der Zahl.) $) Poetica quaedam ex 


“Ovidio, Virgilio et Horatio, (Einige Elegien Ovids, 


aus den Metamorphofen das Stück: primordia re~ 
rum, ingleicken aetas aurea, argentea; einige Stel- 
len aus Virgils Georgicis und feiner Aeneides aus 
Horaz in der Ars poetica die Stelle de quatuor ho~ 
minum aetatibus, einige Oden etc.) — Diefe letza 
te. Abtheilung ift mit einigen Noten verfehen, 
die zur Erklärung mancher Worte des Textes die- 
nen 


W í Druckfehler. 
2 Durchrein Verfehen ift das in Nro. 246a. recenfirte Handbuch der biblifchen Literatur von Hin, Prof. Belermann unter die Rubrik 
Erdbefehreibung gekommen, da es doch offenbar unter die Rubrik ; Gottesgelahrtheit , gehört, 
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Sonnabends, den 27ten October 1787. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lane, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Darftellung des Fürftenbundes. 1787. 340 S. 8. 


e gewiffer die Erfahrung gelehrt hat, dafs 
trotz der beträchtlichen Vorfchritte, die Staats- 
recht und Staatsklugheit in den neuelten Zeiten 
unter uns gethan, das grofse Werk des deutfchen 
Bundes dennoch von ‘manchen gar nicht und von 
den meiften nur halb verftanden worden ift, um 
fo wichtiger mufs ein Unternehmen feyn , ‚das 
ganz dahin abzweckt, für diefe Vereinigung vie- 
ler der anfehnlichften Fürften Deutfchlands durch 
Entwickelung ihres wahren Geiftes und der Grün- 
de, auf welchen fie ruht, den Patriotifmus der 
Nation zu entflammen, und unter den Verbünde- 
ten {elbit jenen grofsen, felten Sinn, der fie zuerft 
unter einander vereiniget hat, immer dauernder 
zu beleben, da, nach S. 44. „die Tyranney am 
„gefährlichften ift, wenn fie einfchläfert, und eine 
„Union weniger den Feind zu fürchten hat, als 
„Unthätigkeit.“ Der Nachwelt, die fich damit 
befchäftigen wird, die hoffentlich wohlthätigen, 
in jedem Fall gewifs grofsen Wirkungen des deut- 
fchen Bundes zu beobächten, mufs es eben fo 
lehrreich feyn, zu vernehmen, was nicht zwey 
volle Jahre nach defen Errichtung ein denkender 
Zeitgenofe davon geurtheilt oder geahndet hat, 
als es uns felbft, beym Zurückblicken in die vo- 
rigen Jahrhunderte, mit einem Gefühl ftolzer 
Freude erfüllen mufs, wenn wir fehen, wie die 
Sache der deutfchen Freyheit nicht mehr mit ftei- 
fen Phrafen und läppifchem antiquarifchen Prunk, 
fondern wie es von dem Gefchichtfchrejber der 
edlen Helvetier zu erwarten war, mit eben fo viel 
Wahrheit der Gedanken als Würde des Ausdrucks 
von ihm vertheidiget worden if. Denn dafs, 
bey allem incognito, worinn es ihm hier aufzutre- 
ten beliebt hat, derfelbe (Herr Hofrath und Bi- 
bliothekar “Johannes Müller in Mainz) auch Ver- 
faffer der vor uns liegenden Darjellung des Für- 
‚fenbundes fey, daran konnte niemand, der die in 
ihrer Art einzige Gefchichte der fehweitzerifchen 
Eidgenojfenfchaft gelefen hatte, nur einen Augen, 
blick zweiteln; fo ganz trägt die unterfcheidenden 
A. Le Z 1787. Vierter Band, 


Züge von diefer auch jene an fich — eben den, 
oft unbemerkte Seiten auffaffenden , reinen und 
tiefen Blick in der Gefehichte; eben den warmen, 
felten , eines Griechen oder Römers würdigen 
Ton des Patriotifmus ; eben die uberrafchende 
Rückweifung des Alten auf das Neuefte, manch- 
mal durch Einen bedeutenden Nebenwink; eben 
die einem folchen Stoff fo angemeflfene, mehr das 
Grofse und Einfache als das Feine und Zweydeu- 
tige ergreifende Politik; eben die vielfagende, 
würdevolle Kürze : aber hier, wie dort, auch 
nicht felten veraltete (z.B. fintemal, inner, biderb 
u, a. m.) oder fremdartige Worte (z. B. Pracpo- 
tenz, Manier, Fatiguen , vefpeölabel u. m. d" 
und Wendungen (z. B. der Sachfe that, was ihm 
zukam S. Au, verliefs er — — fich (lb, als der 
nichts vorgefehen hatte S. 60. etc.); hier, wie dort, 
eben die wunausbleibliche Folge allzugefuchter 
Kürze, dafs der Sinn in manchen Stellen dunkel 
bleiben oder der Verfaffer fein eigner Commen- 
tator werden mufste (wie z.B, gleich S. 5. n, 2.): 
hier, wie dort, oft eben die dicht an einander 
gereihten Gemeinplätze, welche der Ausführung 
an einigen Orten ein fprödes, abgebrochenes und 
lehrerifches Anfehen geben, z. B. S. 310, wo von 
dem Intereffe, das die beiden Fürltenhäufer, An- 
halt und Baden , bey Errichtung des deutfchen 
Bundes hatten, in einem weg gefagt wird: „wenn 
„es auf die Erhaltung der vaterländifchen Gefetze 
„ankommt, fo find gröfsere Fürften höchft in- 
„tereflirt, weil fie das meifte verlieren würden, 
„die kleinern, weil fie fonft keinen Schutz haben, 
„Die Nachwelt wird aus dem Einflufs, den der 
„Fürft eines kleinen Landes auf die Stiftung des 
„Fürftenbundes hatte, feine Weisheit bewundern. 
„Dafs Nachbaren Preufsens und Oeftreichs ihre 
„geringe Macht affociationsweife gellärkt, wird 
„natürlicher fcheinen, als wie einige diefes -ver- 
„fäumen, befonders in Gegenden, welchen eine 
„Revolution bevorftand. Das gröfste Lob der 
„Politik eines Fürften ift nicht fowohl in"aufseror- 
„dentlichen Dingen, als dafs er feine Lage kennt, 
„und nach derfelben thut.“ Auch fcheint uns 
hie und da der Standpunkt, aus welchem ver- 
fchiedene eigentliche deutfche Staatsrechtslehren 
beurcheilt werden, den Schriftiteller zu zeigen, 
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der kein eingeborner Deutfcher, noch bey dem 
deutfchen Staatsrecht urfprünglich hergekommen 
ift. So war uns S. 61. die Behauptung auffallend, 
„Ferdinand II habe fich am Haufe Pfalz zuerit ver- 
griffen, weil der Pfalzgraf dem Reichsherkommen 


gemäls in gewiflen Sachen Richter des Kaifers,. 


mithin -diefem, der die Alleinherrfchaft fuchte, 
defto angelegener gewefen, ihn zu fchwächen, 
zu ftürzen, aus dem Reich zu verbannen.“ Das 
war wohl Ferdinands letzter Gedanke, feine All- 
Gewalt gegen ein kundbares Mährchen zu kehren: 
denn mehr ift das judicium Palatini in Caefarem 
doch nicht. Noch auffallender an einem Schrift- 
fteller, der es fo innig erkennt, und fo flark und 
häufig fagt, dafs bey öffentlichen Verfafungen , 
wenn fie zumal fo verwickelt find, wie die un- 
frige, falt überall Wefen und Form eng zufam- 
menhängen, und, wenn nur erft die Form aufge- 
hoben ift, die Sache felbft gar leicht auch ver- 
nichtet werden kann, war uns der Seitenblick, 
womit das Ceremoniel unter den deutfchen Reichs- 
fländen S. 78. £ ins Verächtliche gezogen wird: 
„Die Stände des Reichs, damals zu Rathfchlägen 
„über die Lage der Gefchäfte verfammelt, trenn- 
„ten fich über den vorläufigen Fragen, was für 
„Gefandten die Excellenz gebiihre , in was für 
„Sprachen fremde Minifter Schriften eingeben mä- 
»gen? Diefer Geilt hat fich nicht leicht irgendwo 
„fo wie in Deutfchland erhalten; er ift eine na- 
„türliche Folge der Hofetiquette, wodurch diefe 
„Kleinigkeiten, mit gleichem Nachtheil für alle 
»’stände, Hauptftudium und adeliche Lebensart 
„werden.“ Kann wohl ein fo zufammengefetzter 
Staat, wie der unfrige, ohne das genauelte Eben- 
maafs feiner einzelnen Verfaflungstheile irgend von 
Dauer feyn, und ift nicht gerade ein beitimmtes 
Ceremoniel das leichtefte Zeichen und die ficherfte 
Vergewiflerung jenes Ebenmaafses ? Ueberdies weis 
man ja, was öfters auch fchon die blofse Meynung 
würken kann, und um wie viel näher fich unfre 
Reichsftände durch ihr von jeher behauptetes Ce- 
remoniel an die Könige von Europa anfchlieffen 
‚als durch ihre Macht. Wir enthalten uns, meh- 
rere Stellen anzuführen, die uns eine kleine Rüge 
zu erfodern fcheinen, und würden felbft diefer 
nicht erwähnt haben, wenn das Werk, worinn fie 
vorkommen, nicht ein Meifterwerk wäre, dem 
man die Achtung fchuldig ift, dafs man es etwas 
genauer prüft. Wir machen itzt unfere Lefer mit 
dem Inhalt felbft bekannt, und werden hie und 
da einige Stellen von vorzüglicher Charakterzeich- 
A . .. 
nung und darftellender Kunit einrücken. 


Das erfle Buch handelt von der. Freyheit über - 


haupt. — Das Lob der Univerfalmonarchie, in 


neuern Zeiten: der Lieblingsftoff bethörter ‚oder 


‚gefährdevoller Schwärmer, wird fehr treffend aus 
Erfahrung , Divchologie und Politik, beleuchtet, 
„Der Padifha,, heifst<es S. 14., it Kaifer. und ift 
„Papft; Generationen hat kein Ausländer ihn. ge- 
„‚[chrecket; den Staatsfehler der Intoleranz hat er 
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„nicht begangen; die niedern Claffen drückt er 
„nicht, feine Hand ift nur wider die Grofsen; er 
„gebeut, fo redet kein Gefetz; Afen weils von 
„keiner Mittelmacht. So ift er dann auch vor 
„fchon zweyhundert Jahren auf dem angebeteten 
„Thron eingefchlafen , bis dafs das nur ihm furcht- 
„bare Heer ihn herabfteigen heifst, zum Gefäns- 
„nifs oder zum Strang. So der Grofsherr; und 
„fein Volk), Eine Holche ‚Verfaffung — 
„denn was für Unterfchied macht unfre Geittes- 
„cultur? dafs Witz gedungen werden mufs, um 
„den fchwarzen Thaten fchönen AÄnftrich zu ge- 
„ben! — eine folche Verfaflung, wie fie Tacitus 
„befchrieb, und unter welcher Afıen erliegt, fo 
„it eure Univerfalmonarchie. Auf die wollt ihr 
„warten, -um Patrioten zu werden? die foll der 
„Stolz der Nation feyn ? “ Wider Univerfalmo- 
narchie hätte doch auch, unfers Bedünkens, der 
eben fo einfache als wichtige Grund angeführt 
werden follen, dafs ein Menfch mit der Kraft des 
Geiftes, die ihn vermögend machte, eine, folche 
ungeheure Maffe von Herrfchaft fet zu halten, 
allemal unter die feltenften Erfcheinungen gehört, 
dafs alfo, weil auf keine Weife zu erwarten ift, 
dafs jener vielumfaffende Geit von dem Gründer 
der Univerfalmonarchie zugleich mit diefer auf 
feine Nachkommen follte vererbt werden, wenn 
man auch zugiebt, dafs unter der Leitung eines 
aufferordentlichen Kopfes auch die Univerfalmo- 
narchie ihre gute Seite haben mag, felbige doch 
in keinem Fall auf lange Zeit wohlthätig oder 
überhaupt auch nur von Dauer feyn kann, ja! 
dafs den Schöpfer eines folchen Riefenftaats mit 
dem gegenwärtigen Glanz allemal den künftigen 
unausbleiblichen Verfall feines eigenen Gefchlechts 
zugleich begründet, ‚weil ein mäfliger Staat neben 
andern von nicht gar verfchiedenem Umfang, auch 
unter fchwachen Regenten fich fchon durch das 
Sytem des Gleichgewichts erhält, jene unnatür- 
liche, übergrofse, ifolirte politifche Einheit aber, 
wenn fie nicht mit ftets gleicher aufferordentlicher 
Spannung zufammengehalten wird, nothwendi 
in fich felbft und durch fich felbit zerfallen mufs. 
Das laborare mole fua war von jeher die eigen- 
thümliche Krankheit der Univerfalmonarchieen, — 
Im zweyien Buche S. 23 — 89, wird ein mit 
wenigen, aber ftarken Zügen entworfener Umrifs 
der Gefchichte yon dem europäifchen Gleichgewicht 
überhaupt und dem deutfchen infonderheit, von 
dem Jahrhundert Karls des Grofsen an bis auf das 
jetzige geliefert. Ob es Täufchung, oder Schwär- 
‚merey,. oder blinde Furcht war, wenn auch in 
neuern Zeiten von einigen Orten her vor defpo- 
tifcher Macht in Deutfchland und. vor Gedanken 
einer. Univerfalmonarchie gewarnt worden. ift? 
mag folgendes Bild der Regierung Ferdinands II. 
(S. 61, 3 lehren: „, Des Reichstags bediente er 
„fich, wie die erften Cäfarn der Namen von Senat 
„und Volk; er mochte gern durch die unterwor- 
„fenen Stände documentiren lallen, was ihm ge- 
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„fiel, alles Gehäffige. Andere Stände lud er nicht, 
„oder die freyen Worte der Mächtigften wurden 
„von der Menge überftimmt. Zwey und zwanzig 
„.Fürften fchuf er; in wenigen Jahren gab er fech- 
„zig Häufern die Grafenwürde. Nämlich, er war 
„denen am günftigften, die bey Veränderung der 


„Verfafflung nicht viel einzubüffen fchienen, und , 


„alles nur von ihm zu hoffen hatten, — Als er 
„die allgemeinen Reichsverfammlungen endlich 
„eingehen liefs, und fo oft er anftatt gefetzlicher 
„Formen rafche Maafsregeln brauchte, äufferten 
„feine Minifter, er thue diefes um den Gang der 
„Gefchäfte zu befchleunigen, oder um der ver- 
„wirrten köffpieligen und langfamen Juftiz zu 
„helfen, und wider eingewurzelte Nlifsbräuche die 
„mächtigen Mittel vorzukehren, die Deutfchland 
„von dem Patriotifmus eines grofsen Kaifers fo- 
„dern könne. — Er hielt 160000 Mann der beften 
„Iruppen, und wollte den Ständen die Werbung 
„wehren, weil der Schutz des Reichs dem Ober- 
„haupt gebührt. Bezahlen mufsten fie diefen; die 
„Werkzeuge feiner Praepotenz lebten auf Unkoften 
„des Reichs; nur Brandenburg und Hinterpom- 
„nern fteuerten hiezu in wenigen Jahren 30 Mil- 
„lionen Thaler. Wo exequirt wurde, gefchah fol- 
„ches nicht mehr durch die Kreiscontingente, fon- 
. „dern durch die öftreichifchen Haustruppen. Die 
„Executionsordnung wird, ja durch die beiten Sol- 
„daten am nachdrücklichften geübt. So kühn ver- 
„fuhr Ferdinand, fobald keine Union mehr war, 
„gegen einzelne, die feine Feinde waren: kiihner, 
„mit Verachtung der Formen, zeigte er fich gegen 
„alle, felbft feine Partey, und Ausländer, nach- 
„dem er durch die Unterdrückung der alten Frey- 
„heiten feine Gewalt in den Erblanden felbft un- 
„abhängiger gemacht hatte. Da entfetzte er die 
„Herzoge von Meklenburg ungehört, ftürzte die 
„Landesverfaffung , und gab Meklenburg ohne 
„Rückficht auf Erbverbrüderungen einem feiner 
„Feldherren; einem andern liefs er Würtemberg 
„hoffen, Er — weil die Formen langwierig find, 
„iprach nach feinem Willen für Darmftadt wider 
„Caffel, für Berchtoldsgaden wider Salzburg , für 
„Hildesheim wider Braunfchweig ; die geiltlichen 
„Fürlten hatten Herunterfetzung zu fürchten, 
„Reichsritter wurden verurtheilt, ehe fie fich an- 
„geklagt wufsten. Hierauf — zur Ehre des 
„Heichs — erklärte er den freyen Schweden, 
„wen es für König erkennen foll, ‘ächtete den Er- 
„ben von Mantua, fehdete die Holländer , erhob 
»Anfprüche wider Venedig, und kränkte die 
„Freyheiten der Schweitz. So blieb. Europa nicht 
„lang im Zweifel über die Folgen der Alleinherr- 
schaft eines Kaifers.“ — Eben fo treffend ift 
die Charakteriftik von Rufsland und Preufsen, S, 
ot, i., die neben ihrer Wahrheit zugleich unter 
die glänzendften Stellen des Werks gehört. ` Auch 
därf die Stelle, worinn S, 97. das Refultat der 
ganzen Unterfuchung über das Selten des Gleich- 
gewichts unter den Staaten von Europa zulam« 
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mengefafst wird, an gedrungener Gedankenfülle 
den beten des Tacitus an die Seite gefetzt worden? 
„Ein Staatenfyftem, worinn die Macht unter meh- 
„rere Fürftenthümer ‚und Republiken fo vertheilt 
„ley, dafs kein Staat ungerecht feyn dürfe — 
„das Syftem des Gleichgewichts ift in einer be- 
„denklichen , doch nicht verzweifelten, Lage. 
„Rüftung wider Angriffe ift das befte Mittel, fie zu 
„verhüten; die Behauptung des gemeinen Wefens 
piit gerade fchwer genug, um Ruhm zu ver: 
„fichern; Verfäumnifs ift feiges Hingeben feiner 
„felbft, und Verrätherey an der Menfchheit; auch 
„it, wie in Solons Republik, Gleichgültigkeit un- 
„klug und unerlaubt. “ É 
Das dritte Buch S. 99 — 123. von dem Reich 
der Deutfchen , geht von der Wichtigkeit Deutfch- 
lands und dent Charakter der Deutfchen und ihres 
Landes aus, rügt mit grofsem Recht die Gebre- 
chen der meiften bisherigen Geichichtbücher un- 
{frer Nation, und fchildert dann die, eigenthüm- 
liche Form des deutfchen Reichs; was in Rücklicht 
auf felbige die Kaifer find — nach eignem Ge- 
ftändnifs eines der gröfsten unter ihnen , Frie- 
drichs I. , blofse mit gemefener Vollmacht ver- 
fehene Verwalter des Reichs — was das Reich 
felbft ifb — ein Inbegriff der Erften des Volks, 
ohne deren Rath itzt fo wenig als vorzeiten in 
allgemeinen Angelegenheiten gefchloffen werden 
darf, deren Amt (von welchem bey den Alten 
nur der Name in Familien erbte, die Gewalt 
felbft aber von Reichs wegen vergeben wurde) 
zum Vortheil einer (yftematifchen Verwaltung und 
felbft der Freyheit erblich geworden ift. „Wenn 
„die Lande nicht erblich wären, fo würden alle 
„dem Einflufs des Mächtigften frohnen. Wo Kö- 
„nigreich und Freyheit neben einander blühen, da 
»mufs die fefte Mittelmacht einer felbftfländigen 
„Ariftokratie exiftiren. e (S. 118.) So wahr diefe 
in Montesquieus Geifte gemachte Bemerkung, ift, 
eben fo treffend, ift," was S. 119. für die Verthei- 
lung Deutfehlands in mehrere gröfsere oder klei- 
nere Staaten gefagt wird. „Für alles Gute und 
„Edle haben wir die Mittel in der. vaterländifchen 
„Verfaflung ;. zumal da die Menge der Fürften 
„ihre Nacheiferung; erregt, ihren Zugang erleich- 
»tert, Verfuche vervielfältigt, Aenderungen häu- 
»figer macht, die Beyfpiele des Guten vermehrt, 
»vor böfen Zuflucht finden läfst, und ihren Ein- 
»Aufs vermindert. “ deeg, "Sr 
Das vierte Buch, unter allen das ausführlich. 
fte, enthält von S. 124 — 261. die Begebenheiten 
und Grundfätze, durch die ein Fürfenbund veran- 
lafst werden mochte. Da diefe Rubriken fchon aus 
der Schrift des Hrn. von Dohm hinlänglich bekannt, 
und überhaupt nicht wohl eines Auszugs fähig 
find, fo begnügen wir uns hier, die Stelle einzu- 
rücken, die als der kurze Inhalt der ganzen Un- 
terfuchung angefelten werden kann, ,,Was- würde 
‚unmöglich Zeen" Det der Verfafler S. 231. £, 
„wenn in der Mitte des obern Deutfchlands ein 
Hh 2 * »itehen- 
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„ftehender Fufs von einigen zwanzigtaufend wohl- 
„commandirten Soldaten aufkäme , der seltärkt 
„mit aller Macht einer von dem Lech bis an den 
„Pruth, und bald von der Elbe bis an die Quel- 
„len der Tiber zufammenhängenden thätigen Mo- 
„narchie auf diefe vorliegenden. Kreife drückte! 


sauf Schwaben, Franken, den obern Rhein, auf 


„deren Tagen hundert und achtzig Städte und 
„Herren ftimmen ! Man -betrachte den untern 
„Rhein. Es fey möglich, dafs Cölln und Münfter 
„dem Haufe noch bleiben; --- wer die Umftän- 
„de bedenkt, wird zwilchen der Befitznehmung 
5 Bayerns und der Eroberung des Reichs nur den 
„Unterfchied finden, dafs jene vorgehen mufs, 
„diefe aber hierauf «nicht wohl zu hindern feyn 
„wird.“ Wir verweilen unfere Lefer nur noch 
auf die gedankenvollen Bemerkungen über Hierar- 
chie, im Gegenfatz von Defpotie, S, 168. ff, und 
auf die in diefen Zeiten oft mifsbrauchter Publici- 
tät und leichtfertiger Verhöhnung der Freyheit fo 
nöthige Schutzrede für die Reichsftädte S. 225. ff. 
Im fünften Buch wird von S: 262 — 340. die 
Gefchichte der zu Berlin.den drey und zwanzigiten 
Julius des Jahrs 1785 zwifchen. den drey, evangeli- 
fehen Churfüften des Reichs, zuerft. errichteten 
Ajlociation, deren wegen des nachher erfolgten 
Beytritts fo vieler andern Fürften itzt häufiger un- 
ter dem Namen des Fürffenbundes oder des deut- 
fehen Bundes Erwähnung gefchieht, felbft geliefert. 
„Der Fürftenbund,““ heifst es Si 294., „it eine 
„in Maafsregeln und Mitteln beftimmtere Erklä- 
„rung der allgemeinen Reichspilicht gegen wider- 
„rechtliche gewaltthätige Anfprüche und willkur- 
„liche aufgedrungene Zumuthungen , gegen alle 
„eigenmächtige » dem Reichsfyftem entgegenlau- 
„Sende Unternehmen, die Reichsverfaflung zu er- 
„halten, und ihre Glieder bey Rechten, Ländern 
„und Befitzungen zu. fchützen. Er will, dafs, 
„nach dem Ausdruck unferer alten Fürften , die 
„theuer erworbene , tapfer, erhaltene Libertät, 
„darinn die Ehre und Würdigkeit des Reichs be: 
„ruhet, nie betrübt, bedrückt> noch beängftiget 
„werden möge. “ Die Befugnifs deutfcher Fürften , 
einen folchen Bund unter “fch zu errichten, wird 
aus vielen Beyfpielen der ältern und neuern Ge- 
fehichte und aus den bekannten Stellen des welt- 
phälifchen Friedens und der Wahlcapitulation dar- 
vethan ; über die Gefchichte des Fürftenbundes 
ZA aber konnte bey dem Dunkel, das uns 
hoch die erken von Meifterhänden verfertigten 
Entwürfe defelben verhällt freylich nichts wei- 
ter gefagt werden, als die äuffern Berichte, die 
auch öffentliche Blätter enthielten > und die alle- 
mal der zwar bemerktere, aber bey weitem klei- 
here Theil eines fo wichtigen politiichen Ereignif- 
fes find. Diefen Mangel hat jedoch der Hr, Verf, 
dadurch weniger auffallend gemacht, dafs er mit 
sicht gemeiner Kenntnifs der. einzelnen deutfchen 
Staaten und ihres eigenthümlichen Interefle, in Io 


viel befondern. Kapiteln zeigt, was jeden der Ver- 
biindeten, namentlich Mainz, Sachfen, Branden- 
burg, Hannover, Zweybrücken, Weimar, Gotha, 
Anfpach, Braunfchweigwolfenbüttel , Heffencaffels 
Baden und Anhalt bewegen mochte, in eine folche 
Vereinigung fich einzulaffen. Auch war der Ges 
danke zum Befchlufßs des ganzen Werks zu entwi« 
ckeln, was der Nation ihre Fürlten feyn können; 
und was die Fürften der Nation feyn müffen,, wenn 
der deutfche Bund fich in Kraft und Leben und in 
der Wohlthätigkeit erhalten foll» wozu er alle An- 
lage hat, fo grofs und wichtig, dafs wir wünfchen 
möchten, der Hr. Verf. hätte ihn umfländlicher bes 
handelt. An fruchtbaren Keimen zu einer folchen 
Ausführung, die durch die ganze Schrift reichlich 
äusgeftreuet find, fehlt es auf keine Weife; aber 
felbige unter einen Blick zu bringen, und mit 
manchen Rubriken von bekanntem Einflufs, z. B.. 
Kammergericht , Recurfe w a., zu vermehren, wür- 
de dem treflichen Werk, das fo viele Eigenfchaf« 
ten eines Nationalwerks hat, den Stempel eines 
folchen noch tiefer aufgedrückt haben- Wir fchlief« 
fen mit der meifterhaften Zeichnung des Charakters 
des groffen Stifters des deurfchen Bundes 5: Frie- 
drichs II., 8.324. & »Sechs und vierzig Jahre 
„lang und bis in den dritten Monat, bis den Tag 
„vor feinem Hinfcheid , hatte er nie feine Ge- 
„fchäfte verfäumt. Wie er gelebt, {fich {elber ge» > 
„nug, fo ging er in den-Tod, einfam, in der vol- 
„lenWürde feiner Seelenftärke. — DieWelt weifs, dafs 
„als König, Staatsmann und Feldherr wenige aus 
„allen Jahrhunderten der Univerlalhiitorie die Ver- 
»gleichung mit ihm aushalten. Zwey Dinge waren 
„inihm, durch die er zum grofsen Mann wurde; eın 
„Genie, deffen Gewalt in feiner Perfon Talente und 
„Empfindungen vereinigte, die einander gemeinig- 


~ „lich auszufchlieffen pflegen, und eine Kraft des 


„Willens, wodurch er der war, derer feyn follte, fo 
„oft und bald er fichs gebot, Die Schatten dieles 
„Lichts (denn er ift fo grofs, dafs man frey von ihm 
„£prechen darf) waren zum Theil mit feinen grofsen 
„Eigenfchaften verfchwiftert ; felten ( wenn jemals) 
„it ein hervoritechender Charakter ohne Beymi- 
„chung; zum Theil die Früchte urfprünglichen 


` „Hangs zu gelehrterRuhe undGenufs, dem er alsdann 


„folgte, wenn ihm Kampf dagegen feiner Muhe un- 
„werth fchien, Die chriftliche Religion hat er nie als 
„aus der Theologie gekannt, welche in den Jahren 
„feiner Jugend pietiftifch überfpannt, in feinem Alter 
„aber deittifch kraftlos wurde, Da der Weg der Des 
„monftration überhaupt nicht weit führt» {o hielt er 
„fich an fein Gefühl und an feine Bedürfnifs in verə 
„f[chiedenen Epochen des Lebens; Wie ein Menfch am 
„Abend nach vollendeter Arbeit feine müden Glieder 
„dem Schlaf überlätst , fo flieg Friedrich herab zu den 
„Helden der Vorzeit, nachdem die Verhältnife der 
„Stände des Reichs und das Intereffe von ganz Eu- 
„ropa durch den Fürftenbund feilgefetzt und ges 


„fichert worden. “ 
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. Zittau und Lee, bey Schöps: Von der 
Ferbefferung des Flachsbaues in Sachfen von 
C. F. Rofcher. 1787. 76 S. 8 i 


D: Verf. liefert hier mit Zuziehung und Prü- 

fung:desjenigen, was Seifarth in feiner Nach- 
richt von Erbauung und Zurichtung des feinen 
Flachfes, Dresden 1780 angiebt, eine Gefchichte 
der Flachsbehandlung, vom Bau deflelben an, bis 
zur Bleiche des gewonnenen Garns. Zum Flachs- 
bau wird vorzüglich der Sandboden empfohlen, 
als welcher immer den gefchmeidigften Flachs ge- 
geben, und aucham mehreften vom Unkraute frey 
bleibt. Wenn ein folcher gedüngter Boden vor- 
her Korn oder Gerfte getragen, und im Herbite 
alsdenn mit klarem Dünger beftreut wird, fo ver- 
fpricht er die beften Flachs - Erndten ; nur mufs 
man Kalk und Afche als Dünger vermeiden, fo 
wie auch die übrigen Düngarten, aufser dem ge- 
wöhnlichen vom Rindviehe. Nächft dem empfeh- 
len fich moofige Felder wenn fie mit gutem Dünger 
und Kalk behandelt, und im September umgewor- 
fen worden, und in der Mitte des Aprils zum Säen 
gepflügt werden. Ein fetter und milder Leimbo- 
den, welcher fchon eine Korn-und Gerften - Ernd- 
te getragen, kann ebenfalls guten Flachs liefern, 
wiewohl der Rigaifche Lein mehrentheils darinne 
misräth. In gerotteten Stockraum (Neubrüchen ) 
wächft Flachs von weniger Feftigkeit, welcher. die 
Brache nicht hält. Doch ift der Boden durch vor- 
herige Düngung und eine Getreide- Erndte fo zu 
verbeflern, dafs fich der Lein, befonders im Saa- 
men , verintereflirt, Nach dem Sandlande iftaber der 
{chwarze milde Boden der befte, und aufserdem 


empfehlen fich auch Kleefelder für den Lein. We-' 


gen der Regengüffe müffen aber überhaupt die 
Felder nicht an Abhängen liegen , auch nicht mit 
Bäumen und Mauern umgeben feyn. In Ermange- 
lung des frifchen Strohes bey der Düngung em- 
pfiehle der Verf, dasjenige von alten Strohdächern, 
fo wie auch die Sägef[päne. Beym Bearbeiten des 
Bodens im Frühjahre, fo wie beym Säen, mufs 
: feuchte Witterung vermieden werden, ingleichem 
die Walze, als welche den Boden zu feft macht, 


de L Z, 1787, Vierter Band, 


PORIA int j 


Den Rigaer Samen hält der Verf. für den beften, 
und fetzt das Verhältnifs beym Säen, dafs man ei- 
nen halben Scheffel Samen auf einen Scheffel Korn- 
land nehme, und nicht zu dick Ge Das Jäten 
mufs fo bald als möglich vorgenommen werden, 
ehe der Flachs zu hoch .angefchoflen ift, wobey 
aber doch die Quecken und der Hahnenfufg (ver- 
muthlich Rhinanthus crifla Galli,) am ficherften 
ftehen bleiben, da ihr Ausreifsen zu vielen Flachs 
verderben würde.  Seifarths Verfahren, den Flachs 
gleich nach der Blüthe zu raufen, liefert zwar ei- 
nen fchönen filberfarbenen Flachs , welcher aber 
keine Brache hält und ganz ins Werg geht: Auf. 
ferdem wird aber auch hiedurch der Leinfamen 
verthewert, und der Gewinnft von felbigem verlo- 
ren. Das Bauten gefchieht am ficherften vor der ` 
völligen Reife des Samens. Wider das: Röften in 
Waflern , befonders im Erzgebirge, wegen der 
mineralifchen Water, Der: Vert räth übrigens 
den Flachs nicht eher zu hecheln, bis er den brenn- 
baren Geruch ous der Darrftube verlohren , und 
um ihn zu verfeinern lege man ihn, nachdem er 


durch die eerfte Hechel gezogen worden, je eine ` 


halbe Hand voll kautenförmig zufammen, in ei- 
nen Keffel mit Seifenwafler, und laffe einen Wall 
darüber laufen; hierauf klopfe man den ausgewun- 
denen und getrockneten Flachs mit Schlegeln , und 
übergebe ihn dann der feinen Hechel , wodurch 
der gröbfte und minder fchönfarbige Flachs nicht 
nur zart, weich und filberfarben wird , fondern. 
auch im-Pfunde 2—23 Strähne und 12 Gebinde 
gegeben, da der unzubereitete I Strähn und 12 Ge- - 
bind geliefert hat. Das beym Hecheln erhaltene 
zweyte Werg kann auf Krampen zu einem eben fo 
guten Flache verarbeitet werden. Beym Spinnen 
giebt der Verf. der Spindel den Vorzug vor den 
Rädern, da auf jener viel feineres Garn als auf 
letztern gefponnen werden kann , und das Garn 
von den Rädern im Sieden aufläuft, Beym Weben 
widerräth der Verf. den gewöhnlichen fteifen 
Schlich, und empfiehlt dagegen zum Schlich einen 
Löffel Grundbirnmehl auf eine Kanne fiedendes 
Wafer, In Anfehung der Bleiche wird vorzüglich 
der Gebrauch des Kalkes verworfen. — Der Vor- 
trag des Verf. ift, im ganzen genommen, deutlich; 
doch wäre zu wünfchen, dafs die Provinzialbenen. 
li - Ss "nun. 


aer 
mungen mehr erläutert wären, wie zum Beyfpiel 
der Flachs wird fliefchig. Die zuweilen ftarken Aus- 
fälle wider die Vorurtheile des Landmanns dürften 
übrigens weniger überzeugen als Thatfachen, und 


der Verf, würde wohl thun diefen Ton in der Fol- 
ge zu vermeiden. . 


Hannover, in der Helwingfchen Buchhandlung: 
D. Johann Hermann Pfingften, Journal für 
Forfi-, Bergwerk-, Salz-, chmelz-, Hiitten-, 
Fabrik-, Manufaktur - und Handlungs - Sachen. 
nn Jahrgangs zweytes Heft, 1786. 144 

` eit. 8, 


Unter den Verordnungen ftehen die Erläuterun- 
gen zu der den-herzogl. Wirtembergifchen Kir- 
chenraths - Beamten ertheilten Inftruction in Be- 
tref des ihnen zu verfertigen gnd. aufgetragenen 
neuen Forft-Etats über die ihrer Aufficht und Ver- 
waltung anvertraute Kirchenraths- Waldung. Un- 
ter den Ueberfetzungen folgen Monnets Beobach- 
tungen über die Granitfelfen von Houelgouet in Nie- 
derbretagne , aus Rozier Journal, mit Zufätzen von 
dem Verf. aus Gerhards Beobachtungen und Muths 
mafsungen über den Granit. Von Bournon Bemer-s 
kung über die Mineralogie der Provinz Dauphiné, 
ebenfalls aus Rozier, endlich L. O. Rofenftiel 
diff. de gene et ortu falis Alkali fixi vegetabilis. Ar- 
gent. 1776. überfetzt, wovon die Fortfetzung in 
dem folgenden Hefte erfcheinen wird, 


A 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


, Prac und Drrspen, bey Walther: Abhandlung 
der böhmifchen Gefell fchaft der Wiffenfchaften 
auf das ‚jahr 1786. Nebft der Gefchichte der- 
Er au Kupfern. 1786. 4928. 4, ( 2Rthl. 
16 gr. 


Schon beym erften Jahrgang diefer Abhand- 
lungen hat eine Recenfion in der A. L. Z. hinläng- 
liche Nachricht von diefer Prager gelehrten Gefell- 
fchaft, und von dem patriotifichen Vorhaben bey 
ihren Sammlungen gegeben ; alfo können wir ganz 
ohne Eingang zu gegenwärtigem Jahrgang fchrei- 
ten. Die Auffätze find in 4 Klafen abgetheilt. 
Die ıfte befteht aus eingefandten Nachrichten und 
Abhandlungen. I. Grafen von Sternberg Verfuch 
einer Gefehichte der Ungarifchen Erdbeben. Aller- 
dings nur ein Verfuch! zwey und zwanzig Erdbe- 
ben werden auf 6.Seiten abgefertigt. Da kann 
man nicht viel erwarten. Noch am umftändlich- 
ften wird das fürchterlichfte vom 28 Junius 1763. 
angeführt, Der Ausdruck, S. 5, dafs die Thürme 
fo gebogen worden, dafs deren Kreuze und Spitzen 
einander zu berühren gefchienen, ift fehr undeut- 
lich. . Wahrfcheinlich {foll das von dicht bey einan- 
der ftehenden Thürmen zu verftehen Zeen, Von 
diefen in Ungarn fo gewöhnlichen furchtbaren Na- 
tüurbegebenheiten liefse fich gewifs noch mehreres 
£chreiben. Il Yon dem natürlichen Bitterfalze zu 
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Belenz, von Jirafek. TIL. Unterfuchung der natür- 
lichen Bitterfalzes zu Witfchitz im Saazer Kreife von 
D. Reufs. Böhmen hat an diefem Salze einen Ue- 
berflufs, Beide Abhandlungen find mit Genauig- 
keit, vorzüglich aber die leztere, gefchrieben. Hr. 
Reufs fand die Vermuthung des Hn, Andreä beftä- 
tigt: dafs der thonichte Schiefer das Erz fey, in 
welchem das Bitterfalz fich erzeuge. IV. Ebendelf. 
Bemerkungen durch einige Gegenden des Leitmeritzer 
Kreifes. Nur im Punkt der Naturgefchichte, und 
auch darüber blofs einzelne Bemerkungen. Diefer 
Kreis gehört fonft zu den merkwürdigiten in ganz 
Böhmen. V. Tagebuch einer. botanifchen Reife in ei- 
nigen Bezirken des Rakonitzer und Berauner Kreifes 
von Thaddaus Henke. Der Vf. zählt nach den Orten 
die Kräuter her, die er fand; freylich nur kurz und 
eigentlich blots für den Botaniker ex profeffo. Eini- 
ge eingemifchte Dinge, zum B. von einem Ge- 
fpräch mit dem Fürften von Fürftenberg, von dem 
Unfall, dafs er bald, ausgeglitfcht und eine Felfen- 
wand heruntergeftürzt fey, (S. 55.) gehören wohl 
nicht recht hieher. VI. Verfuch über die Naturge- 
[ehichte einiger im Berauner - Kreife gelegnen Kame- 
ralherfchaften, befonders Zbirow, Tocznjik und Kö- 
nigshof, auch Miröfchau und Wofeck von „Jirafeck. 
Der wichtigfte Auffatz unter den Eingefendeten, 
mit vieler Kenntnifs und wahrem Beobachtungsgeifte 
abgefafst. Schade nur, dafs er keinen gröfsern Be- 
zirk umfafst. Unter den Schlangen in den böhmi- 
fchen Wäldern wird (S. 92.) eine aufgeführt, die 
man Wowczack, die Pfeiffehlange, nennt, weil fie 
auf den Sträuchern fitzt, wie ein Schaafhirte pfeift, 
und oft zu einer Gröfse von 3 böhmifchen Ellen 
und drüber gelangt: 1782 bifs ein folches Thier 
ein ı3jähriges Mädchen , als fie Himbeeren fuchte, 
in den Hals ; das Kind [chrie, aber auf einmal erftarrte 
ihr die Zunge, dafs fie kein Wort weiter reden 
konnte. Alle Hülfe, die man fuchte, war verge- 
bens; in zwey Stunden ftarb fie. VII. Eudiome- 
trifche Verfuche an verfchiednen Orten Prags, an- 
geftellt von D. Marwan. Einige Refultate diefer 
Beobachtungen find auffallend genug. Dafs Hr..M. 
die Luft in den Kirchen — (zumal bey den vielen 
Kerzen in kathol. Kirchen!) fchlecht fand, it natür- 
lich; dafs er aber überhaupt die Luft in der Juden- 
ftadt fchlechter, als in Prags gröfstem (nicht ganz 
wohl renommirtem) Spital antraf, das it doch noch 
bedenklicher. Ihre Befchaffenheit in den Redouten- 
fälen kann auch manche Betrachtungen veranlaf- 
fen. VHI. Ferfuch,, eine immerwährende Bewegung zu 
erhalten, von Karl Caftelli. Dieter Verfuch befteht 
darinn, dafs man durch magnetifche Kraft die Schwe- 
re eines, vorher durch einen Kreifel in Bewegung 
gefezten, Rades wegnehme. Im Vorbericht diefes 
Bandes werden bereits fehr triftige Einwendungen 
gegen diefen Vorfchlag gemacht; aber er ift we- 
nigftens in andrer Rückficht einer genauern Unter- 
füchung werth. 

Die IIte Klaffe der Abhandlungen ift aus. der 
Matheniațtik und den mit ihr verwandten en. 
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fehaften. 1. Abhandlung über. einige Eigenfchaften der 
Prim-und zufammen te Zahlen von Grafen Schaf- 
otfeh. Viel Arbeit; doch neues, oder aufserordent- 
liches nichts, II. Arithmetifche Betrachtung vom Di- 
rector Joh. Te/fanek. Der Auffatz eines fchätzbaren, 
gründlichen Mathematikers; Er "betrift die vom 
Hrn. Pell (einem Engländer ) erfandene Methode 
die Formel & n? + I, wo die Zahl a gegeben 
wird, und n gefunden werden foll, "ou einem Qua- 
drate in ganzen Zahlen zu machen, LL Ueber den 
Balkenfchnitt vom Generallieut. Franz, Grafen von 
Kinsky. Mit vielem mathematifchen Scharflinn, 
IV. Einige optifche Aufgaben von Tejfanek. Wie 
er felbft mit Befcheidenheit fagt, nicht [ehr fchwie- 
rig, aber anwendbar. V., Hr. Prof. Struadt Berich- 
tigung der geographifchen Länge von Prag. Die Pol- 
höhe hatte man längít, aber die geographifche Länge 
von Prag war noch Zweifeln unterworfen. Auch 
itzt find es nur noch Beobachtungen, , und ziemlich 
zuverläffige Beftimmungen; die genaufte Berech- 
nung foll noch folgen. VI. Der Vorübergang des 
Merkurs vor der Sonne , den Aren May 1786, beobach- 
tet von Franz. Gerfiner, Adjunkt. So viel wir ur- 
theilen können, mit Vorficht und löblichfter Ge- 
nauigkeit unternommen, und allerdings für den 
Aftronomiker, zumal den in Prag, nützlich. 


In der IlIten-Abtheilung befinden fich Auffätze 


aus der Phyfik und Naturgefchichte. I. Prof. Meyer 
über die deolen oder luftausflofsenden Höhlen hat 
uns nicht ganz Gnüge gethan. Er nennt es frey- 
lich felbft nur eine Anmerkung, aber der Gegen- 
ftand hätte gerade mehr als eine Anmerkung ver- 
dient. II. Befchreibung zweyer im Becken vereinigten 
Mifsgeburten, vom Prof. Prochaska. Der genaue 
und mit derjenigen Kenntnifs, an welche man bey 
einem Prochaska fchon gewöhnt ift, abgefafste Se- 
ctionsbericht ift ein Beweis mehr zu Hallers Behaup- 
tung: dafs dergleichen vereinigte Mifsgeburten kei- 
ne Folgen von einer ungefähren Zufammenwach- 
fung, fondern von einem Fehler im erften Grund- 
{toffe feyn müfen. UI. Ebendeffelben wikrofkopi: 
fehe Beobachtungen über einige Räderthiere, oder 
Walfer- Infekten ; diefe fcheinen uns doch, einiger 
kleinen Abweichungen ungeachtet, die nemlichen 
zu feyn, die auch Spallanzani fchon beobachtete, — 
Die Figuren im Kupfer find mit Mühe gemacht. 
Ueberhaupt gehört Hr. Prochaska unftreitig unter die 
gefchickteften Lehrer der Arzeneyknnde in K, K. 
Staaten. It es wahr, was Recenf. oft gehört hat, 
dafs er in feinem Vaterlande zwar gefchätzt wird, 
doch nicht in dem Grade, den er verdient, fo ift 
dies ein Beytrag mehr zu einem bekannten Sprich- 
worte: wofür aber die öltreichifchen Akademien, 
die gewifs nicht der guten Subjecte zu viel haben, 
fich doppelt hüten follten.. IV. Zefchreibung einer 
feltnen Pflanzen von D. Job. Mayer, mit einem 
Kupfer. Diefe Pflanzen find Thlaspi cartilagineum 
knorplichtes Tafchenkraut, Cheiranthus fruticulo- 
fus, faudichte Lackblume, Bunias cornuta , gehörn- 
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ter Meerfenf. Alle drey find aus Sibirifchen Step- 
pen. V. Chemifche Verfuche mit einigen Steinarten 
von Ebendemf. mit dendritifchem Meerfchiefer , den- 
dritifchen Chalcedonen , einigen Feldfpaten , den 
Namielfter Stein erc, Mit Einficht unternommen und 
mit der gehörigen Simplicität befchrieben ; am 
merkwürdigften dünken uns die Verfuche mit 
dem Namilter Stein, weil dadurch diefer Stein zum 
erftenmal feine gehörige Claflification bekömmt, VI, 
Beobachtungen über das Pflanzenähnliche Wefen in 
demwarmen Karlsbader und Töplizer Wejfer von De 
Scherer in Wien. Diefem Auffatz Debt man es ein 
wenig an, dafs ihn ein noch junger Beobachter ge- 
fchrieben haben mag. Er bricht zuweilen in Be= 
wundrung und Ausruf am unrechten Ort aus, und 
könnte ohne Sachverluft wohl etwas kürzer feyn. 
Die Beobachtung felbft ift indeffen achtungswerth, 
Hr. S. fand, dafs dies grüne Wefen in gedachten 
warmen Wäffern , erft den dritten Tag nachher, 
als er es gefchöpft, ganz lebendig ward, und dies 
Leben 15 Tage durch behielt. Seine übrigen Beobach- 
tungen vertragen bey gegenwärtiger Kürze keinen 
Auszug. VI. Kurze Clafıfication der verfehiednen 
Gebirgsartenvon Hn. Werner zu Freyberg. Schade, 
dafs diefer Auffatz nur noch Skizze ift! Noch mehr 
Schade, dafs diefer mit Recht gefchäzte Minera- 
log gewöhnlich das Publikum etwas lang auf feine 
verfprochnen Ausführungen warten läfst. — Auch 
hier beftreitet er S. 294 die von ihm zu erft er- 
fchütterte Meynung vom vulkanifchen Urfprunge 
der Bafalte. Uebrigens macht diefe Claflification 
feinem Scharffinn Ehre. VHI. Phyfikalifche Abh. über 


‚die Stralenbrechung und Abprellung auf erwärmten 


Flächen vom Abbe Gruber. Faft die wichtigfte Ab- 
handlung diefes Bandes im phyfikalifchen Fache, 
indem der'Optiker hier viel neue Auffchlüffe, und 
die Theorie eines merkwürdigen Phänomens, das 
miancherley Anwendung leidet, finden wird. Eigent« 
lich ift diefer Auffatz durch den Hrn. Prof. Büfch 
veranlafst worden, der gegen eine etwas flüchtige 
Beobachtung, die Hr. Gr. fchon 17$1 bekannt mach- 
te, eine ziemlich ftrenge Kritik ergehn liefs, und 
ihn dadurch zu einer genauern Unterfuchung be- 
wog. Die Mäfsigung. mit der Hr. Gr. fpricht, ift eben 
fo löblich, als. fein Fleifs und feine Genauigkeit, 
Auszug ilt hier nicht möglich. Aber wir wieder, 
holen die Empfehlung diefes Auffatzes. 


Die Die Klaffe enthält Abhandlungen aus Ge. 
fchichte und Alterthumskunde. 4. Ueber die Begräb. 
nisart der alten Slawen überhaupt und der Böhmen 
insbefondre, von Dobrowsky. Die Ausgrabung von 
Urnen und Töpfen bey Hörin im Bunzlauer Kreife 
1784 veranlafste diefe Abh., wofür der Alterthums- 
kundige dem gefchickten Verf. gewifs Dank fchul- 
dig il. Hr. D. giebt eine Menge mühfam gefamm- 
Jeter Nachrichten, und entfcheidet aus Grinden, 
die auch für uns überzeugend find, dafs der Ge ` 
brauch, die Todten zu verbrennen, bey den Slawi« 
{chen Völkern wenigltens mehr, als das Begraben, 
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gewöhnlich gewefen fey. S. 334 fteht ein Druck- 
fehler, der einen anfangs wirklich irre führt : dafs 
deier Gebrauch des Verbrennens weniger allgemein 
unter den Slawen gewefen fey. Der ganze nach- 
tolgende Text it dagegen. B) Pelzel von dem Li- 
thauifchen Prinzen , Siegmund Koribut, welcher wäh- 
end dem Huflitenkriege den Böhmen als oberfler Ver- 
wefer einige jahre vorgejtanden. ` Dieter Prinz fpiel- 
te zur Zeit eines Kriegs, wo Böhmen faft. die Au- 
gen des ganzen katholifchen Europas auf fich zog, 
eine fehr wichtige Rolle in diefem Lande, und es ift 
wirklich zu verwundern , das die meiften \Ge- 
fchichtsfchreiber feiner nur fo im flüchtigen Vorü- 
bergehn gedenken. 
Theil diefes damals fo unruhigen Landes, erit als 
Verwefer des von ihnen zum Regenten -berufnen 
Herzog von Lithauen , und dann bey feiner zweyten 
Ankunft als ihren eignen wirklichen Fürften ver- 
ehrten; der Anfangs Ziskas Gegner, dann fo fehr 
fein Freund war, dafs er ihn Vater, fo wie Ziska 
ihn feinen Herrn Sohn nannte; der die Prager und 
Taboriten in jenem weltberufnen Treffen bey Aufsig 
anführte; der wirklich, wenigftens einigermafsen, 
dem Reiche innere Ruhe wiedergab; der aber fei- 
ne Fürlftenwürde blofs deswegen wieder verlor, 
weil er, wider Willen der Böhmen, fich in Unterhand- 
lungen mit dem Papft einliefs; diefer merkwürdige 
Mann verdiente allerdings einen Biographen, wie 
Hr, Pelzel ift. Wenn er aber Ger: Man müffe eg der 
Intoleranz der damaligen Zeiten vergeben, dafs 
ie ihn wieder fortgejagt ; fo find wir in fofern 
nicht. ganz feiner Meynung, dafs wir es blofs In- 
toleranz nennen möchten. Die Böhmen wollten da- 
mals, — was ihnen nicht zu verüblen war, — durch- 
ausnichts vom Papfte wiffen: Sienahmen auch den 
Prinz Sigismund Koributnur dann an, als er durch 
Genufs des Kelchs fich zu ihrer Meynung bekannt 
hatte, Alfo fehlte er allerdings durch feine heim- 
lichen Tractaten mit dem römifchen Stuhl. — Wich- 
tig find verfchiedne Umftände, die Hr.P. von der 
Schlacht bey Aufsig S. 385 angeführt. Die Böhmen 
hatten vor derSchlacht an die deutfchen Heerfuhrer 
gelchrieben: fie möchten im Fall, da Gott ihnen 
den Sieg ertheilen follte, Gefangne machen und 
Quartier geben, was fieihrer Seits auch thun woll- 
tea. Die Deutfchen fchlugen es ab, mit dem Be- 
deuten: Sie wolten alles niederhauen und -ermor- 
den. Drauf riefen die Böhmen Gott und den heil. 
Wenzel an, und ftellten fich in Schlachtordnung. 
Noch hatten fie an diefem Tage, — denn. es war 
ein Sonntag», — nicht zum Schlagen Luft, aber die 
Deutfchen griffen ihre Wagenburg anz als die Böh- 
men fahen, dafs ihre Feinde dabey müde geworden; 
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da rückten fie heraus, fchlugen, fiegten, und ver- 
galten den Deutfchen ihre gedrohte Graufamkeit 
mit gleichem Maafse. Bey einem Dorfe Hrbowitz 
harten fich einige taufend deutfche Ritter gefammlet; 
fie knieten vor den Taboriten nieder, fteckten ihre 
Schwerdter in die Erde, und baten um Quartier; 
aber alle wurden ohne Erbarmen niedergemetzelt. 
— Welch ein fürchterliches, und doch grofses 
Bild! Acht noch ungedruckte Urkunden machen 
die Beylagen diefes an fich fchon wichtigen Auf 
fatzes.. C) Dobner über die Einführung des Chri- 
‚Renthums in Böhmen. Eine Vertheidigung der bisher 
allgemeinen, aber zuerft von Hn. Dobrowsky, und 
nach ihm von Hrn. Biblioth. Ungar beitrittenen, 
Meynung: dafs der Hr. Meihud und feine Gehülfen, 
den Slawifchen Gottesdienf? zuer in Böhmen einge- 
führt hätten. Es gehört eine tiefe Kenntnifs der 
älteften böhmifchen Kirchen -Gefchichte dazu, um 
hier ein competentes Urtheil zu fällen. Wichtig und 
{chwer zu widerlegen fcheinen dem Rec. allerdings 
die Gründe des Hrn. Dobners; und die Taufe der 
14 Herzoge, (die Hr. D. gar, und wie es fchient, ohne 
Noth, zu Mährifchen Dynaften macht,) deren die 


"Fuldaer Annalen gedenken, kann fchwerlich die 


ehemalige Meynung ganz entkräften. Noch mufs 
man aber erwarten, was Hr. Dobrowsky auf die», 
fen Auffatz erwiedern wird. D) Prälat Steinbach von 
Kranichflein über die in Mähren gefundenen römi- 
Sehen und griechifchen Münzen. Der eigentliche Nu- 
mismatiker findet hier zwar nichts Neues; aber 
der Auffatz ift mit fehr vieler Kenntnifs der vater- 
ländifchen ältern Gefchichte gefchrieben. Da bey 
allen den in Mähren ausgegrabnen römifchen Mün- 
zen man keine ältre, als vom Marcus Aurelius findet, 
fo hält fie der gelehrte Hr. Verf. für Beute, welche ` 
die Markomannen bey ihrem damaligen Einfall in 

das römifche Gebiet" gefammlet, und fie bey der 
Annäherung des MarcusAurelius vergraben, oder die 
fonft durch einen Zufall in diefem bekannten Kriege 
verfchüttet worden. „E) Dobners Gefchichte Ulrichs, 
eines noch wenig bekannten Mährifch-Lundenburgif: chen 
Fürfßen, famt denvon demfelben eingeführten ältejten 
Brünner Rechten. Ein wenig weitläuftig, zumal 
da immer das, was wir von diefem Ulrich erfah- 
ren, (der in der Mitte des 13ten Jahrhunderts lebte,) 
nicht fo gar merkwürdig it. Die Bemerkungen 
über das Brünner alte Recht haben uns dabey das 
Wichtigere gefchienen. — Wir zweifeln nicht, dafs 
die Prager gelehrte Gefellfchaft , wenn fie fortfährt, | 


- wie bisher, vorzüglich ihrer vaterländifchen Ge- 


fchichte manche Aufklärung noch verfchaffen wird ; 
und ihre Mühe, die fie dabey anwendet, verdient 
gewifs Aufmunterung. 
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‚ Berörpereng, Der bisherige General - Superintend. 
zu Gothi, Hr. D Koppe, hat die ihm angetragene Stel- 


NACHRICHTEN 


le eines Confitorialraths zu Hannover wirklich augenom- 
men. 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


AUGSBURG, bey Riegers Söhnen: D. Johann 
Gottfried Effies, Mitgl. des medic. Kollegiums 
in Augsburg, medicini/ches Lexicon zur grind- 
lichen Kınntni/fs der Jowohl zur Erhaltung und 
Wiedergensjung aus den drey Naturreichen er- 
forderlichen Heilmittel, als auch der Benennun- 
gen und Kunflwörter, welche der Phyfielogie 
eigen find. Für Aerzte, Wundärzte und an- 
dere Liebhaber der Naturgefchichte. Erfter 
Theil A- H 1787 8. 1 Alph. 10 B. Zweyter 
Theil, I-Z. ı Alph, 12 B, (2 Rthlr.) 


y \ Ñ andeit demnach hin, ihr Heilungsmittel und 

phyfiologi/chen Kunftwörter,, [chon von Haus 
aus mit eurem unvermeidlichen ‚künftigen Schick/al 
gejchwängert! Wandelt hin entweder jelbfifländig 
in angebehrnem Vermögen, oder hinfällig durch ei- 
gene innere Schwachheit?!‘“ Mit diefem' und ähnli- 
` chem Bombaft fchickt Herr E., ein durch viele, 
meiltens fchlechte, höchftens mittelmäfßsige, Wer. 
ke bekannter Vielfchreiber, ein aus drey Alpha- 
beten beftehendes, in allem möglichen Sion un- 
nützes Werk in die Welt, in dem wir nicht das 
geringfte gefunden haben, welches unfer Urtheil 
nur einigermafsen milderu könnte. Wir geben 
nur einige Proben: 

Bauchfell. lit die Haut, welche die innere 
Bauchhöle umkleidet. Die Geftalt, es ftelleteinen 
grofsen Sack vor. Der Nutzen ift die Eivgewei- 
de des Bauchs zu enthalten, ihnen die äufsere 
Haut und verfchiedene Bänder zu geben. 

Benedistenwurz, caryophyllata, (Erfteine kah- 
je, unvolltändige und verworrene Befchreibung, 
dann von den Heilkräften folgendes): Es fcheint, 
dafs diefe Wurzeln eher daher, dafs fie zufam- 
menziehen, als dafs fie gewürzig, zu beur- 
theilen find; doch beweifet des berühmten Hal- 
lers Wahrnehmung, dafs letztere nicht ganz aus 
der Acht zulaflen fey, denn er hat in einem hitzi. 
gen Fieber davon Wahnwitz entftehen fehen und 
Ovelgun bezeuget, das fie Geilheit errege. Linné 
fagt mit dem Paracelfus, dafs diefe Wurzeln das 
Bier lange gut erhalten. Aeufserlich braucht man 
fie zum Zertheilen. 

AL. Z. 1787. Pierter Band. 
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Die zur Naturgefchichte gehörigen Auffätze 
find faft noch unvollftändiger, als die andern, Mit 
einem Wort, wir haben weit über hundert Arti- 
kel gelefen und keinen gefunden, bey dem fich 
nicht die erheblichften Erinherungen machen lief- 
fen. Mer aber Mufter von zwecklofer Arbeit Ie- 
fen will, der lefe die Artikel: Adamsäpfel, Arz- 
neyen, Ameife, Auswurf des Darmkoths „ Pech 
Et gt und faft jeden andern im ganzen 

uche. 


PHYSIK. 


Kesir. bey Maurer: Beobachtun ge | 
Entdeckungen aus der Naturkunde, ae ei 
Gefellfchaft- naturforfchender Freunde zu 
Berlin. ıter Band. mit, zum Theil ausge- 


mahlten Kupf. und . 
1 Alph ee E, BE. 


Diefes periodifche Werk ift eigentlic 
fetzung der ehemaligen bereits es reif nen 
bekannten Schriften der Gefellfchaft naturforfchen- 
der Freunde zu Berlin und es liegt auch deshalb 
für die Befitzer deffelben noch ein befonderer Ti 
tel bey, nach weichem es sis der 7te Band da: 
vonangefehen werden mufs, Sonft erfchien jähr, 
lich ein Band davon zufammen; itzt i nie d i 
Veränderung des Verlegers auch die etroffen 
worden, dafs alle Vierteljahre ein Stiick en 
befonders ausgegeben wird, davon 4 auch rg 
einen Band ausmachen. Im erften Stuck giebt Hr. 
Bergjekretär Becher eine minrralogijche Befehrei. 
buug des Wefierwaldes, insbefondere der beiden 
Hoizkohlenbergwerke zu Stocklaufen und Hoen. 
Die von diefen letzten bereits vorhandenen Be- 
fchreibungen werden durch die gegenwärtige an- 
febnlich erweitert und näher beftimmt. Der Verf: 
giebt die äufsre Lage, Richtung und den Zufam. 
menhang des W. W. mit andern Gebirgen, an: 
kommt dann auf das unterirrdifehe Holz deffen 
Entdeckung, Befchaffenheit, Bau und ökonömi. 
fchen Gebrauch; eitwickelt am Ende aus feinen 
Betrachtungen eine Hypothefe über die Etktehun 
des Kohlenflözes und anderer Phä'omene des W 
% Au Boden ift (umpfig und unten lettigt ; die 
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Gefteinart Bafalt, Lava und wie am Ende des Ban- 
des noch nachgehohlt wird, auch Bimsftein. Das 
Ganze zeigt noch mehr, dafs ehedem hier Vulka- 
ne und Erdbeben gewütet haben mülfen. Der 
Salzburger Kopf, det höchfte Ort diefer Gegend, 
felit einen febr natürlichen vulkanifchen Kegel 
vor, Voigts Bemerkung, dafs der Bafalt zu Speck- 
fein verwittere, hat der Verf. durch eigne Beob- 
achtungen beftätigt gefunden. ` Die Kohlen find 
holzigt und fteinigt und haben beiderfeits das An- 
fehen von Eicherhoiz; 
kommen, find fie mit einer okerartigen Rinde 


überzogen und die fteiniehten fcheinen beym erften: 


Blicke ein brauner Thon zu feyn; De werden 
bey,der Ofenfeuerung den holzigten vorgezogen, 
fonft aber ftehen fie diefen in allen Stücken nach. 
Hr, D, Walbaum befchreibt- die Taucher gans weib- 
lichen Ge/chlechts , nach ihren äufserlichen Theilen, 
Heymath,. Nahrung und Gebrauch deutlich und 
vollftändig und giebt auch eine. Ausmeflung ihrer 
Theile. 
von Fifchen und Vegetabilien, befonders Fräien, 
Von gemeinen Leuten wird fie gegeflen, in Schwe- 
den eingefalzen und- geräuchert. Hr. D. Bloch 
giebt Nachricht von der Dalen- Schildkröte; ( mit 
ill. Kupf.) Sie it aus Nordamerika und unterfchei- 
det fich durch ein paar K!appen, welche die Unter, 
fchalen ausmachen% vor den. übrigen; diefe fchlief- 
fen fo feft an: der Oberfchale, als die Deckel am 
Kaften einer, Tabacksdofe, . Diefes Thier ft such 
deswegen merkwürdig, weil eg die Amphibien 
mit den Schnecken und Mufcheln genau verbin- 
det, Wahrfcheinlich gehört es ‚zu. den. Wafler- 
fchildkröten... Hr. Leibarzt Brückmann. liefert. eine, 
zweyte Bortfetzung über den neuen ‚Sternftein, den 
er zuerft im sten und 6ten Bande, deier Schrift 
und hernachmais. Hr. Schulz in Hamburg..als. die 
Afterie des Plinius befehrieben hatte. Beyde Na- 
turforfcher find hierüber nicht durchaus einerley 
Meynung.und Hr. B. macht deshalb manche gute 
Bemerkung. — 2tes St. Hr. 4. Klaproth liefert einen 
minerelogi/ch chemijchen Beytrag zur Naturgejchich- 
te Corniallifcher Mineralien. (m. KX Er erhielt fie 
vom Hrn. Hawkins, mit ‚welchem er verfchiedene 
chewifch unterfucht. bat: bey feinen Bemerkungen 
führt er’ auch die Meynung anderer Mineralogen 
init an und beleuchtet .diefelben. Die Mineralien 


betreffen infonderheit verfchiedene Zinn -und Ku- | 


fererze, als worinn Cornw. vorzüglichfter Reich- 
thum beiftebt; aufserdem auch Bleyglanz, Kobolt, 
Blende, Schwefelkies, Glaskopf, ‚Wolfram, As- 
phalt und. verfchiedene Erdarten. Hr, P. Camper 
macht Bemerkungen über die Kiafe derjenigen Fijche, 
die von Linn? [chwimmende Amphibien genennt wer- 
den. Der Ritter wird febr hart angelafien, dafs 
er die .Chondropterygios, and, Branchioftegos, unter 
die Amphibien gezählt, ihnen Kiefen und Lungen 
zugleich beygelegt, da. doch keiner derfelben je- 
mals mit letztern verfehen gewefen, fo wie Ge 
auch kein doppeltes und dreylaches, Sondern nur 
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wenn fie aus’ der Erde 


Sie gehört zu den Zugvögeln, nährt: fich `. 
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ein einfaches Herz haben. Aehnliche Kritiken 
treffen den feel. Mann wegen der Walififcharten. 
Eine Menge noch anderer‘ Bemerkungen machen 
diefen Artikel überaus intereflant. Der Vert, der 
fich um das Gehör der Fifche fo verdient gemacht 
hat, wagt es nun auch, ihnen eine Art von Spra- 
che beyzulegen. In einem Anhang bekommt 
auch Sparsmann feine Abfertigung in Rückficht 
feines Einhorns , wo C.ausanatomifchen Gründen 
zeigt, dafs es ein erdichtetes Thier fey. Hr. Pf, 
Scriba fetzt feine entomologijchen Berichtigungen 
fort. Sie beziehen fich auf einen Artikel des Hrn. 
von Scheven. im z St. des Fuefsiyfchen neuen Mag, 
und des Herrn Herbft im 3ten St. deflelb; Herr 
Forfirath von Burgsdorf theilt ein elphabetkilches 
Verzeichni/s der in den Waldungen der Churmark 
Brandenburg befindlichen einheimijchen und in etha 
chen Gegenden eingebrachten fremden Holzarten mit, 
und giebt den churmärkifchen Forftbeamten 'bey- 
läufig nützliche Winke, Hr. K. R., Hubei handelt 
von Bleyerden, befonders der grauen. — 3tes St. 
Hr. D: Weis über das Entfiehen des Srejchlam- 
mes, Er kommt durch das trübe Wafler der Flüf- 
fe in die See und giebt, weil er meit aus 'Theilen 
aufgelöfter organifcher Körper beiteht, einft beym 
Zurücktreten des Meers, fruchtbare Marfchländer. 
Gelegentlich auch Witterungsanzeigen aus dem 


 Trübwerden des Emswaflers und über die Herbft- 


krankheiten in Betreff der Dünfte "des Seefchlam- 
mes. Hr, O, 8. M. Steizner liefert Beobachtungen 
über die Grubemeeiter und befchreibt eine neue Metz 
termajchine, (mit Abb.) Derjeibe fragt an, we. 
gen eines bejondern Vorfalls, den Wettermangel bez 
treffend. Es war'nemlich in mehrern Schachten 
bey geringer ` Tiefe ein Wettermangel 'gewefen' 
und-hörte nachher bey‘ weit beträchtlicherer gänz- 
lich auf, ` Hr, Pf. Gronau macht einige Bemerkun- 

en über Schnee, Hagel und Reif. Sie beweifen, 
dafs die felffamen Vermuthungen von Verruckung 
der Erdaxe bey ungewöhnlicher Witterung fchop“ 
vielmals hätten entitehen müffen. Hr. Pagen- 
Aua, Fuchs jetzt jeine Beyträge zur Gefchichte 
merkwürdiger ‘Steine und ‚Ferfleinerungen fort: 
Holt etwas weit aus und ift für diefe Materie fait 
zu rednerilch; im übrigen find aber die Bemerkun- 
gen. intereflant. Hr. K, R. Klippflein. befchweibt 
Jeine neue Dunftma/chine (mit Abb.) Sie dient, 
die Glut des.Schmelzfeuers mittelft der Walfer- 
dünfte zu vermehren, ift aber bisher nur noch im 
Kleinen gebraucht. worden, Die Verftärkung der 
Glut kann gefchehen 1) durch die Sammlung der 
übergehenden Dünfte in 2 Kugeln, fo dafs fie in 
der jetztern durch das Anblafen der unterliegenden 
Kohlen aus der erften noch mehr ausgedehnt wer- 
den;. 2) dürch Verengerung der Blasrohr: Mün- 
dung 3) durch Zufatz von ungelöfchtem Kalk ins 
kochende Wafler; oder noch beffer Sarpster, vor- 
her im Wafler anfgelöft (wodurch fich ‘ohne 
Zweifel dephlogiftifirte Luft entwickelt) He: D: 
Brüskınann bejchreibt den Mondjlein, -Er rechnet 

ihn 


26r 
ihn nicht mehr zu. den Opalen, fondern, nach Pi- 
ni, zu dem Feldfpath ; giebt verfchiedene Caute- 
len bey Verfuchen mit demfelben an. £bender/f. 
liefert einen zten Beytrag über den Stein mit beweg. 
lichem 6 jeitigem Stere; durch eine Befchreibung 
des Hrn. Laporterie veranlafst. Hr. Prof. Ferber 
giebt Nachricht von der Lagerflätte des Lapis La- 
zuli. Hr. Hofr. Laxmann hat Gänge ven ihm im 
Granit am füdlichen Ende des Kultuks in Sibirien 
entdeckt. — Ates St. Hr. Pr, Gerhard handelt von ei- 
nem zwitterblütigen Gewäch[e.an den Palmen von 
zwey unterfchiedenen Werft - oder Saalweiden im 
Thiergarten zu Berlin, und giebt eine kurze Nach- 
yicht von der eben dafelbfk befindlichen Eichenblätteri. 
gen Erle (mit Abbildung.) Hr. Becher befchreibt 
die Verfuche mit verkohltem und unverkohltem unter- 
jrdijchen Holze beym Eijen/chmelzen wid Schmieden. 
Es war aus den Breidfcheider Gruben und fand 
den Waldkohlen in mehrern Rückfichten weit 


nach. Hr. D. Walbaum liefert die Naturgefchichte . 
des männlichen "Seerabens; Hr. Driske, Beyträge 


zur Naturgejchichte der Vögel Kurländs. Es find 
s9 Vögel hier genennt und blofs folche, die ent- 
weder Fifehörn (in. f. Naturgefchichte Lievlands) 


richt zu’ Gefiehte gekommen, Oder von ihm nicht. 


kenntlich ‘genug befchrieben wären, oder dem 
Verf. neu’ fchienen, Ar. Nau theilt eine Naturge- 
fchichte der Lamprete des Rheins wit, an der man 
nicht leicht etwas vermiflen wird. Kbender/elbe 
Bejchreibt ein nıues Gefchlecht der Eingeweidewür- 
ner. (mit Abb., Der Würm, den der Verf, unter- 
fuchte, fand fich in den Darm eines Störs. Er 
kommt dem Kratzer am nächften und kann alfo im 
Götzifchen Syftem rach demfelben unter dem Na- 
men Pieurokrinchus folgen. Vom Kratzer unter- 
fcheidet er fich durch feinen langen unbe waflneten 
runden Rüffel, der nicht am Ende, fondern an’. der 
Seite des Kopfe, fitzt. Hr. D. Brückmann über 
die ägyptijchen’ Koejel, 


fondern auf.eine ganz eigne Art, memlich durch 
eine gewille Rotation in weicher Quarz: und Thon- 
erde,’ erzeugt zu feyn fcheinen. Gewöhnlich 


haben diefe- Steine in der Mitte ihrer bunten con- | 


centijfchen wellenförmigen Streifen , einen hellge- 
färbten Kern; allein der Verf, hat in feiner Samm- 
lung auch ein Exemplar, wo Goart diefes Kerns ei- 
ne hohle- Niere, worinn braune Quarzkryftallen 
fitzen, vorhanden ift. Auch Ze Badendurlachi- 
fchen finden fich dergleichen Steine, Bin paar 
Briefe von Hrn. Camper im Auszug, enthalten 
verfchiedene Bemerkungen und Berichtigungen 
übör Fifche, befonders über, die fogenannte. Sirene, 
die keine Larve, fondern ein vollkommner-Fifch 
Ht- Br Be C Rofemthel beflimmt aus Grilchows 
Beobachtungen den Gang des Nieder/chlags zu Ber- 
fin, und Hr. Defay theilt Bemerkungen über eine 
Baßardart von Barben und Karpfen mit. Da das 
Thier von beiderley Fifchen ausgezeichnete Cha- 
taktere an fich hatte, fo nimmt Hr, D. daven An- 
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heni Er zählt fie am füglichtten ` 
zu den Hornfteimen, ob fie gleich nicht. wie dief," 


Ke 


lafs, Bonnets und Büffons Syltem yon der Zen, 
gung, zu beftreiten, 


LITERARGESCHICHTE, 


Amstervam. Nieuwe Nederländijche Biblio 
thek etc, Zevende Deel; No. 7. — Zeigt folgende 
Schriften an 1) Bybel der Natuur door Scheuch- 
zer en Donat — vermeerderd door Bufching— 
ouergezet door L. Meyer, Derde Deels tweede 
Stuk, Als Probe, führt der Recenfent des Uebers 
fetzers Meynung über den göttlichen Urfprung der 
mevfchlichen Sprache an, 2) Spallanzani over 
de Spysveretering van den Men/ch ie, wit. het Franjch 
door 1. L. van der Wayt M. Dr. — Wird empfoh- 
len. 3) Redinkundige en: Schriftuurlyke Bedenkin- ` 
gen over de Natunr von het Zondenkwaad - door 
een Liefhebber der zuivere Hervormde Leer. — Der 
Vert, mifcht hach des Bee, Urtheil philofoph. und 
biblifche Beweife untereinander und trägt feine 


. Gedanken nicht deutlich und ordentlich ver. 3) 


Hysgrerige Bedinkingen over den Godsdienfl, door, 
Kari van Eckartishaufen. Dit het. Hoog- 
duit/ch. — Recenfent ift nicht zufrieden, dafs der 
Verf, nichts von der vornemiten Urfache der Fin- 
fternifs des menfchlichen Verftändes, dem Verluß 
des göttlichen Tugendbildes, (wie er fich dus- 
drückt, ) erwähnt, und.auch, nur den Schaden der. 
‚Freygeitterey für.dieis Leben beweift, 4) Oider- „g 


zoek, of er in onge Dagen in de Keyk van C. en 


nium licht ontfloken is, van het well de Bedienaars 
des Evang. van vroeger tyden beroofd gewufl zyn 


“driefsgewys voorgefield door K. v. d. — De“ 


Droefheid naar God e die naar de Waereld.of twiets 
de Brief van K. van des Palm aan T. D. handele. 
deover de noodzaakelykeid om de Prediking van Vet 
en Evangelium met malkanderen te verenigen, Aecht 
Reformirt’nach des Recent. Urtheil, doch "hätte 
ergernhieund da noch genauere Ausdrücke gehabt! 
5) Verhandslingen van det Provinciaal Utregtfch. 
Genoot/chap van Kunflen en MWezten/chappen, Eer- 
fie Deel: — Dieler erite (fchon 178 1’herausgekomme.- 
ne Theil): enthält’aufser zwey. Preisfchriften font, 
zehn Abhandlungen der Mitglieder. grofsentheils 


medicinifchen und mathematifchen Inhalts. 6) Pers. . ` 


handeling over de Laflering tegen den Heiligen 
Geel ten betooge, dat die onvergeevelyke Zonde 
thans niet meer gewonden word, door P. Haar, 
"Th. Prof. en Pred. te Breda. — Der Verf. fetzt: 


“diefe Sühde darin, dafs die Pharifäer die Wunder 


Jefu, die er durch den Heil. Geift, verrichtete, für 
ein in ihm wohnendes Vermögen des Teufels und 
ihn felbft alfo für einen Betrüger efklärten::(So 
wenig.diefe Erklärung für deutfche Exegeten neu 
it, fo fcheint-fie doch dem auch hier ächt ortho: 
dox reformirten Recenfenten nicht recht zu gefal 
len) 7) Twee Godgeleerde en Gefchiedkundige Ver. 
handelingen, de eene over de Wyzen wit. het Obfiem, 
de audere over de Overeenflemming der vier Evan: 

Kka geliflen 
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gelifien betrekkelyk de opflanding van: Chriftus door 
8, ven Erndre, Pred, te Hornaar. Zwey Ab- 
handlungen, die vorher in das Mengelwerk diefer 
Biblioth. eingerückt waren, und hier befonders 
abgedruckt find. 8) Stichtelyke Gezangen door R, 
Schutte, inzyn leven Pred.te Amfi. Vierde Deel. 
Werden‘ gerühmt (und fiad vermuthlich ‚einem 
holläadifchen Ohre fo wohlklingend, wie einem 
` Deutfehen die von Cramer, Gellert: u. a.) 
Das achte Stück enthält folgende Anzeigen 
o Proeve lener gedachte over Hebr. VI, 4-6. door 
Hr. Lufing. Erklärt die Stelle vom Rückfall zum 
Judenthum. ` Dies fcheint dem Kecenfenten zu 
gefallen, (aber der gute Mann irrt, wenn er 
meyrt» dafs alle die chriftlichen Gemeinen, die 
den Abfall der Heiligen behaupten, und wer auf- 
fer den Herrn von Dortrecht behauptet ihn nicht ? — 
fich befonders auf diefe Stelle berufen) 2) Vader- 
lana/ch Woordenboek door 9. Kok, XV Ilde Deil, 
an, Tifel, Leraar der Luth. Gem. te Dordrechts 
Leerredenen over de Evangelien. Eerfle. Deel, Fin- 
den Guade vor des Recenfenten Augen. (und ver- 
dienen fie auch vor allen hollärdifehen und vielen 
deutfchen Lutherifchen Predigten.) 4) /erhände- 
lingen van het Provinciaal’ Utrechts Genost/chap 
van Kunften en: Weetenfchappen. Tweede Dec) 
Enthält aufser einer Preisfchrift über die Meeres- 
länge neun Ahhandlungen, meiftens phyfifchen 
und medicinifchen Inhalts. 5) Verhandeling van 
den Heidelb, Catechifmus door H. Ferre en:C. 
Brinkmans. Wird‘ herzlich angepriefen. 6 H. 
A Bruinings Tweetal Biddags Leerredenen 
over Luc. 13,6. - pen Matth,ı2, 25. 7) Gedenk- 
Jehrifien van den B. de Tott, betreffende de Tur- 
ken en Tataaren, vertaald door V. van Hamels- 
veld: Wird empfohlen. - 8) Dagverhaal eener 
Reize van Bafjora na Bagdad, wit het. Engeljch — 
waarby gevoegd gym Brieven en audere Stukken, 
gefchreven van den Heere Vasiin Confui etc. uit het 
Franjth, 9) A. Duircant over het Leezen der Open- 
baare Leerredenen, 10) Aanmerkingen over deze 
Schrift door T, P. — Beide find wider das Le- 
fen der Predigten. x1) Gedichten van 5. van Os. 
Sind, nach des Recenf. -Urtheil fliefsende geift- 
liche Gedichte. — 7 : 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Greiz, bey Henning: Neues Greizilches Ge. 


Jangbuch. 1786. 8. 888 S. d 
und 648. 7 und Zugabe 48. 


.. Der Augenfchein hat Rec. belehrt, dafs di 
neue Greizifche Gefangbuch grofse we 


-dem bisherigen älteren Gefangbuche habe, Man 


hat nicht nur eine grofse Anzahl neuer Lieder 
aus den beften Sammlungen in daffe!be aufgenom- 
men; fondern auch fat durchgängig in Anfshurg 
der beybehaltenen alten Lieder eine gute Ans- 
wahl getroffen, und diefe durch zweckmäfsige 
Verbeflerungen nutzbarer zu machen und unfern 
Zeiten mehr anzupaflen gefucht. Die unter Lu- 
thers Namen bekannten Lieder (Die wenigften 
dieler Lieder rühren von Luthern, fondern von 
andern Verfaffern her; Luther hat nur einige da- 
von felbit abgefafst, und die übrigen theils aus 
dem .Lateinifchen überfetzt, theils; blofs gefamm- 
let.) find hier alle faft ganz unverändert geblieben, 
Von einigen Liedern wäre zu wünfchen gewefen 

dafs fie aus diefem penen Gefangbuche ganz weg- 
geblieben wären, z. B. von alten Liedern N. 44. 
O Fürftenkind aus Davids-Stamm etc. N. 55. 
Das neugeborne Kindelein etc. N. 295. Herzal- 
lerliebfter Jefa Chrift etc. und von neuen das Lied 
N. 381. Der Glaub ift Gottes Werk und Gabete, — 
Was die äufsere Einrichtung des Gefapgbuchs be- 
trift ; fo ftehen in der erften Abtheilung die Fe. 
lieder, und in der zweyten die Lieder, welche 
die chriftliche Glaubens -und Tugendlehre enthal- 
ten, Die meiften Lieder find unter den hefondern 
Rubriken riehtig geordnet, und man findet hier 
verfchiedene Lieder auf ganz befondere Fälle. Im 
Ganzen genommen gehört alfo diefes Gefaugbuch 
unter die guten neuen Gefangbücher, Die Zuga. 
be enthält die zu Greiz eingeführten Kirchengebe. 
te. Das vormittägige Sonntagsgebet verdiente 
nun wohl mit einem anderen b-fferen verwechfelt 
zu werden, wozu wir an dem Preufsifchen 

Kurfächfifchen, Kurpfälzifchen, Weimarifchen 
und anderen fchon fo vortrefliche Mufter haben, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


` AKADEMISCHE Scurirten, Erfurt. Diff. inaug. Alt, 
Thefes quasdam mifcellanens, quas pries. D, Andr. Nunn 
etc. — d 21 April. 1786. defend. auet. et refp. Jo. Frid. 
Baumhaeme/, Francus. b B, 4, Diele zum Theil ziemlich 


gewagten Sätze, welche der Verf. als Suciedaneum einer 
künftig herauszugebenden Di} de Candelis vertheidigt 
bat, bandeln gröfstenrheils von den Ausichiagsfebucn, von 
Blafenpflaftern, von der Reizbarkeit u, 6, w 
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OSTAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort: Verordnung und Porfchläge 
zur Reforme der geifllichen Asgelegenheitenim 
Tofkanifchen Staate. Von dem Gro/sherzoge 


DIR verfaßet. 1787. 38-5. 9. (zgr.) 
D: Innhalt diefer kleinen Schrift ik in mehrerem 

A Betracht wichtig. Ein katholifcher weltlicher 
Fürft legt feiner Geiftlichkeit Entwürfe zu Abitellung 
vielfältiger und tiefeingewurzekter kirchlicher Mifs- 
bräuche in feinem ‘Staate vor, und Dächer das Anfe- 
hen der Bifchöfe gegen die ufurpirten Rechte des 
sömifchen Hofes wieder herzultellen : er fetzet diefe 
Einwürfe eigenkändig auf, und fendet fie an die 
Bifchöffe: und das alies rat er in Italien, in der 
Nähe, und vor den Augen des Papftes. Er verlan- 
get, dafs die Bifchöfe feines Staates ‚wenigftens.al- 
ler 2 Jahre Synoden halten follen, und beftimmet zu. 

eich die Jeichtefte Art, diefes zu bewerklitelligen. 
Auf diefen Synoden foll vor allen Dingen eine Ver- 
befferung des öffentlichen Gottesdienftes vorgenom- 
men: wurden,  Die-Kirchengebete, Breviare und 
Mefsbiicher follen abgeändert, und die Sacramente 
in vaterländifcher Sprache gehalten werden, Die 
Bifchöffe follen ein allgemeines Reglement für die 
Fefte vorfchreiben s und dabey vorzüglich anf, An- 
ftändigkeit fehen, und jeden Luxus vermeiden. Sie 
follen alle Reliquien in den Kirchen ihrer Diöces 
revidiren, und diejenigen, deren Authentieität yer- 
dächtig it, wegnehmen. Auf gleiche Weile fol- 
len fie die Gemälde unterfuchen, und alle, die unan- 
fändig, oder doppelt vorhanden find, entfernen. 
Mit Ausnahme der Proceflion am Frohnleichnams- 
felte, vor dem Himmelfahrtstage, am Palmfonntage 
und Charfreytage, -follen alle-übrigen Proceflionen 
abgeltellet werden. Die Lobreden auf die Heiligen 
follen. als unnütz abgeftellet d und jede abergläubi- 
fche Andächteley entfernet werden, — Man foll 
"Eine gleichförmige Methode in den geiftlichen Stu- 
dien, fowohl in den Seminarien als auf den Univer- 
täten und in.den Klöftern, feftfetzen. Keiner {ol 
unter dem ıgten Jahre in der Qualität als Clericus 
künftig mehr zu Hülfe genommen, und bey 
jedem Uebergange von einem Grade zum andern 

ALS 1787. Vierter Band. S 


H 


ro 260, 
mme, A 


WM RER 2 ee 
ZEITUNG 


e 
zoten October (GHz 


ËTT en en in in nl ged 


follen ftrenge Prüfungen über Beruf zum geiftlichen 
Leben, Auflühring und Studien vorgenommen wer- 
den. Keiner foli mehr als eine Refidenzpfründe ge 
niefsen, und jede Difpens, die er darüber erhalten 
möchte,. verworfen werden. Unter den einfachen 
Pfründen foll man zwar die vom Privatpatronate di- 
{penfiren,'bey. den vom kirchlichen oder königlichen 
oder Gemeindepat:onat aber fey es rathfam,. De bey 
geringen Einkünften fowohl nach den Fonds, als 
nach den Abgaben zu vereinigen, und fo viele dar, 
aus zu machen, dafs jede jährlich wenigltens Go 
Skudi reine Intraden habe, in welcher Abficht man 
auch die Officiaturen und Mefslegate damit vereini- 
gen könne. Die Privarbethäufer und Kapellen in 
den Häufern, vornemlich in den Städten, follen 
fämtlich ungeachtet irgend eines Breve’s oder Pri- 
vilegiums abgefchaft, und auf dem Lande nur die- 
jenigen, die von der Hauptkirche entfernt liegen,. 
und zum B:ften der Parochie, zu Filialkirchen, und 
von der Parochie felbft abhängig gemacht werden 
können, beybehalten werden. ` Dis alten Kirchenge- 
fetze. von der snfländigen Lebensart der Geiftlichen 
{ollen wieder in Obfervanz_ gebracht werden. — 
In jeder Diöces foll nur ein Bifchsf mit feinen Ca- 
pitularen feyn; die übrigen Canonicate follen auf. 
gehoben, und an deren Statt blofs Parochien errich- 
tet werden, Ein Pfarrer {oll aufser Studien und gu- 
ten Sitten, auch Welt- und, Menfchenkenntrifs, Uns 
eigennützigkeit und wahre Nächftenliebe befitzen 
Er foll theils das Volk belehren und befern, theils 
Unordnungen in der Gemeinde verhüten, und Fami- 
lienuneinigkeit durch göttliche Dazwifchenkunft 
beylegen. Um die weniger gelehrten Priefter in 
Stand zu fetzen, ihr Amt wohl zu verwalten, foll 
man die Bücher, die ihnen zur Anleitung dienen 
können, überfetzen und drucken, und fie unentgelt- 
lich unter fie vertheilen.: Hierber werden zugleich 
gute Bücher in Vorfchlag gebracht. — Zu Wieder. 
herftellung der bifchößichen Rechte foll man unter. 
fuchen, welche von den päbftlichen vorbehaltenen 
Difpenfen als Eingrifte in die gefetzmäßige Gewalt 
der Bifchöffe angefehen werden können, und obeg 
nicht zuträglich fey, das Hindernils der geiftlichen 
Verwandtfchaft wegzufchaffen, auch was in Abfiche 
anderer Ehehinderniffe einzurichten wäre, Ta wel. 
a Gegenftänden man die päpftlichen Difpenfen 
vor- 


%7 


vorzüglich einfchränkken folld, wird S, ze. mit mehre- 
sem angezeigt, und dahin auch die Difpens, el- 
ne Perüke zutragen, gerechnet, wiewohl-dabeyan- 
gemerkt wird, dafs ‚diefer Gebrauch beffer abge- 
Achaffet werden könne, Die Difpenfen und Privilegi- 
en, welche die Ordensgeiftlichen über Titel u. £. w, 
von Rom erhalten, follen in Tofkananicht angenom. 
men werden, Rt Sn 


PHILOLOGIE, 


Bayreurm, bey Lübeckef Erben: Weicht die 
deutfche Sprache der franzöflchen im Wohl- 

‚klang? vom markgräflich. Onolzbachifchen 
Hofkammerrath Böll 1787. 248. 8. (2 Gr.) 


Der neuerlich verftorbene Herr Verf. hat hier eine 
Unterfachung gewagt, die ungemeine Schwierigkei- 
ten bat, Da ünerhaupt jeder durch die Erziehung 
und den Gang feines Denkens für feine Sprache ein- 
genommen ift, fo gehöret eine fonderbare Unpar- 
teylichkeit dazu, Ge mit andern richtig zu verglei- 
chen, Hauptfächlich ift das vollends in Abficht des 
Wohilklanges der Fall, weil indem blots finnlichen 


die Gewehnheit noch mächtiger ift.: Daher gefällt ` 


immer dem Dentfchen fein Röcheln und Schnarren, 
dem 'Franzofen fein Verfchliucken und Nafereden, 
dem Engländer’fein Lifpein und Heulen,’ dem Ita- 
liener fein Zifchen und Strofen am beften, und wenn 
man den Hottentotten’ zum’ Schiedsrichter machte, 
fò würde er ohne. Zweifel feine ausgegurgelten und 
mit Zungenklatfchen begleiteten Töne noch liebli- 
cher und ausdrueksvoller finden, als jenes alles zu- 
farımen genommen. . Es war alfo auch kein Win- 


der, dale Friedrich der grofse in feiner bekannten ` 


Abhandlung über die deutfche Literatur der franzö- 
fitchen Sprache den Vorzug des Wohlklangs ‘gab. 
Datz ihm aber Jerufalem beyliel, konnte eher be- 
fremden, weil er von dem Verdacht: übertriebener: 
Vorliebe frey war. Gegen ditfe beide ftehet nun 
B!'etwäs {pät auf, um die Ehre unferer Mutterfpra- 
‘che zu retten. Aber er möchte fchwerlich einigen 
Dank verdienen, weil er weder die rechten Watten’ 
wählt, noch Be gut zu gebrauchen weils. Seine 
ganze Vertheidigung beltehet darinn, dafs er nach 
einigen Declamationen über franzöfiiche und deut: 
iche Beredfamk-it verfchiedene fchöne Stellen aus 
Thomas und d’Agufleau mit’einer deutfchen Ueber- 
fetzung gegen einander ftellet; darnach foll man 
nun entfcheiden — Dort, heifst es „‚fpreche der 
„Franzmann, hier rede derDeutfche — brede in glei- 
„‚chein Feuer — mögen die wohl hörende Ohren 
„unterhalten. “ Schon diefes Pröbchen zeigt, was 
man ven Hrn, B'S Gefchmack zu erwarten habe — 
und wirklich feine Dölmetichungen find erbärm- 


jich Kai B. Sr 
Aber -e Gott was empfand er 
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la mort dans cem&me Palais, 
ou dtoient encore depofes les 
deplores. veffes du Roi, 
Pprefg: aux pieds defa Tam- 
boet è la Insur des torches 
Jenebres il apperguts la joie 
de la nonvelle cozy, joie plus 
cruelle pour kii, Gue Pil avo- 
itv enfoncer Ze couteau eé 
le Jang de Henry 4,couler fous 
fes propres yeua, 
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ren, in dem wenfichenPallaft, 
in dem des Königs trauriger 
Veberreft arnoch lag, beyna- 
he an den Füfen feiner Gruft 
und bey der Trauerkerzen 
blaffen Schimmer er die 
Freude and das innige Vera 
guügen des neuen Hofes er- 

lickte —— ein Anblick weit 
graufamer für ihn, als wenn 
er mit feinen eigenen Augen 


| berechnet werden, 


. Mais quels furent fes Zeg: 
timens, lorsque dans le Palais 
auf toutes les murailles etos 
iönt conwertts parte deusic! 


nicht, da er in einem Palaft, 
deffen Mauein /ämtiich mit 
Trauer nnd Tod bedeckt wa- 


` hätte den Dolch in feines 
Königs Brult drücken, Hein- 
rich des vierten Blur Zieize 
fehen, 


Aber:gefetzt auch, Be hätten alles das undeutfche, 
fchleppende und die Ohren beleidigende nicht, ge- 
fetzt fie wären Mufter in ihrer Art; würde denn 
damit der Vorzug der deutfchen Sprache im Wohl- 
klang vor der franzöfifchen erwiefen feyn? Es. blie- 
ben ja immer die Entfcheidung demfelben dunkeln 
Gefühle der mit Vorurtheilen eingenommenen' Zu- 
hörer überlafen. Will man alfo die Frage gründ» 
lich beantworten, fó mufs nothwendigitiefer einge» 
drungen, der Begriff des Wohlklangs zur Deutlich- 
keit erhoben und jede Sprache in ihre einzelnen Tö- 
ne aufgelö’et, diefe gezählet und gegen einander 
Diefes leidet auch mancherley 
Unterfuchungen, daran unfere Sprachfor[cher bisher 
noch nicht gedacht haben, Sie find aber viel zw 
weitläufig, als dafs fie fich such nur in Abficht der 
zwey Sprachen hier einigermafsen vollftändig aus. 
führen liefsen. Daher mag nur eine kleine Probe 
der Refultate zum Beweis dienen, dafs der Vorwurf 
der Härte und Rauhigkeit der deutichen Sprache 
nicht obng Grund gemacht wird. Es hat nemlich, 
ein unausgefuchter deutfcher Auffatz in 324 Sylben 
.537 Mitlauter, ‚worunter 76 hauchende, 57 blafen« 
de, 173 zifchende und 231 flüfige find, ein glei» 
cher franzöfifcher aber bey der verfchluckenden Aus- 
fprache nur 362 und zwar 28 hauchende, 52 blafen« 
de, 106 zifchende und 176 fHüfige. Von den Selbft- 
lautern find im deutfchennur‘73 gedehnt, im fran» 
‚zöfifchen aber 84, hingegen bat diefer nur 15 ge» 
trennte Doppellsute und jener 34 zufammengeftof 
fene. Diefes alles zeigt nun deutlich, dafs die Be= 
rechnung mit dem Gehör und Urtheil des grofsen 
Königs und Hrn, Jerufalems zum Vortheilder fran- 
zöfifchen Sprache in diefer‘ Abficht überein- 
Dimmer, 


- OEKONOMIE. 
HALLE, bey Gebauer: Orkonormifches Tagebuch 


für Hausväter und Hausmütter. Erfter Band, 
1786. 3748. (20 gr.) 


E Ein Band voll Abhandlungen, die fämmtlich aus 


andern gedruckten und wohlbekännten Büchern ent- 
lehnt find.: -Z.,E. von dem Kleebau, der Abfchat- 
fung der Brache, der Gipedüngung und dem Krapp- 

- - pilan 
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pflanzen, nach Schubart; von der Stallfütterung 
nach Lesken; von der Nutzung der Kühe, aus Riem; 
von dem Seigenbaue, aus den Ephemeriden der 
Menjchheit; verfchiedene die ökonopmifche Baukunft 
beireifende Auffätze, nach Huth; über die vortheil- 
häftefte Benutzung der Felder, befonders der Pfarr- 
güter, nachdem mittelmäfsigen Werkchen : die befien 
Mittel zuwerläfiger Verbejferungen der Feldwirth. 
Schaft, belonders für Prediger auf dem Lande; von 
der Schaafzucht, nach Daubentons Katechismus; 
von; den Krankheiten des Rindviehes, nach Will- 
burgs Anleitung ; von der Bienenzucht, nach Spitz- 
ner ; von den Krankheiten der Pferde nach dem @o- 
thaijchen Veterinarius. Die Quellen find alle ehrlich 
genannt und die Abhandlungen felbft etwas abge- 
kürzt, das manche dann freylich auch vertrugen. 
Dies ift aber auch alles, wodurch fich diefes Tage- 
buch von baarem Plagium und: Nachdruck unter- 
fcheidet, übrigens können wir nicht, finden, von 
welcher Seite ein folches Unternehmen Aufmunte- 
zung, oder auch nur Entfchuldigung verdiene, Das 
kleine Erfparniis im Preife, welches allenfalls die 
Abkürzung gewähret, beträgt gewils lange nicht 
fo viel, als der unnütze Aufwand für Auffätze, die 
man doppelt bezahlen mufs; ein Fall, in welchem 
jeder Käufer diefes Buchs fi@h befinden wird, denn. 
die.Schrifiiteller aus denen es zufammen getragen 
ift, find, wie jedermann weifs, bekannter und verbreite- 
ter, als diefe Compilation vermuthlich jemals wer- 
den wird. Jene find in jeder ökonomifchen Biblio- 
thek von einigem Umfang, und man wird fie auch 


für diefe nie entbehren wollen oder können. — Wir. 


bleiben bey dem Urtheile über den Werth diefes 
Buchs, als Unt:rnehmung betrachtet, ftehen; der 
' Werth der Auffätze felbft it theils fchon bekannt, 
theils könnten es die Verfafler, und mit Recht, ver- 
bitten, nach einer Form und nach Atıszügen, die 
nicht ihre Arbeit find, beurtheilt zu werden. 


Ohne Druckort: , Kurze Anweifung für. Hielen, 
vögte, die Wällirung: der Wirfen betreffend, 
Auf Verlangen aus Riems ökon. : Encyklop. 
ausgezogen und bejonders abgedruckt, 1785. 
ž Bopen 8, ` 2 , ; 


Drespen und Lage, in der Breitkopfichen 
+ Buchhandlung und beym Herausgeber: Eine 
befondre Art Wiefenverbejferung; oder des 
Amts- Raths Riem Zugabe zu feiner Anlei- 
tung für Wiefenvögte.. Nebft Riben s m- 
‚fehlbarem Mittel de fogenannte Franzofen- 
krankheit des Rindviches zu heilen. 1787, 


2 Bog. 3. (2Gr) 


‘Dem praktifchen Landmann werden feine "weg 
Grofchen für diefe beiden nutzbaren Abhandlungen 
gewifs nicht gereuen. Das unfehlbare Mittel gegen 
die Franzofenkrankheit des Rindviehes ift das fchon 
vonandernmehrmals, auch vom feel, Schreber fchon 
gegen die Finnen der Schweine empfohlene Spieß. 
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las (antimonium crudum J oder noch ficherer. die 
ge Leber, Chepar antimorii.) 


BarLın, bey Baum: ‚Ueber die Anpflanzung ` 
ausländijcher Holzarien zum Nutzen der Fore 
Zen in den kösigl, Preufsijchen Staaten, von 
Georg Heinrich Borowski, Prof, der Oekonoi 
mie und Naturge/chichte zu Frankfurt. 1787. 
GB. $. (4Gr.) 


Z.uerlt eine Anleitung, wie man bey der Anpflan« 
zung der ausländifchen Holzarten eine richtige Aus- 
wahl anftellen mülfe, um nur folche Bäume zu zie- 
hen, die fir die preufsifchen Länder nützlich find ; 
alsdenn folgt ein Verzeichnifs. folcher Bäume, die 
empfohlen zu werden verdienen, nebit einer richti- 
gen Befchreibung und Erzählung aller der Vorfchrif- 
ten, die bey der Cultur derfelben beobachtet wer-, 
den, müffen, Die hier angeführten Bäume find: 
Quercus prinus, Q. virginiang, Q. rubra; Ulmus 
americana; Fraxinus caroliniana; Acer Negundo; 
Platanus occidentalis; Cytifus Laburnum; Robinia, 
Pfeudo- Acacia; Juglans nigra; - Populus italica; 
P. balfamifera; P. Czrolmenjis; P. Canadenjis; Pi- 
nus Larix; P. Strobus; P. canadınfis; P. Taeda 5 
Cuprefjus Thyrides; Juniperus virginiana. Zu den, 
im Lande zwar befindlichen, aber nirgends im Grof- 
fen angebauten, Holzarten gehören: Acer platanoides ; 
Aejculus Hippocaflanum; SJuglans regia; Fagus 
caflanea. Endlich noch eine kurze Betrachtung über, 
die Vortheile, die aus der Anpflanzung diefer Holz- 
arten fur die königlichen Staaten entitehen. — In 
der That, diefe wenigen Bogen 'enthalten- mehr 
fchätzbare Sachen, als manches ungleich corpulen- 
tere Forftbuch, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort:4 Oekonomi/ch - phyfikali/ch- fiati- 
ifche Bemerkungen über den gegenwärtigen 
Zufland des Landwe/ens. in Ungarn, belon- 
ders in der Gegend an der Thei/s, zur Auf-: 
klörung und Beruhigung der fo nützlichen 
Kla ffe von Menfchen auf dem Lande, ach ge- 
meinnätzigen Vorfchlägen zur Landwirth/chaft. 
Von einzm Mesjchenfreunde. 1787. 164 B 
gen g. SE 


Eigentlich enthalten diefe Blätter eine weitere 
Ausführung der. von Möfer in feinen Patriotifchen 
Phantafien UI 8. S. 281. hingeworfenen Idee: dafs 
zu Verhütung fo mancher verderblicher Proceffe 
dem Landmann eines jeden Zirkels ein fo fafslicher 
Unterricht von den gewöhnlichen Landesgefetzen 
gegeben werden follte, ` Der Verf. fucht des be- 


` fonders auf fein Vaterland anzuwenden, indem er 


alle Mängel und Gebrechen, die der Cultur und wer - 
tern Aufnahme der Landwirthfchaft dort noch im 
Wege ftehen, aus der Unkunde des Landmanns mit 
den heilfamen Ländesverordnungen herleitet. Denn 
daraus, dafs der Bauer diefe fo gutgemeinten Ver- 
L ord- 


- 


erdnungen.nicht kennt, und wenn er fie zum Theil 
Auch kennt, doch {chief auslegt, und mifsdeutet, 
follen alle die mannichfaltigen Urfachen entftehen, die 
fein Fortkommen hindern, als fchlechte Einrichtung 

er Dorfíchulen; Hang zum Aberglauben und fchäd- 
lichen Vorurtheilen, die durch National- und Reli- 

ionshafs noch geftärkt werden; ungleiche Verthei- 
ung der Ländereyen, mit welchen die Laften, die 
jeder. zu ` tragen 
imgleichen Mangel an localen Hülfsmitteln, um to- 
calen Uebeln abzuhelfen do, £. f£. und nach allen diefen 
Betrachtungen, die wahrlich in jedem Lande aufs in- 
nigfte beherzigt zu werden verdienten , folgt nun 
der Vorfchlag Dorfordnungen zu publicireh, und 
zwar keine allgemeine, fondern befondere, die dem 
eigenthümlichenLocale eines jeden einzelnen Dorfes 
aufs genauefte angemeffen feyn follen. Der Verf. 
rechtfertigt diefe {dee durch die Betrachtung, die er 
über den gegenwärtigen Zuftand der Harrucker/chen 
Güter anftellt. Diefer vortrefliche Mann nemlich, 
der Baron von Harrucker, hob im Jahr 1716 eine feit 
1685 verödete, durch Krieg verheerte und ein bat, 
bes Jahrhundert hindurch wüfte gelegene Gegend 
durch fremde Coloniften von allerley Nationen und 
Religionen fo fehr empor, dafs Fremde und Einhei- 
mifche diefen, durch fo blühenden Wohlftand fich 
äuszeichnenden, Diftrikt nie anders, als das ungar- 
che Canaan nannten. Allein auch deier blühende 
Zuftand fängt_fchon jetzt an zu finken, 
nicht aufmerkfam genugift, die Cultur, die vor 
funfzig Jahren zwar vortreflich war, “unter den 
jetzt veränderten Umftänden aber fo mancherley Ab- 
änderung leidet, auf einen andern Fufs zu fetzen, 


` D 
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hat, nicht im Verhältnifs ftehen; 


weil man 


LG 


So weit wandelt der Vert auf dem ‚gewöhnlich 
Wege ruhig fort, aber nun fieht fich et in dem 
hier mitgetheilten Ideal eines regulirten Dorfs auf 
einmal in eine platonifche Welt verfetzt, und Rec. 
mufs bekennen, dafs fich die fchöne Zeichnung def- 
felben auf dem grofsen Royalbogen vortreflich aus- 
nimmt. Nur Jammer und Schads, dafs es leider ! 
nur Ideal it, und auch vor der Hand noch wohl 
Ideal bleib.n wird. Alle Häufer liegen in fchnur- 
grader Linie, und Gärten, Aecker, Wiefen und Wei- 
den gifich hinter den Wohnungen; jeder hat fein 
Eigenthum für fich und die zwanzig bis dreyfig 
Klafter breiten, mit herrlichen Alleen bepflanzten 
Strafsen, geben dem Ganzen ein paratililches, Ante- 
hen. Um nun dies neu gefchsftene Elylium im dau- 
eradften Wohlftande zu erhalten, wird fürs erite und 
vorallen Dingen eine Dorfordnung entworfen. An 
gewifen Tagen im Jahre verfammeln fich die Vor- 
gefetzten und Aelteften der Gemeine im Gemein- 
haufe, wo nach gehaltener Predigt über paffend ge“ 
wählte Texte diefe Dorfordnung, und ein kernhaf- 
ter Auszug der übrigen hieher gehörigen herrfchaft- 
lichen Verördnungen publicirt, alles ad captum vut- 
gi erklärt, und endlich iiber das fernere Wotl und 
Weh der Dorfichaft anderweitig berathfchlagt wird. 
— Freylich find dies alles nur Träume und Phanta-' 
fien, aber doch Phantalien eines Menfchenfreundes, - 
eines Mannes, der es mit feinem Vaterlande herzlich” 
gut EE > NÉI SZ dargebrachte Scherflein‘ 

r Dank verdient: Für Ungarn it diefe k } 
Schrift freich PONENU Inter aut, ee net 
auch keinem andern Lefer die Zeit gereuen, die er 
mit der Lectüre derfelben zugebracht hat. 
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Acapasmisch® Schrirren. Göttingen, bey Dieterich +- Diff, 
inaug: jurid. mathem. de eo quod jaftum efl inufuris pecuniae 
osutuae annuisque reditibus indebite [olntis tum condicendis 
sum de forte detrahendis, pro fummis in jure honor. defend. 
Jo. Fr. Meifler. 585. 4. Diefe Streitfchrift ift, nach Voraus- 
fendung einiger allgemeinern Grundfätze von demUnterfcheid 
jährlicher Gülten und Zinfe, in eine juriftifche und marhemati- 
{che Behandlung der in der Aufichrift bemerkren Lebre ab- 

etheilt.” Der Verfafler hat dasjenige, was Ad, Die. Weber 
In feinem Tractar (de ufuris indebite folutis etc. 1783.) in 
Rückficht auf die Berechnungsart felbft planmäfsig kürzer. 
auseinander geferzt hat, zuergänzen gefucht, und, in Anfe- 
hung der wathematifchen Bearbeitung, vorzüglich die Käftne- 
rifehen Grundfätze in Anwendung gebracht. Da diejenige 
juritifchen Abhandlungen, 
{chen Kenntniflen in der innigften Verbindung ftehn, und 
wenigftens ohne die letztere nicht in ihre gänzliche Aufklä- 
rung erhalten können, fo felten find, und felten feyn müflen, 
weil der Jurift mit feinem Fach genug befchäftigt ift, und man 
encyklopädifch€ Bereicherungenaus dem mathemstifchenFeld 


welche zugleich, miemathemati- 


NACHRICHTEN 
vonihm zu fordern keine Befugnifs har: fo verdi 

Meijter für feine gedoppelte Segen wahten Zoe Ke e 
über feine gewählte Materie vieles gad bin and wieder. neu- 
es Licht verbreitet hat, -Daf derfelbe nur zeg Quellen, aus 
weicher die Verbindlichkeit, Zinfe zu entrichten, fiefse, 
nemlich Vertrag oder Verzug, anzunehmen und die dritte 
Quelle, unmittelbare gefetzliche Difpofition, zu miskennen 
fcheint; — darian ind wir zwar mit ihm nichteinftimmig, 
laffen aber gerne einen jeden nach feiner Meynung Ichalten 


und walten. 
Tr 


Austännische Lirerarur, Bey der Wittwe Dal in Am- 
erdam findgedruckt: Steinbert wysgeerige ophelderingen 
over zyn Werk: deLeer der Geluhzeligkeid gde Stnk., — 
Kari v. Karelsberg, vyfde Desi — und zugleich 
kündigt fie an, Niederdeurfche Uaberferzung des noch zw 
Jchreibenden Salzmannifchen Werks: über die Eriöfung der 
Menfchen, an. ` i . 


ER re ey anne ae TA Së 
a) 


Er 


efer Art von neuem rege 
"mit Vergnügen an dasje- 


d 
werden, wird. man De an da 
} nige erinnern, was Sarpi fchon damals über jene 


. Gegenftände gefagt ‚hat, und gegenwärtige reine 
e fielen: en welche aus den zu 
Venedig „ im- J. 1677 .herausgekommenen Sarpi- 
„fchen: Werken genommen ift, kann allerdings da- 
„zu dienen, jene Ideen von neuem ins, Andenken 
“und in Umlauf zu bringen, Selten ift jedoch we: 


SUTN D mier 0% 261.% ı.: 


- Hr. €. belehrt feine Zöglinge z. B. über 


der das Original, noch die davon vorhandenen Ja. 


inifchen. und. franzölifchen Ueberfetzungen, In 
ANER, wird von. der Schrift, einiges im Allge- 


Biel; “und auf die Aerzte, 


‚ten mäffen; (kömmt wohl mit 
“erften K. auf.eins hinaus): 3,:V 
To “Anfehüng befoudter  Krankheitszufälle, des 
"Krankheitscharakters, der Beruhigung und Erleich- 


"kenwärter machen möüflen in Arte 
` des Fiebers, der Krankheitszufslj 


a 


"im letztern, kommt/ fehr vieles vor, was 


Ko 


METNE 


ARZNETGELAHRTHEIT * 2 


PArıs, bey Lamy: Mannel poùr le fervice des 
` malades, on precis des conmoillancıs neceflaires 
80 perjonnes chargces ds fein des malades, 
"= femnes en couches, enfans, nouveaux nés etc. 
e Se x 3 Ter a Sn,» < e 
‘` >, par M. Carrere, Medecin ordiräire du Roietc. 
EE 


` ` Da diefes-Buch fehon ihs Depttche überfetzf, 
und auch in ver/chiednen andern ‚gelehrten” Zei 
GE ümftändlich heurtheilt worden itt, fo wer 
den; wir uns bey der Anzeige deffelben defto kür. 


zeg fällen dürfen, ‘Es it im feben Kapitel, und 


jedes Kapitel in mehrere 'Abfchnitte und Sphen 
abgetheilt. ; po Kap. Nothwendiġe Eigenfchaften 
der Krankenwärter, in Rückficht auf fie felbft, 
auf die”Kranken, auf die Krankheiten, auf die 
; 2. Von der 

g welche die Krankenwärter beobach- 

dem Inhalt des 
ou dem, was De 


Aufüh 


terung der Kranken, ‘und insbefondre "bey Kind- 
betterinnen und meugebornen ‘Kindern, zu thún 
haben. 4. Von den Beobachtungen, welche Krah- 
hung des Pulfes, 
j e, der kritifchen 
Bewegungen. (In diefen beiden Kapiteln, befonders 
ganz 
g liegt. 
die Hejl- 
anzeigen aus den Zufällen und Urfachen der Krank- 


aufser den Gränzen der Krankenwärtun 


heiten, über die verfchiednen Arten des Pulfes, über 


den Unterfchied zwifchen fchnellem und häufigem, 
gleichem und regelmäfsigem Palfe u. f. w. Was 
foll diefes aHes für Kranken wärter ? Faffen fie dje- 
fen ganzen Unterricht, und lernen Be Gebrauch 
dayon machen, fo ift zwifchen ihnen und den 


‚ Aerzten weiter kein Unterfchied, wenigftens nur 


„Meinen gefagt,; und. die von Fabrieiüs, und Ri- ` 


..chard Simon verbreitete Meynung, als ob fie nicht ` 
on. SE von Era Fulgentius Micantio ` 


von. Sarpi 
Ier: verworfen, _ EEE 
E? L, rA 1787. Vierter Band, ? 


H 


und auch vergeblich feyn.. Üeberfteigen aber je- 
“Mm « ; 


ein’ Zunftonterfchied, wie etwa Zwifchen Loh- 
‚erbern und Weiegerberg, und dann würde ja des 

erf. Befehl, dafs fich die Kranken wärter nicht 
ins Gefchäft der Aerzte mifchen follen, ungerecht 


` me 
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ne Lehrer und Unterweifungen das gewöhnli- 
che Faflungsvermögen.folcher Leute, die Dech mit 
`- Krankenwartung abgeben; fo find fie unnütz und 
zweckwidiig angebracht, und können nur dazu 
dienen, den gewöhnlichen Eigendünkel deiert Art 
von Leuten zu befefligen und Pfufcher aus ihnen 
zu machen. Wenn doch ein jeder, der den Leh- 
rer für irgend eine Menfcherklaffe machen will, 
fich vorher um beftimmte Begriffe von dem Wir- 
kungskreife, der Pflicht und den Fähigkeiten der- 
jenigen, für die er ichreibt, bemühte; — dann 
würden wir nicht fo viele Kinderfchriften (bedeu- 
tet oft kindi/che Schriften) für Jünglinge und Mäd. 
chen, keine Metsphyfiken und Aftronomien für 
Kinder, keine Eneykiopaedien aller Wiflenfchalten 
für den Landmann, auch keine medicinifchen Sy- 
fteme für Krankenwärter, haben! 5. Von der 
'Darreichung der Arzneymittel. Auch hier findet 
‘fich neben manchen guten und zweckmäfsigen 
"Vorfehriften verfchiednes, was für Kranken wärter 
im Allgemeinen gar nicht gehört: Z. B. Beim. 
mung der Fälle, wo verordnete Arzueyen ausge- 
‘fetzt werden müflen u. d, gl. 6..Von der Zube- 
'reitung der Arzueymittel und Speifen, — Ob es 
gleich, auch ia Rückfiebt auf Koltener/parung 
“fehr gut, it, wenn fich der Kranke zu Haufe ei- 
pe Mandelmilch, Molken u.f. w. zubereiten, 
‘eder eine Tifane kochen laffen kann, fo dünkt es 
üns doch aus den oben angeführten Gründen ganz 
'zweckwidrig, den Krankenwärtern die: Zufam- 
menfetzung der Arzneyen, die Verfertigung der 
Pillen, Lätwergen u derzl, zu überlaflen. ,— Dos 
Beie in diefem Kapitel find daher die Anweilun- 
"gen zur Zurichtung einiger Speifen, "2. Von den 
. Maafsregelv, welche man zu beobachten hat, um 
" Bch vor anfterkenden Krankheiten zu fchützen. 
Urfer Urtheil Über das Gänze. erhellet aus dem 
vorhergefagten. Es. enthält unftreitig viel, gutes 
‚und brauchbares; fehr oft aber bat der Verf. auch 
“die eigentlichen Gränzen feines Geet Banden aus 
‘ der Acht gelaffen. Er fcheivt auf die Ehre, _ zu- 


zu haben, febr eiferfüchtig. zu feyn: wenigitens 


verwahrt er fich in der Vorrede fehr feyerlich und 
` umitändlich gegen den Verdacht, Hrn. Mos: be. ` 


` kanntes Werkchen über eben diefen Gegenfland | gelehen N 
"lifmen möglich vermieden und die Lektüre gehört 


. vorher gekannt, und zum Mufter gewählt zu ha- 

ben. Das hätte er immer thun können, ohne des- 
` wegen diefe Schrift, fo wie er thut, herabzuwür- 
` digen, und Fehler an ihr zu tadeln, deren er fich 
` felbit fchuldig gemacht hat. 
` Weitfchweifigkeit, Wiederholungen und zweck- 


widrigen Unterricht über, Zubereitung und Ge. 
brauchsweife verfchieduer Arzneynen vor, und. 


leichwohl verdient er felbft {ehr oft die nem- 


ichen Vorwürfe, : Er tadelt es, dafs Hr. M. fehr . 


"wenig von dem, washiet vom 3ten bis Öten Kapitel , ; 
und die Perfertigung des Bordxes von Hrm Exjeho- 


enthalten'ift gefagt habe, da doch diefer Schrift- 
` fellet, wie üns dünkt, eben deswegen vielmehr 
gelobt zu werden verdient 


„im Ganzen zu den angenehmen, 


Er. wirft Hrn. May ` 
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NATURGESCHICHTE. 


Zürıen, bey Orell, Gefsner, Füfsli und Comp, 
Magazin für die Nuturkande Helvetiens; 
herausgegeben von Aibrecht Höpfnrr: 1. B. 
mit Tabellen und Kupfern. 1786. 3569. gr. $- 
(1 Rthlr, 16 gr.) 


Man kann diefes wahrhaft patriotifehe und von 
alter Ruhm - oder Gewinnfucht ganz entfernte In- 
flitut „als einen Pendant zu Wyttenbachs Samm- 
lungen der Beyträge zur Naturgefchichte Helve- 
tiens und zum Berrifchen Magazin, anfehen. Den 
nähern Anlafs dazu gab eine Preisfrage der Ber- 
ner phyfikalifch - ökonomifchen Gefellfehaft vom J. 
1779 des Inhalts; was ift bis itzt über die Natur- 
gefchichte Helvetiens gefchrieben worden? was 
fehlt noch ? welches wären die beften Mittel fie 
zur Volikommenheit zu bringen, um ausihr den 


mögiichft gröfsten Nutzen fürs Vaterland zu zie- 


ben? — Da diefe Frage, vermuchlich wegen 


ihrer allzugrofsen Ausdehnung, unbeantwortet 


blieb, fo nahm fich Hr. H. vor, fie in diefem Mä- 
gazin flück weife, theils felbft zu beantworten, 
theils es durch Andere thun zu lafien. Er theilt 


‚deshalb einen umfländlichen Plan zur Ausführung 


diefes Unternehmens für die Theilnebmer und 


‘Lefer mit, woraus man Debt, dafs Naturgefchich- 
‘te, Phylik und Chemie in ihrem ganzen Umfan- 


ge, jedoch im befiäudiger Beziehung auf die 
Schweiz, der Gegenttand diefes Werksfeyn wer. 
den und dafs Hra. H. Hauptabficht dahin geht, ein- 
zelne Abhandlungen über die befondern Theile 
jener Wiflenfchaften zu fammlen, um am Ende 
ein methodifches Ganzes daraus bilden zu können. 
Das Werk foll nicht periodifch feyn, fondern fich 
blofs nach dem Vorrath vor Materialien bey feiner 
Erfsheinung fichten.‘‘ Nách den hier vor urs 
liegehdsn Auffätzen zu’urtheilen, läfst fich aller- 
dings yom Ganzen etwas vortrefliches erwarten, 
indem man darin blofs Thatfachen , von aufgeklär- 


erft ein Handbuch für Krankenwärter gefchrieben: "ten und fachkundigen Männern beobachtet, an- 
‘trifft; freylich hat da einer und der andere, bey 


feinem Trachten nach Gemeinnützigkeit, weniger 
auf einen gefchmückten und unterhaltenden Vor- 
trag gefehen; doch find die “Sch weizerprovinzia- 


à e Da der Artikel 
nicht weniger als 16 find, fo können. wir hier 


“nur einiger gedenken, Den Anfang macht eine 


Befchreibung des Grindelwaldthais mit einer Jaubern 
Karte; diefe enthält nach einer allgemeinen Ue- 
berficht, genaue Nachrichten über Klima, Poden, 
Producte, politifche Verfaffung und Folgen der- 
Geiben auf die Nahrung der Einwohner nebi an- 
dern Merkwürdigkeiten und. wird fortgefetzt. — 
Beobachtungen über die Zerlegung des Seaatinjalzes 


quet und Struve. Es erhellet aus den Verf, fushen 
der Verf., dafs verglaspare Erde im Zufamd der 
. e `  Alayn- 
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Alaunerde mit Phosphorfäure vermifeht, dem Se- 
dativfalze verwandt fey; ob die Vermifchurg der 
Erde von Kiefelfeuchtigkeit mit jener Säure nicht 
noch eine gröfsere Verwandfchaft zeigen möchte, 
werden erit künftige Verfuche entfcheiden kän- 
nen. Mehrere Salze, und Glasarten hatten auf die 
Metalle ungefähr diefelbe Beziehung als der Bo- 
rax; bey Silber und Kupfer zeigten fie ganz die 
nemlichen Erfcheisuingen, nur beym Bleykalk war 
ihre Wirkung verfchieden und die Verf, {chmei. 
cheln fich, durch ihre Arbeiten wenigfiens fo 
weit gekommen zu feyn, dafs fie, wenn auch 
nicht ächten Borax, doch wenigftens folche Salze 
würden verfertigen können, die, in Rückficht auf 
Künfte, alle. Eigenfchaften .deflelben  befäfsen, 
Wenn man lange genug Sedativfalz mit einem 
Theil kryftaliißrten mineral, Alkali Jangfam di 
gerirt hat, erhältıman fchöne Borax Cryftallen. — 
Ürber den Mechani/mus der Gleilcher, von. Hra. 
Kuhn, betrifft vornemlich ihre Fortfchritte nach 
den Seiten. Eine Wärme von unten herauf, (die 
aber weder vom Centralfeuer, noch von Vulkanen, 
berrührt, fondern von der Erhitzung des benach- 
barten Bodens zugelkitet wird, ) fchmilzt. grofse 
Mölen unter dem Eife aüs; deren Decken für- 
zen dann ein und gleiten am Abhange nach den 
Seiten hin. —  Drber die Spuren vou Veränderun- 
gen, die das He:vetijche Alpengebirge durch eine 
grojse Naturbegebinheit erlittin" zu haben [cheint, 
vom Er». Storr. Den Schlüflel zu diefen Revo- 
Iutionen fuchr der Vert, in. einer nordwärts. ge- 
drungenen Strömung vom Scheitel. des Alpenge- 
birges nach ‚feinem äufserfien Fufs hin, und zwar 
zu einer Zeit, da die erte Bildung des Gebirgs 
fchon vollbracht war. — Chemijche Zergliederung 
‘des violeiten Schöris, von Hen. Klaproth. Er.enth. 
Kiefel-Erde: 0,527; Alaun- E. 0,256, Kalk-E, 
‚0,0945 Eifen» E. und Bran D. 0,096. — Veriuft 
0.027. — “Ueber die Bereitungsart deg Zinnobers 
von Hra. Dollfus und Wiegieb. 2 Dr. Schwefel 
auf heifser Afche gefchmolzen und 14 Dr. Queckf. 
‚zugefchüttet und warm zu einem Teig gerührt, 
lieferten nach weiterer Behandlung Jen beiten 
Ziunober. — In den Briefen an den Herausge. 
ber werden verfchiedene merkwürdige Erfchei- 
nungen auf den Gletfchein, zi B. Felfen: auf His. 
pfeilern; — Eiskugeln. und Hügel mit Sand 
„überzogen etc., angeführt und erklärt; über, Al- 
"penreifen und ihre Gefahren ,'— auch fčharfe Kri- 
tiken über Parifer Profefforen der Med. — Be- 
»jehreibung und Zergliederung des” Bittevfläins ( la. 
“pis muriaticus) oder der [chweizerifchen Jade, vom 
8. Den letztern Namen, fo wie feine erfte Be. 
-kanntmachung, verdankt er dem Hro. Sauflüre; 
feine-Oderfläche ift-etwas uneben , inwendig: matt 
fchimmernd, im Broch: grob und‘ feinfplittrig, an 
den Kanten durchfcheinend, äufserfi zäh und 
hart, fehr kalt und nach dem Schweripath das 
fchwerfte Geftein, — Verfucheiner /ufematifchen 
Einthetlung der heivsti/chen Gebirgsarton, gef de- 
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renvermathlicher Entflehung, von Heraysg. Gründet 
fich ganz auf eigne Erfahrungen, Nach der Hand 


'bat Hr. von Sauflüre feine ähnliche Arbeit dem 


H. überlaifen, wodurch: er die feinige in der 
Folge vervollkommnen wird. Auch andere Mine- 


ralogen werden erfucht, Kritiken und Ergänzun. 


gen. dazu einzufchicken,. — NVorerinntrungen 
über. Reilebejchreibungen durch Ielvetien vom H. 
Müfsten wohl von allen, die die Schweiz bereifen, 
gelefen und beherzigt werden. Am Ende noch 

Recenfionen und kurze Nachrichten. \ 


GESCHICHTE. 


Bern, bey B. Y, Fifcher: Per/uch über die St 
Zeie Gejchichte Belvetiens, von Gottlieb Wal- 
ther. 1787. 8. (1 Rthlr, 1Ö gr.) d 


Allzuweit holt der Verfafler in der Einleitung 
aus, indem er Betrachtungen über den Nutzen 
und über die Eintheilung der Gefchichte voraus- 
fchickt,. Näher zum Werke führt er uns durch 
de Anzeige der Schriften der Neuern über Helve- 
tiens ältefte Gefchichte; nur it die Anzeige nicht 
volllländig genug. Jof. Simler it nur fchief und 
einiges von ihm gar nicht angeführt. Kein Wort 
von Vadian, Con, Gefsner, Bullinger, Hein, und 
Jac. Hottinge: , Breitinger, Hagenbuch; und fo 
vielen andern, die fich noch weit mehr, als man- 
che von den angeführten Schriftftellern, um die 
helvetifchen Alterthümer verdient gemacht haben. 
Die alten Gefchichtfchreiber, welche zur Beleuch- 
tung der helvetifchen Vorgefchichte gebraucht 
werden, find theils nicht einheimifch, theils jün- 
ger als die Begebenheiten des celtifchen Zeit- 
raums. Hiezukömmt noch ein anderer fchwieriger 
Umftand: der Name Helvetiens ift nemlich nicht 
fo alt als die Bevölkerung des Landes und feine 
‚Gefchichte. Die Gefchichte der Bewohner mufs 
alfo unter andern Nämen , als unter dem helveti- 
fchen, aufgefucht werden. Ob und wie weit als- 
dann z. B. die Nachrichten von den Galliern anf 
die Helvetier können angewandt werden, diefes 
lehren, ( wie der Verf. richtig bemerkt,) die Spu- 
ren von ihrer Lage undihren Wanderungen, Sehr 
gelebrt.ift das Verzeichnifs.der alten griechifchen 
und römifchen, fo wohl fchriftlicben als anderer 
Denkmale,_ welche zur Aufheiterang der alten 


` helvetifchen Gefchichte etwas 'beytragen ‚können, 
Zu bequemerer Ueberficht des Ganzen läfst: der 


Verf. eine -chronologifche Tabelle voransgehen, 
Nach den drey verfchiedenen Zeitrechnungen, 
nach Erfchaffung der Welt, nach Roms Erbauung, 


‘und vor Chrifti Geburt, liefert diefe Tabelle den 


Syochronismus der römifchen und der althelveti- 
fchen’Gefchichte, Der erte Zeitraum. geht vom 


‘Romulus, bis zum Cn. Corn. Scbioz er endet, 


fich mit dem dritten Zug der Gäfaten unter Kör, 
Friedmar. Der zweyte Zeitraum geht von Sci- 
pio bis zum C, Papirius Carbo, Von Hansibals 


Mmo? Zug 
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Zug Ueber die Alpen bie'zum eimbrifchen Krieg, 
Beyde Perioden begreifen ‘in fich 640 Jahre. Zu 
anfchaulicherer Darttellung dient eine beygefüg- 
te topographifche Karte. Auf derfelben fteht, an- 


tt-Thuricum, Tigurum. Der dritte . Zeitraum 
Se den gauzen cimbrifchen Krieg. Nach det 


römifchen Zeitrechnung vom Jahr 639 bis zum 


Jahr-653.. Det vierte Zeitraum, von dem cimbri- 
{ehen Krieg bis zum, Ende der helvetifchen Frey- 
heit. Er begreift nicht mehr als fechs Jahre. Ca: 
far unterwarf Helvetien der römifchen Oberherr- 
fchaft. Herr Walther vereinigt in feinem Werke 
mit kritifcher Gelehrfamkeit einen edein und rei- 
ñen ‘Vertrag. Die engen. Schranken einer An- 
zeige ‚erlauben ` ops nicht, ins Einzelne -zu 
gehn. Nur einige‘ Stellen heben wir aus. Auf 
S. 28. und.29. findet man die'Befchreibüng der un- 
bequemen gallifchen Waffen. S, 35. Befchreibung 
der be den Galliern ehmals ‚herrfchenden arifto- 
.eratifchen Staats — und beynahe Caliphifchen 
Religionsverfaflung. S, 78. Gute Nachrichten von 
den Cimbern und ihrer Verbindung mit den Hel- 
veten.. S. 85 etc. Religiöfe Feyerlichkeiten beym 
Bundesichwur. $.105. Zwietracht zwifchen Man- 
Is opd feinem Unterbefehlshaber Cäpio erleich- 
tert den Cimbern und Helvetiern den Sieg. S. 
arg etc, „ Nachherige "Niederlage diefer Völker, 
die Sie von Marius erlitten. Die vier Haupttäm- 
‚me der Helvetier waren die Tiguriner Çd. i. nach 
S. 83 die- Gau - Rhiner ) die Tugener (d. a: die: 
U; ener) die Amroner Cd. i. nicht. nur die Völker 
Fe füdweltlichen Theil von Helvetien Ion. 
dern auch die Rhodaner, die /Eipler längs der 
Rohne.) endlich die Verbigeher, nach S. 128 viel. 
Jeicht ein neuer. Stamm, der aus dem Ueberrefte 
der Teutonen und Cimbern entftanden. ‘Der Na- 
me fcheint Werren bey Geren auszudrüken. Um 
diefe Zeit war der Name Merre, Guerre, Ger- 
"männer u. Le in. Uebung, gekommen. SS 
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eanemische Schrieren, Gie/sen. „Diff.“ inaug. med. 

A beer auct, dutt, Ludov, Bilgen Laasphea. Le 
k feinenf. d. IV. April, 1787. 3 B. £ Die wichtige 
SEA höchfnothwendige Regel, dafs man die verfchiedenen 
Boh x vernemlich nach der Befchaftenheit des damit. ver- 
L En epidemifchen Fiebers 'beurtheilen müffe,, bat. der 
Verf Sanz vernächläßigt, — vielleicht auch gar nicht 
dere -daher iind auch verfchiedne ‘Heilvorfchriften, 
Einfchränkung brauchbar find, unbedingt 
ie nenern Schriftfteller, welche: von. der 
fcheinen ihm unbekannt. zu {eyn : 


gekannt: dah 
‚welche nur a 
A etragen. ) 
E gehandelt haben; 
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„„Wird'es dlo erlaubt. fern, fragt der erfier. 
„zu vermuther, dafs das alte Vitodurum yon ei- 
„per Partey der Viten oder Juten” (d.i Cimbrer; 
„Jütländer) feinen Urfprung und Namen erhalten 
„habe Zut -Dem Recenfenten feheint diefe Vermus 
thung glücklich. ‘In der altdeutfchen Sprache 
heifst Dur eine Thüre, eine Oeffnung, Man fes 
hs Pelloutiers Pift. de Ch Ti Buch 1. C 135.8: 
150, 151, ein Befchreibung des druidifchen Kira ` 
chenbannes, ganz ähnlich dem nachhkerigen päbit - 
lichen und’bifchöflichen: Dante, S, 152 ete. Merk» 
würdige althelvetifche Völkertabejlen. ‚Wunder 
„bar it hierbey ,“ fchreibt der Verfafler, „dafs die 
„Summe der-ftreitbaren Männer genau den vier, 
„ten-Theil’der Summeailer Köpfe ausmacht. IR 
„diefes-ein blofser.Zufall; oder hat! diefes genau 
„eintreflende Verhältnis einen Grund in der mili 
„tarifchen Einrichtung des ausziehenden. Volkes?‘ 
Von 8. 143-151. die Gefchichte. des Orgetorix, 
die den Mann und zugleich fein Volk und fein 
Lând ungemein treffend charakterifirt, .Bouteroce 
liefert in feinen Recherches curieufes des Monnoyrs 
de france eine filberne. Münze, deren eine Seite ei 
pen Kopf mit dem Helms» und die Umichtift CO. 
10%, die andere ein fpringendes: Pferd: mit. den 
Namen ORGITREX trägt. S: 173% Nach :Caefar 
I, 16 war bey den Aeduern‘Wergobret fo viel ai 
höchiter Befehlshaber.“ „Die jezten:zwo Syl!ben 
„Obret,** Get unfer Verfafler ,»,,find offenbarnichts 
„anders, als dassdeutfche Wort Obrift, (vielleicht 
„Obräth;) die erftere (fährt er fort) Yerg wird 
seht wahrfcheinlich aus: dem deutfchen Wort 
„Verggen,d.i. fertigen, rechtfertigen, canfas ex& 
„qui, hergeleitet.“ ` Wir haben nicht viel dage- 
gen; fonft könnte Here eben das Teen. was-wen- 
re, werge.,. und‘ Io wär Werg --öbret: fo viel ale 
Kriegs. Obrift. Gergovia (Cäf. 1,523. VIE 9.) ift 
nach Pelloutier fo viel als Gergau, Wehrgau, d,i 
Kriegslager, Sammelplatz. CETE" A3 
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NACHRICHTEN. 
„nicht. einmal: Pringle, Zimmermann ‘und Stoll hat gr 
benuzt. 3 i $ Gester 
`  Giefsen Diff; inaug. Gi. Cafe de Dyfenteria 
swerminofa quam —— d 16 Mart «1787. .publ, propor, 
auct, et defendens Andr, May, Eifordienlis. 2 Bos. 4, — 
"Wurmruhren find fchon von vielen Beobachtern gut be- 
‘fehrieben worden : der Fall, welchen ‘der VE ineinemab-. 
>fcheulichen Latein erzählt; bet nichts befonders,, und die 
‚Epierißis ift auch fehr alltäglich, le ARE 
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Mittwochs, den zıten October 1787. 
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Nürnssng und Leirzıs, bey Weigel opd Schnei, 
der: Chambon de Montaux — medieini/ch prak- 
tlche Abhandlung von den Krankheiten unver- 
heyratheter Frauenzimmer.. Aus dem franzö- 
Bichen überfetzt von D.-C. H. Spohr, Herzogl, 
Braunfchweigifchen Phylikas in Seefen. 1787. 
491 S. S- 

Die Schrift enthält nur einen Theil der Krank- 

heiten des weiblichen Gefchlechts aufser der 

Schwangerfchaft; die übrigen hat der Vf. in eini- 

gen andern Schriften abgehandelt, die der Heraus- 

geber noch zu überfetzen verfpricht. Viele von den 
in diefem Werk abgehandelten Materien hätten füg- 
lich wegbleiben können, ze B. die weitläuftigen und 
an innerm Gehalt fehr armen Abhandlungen von der 

Jungferfchaft, von der Keufchheit und ihren Folgen, 

von den Zwittern, von der vorgeblichen Verwan- 

delung der Gefchlechter, von der übermäßigen 

Länge des Kitzlers, u. f. f£: Die eigentlichen Krani- 

heiten, welche theoretifch und praktifch abgehan- 

deit werden, find Fehler der ‚monatlichen: Reini- 
gung, Bleichfucht, der weifse Flufs, Mutterbe- 
fchwerungen, Nymphomanie und Gebärmutrerent« 
zündung. Die Bearbeitung fellt verräch durchaus 
zwar keine Meilterhand, doch find wir hin und wie- 
der auf einige der Aufmerkfamkeit werthe Bemer- 
kungen geftofsen. ‘Bey jungen Frauensperfonen 
zeige fich fehr oft in dem Zeitpunkt, wenn das mo- 
natliche Blut zum erften mal durchbrechen will, ein 
unwillkührlicher Ausgufs des Harns, der von dem 

Andrang der Säfte und von der Reitzung in den 

Theilen, die der Harnblafe nahe liegen, herrührt, 

und nicht eher geheilet werden kann, -als bis der 

natürliche Blutabgang erfolget it, Die Fehler der 
monatlichen Reinigung find’ billig am weitläuftigften 
abgehandelt, mehr aber infofern fie von localen Ur- 
fachen’in den innern und äufsern Gehurtstheilen ab- 
hangen, An die Einflüfe anderer Urfachen auf den 

Fortgang diefes Blucflufles und überhaupt an die 

wiedernatürlichen Verhältniffe des Körpers, die bay 

den Fehlern der monatlichen Reinigung von fo gro. 

{ser Wichtigkeit find, i kaum gedacht worden, 

Veberhaupt nimmt der VE auf die felten Theile, 

EI Li Er 1787: Vierter Gand, 
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die doch fe offenbar bey diefen Krankheiten leiden, 
fat gar keine Rücklicht: er will blofs das Blut ver- 
beffert wiffen, weiches entweder 'wiedernatürlich 
dick, oder gallicht, fchleimicht, wäfericht, u. LE 
feyn Zoll, Auch die Abhandlung von der Bleich- 
fucht ift nicht genugthuend. Eine Probe von der 
unbellimmten und falfchen Denkungsart des V£ fey 
feine Theorie von diefer Krankheit. „Wenn die 
Sälte ftocken, fagt er, werden fie langfam und zä- 
he, die wäfferichte Flüffigkeit nimmt zu, das Blur 
verfärbt fich, decompanirt lich, bekommt mehr 
Schärfe, es entitehet faure Verderbniis, die aber 
nicht lange dauren kann, ohne neue Decompofition, 
aus dieler entitehet Waflerfucht, der Scorbut und 
eine gefährliche Gährung, dann Fäulnifs, mit ihren 
Folgen.“ Am beften find die Kapitel von dem wei- 
{sen Fiufs und dem Tripper der Frauen, der obne 
Beywirkung des Gifes der Luftfeuche entftehet, ab- 
gehandelt. Beide Krankheiten untericheidet der VE. 
forpfältig. Erftere hat ihren Sitz in der Gebärmut- 
ter, it Folge von Erfchlaffung, oder von dafelbft 
abgeletzten Schärfen und verftattet kaum eine 
Schwangerichaft. Sear oft hangt fie von Vereites 
rungen der Gebärmutter ab und nach den Tod fin- 
det man insgemein, wenn auch keine Schwärung 
da it, diefes Eingeweid in feiner Subftanz und auf 
der innern Oberfläche voller Schleim. Letztere hat 
ihren Sitz in den Schleimhöhlen der Scheide, der 
Schleim ift mehr oder weniger fcharf und freffond. 
Man erkenze diefe Krankbeit am ficheriten, wenn 
man einen Tampon von zufammen gerollter Lein- 
wand in ŭie Scheide bringe und acht bis: zwölf 
Stunden darinnen laffe. Dann zeigen lich auf der 
Oberfläche der Leinwand’ die Stellen, aus denen der 
Schleim fliefst, deutlich. Wenn Schärfe mit dem 
weilsen Flufs verbunden fey, könne er kaum gea 
hejlet werden, ohne dafs man die Schärfe durch ein 
auf den Oberfchenkel gelegtes Blafenpflafter ableite, 
Der Tripper wird durch Einfpritzungen geheilet, die 
aber nicht eher zufammenziehen dürfen, als bis aile 
Schärfe getiiget ift, Das Gemählde, welches der 
Vf. von den traurigen Wirkungen der in Frank. 
reich fo gebräuchlichen zufammänziehenden Ein- 
fprützungen, des vingigre de Venus, vinaigre de 
Cyihere, u. f. £ giebt; ift auffallend: Die Ueber- 
ferzung ilt nicht ohne Fleils gearbeitet: nur wünfch- 
ten wir, dafs, falls ja Hr. S. die andern Werke des 

Nn = VE 
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VE deutfch herausgeben follte, alte itberflüffgen 


und unnöthigen Auswüchfe weggelaffen werden 
möchten, 


PAEDAGOGIR. 


Arroxa, bey Caven: Bildung der Sugerd 
nach der feinern Welt, von Joh. Ephr. Beil. 
1787. 1005. 8. (4 gr.) 


Diefe ganze Schrift, von welcher man nicht weils, 
‚ab es Rathfchläge an die Erzieher, oder Ermahnun- 
sen an die Jugend feynfollen; (denn bald ilts diefes, 
bald jenes;) it fo übel gerzthen, dafs man keine 
Hechenfchalt und keine, Kritik davon liefern kann. 
Plan, Beftimmung des Gegenftandes, Ausführung, 
Ordnung der Ideen, Deutlichkeit und Richtigkeit 
der Sprache fehlen ganz. Bald fpricht der Vf. von 
Kindern, bald von Jünglingen , bald von Mädchen. 
Unter'dem Titel: Körperliches Vergnügen , handelt 
er nur vom Tanzen und.auf Erhitzung trinken, und 
expedirt feine Mäterien in anderthalb Seiten. Zu- 
letzt eine. Lehre von Neujahrswiünfchen. Wiekommt 
die hierher? — Eine Probe von Stil und Ausführung: 
„Ein Jüngling , der ven früher Jugend feinen edeln 
„Charakter zeigen will, kann folches nicht leichter 
„und ruhmbarer thun, alsin Zrwei/ung der Men- 
„chenliebe. _ Er:besrachtet feine Zeitzenoffen flets 
„als feine Brüder und Schweflern; denn wir ver 
„ehren alle einen Gett und Schöpfer, wir haben ei- 
„nen gleichn Uriprung,'“ (Den haben wir auch 
mit den Thier:n ‚und in weitläuftigerem Sinn, mit 
den Pflanzen und Steinen) „emen, ähnlichen fterbli- 
„chen Leib, uns belebt eine unfterbliche Seele, wir 
„haben gleiche Hofnungen und gleiche Tiechte an 
„den nährenden und wärnenden Aritern der, Erde, 
„he unfpr aller Mutter if“ Wer fo fchreibt — 
follte der drucken lallen? 


.WVERMISCHTE SCHRIFTEN. 


| Farızing, bey Cratz: Fe. Ronffeous Vermächt- 
niß, aus dem Franzößichen überletzt. 1787: 
208. 8- (3 gr.) . EK ; 


.. Man folte zweifeln, ` ob dies. kleine -Schrift 
überfetzt worden, um die Noten anzubringen; 
eder ob diefe Noten durch die Ueberfetzung 
veranlafst worden wären, Aber eben diefe Am: 
merkungen find äufserft trivial,  weitfchweifig 
und allzukurz zu gleicher Zeit, Man. lefe die einzi 
ge nur, die $, 12 von det engliichen Ninifterial- 
und Oppofitions- Partey etwas herichwatzt, man 
weils feibft nicht recht was. Ueberhaupt zweifeln 
wir, dafs das ganze Werkchen im Original Rou- 
fseaus Arbeit fey; es gleicht ihm allzuwenig. Ein 
Mann, wie er, hatte über feine Schriften od. deren 
Inhalt wohl mehr und wichtigere Dinge zu agen, als 
auf dielen paar Bogen ftehn. — Dais übrigens der 
brave, Bürger von Genf die Verlicherung erhält? 
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Er fey mit allen feinen Fehlern und Uebertreibun- 
gen doch ein grofser Mann gewefen,, der durch 
Lehre und Beyfpiel die gröfsten Verdienfte um die 
Welt fich erwerben, und deffen Hauptfehler nur 
gewelen:, dafs er ein Jahrhundert zu früh gelebt 
habe; dies alles, fo gut es gemeynt {eyn mag, 
brauchte uns diefer Ueberfetzer nicht ert zu-fagen. 


Hamstrs, bey Matthiefsen: Auszug aus Milhel. 
minens Brie/wechjrl mit einem ihrer Freunde. 
Für Jolche Frauenzimmer aufgefrtzt, die mhr 
lejen wollen, als Romans; von dem Verf. der 
Nahrung für alle Temperamenie. 1787. 32 5 
83. (2gr) 


Es ift recht gut, wenn Frauenzimmer mehr als 
Romane lefen wollen; ob aber diejenigen, die fchon 
mit erlterer Lectüre lich befafsten, viel Neues aus 
diefen zwey langbetitelten Bogen lernen werden, 
das möchten wir nicht verbürgen. Die Materien, 
über die op und von Fräulein Wilhelminen gefehrie- 
ben wird, find merkwürdig genug ; z.B. von der 
Hürde des jchönen Gefchlechts. (S. 4.) Warum 
haben “die: Frauenzimmer keine Aemter im Staat ? 
(5.8) Welche Art von Liebhaber Joll man wäh. 
len? (S. 12.) Liegt dem Frauenzimmer die Pfucht 
ob, fich fortzupflanzen ? (S. 20.) u. del. m. . Aber 
die Ausführung aller ` diefer Punkte könnte , felbft 
bey dem kleinen Raum diefer Biärter, leickt zehnmal 
keller feyn, ohne noch deshalb diefelb@n zu er- 
fchöpten Ein paar Gemeinplätze, die auf fadem Ge- 
fchwätz,. wie Oslaugen duf- einer Schaal- Elfig, hers 
um fchwimmen; ein paar. Verlicherungen, dafs man 
durch den vorigen Brief recht herzlich erbaut wor- 
den fey; eine Eingangs-Formel, die mit Lob bes 
ginnt, und ein schlufs, der mit Händeküfen endet, 
das find die unterfcheidenden Vorzüge diefer zwey 
Bogen. — . Damit man nicht glaube, als fe dies 
zu fcharf beurtheilt, fo nehme man ein paar Perio- 
den zur Probe hin; und finde hier'und da die Ver- 
bindung‘ auf, die uns drinnen zu mangeln fcheint! 
S.5: „Das Weib erzieht den Menfcken In feiner 


„zarten Kindheit ‚wo alles auf die Erziehung an= 


„kommt. Der. Mann ifl zu.diejem-Gejchäfte ganz 
„ungkjchichtz er UE ein Ate / nur den Schönen 
„hat die Natur hierzu Gedult,: Witz und Neigun 
„gegeben. Und it denn dies eine Nebenrolle? 
„Verpfufche die aufkeimende Saat, fo wirfl du her- 
„nach der Danzen vergebens warten! Soll ichauch 
„dem Frauenzimmer zu den Seenen der Liebe fol. 
„gen? — Wie it bier das Weib — Herr! wie 
„ganz ift hier der Mann — Sklave! — Lafst mir 
„auch den kalten Waifertrinker auftreten, weicher 
„fich eine Veit phantalirt, wo die Menfchen, wie 
„die Kohlpflanzen aus der Erde wachfen, fo lach 
„ich. — Nehmt Liebe aus der Welt, fo mögt 
„Ihr das andre auch: nur Immer nachnehmen.* — 
Ja wohl, und nehmt Zufammenhang aus dem Kopf 
eines Schrififtellers, fo könnt ihr das Lebrige auch 
immer nachnehmen. 
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A 
J E N Àz. E 
in der Expedition diefer Zeitung, 
ed 
in der Chorfürttl. ‚Sächfifchen Zeitungs - Expedition; - 
| und WIEN, . 
bey dem Buchhändler Stahek 


NACHRICHT 


Pon den Verbefferungen ; "welche die Alle, Lit, Zeitung für. das "Jahr 1758 I 
e ) e ‘erhalten wird. 
OO Um dem Drucke mehr gleichförmige Schönheit zu geben bat die Societit der 
Unternehmer die Veranftaltung getroffen, dafs. jeder: Jahrgang mit ganz neu 
 gegojfenen Schriften'gefetzt werde, auch andre EE gemacht, auf deren, 
Beobachtung vieles hiebey ankommt, und denen,‘ zum’Vergnügen unfrer Lefer 
und ihrer “eignen Ehre ‘nachzukommen, | beide‘ Druckereyen, "fowohl' dieje- 
nige, welche die A. Le Z. Telbft, als‘ die, "welche‘das Intelligenzblättbeforgt, 
fich verpflichtet haben. 


e DasIntelligenzblatt wird künftigunter der Rubrik : Mifeellanden, noch einen Ar- 
tikel erhalten , wodurch es noch mehr Interefle auch für Lefer erhalten wird, 


"denen alle Ankündigungen ü. T. w. gleichgültig wären, ` 


e Da Hr. Ob. Conf Rath Büfching angezeigt hat, dafs er feine wöchentlichen Nach- 
richten von Landkarten, : geographifchen und andern Büchern mit dem lau- 
fenden Jahre fchliefsen werde, und bisher weiter kein wöchentliches Blatt die 
‚neuen Landkarten beürtheilet hat, fo follei künftig neue Landkarten, ‚welche 
‚nach dem bisherigen Plan blofs angezeigt würden, ebenfalls"in’kurzen Recen- 
Donen beurtheilt werden um dadurch’ die Lücke wieder auszufüllen, welche 
"dureh das Aufhören der Büfchingifchen ‘Nachrichten fonft entftehen würde, 


4) Da man bemerkt hat, dals bey manchen Recenfionen befonders "wichtiger und 
koftbarer Werke, Kupferfiiche nicht blofs eine Zierde, fondern eine wefentliche 
Erläuterung verfchaffen , [o werden. von künftigen Jahre an, fo oft es erfor- 

.derlich und thunlich fcheint, in Kupfer geftochene Zeichnungen von Natura- 

‘lien, oder Inftrumenten, 'Mafehinen, n. d. "gl entweder eingedruckt, ' oder 
beygelegt werden, Auch diefe fehr koftbare Verbelleruug tragen die Unter, 

nehmer, ganz allein, ohne das Publicum mit Erhöhung des Prelles zu ka 


) Um auch in der A. 14 Z. künftig nicht blofs Acten zu der neueften Gefchichta 
7 ger Literatur zu fammeln, fondern zugleich darin, nach und nach, richtig ge. 
. zeichnete Gemilde von dem Fortgange der Willenfchaften in dem Laufe eines 
"ganzen ‘Jahrhunderts aufzuttellen, hat die Societät der Unternehmer befchloffen, 
jährlich eine dahin 'einfchlagende Preisaufgabe bekannt zu machen, und die 
belte der Wettichriften,alseine'höchttintereflante Zugabe, unentgeltlich der A. L. Z. 

' þeyzufügen. 3 


` Für das’nächfte Jahr 1788 Tetzet fie einen Preis von zwanzig alten Louisd’or auf fol- 


gende, Frage: 


` Welches Dud die Veränderungen, die in’gegemvärtigem Jahrhunderte, vornehmlich in der 
‚zweyten Hälfte defelben in der gelehrien Darfiellung der dogmat i fehem Lehrbegriffs 
"ger Protejlanten in Dent/‘ chland:gemacht worden? Wie if fiedwrch nähere Betim» 
imung der Lehrfätze, durch firengere'Beurtheilung der Beweife, durch genauere Abmef- 
fung der Wichtigkeit einzelner Dogmen 'verbeffert , “endlich durch :bejtimmtere Unter fthei= 
"dung: zwijchen Theologie und: Religion: brauchbarer. gemacht worden? Und was haben 
` Philofophie , Sprachkenntniffe,’und-GeJchichtkunde, jede an ihrem Theile, zu diefer Ver- 


`o i beferung beygetragen? ` 
fy) + , | | / | | À 
-< Die Societät ladet alle der Sache kundigen Gelehrten, "felt die Mitarbeiter an 
der A. L. Z. in ‚diefem' Fache nicht ausgefchloflen, ein, an -diefer Preisfrage zu 
arbeiten,‘ Sie wünfcht,dafs dieRefultate fo viel möglich zufatnmengedrängt, aber doch 
..hiftorifch erwiefen' werden, und dafs die’ ganze Abhandlung höchltens fünf.Bogen im 
. Druck und Format der-A.L. Z..betragen'möge, Die Wettfchriften werden vor dem 
Ilten‘ October 1788 ER 


“An die Expedition der ‚Allgemeinen ‚Literatur Zeitung zu Jena 


.eingefendet , welche Ge weiter an die Societät'der Unternehmer!befördern wird. 
Die Societät wird fich jedesmal competente Riehter erbitten, um den Werth der ein- 
 gelaufenen Wettlchriften zu entfcheiden, und diele "werden jedesmal bey Bekannt- 
"lmachüng' des Preifes öffentlich genannt "werden. Die Zuerkennung des Preifes 
wird den 2 ton Dec. 1788. bekannt gemacht werden. Die 'Societät der Unterneh- 
' mer behält fich von der gekrönten Preisfehrift das Verlagsrecht vor, und es mufs 
‚ihr frey bleiben , folche, wenn fie eg gut finden follte, ‘auch aufser der A. L. Z. ab- 
‘ drucken zu laffen. "Sollten aber unter-den übrigen eingelaufenen Schriften ihr noch 
einige vorzüglich des Abdrucks würdig fcheinen, {o wird fie mit den Verfallern, 
wenn (e fich zu erkennen’ geben wollen, noch befonders ‚correfpondiren. Es ver- 
‚fteht fch übrigens, "dafs alle Wettlchriften mit einer Devife verfehn, und der Na- 
‚me des Vertaflers in einem verfiegelten Billet , das durch ‘gleiche Devife bezeich- 
‚netlfey beygefchloffen werde. ‘Auch ‘wünfcht man. ‘dafs die Verfäller ihr eigen- 
händiges Manufeript behalten, und eine richtig und leferlich gefertigte Abfchrift 

von andrer Hand an uns ’einfenden. Et | 
EE e S | er Noch 


i 
A 


1 


Noch müffen wir wegen des Jahrgangs 1798 bemerken, ` \ 
1) dafs künftighin. da die Auflage der Alg: Lit. Zeitung anfehnlich verftärkt wer- 
den mufs, und. das Papier im Freife von neuem fehr geftiegen, alle Inferate, fo 
uns für das Intelligengblatt Zugefandt werden, mit einem guten Grojfchen für jede 
`. Bedrukte Zeile vergütet werden müflen. Diefe kleine Erhöhung. ift für alle die 
etwas einrücken laffen wollen unbeträchtlich, und kann um fo weniger auf- 
fallen, da in den meiften Zeitungs - Expeditionen zwey bis. drey Grofchen für 
die gedruckte Zeile bezahlet werden müffen. 


2) dafs alle diejenigen, welche vor Ablauf des Januar 1788'praenumeriren, Exem- 
plare auf Schreibpapier erhalten, die fpäter antretenden Abonenten aber, nach 
Abgang der auf Schreibpapier abgedruckten Exemplare botz mit Exemplären 
auf weilsem Druckpapier verforgt werden können. Der Preis von Acht Tha- 
lern inelufive der Speditionsgebühren bleibt aber in dielem Falle unabänderlich 


3) dafs nach der nunmehr getroffnen Einrichtung, der Jahrgang 1788 fo wie 
die folgenden mit dem letzten December unfehlbar gefchloffen , alfo keine Sup- 
plementenbände weiter nachgeliefert, vielmehr was zur Erfüllung des Plans 
‚erforderlich ift, gleich im laufenden Jahrgang durch die wöchentlichen Beyla- 
gen beygebracht, folglich dadurch fowohl die Spedition erleichtert, als die Be- 

` quemlichkeit für die geehrteften Lefer vermehret werde, Die Regifter folien. 
‚auch künftighin jedesmal in der nächften Oftermeffe nach JahresfchlufS abge- 
liefert werden. Nach dem Umfange unfers Plans und den taufendfültigen Hin- 

` ‚dernilfen, welche anfänglich zu überwinden waren, wird es uns niemand un- ` 

Fr " frer Liefer übel denten, dafs‘ diefe eege hehe r aa drey erften 
Jahren gemacht werden konnte, und alfo werden unire geehrteften Intereflen- 
ten gern die Nachficht haben, dals für 1786 und 1787 noch Supplementbinde 

folgen, indem’wir mit gröfster Wahrfcheinlichkeit hoffen können, dafs alle ih- 
men fchuldigen Nachträge vor Ablauf des Jahres 1788 abgeliefert {eyn werden. 
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STAATSWISSENSCHAÄFTEN. 


Paris, bey le Boucher: Principes fur l Admini- 
frotion temporelle. deg Patoifes — pat Mr. 
Y Abot de Boyer. Official et Vicaire -General 
(de Carcafonne.) "own 2 Tomes 560 und 

e DEE Gr Hchir. Ape e 


Fi diefes vollftändige und mit vielem Fleits aus- 
gearbeitete Werk werden dem- Verfaffer alle 
diejenigen verbunden feyn, welche zur Auflicht der 
Kirchengäter in Frankreich beflimmt find, oder an 
“Verwaltung ihrer Einkünfte Theil nehmen. Es 
kann zur Erhaltung einer beguemen Ordnung und 
"Vermeidung oder leichtern Entfcheidung vieler Strei- 
"tigkeiten zwifchen den Geiftlichen, ihren 
"meinden und deren Vorftehern viel beytragen. Auch 
"Zelt Ausländer, die von dem kirchlichen Zuftände 
Frankreichs näher unterrichtet feyn wollen, finden 
darin einen reichhaltigen Unterricht, 
Die geringfien Gemeinheiten und deren Güter 
und Einkünfte werden nach der Bemerkung des VF, 
“in Frankreich nach gleichnäfsigen Grundfätzen be- 
handelt; nur bey den kirchlichen fehlt es daran bis- 
-her noch. Zwar mangelt es nicht an hie oder da 
erfchienenen Verordnungen über die Verwaltung 
folcher Einkünfte, aber die Gewohnheitsrechte ind 
"an vielen Orten denfeiben fo zuwieder, dafs fie nur 
ein allgemeines Gefetz gleichförmig machen könnte. 
"Da nun diefes fo bald noch nicht erfcheinen möchte, 
fo war es gut, alles’ zu fammeln, was fich nach 
“den Landesgeletzen, nach den Verördnungen ver- 
fchiedner Gerichtshöfe, nach den Gütachten der 
"Rechtslehrer und nach den allgemeinen Grundfätzen 
“des Kirchen - und Staatsrechts über dieten Gegen- 
"Band fagen liefs. 
" In den vorläufigen Bemerkungen über den Ur- 
foung, Fortgang ‚und jetzigen Zuftand der Ver. 
waltung des kirchlichen Vermögens geht der Verf, 
bis auf die Zeiten der Apoftel zurück und bemerkt, 
“dals die Bifchöfe in den älteften Zeiten mit väter- 
licher Gewalt über die Kirchengüter zu fchalten hat. 
ten, und deshalb blofs den Coneilien verantwortlich 
waren. Die Tochterkirchen, welche von den 
Hauptkirchen: ausgingen , waren eben fo wie diefe 


den Bifchöfen unterworfen. Das Concilium, wel. ` 


ches im J. ar zu Orleans gehalten wurde, keftätigte 
AL. 2. 1787, Vierter Band, 


Gè- ` 


diefe Rechte der Bifchöfe. Die Conftitutionen des 
fechften. Jahrhunderts geben Beyfpiele, dafs die 
Archidiakoni und Erzprielter oder Pfarrer die Kir. 
chengüter. unter der Aufficht und. Auctorität der 
Bilchöfe verwalteten. Zu Anfange des fiebenten 
Jahrhunderts fetzten die Concilien den Kirchengü- 


“tern auch befondere Oekonomen vor, deren Pfich- 
‚ten der heilige Ifidor um{ländlich befchreibet, Der 


berühmte Hincmar, Erzbifchof zu Rheims, gab ei~ 


"nigen Kirchendienern zuerft den Namen der Kirchen. 
"vortteher (Marguilliers, Matricularii), die doch von 
den jetzt fo 


genannten Kirchenvorftehern noch merk- 
lich verfchieden waren und von denen noch man- 
cherley Veränderungen, fonderlich in Beziehung 
auf Frankreich, forgfältig angeführet find, 

Das eigentliche Werk zerfällt in vier Theile, de. 
ten drey den eriten Band ausmachen. Der erfle 
Theil handelt in verfchiedenen Haupt- und mehre- 
ren Unterabtheilungen von den Kirchenvorftehern, 
deren Wahl, Pflichten und Gerechtlamen. Der 
zweyte betrifft die Kirchencollegia und zeigt. zuför- 
derf, aus welchen Perfonen dergleichen Collegia be- 
ftehen, und was die Pfarrer, Rirchenvorfteher , äl- 
teften Gutsherren,. Patronen, Gerichtsobrigkeiten 
und Magifträte dabey zu Goen haben. : Es wird 
ferner unterfucht, wann und wie dergleichen Colle- 
gia zufammen zu berufen find. Dann werden all- 
gemeine Bemerkungen über folche Verfammlungen 
über den Ott ihrer Zufammenkunft, über ihre inne- 
re Einrichtung und tiber den Gang ihrer Berathfchla- 


` gungen mitgetheilt,und endlich wird gezeigt,wie diefe 


Verfammlangen vondenVerfammlungen der En. 
deglieder unterfchieden find. Der Ge Soch: 
delt von den Kirchengütern und enthält verfchiedene 
Bemerkungen theils über den gegenwärtigen Zuftand 
ihrer Einkünfte, die fie durch Verpachtungen ihrer 
Grundftücke oder durch Collecten, durch milde Ga. 
ben und durch andere Gefälle erhalten, theils über 


die Mittel, folche gegen die Verwahrlofung und 
‘ Veruntreuung ihrer Verwefer zu fchützen. 
“find die Vorüchtigkeitsregeln gefammelt, wie man 


Hier 


fich bey’dem Verfall der 'Kirchengüter, bey dem 
Aufwand ihrer Einkünfte zu neuen Anlagen und 


„bey Anleihen zu verhalten habe und wie es mit.der 


Erweiterung derfelben durch Ankauf, Schenkun- 
‚gen oder Veermächtniffe gehalten werden mife, Be 


-ger SS von der Verwendung der kirchlichen Ein. 
ger 


künfte 


zm 


künfte redet der Vf, auch von den Obliegenheiten 
der Zehntinhaber, der Kirchendiener und der Ein- 
wohner des Kirchfprengels. Endlich’befchliefst er 
diefen Theil mit der Betrachtung über die Veräufse- 


rungen der Kirchengüter, wobey die dazu erfor- 


derlichen Urfachen und Formalitäten, fie gültig zu 


machen, und die Umftände, unter welchen fie als‘ 


ungültig zurückgenommen werden können, be- 
trachtet find. ch gie ES E 

Der zweyte Band enthält zuförderft den vierten 
und letzten Theil, welcher von der Ablegung, der 
Kirchenrechnungen handelt. Hier werden die vier 
Fragen. beantwort<t: 1). Wann müffen die Kirchen- 
` rechnungen abgelegt werden? .2) Sollen fie den 
kirchlichen Obern abgelegt oder ihnen bey ihren 
Vifitationen blofs vorgezeigt werden ? 3) In wel- 
cher Form müffen fie abgelegt werden? Dies wird 
auf einer Tabelle durch ein Schema erläutert. 4) 
Bey wem müflen die Klofterrechnungen abgelegt 
werden? Den gröfsten Raum aber nehmen endlich 
die Belege zu den vorgetragenen Grundfätzen und 
Vorfchriften ein. Es fängt fich diefe Sammlung 
mit einer königlichen Decla:ation von 1690 an, 
"worinn die Bauten der Kirchenvorfteher ohne erhal- 
-tene Erlaubnifs verboten werden. ‚Darauf folgen 
die feit der Zeit bekannt gemachten königlichen 
Edicte, Parlamentsfchlüffe, Gutachten des Staats- 
raths, die erzbifchöflichen und bifchöflichen Verord. 
"mungen u. d. g., welche die Verwaltung der Kirchen- 


güter betreien, 5 


Laszne, bey Haugs Wittwe: Oekomomifche 
Briefe oder entdeckte Betrügeneyrn der Ze, 
walter, nebfi einem vollfländigen Entwurf et. 
ner Jahresrechnung, 1787. 268 8. 8. (16 gr.) 


Diefe Briefe werden manchen Gutsbefitzer auf 
die möglichen Verb:flerungen feiner Landwirthfchaft 
und auf das Verhalten feiner Verwalter aufmerkfa- 
mer machen. ‚Der Verf. äufsert gute Grundfätze; 
und find feineVorfchläge gleich nur bay (ehr erwünfch- 
ten Umiftänden anzuwenden, auch wohlda, wo 
alles zufammen kommt, was feine Vorausfetzun- 
gen erfodern, nicht fo leicht und fo gefchwind, wie 
er es fich denkt, auszuf:ihren, f0 verdien:n fie doch 
beherzigt zu werden. Es foll nach denfelben ein 
ungenanntes Gut, in der Gegend von Leipzig, bin- 
nen vier Jahren dahin gebracht werden, dafs es fich 
zu gp oCent verzinfet, da es bisher nur zwey vom 
‘Hundeit grgeben: Zu diefem Ende beftimmt er das 
Verhältnits zwifchen Feldern und Wielen. Letztere 
will er durch einen benachbarten Flufs bewäfert, 
“durch Dämme und Graben, Up gen, Befäung 
“Mit gutem Heufamen, Ausfüllen der Lachen mit 
“Erde u. Lo, verb: ffert wifen. Den Vienftand fetzt 
‚ er zwar herab, aber darch Einführung der Stallfüt- 
“terung und ftarken Kleebau bringt er es dahin, dafs 
“das Einkommen von demfelben nicht nur weit an- 
fehnlichr wird, fondern dafs auch der Dünger zü- 
reicht die Brache abzufchaffen, und ein vort jeilhäf- 
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ihrige beytragen- ._ 


a92 
teres deeg einzuführen. Wie viel" Kafen, 
P 


aufwand, annwerk, Handdienfte, Umänderung 
der Wirthfchaftsgebäude zu #iefer neuen Anlage 


“erfoderlich fey, davon fit hier die Rede nicht, Al- 


les läfst fich doch wohl nicht blofs dadurch beftrei- 
ten, dafs der Verwalteraufhören muls, in dem Lehn- 
ftuhl zu Droen, Die Vorfchläge, wie die Verwal- 
ter durch genauere Auflicht und pünktlichere Rech- 


nungen, auch durch billigere Befoldung und zweck- 


mäfsigere Vorbereitung zu ihren Geichäften ver- 
befiert werden könnten, _verdiegen erwogen zu 
werden. Der angehängte Entwurf einer Naturalien- 
und Geldberechnung-eines Rittergutes, ‚welcher die 
Hälfte des Ganzen ausmacht, kann für viele zur 
Veryollkommnung ihrer Gkonomiichen Jahresrech- 
nungen brauchbar feyn, wenn gleich nach Beichaf- 
fenheit der Umftände noch manche Abänderungen 
darin nöthig feyn werden. 


Leipzig, bey Crufius: ‚Johann Friedrich Go, 
Jins- Abhandlung über die WVurmtrockuis. 1787. 
zıZB. 8, (@0 gr.) 


Eine Abhandlung, die dem Liebhaber der Natur- 
gefchichte fowohl, als dem Foritkundigen interef- 
fant feyn mufs. In der Einleitung fchickt der Vf. 
mit ungemein ‚vieler, Belefenheit und Sachkenntnifs 


„einige allgemeine Betrachtungen über die mannich- 


faltigen Arten der Infecten voran, die in den For- 
ften (e viele grofse traurige Verwültungen. anrich- 
ten, beilätigt auch zugleich die Erfahrungen, dafs 
die verichiedenen Hol,arten an manchen Infecten 
ihre ganz. eignen Feinde haben. Alsdenn folgt im 
1. Abfchnitt die ‚Naturgefchichte des /chwarzen 
Wurms oder Borkenkäfers » der als der gefährlich- 
fte Feind der. Fichtenwaldungen bekannt il. ` Er 
gehört zur Gattung der Schabkäfer , Dermefles L. 
Seine Untrrf[cheidungszeichen famınt der Entwıcke- 
lung bis zur Vollkommenheit werden hier genau 
erzählt und auf dr:y gut illuminirten Platten vorge- 
ftelle. Fällt der Zeitpunkt feiner Entwickelung. in ej- 
nennaflen kalten H:rbft, fo bleibt er bis zum folgen- 
den Frühjahr ruhig unter der Borke ; kammt er 
aber früher, und bey günfliger, Witterung zur Voll- 
kommenbheit, fo fliegt er nicht. nur aus, fondern be- 
gattet fich auch vor dem Herbft und im fechften 
Monat hat er.fchon eine Nachkommenfchaft, - Seine 
Vermehrung geht bey günfligen Umfländen in die 
Millionen. Alsdeng werden. die ‚Kennzeichen feiner 
Verwuftung dem Beobachter fehr bald fichtbar. 
Wird indeffen der Baum im.Anfange der Krankheit, 
fo. lange die Nadeln noch oun find; gehauen, fo 
it der Schade noch nicht: (ehr beträchtlich, weil 
der Käfer eigentlich das Holz felbit nicht angreift; 
bleibt er aber längere Zeit ftehen , fo fammeln fich 
in den durch die Rinde gebohrten Löchern Feuch- 
tigkeiten, . wodurch ‚das ‚Holz. in. Fäulnifs geräth 


„und eng Menge anderer en angelockt wird, 


igen Zerllörung des Baums das 
effen giebt es auch andere 
s “Baum. 


die alsdann zur vä! 
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PBanmkrankheiten, die mit defer Wurmtrocknifs 
iel Aehnlichkeit haben, wovon der Vf. hier Bey- 
fpiele aus Schriftftellern und Acten anführt, — 
Im” Jahr -1983 "waren am einfeitigen Harz fchon 
472000 Bäume von’ der Wurmtrocknifsangelteckt,— 
Am HI und IV Abfehnitt werden die bisher noch 
immer fehr getheilten Meynungen fammt ihren 
Gründen und Gegengrlinden vorgetragen: Ob nem- 
lich der Borkenkäfer nur kranke oder auch gefun- 
de. Bäume angreife? weicher letzten Meyaung der 
WE, iin V Abfehnitt beypflichtet. Endlich noch 
etwas von den Mitteln, der Wurmtrocknifs zuvor 
zu kommen und zu wehren. 


GESCHICHTE, 


GörTıNGEn, bey Dieterich : Aifltorifcher Verfuch 
über die Zigeuner, betreffend die Lebensart 
. und Verfaflung „Sitten und Schickfade diefes 
Volkes feit feiner Erfcheinung in Europa und 


defen Urfprung von H M. G. Grelimann ` 


d. W: D. Zweyte viel veränderte nnd ver- 
mehrte Auflage. 1787. 384 S.. 8. (16 gr.) 


Da fchon die erfte Ausgabe diefes Buches fo viel 
Beyfall gefuhden’hat 5- dafs fie in 4 Jahren ’vergrif- 


fen it und auch ins Englifche überfetzt feyn foll, 


fo wird diefe zweyte lich denfelben noch mehr zu 
verfprechen haben, weil fie wirklich durchaus ver- 
“beffert und anfehnlich, fat um den dritten Theil 
vermehret ift. Aber eben deswegen kann der In- 
halt fchon als gröfstentheils bekannt'voraus gefetzt 
-werden und es bedarf keiner umiländlichen Anzeige 


davon. 


Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die 
Sonderbarkeit diefes Volks ift der erite und grö- 
fsere Abfchnitt der Befchreibung der Zigeuner ge- 
widmet und handelt 1) von ihrem Namen 2) Aus- 

-breitung, -befonders in Europa g) Leibesbefchaffen- 
heit 4) Speife und Trank 5) Kleidung 6) häuslichen 
Verfafflung 7) Verriehtungen und-G»werbe 8). Ehen 
und Erziehung 9) Krankheiten, Tod und Begräbnifs 

29), palitifchen ‚Verfafflung. 11r) Religion 12) Spra- 
che, Wiflenfchaften und Künft:n a Charakter und 
Fähigkeiten, -Nutzen oder Schaden fuir den Staat 
14) Duldung derfelben und 15) Verfuchen fie zu 

„beifern, ` Alles diefes ift mit einer ungemeinen Bele- 
fenheit in Gefchichtfchreibern, Reifen und allerley 
andern Schriften ausgeführet, reichlich mit genauen 
Allegaten belegt und mit guter hiftorifcher Kritik 

gefichtet. Auch der ae ift lebhaft und ange- 
nehm, fo dafs nicht nur Gelehrte, fondern felbit 

“Lefer zur blasen Unterhaltung damit zufrieden feyn 

‚werden. Nur die Sprache ift bisweilen unrein,z.B. ticht 
am Feuer fitzen, dafs er. felbit-miraufbrennen möch- 
te, Schraubftock nnd Pfeile (Feile); ich könnte gere. 
det haben für hätte reden können, käm (e) nun, die 
Comitater u. d. g. Cer 


NOVEMBER vg, 
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Der zweyte Abfehnitt vom Urfprung der Zigeu- 
ner handelt von T) ihrer erften Erfcheinung in Eu- 
ropa 2) ihren Freybriefen und der geglaubten Veg- 
fchiedenheit der erften von den fpäteren 2) werden 
verfchiedene Meynungen von ihrem Urfprung, bg- 
fonders 4) aus Aegypten geprüft und widerlegt, 
5) wird ihre Abftammung aus Hindoftan bewiefen 
und 6) endlich gezeiget, dafs fie zur Cafte der Su- 
ders gehören. Ueberhaupt nun ift auch diefes mit 
eben der Gründlichkeit behandelt und der einleuch- 
tende Beweis aus der genauen Uebereinflimmung der 
Sprache mufs jeden Kenner überzeugen, ` Pr kommt 
zuerft von einem reformirten Prediger Vali her, wel- 
cher zu Leiden mit Indianern zufammenftudixt hatte 
und aus deffen Erzählung die Nachricht in die Wie- 
ner Alzeigen gerücker ilt. ` Um ihn recht anfchau- 
lich au machen, theilet Hr. G. eine 2 Bogen lange 
Sprachvergleichung: mit, in Abficht vieler Wörter 
fowohl als- der grammatifchen Flexionen., Diefe 
ift eigentlich von Hn, Hofrath Büttner in Jena ge- 
macht und von einem fo grofsen und kritifchen 
Sprachkenner hätte man fie wohl noch beffer erwar- 
ten follen. Denn obgleich Hr. G. in diefer zweyten 
Ausgabe manche grobe Fehler verbeflert hat, fo 
finden fich doch genug, und manche find fehr auf- 
fallend der Abficht zuwider; z. B. gleich von Anfang 
wird dem Ziegeunerfchen Dewel, Gott unter dem 
Hindoftanifchen Kado, Allah entgegen gefetzt, und 
doch At jenes Perfifch, diefes Arabjfch, beide nur 
durch die muhamedanifchen Mohren den Indiern 
zugebracht, die ihren wahren Gott fo wie jeden 
Götzen, Dev nennen. ` Viele aufgeführte Zigeuner- 
worte find offenbar. zufammengelfetzte Uinfchrei- 
bungen, dabey alfo an keine Uebereinftimmung mit 
den indifchen eigenen Wörtern gedacht werden 
kann; z. B. Dernagre/ch ein Füllen von Gre, ein Pferd, 
‚Jrkekorobar ein Feuerftein, von jekein und bar Stein, 
Tzindorup Queckfilber, von Rup Silber. Manche 
find-auch in der Bedeutung unrichtig erklärt‘z. B. 
Wejch heifst der Wald, nicht aber die Infel, Bet- 
fehuker nicht langfam s fondern häfelich, Fjehoreno 
nicht häfslich, fondern bärtig. In Abficht des gram- 
matifchen- Baues der Sprache 2 die Nachläffigkeit 
noch grölser; z. B. /ihumele heifst nicht ich höre, 
‚londern er.hört, Dades Ärupral des Vaters Bryder, 
Dades Rripeu des Vaters Scheier: eg heilt aber 
Dad Vater, Pral Bruder, Pia Schwefter,, und £s- 
kru oder eskri ilt blofs das Suffixum des Genitivs. 
Endlich hätten aus den vorhandenen Nachrichten 
und Bulfsmitteln noch manche U>bereinltimmungen 
mehr gelammelt werden können; z.B. Ding zigen- 
nierifch Doga; ihdifch "Dan; das Gefchlecht, Kak, 


"Aikafe; der Wurm; Kirmo, Kira; die Milch nz, 


dut, Brennen chat/chole, dfchulna; weinen row, rọ- 
ta; fchlafen, fow, fote; tfchele lange, dila langfam; 
but, both, viel; pro, per, auf; enge, ange, vor. An- 
deen wird der Endzweck, die Herkunft der Zigeu. 
ner aus Indien’ zu beweifen, immer hinlänglich da. 
durch erreicht fen Die Veraslaffung ihres Aus- 
zugs fetzt Hr; G. in der Eroberung Timurs um 1408. 
002 Sie 
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ie erichienen aber [chon haufenweis- in - Deutfch- 
-Jand 1417, in Italien 1422, in Frankreich 1427. Die- 
-fes macht bey dem weiten und doch langfamen Zu- 
‘ge, wenn fie. vollends in Aegypten einige Zeit ge- 
-blieben find, falt nothwendig auf eine frühere Zeit 
and Urfach der Auswanderung zu denken... Die 
“Kriege unter Chingischan fchicken fich dazu alfo 
-wohl viel'beffer. Da nun fchon in einem Schreiben 
‘des: Böhmifchen Königs Ôttocar an den Pabit Ha- 
drian ausdrücklich Gingari unter den Völkern, die 
er bekrieget, mit aufgeführet werden, fo beflätiget 
diefes jene Muthmafsung deutlich genug. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Haımzuag, bey Matthiefen: Auffätze, Skizzen 
und; Fragmente, dem lefenden Publikum ge- 
widmet, 1787. 1088: 8 (6 g5) 


.- Der Verf, kündigt fich im Vorbericht mit wirk- 
‚lich befcheiden klingenden Tone, als einen jungen 
"Mann an, der hier feinen erften Verluch wage. So 
{ehr wir nun auch auf diefen befsheidnen Grufs et- 
was Angenehmes zu erwiedern wünfchten; fo gern 
wir ihm die jugendliche Hitze verzeihen möchten, 
mit welcher er S, 65 in folgende herzbrechende 


Zeilen ausbricht: i 


Will ihm die Mähr, Heer Kritikus, 
nicht wie fie ift, gefallen ; 

fo ftampf er mit dem Pferdefufs 
urd fchüttle feine Krallen? 

Um Seinen Beyfall buhle’ ich nie, 
kein Tadel foll mich kränken, 
womit er wirft, wenn mir nur die 
kunftlofen Beyfall fchenken erc, 


fo ites uns doch warlich nicht möglich, weder für 
jetzt viel Schönes zu finden, noch für künftig viel 


LITERA AT S CHAE 


Topesräirer, Den 28 Oct. farb zu Weimar, Hr. M, 
Cart Auguj! Mafaeus, Profeflor am dortigen Fürftl, Gym- 
nafio, im Eë sei feines Alters. 3 

e Den 29 Öet. ftarb zu Hanau der ehemalige Heffen- 
‚Eaffelfche Oberhofrath und Leibarzt, nachheriger Fürftl, 
Heffen - Homburgifche Geheimerath, Dr. Kämpf, im 62 
Jahre feines Alters, 


KLEINE Schriften. Schwabach, bey Mier: Einige 
Ideen über Landwirthfchaft von G, E von Forfiner ( ohne 
der 15S. 4. Nach einem Eingang, der von des Ver- 
afers lobenswürdiger Sehnfucht, fich nurzbar zu machen, 

‘fo wie von feiner uneingefchränkten” Achtung gegen die 
-Landwirthfehaft und infonderheit gegen den Bauernftand 
zeuget, werden hier einige bekannte Vorfchläge von Ver- 

` mehrung des Futterbauss, von Abfchafuung der Brasche, von 


A. h Z NOVEMBER 1787. 


‚Hägel, 


‚den, ) fich anfängt: , 
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beferes zu erwarten. — Am leidlichften ift noch 
de eriäie Erzählung, Karl und.Soshie. Aber auch 
diefe UE weder nach Natur gefchildert, ` noch 
nach Gefchmack vorgetragen. It es Profa oder 
Poelie, oder keines von beiden, wenn er fo beginnt? 
„La wo durch lachende Thäler der Rhein murmelnd, 
auf kieligen Erdreich, ruhig und langfam, dem 
entzückten Auge entfchlüpft, lag am hangenden 

den Jan Jahre lang die plät/chernde 
Wehe höhlte, um unter feinem: [chattichten Ufer 
die kleinen [chutz/uchenden Fifche zu verfiecken, ein 
Häuschen.“ Glaubt man nicht ein profaifches Hels 
dengedicht anzufangen? Uim defto platter, defto fa- 
der find feine Verfe Man höre, wie feine Ballade, 
Gerhard und Gunilde, (wo erfchlagne Liebhaber 
ericheinen, und dann durch englifche Gefandfchaf- 
ten, weil fie es fo haben wollen, neu belebt wer- 


` 


Wahr its, ans fabele mancher vor | 
um uns damit zu lehren, 

und kitzelt dann nur unfer Ohr 
obs einen zu bekehren, 

Doch ifs auch eine böfe Sach 
ums Prefeljten machen, 

denn läuft man jetzt Propheten- aach, 
fo it es, um zu —- lachen. 


'Schlimm genug, dafs man dies nicht einmal be 


Verfen diefer Art thun kann, fondern eher die 
lohrne Zeit, und das verderbte Papier bastian 
möchte, — Auch find indiefen Werklein noch be- 
findlich: Der Kafer, Zeichnung eines langwei. 
ligen Zeitvertreibs. — Ein Wort an die Damen 
Schön.Gretjen und von Geier u. dgl. m. Aber al- 
les das ift unter der Kritik. 


= 


NACHRICHTEN 


` Beftellung derfelben mit Klee, von Verbefferun des Acl 
‚durch Beymifchung verfchiedener Erdarten u, E w. ick 


hohlet. Diefe Vorfchriften kommen, wie der Verf. frey- 
müthig gefteht, nicht aus feinem eigenen Gehirn, Tondern 
fie werden von ‘ihm, wie er fich.ausdrückt, nur andern, 
fonderlich dem geheimen Rath Schubart von Kleefeld, nach- 
gelallt. Will der Hr. Vert dereinft, wie er verfpricht, fei~ 
ne künftigen beweitenden Beobachtungen mitcheilen, fo 
wünfchen wit, er möge den von'ihm'gerügten gewöhnli- 
chen Fehler der ökonomifchen Schriftfteller vermeiden, dafs 
bey ihren Vorfchriften nicht zugleich deren Anwendbarkeit 
und überwiegender Nutzen durch überzeugende Beyweife 
beftätiger wird, welches nur gar zu oft daher kommt 
weil ihre ‘Theorien aus Mangel unlänglicher Erfahrungen 
zu allgemein gemacht worden, 


ag 
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R-ZEITUNG 


 Freytags, den zten November, 1787. 


IE a Aie 5 2 Du E a E lgl 


RECHTSGELZHRTHEIT 


DÜSSELDORF : Gratianus, correctores: romani; 
Böhmerus vindicati, f. veritas inferiptionis com- 
munis, GUA. C, A, D. 100 nitefcit, coniranoviffimos 
Hedderichii -errores demenfirata a Gosw: Hof. 
de Büninck,: El; Palat: confil, int. ete. 178% 
20-8 AC Gr.) i 


fr einer Bonser Differtation, welche hier mit et- 
was ermüdender Weitfch weifigkeit dem H. Hed- 
derich beygeleget wird, war gelegentlich behaup- 
tet worden, dafs die Steile c. 4. D. 100 nicht, wie 
“fie gewöhnlich überfchrieben UE, von Johann VHI, 
‘Sondern von Hadrian Ti berrühre, indem diefer in 
der Mitte degt J; 972 auf dem päpftl. Stuhl gefefien 
habe. Hr. v. Büninck vertheidiget hier die ge- 
wöhnliche Auffchriit, aus folgendem Grunde. Ha- 
drian II! wollte den Erzdilchof, Willibert von Kölln 
deswegen nicht anerkernen, weil er obne Vor: 
wien des römifchen Hofes gefetzt war. Sein 
Nachfolger Johann VII, welcher bereits am 14. 
Dee. 872. Papit wurde, fchlägt eben demfelben in 
gegenwärtiger Stelle fein Gefuch om das Pallium 
aus einer garz andern Urfäche, und zwar nur vor 
der Hand (nunc) ab, nehmlich weil fein Glaubens- 
bekenntnifsnicht vollftändig genug abgefafst, nicht 
von ihm eigenhändig wnterfchrieben, und durch 
"keinen nach Rom gefändten Bevollmächtigten be- 
fchworen fey. Eben diefer Papft ertheilte ihm aber 
"nachher, vermuthlich nachdem diefer Umftand be- 
riehtiget war, im folgenden Jahre das Paliium, 


Ebendafelbft und von demfelben Verf. : Meditatio 
ferialis de lege amortizationis. 1787.. 84 S. 
A, (8 gr.) 


Nach vorausgefeickter Befchreibung und Ge- 
fchichte der Amortifation, find die in den Jülich-Ber- 
Bilchen Landen deshalb ergangenen Verordnungen 
eingerückt, und dann die hauptfächlichiten Fragen 
weiche in diefe Materie einfchlagen, theils mit An- 
nehmung, theils mit Verwerfung der Meynungen 
anderer Schriftfteller, beantwortet. 


*) Hr. Lempe’s voriger Recenfent it zwar nicht der Anfänger aller Theile' der Bergbaukunde , 


ein Anfänger in der Bergwerkswiflenfchaft, 
nifle abgelegt hat. ` Ad 


A. Li2. 1787: P: 


ierser Baad, 
u 


OEKONOMIE, ` 


Dresden, inder Waitherifchen Hofbuchhandiung‘: 
Magazin für die Bergbankunde, ` vierter Theil, 
mit Kupfern, von. Joh, Friedr: Lempe, Pra- 
feffor der Mathematik und Phyfik bey der Chiw- 
türfl.Sächf, Bergacademie zu Freyberg, 5, 171, 
S. 1787; Di gr.) ` 


In der Vorrede giebt Herr L. fein. Misbehagen 
an den Recenfionen der dre vorigen Theile feines 
Magazins auf die Art zu erkennen defs er einige 
angezeigte Fehler und Unfchicklichkeiten mit ei. 
ner ironifchen unterthänigiten Dankfagung noch 
einmal. aufftellet, «und. den Verfafler der vorigen 
Recenlionen für einen, Anfänger. aller. Theile: der 
Bergbaukunde 21 „erklärt, ein Lobfpruch, ` den 
Deh dertolbe aus Befcheidenheit  fchwerlich: an. 
matsen wird. Die Auffätze des gegenwärtigen 
vierten Theils find: I. Fortfetzung: der Theorie 
von ‚Feuer - Mafchinen. I.. Ueber einen aus dem 
grünen Bleyerze gezogenen Phosphor. Sieben 
Unzen diefes Fofüls von Hofsgrunde, wurden ge- 
pülvert, in Salpeterfäure aufgelöß und Vitriok 
fäure hinzugefetzt, da denn letztere in Verbindun 
mit dem Bley als vitriolfaures Bley zu Boden fiel. 
Die obenflehende Flüffigkeit. wurde! hierauf abge- 
geifen, filtrirt, im Sandbade zur Syrupsdicke ver. 
dunftet, alsdenn mit gepülverten Kohlen: gemifcht. 
und nachdem diefe Maffe aus einer gläfernen Re- 
torte im Feuer defüllirt worden, erhielt man dap- 
aus zwey Ouentlein fehr fchönen Phosphor. pp. 
Hermbfiädt vermutbet mit Grund, dafs fich die 
Pbosphorfäure im Mineralreiche häufiger finden 
müffe, ` II. Ueber Hrn. Kirwans Anfangsgründe 
des Mineralogie. Herr Karftenzeigt hier febr gründe 
lich - wo dieter Verfafier geirret und gefehlt hat, 
oeh ihm ‚gieich. auch noch einiges entwifcht if, 
Diefe Arbeit würde vielleicht noch mehr gefallen 
wenn Herr Kariten Männer mit’ mehrerem Glimpf 
behandelte, deren Hauptfach geradenicht die Minera. 
logie it- Diefe Recenfion, wovon noch eine Fortfe. 
tzung folgt, füllet gr Seiten, und wird in Zukunft 
einen unentbehrlichen Beytrag zu Kitwans Su Bet 


aus- 
aber: doch fo weni 


dals er vjelmehr in, der Theorie und Praxis Reweils vorzüglicher-Kennr- 
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ausmachen. IV. Befchreibung einer nengen Art, 
jeden untegelmäfsigen Raum in der Grube durch 
Lehreinfriche körperlich aufunelimen. 
kleiner Beytrag zur Gewifsheit des ächt gediege- 
nen Eifens, von Karften. Der kleinite, aber ge- 
wils einer def wichtigften Auffätze "über diefen 
Gegenftand, de fich'HerrKarften in tiefem Mäga- 
Zin fo rühmlich bekannt gemacht hat, dafs wir an 
der Richtigkeit diefer Beobachtung nicht zweifeln 
können. Er fand bey Hetrn D. Bertram ia Halle 
eine Stufe, die ein Gemenge von dichtem braunem 


Eifenftein, brantiem Glaskopf und gemeinem thon? ~ 


artigem mit etwas fpatigem Eifenftein, graulicht- 
weifsem Schweerfpäthe und 'gediegenem Eifen war. 
Nur fcheint H. K. dem gediegenen Eifen des Pallas 
zu vielGlauben beyzumeffen. ` VI EineRecenfion 
über Gmelins_ chemifche Grundfätze @er'Probier- 
und Schmelzkunft. \ VII. Ein Verzeichnifs der Aus- 
beuten, die im Sächf. Obererzgebirge von ver- 
fchiedenen Zeiten an bis 1500 gegeben worden find, 
Die ganze Summe derfelben | beläuft fich vorn zehn 
Bergftädten auf 6530796. Thaler. VHI. Darftel- 
Jung der vorzüglichfen Refültate des’Mechänifchen 
einiger in’ dem Freybergifchen Bergamtsrevier'güt- 
gebauten Pferdegöpel; in vier Tafeln. "H. Lempe 
hat damit die nützliche Abficht (wie ihm "denn 
überhaupt niemand ohne Ungerechtigkeit das Vet- 
‚Sienitliche feines Magazins ableugnen wird )der- 
dergleichen‘ Refultate zu fanmeln, um dodurch 
pene ‚ähnliche Mafchinen befimmter und leichter 
angeben zu konnen ` IX, Formeln zu Berech- 
nuig der Koften, welche die Herausfchla- 
gung eines Lachters Gefteins erfordert. X. Eine 
Förderungsaufgabe , die Menge Hunte zu finder, 
‚welche in einer Schicht geftofsen werden können. 
XI. Eine zur Markfcheidekunft gehörige Aufgabe, 
die Magnetabweichung betreffend. ~ 


PHYSIK: 


CoPENHAGEN, bey Faber und Nitfche: Forle- 
Jungen über die Experimentalphyfik, entworfen 
von C. G. Kratzenflein, der Experiment. Phyf. 
und Med. Prof: etc- Sechfle und vermehrte Auf- 

‚lage. 1787: 8: 232 S- 


Bee, bat diefe Auflage nur mit der ‘vierten 1781 
erfchienenen vergleichen können, und da bat er 
denn gefunden , dafs die Vermehrungen s welche 

egenwärtige Auflage vor jener voraus hat, ` be- 
trächtlich find , wie auch fehon die Vergleichung 
der Seitenzahlen bey einer flüchtigen Einficht lehrt: 
devn die frühere: Ausgabe-ift nur 202 Seiten Dark, 
Die Einrichtung der A, Er Z. erlaubt im gegenwär- 
tigen Falle dem Rec. nichts mehr, als die hinzu- 
gekommenen Vermehruugen kurzanzugeben. Bey 
einer forgiältigeu Vergleichung mit der angeführ- 
ten vierten Ausgabe haben wir, viele kleine /er- 
beflssungen wicht gerechnet, fo gende Vermehrun- 
gen angetroffen. ‘S: 9. u, 10 eine kurze Geichich- 
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Fe der Phyfik. S. r1, find einige wichtige Schriften 
über die Naturlebre angeführt worden, S, 12. über 
die bre phyfikalifehe Lehrarr. S. 44 — 46 von 


“der Feftigkeit, Stärke und Weichheit der Körper. 


S. 75 bey der Beftimmung der parabolifehen Wurf- 
linien it ein betrichtlicher Zufätz gemacht wor- 
den. S.’76. fehlt die dritt Anmerkung, 6 279. 
284. 285. find theils ganz neu hinzugekömmer, 
theils vermehrt. S. 142 Anmerk. I. über die neu- 
erlich angerommenen Beftandtheile des Woaflers, 
dephlogifiijfirte und entzün dbare Luft. $. 508. 517. 
SSC Anmerck. $- 574. 622. find gleichfalis neu. 
— Befonders häufig find die Verbeflferungen ein- 
zelner Ausdrücke, und die neuen Zufärzevon Wwe- 
nigen Worten in den Lehren von den künftlichen 
Läftarten, opd ger Elektricität. In beiden geht 
der Vert feinen eignen Gang: doch liefse fich, be- 
fondersin Abfichtder Luftarten manche Anmerkung, 
und Widerlegung anbringen, wodurch man bewei- 
fen könmre , dafs ‘der Verf. manche newe Entde- 
ckung in diefem Fache nicht gewufst, oderwenig- 
ftens nicht benutzt hat, welches doch hätte ge- 
fchehen Pollen, weil alsdenn viele-Behauptungen 
des Verf. über die Beftandtheile und Natur. diefer 
und jener Luftart als ungegründet weggefallen feyn 
würden. Ueberhaupt fcheint die Chemie das un- 
bedeutendfte: in diefen Vorlefungen zu feya, - Als 
Beyfpiel führt Rec. bois das an, was. H 151 über 
die elementarifchen. Erden gefagt worden iiti - 


LITERARGESCHICHTE. 


Loxton. Im Auguft des disjährigen Monthly 
Review findet man folgende Schriften ‚ausführlich 
angezeigt und beurtheilt: Z. The Rural Occonom 
of Norfolk; by Mr. Mar/fhall.2 Vols. gvo. iz 
S. Cadell- Der Verf, it {fchon durch feine Minutes 
of Agriculture vortheilbaft bekannt, und hat Deh 
durch einen beynahe zweyjährigten Aufenthalt in 
der Graffchaft Norfolk, und durch fortgefetzte 
Aufmerkfamkeit auf landwirthfchaftliche Gegen- 
fände inStand gefetzt, den dortigen Haushalt tich- 
tig und genau zu beurtheilen. Dies thut er im 
gegenwärtigen Werke auf eine fehr befriedigende 
und lehrreiche Art, 17. The Modern Part of Unt- 
verfal Hiflory, — compiled from oriġinal Authors. 
38 Vols, gvo. With a Supplement in 4 Vols. gvo 
and the Plates and Maps,- ı Volume. Folio. Pay- 
ne, etc. Auch von dem neuen Theile der Allge- 
meinen: Weltgefchichte ‘hat mam eine neue, ver- 
mebrte und verbefferte Ausgabe beforgt, in wel 
che. man mehr Dlan opd Methode, «mehr Voliftän- 
digkeit nnd Richtigkeit zu obringen gefucht hat, 
Einer der beträchtlichften Zufätze ift die aus den 
vier 'Supplementbänden 'beftehende Gefchichte von 
Grofsbrittannien. und Irland. Auch die Karten find 
neu und genau geftochen. Im Ganzen aber behält 
diefs bandreiche Werk noch immer viel Mangel- 
kaftes; und gewils wäre defen weniger geworden, 

wenn 


gor 


wein man die Bearbeitüng mancher einzelner Thei- 


le deflelben durch verdienftvolle deutfche Gelehrte . 


bey diefer Gelegenheit benutzt hätte. ZI. An 
Hıfiorical View of the: Englifh Government — by 
John Millar, E/g. gro. 18 S. Cadell. Diefe 


'hiftorifche  Ueberfieht der englifchen Verfaflung - 


geht von der Niederlaflung der Angelfächfen in Bri- 
tannien bis zur Regierungszeit des Hautes Stuart; 
eine bisher in diefer. Rückficht noch wenig beat- 
beitete Periode. Sie it von dem Verf. mit wah- 
rem. philofophifehem Scharffinn unterfucht und ins 
Licht gefetzt- : JE, Idées fur la Mettorologie ;ı par 
Air, 2. 4 de Lwc Vol, Il: gvo. 6:8. Eimfiey. 
Nachdem der Verf, im erfäen Bande diefes Werks 
die allgemeinen \meteorologifehen Grundfätze: vor- 
getragen hatte , fo geht er nun in diefem zweyten 
zur Unterfuchungen der Erfcheinungen feibft, ins- 
befondere des Regens, fort, wobey er vornem- 
lich einige Hypothefen des Hrn. de Sau fure 
‚befireitet ; und darzuthun fucht, dafs. das Wafer, 
‚welches den Regen bildet, nicht: aus feuchten, 
wällsigen Dünftem entftehe:"fondern dafs ficho die 
Regenwolken'introckner Luft bilden; ob fie gleich 
felbft äufserft feucht und blafenartige Dünfte find. 
. Auf feiner neuen Theorie von den Wolken. und 
Regen gründet er auch neue chemifche Lehrfätze 
von der Entfiehung der Winde. Fi Seconde 
Saite, etc. A fetond Continuation of Confiderations 
em tbe Mechanijm of Sorietirs. Dou Ze Marguis de 
Cafsux: Sep. 3 S; Zimfl:y. = Diele»Fortfetzung 
hat Vorzüge vor- dem Anfange der Schrift, an 
Gründlichkeit und Belehrung ; manche Grundfätze 
des Verf, deren Paradoxie anfänglich auffallen mufs- 
te, werden hierfehr gut erörtert. ZZ Di/cours 
fur le Commerce exterieur etc. A Discourfe 
on tie raterngt Commerce of European Nations. -By 
Mr: Herrenfchwand. gvo 2S, 6 d.Hookkam, 
Der Verf fuchte hier, wie in feiner Abhandlung 
über die Bevölkerung, vornehmlich zu. zeigen, 
dafs Englands Wohlttand gar fehr durch die Auf- 
merk (amkeit gehindert und befchränkt worden: ift, 
welche man lange Zeit hindurch auf den ausländi- 
fchen Handel gewandt bat. Auch eifert er febr 
wider. den’ mit Frankreich gefchlofienen Handels» 
vergleich, von dem er für England fehr rachtheili- 
ge Folgen fürchtet. VII. Schiufs der Recenfion 
von der durch Hawkins beforgten Ausgabe der 
Werke Dr. Sam. John/ons, deren wir fchon mehr- 
mals erwähnt haben. JIZ. The Sixth and Eleven 
following Chapters of Genefis, translated "rom the 
ori,indi Hebrew; with marginal Ilmffrations and 
as, By Abraham Dawfon, M. A to. 3 
S ed Baldwin. ‚Schon vor funfzehn Jahren mach- - 
te der Vf, mit diefer exegetifchen Arbeit den Au- 
fang, worinn er häufig von der gewöhnlichen 
Veberfetzung abweicht, und die Gründe feiner Ab- 
weichuugen umftändlich aus einander f-tzt. LX 
S-rmons on different Jubjests, By the Rev, John 
Hewlett, gv0. 63 Riviagton, . Gehören zu 
der beiten Klaffe englifcher Predigten, Und empieh- 


ALS NOVEMBER!LAgT. 


a S. Wilkie. 


:302 


len fich-ebèn fo fekt durch gefehmackvolle Einfach. 
heit des Vertrages, als. durch Freymütbigkeit des 
Inhalts. X, An Elucidation iof the. Unity of God, de- 
duced from Scripturesand Reo/on. Af. Edition. Sue, 
Eine gründliche, und mit; vieler.wei- 
fen Mäfsigung abgefafste Schrift, deren Verf, mehr 
die: Abficht hatte, die fen Aere dänkenden Mey- 
nungen über die Natur des höchltien Wefens weg- 
zuräumen,, als: der focinifchen' oder arianifchen Hy- 
pothefe von der Perfon des Eriöfers, das Wort zu 
regen, Der Vicit Hr. Games Gifford. „AL, Let- 
tersto Dry Borne, Drian ef Canterbury; to the 
Young : Men! wha arein a Courfe of education fer 
the Chrifian-Minifiry at the Univer fities of Oxford 
nd Cambridges to Dr. Price, andto Mr, P ac h- 
hurfl; on the Suhjret of the Perfon of Chrifl. By 
Hojeph Prieflley, LE. D. g8vo.3 S. Johnfen. 
Auch in diefen Briefen verfolgt. Dr, P. den Zweck, 


den er dich Choa in To manchen feiner Schriften 


zum befländigen Augenmerk-gewählt hat, nemlich 
die Behauptung..des unitariichen Syitems; und 
fehmeichelt fich'in der Vorrede mit. der wohl ver 
geblichen Hoffnung, die jetzigen Streitigkeiten 
-über die Perfon des Erlöfers: bald geendigt, und 
alle die verfchiedenen Meynungen darüber gefchlich- 
tert opd vereinigt zu fehen, 


Das Critical: Review: für den Augufi de J. benr- 
theilt folgende Werke: 7. -Cyclopaedia z or an Uni- 
verfal Dictionari: of Arts and. Sciences. By E. 
Chambers, FRS. With the Supplement, and mo- 
dern Improvements,; incorporated in omg A phabet. 
By Abraham Rees, D. D.4 Vols.Folio, x1 L. 
Longman. Der gegenwärtige Herausgeber bat fei- 
pe`gewifs nicht. leichte Unternehmung , aus dem 
Hauptwerkund"deffen Ergänzungen-ein Ganzes zu 
machen, die Unrichtigkeiten zu verbeflern, das 
Ueberflüffige wegzufchaffen , opd die Lücken aus- 
zufüllen,' mit‘ vieler-Einficht, Zweckmäfsigkeit 
und Sorgfalt ausgeführt. ZZ. Obfervations on the 
Principles of the old Syflem of Phyfik, exhibiting 
a Compend of thenew Doctrine. — By a Geutlemann 
convsrjant in the Subject. 8yo: 6 S. Mzrray, Der 
Verf. diefes fonderbaren »' mit. vielen Irrthümern 
und Unrichtigkeiten ang.füliten Buchs ik Dr. Brown 
und feine Abficht war, fein neues Syfiem ‚in der 
Arzneykunde noch mehr zu unterftützen, das felt- 
{ame Latein in feinen ehemaligen Abhandlungen 
verftändlicher zu machen, und eine Menge von 
Anzüglichkeiten wider Dr. Culen ius Publikum 
zu bringen, JIL Obfervations relative chiefiy to 
Picture/que Beauty, made in the year 1772, On 
fiviral Parts of England; particularly, the Moun- 
tainas and Lakes of Cumberland and Wifimoreland. 
By William Gilpin, M. A 2 Vols, gvo. ı L- 
11 8. 6 d. Blamire, Eine fehr gefchmackvolle Be- 
fehreibung der fchönen Ausfichten und Landfchaf- 
ten in. dem genannten Theile Englands, in einer 
fchönen mahlerifchen, oft Gil bis zum Poetifchen 
belebten Schreibart, Z7. A Treati/e on Magneti/m, 
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in Theory dnd Practice, with Original Experiments. 
By Tiberius Cavallo, F. R.S.8v0.'6 S. Dilly. 
Bisher hatte man ooch keine engliiche Schrift über 
diefen Gegenitand P vod dem: der Vf, eine Menge 
gauz unterhältender’ Nächrichten‘ gefamineit hat, 
"obgleich nicht immer pt der nöthigen Genauigkeit 
und Beftimmtheit, Von den Verfuchen waren die 
meilten fchon in den Philöfophifchen Transactionen 
bekannt gemacht. Dr. Lorimer’s Anmerkungen ge- 
ben dem Buche einen. noch grölsern Werth, < 4^. The 
Lyrik Worts of Horace; transiated into Engli/h Ver- 
je, to whichare added, a Number of Original Poems, 
By a Native of America. gvo SS Dit, Rach 
alien hier gegebnen Proben, von febr unbedeuten- 
dem Gehalt, fowohl in den überfetzten und nach- 
geahmten, als in den eignen und originalen Ge- 
dichten des Vf, EC The Divinity and Pre »exiflen- 
ce of our Lord and Saviour Jefus Chrift, demenftra- 
ted [rom Scripture. By F odini Parkhurjt, M. 
A. gvo. x S. 6 d. Payne and Son. Gegen Dr, Priefi- 
ley gerichtet, und nicht ohne mannichfaitige Be- 
weite gelehrter Einfichten und eines fcharfünnigen 
Unterfuchungsgeiftes; nur, dafs die Behauptungen 
gröfstentheils'gar zu weit getrieben find. VSI; Let- 
vers to Philofophical Unbeiever. Part Il. By a o- 
Jeph Priefiley, LE. D. gvo: 3 8. 6. d. Johnfon. 
Neue Angriffe auf irn. Gibbon, der auf den ertten. 
Theildiefer Briefe nicht antwortete, und'fichauch 
wohl auf diefe zweyte Ausfoderung wicht ttellen 
möchte. : Es if wirklich ein Unglück für Dr. -?. 
dafs er nicht leicht einen Gegner finden kann, der 
fò ftreitfüchtig wäre, als er felbfl. VIL: Leiters 
to Dr. Horne ete. by Dr. Jofeph Priefliey. Even 
die Sammlung, die oben unter Art. XI. des Month- 
ly Review. angeführtift: | LX. A Letter to the Ken, 
Doctor Priejtley. "By an Undergraduate. gv0. 
TS. Robinfons. Bezieht fich auf den Brief, der in 
jener Sammiung an die Studierenden auf den bei, 
den englifchen Univerlitäten gerichtet it, uad der 
hier witzig und treflend genug beantwortet wird. 
Von’ähnlichem Inhalt it X, An Addrefs to the 
‚Candidstes for Orders in both Univerfities, on the 
Subjeet.of Dr, Prieflley's Letters to them. &vo, 
T S. 6 à. Robinfons. ‘Sehr lebhaft gefchrieben, und 
mit der fehr ernftlichen Abficht, den nachtheiligen 
Foigen jenes Sendfehreibens vorzubeugen. Al. Ob. 
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Auen zap, LITERATYR. Bey vas Cleef im Maag iltgedruckt : 
Staats in Karakterkundige Byzonderheden betreffende Frede- 
rik H Koning van P, 1de Deel, N, 

Von folgenden deutfchen Schriften werden Ueberfe- 
tzungen angekündigt: van Cieef im Daag:  Zbelings 
Gefchichte Roms für Kinder, Garvens Anmerkungen und 
Abhandlungen zum Cicero von den. Pflichten. 
Honkoop in Leiden: Kookes Reifen nach der Küfte des 


glücklichen Ambieng m Herders Lieder der Liebe — Salo-, 


pe 
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By Fef é Foot; Surgeon. 
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fervatious. upon the New Opinions of John Hun- 
ter, imkis late Tyeatije on the Venereal Dijèafe. 
Part: D IH. RS, 
$vo. Brckel- Manche richtige und gegründete Er- 
ienerungen;; aber’auch vornehmlich Zo den beiden 


ietzten Tener viel-Unrichtigkeiten, und ein oft 
en gefuchter und zu: bittrer Tadel des Gegners. 


Al, Striciures fa Vindication: of Jome of the Do- 
ctrines mijreprefented byo Mr.. Foot, in his iwo 
Pamphiets, entitled, Objervations: ette — By I, 
Brand: 40.28 Gd Nicol: Eine feharfe Kritik 
über die eben angezeigte: Schrift, von ênem Schi- 
Ier deg Hrn. Hunter] worinnsaber viel Wahres und 
Treffendes gefagt wird, XH- The Loanger: 4 
Periodical Paper, publijhed ai Edinburgh in the 
Years 1785 and 1786, 3 Vols. 12 8. gvo Cadel 
Gehört zwar nicht cp den beiten; aber doch zu 
den guten englifchen -Wochenfechriften, und ift 
nicht ohne ‘Laune, richtige Bemerkungen, und 
ganz ünterhaltende Erzählungen, -Die Verfafler 
find die rämlichen, welche vor einigen Jahren das 
Wochenblatt, The Mirror, herausgaben, das aber 


‚vor dem gegenwärtigen viele Vorzüge hat. X/V, The 


Hifiory of Great Britain; from the Revolution in 
1688 to. the Accefion-of George 1, Translated from 
the Latin Ms. of Alex. Cunningham, Ei, ‘To 
which. is prefixed an Introduction, by William 


:Thomjon, LL. D. Publifhed by Thomas Hol. 


lingbery, D.D. 2 Vols.i4to, ı L. 16. S. Cadell, 
In der Einleitung wird umitändiich von dem Verf, 
diefes literarifchen Nachlafles gehandelt; und es 
bleibt immer noch zweifeihaft, ob derfelbe mit 
dem gelehrten Kritiker Cunningham einerley 
Perfon gewefen fey. Im Anhauge werden Proben 
des lateinifchen Originals gegeben, weiches man 
abdrucken zu laffen Bedenken trug; die Ueberfe- 
‚tzungaber hat, mit diefen Stellen verglichen, man- 
che Irrthümer und Nachläfsigkeiten. — Unter der 
Rubrik, Foreign Literature, werden abermals ver- 
fchiedene chemifche Nachrichten mitgetheilt; nnd 
der Befehlufs der ausführlichen Recenfionen diefes 
Heft macht eine Anzeige der Zlemens d’ Hiftoire Na- 
turelle et deChymiz, als einer zweiten Ausgabe der 
Leçons Elementaires des Hrn: Fourcroy, in vier 
Oktavbänden, , 


Lei 


ons hohes Lied, geprüft, überfetzt und erläutert — Dy Moe 
im Haag: Michaelis Einleitung ins A. T. (Auch Chalmotin 
Cainpen kündigt diefs an) C. L- ReinheidGelchichte der Schif- 
fart, /dem Verdienft Chrifti, das große als die Wichtigfte Sa- 
chein der Welt (So lautet wörtlich dieAnkündigung) Comeniè 
Philofophifch - fatyrifche Reifen — Meyers Erben und Wow- 
naar in Anıiterdam: Zrencks Lebensgefchichte m Oharmoe 
in Campen ` Gefchichte der Entftehung des Profeftantifchen 
Lehrbegriäis, g ' 


Numero 264% 


306 


ars eer ME: ENK | 
LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den zten November 1787: 


ARZENETGELAHRTAHEIT. 


ERLANGEN, bey Walther: D. Henrici Fride- 
rich Deli, cosui intim, .aul. Brandenburg. 
med. prof. primar., — adver/aria argumenti 
: phyfiso - medicis Fafciculus quintus. - 1787. 
in 4. (12 gr.) 


eit neun Jahren hat der berühmte Verf. von 

den Probefchriften, an denen er Antheil hatte, 
eine Parthie befondersabdrucken lailen und diefe 
in: befondern: Falcikeln. herausgegeben: Diefer 
fünfte enthält: x. Propolitiones et: objervationes 
guardam medicina obfletririam et populationem nec: 
non univerfam medicinae. fcientiam: Jpectantes: Die 
Bemerkungen aus der Hebammenkunft: fiad nicht 
wichtig, nützlicher aber. (ind die Sätze von der 
Bevölkerung, in denen der Vert die vornehmften 
Punckte, worauf es bey. Vermehrung der Volks- 
menge ankommt; Zon gutem: Zulammenhang: vor- 
getragen hatı .2, Experimenta et cogitata quaedam 
circa habitum Jolntionum metallorum, auri praefer- 
tim, ad gallas, cum adverfariis medicis: Die Gold- 
auflöfung wurde {cehwarz, wenn fie mit Galläpfel- 
tinetur vermifchet wurde und liefs. einen Ichwar- 
zen Bodenfatz fallen. Die’nemliche Vermifchung 
der Platiraauflöfung nahm eine dunkelgrüne, 
fehwärzliche Farbe an, und die Auflöfungen der 
übrigen Metalle wurden bey der Vermifchung mit 
Galläpfeln entweder dunkeler, oder liefsen einen 
braunen, zum Theil ganz. fchwarzen ‚ Bodenfatz 
fallen. 3. ‚Particulae quaedam phyfico:- medicae. 
Es find einzelne Sätze aus der Heilkunde, dienach 
den: einzelnen Fächern derfelben geordnet find. 
Viele davon find wichtig und können viele Veran- 
laffung zum weitern Nachdenken geben, z.B. die 
Zweifel.über den Unterfchied der Reitzbarkeit und 
Empfindlichkeit, über die Sympathie, u. f. f. 
Auch’ der Verfchlag das Heu und das Heugefäme 
fleißiger als Hausmittel in Bädern zu brauchen, 
verdienet Aufmerkfamkeit. 4. De oplthalmia a 
vitio ventriculi, cum adverfarüs nonnullis: chirurgi- 
co - medicis, Die Augenentzündung, deren Ge- 
fehichte ausführlich befchrieben wird,  enttund 
von Ueberladung mit fettem Backwerk.- 5. De 
'malignitate circa febres tertianas. Bey den mit 


wideraszürlichem Schlaf. verbundenen Mecht, 


A Lı Z. 1787. Vierter Band, 


fiebern liege fehr oft eine fchwarzgallichte Mate: 

rie zum Grund. ` Auch die febres tertianas conti- 

nuas hält der Verf. für bösartig, wenigitens für 

verdächtig, weil fie ihren Typus richt ordentlich 

halten. 6. De panni afperi danei uju medico - chi- 
surgico, cum adverfarüs nonnullis phyfico- medicis... 
Vorzüglich yon den rauhen wollenen Tüchern,: 
den fo genannten Flanellen. Ihre Heilkräfte ind: 
erwärmend, aufiöfend, zertheilend, und etwas 
reitzend, auch die Ausdünftung wird fehr' dorch. 
fie befördert. Der Verf. redet nur von dem Ge- 
brauch des’trockenen Fiaaells, nicht von feinem 

Gebrauch zu feuchten Umfchlägen, Bähungen, 

u.f. w. Die: Krankheiten, wider welche diefes 

gute Aufserliche Heilmittel empfohlen wird, find 
Gicht, Rheumatifmen, kalte Anhäufungen in den 
Gefäfsen, Drüfen, dem Zeilgewebe, Hypochon- 
drie, überhaupt. Verftopfungen der Eingeweide 

des Unterleibes, Anhäufung und Stockung der 

Milch in den Brüjten. S > 


STENDAL, bey Franzen und Grofse: Weres 
Magazin für die gerichtliche Arzueykunde und 
medicinifche Polizey. Herausgegeben von D. 
Kohann Theodor Pyl; — Rath und ordentli. 
chem Phyfikus zu Berlin. Ziveyter Band, 
 zweytes Stück. 1787. 8. 160 S. (12 gr.) ö 


Diefes Magazin empfiehlt fich noch i Í 
dorch viele nützliche und. e EE 
und Nachrichten.. Diefes. Stük: enthält: Forta 
Jetzung des Reglements für die Jämmtichen Militär- 
hofpitäler in Frankreich, vom 2ten May 1781, — 
Odhelins über die Sterblichkeit. zu Stockholm. Won 
300 Menfchen fterben, nach den Verzeichniffen 
der Commiflarien zur Volkszählung, in Stock- 
holm jährlich fünf, oder von 21 einer, eine Sterb- ` 
lichkeit, die die in London, Paris, Rom, nnd in‘ 
jeder grofsen Stadt übertrifft: aber die Verzeich.' 
niffe der Todten find wohl richtig, nicht aber die 
der Lebendigen, wo das Perfonale der fremden 
Minifter, die. Schifisieute, Arbeiter, die nach 
Stockholm kemmen und wieder weggehen, befon- 
ders aber die Kinder. unter einem Jahr ausgelaffen 
find, _Wenn man diefe dazu rechnet, fo ift die 
Sterblichkeit in St. nicht. gröfser, als in andern 
grofsen Städten , und überdem hat St, das vortref- 
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lichfte Waffer, fehr reine Luft und gute Medicin- 
auftalten. — Life der in Berlin von 1785 bis 1786 
gebohrnen und geftorbenen. — „Tabelle der in. Ber- 
Dn vom z Advent 1785 Be dahin 1786 verflorbenen 
Perjonen, nach den Krankheiten, wie fie in den wö- 
chrutlichen Kirchenliften aufgeführet worden. 
'Fabelle it mit vielem-Fleifs abgefalst:und veran- 
lafet manche Betrachtungen, Unter 6077 Toden 
waren 268 Todgeborne,. Die Pocken tödteten 1077 
allo mehr als 3 Menfchen. An drey verwandten 
Krankheiten, der Bruftkrankheit, Schwindfuckt 
und Auszehrung, ftarben 1518, Alters halber nur 
251 Menfchen, Es ilt fehrzu wünfchen, dafs der 


Vert, feine Bemerkungen über diefe merkwürdige 


Lifte, die er verfpricht, baid bekannt mache. 
Sterbeiifle. von. Londen, nach den Krankheiten im: 
oalr. 1785:  Auszehrung, Engbrüftigkeit und 
Schwindfucht nahmen da 4905. Menfchen ‚uuter 
18179 Verfterbenen weg, Zufiand und Verfajjung 
des Merdicinaiwefens im Baden/chen, aus Gruners 
medicinifchem: Briefwechfel. : Frejenius. Vorjchläge. 
zu einer mehr diöteti/chen Einrichtung ‚unfers äuf- 
‚ferlichen. öffentlichen Gottesdienfies. Ameiung von 
dem häufigen Genufs und Anbau der Kartoffeln, 
beyde Abhandl. find ans dem Journal von und für 
Deutfchland abgedruckt. Unter der Autfchrift: 
öffentliche Anflalten, Verordnungen, w 1. f. finden 
dich mehrere Verordnungen und Nachrichten, un 
ter denen die von Herrn Glawing Iebr gut abge- 
fafste Nachricht von dem Zucht -und Arbeitshau- 
fe.zu Burg fehr lefenswerth it, befenders we-: 


gen der Vorfchläge, die er zu moraiiichen Ver., 


befierung der Züchtlinge giebt, — Gutachten der 
medicimjchen.Focwität zu Königsberg , über die Fra- 
ge: in welchem Monet allen fich ‚fichere Keunzei- 
chen der Schwanger/cheften bejlummen. — Lebens- 
Bejchreibung des Phyfikus zu Ruppia, Bernhard 
Feldmann. Am Ende folgen kurze Nachrichten, 
Anekdoten u. f w. i 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


"Wien und Lee, bey Stahel; Abdul Erze: 
rums neue, perfijche Briefe: 1. Th. 1787: 8 
344 $. (20. gr.) 


Jahren, erf mit feinen Perfifchen Briefen die Babn 
brach, feitdem bediente man fich fehon oft eines 
ähnlichen Vehikulums; und die Namen chinefifche, 
turkifche, jüdifche, kabbaliftifche, marekkanifche 
und Gott weils was für Briefe mehr find bekannt 
genug. ‚Alle hatten den Endzweck s einheimi-: 
fcher Sitten unter der Maske eines Fremdlings zu 
fpotten. Einige waren. de Arbeit eines guten 
Peoples, und auch felbt daher gut. ` Andre erho- 
ben-fich kaum über das Mittelmäfsige; und dies 
ganze Mittel fieng allmälig an, in die guug ge- 
brauchte, wo nicht gar abgenutzte Klafle zu kom- 


D 


men. — Noch mufs. dies der Verf, des gegen wär, 
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tigen Werks nicht glauben; denn er hofft fogar 
feinem Abdul Erzerum eine Erhebung mehr zu 
geben, wenn er ihn als den Enkel des erften rei, 
fenden Perfianers aufführt, _ Dafs man ihn dann 
mit diefem ehrenwertben Usbeck des Montes- 
quies wergleichew und- der Vergleieh fehr zum 
Nachtheil des armen Enkels ausfchlagen -könne,- 
das fcheint dem Verf. nicht geabndet zu haben. 


-Ein Beyfpiel mehr, dafs ef die Jeichtefien Dinge, 


uns grade, wenn fie follten, nicht beytallen! — 
Es ift freylich fehr fonderbar, dafs ein Mann, der 


` von Perfien ausreift, über Hals und Kopf eilt, um 


nur nach Deutfchland zu kommen, und daon die 
ganze” Zeit über dort allein verbleibt. . Indefs 
möchte das voch hingehn; denn bey Erdichtun. 
gen diefer Art fetzt der Lefer fich obnedem über 
firenge Wahrjcheinlichkeit in der Form leicht binaus; 
nur darf der Verf. hingegen fich über etwasanders 
delto: minder ‚wegfetzen, über firenge Wahrheit 
in dem Materieiien. Nichts im der ganzen 
Welt ift leichter, als den Moralift, den Sittentad- 
ler, den Mann, der mit hichts in der bürgerlichen 
Verfaflung ganz zufrieden ift, z3 machen. Aber 
da wir Menfchen ohnedem alle Augenblicke bald, 
die Holz des politifchen Kannegiefsers, und: des 
meralifchen Momus fpielen, fo bringen Schrift- 
fteller, die diefen Trieb noch beftärken, gewifs, 
mehr Schaden als Nutzen, wenn fie auf das, was. 
Be fchreiben, nicht die ftrengite Sorgfalt verwen- 
den. Was hilfts dann, wenn. mancher Tadel 
wirklich gegrüudet, opd der Ton, der fie rügt, 
soch fo eindringend ift. Jene Vermifchung von 
Wahrem opd Falichm kann nur zweyerley be- 
wirken; entweder man’ glanbt alies, oder nichts. 
Im ertem Fall wird eine nutzlofe Mifauthropife, 
allgemeiner; im  zweyten hätte der Schriit- 
feller feine ganze Mühe fparen können. - Auf Säu-, 
berung der Spreu vos dem Weizen denkt niemand 
fo leicht. Dies ift eine Regel, die der gegen-. 
wärtige Verf, fich auch ‚hätte follen: empfohlen 
feyn laffen; wenn Montesquieu, d’Argens, und 
andere Schriftfteller ähnlicher Werke öftrer im 
Ton der leichtern Satire fprechen,. fo drückt er 
fich faft immer im firafenden Stil eines unzuftie- 
denen Sittenlehrers aus, und: nicht felten hat oie- 
fer Strafende uvrecht, Ein Beyfpiel unter bun- 
derten wollen wir von deutfcher Dichtkunft und: 
Schriftftellerey ausheben. Dafs bier zu manchem 
Spott, manch:m Unwillen gerechter Stoff fich dar- 
bietet,. wer zweifelt daran? Aber was hat Hr. 
Abdul Erzerum bey Stellen diefer Art fich eigent- 
lich gedacht? (S. 183.) „Heiliger Himmel! Eure 


` Dichtkunft uk an fich Jchon ein ganz eigenwillig. 


erdachtes, durch einen Zauberfchlag ertftandenes 
Ding! Ein Dianentempel im Treibofen, Nicht 
ein auf dem eriten: Stamm und Bedürfen gegründe-. 
tes, durch alle Tiefen und Revolutionen. mit der- 
feiben harmonilch herangediehnes Wefen, nicht: 
ein aus dem innern Geifte des Volks beflinmtes, 
auf feine Leidenfchaften und Gelinnungen, auf Sit. 
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ten und thätiges Leben anwendbares Gefchöpf.“ — 
Welch höchtönendes leeres Pathos! Man mufs die 
Gefchichte deutfcher Poefie nur aus den Mufen- 
Almanschen kennen, mufs wirklich ein nach Iien 
verpflanzter Perfer feyn, wenn man nicht wei, 
wie lanıze fchon und unter wie mancherley Revo- 
lutionen Deutfchland Dichter hatte; wie fie wirk? 
lich zuweilen kräftig genug aufs Volk wirkten; 
wie fie zwar richt ganz. den griechiichen Erfin- 
dungsgang aus fich felber gingen; aber doch nun, 
ohne übertreiberde Selbitgnügfamkeit, mit allen 
ihren Nachbarn wetteifern dürfen, 

Doch weiter! (S. 184.) „Lange hat fie. mit dem 
Sto'z eines abgewiefenen Bettlers, an den T'hronen 
gebarrt, lange um den unerlangten Beyfallder Höfe 
9rjammert. Undnun daappanagirte Herrn und Erb- 

rinzen fich mit ihr befchäftigen, Refidenzen und 
fremde Natienen lie begaffen, und Könige ihr Got 
zes Haupt auf fie herabneigen, nun ift fie zu gros, 
nun berührt fie die Sterne mit ihrem  Haupte und 
zeigt durch ihr eignes Frohlocken, wie klein ihr 
Ehrgeiz, wi» falfch ibr angenommerer Trotz war. 
Nun wirft fie alles weg, was ihren Gönner em- 
pören, was ein verwöhntes Ohr beleidigen, einen 
fublimirten Gefehmack reblitiren könnte, und ver- 
gifst, dafs eben dadurch, dafs Fürften und Obrig- 
keiten fich nicbt um deutfehe Litteratur beküm- 
merten, fie Raum erbielt, mit der ihr fo nöthigen 
Eigenheit zu erwachfen. Aber fie find zum Dienft 
gewöhnte Sklaven, diefe prelende Devtichen, die 
gie Luft der Freybelt nicht ertragen können, Schon 
waren fie dem Zeitpunkt fo nahe, wo Selbfiftolz 
und eignes Gefühl der Nachahmung fich zu fchä- 
men begann, fehon war der Trieb erwacht, durch 
fich felvft zu befteben, und einen eignen Charak- 
ter zu behaupten. Da führte. ein unglücklicher 
Genius halb ga’lifche Fürlten vom Ufer der Seine 
zurück, und pflüfterte ihnen zu, Protectoren des 
deutfchen Geittes zu feyn. . Demüthig kriecht man 
nun vor ihrem Zepter, fchwebt um ihre Gebotes 
und buhlt um hee Gunft; vergifst, dafs. Dicht- 
kurft nur für den Richtftuhl eines ganzen Volks 
gehört, und dafs fie ein viel zu grofses Werk if, 
als dafs Beyfall eines Kinzigen ihre Krone feyn 
köente.“ etc. — „Keine üble Declamation! Nur 
fchade, dafs fie fo voll ven Falichheiten it! — 
Wer find denn die appanagirten Herrn und Erb- 

rinzen ‚die fich mit deutfcher Dichtkunft befchäfti- 

en, tud um derent willen die ächten Sänger wegwer- 
fen, wasrebütiren könnte ? Wer find denn die halbgal- 
lifchen Fürften vom Ufer der Seine zurückgekehrt, 
die jezt die Protectoren deutfchen Geiftes machen ? 
Warlich Recenfent kennt felbit diefe nicht! Noch 
bleibt Deutfchlands Dichtkunf feinen meiften Für- 
ften ja fo fremd, wie die Arabifche; und wenrs der 
Literatur eires Volks wirklich vortheilhaft wäre — 
wie Abdu! Erzerum zu meynen fcheint,. — ‚in 
unbemerkter Eigenheit aufzuwachfen, fo könnte 
diefer Vortheil iar unter allen am wenrigften man- 
gela — „Es giebt nur eine Dichtkunft, und 
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diefe ift der Siegs und Leidgefang- vaterländifcher. 
Helden und vaterläodifcher Bedrängniffe!“ — Wie“ 
Kraftgeniemäfsig und wie unwahr! Das ganze 
Theater, die Hymne, die Epopee, der Roman, und 
zehn andre Dichtungsarten fallen denn augenblick- 
lich: weg. — ; i e 

Ueber Hrn. Biumauer wird. S. 205. ein 
febr hartes Urtheil gefältz vielleicht ift etwas 
wahres in diefem Tadel: denn die befte Travefti- 
rung ih doch nur eine Pofie, und eine Pofle durch 
mehrere Bände gelingt felten; auch. war feine Be- 
kauptung, dafs er mit der Aeneis nur das begin- 
ne, was Virgil vermutblich, wenn er jetzt lebte, 
felbf mit ihr beginnen würde, wohl blots ein fcherz: 
bater Einfall, Aber deswegen mit Thoren und 
Schalks- Narren um fich zu werfen ift doch auch 
ein fehr unanfiändiges Betragen, Schade ifts, wenn 
durch folche Biumifchungen unwirkfam bleibt, 
was. fonft vielleicht — zumal für Wien! — nicht 
"ohne Nutzen feyn könnte. Gleichwohl find Ue- 
bertreibung, ungerechte Hitze, Perfiflage und 
gefuchter Tadel nicht bey der Richtung der Dicht- 
kunft allein, fondern durchs ganze Werk verbrei- 
tet. Auch it manche Rüge nur dem verfländlich, 
der Wien und deffen Erbübel von Angeficht zu 
Angelicht kennt. i 


Gorma und Baser, bey Thurneifen und Et- 
tinger: Nume Pompilius, zweyter König in 
Rom; ad, Frz, des Herrn von Florian über- 
letzt von A.G Gaupp. 1786. 8. 2 Theile, 
373 8. (1 Athl, 3 ingleichen 

Lüszex, bey Donatius: Numa Pompilius, zwey: 
ter König von Kom, a.d. Frz. des Grafen von 
Fieriau. 1 Th. 172 S, 2. Th. 189 S. 1787, 8- 


(15 gr.) 


Florian iĝ ein franzöfilcher Schriftfteller, der 
einen deutfchen Ueberfetzer, bevor er wirklich 
feine Kräfte an ihm verfucht hat, leicht irre führen 
kann, Er fcheint, indem man ihn lieft, fo ohne 
Schwierigkeit, man verfleht gleich auf den eriten 
Blick jede Zeile; feine gröfste Zierde beiteht im 
der Simplieität; — aber auch eben in ihr liegt 
des Ueberfetzers gröfste Befchwernifs. Für den 
Mann, der in feiner Mutterfprache natürlich fpricht, 
hat jede andre Sprache, der Zerfieher febr viel, 
der Ärreicher fufserfi wehig. — Hierzu kümmt 
nach, dafs wieder, unter Florians Schriften, der 
Numa-grade die mifslichfte für den Verdeutfcher 
ift, Bier ift nicht der Ort zur Unterfuchung; ob 
poetiiche Profa das eigentliche Medium für den 
Ausdruck des epifchen Dichters fey? Aber das 
bleibt wieder gewils, die Sprache aller  diefer: 
Zwifchengattungen gelingt fo Zeiten, hängt, weng: 


‚fie gelingt, ihrem: Original mehr añ; als das 
nalle Gewand eineralten Statue. Mit einigem Mis- 


trauen nahmen- wir daher febom diefe beiden Ue. 
berfetzungen zur Hand, und unfer Mistrauen fand, 
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fich gar bald beftätigt. Wer kein Frauzöfifch 
veriteht, und gern willen will, was Hr. von Flo- 
rian in feinen Numa fagfe, der'nehme jede diefer 
Veberfetzungen, und er wird es erfahren; aber 
von dem wie? verfliegt unendlich, denn es ift 
blofse Verdeutfchung (oft noch dazu febr fteife!) 
aber keine Uebertragung. Wir ichlagen auf obne 
abfichtliche Wahl, und jedes aufgefchlagne Blatt 
giebt Beweife davon. Im IVten Sdt be- 
fchreibt der Dichter ein Wunderzeichen, welches 
das Heer der Marfen fchreckt, So find feine Waor- 


te; Mais un horrible prodige arröte et glace d'effroi _ 


tonte armee, Un aigle paroit au milieu des cieux, 
tenant dans ses ferres cruelles un épouvantable dra- 
gon, qui, tout [anglant, respirant & peine; se re- 
plie, se débat encore, lance son triple dard, et cher- 
che à Meller l’oifeau de Jupiter. Tous les soldats 
immobiles attendent dans le silence, quelle sera la fin 
de ce combat; mais, au bout de quelques inflants, 
Paigle villorienx perce de fon bec terrible les 
ecailles verdätres de fon ennemi, et. le vejette 
sans vie au milien des bataillons Marfes. — Ein 
fchönes Gemählde. Die Gauppifche WVeberfetzung 
lautet: „Aber ein fürchterliches Wunderzeichen 
hält die Armee an, und jchreckt fie nieder, Ein 
Adler erfcheint mitten am Himmel: er hält in fei: 
nen graufamen Klauen einen furchtbaren Drachen 
der blutend, fchnaubend Geh windet,. zappelt, 
uhd feinen dregfachen Pfeil gegen Jupiter’ aus- 
Sihiefst. ` Die farre, verfiumte (Karren, vertum- 
ten) Soldaten erwarten den Ausgang diefes Streits. 
Aber bald hernach “durelıffo/st'.der fiegende Adler 
mit feinem mördrifchen Schnabel die grünlichte 
Schuppe feines Feindes uud wirft ibn lebhaft mit- 
ten unter die Marfifchen Bataillonen herab.“ — 
Und die Lübecker ‚Verdeufchung: „Allein ein 
fürchterliches Wunder hält die ganze Armee (if 
denn Zeer minder?) auf, und. erfüllt. fe, mit 
Schrecken. Ein Adler läfst fichin der Luft fehen, 
und hat in feinen graufamen Füngen einen fürch- 
terlichen Dracken, welcher ganz blutig, und 
kaum noch athmend fich windet, zappelt, eisen 
dreyfachen Stachel auslälst, (wer facht hier des 
Drachen dreygefpitzte Zange drunter?) und Ju- 
piters Vogel zu verwunden fucht. Unbeweglich 
erwarten alle Soldaten in der Stille diefes Kam- 
pfes Ausgang. Aber nach einigen Augenblicken 
durchbohrt der 'fiegende Adler die grünlichen 
Schuppen feines Feindes mit feinem fchrecklicken 
Schnabel, und läfst ihn, des Lebens beraubt , mit- 
ten unter die marfifchen Rotten fallen,“ — Man 
fieht, im Ganzen ift es nicht falfch, aber doch 
ohne gehöriges Feuer überfetzt. Meiftens ift die 
Basler Veberietzung kälterals die Lübeckifche: hat 
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äuch vielmehr Härten und Provincialifmen; aber 
das Aeufsere ift bey ihr fchöner, Am vortheilhaf. 
teften für Lefer und Florian bleibt es, den Nu- 
ma — im Original zu lefen. — Ganz grobe Feh: 
ler, wiewohl wir ein paar Gefänge genau ver. 
glichen, haben wir jedoch nicht gefunden. " 


KINDERSCHRIFTEN, 


GÖTTINGEN bey Dietrich: Neujatrs-Gefch 
für liebe Kinder von Philippine Euritan ged 
borne Gatterer. 84 S. in 8. (6gr,) 


Eine Sammlung von Liedern, welche die Frau 
Vertafferin zunächft für ihre eigene Kinder ge 
macht und fie daher nach den Geitteskräften der, 
felben eingerichtet hat. Ihr Hauptverdienft beiteht 
in den guten moralifchen Empändungen und Leh- 
ren, die fie enthalten; das Verdienft der Einklei: 
dung und des Vortrags ift fehr geringe. Uns 
fcheint es in folehem Fälle doch immer beffer, mit 
Kindern in fehliehter natürlicher Prof zu feden 
Verfe, die nichts weiter als das Sylbenmasfs und 
den Reim vor der Profa voraus haben, find für Kin- 
der und Erwachfene immer fchlechter als diefe; 
Die Gründe davon find einleuchtend. Lieder für 
Kinder müffen Feinheit opd Naivetät der Erfindung 
und des Vortrags, Leichtigkeit und Harmonie des 
Ausdrucks haben, — Nurin diefem Falle verdiz- 
nen fie; dafs man fie von: Kindern auswendig ler- 
nen läfst, wie die Frau V. in der Vorrede anem- 
Giel, Aufserdem müffen diefelbe auch nicht gar 
zu individuell und local feyn, — eg moie nichts 
von der Göttingifchen 'Grofsmamma und Lavaters 
Kufs darin vorkommen. Auch müffen dergleichen 
unfchickliche Worte, als "Plegely durchaus darin 
vermieden werden. Inder Vorrede fagt die Frau 
Verf., gutmeinende, aber am alten Vorurtheil kle- 
bende, Eitern würden fich vielleicht ärgern, dafs èi- 
ne oder die andere Stelle ihres Büchleins den Kin- 
dern fage, dafs ihre Mütter fie mit Schmerzen ge- 
boren‘ haben, und rechtfertigt Sch darüber fehr 
vernünftig und würdig. Dagegen giebt fie den 
wichtigen Rath, der nie genug beherzigt werden 
kann. „Verbergt fo lange als möglich vor ihren 
„reinen Seelen Wolluft und Liebe, die Quellen 
„taufendfachen Jammers, Diejenigen unter Eltern 
„und Vorgefetzten, die etwa in freundfchaftlichen 
„Zirkeln nicht recht froh feyn können, ohne är- 
„gerliche Gefehichten oder finnliche Anfpielurgen 
„vorzubringen, müffen wenigftens die Kinder vor. 
„her entfernen, deren weiche Seele jeden Ein- 
„druck begierig aufsimmr. 


5 ` 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


-Berientigung, Die Penfion, welehe. nach N. 246a 


foll aber. núr in dem Fall fat haben, wenn Be méch 
feinem Tode unyerheitather feyn, fellten, TEE 


der A 1.2. d. Je den Töchtern des Hm, geh, Rath Bal- bey 
dikgers zugelichert ift, ilt jährlich auf 150 Rthl. feftgefetzt; a 
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Sonnabends, den zten November 1987. 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


STENDAL, hey Franzen und Grofse: - Sammlung 
von Aufföüizen und Beobachtungen aus den mei- 
fien Theilen der ÄArzneywiflen/chaft, Nebfi ei- 
ner Vorrede von der gelehrten Mufse des prak- 
tifchen Arztes, -von Zi, ©. H. Bücking, — 
praktifchem Arzt zu Wolfenbüttel. Mit einer 
Rust 17874 8. 40; u, 528. S. (1 Rthlr. 6 Gr.) 


A: der Kupfertafel it eine Schreibefeder abgebil- 
det, die in der Vorrede, wo der Verf, die Art 
befchreibt, wie er feine Tagebücher führt, befchrie- 
ben wird. Die Auffätze und Beobachtungen felbit 
waren gröfstentheils fchon in dem Baldingerfchen 
neuen Magazin für Aerzte und anderswo gedruckt, 
und find ia diefer Sammlung mit. einigen wenigen 
Veränderungen zulammen gedruckt worden. 


LEIPZIG, bey Jacobä»r: Richard Pews — Skiz- 
zen. aus der Heükunde. Nach dem Englifeh. 
von D.Chrijiian Friedrich Michaels. 1787. 8. 
134 5. (8Gr.), 


1. Von der fallenden Sucht, eine blofs theoretifche 
Abhandlung. - Alle Urfachen diefer Krankheit wir- 


ken nach dem Verf. durch eine Preffung und Rei- - 


tzung auf das-Gehirn. Die Anfälle entitehen, wenn 
diefe Prefung fo vermehret wird, dafs die Verrich- 
tungen des Gehirns wirklich unterbrochen werden 
müllen, 2. Vor Fieber, wider die Theorie des 
Cullen, die die Englifchen Aerzte jerzt fo fehr be- 
fchäftiget, und dafs es Fieber geben könne, deren 
Urfache in einer Reitzung liegt, die aus den Säften 
kommt, Nach des Verf. Meynung entftehen Fieber 
und fallende Sucht von einerley nächfter wefentli- 
cher Urfache, nemlich von dem Zufluls der Säfte 
nach dem Kopf und der -Preffung des. Gehirns. 
3. Vom Schlagfluß. Diele Abhandlung hat vor den 
übrigen den mellten. Werth, Er hält die Ergiefsung 
‘des Blutes und der andern Feuchtigkeiten in den 
Kopf für Folge des Schlages: die Urfache deflfeiben 
A die nemliche, welchenach feiner Meynung Fieber 
erregt, nemlich eine widernatürliche Zuftrömung 
‚des Blutes in die Gefäfse des Gehirns , welche den 
gebörigen Einflufs des Nervenfyltems hindert, nur 
. 1787. Vürter Band. i 


mit dem Unterfchied, dafs beym Schlag das Hinder- 
nifs allgemeiner und, beträchtlicher ift, als beym 
Fieber. 


ERDBESCHREIBUNG. 


HALLE, bey Hendel: ` Gatti, Gage, Stucks, vora 
‚mals K. preufs. Kommiflionsrathes und Kämme:- 
rers der Stadt Halle, Ferzeichnifs von Alte 
und neuen Land- und - Reifebefchreibungen: 
Verfuch eines Hauptfücks der geographijchen 
Litteratur. Zweyter Theil, mit vollfländigen 

` Realregifier und einer Vorvede, herausgegeben 
von Heinrich Chriflian Weber, Kämmerer der 
Stadt Halle, 1787. 2238. & (4Gr.) 


Das Verzeichnifs (elbft it in der A. L. Z: 
1785. Num. ro angezeigt, Hier erfcheint die Fort- 
fetzung , {o wie fie-unter den Papieren des Verftor- 
benen gefunden worden, mit einigen [Zufätzen und 
Ergänzungen des Hrn. Webers. Ein Hauptvorzug 
diefes zweyten Theils, der uns vornemlich gefällt, 
ift, dats bey mehrern Büchern die Seitenzahl ange- 
merkt it, auch bisweilen die Jlitterarifchen Anmer- 
kungen etwas ausführlicher, als in den erfien Ver- 
fuche find; mehrmalen vermifst man indeffen bey 
diefen eine forgfältige Unterfuchung. Z.B. bey dem 
deutfchen Originale von Ferfiers fehr interellanter 
Gefchichte der Entdeckungen und Schiffahrten in 
Norden, liet man die Anmerkung Ent- 
hält überall Zeichen grofser Belefenheit, mannichfal- 
tiger Kenntniffe (und) veifer Beurtheilung, und un- 
gemeinen Fieijses; hingegen bey der Anzeige der 
englifchen Veberfetzung fteht das auffallende Ur- 
theil: Als Compilation betrachtet hat dies Werk 
das Werdienft der Deutlichkeit. Bey Münchhaufens 
erdichteter Reife, fo auch bey Fauflins, desgleichen 
bey Frirdrich Wilhelms Il. (R.v. Preufsen) Reife, 
hätte Hr, Weber nach dem Beyfpiele des feel. Verf, 
nicht den blofsen Titel, ohne einen beygefügten 
Wink, follen abdrucken laffen. Aber ganz unbegreif- 
lich ilts uns, wie lich Blanchards Luftreifen in diez 
fes Verzeichnifs, — welches doch im Titel: Haupt. 
"ftück der geographifchen Literatur genannt wird, 
'veriert haben, Warum d’Anvilk’s alte \Erdbe/chrei- 
“bung, noch dazu in der Nürnberger Ausgabe, ange- 
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führt ift, und hingegen Cellarius, Cluver und’andre, 
die die alte Geographie bearbeitet haben, ganz 
übergangen find, ift uns unerklärbar. Wenn ferner 
Wiedeburgs Be/chreibung der Stadt Zeng hier ge- 
nennt wird, fo mufsten auch mehrere gute und 
fchlechte Topographien einen Platz erhalten. Bey 
der Fortfetzung! oder- etwanigen -neuen Ausgabe 
wird fich Hr. W- mehreren Freunden der Geogra- 
phie fehr gefällig machens wenn er 1) bech Mühe 
giebt, dem einmal angenommnen Plane des fel. V, 
foviel als möglich getreu zu bleiben, und im Falle, 
wenn künftig Compendien der alten und neuen Geo- 
graphie, oder fpecielle Befchreibungen von Städten 
aufgenommen werden follen, darinnen einige Gleich- 
heit zu beobachten, 2) etwäs mehr Sorgfalt auf die 
Correctur verwendet, da vornehmlich bey Büchern 
diefer Art fo viele Druckfehler, als hier vorkommen, 
äufserft unangenehm find; denn aufser den am En- 
de angehängten, ftöfst man noch auf viele andre, 
die wir hier nicht alle auszeichnen können, 3) wür- 
de es gewifs vielen fehr augenehm feyn, wenn Hr. 
Weber feine Zufätze durch Zeichen unterfcheider. 
Dem Titel ift beygelegt eine Silhouette des fel, Verf. 
die, wie wir vernehmen, ihm fehr ähnlich feyn foll. 


SCHOENE WISSENSCHAFT. 


Leirzıs, bey. Weidemans Erben und Reich: 
Marcus Valerius Martialis in einem Juszuge 
inteinifch und deut/eh. Aus den poetijchen Ue. 
berjetzungen verfchiedner Ferfajjer gefammalt, 
von Karl Wühelm Ramler 1787. 8. 296. Seit. 
(3Thlz,) 


Vielleicht bat die Ramlerifche; Mufe in ganz 
Deutfchlard keinen wärmern Freund > keinen. anf- 
richtigern Bewundrer, als. den Recenfnten, Von 
Jugend an war die Lefung unfers deut[chen Horaz 
fein wiederheites Gefchäfte in Nebenfunden; und 
Sollten auch alle gedruckte Exemplare jener trefi« 
chen Iyrijchen Gedichte auf einmal das Schikfal der 
Alexandrinifchen Bibliothek erleiden, für ihn würden 
nur fehr wenige bis auf die kleinfle Sylbe unterzu- 
gehen vermögend feyn. _ Aber nur unterfchied er 
forgfiltig Ramiern den Selbflarbeiter und Ramiern den 
Sammler von einander. Wenn an j-nein kein einzi- 
ger Fehler, als höchftens eine allzugrofse Strenge 
geges fich felblt, zu entdecken war; fo hattediefer hin- 
gegen mancherley Maufsregeln, deren Grund fich 
fchwer,, zuweilen gar nicht, entdecken liefs. Wir 
wollen hier nicht von den eigenmächtigen Aende 
rungen {prechen, die fchon fo manchem: Dichter, zu 
verichiednen, wenigllens nicht ungerechtex, Klagen 
Anlafs gaben. Aber feibft den durchdachten Plan, 
der fo achtungswerth, fo weislich, von Ramler 
dem Dichter beohachtet wird, ward jezuweilen an 
den: Sammler und Verbeflerer vermifst. Die Fa- 
bellet> fey hier sia Beweis, Tat mehrerer, Wie fo 
vieles findet man. hier, was -Holberg defolt nicht Fa- 
bei genennt haben wurde, Epigramme und Boinan- 
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zen, Vademecumsbifiorienund Tdyllen. Mag jedes 
einzelne Stück dann an und vor fich gut feyn; der 
Plan des, Ganzen Fann unmöglich empfohlen 
werden. j 

` Auch hier, forgen wir, dürfte der Fall, wenn. 
nicht ganz derfelbige, doch wenigftens ein ähnlicher 
feyn; denn toch wagen wir es nicht, Herrn R. ëf- 
gentlichen Endzweck bey feinem deutfchen Martial 
zu beftimmen, Wollte er alle Verdeutichungen die- 
fes Lateiners fammlen, fo lieis er noch fo manche zu- 
rück: fo manche, die in unfern Tafchenbüchern und 
Almanachen, die (elt in der von ihm veranfalte- 
ten Epigrammenfammlung alter deutfcher Dichter 
(Riga 1766.), die in Göckings, Kretfchmanns , Käft- 
ners Gedichten, und Io den Gedichten, gefungen an 
der böhmifchen Gränze (von Äütnern, glauben wir) 
ftehen. Wollte er nur die guten zufammentragen, 
fo it, wie uns dünkt, manches ziemlich wohlfeil zu 
diefem Ihrentitel gekommen. Konnte z, B, Herrn 
Bammlern wirklich das Sinagedicht gefallen, das 
G d 18 nach folgenden vier Zeilen des Martials 

eht ? 2 


Ad caflam matronam III, 86. 
Ne Iegeres partem lafeivi , caffa, libellt, 
Praedixi et monui: tu tamen ecce, legis. 
Sed fi Panniculum, fifpectas, cafla, Latinum : 
Non funt haec mimis improbiora: lege, 


und das Herr Kuh'alfo überfetzte : 


An eine keufche Matrone. 


Dir, keufches Weibchen riet ich, manch Gedicht, wè 
Ich fehrieb auch üppige —— zu überfchlagen; 

Allein ich feh, du folgeft nicht, 

Und willt fie doch zu lefen wagen, 

Gut! fiehft du den Panniculus , 

Macht dir Latinus nicht Verdrußs, 

Unzüchtiger find meine Verfe nie gewefen, 

Sokannft du, Keufches Weibchen, fie wohl lefen. 


In welcher weiten Schaale Wafer ift hier der latef: 
nifche Einfall erfäuft worden, Einzelne Worte, wie 
z. B. lege, füllen ganze Zeilen! dafs Hn. Kuh añe 
dre Epigrammen gelungen find, entichuldigt hier 
nichts; denn dies ift es doch gewils nicht, _Mehre- 
re Beyfpiele diefer Art laffen fich leicht und häufig 
finden. Ueberhaupt wäre noch manches drüber zu 
fagen: Ob auch alle Epigrammme des Martials, die 
fich hier finden » der Ueberjetzung, und alfonoch 
mehr, oh Ge, /elbf? gut überjetzt, einer Aufnahme 
allhier würdig waren? Mag immer Martial den Na. 
men des eriten Epigrammatiften, den ihm Lefin 
beylegt, verdienen, das, was diefer groise Kritiker 
an einen andern Ort fagt: Man nenne den Epigram- 
matiker, von defen Sinngedichten ein Dritcheil 
vörtrellich wäre} trift gewils auch bei keinem fär- 
ker, als dem Römer ein. Viele Epigramme defel- 
ben waren vortreflich zu feiner Zeit, find ab-r un- 
age > wichtig, 
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tichtig für die unfrige, Warum, wenn man über- 
fetzt, wählt man dann nicht lieber folche, die Reiz für 
alle Folgezeit haben ! Dies ifteine Sorgfalt, die Herr 
Kuh, ja die fogar Herr Ramler feluft jezuweilen 
überfehn zu haben fcheint: Welchen Deutfchen 
z: B. kann folgendes Diftichon vom Martial auf Ra- 
vennas Waflerarmuth.interefliren. (S. 115.) 


Sit Cifferna mihi , quam vineg, mato Rövennae, 
Cum pojfim multo vendere pluris aquam, 


Gleichwohl hat es Hr, Kuh in vier Zeilen alfo 
verdeutfcht b 


Mir wär’ ein Wafferhälter im Ravenna lieber 

Als zwanzig volle Keltern und darüber ; 

Denn Wafler —— Wein mag niemand Jaufen — 
Könnt ich viel theurer dort verkaufen. 


Kein Wort weiter, davon wie das übertragen fey ! Aber 
wozu überhaupt übertragen, das kann man fich aller- 
dings kaum enthalten, zu fragen. Faft;follte man ein 
gleiches Urtheil von dem Epigram S. 130 fällen. 


De damis fortiter invicem pugnantibus: IV. 74. 
Adfpicis imbelles tentent quam fortia damae 
Praelia? tam timidis quanta fit ira feris ? 
In mortem parvis concurrere frontibus audent. 
Vis, Caefar, damis parcere, mitte canes. 


Hr. Ramler überfetzt dies: 


Sieh, wie die fchüchternen Gemfen, b Cäfar, fo muthig 
d zum Kampf gehn, 
Wie das unkriegrifche Wild heftiger Jachzorn 
- empört, 


Wie fie mit wiaziger Stirn zum Mord entgegen fich 
rennen. 

WA du fie fchonen, fo lafs eilig die Hunde 
heraus. 


Sehr richtig überfetzt! denn felbft dës etwas unedle 
Provinzialwort winzig it wenigftens hier paffend ; 
doch Martials ganzer Einfall it febr mäfsig; bey ei- 
nem Volke, das Kamptipiele f-hr liebte, mochte er 
noch hingehn ; aber für uns wären zwey Zeilen von 
Ramler felbft; fey es worauf man wolle , intereffan- 
ter gewefen. — Sehr viele Epigrammen bleiben 
auch bey. richtiger Verdeutfchung, fo dunkel im 
Deutfehen, dafs man fie dann erit vollkommen ver- 
fteht, wenn man das Lateinifche dazunimmt. Das 
ift dann ein nothwendiger Fall, wenn gewilfe Aus- 
drücke unüberfetzbar zweydeutig find, Aber ob 
folche Gedichte ‚nicht unentwandt eigen bleiben 
foliten , ift eine andre Frage. — Aller diefer Ein- 
würfe ungächret, die uns nicht aus Tadelfucht, fon- 
der aus Unparteylickeit einfielen, find wir auch für 
diefe Mühe Hrn: Ramlern Dank fchuldig. Virle 
feiner Ueberferzungen find vörtreflich ; alle find mit 
Kenntnifs beider Sprachen gefeitigt, und bei 
nahe die Hälfte des Werks gehört ihm zu. Mag 
immer der Gedanke: Zwey eigne Oden wären uns 
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lieber,-als funfzig überfetzte Sinngedichte! fichauf. 
drängen; wir geftehn Tel, es liegt einige Unbil- 
ligkeit in ihm. ` Von einem Manne, der uns etwas 
Gutes giebt, zu fordern, dafs er uns etwas noch 
Befres und Andres gegeben haben folle, it imbir- 
gerlichen Leben — und wenn wir noch fo oft 
hinzüfügten: denn er konnteesja thun! — ein ver- 
fteckter Undank. -Im literarifchen Leben ift es der 
gleiche Fall, fo grofs auch das Lob im Grunde ift, 
das hinter folch einer Unzufriedenheit fich verfteckt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN: 


Bertin, bey Nicolai: Gefangbuch für die häus- 
liche Asdacht. : Hevausgegen von J. S. Diete- 
rich. 3645. 8. (10 Gr ) 


Der würdige V., defen Name hon diefe Sammlung 
dem wahre Erbauung fuchenden Chriften empfohlen - 
wird, beftimmt fie hauptfächlich denen zum beften, 
die fich gern für fick felbft oder mit den Ihrigen durch ` 
das Singen oder Lefen guter Lieder erbauen. line 
alle dahin gehörige auch neuere Schriften kaufen zu 
können. Er hat dabey ältere und neuere — zum 
Theil fchon die allerneuften — benutzt, fich jrdoch 
Veränderungen, die billig einem Herausgeber frey 
ftehen müffen, erlaubt, auch kein Lied aufgenommen, 
das fich fchon in dem neuen preuff. Gefangbuche be- 
findet. Auch neue, zum Theil von den V, Zelt 
verfertigte Lieder find dazu gekommen. — Wel- 
cher Geilt und Sinn in diefen Liedern herrfchen wera 
de, wird man leicht im voraus vermuthen, weil man 
des Verf. Manier aus feinen frühern Liederr und 
feine Art, über Religion zu denken, aus dem Ber- 
liner Gefangbuch kennt, woran er den vornehm- 
ften Theil hat. Durchaus verltändige würdige Be- 
griffe, eine edle Spe che und eine fanfte Roche, 
bung des Geilles zu Gott und der Pflicht. Den 
Vorwurf der Monotonir, den die Berliner Sammlung 
gewifs fehr verdient, und eine gewife Trockenheit 
und Kälte, die befonders die moralifchen Gelänge 
mehr zu Lrhrgedichten als zu Liedern macht, pafst 
auf diefe Sammlung nach dem Gefühl des Rec. un- 
gleich weniger, und er würde fie in mancher Rück- 
ficht jener noch vorzichn, Ueber die Nothwendig- 
keitmancher Veränderungen dürfte man fich fchwer. 
iich vereinigen, Nancher findet einen Ausdruck un. 
bequem, zu finnlich oder wieder zu philofophifch, 
worinn der andre nichts ‘zu tadeln findet, und 
fo umgekehrt, Auch uns kam es vor, als wenn 
bey manchen neueren Liedern abermalige Verände-- 
rungen ganz überflüffig, wenigftens ohne Gewinn 
Seelen wären, wenn wir fie in diefer und in den 
Sammlungen, woraus fie genommen find, vergli- 
chen. Warum 2, B. folgende Veränderung ; 


n- Erfte Lefeart, Veränderung, 


Daf Gott uns als ein Var 
ter liebt 


Daß Gott nns liebt und 
Vater if, 
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Dem Renigen die Schuld 


A.L. Z. NOVEMBER 1787: 


‚Gern reuenden die Schuld 


Mit Freudenthränen dan- ._, 


ken wir 

Dir unferm Heil und Ret- 
ter hier 

Und hoffen dich , wenn 
wir dich\fehn, 

Mit allen See’lgen zu 
erhöhn. 
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Mit Dank und. Freudes 
folgen wir 

Dir unfrem Heil und Ret, 
ter hier, ° 

Und du wirft uns, wenn 

` = wir dich fehn, 

Zu deiner Himmels Wonn’ 
‚erhöhn. 


vergifst, vergiebt, 
Daf. ob fie vor dem Tod Daf ewig unire- Seele 
auch bebt, lebt 
Doch ewig unfre Seele ` Wad fich zur befsren Melt 
lebt. erhebt, 
Dat feker als auf Felfen Daß deine Lehre fet 
Re a: „beitcht: o 
Was du uns lehrit, nieun, Und dafs dein Reich nicht 
; e d untergeht. 
Dein RE EN I eg grofsen Troft von un- 
Troft von Gott., 
frem Gott 


Bringt uns,Geopferter dein 


Bringt uns,  Geopferter, 
Se dein Tod. 
heide Tod und Le- i 
PERESS ee S Und wir, wir glaubten 
Von dir! Ach ohne Troft an dich nicht 
und Licht Bert, ohne fichren Troft und 
Mit ungewiflen Schritten S Licht, 
geht Mit ungewiflen ` Tritten 
Des Lebens Pfad, wer dich geht 
verfchmäht. Des Lebens Pfad, wer dich 


verfchmäht, 


Li ER AnhT SCHE 
£ KLEINE Schrirten. Bremen, bey Meier: Beantwortung 
der Frage: Wer hat Beruf ein Gelehrter zu werden? Erftes 
‚Stück. Eine Einladungsfchrift von Joh. Chr, Heinr, Kraufe, 
Prof. und Rector der provinc, Schulezu Jever, 1787.4365. 
(4 Gr.) Nach einem Eingang über den Schaden, den die 
Wählenden felbft und der Staat von einer unvorfichtigen u, 
unangemeflenen Wahl des Berufshaben, und oer die Pficht 
der Schullehrer diefelbe zu verhindern, unterfucht nun der 
Verf, pi 6. die Frage felbit: Wer bat Beruf, ein Gelehrter 
yu werden? Erft giebt er zu diefer Abficht im allgemeinen 
den Begriff eines Gelchrten und dann theilt er die Klaflen 
der Gelehrten, in drey, deren erfte Erfindung, die andere 
„Ausübung oder Mittheilung, zugleich aber auch Deutlich- 
machung, Beltimmung und Auseinanderfetzung des von 
andern erfundenen, und die dritte endlich blofs mechani- 
fches, aber treues, Behalten und Ausüben des gelernten zum 
Gegenftand ihrer Bemühungen machen, Um nun ein Ge- 
lehrter aus einer der beiden hökern Klaflen zu werden, 
fodert er 1) Neigung, 2) Geifteskräfte, 2) Gefundheit, 
"w.Vermögensumffände; —— alles in zureichendem Grade, 
Die ganze Abhandlung zeigt von richtigen und guten Ein- 
fichten des Verf., ob man gleich gegen einige Sätze, vorzüg- 
lich die Aufzählung und Erklärung’ der verfchiedenen Auf- 
Serungen unferer Geifteskräfte, leicht Zweifel aufwerfen 
könte, auch in einer weitläuftigern Abhandlung eine ge- 
nauere. Auseinanderfetzung gewiffer ‚Materien z. B. welche 
Geilteskräfte mehr, welche weniger, welche bey diefen, 
welche bey andern Bellimmungen odet Gattungen von ge- 
lehrten Arbeiten, entbehrlich oder unentbehrlich feyn; er- 
warten würde. \ 


Ausspurg bey Kletts Wittwe und.Frank : Zufeinifches 
LDefebuch für die kleinern. Schüler im Augfpurgifchen. Gym- 


In einigen Stellen der vorzüglichften Lie. 
der ift wirklich die ganze poetifche. Schönheit ver- 
loren gegangen, auch da, wo be weder auf Unko- 
ften der Erbauung, noch der Deutlichkeit angebracht 
war; und an einigen Orten if dies felbit mit Ver- 
luft der Sprachrichtigkeit gefehehen. — Indels 
bleibt die Sammmlung eine der fchätzbarften, die 
wir haben, und wir wünfchen fie in die Hände vieler 
Chriften, damit man immer allgemeiner einfehen let- 
ne, wieviel die Erbauung ‚durch die Reinigung der 
alten Kirchenlieder gewinne. Luther fchreibt ein- 
mal: „DerGe/ang und die Woten find köfllich. Scha- 
de wäre es, dafs fie follten untergehen. Aber un- 
chriftlich und ungereimt find die Wort. Die foll- 
ten untergehen,“ Dasmöchte man noch von vielen 
Liedern fagen, die nichts als das Alterthum ge- 
weiht hat. 


— 


NACHRICHTEN. 


nafium , von M. Hieron. Andr. Mertens, Rector des Evan= 
gel, Gymnafium in Angfpurg und Stadtbibliotkecar.. Dritte 
ganz durchaus verbejjerte Auflage, 1786. 8. ı Th. 95. 
2Th. 64 5. (4 Gr.) Rec, hat keine der beiden erffen 
Ausgaben diefes Werkchens gefchen, kann alfo auch nicht 
b’ftimmen , in wie fern es verbeflert worden. Der erite 
Theil enthält lateinifche Auffätze, die nach den Fähiekei- 
ten der Schüler in fünf Stufen eingetheilet find, Für die 
erfte Stufe find Raligionsgefpräche beftimmt ‚für die zwey- 
te, Gefpräche von gemeinen Sachen, für die dritte Fa- 
beln, Erzählungen und Moral, -für die vierte ein Stück 
aus der Lieberkuhnfchen Veberfetzung-des Robinfön Crü- 
foe, < welches der Vorerinnerung zu Folge ganz neu hin- 
zugekömmen ift,. und zwar mit verfchiedenen Verände- 
rungen im Ausdrucke, für die fünfte endlich etwas aus 
der Naturgefehichte, ` Im.zweyten Theil findet fich ein 
‚volltiändiges Wörterbuch zum Ueberfetzen und Auswen- 
diglernen, doch nicht nach alphabetifcher Ordnung, fon- 
dern fo, dafs die ‚Wörter eines jeden Stücks hinter ein- 
ander weggefetzt find, Wir zweifeln zwar nicht, dafs 
Kinder, mit denen diefes Lefebuch gehörig gerrieben wor- 
den, mit Nutzen zum Lefen der römifchen. Chaffiker über- 
gehen können: indeflen hätten wir doch lieber ‚ ftatt ei- 
niger Gefpräche, leichte Stücke aus, eigentlichen lateini- 
fchen Schriftitellern genommen, um die Knaben in etwas 
mit dem Geifte derfelben bekannt zu machen, von dem 
freylich hier nichts zu-finden ift, 


Topesrart, Den 20ften April ftarb zu Meldorf im6g Jahre 
Herr D, Ur. Chrifloph Salchow, Mitgl, der ruff. kaif. Akad. 
der Wif. zu St, Petersburg, königl. preufl, approbirter Me- 
dikus und kön. dän; Landphyfikus in Süderdichmarfchen, 
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NATURGESCHICHTE. ` 
W 1 £ No beyWappler : Syßematifche Eintheilung der 
_-- Gebirgsarten von Karl Haidinger :Adjunkten 
desK, Königl.Naturalien - Cabinet in Wien, Eine 
Abhandlung „ welcher am 30. Decemb. 1785 
von der Kaiferl. Academie zu St. Petersburg 
den Preis zuerkannt wurde. 1787. 82. S. med. 
4to (12 gr.) ; 


iefes mit einem öffentlichen Preis gekrönte 

Werk verdient im Ganzen. allen  Beyfall, 
wegen der mit vielem Fleifs und mit Beurtheilung 
zufammengeltellten Beobachtungen, aber im Ein- 
zelnen wird man nicht immer dem Hrn Verf, bey- 
pflichten können. Er bringt fämmtliche Gebirgs- 
arten in drey Ordnungen. In die erfte Granit, mit 
feinen. Abänderungen, als Grundgebirgsart- In 
die zweyte: Gneus, Thonfchiefer, Hornfchiefer , 
Geftellftein, Grauftein, Porphyr, Mandelttein, 
Trapp, Grünftein, Schneideftein, Serpentinftein 
und Kiefelfels, mit allen Abänderungen als Gang- 
gebirgsarten. In die dritte, oder unter die mon- 
tes tertiarios; gemengte Kalk- und zufammenge- 
küttete Gebirgs-Arten. Die vulkanifirten Ge- 
birgsarten werden gar nicht erwähnt, und eben fo 
wenig die reinern Kalkgebirgsarten, und zwar 
deswegen, weil es in der Petersburgifchen Preis- 
aufgabe heifst, dafs man gemengte oder blofs mecha- 
nifch gemifchte Gebirgsarten unterfchieden wifen 
wollte. Indeffen giebt es doch auch gemengte 
Laven und vulkanifche Breccien. Wenn H. Hai- 
dinger jene Einfchränkung mehr überfchritten 
hätte, als er wirklich gethan hat, denn Thon- 
fchiefer, und das Pott, das er unter Hornfchlei- 
fer verftehet, hat er aufgeführt, ob fie wohl kei- 
nesweges gemengte Steine find, fo hätte dies Buch 
den ‚gemeldeten Titel mit mehrerm Recht führen 
können, ftatt dafs es jetztnur für eine (yltematifche 
Eintheilung der gemengten Gebirgsarten gelten 
kann. Warum die Kaiferliche Academie zu St. Pe- 
tersburg nur eine folche verlangte, ift nicht ange- 
zeigt.: Was die Eintheilung elt Leift, fo ift 
fie gewifermafsen zwar neu, aber gegen die bis- 


herigen nicht eben durchbängig verbellert: Granit 


Z. B. ift ja eben fowohl Ganggebirgsaft, und es 
ftreichen in Sachfen, im Salzburgifchen. und Für- 
A. L. Z. 1787. Vierter Band. 


ftenbergifchen, wie der Hr. Verf, felbft anführt, 
eben fowohl Gänge darinnen, als im.Gneufs, Thon- 
fchiefer, Porphyr u. f. w. die bisher mit dem Gra- 
nit  zufammengenommen als Grundgebirgsarten 
ängefehen worden find. Ferner werden unter die 
Abänderungen des Thonfchiefers. Schieferarten der 
Flötzgebirge, ja fogar der bituminöfe Mengel- 
fchiefer und der verhärtete Sumpffchlamm gezählet, 
ob wohl der Hr. Vert auf der dritten Seite fich 
wider diejenigen erklärt, die bey Clafliticirung der 
Gebirgsarten auf «ihre chemifchen Beftandtheile 
Rücklicht nehmen. Auch würde, man die mehre- 
Den Gemenge von Kalkftein, als Kalkftein mit 
Quarz, mit Schörl, mit Asbeft and mit Hornblende 
etc, die unter den Flötzgebirgsarten aufgeführt 
werden, mit mehrerm Grunde in dem Grundse- 
birg fuchen. Hr. Haid. beziehet fich zwar auf 
eine Stelle aus Charpentiers min. Geogr. der Kur- 
fächf. Lande, aber da it die Rede vom ur- 
fprüngl. Kalkftein, der in mächtigen Gebirgsla- 
gern zwifchen dem Goes angetroffen. wird. So 
fcheinen auch nicht alle angeführte Breccien im 
Flötzgebirge zu Haufe zu feyn. S. 4. fagt der Hr. 
Verf.: „die Steinarten, diein einem Mineralfyften 
fchon unter einer gewien Klaffeftünden, dürften 
nicht aus ihrer Reihe genommen und unter die 
Gebirgsarten gelegt werden. Wir timmen hierin- 
nen nicht mit ihm überein, denn man foll ja aus 
einer folchen Sammlung eben kennen lernen, aus 
was für Mineralien die Gebirge oder mächtige Ge- 
birgslager zu beftehen pflegen. Es it daher zur 
Vollftändigkeit einer methodifchen Sammlung eben 
fowohl als einer Sammlung von Gebirgsarten fehr 
nothwendig, in jede alles zu legen, was dazu ge- 
hört. Sokann z. B. Thonfchiefer unter den’Thon- 
arten der erften und unter den Grundgebirgsarten 
der zweyten ohne Bedenken liegen. Eben fo die 
Kalkarten, die Serpentinarten und andere unge- 
mengte Steine, die Gebirge oder mächtige Gebirgs- 
lager ausmachen. S. 5. heifst es: „nie hat man 
Granit oder Ganggebirgsarten über Kalkgebirge 
aufgefetzt gefunden * etc Zu Krotendorf, und 
an mehrern Orten des Sächf. Erzgebirgs befinden 
fich aber mächtige Lager von weilsem körnigem 
Kalkftein zwifchen dem Gneus, wo folglich der 
Gneus eben fowohl auf als unter ihm liest, und 
Kk am 


323 
am Harz ruhet die grofse Thonfchiefermaffe, bey 
der Bergftadt Grund, auf dichtem Kalkftein, der 
voller Veriteinerungen it. S. 7. „Es finden fich 
in den Ganggebirgen keine Verfteinerungen, felbit 
nicht im Kalkfels.“ Im Thonfchiefer finden fch doch 
aber verkiefte Conchylien, und der eben angeführte 
Kalkftein des Harzes, auf welchem er, ruhet fo- 
wohl, als einige andere urfprüngliche Kalkarten 
diefes Gebirgs find voll davon. Des Hrn, Verf. 
Unterabtheilungen verfchiedener Steinärten find 
recht fehr gut, und hätten bey dem Gneus und 
dem Thonfchiefer eben auch ftatt finden können; 
bey erfterm nemlich nach feinen fichtbaren Be- 
Nandtheilen,und bey dem zweyten nach feinenFarben 
und feinem Gebrauch“ S. 33. Hörnfchiefer ift eine 
blofse Abänderung des Thonfchiefers ; “dann hätte 
er aberauch unter dem Thonfchiefer mit aufgeftellet 
werden follen. $. 42. findet fich die Benennung, 
Saxum meralliferum durch Grauftein verdeutfchet. 
5. 53 bis 61 ftehen ausführliche Nachrichten vom 
Trapp, den H. Haidinger, wie fchon einige, die 
ihn weniger kannten, vor eben das hält, was 
andere Bafalt nennen, und keinen Unterfchied zwi- 
fchen beiden anzugeben vermag, als dafs er bey 
den Trapp-Säulen eine gröfsere Regelmäfigkeit 
als bey dem Bafalt bemerkt hat, 


SCHOENEWISSENSCHAFTEN. 


Wien, ohne Anzeige des Verlegers: Herkules 
traveflirt in fechs Büchern: 1786. 8. 165 5. Ç 10 gr. ) 


Das war leicht zu vermuthen, dafs der ungemeine 
Beyfall, den Blumauers traveftirte Aeneis fand, 
ihm bald, zumal unter feinen fchreibeluftigen 
Landsleuten, — Nachahmer _ erwecken wurde) 
Und noch leichter liefs ich vorherfehen, dafs we- 
nige, vielleicht kein Einziger diefer Nachahmer 
Blumauers Geift haben dürfte! Eine fabelhafte 
Gefchichte ins lächerliche hinüber zu fpielen; mit 
verdrehter alter Mythologie Anfpielung auf neuere 
Ereigniffe zu verbinden; Mythologie mit Legen- 
den- Aberwitz aufzufrifchen ; Anachronismen mit 
Fleifs zu begehen; wenns fparfam mit Witz 
hergeht, ins unerfchöpfliche Fach der Zweydeutig- 
keiten zu greifen; alles dies, wirkt freylich, ziem- 
lich ficher aufs Zwerchfell der ungebildeten Lefer, 
und ift dabey fo gar fchwer nicht. Aber alles dies 
if auch noch nicht hinreichend, eine folche Fra- 
veftirung angenehm für das feinere Publikum und 
daurend für das nächfte Dutzend Jahre — an 
Nachwelt gedenkt man nicht! — zu machen. Nichts 
ermüdet leichter, als ein langer fortgefetzter Scherz, 
wenn er nicht fehr gutift. Und ob der Scherz des ge- 
genwärtigen! Verf, gut fey, das beurtheile man aus 
Strophen von nachitehender Gattung. $, A 


Drey Monate im fiebenten 
gebahr fchon zu Mizene 

Die Fürfin, doch im Zehenten 
erf Iupiteis Alkmene = 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 


Potz fchwere Noth! das war ein Schmähn - 
als Zevs fein Kind dem anderen 
Blatt fubjugiren mußte, 


H 


Wer nicht hier chen an Hiatus, Dehnungen ună 
Profe gnug hat, der überfpringe nur eine Strophex 
und er ftöfst auf folgende: 


Sonft -werden alten Mütterchen 

mit roth verzerrten Augen ` 

und faulem Mund, die Kindercher 
die noch die Brüfte faugen, 
vertraut, doch hatte Vaters Weib 
zum curiofen Zeitvertreib 

ein anderes verordnet, 


Wer follte in diefen fieben gezerrten Zeilen den 
fchlichten Sinn fuchen? Son? vertraut man Säug- 
linge alten Müttern, doch Juno beliebte ein anders = 
Ift es nicht ein trefliches Ding um Befchreibungen 
des Morgens folgender Art. (5. g.) 


Schon war die Schüffel der Natur 
vom Safran der Aurore 
vergöldet , fchon erfchollen Flur 
und Wald vom munterm Chore, 
Schon trieb ein Ochs die anderen 
wur Weide, fchon entjungferten 
Die Kammern fich zur Fruhmefs. 


D 


Wer aus Proben deier Art, die wir alle noch aus 
dem erften halben Bogen nahmen, und die wir 
erforderlichen Falls mit der Zahl fechzig bis fie- 
benzig multipliciren könnten, auf den Dichter 
fchlöffe, der würde, trotz feiner Entfchuldigung:: 
dafs es Erfter Verfuch wäre, mit reinem Gewiflen 
über ihn den Stab brechen, und das Urtheil: 
Immer und ewig zum Dichter, auch fchon zum Ver- 
‚fificateur nur verdorben ! ausfprechen können. Gleich- 
wohl wäre es doch möglich, dafs allzuhars diefes 
Urtheil wäre; denn dann und wann, nur leider 
felten, ftöfst man auf einzelne Stellen, wo Dich- 
ter- Funken fchimmern. Zum Beyfpiel S, 10, þes 
fchreibt er einen Löwen; 


Pah! feine Augen funkelten 
gleich zwey Kometenfchwänzen ; 
und feine Töne donnerten 

wie Vatikan Sentenzen, 

die Klauen drohten graufiglich 
und feine ganze Rüftung glich 
Leibhaft dem Defpotismuss 


Nicht übel! Viel Strophen diefer Art würden uns 
bald nachfichtig machen: wiewohl die gleich 
drauf folgende Nonfenfe if, — Muthmafslich ift 
der Vert ein Anfänger. Läfst deier künftig feine 
Verslein eine Quarantaine von dreyhundert. Wo- 
chen in dem Schreibpult machen; Tudiert indefs 
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Sprache und Versbau beffer; lernt Plattheit und 
komifche Laune gut von einander fcheiden ; — kurz, 
hilft fleifsig rach, wo Natur fchon Anlage zwar, 
doch auch nur Anlage, gab, fo ift nicht alle Hoff- 
nung verloren. Gefchieht dies nicht, fo wäre 
Stillfchweigen wohl beffer, als Fortfchreiten von 
folchem Gelichter, 29 


L'z mcos bey Meyer: Gedichte von George Pü 
von Rüling. 1787. 8. 168 8. (10 gr.) 


Die Paketboote von Gedichten, welche alt: 
jährlich aus den Schreibefchränken unfrer Mufen- 
föhne hinüber zum Publicum fchiffen, find zwar 
fo gut wie die ungeheure Laft- und Kauffarthey- 
Schiffe von Romanen oft in. Gefahr an der 
Klippe der nächften Mefe fchon zu ftranden. 
Doch lehrt die Erfahrung , dafs letztere zuweilen 
noch einen guten. Wind gewinnen, indefs jene 
gemeiniglich, fobald ungünftiges Wetter einbricht, 
mit Mann und Maus untergehn. ` Die Urfachen 
davon können mannichfaltig feyn. Theils liegen 
fie in den verhältnismäßig gröfseren Schwürigkei- 
ten eines lesbaren Gedichts, als eines’ lesbaren 
Romans; theils in dem reichern Vorrath- guter 
deutfcher Verfificationen, theils überhaupt in der 
Neigung der Menfchen fich lieber noch an abend- 
theuerlichen Zufammenfetzungen der Einbildungs# 
kraft, als. an ätherifchen Quinteffenzen, die man 
Empfindungen betitelt, fich zu ergötzen.‘ Auch 
wir, wenn wir Parthey ergreifen follen, geftehen 
offenherzig; dafs der mittelmäfsigfie Roman uns 
zwar auch nicht an und vor fich, aber doch mehr 
als eine mittelmäfsige Gedichtsfammlung behagt; 
und dafs wir bey der leztern, wenn zumal ein 
grauer Tag von äufsen einfällt, uns fchlechter- 
dings des wohlthätigen Befreyers von aller Mittel- 
mäfsigkeit, des Schlafs nicht erwehren können. 


. . Ohne eine voreilige Anwendung diefer Art 
nahmen wir -gegenwärtiges Büchlein. zur Hand; 
Druck und Papier machten die befte Miene ; begie- 
rig fchlugen wir auf, lafen von Seite zu Seite, 
forfchten emfig nach hervorftechenden oder erhab- 
nen Gedanken, nach neuen Wendungen, nach 
herzerfchütternden Bildern und fanden von dem 
allem — Nichts, Dagegen fprüht hier und da ein 
kleiner Funken; abgefondert im Zimmer würde 
er erträglich leuchten; doch hier verliert er fich, 
wie ein Schwärmer auf einer breiten ıWaffermaffe. 
Der Plan in mehreren Gedichten ift unrichtig, und 
zum Theil gar keiner. Sie enthalten Gedanken- 
{prünge, die wir oft felbit beym genauern Nach, 
denken nicht enträthfeln können. So z: B. ift der 
Anfang eines Gedichts an Di ye Wr CS: 57) fol- 
gender; 


Dafs unterm Monde mancher Thor 
fein leeres Dafeyn änt erhielt ; 
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Wem kümmert? c= Wenn er fich verlohr ; 
Die Lücke wird fchon ausgefüllt 


Aufserdem, dafs die Strophe überhaupt matt und 
falfch gereimt ift, fo mangelt auch der Idee die 
gehörige Richtigkeit.. Wenn uns das Dafeyn des 
'Thoren nicht kümmert, fo bemerken wir auch die 
Ausfüllung feiner Lücke nicht, Aber nichts weni- 
ger follte man wohl vermuthen, als dafs eben 
diefe Strophe der Eingang zu einer Declamation 
über die Flüchtigkeit und Leiden des Menfchen 
abgeben foll, indem der Verf, fortfährt:; 


Des Menfchen Leben feucht dahin, 
wie mit dem Süd und mit dem Nord 
Der Wandervögel Heere ziehn. 


Auch etwas unbeftimmt. Die Wandervögel' zie- 
hen wohl gegen Nord und Süden! Aber fie ziehn. 
nicht mit ihm. Doch nicht das fowohl, als fchon 
jene Verbindung misfällt unse Denn der Ueber« 
gang vonEtwas das ift nicht der Rede werth, zu etwas 
fehr wichtigem, (wenn es nicht durch de Figur 
des Gegenfatzes gefchieht) ilt allemal falfch, Der 
Gedanke: dafs das Herz der Urquell unfrer Freu» 
den und unfers Mismuths fey; mag zwar in man- 
chem Betracht keinen Widerfpruch leiden, aber 
man höre, wie ihn der Verf, entwickelt; (S. 63. 


Flehe nur in lauten Schlägen ; 

und ermatte nie, o Herz! 

Wo dich taufend Kräfte regen. ` 
Da erwacht zwar oft auch Schmerz; 
Aber deine Wonnen tragen 

bald mich bis zur Sternenflur ; 
und nach deinem Pulfe fchlagen 
alle Pulfe der Natur, 


Wie unbeftinmt und fchief! Zu gefchweigen, dafs 
in den beiden letzten Zeilen eigentlich gar kein 
Sinn fteekt: Wir überheben uns, noch mehrere 
Beyfpiele diefer Art anzuführen, vorzüglich Ver- 
fetzungen des Sinns und der Worte, wodurch 
Doppelfinn und Dunkelheit entitehen. Dafs es 
der Verf. bewandten Umftländen nach mit der 
Aechtheit des Reims nicht genatı nimmt, Bach und 
Tag; führt, vund irrt vergönnt und tönt etc. ohne 
Bedenken zufammenttellt, davon findet man Belege 
auf allen Seiten. An Talent glauben wir indefien 
doch nicht, dafs es Hr, Rüling gebicht, Nur 
würde er, um künftig etwas ganz gütes zu liea 
fern, mehr Fleifs auf Durchdenkung des Plans und 
Rüundung des Ausdrucks wenden müffen, Nur 
dadurch erhält man jenen Kranz, der fo ünver- 
welklich allen Brüdern im Apollo von Hagedorn 
und Ucz bis auf Bürgern und Conforten mitge- 
theilt ward. Aber eben die Menge guter Vorgän- 
ger erfchwert nun den Zutritt in diefen ehr- 
furchtswerthen Zirkek. 


Ss 2 FREY 
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Lzrrzic, bey Jacobäer: Scala algebraica: 


‚oeconomica, oder des Anti-Saint.- Nicaife dritter 
und letzter Theil. 1787.:63 und 182 S. nebit 
einigen Tabellen. 36 gr, 


Der Herausgeber des Anti- Saint - Nicaife, der 


fich fchon durch die fruhern Theile, freylich ‚weit 


mehr durch die in denfelben mitgetheilten Docu-. 
mente als durch.dienicht immer treffend, beftimmt 


und überzeugend genug vorgetragenen Betrach- 
tungen darüber, um das Publicum verdient ge- 
macht hat, liefert hier'abermals, um über die in 
“Hrn. HR. Schlözers Staatsanzeigen. Heft 35. gegen 
den ökonomifchen Plan der ftriten Obfervanz vor- 
gebrachten Befchuldigungen Licht zu verbreiten, 
{owohl den gedachten ökonomifchen Plan der ftri- 
&en Obfervanz, als’ auch den dagegen in Vorfchlag 
gebrachten Plan der Kleriker; und fagt zugleich 
in der Vorrede (S. 6): „Da ich einmal den An- 
„tfang ‚gemacht habe, meine verehrungswürdigen 
„Brüder /gegen die Anfchwärzungen ihrer {Feinde 
„zu vertheidigen; fo werde ich bey dem in Hän- 
„den habenden Vorrath ‘von ächten Documenten 
sjede neue Befchuldigung, die ihnen gemacht wer- 
»den follte, mit felbigen widerlegen. " Eine bey 
der jetzigen Lage der Sachen beyfallswürdige Ent- 
ichliefsung! — In derfelben Vorrede giebt, er 
(S. 35) Hn. D. Starck’einen Rath, wie er verfah- 
ren follte, „Der Weg, Io er bis jetzt eingefchlagen, 
„ulle feine Gegner öffentlich für Pafquillanten und 
„Calumnianten , -in Privatbriefen aber für Buben 
„und Schurken zu erklären, möchte wohl nicht 
„der feyn, der feine Sache befer macht; je, mehr 
„er feine Gegner herabwürdiget, .defto mehr erfor- 
„dert deren Ehre, fich zu rechtfertigen.  Ueber- 
„liefse.er doch dem Publicum, wenn er mit dem 
„ihm. zugehörigen Geift der-Sanftmuth feine Apo- 
„logie gefchrieben , wem daflelbe die Ehrentitel: 
‚„Palquillant und Calumniant, mitzutheilen genö- 
„thiget würde. Doppelt empfindlich würde es ihm 
„fallen, wenn er durch dergleichen Herausfo- 
„derungen feine Gegner nöthiget, ihm noch unane 
„genehmere, aber eben fo authentifche, Documente 
„vorzulegen, als er bis jetzo erhalten,, etc, Wir 
überlaffen es den Lefern zu entfcheiden, ob der 
Herausgeber Recht habe; Hr. St. wenigftens fcheint 
der Meynung deflelben nicht zu feyn, er hat gerade 
das in dem nun erfchienenen eriten Theile feiner 
längft erwarteten Vertheidigung gethan, was ihm 
hier widerrathen wird, — Die beiden hier mits 
getheilten Plane find mit Noten begleitet, worinn 
einige Dinge eriäutert oder widerlegt, und zuwei- 


len auch beide Plane verglichen werden. Wir haben» 


uus die Mühe nicht gegeben, dieRichtigkeit derfelben 
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durch Nachrechnen zu prüfen, weil es darauf hier’ 
gar nicht,ankommen kann; indeffen fagen die Kle- 
riker S. 123 vom Plan: der ftriden Obfervanz {elbit, 
dafs er mit fehr vielem Fleifse und Genauigkeit 
ausgearbeitet und aufser dem Orden ein Meifter-: 
Duck fey; unfer Herausgeber bemerkt aber von 
Zeit zu Zeit, dafs man fich im klerikalifchen Plan 
verrechnet habe. Der Plan der ftritten Obfervanz 
hatte das vorzügliche, dafs ı) jedes Mitglied auf 
einer gewillen Stufe anfieng, einen beträchtlichen 
Vortheil von dem 'eingelegten Capital zu ziehen 
und 2) auch Rechnung darüber erwarten konnte; 
im andern zogen I) die Obern nur Nutzen und 2) 
auch nur eegen Obern ward Rechnung abgelegt, 
Der Herausgeber fagt davon in Vorbericht zu bei- 
den Planen S. Il.: Der klerikalifche: Plan zeigt 
deutlich, dafs man weder eine begränzte Anzahl 
Brüder haben wollte, noch weniger aber gewil- 
let fey,. weder eine planmäfsige Beftimmung: des 
anwachfenden. Kapitals zu geben, noch auch tiber 
defen Verwendung fich hinlänglich herauszulaf- 
fen; fondern es blieb fodann den unbekannten 
Obern der geiftlichen Brüder unbenommen, die 
Verwendung des Geldes zum Been des Ordens „ 
das heifst: nach dem unbekannten Plan diefer unficht- 
baren Obern, zu gebrauchen. — :Freylich liefse 
fich auch bey dem Plan der fr. O. noch immer 
über Nothwendigkeit und Zweck , felbft über die 


Rechtmäfsigkeit diefer den eintretenden und Geld 
zahlenden Brüdern anfangs unbekannten Einrich- 


tung manches fragen; indeffen war es immer wohl 
noch eine der beiten Arten, die einmal rege ge- 
wordne Begierde zur Freymaurerey auf eine un- 
fchädliche Art zu benutzen, und die Aufnahmege- 
buhren anzuwenden, und man liefs jeden auch Zu- 
rücktritt und Zurücknahme feines Geldes frey; dies 
war im klerikalifchen Plan wieder nicht. Ueber- 
haupt fticht auch die Schreibart beider Plane ziem- 
lich ab, Wir wiffen nicht, ob wir einige Stellen 
des klerikalifchen Flans, den doch ein proteftanti- 
{cher Geiftlicher, Hr. Starck, zuerit unterfchrieben, 
alfo vielleicht verfafst, wenigftens gebilligt hat, 
myftifch; finnleer oder fie font nennen follen; 
z B, folgende 8. 121: „Wunderbar hat 
„uns. die Vorficht erhalten! Sie müfste felbft ein 
„/ehadenfrohes Wefen feyn, wenn fie uns nur dazu 
„aufbehalten' hätte, unfre Tage durch mehr als vier 
„Jahrhunderte in beltändigem Kummer dahin-gehen 
„zu lafen, Will fie fich nicht DIR verkennen, fo 
„wird fie uns vom Staube wieder erheben, in dem 
„ae uns gedemüthigt hat. Sie fcheint uns zu dem 
„Ende 'aufbehalten zu haben, um felbf wieder 
„durch ihre Allmacht aufzuftehen.““ In zwey ange- 
hängten Briefen des Heräusgebers und des fel. 
Hrn. Schubart von Rleefeld find noch einige Punkte 
in Anfehung des ökonomifchen Plans aufgeklärt. 
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Numero 266. 


en MEINE 
LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den eren November 1787. 


ann 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


FRANKFURT und Leipzig: Briefe zweener Don- 
herren. Im April und Mai 1787. 1737. 77 
Seit, 8. 


IA, Briefe , zwifchen einem alten würdigen 
Domdechanten und einem jungen Domicel- 
Jaren, find in einem lebhaften und angenehmen 
Styl, überhaupt aber in einer folchen Schreibart, 
efchrieben, und mit folchen Grundfätzen erfüllt, 
daß man den Verfaffer wohl fchwerlich verkennen 
dürfte. Der Hauptgegenftand derfelben it die 
Frage: ob es für die Domfifter und die deutfche 
Verfaflung überhaupt vortheilhaft fey, Prinzen zu 
geifflichen Fürften zu wählen? Die Veranlaflung 
"zu diefer Frage it von dem Gerüchte hergenom- 
‚men, dafs der König von Preufsen feinen zweyten 
Sohn in Wirzburg und Bamberg zum KCoadjutor 
‚machen wolle. Dies Gerücht wird mit Recht für 
höchft unwahrfcheinlich erklärt; und die Beant- 
wortung jener Frage fällt in den Briefen des Dom- 
dechanten durchaus verneinend (5. 75.) aus. Er 
wünfcht, nach dem Beyfpiel des Fürftenbundes, 
einen allgemeinen Bund der Domkapitel, worinn 
die vorzüglich einander verfprächen : CS. 61.) 
Bee SH nie mit ihren Wahlen außer dem 
orps der unmittelbaren Reichsritterfchaft zu gehen.“ 
Die Gründe, die dafür angebracht find, find un- 
ftreitig von Bedeutung; die Gründe dagegen find 
aber auch gar zu [ehr übergangen; wir enthalten 
uns daher, und weil Unterfuchungen diefer Art hier 
viel zu weitläuftisg -werden würden, um defto 
mehr aller Entfcheidung. Neben diefer Hauptfa- 
che kommen nfanche fchöne Gedanken über Ne- 
benfachen vor; fo 2. B. das, was hie und da über 
die Vorzüge unfrer deutfchen Verfaffung und ihre 
aligemeinen Vortheile für ganz Europa gefagt wird; 
wie S, 21. 22: „Richten Sie Ihren Blick auf das 
Ganze; vergleichen Sie Teutfchland mit Frank- 
reich, nicht aber jeden Winkel des Reichs in fei- 
nem augenblicklichen Zuftand mit.feinen beften 
verfloffenen oder oft nur idealifch möglichen Zei. 
ten = — Unfre Verfaffung ift herrlich in ihren 
Grundfätzen, als die die Mächtigen zwingt, {chwa- 
che Mititände in ihren Rechten zu ehren : als die 
A L Z. 1787. Pierter Band. 


den Fürften, Gewalt genug läfst, alles Gute zu - 
thun, indefen fie den Unterthanen wider den Arm 
des Defpotifmus mit mehr als einem Rettungsmit- 
tel wafinet; eine Verfaffung, die das Glück der 
Nation machen würde, wenn man fie nur fühlte, 
wenn die, fo ihr alles zu danken haben, mit fe- 
ften Willen fe untertützten u. f w.“ — -Man 
vergleiche auch S. 33 figg. — Mit dem aber, was 
von forgfanıer Aufrechthaltung der rengen His, 
rarchie in der katholifchen Kirche (S. 59 — GI) 
gefagt wird, können wir gar nicht einftinmen ; 
alle die politifchen Gründe, die diefer Verfaffer 
und andre fchon mehrmals für diefe Aufrechthal. 
tung vorgebracht haben, kommen uns gerade fo 
vor, als die, womit man zuweilen die Erhaltuno 
der Mönchsorden zu empfehlen fucht; beide Ar- 
ten enthalten nichts als die Vorfpiegelung von Vor- 
theilen, welche fie eint der Menfcheit fchafften , 
die aber immer nicht fo wohl abgezweckt als zu- 
fällig waren, und gegenwärtig gar nicht mehr 
ftatt haben. l 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


MannHzım, bey Schwan: Pollffändiger Unter- 
yicht der Schönfchreibkunjt für die kurpfälzifche 
Jugend fowohl als auch für alle Liebhaber der- 
felben — von Joh. Fried. Pixis ‚Schullehrer bey 
der deutfch - reformirten Gemeinde zu Mann, 
heim, geftochen von Joh. Marianus in Augs- 
burg. 1786. 31 Bl. Querfol, (2 Rtl. 16 gr.) 

Die grofsen Vortheileeiner deutlichen, leichten, 
fchönen und gleichförmigen Handfchrift werden oft 
verkannt. Man hält fie für pedantifche Ziererey 
und bedenkt nicht, wie viel be zur Erleichterung 
und Sicherheit der bürgerlichen Gefchäfte beytra- 
gen kann, fo wie z.B, die neuliche grofse Wechfel- 
verfälfchung in Paris dadurch zu verhüten gewe- 
fen wäre. Daher follten Schulauffeher auch diefem 
Theil des Unterrichts der Jugend die gehörige Auf. 
merkfamkeit fchenken und auf Verbeferung dar- 
ion bedacht feyn. Diefe hat aber bisher in Deutfch- 
land vorzüglich grofse Schwierigkeiten. Es herrfchet 
in der Handfchrift fak fo grofse und vielfache Ver- 
fchiedenheit als in den Mundarten. Jeder Schreib- 
meifter unterrichtet nach der feinigen, und nur in 
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manchen Provinzen hat eine gewiffe Gleichförmig- 
keit etwas die Oberhand gewonnen. Aber an die 
Zurückführung auf gründliche Regeln und fefte 
Grundfätze der Vernunft und des Gefchmacks wird 
noch wenig oder gar nicht gedacht. Alle Jahre 
erfcheinen neue Vorfchriften,, werden in Schulen. 
gebraucht und nachgeahmt, oder auch vergeffen, 
und niemand fcheint fich darum zu kümmern, ge- 
rade als wenn es vollkommen gleichgültig wäre, fo 
oder anders zu fchreiben. Wenn man aber mit ei- 
niger Aufmerkfamkeit Vergleichungen darüber an- 
Dell, fo ift ihr Werth fehr verfchieden. Manche 
bringen die Kunft näher zum Ziel der Vollkommen- 
heit, andere führen davon ab, und darnach foll- 
ten fie billig auch gleichandern Unterrichtsbüchern 
öffentlich empfohlen oder getadelt werden. 


Die von Hrn. Pixis zunächft für. die Pfälzifche 
Jugend beftimmten Vorfchriften zeichnen fich im 
Ganzen zwar durch eine gewiffe Vollftändigkeit aus, 
die aber dagegen im Einzelnen doch beträchtliche 
Mängel hat. Sie enthalten verfchiedene Schriften, 
die man nicht gerade in allen fihdet, aber auf fo 
viel SE und koftbaren Tafeln hätte doch mehr 
geliefert werden können und das Verhältnifs in Ab- 
ficht der, Brauchbarkeit ift nicht wohl abgemeffen.. 
Der allgemeine Unterricht von Stellung: des Lei- 
bes „ Lage der Hand, Federfchnitt o, d. g» fehlet, 
und mufs alfo blots mündlich ergänzt. werden. 
Durchgängig ift auf die einfachen Grundftriche 
und allmähliche Bildung mehr zufammengefetzter 
Buchftaben nicht genug, Rückficht genommen. Die 
Ausmeffung und genaue Beflimmung. der Züge 
durch mathematifche Figuren und Verhältniffe aber 
mangelt faft gänzlich,und ohne diefe ift doch keine 
Gründlichkeit möglich, daher fie feit 200 Jahren 
von den beften Meiftern beobachtet und mit ge- 
nommen wird. Endlich hätte auch die Anwendung 
zum wirklichen Unterricht in Schulen noch fehr da~ 
durch erleichtert werden können, wenn einige Ta- 
feln ftatt fortlaufenden Textes gefperrte Zeilen ent- 
hielten, die man von einander fchneiden und un- 
ter die Lehrlinge vertheilen könnte. 


Die befondere Ausführung: ift überhaupt zwar 
rein, zierlich und feft „ aber in manchen einzel- 
nen Stücken doch nicht fo gut, als man nach dem 
Vorgang fo vieler guten Meitter, wie Stäps , Decker, 
Albrecht u.a. billig fordern könnte, Die deutfche 
Currentfchrift auf 8 Tafeln gehört zu den gefcho- 
benen, d, i die ftarken Grundftriche fallen. rück- 
wärts vor der Senklinie, welches immer fchon der 


Flüchtigkeit hinderlich it. Die Buchftaben , wel, 


che über die Linie in die Höhe gehen, haben ein 
unangenehmes Verhältnifs, wie s ck {s ft ff, letztere 
find viel zu breit, und: es fehlt ihnen das Häckchen 
zum Anfang, oder zur Verbindung mit den vorher- 
gehenden. Die kleinen Verfalien find meiftens 
leicht, edel und einfach, die grofsen zum Anfang, 
aber fchon mit Nebenzügen überladen, fo dafs 
z.B, E und $ darüber falt unkenntlich werden, 
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Die Kanzleyfchrift auf 3 Tafeln fällt an fich recht 
gut in die Augen, nur dafs die dazu gehörigen 
gröfsern Anfangsbuchftaben denfelben Fehler ha- 
ben. Das fchönfte von allem it s wie insgemein, 
bey den oberdeutfchen Schreibmeiftern z.B, Lofe- 
nawer und Bauernfeind, auch hier die Fractur , wels 
che rt Tafeln einnimmt. Die Textbuchftaben find 
deutlich, fchön und in gutem Verhältnis, nur wei- 
chen doch manche von dem gemeinen Druck durch 
künftlich angefetzte Schwänzchen zu fehr ab, wie 
gpx. Die Verfalien, wozu auch- eine Anzahl 
Waarenzeichnungen für Kaufleute kommt, haben 
zwar nach alter Art eine Menge Parallel-, Schnecken-, 
Gitter -, Knopf- und Blumenziüge, aber es find doch 
die Hauptftriche nicht dadurch verdunkelt, Die 
innere Verzierung der Striche felbft durch allerley 
Schatten, Zacken, Schuppen, Sterne, Röschen, 
Schlangen, Ketten u. d. g: it ungemein mannich- 
faltig und doch meifteng gefchmackvoll; Das ein- 
zige anftöfsige find die Schnörkel zwifchen den Zeis 
Ien, die bald aus den Schwänzen der Buchftaben 
fortgefetzt, bald auch ganz allein für fich hinein ge- 
ftellt find, und fich überall widerlich ausnehmen, 
Die lateinifche Schrift beftehet nur aus einer Tafel 
mit dem Current-, Verfal-, römifchen und Capital» 
Alphabet und einer mit Curfivtext. Jene find zwar 
in etwas mit zum Gebrauch fürs Deutfche einge» 
richtet, aber doch nicht zulänglich, z. B. ck tz iit 
im Römifchen: befonders, hingegen gerade in dem 
nöthigften Current fehlt es, und das langej,ä 
kommt gar nicht vor. Griechifch und Hebräifch 
find vermuthlich als unlesbar und unverfländlich 
ganz übergangen, Doch diefes ift leider in nea- 
ern Zeiten faft überall gewöhnlich und daher kön« 
nen meiltens felbit Gelehrte kein Wort Griechifch 
fchreiben,, ohne mühfam und abgebrochen die ein- 
zelnen Buchftaben dem Druck nachzumahlen, Da- 
gegen find 2 Tafeln fürs Englifche, die doch zw 
nichts dienen können, als dafs etwan die Jugend die 
nachläflige Schriftart nachäffe, Eher find doch die 
3 Franzöfifchen nützlich, um das weiter abweichen“ 
de der Batardefchrift, der coulée in Briefen und 
der runden oder Finanzfchrift in Urkunden etwas 
kennen und letztere lefen zu. lernen. Aber dazu 
it auch das wenige nicht hinreichend und es häte 
ten ohne gröfsern Aufwand viel reichhaltigere Aus- 
züge von Duval, Barbador oder Bedigis_ geliefert 
werden können. Den endlichen Befchlufs macht 
noch eine Tafel mit Schluß - u. d. ge Zügen, die 
aber alle viel zw ängftlich, fymmetrifch und Bet 
find. 


LITERARGESCHICHTE: 


ERLANGEN, bey Palm: Yerfuch einer Befchrei- 
bung fehenswürdiger Bibliotheken Deutfchlands , 
nach alphabetifcher Ordnung der Oerter. Her- 
ausgegeben von Friedr. Carl Gottlob Hirfching: 
Zweyten Bandes erfte Abtheilung, 1787. 19% 
and XVI Seit- in 8. (10 gr,) 
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In diefer Abtheilung eines Werks, defen Ab- 
ficht und Plan die Leier der A. L, Z. fchon aus 
der Anzeige des erften Bandes ( 1786 No, 310) ken- 
nen find nur die Bibliotheken zweyer Städte befchrie- 
ben, Altona’s und Augsburgse Jene von S. T bis 
26: diefe von da an bis zum Ende, In Altona 


ilt blofs die Gymnafinmsbibliothek dem Verfaffer - 


merkwürdig. Man hat ihn auf eine lobenswürdige 
Art in den Stand gefetzt, ihre Entftehung und ihr 
allmähliches Wachsthum. genau zu befchreiben. Uns 
war neu und vorzüglich angenehm die Nachricht 
von der Bücherfammlung, die der in Altona 1778 
geftorbene berühmte Literator, Joh. Peter Kohl, 
der Gymnafiumsbibliothek noch bey feinem Leben 
gefchenkt hat. Es find viele (chätzbare Handfchrifs 
ten und rare Druckerdenkmale darinn , die zum 
Theil angegeben. und kurz befchrieben worden. 
‚Mit eifernem Fleifs fammelte Kohl die Handfchrift- 
lichen und fchon gedruckten, aber höchft feltenen 
lateinifchen Gedichte Hieronymi Arconati, um das 
von eine neue Ausgabe zu veranftalten, der er 
eine umfländliche Lebensbefchreibung des Dich- 
ters beyfügen wollte. Unter den Handfchriften ift 
vielleicht der nähern Bekanntmiachung würdig das 
S. 24 erwähnte, in ruflifcher‘ Sprache abgefafste 
"Tagebuch des Grofs£ürften Iwan (vielleicht Alexej 
Michailowitfch» Wenigftens wollen wir hiermit 
aufmerkfani darauf machen. 


Dafs Hr. H. bey dem an Bücherfchätzen vors 
zuglich reichen SS fo kurz nicht würde weg- 
kommen können; liefs fich leicht erwarten. Ue- 
berdies hatte er mehrere Hülfsmittel vorlich, fo 
wohl gedruckte, als ungedruckte; letztere haupt- 
fichlich von den Herren Zapf und Priefer, die dann 
auch ihre eigene Bibliotheken am ausführlichiten 
befchrieben haben, So wie in dem erften Band, 
alfo auch hier, eifert Hr, H. gegen bibliothekari- 
{che Misbräche, gegen Faulheit und Neid der Bi- 
bliothekarien, Segen alberne Sperrung öffentlicher 
Bibliotheken u. f. w. Mehr zu wünfchen, als zu? 
hoffen it, dafs damit viel werde ausgerichtet wers 
den. Gewöhnlich werden Eigenfinn, Bosheit und 
Unwiffenheit nur noch hartnäckiger und fchlimmer 
bey dergleichen wmonitoribus , wie Hr. Hirfching 
einer ifte Wirkfamer dürfte vielleicht fein patrio» 
tifcher Eifer werden, wenn er ihn in gemäfsigte- 
eem Ton vortrüge, Doch, wir wollen eines und 
das andere, was uns merkwürdig; fcheint, anzei- 


wg Nach einigen Seufzern über Lauigkeit der 
meiften heutigen Augsburger in Vergleichung mit 
ihren Vorfahren gegen ächte Literatur *) redet 
Hr. H. zuefft von der Bibl. des Domkapiteis, wahr- 
fcheinlich der älteften in Augsburg, und wegen 
ihrer zum Theil (ehr alten Handfchriften beträcht- 


*) Augsburg, heißt es S. 30. ift ein fehr theurer Ort ;"der 
Reiche Setzt auf feinem Schatzkäftchen ; lebt im fehim- 
snernden. Kling Klang, bekümmert fich nichts um Ges 
lehrte und: ift eim Feind der Bücher; 
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lichften , aber auch unzugänglichften. (Zu be- 
dauern wär’ es doch fehr, wenn die Vermuthung 
S. 33. richtig wäre, ‚dafs die von Hn. Zapf für den 
Hrn. von Chiniac in Paris aus einem uralten Codex 
diefer Bibliothek abgefchriebenen, unedirten Cas 
pitularia vegum Francorum nicht herauskommen 
würden. Wenn auch ja der Franzofe den feit 1781 
erwarteten 2ten Band der Capitularien, worinn je- 
ne ungedruckten erfcheinen follen, nicht zu Tage 
fördern will oder kann; fo follte Hr. Zapf fie zu“ 
rück fodern, und felbft bekannt machen.) Darauf fol= 
get die Stadtbibliothek ; ihre Entftehung, Schick, 
fale; ehemaligen berühmten Auffeher, Katalogen ; 
befonders von den beiden feltenen Höphelifchen 
ùnd Reiferifchen; ferner der Befuch des jetzigen 
Papftes, der aus Zapfs Bericht daran umftändlich 
wieder aufgewärmt, und fogar die famöfe Rede, 
die Rector Mertens dem Erafmus Roterodamus ab- 
ftahl, und dem Fürftbifchof von Rom vordecla- 
mirte, noch einmal abgedruckt ifte (S. GI, wo 
der gelehrte Begleiter des Papftes, der damalige 
Nuncius Garampi, mit allen feinen Titeln genennt 
wird, hätte eben deswegen erwähnt werden fol- 
len, dafs er jetzt Cardinal UL" Bedauert wird 
billig S.62, dafs diefe herrliche Bibliothek einem fo 
mürrifchen, unfreundlichen, höchft undienftferti- 
gen Manne anvertraut ift, wie Mertens von jeder 
inann befchrieben wird, Hr. H. hätte aber auch 
wiffen follei, dafs der Mann, als Bibliothekar s 
fo elend befoldet wird, dafs man ihn bey feinen 
vielen andern Gefchäften nicht wohl zumuthen 
kann, die Bibl. oft zuzeigen. Zuletzt werden einige 
vorzügliche Seltenheiten deffelben angeführt. 
Es folget die Bibl. des Reichsflifts zu St. Ulrich 
ünd Afra, wo befonders ein Dutzend alter fchätz« 
barer Druckerdenkmahle aus vielen andern ange« 
zeigt wird; Ferner die bifchöfl. Bibl., die zum 
Theil der Univerfitätsbibl; in Dillingen zu Theil 
geworden. Bibl. des evangelifchen Collegiüms zu 
St. Anna. Bibl: der Exjefuiten, die mit der dazu 
gehörigen Peutingerifchen , zum Theil lüderlich 
verfchleudert worden. Bibl; der Karmeliten, die 
erft in der neueften Zeit erheblich geworden ift; 
(Wenn Hr; Hirfching S. 93: Hrn. Gerckens Tadel, 
dafs fie im vierten Stockwerk ftehe, folglich bey 
Feuersgefahr fchwer zu retten fey, dadurch ent- 
kräften will, dafs er (äer, Bibliotheken gehören 
eigentlich in die Höhe, wenn fie nicht wegen der 
Feuchtigkeit dem Verderben ausgefetzt Ten {nl> 
len; fo verfällt er. aufs Extrem, als wenn zwi« 
{chen dem unterften und vierten Stockwerk kein 
zweytes wäre. Auch felbft im unterften, wenn es 
gehörig angelegt wird , können, und follen von 
Rechts wegen, Bibliotheken ftehen. ) Bibl: der 
Francifcaner, Domihicaner und Kreutzherren ; zu. 
S.. Georgen ;, und der Capuciner bedeuten alle 
nicht viel. Unter den darauf folgenden Privatbi« 
bliotheken, find, wie wir fchön oben änzeigten, 
die Zapfifche und Prieferifche am üumftändlichiten 
befchrieben, Beide enthalten mehrere, zum Theil 
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herrliche Handfchriften und alte Drucke. Die 
Prieferifchen find ausführlicher und lehrreicher be- 
fchrieben, als die Zapfifchen. Vorzüglich rech- 
nen wir dahin die Befchreibung der erften und 
äufserft raren Sammlung einiger Reichsabfchiede 
(S. 157 u, ff.) ohne Jahrzahl Drucker und Druck- 


ort, und ihre Vergleichung mit der Schobferi- . 


fchen, die gleichfals fehr felten und alt ift, und 
fich in der Zapfifchen Bibl. befindet, Weiter noch 
von der reichen naturhiftorifchen Bibl. des Hrn. v. 
Cobres, (wobey zur Fortfetzung des mit fo vielen 
Beyfall aufgenommenen Katalogen, den ihr wür- 
diger Befitzer felbft verfertigte, Hofnung gemacht 
wird,) und der Herren Brüder Veith. (S. 181 
wird eine Anekdote von dem Chronico Gottwicenfi 
berichtiget, bey Gelegenheit der Nachricht, dats 
de beiden gelehrten Brüder und Buchhändler Veith 
die Bibl. des ehemaligen Weyhbifchofs in Bamberg, 
Franz Jofeph von Hahn, an fich gebracht baben. 
Von diefem Hahn hat man hat man in neuern Zei- 
ten verfichert, er fey der wahre Verfaffer jenes 
diplomatifchen Werks, nicht aber der Abt Beflel 
von Göttweich. Hr. H. glaubt, dafs diefes ohne 
hinreichenden Beweis gefchehe, dafs Haha zwar 
Beffeln geholfen, aber nicht das ganze Werk ,— fo 
weit es nemlich ganz genennt werden kann ,— ver- 
fertigt habe. — Weiter, noch einige andere Pri- 
vatbibliotheken; und ganz zuletzt vom Augsbur- 
gifchen Stadtarchiv, von dem fich, nach Hrn. Hir- 
fchings Ausdruck, nicht viel rübmliches fagen läfst, 
weil es äufserft vernachläfigt wird. Ein dortiger 
Gelehrter rettete eine Menge Urkunden vom Ver- 
derben, als fie gerade zum Goldfchlager getragen 
und verkauft werden follten. 

- =- Was wir übrigens bey Gelegenheit des erften 
Bandes diefer Bibliothekengefchichte in Anfehung 
der nachläffigen und incorreeten Schreibart des 
Verf. erinnerten, gilt auch noch von diefer erften 
Abrheilung des 2ten Bandes, Hierzu kommen auch 
wiele Druckfehler, die in Werken diefer Art am 
allerforgfältigften vermieden wdrden follten. Auf 
die Interpunction feheint fich Hr. H. gar nicht zu 
verftehen; Beweife hierzu liefern alle Seiten; und 
von feinen übrigen Nachläffigkeiten geben wir aus 
sielen nur folgende wenige Proben. S. 29 wird 
Brucker zweymal nur; Jacob genennt, da er doch 
Johann Jacob hiefs. Er wird als Verfaffer der fehö- 
nen phylofophifchen Hiftorie angeführt.  Dafs phylo- 
fophifeh ein Druckfehler fey, wollen wir einräu- 
men: aber nicht dies, dafs B. eine philofophifche 
Hijlovie gefchrieben; es ift vielmehr eine Hifforie 
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Grofskreutz des St, Ludwichs - Ordens erhoben worden. 
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å Der berühmte militärifche Schrift- 
feller, Comte de Turpin de Criffe, ift den 25 Auguft zum 
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der Philofophie. Auf der folgenden Seite wird der 
Flufs Lethe gefchrieben Lete. Die Interpunction 
it dort ganz vernachläffget. Ebendafelbft wird 
von P. Merz gefagt, er zettele ich als berufener Con- 
troversprediger und allgemeiner Wundermiann ins 
folgende Jahrhundert hinüber. Was heifst das: fich 
hinüber zetteln? und wie kann man Merzen ej- 
nen Wundermann nenen? S., 33 fteht Xilander 
Dart Xylander. Ebend. ftrotzen die Buchläden mit 
Dart von Romanen. S. 39 Opporni ftatt Oporin, 
8.46 Baile ftatt Bayle.. S.87 unterfchoben ft, un- 
tergefchoben. Ebend. fuchen ft. finden. S. 90 trang 
ft. drang ;-ergrief ft. ergriff; weife ft. weiffe Farbe, 
5. 91 des Schannats. S. 94 der Haupturfächer. S, 
96 weiters R. weiter, S. 97 Walding ft. Wadding, 
Der bekannte‘ Bayrifche Gefchichtfchreiber von 
Oefeie heifst S. 135 u. $. bald Oeffele, bald Offele, 
S. 171 Lechram ft. Lechrain. 


Doch genug, und dies blofs in der guten Ab- 
ficht, Hrn. Hirfching , deffen Bemühungen wirk- 
lich viel Dank verdienen, auf einige Mängel auf; 
merkfam zu machen und etwas zu feiner weitern 
Ausbildung beyzutragen. In der Vorrede eifert er 
gegen Sperrung Öffentlicher Bibliotheken und ge- 
gen den unnützen Wuft, mit dem manche, befon- 
ders Klofterbibliotheken, beladen find, verfichert, 
dafs nicht Tadelfuckt, fondern Wahrheitstrieb ihn 
befeele; klagt in Anfehung einiger Bibliothekarien. 
über Mangel an Unterftützung bey Ausarbeitung 
feines Werks ; und vertheidiget fich, männlich 
gegen ein Paar ungegründete Kritiken in der 
Wirzburgifchen gelehrten Zeitung, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


LeırzıG, bey Crufius: Anhang zum fünften 
"Theile Carls von Carlsberg, welcher eine Apo- 
logie deffelben enthält, von Chrifian Gotthilf 
Salzmann, 1787. 118 S. 8. 

Lé 

Die Apologie ift gegen die in unfern Blättern 
Nro. 60 und 63 diefes Jars befindliche Recenfion 
gerichtet, welche Hr, S, hier wörtlich hat abdru- 
cken laffen, und feine Beantwortung in Anmer- 
kungen beygebracht hat. Der Ton, in welchen 
er feine Antithefen abgefafst hat, ift anftändig und 
gefittet; wiefern aber die Gründe, womit er De 
unterftützt, treffend find, men wir den Lefern 
des Carl von Carlsberg zu beurtheilen, und dem 
Verfaffer befagter Recenfion, dafern .es ihm nöthig 
fcheint, darauf zu repliciren,, überlaffen. 


bm ENN A 


NACHRICHTEN. 


Topsseatı. Den ar Auguft flarh zu Florenz Hr. D. 
Bartolomaeus Mefny, aus Nancy, Hofmedicus in Florenz, 
bekannt durch einige antiquarifche und naturhikorifche 
Schtiften.: 
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SEI GEMEINTE 
ERrFZ EA TUR-(ZETTUNG 


Mittewochs den yten November 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


HAMBURG, in der Heroldfchen Buchhandlung: 
Betrachtungen über die Verföhnungslehre ‚.von 
I: 9. Wichman, Paftor zu St. Georg. Andre 
völlig neu ausgearbeiteteAusgabe. 3,80, (16 gr.) 


G chon vor 24 Jahren gab der Verfaffer Betrach- 

tungen über den Glauben der Chriften von 
der Verföhnung heraus, die wir itzt nicht bey der 
Hand haben , über die er aber in der Vorrede 
felbft das Urtheil fpricht, dafs fie zu fehr voller Hypo- 
thefen gewelen, um eine gründliche Unterfuchung 
anzuftellen. - Von diefen hat er nun diefe neue 
Auflage zu reinigen gefucht, und hofft es itzt ein- 
leuchtend gemacht zu haben, dafs die Vorftel- 
lungsart, welche die proteftantifche Kirche bisher 
davon für. die wahre gehalten, eigentliche Schrift- 
lehre, nicht blos kirchlicher Lehrbegriff fey. Die 
Behandlungsart foll fich von der Seilerfchen Schrift 
befonders dadurch unterfcheiden, dafs fie minder 
polemifch als jene ift, und mehr die Gründe da- 
für als die Einwürfe dagegen darftell. — Wir 
geftehen aufrichüg , dafs, fo willkommen diefe 
Schrift denen, welche ihr ganzes Chriftenthum ge- 
rade von der Idee einer ftellvertretenden Genug- 
thuung abhängig machen, feyn mag, es uns doch 
vorkommt, als wenn wenigftens nicht das gering- 
fte neue darinn gefagt, und Keine einzige neue 
Seite zur Beftätigung des Syftems hervorgezogen 
wäre. Es it daher die bekannte Lehre mit allen 
gewöhnlichen Befiimmungen , Einfchränkungen, 
Beweifen wiederholt > und in einer ganz beque- 
men Ordnung und Zufammenhange dargeftelle 
worden. Wollte der Verf. nicht polemilch Zeen, 
fo hätte er doch wenigftens in der Beflätigung fei- 
ner Behauptungen, und in der Ausführung feiner 
Gründe, auf die dagegen gemachten Einwürfe 
Bückficht nehmen müffen. Dies vermiflen wir 
aber, wovon wir nur z. B. auf das verweifen, 
was in der vierten Betrachtung S. 8. ff. über die 
Seelenangft C. gefagt wird, — P gefteht auf- 
richtig, dafs es ihm immer zu unlern Zeiten yer- 
dienftlicher fcheint, das, worinn die verfchiednen 
Vorftellungsarten doch zuletzt übereinftimmen, 
aufzufuchen; als noch’ immer die Ideen aller Chri- 
{ten nach einer Form zu bilden. 

d L Ze 1787. Pieter Band, 


Hrımsraerpr, bey Kühnlin : Ueber Allegorie 
und Mythologie in der Bibel, infonderheit in 
Abficht auf den. Propheten Jona und andre 
Wunderbegebenheiten. Von D: S. B. Lüder- 
wald , Herzogl. Braunfchw. Superintendent’ 
238. Ser, 8: (12 gr) 

Viele neuere Erklärer des A. T. haben ange- 
fangen, das Auflällende oder Unglaubliche meh- 
rerer darinn erzählter Begebenheiten durch eine 
allegorifche Deutung zu mindern , und bey den 
Hebräern fo gut als bey andern Völkern eine ge- 
wiffe Mythologie anzunehmen. Es ift kein Wun- 
der, wenn dies manchen braven Mann , der fich 
jene Erzählungen von Jugend auf fo buchftäblich 
als möglich gedacht, und bey etwanigen Zweifeln 
immer in dem Gedanken, der Allmacht fey nichts 
unmöglich, beruhigt hat, fehr gewagt und fehr 
bedenklich vorkommt. Dies ift auch der Fall bey 
dem Verf. diefer Schrift gewefen. Er meint, "wir 
verfielen dadurch wieder in die Methode des Ori- 
genes, der auch das Allegorifiren empfohlen habe. 
Nun ift freylich wohl ein fehr auffallender Unter- 
fchied unter unfern heutigen und den -damaligen 
Allegoriften. ` Aber diefen überfieht der Verf. in 
der Wärme feiner Behauptungen gänzlich. í 

Seine Schrift würde mehr Aufmerkfamkeit 
verdienen, da der Gegenftand allerdings von 
Wichtigkeit it, wenn er von ficherern Grund- 
fätzen ausgegangen, an eine liberale Interpre- 
tation überhaupt gewöhnt, und durch Lefung 
und philofophifche Beurtheilung alter Denkmale 
der Vorwelt vorgeübt wäre. Wie will er z. B. den 
Satz allgemein vertheidigen , dafs bey einem Ge. 
fchichtfchreiber kein mythologifches Inferat ver- 
muthet ‘werden dürfe. Wir follten glauben, die 
älteften hiftorifchen Denkmale bewiefen gerade 
das Gegentheil, Ganz wahr ift die Bemerkung: um 
Niythar, und Gefchichte zu 'unterfcheilen, mois 
ich dem Schriftfteller ins Auge Jehn-— das 
foll wohl heiffen, mit feinem ganzen Geift, Manier 
u. f. w. vertraut werden. ‚Nur Schade, dafs die 
Regel fo fchwankend ift, und ein jeder Interpret 
einen folChen Scharfblick zu haben meynt: — 

In den Bemerkungen über Wunder und den 
Beweis aus Wundern jit ungemein viel Wahres und 
Gutes, wie überhaupt Scharffinn und Billigkeit 
dem Verf, zur.Ehre gereichen. — Er hat übri- 
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gens feine vorausgefchikten Bemefkungen auf das 
Buch „Jonas angewendet. Schwerlich wird er 
aber alle Lefer überzeugen, dafs hier alles buch- 
ftäblich zu verftehen feye 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Parıs, bey Duplain: Introduffion methodique 
a la Theorie et a la Praifique de la medicine: 
par D. Macbride D. M. Ouvrage traduit de 
P Anglois fur la derniére Edition et augmenté 
de beaucoup de Notes par M. Petit - Radel, 
Dodeur - Regent de la Faculté de medecine 
de Paris, et ancien Chirurgien- major du Roi 
aux Indes Orientales. 1787. T. I. 38 u. 404 Se 
T. 1,595 S- &. (3 Rthlr, ro gr.) 

Macbrides auch ins Lateinifche, Holländifche 
und Deutfche überfetzte Methodical Introdusfion 
to the Theory and Practice of the Art of Medicine 
ift ein allgemein bekanntes und gefchätztes Werk, 
bey welchem man nur bedauern mufs, dafs es der 
Verf. vom Tode übereilt, nicht ganz hat beendi- 
gen können, Wir fchränken uns hier blos auf 
dasjenige ein, was zur franzöfıfchen Ueberfetzung, 
hier zugekommen ifte Vicq d’Azyr’s Eloge de My 
Macbride aus der Hifl. de la Soc. de Med, ift vor- 
ausgefchickt. In der Vorrede handelt der Ueber- 
fetzer ganz fchicklich, doch ohne etwas Neues zw 
fagen, von den nothwendigen Eigenfchaften eines 
brauchbaren Arztes. Die Anmerkungen zum er- 
Den theoretifchen Theile enthalten wenig. Erheb- 
liches. Als einen Anhang zum dritten Buch hat 
der Ueberfetzer eine kurze Ueberficht der nofolo- 
gifchen Syfteme von Sauvages, Linne, Vogel und 
Cullen beygefügt. In dem zweiten Theile hat der 
Ueberfetzer hin und wieder brauchbare Zufätze 
gemacht, z, B. über das Kindbetterinfieber „ über 
die Wirkungen der Fieberrinde , über die Luft- 
söhrenfchwindfucht , den Keichhuften, die bös- 
artige Bräune, die Bleykolik, über eine zwölfjäh- 
rige Wafferfucht und Vereirerung des Eyerftocks, 
welche der Ueberfetzer in Oftindien, nach vorläu« 
figer Abzapfung durch anhaltenden innerlichen 
Gebrauch einer Afchenlauge mit Gummi., gänz- 
lich geheilt haben: will, über die Wirkung der 
fixen Luft beym Brande, über den: Fadenwurm u. 
f. vw. Fleifs und Belefenheit kann dem Ueberfetzer 
nicht abgefprochen werden, aber nur wenig fcheint 
er aug eigner Erfahrung gefchöpft zu haben. 


Parıs, beem Verfaffer und bey Morin: Agenda 
antifiphilitiqgue, pour connoitre et bien guerir 
les maladies V’eneriennes fans équivoque et fans 
violence etc. par M. Andrieu, D: M, de la Fa- 
culte de Montpellier. 1786. 48 S- 8. (7gr.) 

Eins von den unzählichen Traktätchen über 
die Luftfeuche,, die fait täglich in Frankreich, 
befonders in der Hauptitadt , ans Licht treten, 
and deren Menge allein fchon auf ein fat allge- 
meines Bedürfnifs fchlieffen äist, Aerzte aus dem 
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Provinzen, welche fonft niemand bachen würde), 
können ziemlich gewils feyn, ihren Unterhalt in 
Paris zu finden, wenn fie irgend ein neues Nittel 
gegen die fogenannten Galanteriekrankheiten (die 
man dort auch gar zierlich mal antifocia] , maladie 
de Cythere u. L w. nennt) erfinden, und durch 
Avertiffements auf den volkreichften Strafsen aus- 
bieten lafen. Eine folche Speculation auf die Sün- 
den feiner Mitbürger hat denn auch diefer Hr. 
Andriew gemacht, defen Brochure wir hier an- 
zeigen. Er unterfcheidet fich von den meiften 
feiner Mitfpeculanten dadurch , dafs er die Zu- 
fammenfetzung feiner angepriefenen Mittel ( wel- 
che theils Auflöfungen des Sublimats mit Salpeter, 
Guajac, arabilchem Gummi u. CL w. verfetzt, 
theils Mercurialcerate und Salben find ) bis auf 
eins, welches er fich — als das angeblich wirk- 
famfte! — vorbehalten hať, öffentlich bekannt 
macht. — Wie beftimmt er fich fonft in feinem 
Unterricht über den Verlauf und Kur der Luft» 
feuche ausdrücke, Kann man fchon aus folgender 
in ihrer Art einzigen und mufterhaften Definition 
jener Krankheit fehen: on peut définir cette mala= 
die, comme un mal d'une grande‘ etendue , ayant 
un grand nombre de fymptomes, atiaquant toutes 
les parties du corps, derangean# toutes les fons ` 
dions: de la, quelle paroıt moins une maladie: 
unique out ajjemblage de toutes les maladies. 
Hinten angehängt ift eine Nachricht von gemein» 
nützigen Entdeckungen und Handlungen des Verf, 
— die zwar zum; Theil längft bekannte Sachen, 
zum Theil ziemlich unerheblich find, aber doch, 
wie. der Verf. fehr befcheiden fich ausdrückt» 
Epoche in der Heilkunde , und ihn der Bürger- 
krone würdig; machen! 


PHILOSOPHIE, 


WaN, bey Hörling : Beobachtungen meiner 
JO 1787. 102 Seiten, Vorrede 32 S. $. 
r 


Der Verf, fchickt feine Grundfätze voraus, die 
ihn ganz als einen religiöfen , Dommen Mann 
fchildern.. Der fünfte ift ganz charakteriftifch. 
„Alles, was ich Gutes thue, und Verdienftliches 
„verrichte , will ich im Namen meines Erlöfers 
„und Herrn Jefus Chriftus gethan und verrichter 
„haben. Der 36te macht, dafs man den Mann 
lier gewinnt, „Ich will — niemanden in den 
„defpotifchen Denkzwang hineinziehen; “ und 
38 x ‚„die Ueberzeugung; von gewiffen eignen 
„Grundfätzen und Meinungen foll mir bey jedem 
„Menfchen eine heilige und unverletzliche Sache 


alen," Solche Billigkeit pflegt man von An- 


dächtigen nicht leicht zu erfahren. Die Grundfärze 
alle find moralifch und: chriftlich vortreflich. Aus 
diefen Selbftbeobachtungen ist fich aber für eine 
philofophifche Menfchenkenntnifs kein Nutzen 
ziehn: es ift blofse moralifchreligiöfe Betrachtung 
der Fehler und Vergehen, ohne auf Veranlaffung: 
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ung Quellen Rückficht zu nehmen; das, was eine 
fromme Seele Prüfung ihres Herzens und Gewif- 
fens nennet, Gebete und Geilteserhebungen wech- 
feln mit Gewiffensvorwürfen ab. Man fieht dar- 
inn weiter nichts, als die Beängfligungen einer 
frommen Seele, die gern wollte, und nicht im- 
mer kann, Der Verf. mufs noch jung feyn, denn 
er erwartet eine Bedienung; Schade alfo, dafs er 
fich um die Literatur und Wiffenichaften fo wenig 
bekümmert , dafs er, wie er In feinem Vorbe= 
richte fagt, keine Recenfionen liefet. Mit feinen 
Grundfätzen könnte wahre Aufklärung einen fehr 
fchätzbaren Mann aus ihm bilden; “ 


PAEDAGOGIK: 


Ohne Druckort: Erfe Gründe der Erziehung: 
Nebfl einigen neuen Verhejferungsvorfchlägen , 
die Priyaterziehung betreffend ,; von C S: 1787. 
8..86 Seiten. (5 gr.) 

Der Verf. fängt damit an, dafs er die Erzie- 
hungswiffenfchaft nicht für eine abgefonderte Wif- 
fenfchaft gelten lafen will, weil fie nichts anders 
it, als ein Theil der praktifchen Philofophie; 
Eben fo aber kann map der Diätetik den Namen 
einer Wiflenfchaft verfageri „ denn fie ilt auch wei- 
ter nichts, als ein Theil der Moral; in Rückfiche 
auf die Gefundheit, Dann will er, dafs die Pä- 
dagogik nichts anders, als ganz allgemeine Sätze, 
die auf alle einzelne paffen, enthalte, Er giebt 
einen Plan, der eben deswegen {ehr allgemein ift; 
und vermuthlich eine ganze Pädagogik vorftellen 
Zoll, Dennoch läfst er fich auf eine verhältnifs- 
mäffig weitläuftige Unterfuchung der Frage von 
dem Ehrtrieb ein, Alle feine Lehren find fehr 
bekannt; und ob er gleich fehr entfcheidende Ur- 
theile über die jetzigen pädagogilchen Werke 
fällt, fo fcheint es doch, dafs er manche nicht 
gelefen hat, fonft würde er uns fchwerlich fo be- 
kannte Sachen, fagen, als er Der, Zum Beweis 
feines Urtheils über diefe Schritt will Rec; nur 
folgende Note Seite 78 u: 76 herfetzen, s Unter 
„die vielen Dinge, woran unfer philofophifches 
„Jahrhundert, um mich modifch auszudrücken, 
„reich ift, und die den Namen einer Seuche ver- 
„dienen, gehört unftreitig auch die Methoden- 
„fucht beim<Unterricht.“ (Soll denn der Unter» 
richt unmethodifch feyn? Oder von welcher Mes 
thode ift denn hier die Rede? ¥ „Ich will mich 
„dabey weiter nicht aufhalten, fondern fo viel nur 
„bemerken, dafs die Wahrheit verfchiedene Wege 
` „haben kanns wovon der eine beffer und kürzer 
sift, als der andre: da aber auch zugleich meh: 
, stere Wege von einerley Güte möglich ind, fo 
„it es zwar gut, fich anfänglich nach dem befe- 
„Ten umzufehn; allein, fo bald man diefen oder 
„jenen eingefchlagen hat, fo mufs man auch dàr» 
„auf fortfchreiten, und fich nicht alle Augenblicke 


„einfallen laffen, auf einen andern zu laufen,“ 


Wie aber, wenn der Weg nicht zur Wahrheie 
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führte? wie, wenn mir ein viel befferer Weg vor 
Augen liegt, von dem ich, nach genauer Prü- 
fung, verfichert bin, dafs er gerade geht? Mit 
welcher Methode hat es hier der Verf. zu thun? 
Wir glauben. dafs diefe Unbeftimmtheit fich wenig 
zu der verächtlichen Miene fchickt, die der Vert, 
annimmt, und fowohl hier, als in andern Stellen, 
und in feinem Motto auf dem Titel, macht, Sol- 
che Miene follte wohl kein Schriftfteller nehmen, 
der eine Schrift herausgiebt, am wenigften, wenn 
er andre weit vor’ fich läfst. 


GESCHICHTE. 


Beni und Lag, bey Lagarde und Friede- 
rich: Kleine Biographien und Züge aus dem 
Leben grofser, wenig bekannter Menfchen. Ein 
Lefebuch für Fünglinge,, von L: v. Baczko. 
1787. 8: 126 Seiten, mit einem Fitelkupfer. 
(8 gr.) d 

Schöne , wohlgewählte und gutgefchriebene 
Züge von Mannheit, Standhaftigkelt, Edelmuth,, 
die das Herz erheben! Ein defto nützlicheres 
Werk, da unfre Zeiten nur an fchmelzenden, 
erfchlaffenden Gefühlen Gefchmack finden, um 
dadurch den weichen Herzen unfrer Jugend vol- 
lends alle Kraft zu- benehmen; Es fteht zu wün« 
fchen > dafs wir dergleichen Lefereyen mehr bes 
kommen, und dafs fie Liebhaber finden, 

PHILOLOGIE: 
MannHrımM , bey Schwan und Götz: Erleichs 
terte Methode des Lernens lateinifcher und fran- 
zöfifcher Vocabeln , von einem Freunde der 
Jugend. 1787. $: 120% (6 g) _ 
= Dem Titel nach erwarteten wir in diefem Büchs 
lein neue Vorfchläge zu finden, wie ein Lehrer 
feinen Schülern auf eine leichte Art einen Reich- 
thum an Wörtern in beyden Sprachen beybringen 
könne; Dag deffen giebt der ungenannte Verfafs 
fer eine Menge ziemlich unordentlich hingewor- 
fener Regeln, die Bedeutungen der Wörter aus‘ 
ihren Endungen zu erkennen, und läfst fich fogar 
auf den rechten und unrechten Gebrauch der Tro- 
pen ein, welches doch gar nicht für den gramma- 
tikalifchen Unterricht ; fondern vielmehr in ein 
Collegium über die Rhetorik gehört: Die Sachen, 
die er vorträgt; find wohl ganz richtig, 2 B. dafs 
die Adjectiva auf ofus und idus, eine Menge oder 
einen Ueberflufs,; die auf bilis eine Leichtigkeit, 
Möglichkeit, Würdigkeit, die auf fer ein Tragen, 
auf ficus ein Thun, Machen, anzeigen; dafs die 
Subltantiva auf ulus, ale, elus s ela, unculus s 
io, tolum, afler, eine Verkleinerung, die Verba 
auf fco ein Werden, Anfangen , die auf fo, to, 
itöo, xo» Wiederholung, Fleifs und Bemühung, 
bedenten, u, £ w+ Aber das fteht {chon in jeder 
Grammatik, und wir können unmöglich glaubens 
dafs es einen Lehrer geben follte, des das feinen 
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Tertianern nicht vörzutragen wüfste. Am beften 
gefällt uns noch, was der Verfaffer über die Be- 
deutung der Praepofitionen in der Zufammen- 
fetzung fagt, weil diefes in den gewöhnlichen 
Grammatiken ganz vernachläfliget wird. Dem er- 
ften Abfchnitt it noch ein Verzeichnifs einiger la- 
teinifchen Wörter angehängt, -um Anfänger in 
Entwickelung der Bedeutungen za üben. In An- 


fehung des zweyten Abfchnitts, von bequemen. 


Erlernen der franzößfchen Wörter, gilt das näm- 
liche, was oben gefagt worden; nur kommt noch 
hinzu, dafs der Verfafler einen Lehrling voraus- 
fetzt, der fchon im Lateinifchen bewandert ift, 
welches doch nur in den wenigften Fällen ftatt 
finden kann, d > ' 


FRANKFURT am Mayn, bey Herrmann: Samm- 
lung der neuefen Ueberfetzungen der griechi- 
fchen profaifchen Schriftjteller, unter der Auf- 
‚ficht des Hrn. Kirchenrath Strotk. Vierten 
"Theils vierter Band. : 


Auch unter dem Titel: 


Dio Cafius römifche Gefchichte, vierter Band. 
Aus dem Griechifchen überfetzt, von Joh. Au- 


effi Wagner, Conrector am Gymnafium zu. 


Merfeburg. 1787. 8. 631 S. CI Rthlr. 3 

Der Werth diefer Ueberfetzung des Dio ift fo 
allgemein änerkannt, dafs wir blos die Exiftenz 
des letzten Bandes anzugeigen brauchen. Er ent- 
hält das Gre bis gofte Buch. Zu wünfchen wäre 
es, dafs H. W. feinem verdeutfchten Dio ein Re- 
gifter beygefügt hätte, welches bey einem fo weit- 
läuftigen Gefchichtfchreiber unentbehrlich ift. Doch 
ift es wahrfcheinlich , dafs die Schuld mehr am 
Verleger als am Verfaffer liegt, da letzterer bey 
feiner Arbeit es fonft nicht an Fleifse ermangeln 
lafen: Wir können auch nicht begreifen, warum 
der Verleger noch immer das Aushängezeichen: 
Unter der Aufficht des Hrn. Kirchenrath Stroth, 
gebraucht, indem diefer fchon länger als zwey 
Jahre todt ift, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


FRANKFURT am Mayn, bey Andreä: AN G, 
Heinrich Wilhelm Heller iiber den Selbfimord 
in Deutfehland 1787. gr. 8. 71 S. (4 Gr.) 


Der Verf. handelt im erten Abfchnitt von dem. 


Selbftmorde bey den Alten, und die angeführten 
Stellen zeugen von vieler Belefenheit, Er be- 
fimmt den Selbftmord S. 18. ‚,Ungezwungen, 
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„mit überdachtem Vorfatz sewaltfam fich des Les 
„bens berauben. “ Wer diefen verübt, macht fich 
gegen Gott, gegen die Gefellfchaft und gegen 
lich felbit fchuldig,. Gegen Gott, weil er die Ab- 
fichten, wozu Gott ihn fchuf, und mit Kräften 
ausrüftete, nicht erfull. Gegen die Gefellfchaft, 
weil .diefe ihn in der Kindheit verpflegte, und ihm 
ihre Wohlthaten als ein Darlehn, welches er einft 
bezahlen follte, zukommen liefs. — (Alfo dürfte 
auch, ‘ohne ftrafbarzu werden, niemand aus fei- 
nem Vaterlande ziehn.) — Gegen fich, weil er fei~ 
ne Veryollkommnung ftört. Die Gefetze müffen 
alfo billig den Selbitmord ftrafen. — (Hierauf 
fcheint uns die Frage fehr pafend: Können fie ihn 
{trafen ? der‘ Verbrecher fühlt die Strafe nicht.) 
Dafs die Schande, mit welcher der Leichnam des 
Selbftmörders belegt wird, auf die Familie fällt, irrt 
den VE nicht; denn, fagt er, die Strafe eines jeden 
andern Verbrechens fälltja auch mit auf die Familie. 


-— Gut: hier ift es aber eine unvermeidliche F olge 


einer gerechten, gefühlten Strafe des Verbrechers ; al- 
lein bey dem Selbitmorde ift die Strafe für denVerbre- ` 
cher nicht; als Strafe ift es eine lächerliche Poffe, und 
in Rückficht auf die Familie eine unnütze Barbarey. 
Wie kann man noch zu unfern Zeiten den Vorfchlag 
thun, den entfeelten Leichnam — nicht bey Nacht 
heimlich wegzufchaffen ; fondern — am Tage öffent- 
lich von dem Henkersknecht durch die Straffen der 
Stadt auf einer Thierhaut fchleppen zu laffen? Wozu 
diefer Gräuel? Zur Strafe? lächerlich! Abzufchre- 
cken? O, mein Freund! wer den Tod nicht fürchtet, 
wen Quaalen, Wahnwitz, Leidenfchaften, Melancholie 
bis zu dem Gedanken an den Selbftmord gebracht hå- 
ben, der wird über die Thierhaut hohnlächeln. Weifs 
denn der Verf. noch nicht, dafs das Schaufpiel der 
Strafen den leidenfchaftlichen Verbrecher nicht ab- 
fchreckt? Und ein Selbflmörder wird man nie bey 
kaltem Blute. Die Strafen fchrecken höchflens den 
Böfewicht ab , halten der Habfucht den Zügel; 
nicht aber der Leidenfchaft. Uns ift ein Exempel von 
einem Manne bekant, welcher vierzigVerbrecher hata 
te hinrichten fehen, dennoch aber felbft unter des 
Nachrichters Hände gerieth. Auchift die Sprache des 
V£. {o {chwerfillig , fo verwickelt, dafs man ihn nur 
mit vieler Anftrengung, nach mehrmaligem Durch- 
lefen, verftehen kann. Er befchuldiget Rouffeau, dafs 
er ein Verfechter des Selbftmordes fey, und hat die 
Meinung des St. Preux für Rouffeaus Meinung ange- 
fehen. Wenn er weiter gelefen hätte, würde er indem 
Briefe des Edouard die Antwort gefehen, und die 
fchöne Stelle bemerkt haben: Tu me cites les Ro~ 
mains: Toi, des Romains! etc. 


sinn 
ees 


LITERARISCHE 


Brrörpervngen. An des Hrn. Hofraths und Prof. 
Hochftetters Stelle, der als ster Syndieus.nach Frankfurt 
abgegangen, ift bey der hohen Karlsfchule zu Stuttgardt, 
einer feiner Zöglinge, Herr Baron vor Marfchall, ange- 
ftellt worden. — }Ebendafelbit itt Hr. Hofrath Renfs Re- 


NACHRICHTEN. 


Hr. Kranichfeld, von Erfurt gebürtig, der fich feit 
einigen "Jahren in Mainz aufgehalten , und fich durch 
einige kleine Schriften bekannt gemacht har, ilt in Wien 
bey dem St. Anna Gymnafıinm als Profeffor mit 600 Fl. Ge- 
halt angeftellt worden. 


—— sm 


‚gierungsrath ‚mit 200 Fl, Zulage , gewerden. 
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unter welchen der Prediger die Wahl hat. 
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Mit twochs, den ten November 1787, 


FRI 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


BERLIN, bey Mylius: Analytifche Erklärung 
aller Briefe der Apoftel Jefu. Ein Magazin 
für Prediger und für alle, velche in der hei- 
ligen Schrift fefte und beruhigende Ueberzeu- 
gung fuchen. Erler Band. gr. 8. (2 Bthl. 12 gr.) 


Selbftrecenfion vom Verfajfer: 


er Prediger- findet hier, was er ehedem in 


= Starkens Synopfis und ähnlichen Werken ver- 


eblich fuchte , die richtigffen Abtheilungen der 
Schriften der.Apoftel,.die forgfältigffen. Zerglie- 
derungen jeder Abtheilung, und die fchärfflen Ent- 
wickelungen aller ihrer Ideen, — Alles it auf 
das genauefte analyfirt, und jeder Abtheilung find 
dann noch: Vorfchläge zu thematibus angehängt, 
Weil 
dies Werk zugleich allgemeines Erbauungsbuch feyn 
follte, fo mufste alle gelehrte Exegefe wegbleiben, 
die ohnehin der Prediger auch nicht fuĉht und zu 
frehen nöthig hat. Wer aber exegetifche Wahrheit 
aus dem Sprachgebrauch der Helleniften fo wohl, 
‚als der Profanferibenten fuchet, dem wird das 
CBahrdtifche) griechifch - deutfche Lexicon fehr 
gute Dienfte leilten. Sollte manchem Lefer in 


diefen Erklärungen der Apdftol. Schriften einiges ` 


anftäfsig vorkommen, fo liegt die Schuld gewifs 


mur darinnen, dafs er bisher die Apoftel aus her- 


sebrachter Erklärungsart beurtheilte, und nicht 
mit eignen Augen ihre Belehrung aufzufinden fuch- 
te. Nirgends wird ohnehin der Verfaffer den Le- 
fern vorichreiben , was fie glauben follen. Aber 
kiihnlich kann er behaupten, dafs feine Lefer von 
ihm in fehr vielen Stücken Auffchlüfe apoftolifcher 
Dunkelheiten finden werden, die ihnen noch nie 
ein Ausleger mitgetheilt hat.. Der Delt wird, zum 
"Troft der Käufer, nur noch zwey Bände betragen, 
welche bald auf einander folgen follen, 


Recenfon eines Lefers. 


Ich würde durch diefe grofsen Verfprechun. 
gen eines felbftgenügfamen Schriftftellers fehr auf. 
merkfam auf ein Buch gemacht werden, dafs alle 
andre weit hinter fich zurück® laffen, und ein rej- 
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ches Magazin für Prediger, ein Erbauungsbuch für 
alle Chrilten, und ein Mittel zur felten Ueberzeu- 
gung werden foll, wenn es nicht fichtbar, wäre, 
dafs Geilt und Ton Bahrdts die Vorrede und das 
Buch’ belebte, defen Superlativi im Selbftlob und 
in Befchuldigungen,, wie bey allen promifforibus 
magno hiatu, bedeutungslos find. Ich werde al- 
fo, ohne durch das Urtheil des Autors über fich 
felbft , geftimmt oder verftiimmt zu feyn., eine 
treue _Befchreibung diefes abermaligen Productes 
der Bährdtifchen Schreibfeeligkeit mittheilen, und 
fowohl von der Einrichtung und Plan, als dem 
Inhalt deffelben einige Bemerkungen hieherfetzen , 
mit der gerechten und billigen ‚Aeufserung,, dafs 
ich fo wenig irgend einem Lefer vorfchreibe, was 
er urtheilen foll, als Hr. Bahrdt, was er glauben 
foll. — Voraus Debt bey jedem Abfchnitt Lu- 
thers Ueberfeizung: warum? wien wir nicht zu 
fagen: denn Grundlage zum Commentar ift fie 
nicht; jeder Lefer diefes analyt. Commentars kann 
feine lutherifche Bibel neben fich legen, wenn er 
fie ja vergleichen will; und da der Verfaffer feine 
Traveftirung des N. T. für die befte halten mufs, 
fo ifts ja unnöthig, den Lefern zuerft das fchlech- 
tere hinzufetzen, — aber das Abfchreiben ift leich- 
ter als Denken, — und Bogenfullen hilft zum 
Magenfüllen! — Dann folgt eine Analufe jeder 
Abfehhättes, fo forgfältig abgefafst, als die Eile 
des Verf, es erlaubte , welcher die logifche Ge- 
nauigkeit nicht in die Quere kommen darf, -Ein 
Schüler‘ Baumgartens, der die Zergliederung der 
Apoftolifchen Briefe bis auf die kleiniten Theile zur 
Mode machte, ungeachtet es andre für fehr ge. 
zwungen hielten , Briefe wie Chrieen zu anatomiren, 
würde weit forgfältiger gewefen feyn, die Ideen ge- 
hörig einander unterzuordnen, die bier nebeneinan- 
der gefetzt find. Welcher Anfänger würde nichtz, B, 


fogleich Genauigkeit der Analyfe vermiflen, wenn 


Röm. 3, 21. auf folgende Art zergliedert wird: 


Paulus Stelle die Würde des Menfchen (dies foll dixaiorvyn 
feyn ) auf 8 i 
1) als ein freyes Gnadengefchenk Gottes: und werden ok- 
ne ete. V 
2) als Folge der Erlöfung Chrifti > durch die Erlöfung etc, 
: 3) und zeigt. den Einfufs ( das Caufalverhältnißs ) diefer 
Erlöfung , welchen Gott vorgeftellt etc, 
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4) nebft dem wahren Gefichtspungt, aus welchem man 
die Vorfehung Gottes dabey betrachten muß, 


el in Abficht auf die verflofsnen Zeiten; indem dafs 
er etc, - 

b) in Abficht auf die jetzige Zeit: anf dafs er zu die- 
fen Zeiten etc. 


Nach unfrer Logik in es doch immer etwas anders, 
den Zufamimnenhang eines Abfchnittes genau darftel- 
len, und etwas anders, die Folge der Materien 
und Sätze, nach der Reihe einzeln anzeigen. Das 
letztere fordert weder Kunft, noch Zeit, noch Sorg- 
falt, indem das erftere nicht ohne ein bedachtfa- 
mesVerweilen bey dem Abfehnitte u. dem Ideengang 
des Verfaffers möglich ift, wozu ein allezeit ferti- 
ger Schriftiteller fich nicht Zeit nimmt, Soll es 
denn forgfältige Difpofition Röm. 9, 14. fqq. Teen, 
wenn’ der Inhalt der Stelle fo angegeben wird: 


Paulus beweifer, dafs die Aufnahme der Heiden in die 
Gemeinfchaft des Ev. Gott gar zu keinem Vorwurf ge- 
reiche ans der Freyheit Gottes, der fich bey der Verthei- 
lung der menfchlichen Schickfale nicht binden lafe. 


1) Er beflätigt dies freye Verfahren Gottes durch ein 
Zeugnifs: denn er fpricht etc. 

2) wendet daflelbe an, und fchliefst, dafs der Menfch 
fchlechterdings nichts erzwingen kai: fo liegt es nun etc. 

3) Erläutert das mit dem Beyfpiel des Pharao : denn dieSchrift 
fügt etc. 3 

4) macht die Anwendung des Beyfpiels: fo erbarmet er 
fich nun etc: e 

5) trägt den Einwurf vor ,"ob der 'Menfch dadurch: nicht 
aufhöre, ftrafbar zu feyn, wenn er jener Regel unter- 
worfen fey: fo fac du zu mir.etc. 

6) beantwortet denfelben fo , dafs er 


a) eritlich zeigt, dafs der Menfch fich um Zurechnung 
feiner Handlungen nicht zu bekümmern habe: ja, 
lieber Menfch etc. 


b) dafs er behauptet, es wären doch allemal verdorbe- 
ne Mentchen, an denen er durch harte Zuchtruthen 
fich oftenbare: derohalben etc. 


c) fo wie er feine Wohlthaten gewifs nur denen gebe, 
die derfelben empfänglich wären; anf daf? er kund etc. 
7) wendet das auf die Chriften an: welche er bernfen hat. 


8) zeigt, dafs die älteflen Weifen dies fehon vorherge- 
fagt hätten: wie er denn duch durch Hofeam etc. . 


Abgerechnet, dafs vielleicht der Geift der ganzen 
Selle verfehlt ift; abgerechnet, dafs es kein Satz 
der Religion ift und feyn kann, dafs fich der Menfch 
um die Zurechnung feiner Handlungen nicht zu 
bekimmertn habe; abgerechnet, dafs der Zerglie- 
derer gerade einen Hauptumftand in diefer Apolo- 
gie Gottes über/ehen habe ‚nemlich bey 6. b. Gott ha- 
be lange gentg de jüdifche Nation verfchont und 
Huldvoll behandelt 5 möchten. wir von Herrn 
Schulmeifter Cafiımir zu der Zeit, wenn ihm die 
Mütze nicht verfchoben ift, und wenn er etwan 
Regeln zur Difpofition einer Predigt giebt, die 
Frage beantworten laffen: ob bey einer. forgfäti- 
gen Zergliederung untergeordnete Theile, wie I 
und 2, wie 3 und 4, wie 5 und 6, coordinirt 
werden dürfen, und ob es nicht weit genauer fey, 
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diefe Abtheilung, (die fich vom vorhergehenden 
gar nicht einmal abreifsen läfst,) etwan fo zu zer- 
gliedern ? 


Paulus vertheidigt Gottes Betragen, fo dafs er 
1) Gottes Freyheit in Vertheilung von Vor- 
zugen beweitet, 
a) aus einer Schriftftelle, die er anführt 
CV, 15.) und anwendet (V. 16.) 


b) aus einem Beyfpiel, das er anführt 
CN, 17.) und anwendet (V. 18.) 


2) Einen Einwurf gegen Gottes Betragen vor- 
trägt, den er 


a) anzeigt e 1% 
b) beanwortet, indem er zeigt 


ei Gott handle unumfchränkt , und 
unabhängig e, 20. 21. 

B) Er habe die Juden lange genug 
ver[chont, V. 22. e ' 


y) Dies Betragen Gottes fey höchft 
wohlthätig v. 23. 


ô) es fey auch lange vorherverkün- 
digt v. 25. 


Die Zergliederung in Starke, in den homiletifchen 
Vorrathkammern u. dergl. Schriften find weit forg- 
fältiger gemacht. Auf die Analyfe jedes Abfchnit- 
tes folgt der Commentar , zwar ohne Gelehrfamkeit, 
denn wer wird in unfern Zeiten noch den Predi- 
ger damit beläftigen? aber doch, fo Gott will, 
zu einer Zeien und beruhigenden Ueberzeugung für 
den Schriftforfcher, welche, fo viel wir (eben, fo- 
bald auf Autorität und Glauben beruhen mufs, fo- 
bald gelehrte Exegefe weggefchoben wird. Doch 
die Erbauungsfchriftfteller geftatten fich öfters De- 
clamation ftatt Beweife; und leere Sagen zur Be- 
friedigung der Schwachen: wer wollte es alfo bey 
diefem Erbauungsbuch fo genau mit Beweifen neh- 
men ? Man findet alfo hier die fcharffe 
Entwicklung der Begriffe, welche in diefem Brief 
ein fehr grofses Verdienft feyn würde. ` Dieter 
Scharffinn des Verf. hat es allein gefehen, dafs, 
(um nur einige Proben zu geben,) die Propheten 
A. T. Männer waren, die fich gegen die jüdifche 
Priefterfchaft verhielten , wie die Philofophen zu 
den Lehrern der pofitiven Religion (S. 13); dafs 
Sohn Gottes fo viel bedeutet, als ein Gottbelehrter,, 
dem Gott Weifsheit gab, der die ächte Vernunft. 
kenntnifs befitzt, der zum Glück gelangt ift, Gott 
als Allvater zu denken, und der auch feines Vaters 
Sinn angenommen hat; . dafs die Redensart nach 
dem Fleifch, fo viel bedeutet als nach dem äufser- 
lichen, und Paulus daher fage, Chriftus fey, der 
Auffenfeite nach, in den Augen der Nation ein Ju- 
“ denmefsias, (da ihn.doch nie die Nation für den Mef- 
fias erkannte); dals Zorn Gottes und Sünde, Ge- 
Jetz und jede pofitive Religion Synonymen een u, 
e We, 
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f w. Ob die auf allen Seiten wiederholten Decla- 
mationen wider pofitive Religion, wider Prietter, 
welche diefe pofitive Religion beförderten, wider 
Juden, welche ßen Gott als Defpoten vorftellten, 
lediglich ihren Werth im äufserlichen Dienfte fuchten, 
der Wahrheit und 'Gefchichte, dem Geifte Pauli, 
und der Erbauung für Chriften gemäfs feyn, wol- 
len wir nicht unterfuchen. Wir haben doch auch 
andre Ideen in den Propheten, als jene rohen, ges 
funden, und find überzeugt, dafs die Erbauung 
eines Chriften mehr fodere , als die Entfefslung 
von jüdifchen Vorurtheilen und pofitiver Religion, 
Auf die Erläuterungen liefert der Vert. eine neue 
Ueberfetzung oder Paraphrafe jedes Abfchnittes, 
und befchliefst mit der Rubrik: themata zur Be- 
trachtung , welche meift entweder nochmalige Wie- 
derholung des gefagten, oder eben fo wenig mit 
Kunft ausgefucht find, als in Starks Synopfs , oder 
‚den Tübinger Summarien. Allein in ein Magazin 
läfst fich alles fchleppen, ‘und der Marketender 
ift nicht eben delicat, um gute und fchlechte Spei- 
fe auszufondern. Es würde uns bange für den 
Prediger feyn, der nicht folche Themata zur Be- 
trachtung in weit gröfsere Anzahl erfinden könn- 
te, als er hier antrifft, und der nicht die Crame- 
rifche Erklärung des Briefes an die Römer für fich 
weit zweckmäfsiger und nützlicher finden würde, 
Zudem ift darinne der Yolkston fo wenig beobach=- 
tet, als in Baiers Dogmatik. — Wir können kühn- 
lich behaupten , dafs auch diefes Duch nichts als 
blofse Wiederholung und ein neues Beyfpiel fey, 
wie viet Täufchung, Dreiftigkeit, und- Prahlerey 
{fich ein Bücherfchreiber geftatten könne, der ein- 
mal alle Empfindungen der Achtung fürs Publi- 
kum und für lich felbft verloren hat, und oft in 
den Fall gerathen mag, dafs fein Kopf nicht weiß, 
was feine Finger thun. f 


Meınors, bey Boir: Tabelle über die in der H. 
Schrift -enthaltene Glückfeeligkeitsiehre Jefu, 
mit beygefügter Verweifung auf die Fragen 
des in den Herzogthümern Schleswig und Hol. 
ftein eingefuhrten Catechifmi , zur Beförde- 
rung des nützlichen Gebrauchs deffelben beym 
Religions - Unterricht der Jugend von Friedr. 
Ernjl Chriflian Oertling, Pr. zu St. Michaelis- 
Donn in Süder - Dithnarfchen. 1786. 23 B, 12, 
Kürze und Vollftändigkeit der Religionslehre, 

fo wohl des theoretifchen als praktifchen Theils 
derfelben , macht diefe Bogen zu ihrer Abficht 
brauchbar. Wir würden aber beym ‚Unterricht 
doch manches weglaffen, z. B. N. 73, dafs Jefus 
als unter Fürfprecher bey feinem, Vater für uns 
bittet; manches anders ordnen, um Wiederholung 
zu vermeiden, wie No. 27» 28, 29, welches füg- 
licher bey der Lehre von der Bufse, oder bey der 
Lehre von ‚den Pflichten des Chriften vorkommt; 
manches genauer beflimmen, z. B., dafs die gött- 
liche Gewifsheit des Chriitenthums. zu beweifen 
fey (No, 153.) aus der Frömmigkeit und Tugend 
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der erten Lehrer deflelben. — "Am ausführlich- 

ften find die gefellfchaftlichen Pflichten vorgeftellt, 
welches wir fehr billigen. 

Denger, bey Holl: Aphorifni theologiae mo- 

ralis, in ufum Gymnafıi Hohenloici confcri- 

pti a Fr. Car. Eggelio, Gymn, Rectore. 1787. 


3B. 8. 
Eine Moral für Schulen kann nicht unnöthig 
feyn, wenn es anders Pflicht der Lehrer it, auch 
auf die Bildung des Herzens der Zöglinge zugleich 
Ruckficht zu nehmen. Dies bewog Hn. R. Eggel 
diefe Aphorifmen zu fchreiben , welche für die 
Moral das feyn follen, was das Seilerifche dort 
eingeführte Lehrbuch in der Dogmatik ift. Auf 
das Verdienft. der Neuheit in Ordnung, Darftellung 
und Begriffen macht der Verf. keinen Anfpruch: 
alles it aus Moßheim, Gellert und Lef entlehnt: 
Leider! aber fehlt auch die Reinigkeit des Aus- 
drucks, den wir auf einem blühenden Gymnafio 
um fo weniger aufopfern möchten, da ein Moralift 
in Cicero de ofheiis und in Ernefli infit, doctr. foli- 
dioris fo fchöne Vorarbeiten findet. 

Frankrunr am Marn, bey Fleifcher: Briefe 
an die Fuden, um fie zu einer freundfchaft- 
lichen Unterfuchung der Briefe für das Chri- 
ftenthum einzuladen. Aus dem Englifchen des 
Jofeph Prieftley , nach der zweyten vermehrten 
Ausgabe. 1787. GB 8%. (ügr.) 

Die Urfchrift ift von uns bereits, A. L. Z. No, 
144%, angezeigt. Diefe Ueberfetzung läfst‘ fich 
gut lefen, wiewohl auch einige Spuren der -Eil- 
fertigkeit vorkommen. 


OEKONOMIE 


Har, bey Gebauer: Georg Wilh. Conflantins 
von Wilcke neuefte Sammlung der wichtigen 
Gärtner- Regeln. Ein Nachtrag zu feinen frühern 
Schriften über Baum -, Kuchen - und Blumen - 
Gärten. Nebft Probe eines gemeinnützig- wich- 
tigen neuen Hand - Regifters der Botanik etc. 
ingleichen einem Anhange, der zu Verferti- 
gung der fchönften Kräuterfammlung ausführ- 
liche Anleitung giebt, Mit einer Kupfertafel, 
348 S. in 8. (18 gr.) 

Die Auffätze, welche der Verf, zu der Sammlung 
der wichtigen Regeln in der Baumgärtnerey , 
Leipzig, 1763, liefert, betreffen vorzüglich die 
Schädlichkeit des Rafens um die Obftbäume, An- 
merkungen über das Pfropfen und oculiren, wo 
das zweymalige Pfropfen empfolen wird, welches 
{ehr fchönes Obft, aber keine dauerhaften Stämme 
giebt, den Nutzen des Wafchens der Bäume mit 
Waffer , bey kränklichen aufsenbleibenden frifch- 
den Schnitt. der Spalier- 
und Zwergbäume, das Begiefsen der Öbftbäume 
zur Blüthezeit, zur Verhütung des Abfallens der 
Blüthen, und endlich einige Vorfchläge zur. Ange- 
wöhnung fremder Waldbäume. Weniger beträcht- 
lich find die Nachträge zu der Sammlung der wich- 
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tigften Regeln in der Küchengärtnerey, Halle 1785, 
welche hauptfächlich die Mitt- und Treibebete und 
den Melonenbau betreffen y fo wie die zudem Hand- 
buche ` für Luftgärtner und Blumenfreunde, Halle, 
1785, welche in Anfehung der Orangen - Wartung 
am ausführlichften find: Was das botanifche Hand- 
regifter anbelangt, wo der Vert die ältern Namen 
nach dem Alphabete, mit Bezeichnung des Silben- 
mafses, auf die Linneifchen Benennungen reducirt, 
fo können wir eben nichtzur Fortfetzung aufmun- 
tern, da die Arbeit durch die Regifter der Synony- 
men in den Werken des Ritters überflüfsig ilt, In 
der Anleitung zu den Herbarien ift der Verf, {ehr 
umftändlich ‚und empfiehlt das Aufkleben der ge- 
trokneten Gewächfe, welches jetzt gar wenig mehr 
üblich it, Statt des Troknens der Fructifications- 
Theile, würden wir aber Liebhabern der Botanik 
Heifsige Analyfen, und Uebung im zeichnen em- 
pfehlen, denn die kunftvollfte Behandlung, mit 
welcher folche oft fo feinen Theile zerquetfcht, und 
mishandelt werden, kann nichts für die Wiffen- 
{chaft intereffantes liefern, was den Zeitaufwand 
auf dergleichen Spielwerke vergüten möchte, 


PHILQLOGIE, 


BRAUNSCHWEIG, im Verlage der Fürftl, Waifen- 
haus- Buchhandlung: Griechifche Blumenlefe mit 
erklärenden Anmerkungen , herausgegeben von 9. 
Heinr. Jufl: Köppen, Director des Andreanum 
zu ‘Hildesheim. III Theil 1787. 208 S$. und 
CXLIV S. Einleitung. $. (16 gr. ) 

Hr Dir. Köppen fährt in diefem dritten Theile 
feiner Blumenlefe fort, die Lehrlinge der griechi- 
{chen Sprache mit den verfchiedenen Gattungen der 
Dichtkunft bekannt zu machen , und Rec. mufs- ge- 
ftehen, dafs die in diefem Theile befindlichen: Stü- 
cke alle zweckmäfsig gewählt find; Zuerft ftehen 
die Chöre aus Sophokles Antigone; dann eifige 
Chöre aus Ariftophanes Vögeln, Lyliftrata, Thef- 
mophoriazufae (eingefchaltet find hier zwey Lieder 
auf denFrieden, das eine aus Euripides Chrefphon- 
tes, das andre aus Bacchylides, beide vom Stobaeus, 
aufbehalten ) den Wolken, Rittern und Fröfchen, 
Hirauf folgen aus Pindarus der vierte, fünfte , ach- 
te und dritte olympifche Siegeschor; verfchiedene 
kleinere Gedichte und Fragmente aus Brunks Ana- 
lekten von Archilochus , Simonides, Bacchylides, Ari- 
ons Dankgebet an Neptun aus Aelian (Hift. An. XII. 
45) und Dionyfius-Morgengefang. Den Befchlufs 
machen ‘einige’ auserlefene Epigrammen, Da die 
- Einrichtung diefer Blumeniefe unfern Lefern.fchon 
aus den vorhergeheuden Theilen bekannt feyn wird, 
{o wollen wir ihnen den Inhalt der beym letzteren 
befindlichen Einleitung über Sprache und Dichtkunfl 
der Griechen vorlegen- Sie zertällt in drey Abfchnit- 


re, In dem erften, über die griechifche Sprache, 


giebt uns H. K, eine kurze Gefchichte derfelben und 
ihrer Mundarten Er nimmt dabey fechs Perioden 
an, von welchen die erte, oder die Zeit der Kind- 
heit vom Urfprunge der Nation bis zum Orpheus 
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und zum Argonautenzug®, vor Chr. Geb, 1285, 
geht; die zweyte, das poetifche Zeitalter, biszum 
Pherecydes, v, C. G. 6005 die dritte, das Zeital- 
ter der völlig gebildeten Profa, bis zum Ariftote- 
les und Alexander, v. C. G. 320; die. vierte, das 
Zeitalter der völlig gebildeten philofophifchen Spra- 
che, bis zum Augultus; die fünfte, das Zeitalter 
der übertriebenen Verfeinerung, bis zum Conitan- ` 
tin, und die fechfte, worinne die Sprache allmählich, 
durch Einmifchung fremder Wörter, verdorben 
worden, bis zur Eroberung von Conltantinopel 1453, 
H. Köppen erzählt nur die Gefchichte der drey er. 
ften Perioden, fo dafs er die Begebenheiten des Volks 


. anführt, und dann zeigt, wie fich die Sprache gebit. 


det hat, und deren Mundarten entftanden find. War- 
um die Gelfchichte der drey letzten Perioden über- 
gangen find, kann Dec, nicht einfehen, es wäre 
denn, dafs fieauf einen etwanoch folgenden Theil 
veriparet ift. Jungen Lefern mufs es allerdings 
unangenehm feyn, fich mitten in diefer gutgefchrie- 
benen Gefchichte unterbrochen zu fehen. Derzwey- 
te Abfchnitt handelt von dem Urfprunge und Fort- 
gange der griechifchen Poefie ebenfalls nach den drey 
erften Perioden. Diefes Stück hat Rec. vorzüg- 
lich ‚gefallen, weil darinne nach pfychologifchen 
Griinden der Urfprung und die Fortfchritte der 
Dichtkunft von dem rohen Zuftand eines Volks bis 
zu delen Cultur’ befchrieben werden. Freylich 
mufste H. K. in Anfehung der älteften Zeiten feine 
Zuflucht zu arlalogifchen Schlofen nehmen, weil 
wir von jenen keine Denkmäler und nur fehr we. 
nige hiftorifche Nachrichten übrig haben, Möchte 
es doch dem Verf, gefallen, diefe Grundlinien wei- 
ter auszumahlen, und:uns mit einen vollftändigen 
Werke über Dichtkunft der Griechen zur befchen- 
ken, Der dritte Abfchnitt enthält hiforifche und 
kritifche Anmerkungen über die in diefer Blumeniefe 
aufgenommenen Gedichte und ihre Verfaffer , nem- 
lich über Homers Hymnen, (fie rühren von den 
Homeriden, oder Homers Schülern her, welche fo- 
wohl ihres Lehrers als ihre eigene Lieder durch 
gan? Griechenland verbreiteten) über die Orakel, 
CH, K, erklärt hier alle Orakel, welche zufällige 
Umftände genau und beftlimmt voraus fagen, für 
unächt , für ächt aber nur die, welche bona confi- 
lia enthalten ) über.den Schild des Hercules, vêr- 
muthlich ein Fragment aus einem gröfsern Wercke, 
das garage DU Geen, Oder uyana ao hiels ; 
über Hercules den Löwenwürger, oder Theocrits 
XXV Idylle, welche aber hier diefem Dichter abge- 
{prochen und dagegen einem ältern, entweder . Pij- 
fandern von Kamirus oder dem Panyalis von Halicar- 
nafs aus nicht unwichtigen Gründen zugefchrieben 
wird,) ferner über Callinus, Tyrtaeus, NMimnermus, 
Solon u. £. w. Am Ende bittet Hr-R. wegen diefer Ein- 
leitung um Nachficht, weil ihm während der Aus- 
arbeitung fein erftes Kind ftarb, und er einiger 
koftbaren Hülfsmittelentbehren mufste. Von Druck- 
fehiern haben -wir nur hin und wieder in den Ans 
merkungen einige bemerkt, 
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Donnerstags, den 8teu November 1787. 


Caan PARAHA HAARE AAHH 


PHILOSOPHIE. 


BERLIN und Lerrzre,bey Decker: Blicke 
in die Geheimnifse der Natur- Weisheit; denen 
(den) Hrn. von Dalberg, Herdern und Kant 
gewidmet. 1787. 156 5. 8. ( IQ gr.) 


aum follte Recenf, es wagen dürfen von die- 

fem Buche zu urtheilen, weil manches da- 

rinn, er gellehts mit Demuth; ihm unerreichbar 

blieb; und weil der Vert, fein Buch mit folgender 

Ermahnung fchliefst: 

Lefer, urtheile nicht, bis du urtheilen kannfp! !! 

Es ift aber Pflicht, den Plan des Werkes anzu- 

zeigen; und, da es wirklich eine merkwürdige Er- 

fcheinung ift, dem Lefer eine fo voilftändige Idee 
zu geben, als nur möglich ift. 

+ "Vorher alfo die Ablicht des Verf. „Es giebt 
fast er in der Vorrede, rechtfchaffene Männer, die 
fich mit der geofienbarten Religion nicht beruhi- 
gen können, weil die Schulfyiteme der Philofo- 
‚phie ‚viel Scheinfchlüffe enthalten, die fich in die 
Seele deslünglings fo tief einprägen, dafs er nach- 
her, als Wahrheit forfchender Mann, gar nicht 
einmal daran denkt, diefe Ideen zu prüfen, Diefe 
widerfprechen der Bibel Die Göttlichkeit der 
Bibel, fpricht er will ich nicht beweifen, fo 
viel aber mais doch jede gefunde Vernunft ver- 
muthen, dafs der Schöpfer feine Menfchen in 
Anfehung der Erfüllung feines Willens nicht werde 
in der Ungewifsheit gelaffen haben.“ — Daraus 
aber würde folgen, dafs es eine allgemeine Offen- 
barung geben müfste, die fo alt wäre, als das 
Nenfchengefchlecht. Denn wenn einige Jahrhun- 
derte, oder einige, ja die mehreften Nationen, 
denn keine wahre oder angebliche Offenbarung 
erftreckt fich nur über den vierten Theil der 
Menfchheit, — ohne Offenbarung feyn konnten , 
fo konnten es mit eben dem Rechte alle übrigen. 

enn das der Grund der Glaubwürdigkeit einer 
Offenbarung it, giebt es gar keine glaubwürdige 
Offenbarung in der Welt. — ‚Kein Volk hatte 
„je unter allen Claffen fo viele, und in einem fol- 
„chen Grade edle Männer, als ehemals die Ifraeli- 
„ten und nachher die Chriften; (wer nun dagegen 
d Lë 3787. Vierter Bande 


„muchft, der zeigt, dafs er entweder wenig von 
„der Gefchichte weifs, oder dafs er nicht glauben 
„wil;) jund eben fo hatte auch nie eine Nation 
„fo ungeheure Böfewichte Beides beweift er- 
„ftaunlich viel für die Göttlichkeit der Bibel, ze Wie 
die Böfewichter beweifen, fagt der Verf, nicht, 
und Recenf. ift nicht im Stande die Lücke auszu- 
füllen. Er würdeauch wolan den vielen edlen Män- 
nern des Judenthums zweifeln, wenn es der Verf. 
nicht fo fchwer verpönt hätte. „Die Wahrheit ift 
„einzig, folglich giebt es nur ein einziges wahres 
„philofophifches Syftem. Solange alfo man diefes 
„nicht hat, refpettire man die Bibel, Wenn das 
„philofophifche Sytem wahr ift,-mufs* es fich an 
‚die Bibel anfchliefsen, fo gar die Geheimniffe 
„müffen in diefem Syftem durch analogifche 
„Schlüff® höchft, wahrfcheinlich erfcheinen. * Dje- 
{fes philofophifche Syftem hat nun der Verf, se- 
fucht, und theilt uns hier das Refultat feiner Un. 
terfuchungen mit; er giebt es aber blofs für F 
ment und Verfuch aus. 

Der Vert, giebt alfo ein neues metaphyfifches 
Syftem von den Kräften in der Natur 1) zur Bil- 
dung des Planetenfyftenis, welches er Kosmologie 
nennt, und eigentlich Kosmogonie heifsen follte: 
2) zur Bildung der Körper, Minerale, Pflanzen ünd 
Thiere, Dynamik; 3) der Seele; Pfychologie; 4) 
der Geilter, Pneumatologie ; und 5) der lichen 
Vollkommenheiten, Theologie. Diefe fünf Lehren 
geben neun Abfchnitte, weiche der Vert Stuffen 
nennt, wovon fieben die anfchauliche Welt, und 
die beiden andern die Geifterwelt und den Schs. 
pfer enthalten. Erftes Glied der philofophifchen 
Naturkette. 1) Schöpfung der Materie 2) des 
Sonnenfyflems. 3), Schöpfung der irdifchen Natur. 
4) Bildung der organifchen Elemente, 5) der Pflan- 
zen, 6) der Thiere, 7) der Menfchenfeele, 3) des 
Geiftes, 9) blick in das Wefen Gottes. Durch alle 
diefe Stufen oder Glieder gehen einige Grundoe. 
fetze durch, die nur von einer Stufe zur andern 
veredelt werden; fo dafs in der ganzen Natur und 
bis zum Schöpfer diefelben Grundgefetze reichen 
In dem erften Gliede, der Schöpfung der Materie, 
find folgende Urkräfte 1) Kraft der Undurch- 
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dringbarkeit, 2) des Zufammenhanges, 3) des An- 
zuges, 4) des Stofses; 5) Gährung. 6) Scheidung, 7) 
Bildung. Diefe Kräfte veredeln lich auf der zwey- 
ten Stufe zu 1) der Kraft der Trägheit, 2) der 
Flüfiügkeit, 3) der{Schwere, 4) des Fortflugs, 5) 
zum Kreifflauf des Sonnenfuflems; 6) zur Reinigung 
des Ganzen, oder ätherifchen Aufklärung, (d. h, 
dafs der Aether und das Licht fich von den gro- 
ben Körpern abgefondert haben, mit welchen fie 
im Chaos vermifchtlagen,) 7) Zur Bildung der Him- 
melskörper. Esdäucht Recenf., dafs hier Wirkun- 
gen mit Kräften vermifcht unter eine Rubrik ge- 
` bracht find. "Die Veredlung geht weiter fort; 
und es giebt im dritten Grade: 1) Wärme, 2) Kälte, 
3) Naturfchwefel, 4) Naturfäure, 5) Gährung 
der Erdoberfläche, 6) Verflüchtigung, 7) Weltgeift 
oder allgemeiner Merkur. Im vierten Grade: 1) Feu- 
erfioff, 2) Naturfäure, 3) Alkalifche Subflanzen, 
4) Specififche Sauren, 5) Effervefcenz der Natur, 
6) Scheidung der neuen Materien, 7) Bildung der 
Elementarfafern oder Cruflallifation. Im. fünften 
Gliede der Kette: x) Kraft der Secretion, 2) der 
Afsimilation, 3 ) Männlicher Blumenflaub; 4) Keim- 
gerimnung; 5) Lebensgährung , Befruchtung; 6) 
Bildung der Früchte und Saamen; 7) Pflanzenle- 
ben. Sechstes Glied: 19 Kraft der Bewegung; 2) 
der Empfindung» 3) Kraft der Mannheit; Erhöhte 
Secretion; 4) Kraft der Weiblichkeit; Erhöhte Afsi- 
milation; 5) Begattung; Gährung der Empfin- 
dung; 6) Bildung des Embryo; Leben. im Mutter- 
leib; 7) Thierleben; Inbegriff aller thierifchen Kräfte, 
Siebentes Glied: I) Kraft zurErkenntnifs der Wahr- 
heit; 23 Kraft des Willens; 3) Tendenz zur unendli 
chen Erkenntnifs. 4) Tendenz zur unendächen Ze bom, 
keit; 5) Das Gemüth ;iSeelenleben e) Die Vernunft ; 
Unterfcheidung des Schönen undGuten. 7) Der Ver- 
fand. Achtes Glied; 1) Selbjtkenntnifs. 2) Wille zur 
 Exifenz» 3) Kenntnifs andrer Dinge. 4) Kraft und 
Willen zur Vervollkommmung. 5) Grundiefen des 
Geiftes. 6) Vernunft; 7) Verfland, Neuntes Glied: 
Gott; 1) Selbflkenntnifs. 2) Ich will, dafs ich bin, 
darum bin ich. 3) Ich weis alles, was möglich if. 
4) Ich will die Exiftenz aller Wefen, die glücklich 
werden und glücklichmachen’ können. 5) Gott der Va- 
ter. 6) Gott gent Sohn. 7), Gott {der Heilige Geifl. 
Der Verf, vermuthet felbit, dafs feine neun 
Stuffen und feine Abtheilungen nach feben auffab, 
lend Zeen werden, Er hat fie nicht gefucht, fagt 
er; Recenf. will ihn deffen nicht beichuldigen, auch 
nicht tadeln, ein jeder hat feine Art zu fehen 
und feine Ueberzeugung. Es kommt ihm aber fo 
vor, als wenn der Verf. feinen Lefer fchwerlich 
überzeugen möchte, und als wenn man nach die- 
ferMethode eben fo gut 6 oder 9 oder mehrereStuffen 
und Abtheilungen hätte machen können. Reine 
Stuffen giebt die Natur nur fünf. x) Bildung der 
Stoffe, 2) Zufammenfetzung zu rohen Maffen. 
3) zu organifchen Körpern, 4) zu thierifchen und 
y zu Menfchen, wenn diefe nicht unter die Clalfe 
cer Thiere gehören. Warum unterfcheidet der 
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Vert zwifchen Erkenntnifs feiner felbt und Er- 
Kenntnifs äufserer Gegenflände? Zugegeben dafs 
fie verfchiedene Quellen haben, fo find fie doch 
immer nur Erkenntnifs; und wenn man die Arten 


nach den Quellen abtheilen will, fo werden wir 
mehrere Arten bekommen, Was bedeutet der Wille 


` des Dafeyns? was, in Gott: Ich will, dafs ich bin, 


darum bin ich? Hängt die Exiftenz Gottes von fei- 
nem Willen ab? 
Wir wollen aber nun von der Ausführung jej- 
nige Proben (eben, ` 
Der Verf. nimmt ein präexiftirendes Chaos an, 
worinn alle Urftoffe unter einander vermifcht lie- 
gen, und fucht:es zu erklären, wie fie fich aus 
einander gewickelt haben. Er giebt feinen Urftof- 
fen anziehende Kräfte, welche nach ihrer Geltalt 
auf einander wirken und cohäriren. „Runde Ur- 
theilchen cohäriren wenig, weil fie fich nur in ei» 
nem Punkt berühren; je gröfsere Flächen fie ha- 
ben, defto flärker ziehn fie einander an und ver- 
einigen fich. Dadurch meynt der Verf., dasgrofse 
Räthfel von der anziehenden Kraft oderSchwere auf- 
gelöfet zu haben. Er hat aber, wie es Recenk 
scheint, nichts anders geliefert, als dafs er ein 
Gefetz der Schwere, weiches fchon bekannt war, 
wiederholt hat. Denn ` was Schwere fey, -fagt er 
nicht. Wir können ihm nicht in das ganze Detail 
feiner Theorie folgen; nur einige Anmerkungen 
müfsen wir machen. $. 25. Die Kraft des Stofses 
ifi die lebendig gewordne Kraft der Undurchdring- 
barkeit, In dem Stofs, d, h. in der Mittheilung 
der Bewegung, ift ohne Zweifeletwas mehr. Dein 
fo bald der geltofsne Körper den ftofsenden vër- 
läfst, und die Bewegung fortfetzt, fo kann man 
nicht mehr bey der Undurchdringlichkeit ftehen 
bleiben, ` Recent weifs nicht, ob man es, bey 
einer folchen Metaphyfik, wovon wir noch meh- 
rere Proben fehen werden, dem Verf. zutrauen 
darf, dafs er ein neues philofophifches Syftem der 
Natur machen wird. $. 43. Das Chaos wälzt fich 
um feine Axe, diefe Bewegung kömmt von den 
Stöfsen und Gegenftöfsen der verfchiedenen Ma- 
terien; daher entfteht-auch die Umwälzung des 
Planetenfyltems um fein Centrum, §- 52. Durch 
diefen Umfchwung mufsten die {chweriten Körper 
am ferniten geworten werden; fo reinigte fich der 
Aether‘, Licht als das leichtefte blieb in der Mitte, 
bildete die Sonne etc. Die Umwälzung der Erde 
erkob Stein- und Erdmaflen, die font unter dem 
Wafser lagen. (Aber, wie kommts, dafs überall 
unter dem Meere’ein fefter Boden ift?) Die fchwe. 
ren Maffen entfernten fich vom Mittelpunkt bis zu 
einer Weite,wo die Schwerkraft mic der Kraft des 
Umfchwungs im Gleichgewicht Debt (Dies fcheine 
Recenf. auch allen Geferzen der Bewegung zuwi- 
der. Dieanziehende Kraft des Centrums ift immer, 
je näher, delto ftärker; die Krait des Umfchwun- 
ges umgekehrt, Hat alfo die Schwungkraft die 
Centraikraft überwunden, da die Maffen noch am 
Mittelpunkt lagen; fo wird ihre Wirkung immer 
zuneh 
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zunehmen müffen; es it kein Gleichgewicht der 
beiden Kräfte mehr möglich; weil die eine immer 
wächft und die überwundne- immer fchwächer 
wird) $ 53. Die Erde if alfo inwendig hohl, und 
mit Licht und Aether angefüllt; es ifi Sehr wahr- 
feheinlich , dafs in’ dem Mittelpunkt derfelben fich 
vielleicht eine kleine tribe Sonne befinde. Für wen 
mag wohl diefer Aufenthalt beftimmt fem? (Das 
heilst etwas rafch in der Speculation gehen, gleich 
an die Bewohner der innern Erde zu denken, 
Möchte vielleicht die Hölle da feyn?) Auch die 
Sonne ift hohl. $ 71: Der Mond befteht aus 
"fchwererer Materie, als die Erde, darum löfete er 
fich von derfelben etc, §. 37. Es macht dem Verf. 
keine Schwierigkeit, die Kräfte, die er braucht, 
anzunehmen, ohne fich um ihren Urfprung zu 
bekümmern. $. 141. Es ifl eine Produslionskraft 
durch die ganze Pflanze verbreitet... Diefe it im 
Mark. Daisdie Entwickelung, der Keime fuccefsiv 
ift, kommt daher, dafs die Marklagen mehr oder 
weniger-von dem Holze, wodurch die Keime drin- 
gen müffen, entfernt find Die nächften Keime 
kommen zuerft etc, $. 153. „Aus dem, was ich 
„vom Pilanzenreiche gefagt habe, ift klar: „dafs 
1) die ausdehnenden Kräfte zur Kraft der Secre- 
„tion, und 2) die zufammenziehenden zur Kraft der 
„.Afimilation, erhöhet werden. 3) Rticken die aus- 
„dehnenden und Secretionskräfte im männlichen Blu- 
-„menflaub um einen Grad weiter, fo wie 4) die Se- 
„eretionskraft ins Productionsvermögen , oder in die 
„‚Keimgerinnung erhöhet wird. Auf diefer höchften 
„Stufe der Kräfte im Pflanzenreich, vereinigen 
„fich diefe Kräfte 5) in die Zebensgährung, oder 
„Befruchtung‘’; dadurch wird der Keim 6) eine abge- 
„fonderte Suhjtanz, die fich noch von der Mutter 
„nährt, bis fie 7) abfällt, in die Erde wurzelt, 
undnun ihr individuelles Pflanzenleben lebte $. 137. 
„Die Kräfte des Zufammenziehens und Aus- 
„dehnens, nebit den Kräften der Atlimila- 
„tion und Secretion find aber zum- Thierleben 
„noch nicht genug, fie werden zu bewegenden und 
„empfindendten Kräften erhöht! (welche Aehnlich- 
keit zwifchen jenen und diefen Kräften, fo dafs 
letztere aus erftern entftehen?) f. 168. Der In- 
inet it dem Verf. wenn man feiner Empfindung 
folgt, ohne zu [echliefsen, warum man folge. $. 172. 
„Bey den Thieren bleibt die Seeretionskraft bey 
„der Materie; bey dem Menfchen wirkt fie zugleich 
„auch auf das Reich der Wahrheit.“ «(In der That, 
das heifst die Aehnlichkeit zwifchen Secretion und 
Unterfcheidung weitausdehnen.) $. 179. „Was in 
„der Materie, im Pilanzen und Thierreiche von 
„männlicher und weiblicher Seite Fortpflanzungs- 
„und Produäionskraft ift, das wird in der Men- 
„Ichenfeele Vermehrung der Erkenntnifs. etc. ( Aller- 
dings. giebt e zwifchen den phyfifchen Gefetzen 
der Materie und der Seele, und zwifchen diefem 
und den Gefetzen des Verltandes und den morali- 
fchen Gefetzen eine grofse Aenhlichkeit. Ob 
man aber diefe Achnlichkeitauf die Dinge felbit 
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undihre Kräfte ausdehnen darf, das ift eine andref'ra 
ge.) 9.184 giebt der Verf einige Realdefinitionen: 
„Die Narur iff das Aggregat der febenfachen Kräfte 
„der Materie. Die PsLANZENSEELE if die zur ere 
Die FHER- 
»SEELEIf die zur Bewegung und Empfindung erhöhte 
„Pflanzenfeele. Die MENsCHENSEELE d die zum 
„unendlichen Erkennen und Wollen erhöhte Thier- 
„feele.“ (Die Menfchenfeele ift allo: Die Kraft 
der Undurchdringbarkeit, des Zufammenhanges 
und des Stofses, die Kraft der Gährung, Schei- 
dung und Bildung, welche zur Secretion, Allimi- 
lation, Bewegung und Empfindung und zum un- 
endlichen Erkennen und Wollen erhöht find. — 
Sollte diefe Definition etwas aufklären?) $. 185- 
„Jede Kraft ift ein lebendiges Wort Gottes“( ziem- 
lich dunkel für ein philofophifches Sytem $) „und 
„es ift ein elender Schlufs, wenn man fagt, fie fey 
„der Materie wefentlich. Ey mein Gott! was ilt 
„denn Materie? Ift denn diefe nicht auch Wort 
„Gottes. — Hätte denn Gott nicht auch andre 
„Kräfte mit der Materie verbinden können? “(Rec 
hat fich niemals eine Idee von dem, was man: Kräfte 
geben; nennt, machen können, It Kraft eine Sub- 
itanz, fo ift fie freylich übertragbar; aber dann 
haben wir zwey Subjedte, die Materie und das 
Subje& der Kraft, Und diefem Subjede mufs die 
Kraft wefentlich zugehören, If fie ein blofses 
Attribut, wie kann fie gegeben werden? Sie muls 
wefentlich inhäriren. Aus diefem Grunde weifs 
Recenf. auch nicht, waser mit der Lockifchen Mite 
theilung der Denkraft, welche der Materie wie- 
derfahren feyn könnte, anfangen foll. Unfer Verf. 
verwechfelt offenbar die Nothvrendigkeit der Exi- 
ftenz mit der Nothwendigkeit des Wefens; welches 
in der Metaphylik viele Wortftreite machen kann. 
Die Materie exiftirt nicht nothwendig; zugegeben. 
Aber wenn fie exiftirt, wenn Gott De fchafft, mufs 
fie nothwendig gewiffe Kräfte haben, und zwar 
diefe und keine andre.) Wir übergehen die Pneu- 
marologie und bemerken nur, dafs der Verf. die 
alte Diĝinction in Geift, Seele und Leib erneuert, 
$. 225. „Der Leib, fagt er, wird mit der Seele 
„vermittelt der materiellen Kräfte; und die Seele 
„mit dem Geift, durch das Selbitbewuftfeyn ver- 
„bunden. “ Nun wendet der Verf. feine Lehre auf 
die Mofäifche Schöpfungsgefchichte, auf die Ewig- 
keit der Höllenftrafen, auf die Nothwendigkeit 
einer Genugthuung und Erlöfung, auf die Lehre 
von der Dreyeinigkeit, u. f w- an. Den geraten 
Zufammenhang zwifchen den Prämiffen und Con- 
elufonen hat Hecenf. nicht finden können. Der 
Verf. würde ung noch mehrere Geheimniffe gefagt 
haben, allein er hörte eine Warnungsliimme, die 
ihm zu fchweigen befahl, (S. 15% so? 
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D nun aller, was Hr. Hegrad diefer feiner 
periodifchen Schrift einverleibt, auch: Frauenzim- 
mern, zumal unverheiratheten - gut und felig zu 
lefen und anzuwenden Gen dürfte, das möchten 
wir doch nicht entfcheiden.‘ ‘Zwar rügt er oft mit 
treffender ‘Satire die Fehler diefes Gefchlechts, 
und vorzüglich die Fehler feiner Landsmänninnen; 
aber jezuweilen liefert er auch Bilder, die eher 

‘ zur Wolluft reizen, als von ihr abmahmen dürften, 
Gleich das erfte Stück (fonft nicht ohne Verdient 
in Erfindung und Vortrag!) it von diefer Art. 
DerLord, der, wenn fein achtzehnjähriges vollbu- 
‚fichtes Kammermädchen durchs Zimmer geht, oft 
manches zu Boden wirft, nur damit fie fich yor ihm 
darnach bücken möge; oder der, wenn der Wind 
fark bläfst, fie oft den Garten auf und abfchickt, 
weil es ihm gefällt, wenn der hochflatternde Rock 
fich knapp an die gedrechfelten Schenkel fchmiegt; — 
‚diefer Lord mag allerdings aus der Natur herge- 
nommen feyn: Aber auch aus derjenigen Natur, 
die man nachgebildet, dem Frauenzimmer darbieten 
foll? — Sonit hat im Ganzen genommen, diefe 
Monatsfchrift uns mehr Vergnügen, als Unwillen 
gemacht. Verfchiedne Auffätze in ihr haben ächt 
humoriftifchen Ton, und einige Erzählungen find 
wenn nicht ganz vollendet, doch gut angelegt, 
und zum gröfsern Theil auch gut ausgeführt. In 
diefem Decennium wülsten wir von Wien keine 
befsre fütirifche Monatfchrift gelefen zu haben; 
und wenn das gleich nicht fehr viel fagt, fo foll 

“es doch wenigftens Hr. Hegrad aufmuntern fortzu- 
fchreiten, damit einit ganz gut werde, was er jezt 
{chon nicht übel angefangen hat. 

Die Stücke, die uns am beften gefallen haben 
find: I) die Entffehung der Redouten. Eben dasje- 
nige, aus welchem wir die obenitehende Stelle 
anführten, und das überhaupt zur ziemlich 'fchlü- 
“pfrigen Art !gehört, fonft aber Unterhaltung ver- 
fpricht und gewährt. II) Ein Familien- Gemälde 
S. 43. und 117., das treffend genug für manche 
Wienerfamilien, und nur an einigen Stellen etwas 
zu wortreich gerathen it. HI) Die Freude, nicht 

ein neuer, aber niedlich gewandter, Gedanke, IV) 
Johanna von Arragonien, eigentlich nur überfezt. 
V) Brief eines Frauenzimmers auf den Lande und 
VI) Usbeck, ein perffches Mährchen. 

Nicht ganz fo gut, doch des Drucks auch 
werth: 1) Von der Gefährlichkeis übelklingender 
Namen, eine allerdings fonderbare, aber hier nur 
ein wenig allzuweitgetriebene, Anecdote aus der 
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Spanifchen Gefchichte. 11) Die Erziehung der 
Töchter; S. 37. nach Voltaire, III) Lebensre- 
geln einer Mutter für ihre Tochter nach den Spa- 
nifchen. Leider oft genug, wenn auch nicht 
fchriftlich, noch fo im Superlativ ertheilt! S. 87. 
IV) Der Kranke und der Arzt; Dialog. S. 114. 
V) Gefchichte eines Haarbeuiels. S. 195 Freylich 
wohl eine Fiction, die bis zur Unbrauchbarkeit 
fchier gebraucht und abgenützt worden ift. Die 
übrigen Auffätze, ohngetähr zehn oder zwölfe an 
der Zahl, find entweder ganz kleine Füllfteine, 
oder hätten, wie z, B. der lange Auszug von der 
Pandora, lieber ungedruckt bleiben follen. Ob 
fich die Allg. L, Z. für den Auszug einiger ihrer 
Recenfionen bedanken foll, oder nicht, wäre 
freilich auch noch eine Frage, Die Art, fo ‚ein 
paar Blätter mehr ‘zu füllen, ift allzuleicht. — 
‘Wahrfcheinlich hat Hr. Hegrad noch Mitarbeiter 
an feinen Journal, wenn die Unterzeichnungen 
nicht blofs zum Schein daftehn, Sind Sie Eent. 
fo würden wir denjenigen, welcher fich Eee un- 
terzeichnet, am meilten aufmuntern, 


Erfurt, bey Keyfer: -Die magifche oder. una 

Jichtbare Leyer, eine modernifirte Erzählung aus 

der Hexen- Zauber- und Gefpenfter - Zeit. 1787. 
24 3.8. (12 gr.) 

Eine — wie der Verleger fagt — als Beytrag 
zum Uhuhu beflimmte, von einem feiner vorirefix 
chen Talente fowohl, als redlichen Herzens und Cha- 
radters wegen, gefehätzten und geliebten Erzählers 
verfertigte, und bey allem dem, nach unferm Ge- 
fühl, {ehr mittelmäfsige. Erzählung. Vielleicht 
aber hatte fie auch keinen andern Zweck, als ei- 
nem thüringifchen Virtuofen, und zwar, foviel 
Recenf. in der Entfernung fchliefst, Hrn, Hafsler, 
ein Compliment zu machen; und da kann fie aller- 
dings noch manches locale Verdienft haben, Aus- 
wärtige Lefer finden hier zwar, Aehnlichkeit der 
Nachahmung von Hrn. Mufäus Stil; vermiffen aber 
das komifche Talent diefes originellen Kopfes, Es 
mülste denn als folches der unwillkührliche Laut 
betrachtet werden, der S, ı$. dem armen unfehul- 
dig gefolterten Leyermann entfährt, und den das 
hochweisliche Gericht, feines Pech- und Schwefelgeruchs 
halber, für ein Zeichen von der Logisveränderung 
des böfen Feindes anerkennt. Dafs Hr. Häfsler ein 
befsrer Muficus als Dichter it, ergiebt fich aus 
dem vorftehenden Gedichtlein an das Erfurter Pus 
blicum, 
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KURZE NACHRTECHTE-N 


Topzsrarz. Am gten Ang. ftarb in München Hr, 
Gerhoh Steigenberger, regulirter Chorherr von Pollingen 
und fie 29: Kurfürftl. Pfalzbaytifcher wirklicher geiftli- 
cher Rath und Hofbibliorhekar zu München, wie auch der 


dortigen Akademie frequentirendes Mitglied, im "46lten 
Jahre feines Lebens, 

BEFORDERUNG, Hr, Herrmann Danjel Hermes, Paftor 
bey der Mar. Magdal- Kirche zu‘ Brefslau, ift dafelb&, Ober, 
Confitorialrath mit Sitz und $tunme geworden, 
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#&LELGEMEINE 
EEE BE RATUR- ZEITUNG 
Freytags, den on November 1787. ` 


PHYSIK. 


. Parıs, im Bureau des Journals de Phyfique: 

Obfervations fur la phufique, fur lhifloire na- 

| turelle et fur les arts avec des planches en taille 

douce — Par M. l Abbe Rozier, 9. A. Mon- 

gez Je jeune, et de la Metherie. Tom. XXX, 
Jan — Jun. 1787. A S 480. vi L 


Dee Band eröfnet fich mit einer von de la Me- 

therie fehr gut entworfenen Ueberficht der im 
vorigen Jahre in der Naturlehre, Naturgefchichte, 
und den Künften gemachten Entdeckungen. (In 
der hier befindlichen Specification der öffentlichen 
botanifghen Gärten fehlen zum Theil die Gärten 
der mehreften ‚deutfchen Academien, zum Theil 
find Irrungen vorgefallen, weiche dem Franzofen 
zu Gute gehalten werden müffen, z. B. Hr. von 
Burgsdorf wird als Profefflor am öffentlichen bota- 
nifchen Garten zu Tegel angeführt.) 2. Morveau 
von einer Tabelle der Beftandtheile einiger vor- 
zuglichen Subftanzen, nach allen darüber bekannt 
gemachten Hypothefen. 3. Scheele über das we- 
fentliche Salz der Galläpfel (aus den fchwedifchen 
Abhandlungen.) 6. de la Metherie über eine zu 
Creufot am Mont Cönis in Burgund angelegte Ei- 
fengiefferey ; wobey Steinkohlen und Feuermafchi- 
nen angewendet werden. —, Februar, I. Priejlley 
über die Metallkohle. (.Er liefs, um entzündliche 
Luft zu, machen , Weingeiftdünfte durch eine kupfer- 
ne Röhre, oder durch Kupferftückchen, welche in 
einer Glasröhre eingefchloffen waren , hindurch- 
gehen; das Kupfer hatte 28 Gran an feinem Ge- 
wichte verloren, dabey fammelte er aber noch 
446 Gran von diefer Netallkohle, Sie fah einem 
feinem fchwarzen Pulver gleich, und war, wie 
die Holzkohle, in allen Säuren unauflöslich: fie 
konnte nur mittelft eines Brennfpiegels oder in de- 
Pphlogiflifirter Luft gefchmolzen werden. Im letz- 
tern Falle brannte fie lebhaft, und verwandelte fich 
fait ganz in fixe Luft. Silber, Bley und Zinn ga- 
ben ebenfalls eine folche kohlenartige Subitanz: 
Gold und Eifen aber nicht.) 2. Pafumot über die- 
jenigen Oerter, wo man Selenitkryftallen fammlen 
kann. 3. de Leyritz über die Mittel in einer grof- 
fen Tiefe unter dem Waffer zu mauern, (Er füllt 
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hölzerne Kaften fchichtweife mit Steinen und mig 
Säcken voll trocknem Mörtel an, und verfenke 
fie alsdann unter das Wafler; diefes dringt in die 
Kaften ein, der Mörtel wird aus den Säcken her- 
ausgefpült, und verbindet die Steine auf eine fo 
fefte Weife unter einander, dafs die hölzerne Ein- 
fafung nach Verlauf von einigen Monaten, ohne 
dem Mauerwerke zu fchaden, weggenommen werden 
kann.) -4. le Bond über die Verbeflerung des 
Löthrohrs. (Sie befteht darinne, dafs ein Jeder, 
ner Beutel von der Gröfse einer fimdsblafe am 
Löthrohre angebracht ift: eine zweyte mit einer 
Klappe verfehene Oefnung dient dazu, den Beutel 
immer von neuem mit Luft anzufüllen.) 5. Fo, 
Senebiers Zweifel über einige Unbequemlichkeiten, 
welche nach Lavoifter mit der Beybehaltung des 
Phlogiltons, um verfchiedene Naturerfcheinungen 
zu erklären, verbunden find. ( Die Zunahme 
des Gewichts der Metallkalke rührt davon her, 
weil das Phlogifton der Metalle fich mit der de= 


‚phlogiftifirten Luft verbindet, und fixe Luft bil» 


det, welche fich an die Metallkalke anlegt: bey der 
Reducirung derfelben , ohne Zufatz des Phlogiftons, 
zerfetzt fich diefe fixe Luft, der .dephlogiftifrte 
Beftandtheil geht davon, das Phlogifton hingegen 
verbindet fich nunmehr wieder in feinem freyen 
Zuftande mit dem Metallkalke. Eben fo leicht 
erklärt fich auch die Verbrennung einer Kohle in 
dephlogiftifirter Luft; die Reducirung der Metall- 
kalke durch hinzugefetztes Kohlengeftübe und die 
fich dabey erzeugende fixe Luft etc.) 6. de Fon- 
ville über ein Infirument, um die Neigung der 
Erdfchichten zu beflimmen.‘ (Es ift leicht zu vera 
fertigen, und mit fich herumzutragen, und ent- 
{pricht feiner Abficht weit beffer, als das von 
Genfaume in feiner Geometrie fouterraine befchrie- 
bene.) 7. J. 4. Chaptal über die Saamendrüfen, 
(Er fucht zu beweifen, dafs diefelben nicht dem 
von den Hoden ausgearbeiteten Saamen zum Be- 
hältnife dienen; fondern dafs diefe Feuchtigkeit 
in dem erweiterten Theile der abführenden Gänge 
aufbewahrt werde, und dafs die in den Saamen- 
bläschen enthaltene Feuchtigkeit zur Verdünnung 
des Saamens von der Natur beftimmt fey.) g, Ue- 
ber verfchiedene neue runde und [chwarze Flecken 
des Jupiters, welche der Hr, Oberamtmann Schrö- 
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der zu Lilienthal mit einem vierfüffigen Herfchel- 
fchen Telefcope beobachtet hat. (Er fchliefst aus 


ihnen, dafs die Umdrehungszeit diefes ‚Planeten 
weit kürzer fey, als fie Caflini angegeben hat: er 


fetzt fie auf 6 Stunden 5%, 364 feft. “Die Fle- . 


cken fellt hält-er für Körper, welche fich entwe» 


der auf der Oberfläche, oder in der Atmofphäre ` 


des Jupiters befanden, und im letztern Falle den 
Wolken in der Atmofphäre unfrer Erde ähnlich 
find.) 9. Befle fetzt feine Verfuche über die Co- 
häfıon der Flüffigkeiten fort, und verfpricht Ta- 
bellen, woraus: man: mit einem Blicke die Ver- 
fchiedenheit des Anziehungsvermögens» welches 
fich zwifchen den Beftandtheilen verfchiederter 
Flüfigkeiten findet, überfehen kann. ri, Kir 
wans Verfuche über die Schwefelleberluft. (Unter 
uns aus Crells Annalen fchon bekannt.) 12. Ein 
Auszug aus des Abbé Cavanilles botanifchen Schrif- 
ten, worinnen er 10 neue Pflanzengefchlechter bei 
fchreibt, Anoda, Palaua , Lagùna , Dombeya, 
Affonia, Ruizia, Pavonia , Cienfuegofia, . Senra 
und Triguera. 13, Ein Brief des Hrn. Bergrathg 
Crells an Hen, de la Metherie, worinnen unter an- 
dern von dem verfchiedenen electrifchen Lichte 
Nachricht ertheilt-wird, dafs verfchiedene Körper 
während und nach dem Electrifiren von fich ge- 
ben. — Märtz. 1. Thom. Henry Verfuche und 
Beobachtungen über die Fermente ünd die Gäh: 
rung. (Die fixe Luft bringt die Gährung eben fo 
hervor, als die Hefen von einer gegohrnen Flüf- 
figkeit, ‘Wenn man Bierwürze damit anfchwän- 
gert, und fie der nöthigen Wärme ausfetzt, fo 
äuffert die eingefchlöffene Luft ein Beftreben, ihre 
elaftifche Geftalt wieder anzunehmen , zertreint 
die fchleimigen Theile, und entwickelt die Zucker- 
materie. Setzt man diefe Operation fort, fo wer- 
den die Beftandtheile diefer Materie von einander 
getrennt; es entwickelt fich eine grofse Menge 
Phlogifton nebft dephlogiftifirter Luft. Der gröfs- 
te Theil! des Brennftoffs erfährt eine neue Verbin: 
dung : denn er vereiniget fich mit dem phlogifti- 
{chen Beftandtheile des Wafers, und trennt den= 
felben in dem nemlichen Verhältnife von der de- 
phlogiftifirten Luft, während dafs die übrige, aber 
kleinere Menge des Brennftoffs fich bey feiner Ent- 
wickelung mit diefer dephlogiftifirten Luft verbin- 
det, und fixe Luft bildet, welche bey ihrer Ent- 
bindung ihre fchleimige Hülle mit fich fortreilst. 
Bey diefer Verwandlung der reinen Luft in fixe 
enifteht ein ftarker Hitzgrad, ‘welcher die Zer- 
fetzung der Zuckermäterie vollendet. ` Die zähe, 
bis zur Oberfläche der gährenden Feuchtigkeit ge- 
triebene Materie widerfetzt fich der Entwickelung 
einer allzugroffen Menge von fixer Luft, welche 
von der Flüffgkeit wieder angefogen wird; daher 
der ftechende und angenehme: Gefchmack. Der 
brennbare Grundftoff häuft und verdichtet fich 
gleichfalls in der Flüffigkeit in der Geftalt eines 
brennbaren Geiftes,) 2. Reynier über die Mar- 
chantia polymorpha, ‘(Der Verf, befchäftigt ch 
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mit der Art, wie diefelbe fich fortpflanzet. ) 
3. Ebenderfelbe über die Bildung der grünen Erde, 
welche die Krylftällmuttern überzieht. (Der Verf. 
hält .diefelbe. für eine Anhäufung yon Theilchen 
der Mica, welche im Granit enthalten, und nach 
der. Verfliegung des Wafers „Wodurch fie vom 
Granit losgetrennt wurden, mit einander zufam- 
mengebacken find. Je nachdem die Mica mehr 
oder minder zerfetzt worden ift, hat auch die 
grüne Erde: ein andres Anfehen erhalten. Diefe 
Meinung ift keinesweges neu. 4. Senebiers zweyte 
Abhandlung über die Mittel die Meteorologie zu 
vervollkommnen. (Er betrachtet die Atmofphäre 
als das Feld der Meteore, und bringt befonders 
über die atmofphärifche Electricität eine Menge 
Fragen bey, die keinen Auszug leiden.) 5. Ri- 
boud über die Dauer. des Lebens einiger. Infecten. 
6. Pajot der Charmes von der Anwendung der 
Schwungkraft, das Waffer in die Höhe zn heben. 
7. Des Abts Hauy Beobachtungen- tiber: den 
Demantfpath. - (Sie betreffen blos feine. kryftalli- 
nifche Figur.) 8. Will. Paterfon über einen neuen 
electrifchen Fifch, welcher bey der Infel Jowanna 
gefunden wurde. (Dies wäre alfo der vierte be- 


kannte.) 9. Kirwan über die .hepatifche» Luft. 


(Fortfetzung). 10. Lefebure des Hayes über die 
Octoyalvis, welche uneigentlich bos marinus Ge: 
nennt wird. rt, Adet und Hajfenfratz über int, 
ge ;Stellen im Difcours preliminaire diefes Jahr-' 
gangs der ` Obfervations fur la phyfique etc, 
worinne de la Metherie die Lavoifierifche Meinung 
über die matiere charbonneufe entworfen und wi- 
derlegt bat, Diefen Auffatz hat de la Metheriein 
der No. ı2. durchgegangen, und gezeigt, dafs die 
ihm vorgeworfenen. Irrthümer- wirklich nicht ftate 
finden, fondeň dafs feine:Schilderung der Lavoi- 
fierifchen Hypothefe der Wahrheit getreu entwor- 
fen worden fey. — April. ı. Poiret über einige 
Infecten der Barbarey. (Seine Beohachtungen 
fchränken fich hier auf den Gryllus numidicus und 
fphex maxilofa eine Von dem erftern bringt er 
auch eine Varietät, Gryllus numidicus, eruentatus, 
toto corpore maculis fanguineis cooperto, bey. Er 
folgt in feiner Befchreibung diefer Infecten dem 
Syiteme des Fabricius.) 2, Senebier über die Mittel, 
die Meteorologie zu vervollkommnen. ( In deier 
Fortfetzung handelt er von den feurigen und wäf- 
ferigen Lufterfcheinungen, Zu den erftern hat er 
blos den Blitz, die Sternfchnuppen, das Sr. Elms- 
feuer, die Irrlichter und Feuerkugeln gerechnet, 
und die Nord-"und Siidlichter, den Zodiacälfchein 
wA. w: gänzlich übergangen.: Bey den lerztern, 
den wäflerigen, Lufterfcheinungen fchickt er djes- 
mal blos einige Anmerkungen’ über die Ausdün- 
ftung des Waffers voraus.) 3. Monnets neue Unter- 
fuchungen “über. die Natur des Flufsfpachs. © (Er 
zeigt gegen Scheele s dafs im Ylufsfpathe keine be- 
fondere Säure fey, fondern dafs die zur Gewin- 
nung der Flufsfpathfäure angewendete Vitriolfäure 
blos den Charakter einer befondern Säure auneh- 

me, ) 
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me.) 4 Der’Cheväl. d'Auer über eine periodi- 
fche Veränderung. des Barömeterftandes zu Mältha. 


(Er fand, dafs vom Mittage Ms 3 oder A Uhr. 


Abends das Queckfilber öfter fank, als ftieg. Die 
Urfache diefes Phänomens ift ihm unbekannt, ) 
5, Des P Chruyfologue de Gy.. Entwurf einer phy- 
fikalifchen, mineralogifchen etc, Charte von der 
Franche Comté. (Er befchreibt kürzlich das Aeuf- 
{fere der Charte, und fügt fodann eine Uebkerficht 
von dem Werke bey, womit er diefe Charte be- 
gleiten will) °6. Michaud: liefert die Befchrei- 
bung einer von ihm beobachteten Meertrombe. 
7. Von Trebra über die neue Amalgamationsme- 
thode. $. Brouffonet über den Anbau und den 
ökonomifchen Gebrauch des fpanifchen Geniftes 


CSpartium iunceum Linn.) LEs dient theils für. 


die Schaafe und Ziegen im Winter zur Fütterung; 
theils kann man ‘bey einer gehörigen Zubereitung 
Leinwand aus demfelben bereiten. Der Verf. 
giebt in beyden Fällen die nothwendigen Vorfichts- 
regeln an, um den gehoflten Nutzen aus dem An- 
baue diefer Pflanze zu erhalten. Die Art, die 
Zweige zu röften, um die Fäden davon zu gewin- 
nen, fcheint auch mit Vortheil auf den Hanf ange- 
wendet werden zu können.] a. Wedgwood’s Be- 
fchreibung und Gebrauch eines Thermometers, 
um grofse Hitzgrade damit meffen zu können. 
(Sein Zero ift gleich 1077 Fahr. oder der Hitze 
des rothglühenden Eifens, Es befteht aus kleinen 


Zylindern von dem feinften Pfeifenthone, welche 


bey der rothen Glihhitze getrocknet worden find, 
und: zwey convergirenden Linealen ‘von Kupfer, 
oder wie es bey des Rec. feinem Inftrumente der 
Fall ift, aus zwey Regeln mit convergirenden Sei- 
ten, welche aus der nemlichen Maffe gebildet wor- 
den find, woraus die Wedgwoodifchen Emailfi- 
guren beftehen.: Diefe Lineale oder. Regeln find 
in Zolle, und jeder Zoll in zwanzig Theile einge- 
theilt. ` Dieter Theile find in allem 240. Um 
Hitzgrade , die noch unter o fallen, mit diefem- 
Inftrumente meffen zu können finden fich noch 
andre Thonzylinder dabey, welche beym 212°. Fah- 
renh, getrocknet worden find, da die andern dem 
Grade der rothen Glühhitze bey der Trocknung 
ausgefezt worden find.) Io. de la Metherie’s 
fortgeletzte Verfuche über die Kohlen. (Er be- 
weilt gegen Fontana , dafs glühende Kohlen in 
Quecktilber ausgelöfcht, und alsdann in verfchie- 
dene Luftarten gebracht; diefe .letztern in ver- 
fchiedenen Graden abforbiren, und wenn: fie als- 
denn wieder herausgenommen und in Gefäfse mit 
Wafler gebracht werden», wieder etwas Luft von 
fich geben, welche nicht fixe, fondern phlogifi- 
‚fehe Luft if, Er macht eraus den Schluls; dafs 
in den Kohlen irgend ein Princip vorhanden feyn 
müfle, welches, wenn fie glühend gemacht-wor- 
den find, die reine Luft in fixe verwandelt; "wein 
fie hingegen in Queckfilber ausgelöfcht worden, 
die reine und alle andre Luftarten in phlogiftifche 
verändert) — May, 1, der Abbe Hau Aber den, 
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Bau der Schörlkryltallen. ` 2. Die Fortfetzung von 
Senebiers Abhandlung über die Mittel, die Mete- 
orologie zu vervollkommnen, befchäftiget fich mit 
den wällerigen Neteoren, wozu er auch de Re- 
genbögen, Höfe, Nebenfonnen und Nebenmonde 
gerechnet hat, und endlich mit den luftigen. Phä- 
nomenen, oder den Winden.” 3. Monnets Forts, 
fetzung der im vorigen Monate angefangenen Ab- 
handlung. ‘4. P. Cotte fortgefetzte Beobachtun- 
gen, welche zu Laon 1786 mit 2 Varjationsnadeln 
und‘ einem  Declinationsinftrumente von Brander 
angeftellt worden find. (Nachmittags um 2 Uhr, 
it die Abweichung am ftärkften. Nordfcheine 
wirken auf die Magnetnadeln.) 5. Der Bar; v. 
Dietrich berichtet, dafs Chaptal in Languedoc ei- 
nen fehr fchönen in fechsfeitigen abgeftunipften 
Prifmen angefchoffenen Braunftein gefunden habe» 
welcher nur mit einem geringen Antheile von Ei- 
fen verbunden fey. Ch. werde darthun,: dafs die 
reine Luft im Braunfteine ein Product von der 
Zerfetzung des Waflers in den Eingeweiden der 
Erde fey; dafs diefes Minerale eine fo grofse Ver: 
wandtichaft zur reinen Luft habe, dafs der Nie- 
derfchlag deffelben aus Vitriolfäure durch ein Lau- 
genfalz in kurzer Zeit wieder die reine Luft anfau- 
ge, und in den Zultand eines fchwarzen Kalks 
übergehe, 6. Pouget über die Cryftallifation der 
metallifchen Subftanzen, und des Wismuths insbe- 
fondere, - ( Er beweifet, dafs die Metälle keines 
luftleeren Raums nöthig haben, um fich ou kry- 
ftalliliren ; dafs die Gruppen von Halbkryftallen, 
welche ich. in Naturalienfammlungen, unter dem ` 
Namen des Wismuthkönigs finden, alle noch mit 
einer andern metallifchen Subftanz vermifcht find ; 
dafs endlich die Bewegung, anftatt: die Kryftallifa- 
tion zu'unterbrechen, vielmehr dazu diene, dafs 
die »Kryftallformen  mannigfaltiger werden.) 7. 
Brouffonets Verfuch einer -Vergleichung zwifchen 
den Bewegungen der Thiere und der Pflanzen, 
nebit der Befchreibung des Hedyfarum gyransı 
oder, wie es der Verf. benannt haben will, ofeil- 
lans. 12. Prouff über den Borax, und andre 
Gegenflände ` der Naturgefchichte, _( Der Borax 
findet fch auch in Wellindien: ein grünes Bleyerz, 
welches durch die Arfenikläure mineralifirt worden 
it, hat man in Andalufien entdeckt: eine neue 
vegetabilifche Säure auf den Blättern, Stielen imd 
Schoten des Cicer arielinum, als Thaw vor und nách 
dem Aufgange der Sonne; ihr ‘Geruch gleicht der 
Ameifenläure und ihre Stärke: dem Vitriolgeifte, ) 
13: Le Lièvre über den Chryfolich der Vulcane. 
(Er glaubt, dafs er feine Entltehung einen gel- 
ben, ins grüne fpielenden Topflteine zu verdanken 
Habe, “welcher! mit 'Kalktheilchen und einer ge- 
körnten, fmaragdgrünen, durchlichtigen Subitanz 
vermifcht it) —  Funius T °C. -D. Le über die 
Lage der Werkftücke. bey Mauern, welche unter 
Waller , befonders unter Meerwafler zu: ftehen 
kommen. 3. Ueber die zufälligen Farben. ;(Der 
Verf. fucht De in- einer Zerletzung der vom Ge- 
GE genltande 
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genftande kommenden Lichtftrahlen bey ihrem 
Eintritte ins Auge) A Haffenfratz über die 
Zerfetzung der Kiefe in.den Bergwerken. (Die 
Eifenkiefe, welche nicht zu verwittern fcheinen, 
enthalten weit mehr Schwefel, als die verwittern- 
den: das; Verhältnifs des Schwefels und Eifens in 
denen, welche. zu verwittern: anfangen , it 54» 
15: 45, 75. Der Schwefel vermindert fich in 
dem nemlichen Verhältniffe, in welchem die Ver- 
witterung fortdauert, und wenn die Kiefe in dem 
Zuftand des Eifenvitriols gekommen find, fo ift 
das Verhältnifs des Schwefels und Eifens 44, 9: 
55, 1. Die Zerfetzung der Kiefe verändert die 
Güte der Luft in den Bergwerken, und vermehrt 
die Wärme in den Gängen.) 5. Arthaud über 
die Wirkungen des ‘Stichs der auf den Antillen 
befindlichen Spinne, welche hier den Zunamen 
Grabe erhält, und eben derfelbe über ein Infect, 
das er bete a mille pieds nennt. 7. Sage zeigt 
durch Verfuche, dafs der Gyps, nachdem er mit 
Waffer angefeuchtet, und hernach wieder getrock- 
net worden ilt, eine gröfsere oder kleinere Menge 
von diefem Wafer bey fich behält. 9. de la Mes 
therie von einigen vom Prof. Charles angeltellten 
electrifchen Verfuchen, (Sie betreffen die Schmel- 
zung und Calcinirung verfchiedener: Metalle, fo- 
wohl in freyer atmofphärifcher Luft, als im luft- 
leeren Raume, in entzündbarer, fixer und Salug- 
terluft, und verdienen mit den von Marumfchen 
verglichen zu werden.) 10. De Lucs Abhand- 
lung über die Meteorologie. (Ein Bruchftück aus 
feinen Jdees fur le Meteorologie. Mit dem hier be- 
fchriebenen Hygrometer ift Rec, eben im Begriffe, 
Verfuche anzuftellen, um es mit dem Sauflure« 
{chen zu vergleichen.) rr, Johe Mich. Haufs- 
mann über eine künftliche Erzeugung des flüchti- 
gen Laugenfalzes. (Wenn er durch eine gewiffe 
enge von einem phlogiftifirten Eifenniederfchlage 
reine und aller Säure beraubte Salpeterluft gehen 
liefs, fo wurde diefe Luft fchnell abforbirt; die- 
fes wird fo oft wiederholt, bis der Praecipitat ganz 
dephlogiftifirt it. Am Ende bleibt etwas weniges 
von phlogiftifirter Luft zurück, und das flüchtige 
Laugenfalz verräth fich nicht blos durch feinen 
Geruch , fondern auch durch die weien Dämpfe 
bey Annäherung der Salpeterfäure.) ı2. Dela- 
bres und Quinguets Verfuche, um zu beftimmen, 
ob verfchiedene Revificationen und Sublimationen 
des Eifens;, welche durch chemifche Mittel be- 
werkftelliget worden find, beftändig magnetifche 


A. L, Z. NOVEMBER 1787. 


Eigenfchaften erhalten. (Sie fallen bejahend aus. yJ 
13. endlich‘ Girtanners Nachricht von den durch: 
Herfcheln in dem Monde entdeckten Vulcanen, 


MATHEMATIK. 


NUHLHAUSEN, bey Müller: Urfprung der Mas 
thematik, was diefelbe fey, und wie fie nach 
und nach. entflanden, von «J. H. Megelin. 
1787: 8. 488. À 

Wahrfcheinlich das Product eines Gymnafiaften, 

mager, kärglich, und, grammatikalifche Schnitzer 
nicht einmal mitgerechnet, (er fchreibt z. B. Ae 
r£ometrie, die Schreibkunft heifst bey ihm Gro. 
maflica,) in der Ausarbeitung völlig wie das Heft 
eines -Anfängers, der feinem Lehrer zum erften- 
mal nachfchreibt. Proben könnten wir von jeder, 
Seite abfchreiben — Aber es ift nicht der Mühe 


werth. sil 
PHILOLOGIE, 


Würzsvre, in der Riennerifchen Buchhande 
lung: M. Tullius Cicero's paradoxe Sätze, 
dem M. Brutus gewidmet, und Scipio’s Traum, 
aus dem Lateini/chen überfetzt und mit: Anmera 
kungen verfehen, von Je B. Schmüt, 1787, 
gr. 8: 54.9. (3gr.) 

Um unfere Lefer mit dem Geifte deier Ueber- 
fetzung bekannt zu machen, brauchen wir nur 
den Anfang abzufchreiben: „Brutus, ich hab’ oft 
„wahrgenommen, dafs Kato, dein Oheim, wenn 
„er im Senate feine Stimme gab, wichtige, den < 
„Gerichts - und Staatsfachen nicht anpaflende, Mas 
„terien aus der Philofophie abhandelte, durch fei- 
„ne Rede aber esdennoch dahin brachte, dafs auch 
„folche dem Volke einleuchteten ; welches für je» 
„nen fchwerer, als-für dich oder mich war; denn 
„wir find mehr Anhänger jener Philofophie, welche 
„Beredtfamkeit liebt, und worinn Sachen vorge- 
„tragen werden, die nicht viel von der Volksmei- 
„nung abweichen; Kato aber — — hält zu jener 
„Sekte, die nicht eines blummichten Vortrags fich 
„bedient, nicht rednerifch eine Materie einkleider, 
„fondern durch kurze und gleichfam treffende Fras 
„gen zur Ueberzeugung führt. * Hr. Schmitt kömmt 
mit feiner Ueberfetzung-um ein ganzes Jahrhundert 
zu-fpät. Warum auf dem Titel der Anmerkungen 
gedacht wird, fehen wir gar nicht ein, da ihrer 
in allem zwölfe, und diefe Gmmdich unbedeu, 
tend find. 
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Berönnerung. Hr, D, Fuß. Arnemann zu Göttingen 
it durch ein Refeript vom 25 September zum aufleror- 
dentlichen Profeflor der Heilkunde dafelbft ernannt 
wórden, Zi 


NACHRICHTEN. 


Tonzsraıt, Den rs October Dech zu Nürnberg — 
Herr Johann Adam Schweikart » berühmt nicht nur als 
Kupferftecher , fondern auch Als gelchrter Kenner der 
Kunft des Alterthums, 
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Sonnabends, den jotea November 1787. 
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BeRLIN, bey Decker: Dr Mündel. Ein Schau- 
fiel in fünf Aufzügen von Wilhelm Auguft 
Hand. 1785. mit einer Titelvignette 192 
Së (12gr.) 


Ebendafelbt: Die Säger. Ein ländliches Sit- 
'tengemälde in fünf Aufzligen von Wilheim 
Auguft Ind. 1785. mit einer Titelvignette 
1845. 8. (12 gr.) er 


Aller uns die fpäte Anzeige diefer Stücke für 

FT. Nachläfigkeit oder gar Gleichgültigkeit an- 
rechnen wellte, würde uns höchlich Unrecht thun. 
Gegen fchlechte Produkte aller Art glauben wir die 
Lefer nicht "zeitig genug warnen zu können. Aber 
bey Werken, deren innere Güte der kritifchen Po- 
faune nicht bedarf, enthalten wir uns oft gerne des 
Vorrschts, der Stimme des Publikums zuvorzu- 
kommen, und am liebften befolgen wir diefen 
Grundlatz — bey dramatifehen Arbeiten; ihre Pro- 
ka "fk die Vorftellung,, ihr Schickfal hängt vom 
Gerichte der Verfammluitg im Schaufpielhaufe ab. 
Je mehr'Einflafs aber hier der Zufall auf die Ent- 
fcheidung haben kann, ` und je verfchiedener die 
Aufnahme zu feyn pflegt, die zuweilen ebendewnfel- 


ben Stücke in den an Cultur und Gefchmack fofehr . 


von einander abweichenden Provinzen Deutfchlands 
"widerfährtz um fo mehr verdient der gleich gute 
Erfolg eines Stückes auf Bühnen und Bühnchen, in 
Haupeitädten: und Landftädtchen die Aufnerkfam- 
keit des Kunftrichters. Seine Pflicht ift es alsdann, 
den Achten Werth eines folchen Produkts auf der 
Wage der Kritik" zu würdigen, und das Refultat 
diefer Unterfuchung, wenn es auch bey der von 
Vorurthailen eingenommenen Nenge fo wenig Ein- 
gang’ finden follte, als die Stimme des Predigersin 
den Wülte, > dennoch ohne Scheu zum Prötocoli zu 
geben, um die Rechte der Vernunft und des guten 


Gefchmacks: gegen die Eingriffe des Unfions und 


des Aberwitzes zu wahren. ` Nicht felten erlebt er, 

bey dergleichen ephemeren Erfcheinungen, den 

"Toaumph,. feinen Ausfpruch durch den fchnellen 

Fall der vor kurzen bis zum Himmel erhobenenen 
ailà Le Z. 1787. Vierter B nd. , 
a ' : ar 


u = 


Stücke beftätigt zu fehen. Oefter aber gehört SE 


Reibe von Jahren dazu, eine foiche Reyolution.zu 
bewirken; und manche Urtheile Lefüings, des Dra- 
maturgen, über deren Paradoxie damals die Galla- 
maren die Achfeln zuckten, werden jetzt erft durch 
die Beyliimmung des aufgeklärten Publikums ge- 


‚rechtfertigt. Niemanden, der die gegenwärtigen 


Schaufpiele des Ha Mand. gelefen oder gefeh: 
hat, kann es einfallen ge zu ere? 
eben, Sein ignes Gefiihl mùfs ihm dafür, bür- 
gen, dafs die Schönheiten derfelben lich durch kei- 
ne Sophiftereyen wegdifputiren laffen, die Mängel 
und Flecken aber, die darinn bey näherer Beleuch- 
tung erfcheinen dürften, von der Befchaffenheit find, 
dafs der vortheilhafte Eindruck des Ganzen nicht 
darunter leidet. Weitentfernt, alfo den Beyfall, den 
diefe Stücke überall gefunden haben und, fo Apoll 
will, überall änden werden, für parteyifch und une 
verdient zu erklären, Zoll es uns vielmehr ein ange» 
nehmes Gefchäfte feyn, einige der. Urfachen = 
die uns folcher er zu feyn fcheint, jungen 
dramatifchen Schriftftellern zum Frommen, zu ent- 
wickeln, 
‘Hr. Dead hat’ zu, keinem der Kunft rife Zur 
flücht genommen, denen Pe ag Es 
Schaufpiel in unfern Tagen fein Glück zu danken 
gehabt hat, Er blendet ‚weder durch Häufun 
abentheuerlicher Begebenheiten und ner WaRteteR 
Theaterftreiche, noch durch den Hokuspokus "op 
Decorationen, Mafchinen und Statiften, noch en i 
kolofälifche Charaktere, noch durch Ueppigkeit der 
Bilder, noch dürch Bombaft der Diction. Vom: 
Studium Diderots geleitet, forfcht er dem geheimen 
Gange der Natur nach; ohne die Regeln der-Kunft 
aus den Augen zu verlieren, weils er bald Men- 
fchen, wie es viel giebt, und die gewöhnlichften 
Handlungen des Lebens, mit täufchender Treue zu 
fchildern, bald feinen Idealen, mittelft kleiner oft 
nùr leife angedeüteter Zuge, einen rich: von 
Wahrheit zu geben, und das Romanhafte An Ganz: 
und Verwickelüng. des Süjets: durch Einwebung. 
alltäglicher Vorfälle zu mildern; weils er die Schö- 
pfung feites Geiftes unferer Theilnahme um fo vn 
fehlbarer zu nähern, je forgfältiger und glücklicher 
er überall das deutfche Coltume (denn leider Käufe 


Aaa ., 
oa unfer 


Ei 
Santer Nationalcharakter auf nicht vielmehr hinaus) 
in Putz und Draperie beobachtet "73. Wie fehr ihm 
hierbey die lange Bekanntfchaft mit dem Theater 
und feine ausgebreitete praktifche Kenntnifs der 
Mimik zu flatten komme, um die Wirkung im Le- 
fen von der Wirkung auf den Bretern zu unterfchei- 
den, und die Grade der Leidenfchaften nach dem 
Maafsflabe der Ausführbarkeit zu berechnen, vermag 
Jeder von felbft einzufehen. Vorzüglich aber be- 
fitzt er die Kunft, diejenigen Saiten zu treffen, die 
in dem Herzen eines jeden noch nicht ganz verdor- 
benen Menfchen bey der leifelten Berührung anfpre- 
chen; und nie jif feine Manier hinreifsender, als 
wenn er fich mit Gefühlen, der Natur: häuslichen 
"Banden, -Menfchenliebe "und : Tugendichwärmerey 
befchäftigt. Nur Schade, dafs ihn feine Wärme 
für diefe Gegenftände oft zu Declamationen verlei: 
tet, die, fo wenig auch gegen ihren Sinn und Klang 
einzuwenden ift, doch am unrechten Orte ftehen. 
Hieher recknen wir z. E. das. moralifche. Nachtifch- 
"Grfpräch im jeten Auftritte des Aren Aufzugs der 
Jäger, während deffen die Handlung auf ging un- 
leidliche Weile rüht; dahingegen im,gten und 

-Joten Auftritte des. 2ten Aufzugs alles, was fich 
nur über die Duldüung in Religionsm ynungen tref- 
liches fagen läfet, Io gefchickt in de Handlung 
verfiochten ift, dafs jedes Wort gleichfam ein Trieb- 
rad der Mafchine ausmacht: „ae. an eb 

Die wefenrlichlle Erinnerung s die wir übrigens 
in*Anfehung beider Schaufpicle auf dem Herzen ba: 
ben, beuift den Plam Die Mindel, find fo verwor; 


ren, dafs fie, felbll bey wiederholter Lefung, eine ` 


fall peinliche Änftrengung erfodern, ‚um. den Faden, 
an: welchöm diè ich durchkreuzenden Begebenhei- 
ten. äufgereiht Hnd, zu verfolgen... Fait getrauen 
wir Ans nicht ah eAtfrheiden, fir wen von fel, 
nen Prrionen der Dichter uns am meilten hat in- 
terefiren wollen, ‚Er den. alten, Onkel,sum deffen 
Belreyung aus sOjihriger Geh egenfchaft fich die 
Hahalunp herumdreht, oder für den grofsmüthi- 
gen Drav®, der bey der uneigennützigiten Aufopfe- 
rung idie'empfndlichite Verfolgung erdulden mufs ; 


für die" leigende Augue, , welcher am: Ende das: 
swaydbutige Glück zu Theil wird, ‚einen Wildfang; ` 


zu"ihiren: Fühlen zuriickkehren zu Then: oder für: 
Philipp, delen peträrchifche, 
, dag feiner wür-- 
dig wäre, mit Undank belohat wird. Selbit die , 
ift fo herzangreitend, . 
dafs mam dos Verhältnifs, in welchem er e 

a8: 
ein in der Oekonomie des Effects ungeibter ‚Maler , 
aufeine Nebenhigur. des Vordergrundes zum Mach 
In den Jäger, 
iltndieKataftrophe zu wenig vorbereitet, zu Zchwach 
motivirt, und ‘veranlasst daher ein, zu. gewaltlame . 
i “ones Der Uebergang, von. he 
i ` fprache. zu finden 
‚ Deutichland noch 


den edlen Sonder Doug d 
Diebe von dem einzigen Mädchen, 


Epifode des Kaufmanns Dote 


gen Debt, dem flarken Lichte vergleichen kam 


theil” der Hauptgruppe fallen äist, 


Verfimmung des ang, $ 
Troher Behaglichkeit zü- troftiofer Verzweiflung I 


nur dann zu ertragen, Wenn der Zufchauer die, 


ge 3 


e) Meißkerftüche diefer Deusfchheit find in den-Jagern, der Oberforfter und feine fran 
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Entftehung und Annäherung des Wetters zum ‚beo- 
bachten Gelegenheit gehabt hat, Hier kann er es 
nicht einmal ahnden. Alles, was er fich träumen 
läßt, A ein dummer Streich des jungen Anton, (des 
freylich auch ohne zureichenden Grund den Kopf 
verliert,) it die Erfüllung feiner Drohung , Dch an- 
werben zu laffen. — Dals die Oberföriterinn vom 
erften Gerüchte des ihrem Sohne fehuldgegebenen 
Antheils an der Aufläusruug und Verwundung des 
fpitzbübifchen Matthes zu Boden geworfen wird; 
liegt in ihrem. leicht - beweglichen fchwachen Cha- 
rakter, hängt mit den vorhergegang®nen Asufser- 
ungen deffeiben wohl zufanımen. Aber ein Mann 
von des Oberförfters, unerfchrockner', Feltigkeit, 
follte, ohne klaren Beweis von der Stratwürdig- 
keit des jungen Nerfchen, ihn verloren geben, w=i 
die Unterfachung des Handels in den Händen eines 
rachgierigen Böfewichts it? Er follte klagen und 
weinen und zu Beftechungsmitteln fchreiten,, anftatt 
fich auf fein Pferd zu fchwingen, und den Anfchwär- 
zungen und Verdrehungen diefes: Böfswichts, gegen 
den er die Waffen in Bereitichaft hat, b vm Hofe 
zuvorzukommen? — Die Verfündigungen gegen 
alle Procedúr in peinlichen Fällen, die hiebey mit 
unterlaufen, wollen wir nicht'rügen. ` Der Dichter 
ift weder an Buchftaben,noch an Herkommen gebun-- 
den 3 ` aber wenn er diefes Freybrief-s.bis zur auf. 
fallendeften Verietzung.der W shrfcheinliehkeit mifs- 
braucht, wenn er den feindlichgefinnten Richter un« 
ter die Familie des Angeklagten verfetzt, um bm 
dafelbft. vom. Paftor: eine. fruchtlofe Bekehrungs 
predigr. halten zu laffen; wenn er .fogar den 
Inquäüten, der ‚auf. Leben und Tod ert, zu bes 
liebrer Verfärkung. des- Tragifchen ‚in das väterli- 
che Haus bringen läfst; dann müflen wir die Verin, 
rung, oder den Schlammer „feiner; Phantafie «be. 
dauern, „. One Zweifel, wäre. es Hn Ifflandi eini 
leichtes. geweien, »felbfl.unter Beybehaltung: deier, 
Kataftrophe,, einen ganz andern, mit der Anlage ` 
und Haltung des Stücks, weit übereinfiimmendern: 
Ausgang zu wählen,- und die Rettung Antoas viel. 
leicht auf Kordelchens und des Amimmanns eigenes! 
Interefe zu gründen , wenn ihn nicht diefsmal der, 
Genieltreich, den Zufchaner.oder Lefer hinterrückszu> 
packen uud Thrinen des Lachensin Thränen der Weh-! 
muth zu verwandeln,und dann wieder unmittelbaraus; 
dem Largo-der Litaney in die Melodie des unterbro« 


` chenen Trinkliedes zuiallen, auf Abwege geleitet hät 


te. Uer Dialog des Vf. ift gedankenreich, lebhaft und’ 
gedrungen, _ Aber diefe Gedrungenheit geht oft in; - 
Dunkelheit über, und die Verkettung der Zwilchen-/ 
reden. ift oft zu gekünftelt; -fo wie fein Beftreben . 
nach Kraft und Zierlichkeit des: Ausdrucks hie und -- 
da ans. Koflbare grenzt. ; Kein. Wunder, dafs unfere 

Schriftfteller eher. allen. Erforderniflen dramatifcher ; 
Kunft ein. Gaüge ‚leifter, als.den guten Ton,’ das 


heifst den Mittelweg zwifchen: Bücher - und Volks- 


wilen, da. die. Sache felbft im — 
fo: felten it, ‚und Vernachläf. < 


gung 


873: 
ng der Mutterfprache zu den privilegirten Thór- 
heiten der fogenannten feinern Welt gehört. 


So viel über einen Verfafler, der eben fo viel: 
innern Beruf hat, das dürftigfte Fach unferer Lite- 
rätur mit Rukm auszufüllen, als ihn feine Lage und 
der Zufammenfufs äuferer Umftände dazu anfzu- 
fodërn fcheinen. Nicht als ob wir durch eine de- 
taillirtere Kritik ihn zu beleidigen fürchten müfs- 
ten; fondern weil wir ihm die befcheidene Geleh- 
rigkeit zutrauen, dafs die von uns hingeworfenen 
Winke-fchon hinreichend find, ihn be neuen Ar- 
beiten zu der Strenge gegen fich felbft zuvermögen, 
ohne die auch der befte Kopf das Ziel der Vellkom- 
menheit nie erreicht, und vor allen Dingen ihn ge- 
gen uneingefchränktes und eben darum ibertriebe- 
nes Lob mifetrauiich: zu machen, Nur ein mittel- 
mäfsiger Schriftiteller dünkt fich unter den Weyh- 
rauchswolken des grofsen Haufens ein Gott, ` Der 
Mann von Talenten greift in feinen Bufen, und 
fühle, dats feine Vergötterung nur — ‘Rauch A, 
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Augen, bey Winter: Altfriefifches Wörterbuch 
von Tilemann Dothias Wiarda. 1786 518 5: 
grg (2 tichlr, A gr.) 


me Kleinen’ Schriften welche Hr. W. hon vor- 
hin über die Geferze der alten Friefen und die Ge- 
fchichte ihrer Sprache herausgegeben hat, zeigten 
in ihm den fleilsigiten Foricher und beiten Kenner 
diefes Faches. Die "Ankündigung des Wörterbu- 
viel Erläuterung der alren deutfchen 


ches liefs daher d 
Rechte und neue Belehrunges für Sprachferfcher 


hoffen. In der 83 8. langen Vorrede wird eine um- 
ftändliche Einleitung gegeben, die folgende Stücke 
1) Vorzugliche Beyaehaltung alter Sitten 


enthält, 
bey den Friefen. Daruber ift viel fonderbares an- 
emerkt und init. den Zeiten des Tacitus verglichen; 


> p. wechfeln die Nachbaren-an einigen Ortin mit 
Nutzung der Aecker jährlich ab, welches das Wolf- 
recht heifst; man rechnet nach "Nächten, nichr'nach 
Tagen ; auf der iniel Borkum heyrathet eine Witt- 
we niemals "wieder. Doch: manchessauch: wohl 
zu allgemein. z. B. von Wallfifchgräten, Gehäge zu 
machen, lehrte Noth.und Natur den Friefen wie den 
Ichthyophagen an der Indıfchen Kulte beym Strabo, 
aber deswegen ift zwifenen ihnen weiter keine Ver- 
wandichaft. 2) Ueberrinkunft der Plattdeutfchen 
and Holländifehen, Angelfächfifchen und Frieli- 
fchen Sprache s deren $tammfitz-von der. Spitze der 
Cimbrifchen Halbinfel ‚bis zur, Flandrifchen Külte 
bitt wird. Hierinn geht aber Hr. W. auf der 
einen. Seite zu ‚weit, ‚denn der Jürifche Stamm ift, 
von dem niederdeurfchen fehr ver(chieden, ganz zu 
dem nordifchen gehörig und eritreckte fich in ältern 
Zeiten: wie Pontoppidan bewielen hat, noch wei- 
tor als jetzt, nemilich mit über Schleswig. Noch’ 
weniger aber kann die Hypothefe Beyfall finden, 
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dafs auf der andern Seite das Niederdeutfche, {elbft. 
die Sprache der Möfogothen mit unter Gch begreife, 
Viel Uebereinfiimmung ift in allen jenen altdeut- 
fchen Mundarten durchgängig, aber im ganzen i 
doch das Möfogothifche ‘fo ‚überwiegend, hoch- 
deutfch, dafs eben deswegen die Eyangelien des Ul- 
philas von Lacroze und Michaelis fogar für fränkifch 
gehalten wurden. Ueberhaupt; ift. es mifslich / die 
ganze riederlächfifche’ Sprache von den Friefen ber, 
zuieiten, oder auch nur, wie fich Hr. W, nun ein- 
gefchränkter erklärt, anzunehmen, dafs fie die alte 
Sprache ` deg nördlichen Deutfchlands am längften 
rein erhalten haben. Die öftlichen Sachlen, die Sveven 
und Longobarden an der Oltfee und Oder waren auch 
Niederdeutfche, ja vermuthlich. fogar ältere Stämme, 
weil alle deutfche Völker aus-Afıen gekommen find, 
und hatten andere Mundarten, diefür fich eben fo rein 
waren. Aber doch werden fie fchon nicht mit dem’ 
Altfriefifchen übereingekommen feyn,_ fo wie jetze 
das Preufsifehe und Pommerfche von dem Weftphä- 
lifchen und Holländifchen abweicht. Jedes Land 
und jeder Stämm hat vielmehr feine Sprache fortge- 
pflanzt; und alfo ift ja kein: Grund gerade. die 
Friefifche für den Hauptftamm zu halten, ob wir fie ` 
gleich aus ältern Zeiten her kennen, als die übri« 
gen. 3) Verzeichrifs der Quellen s aus welchen 
das Wörterbuch gefammelt: worden. ‚Diefe find‘ 
mit Ausfehlufs der jetzigen Mundarten in Oftfries- 
land fowohl als Mulquerum und Hindelopen nur 
alte Bücher und Urkunden vom T3ten bis I5ten 
Jahrhundert, vorzüglich Gefetze, davon einige nur 
in Handfchriften liegen. Befonders werden hier auch 
zur Probe der Sprache einige längere Texte aus den 
nur kandfchriftlichen und fehr alten Litteris Broc-‘' 
mannorum und aus dem jüngeren Syndrecht beym- 
Schotanus in der Befchryvinge van Friesland witge- 
theilet und durch eine gegenüberftehende wörtliche 
deutfche Ueberfetzung 'erkläret. Als. Hulfsmittel' 
haben nur Math. von Wichts Anmerkungen zu dem’ 
Offrieifehen’ Landrecht und die Wörterbücher, vers 
wandter Mundarten von Schilter, Haltaus , Richey, ` 
Strodtmanny Kilian, "Müller u. a. gebraucht wers’ 


den können. 


"Das Wörterbüich Zelt ift mit vielem Fleifs und. 
Kenntnifs ‚gearbeitet. Von der Vollländigkeit de" 
Sammlung läfst fich fchon einigermafsen aus der Stär- 
ke urtheilen. Esenthält 3 bis4000 Wörter, welches 
für eine bis auf fo wenige Bücher ausgeltorbene Spra- -> 


che immer fchon viel ift. Sie find durch die fchwan- 
der alten’ 


` kende Auefprache und Rechtichreibung Tine‘ 
aher ilt eine 


Schrifefteller noch vervielfäitiget und 

Menge Nachweifungen nöthig geworden. NT. 
find diefe doch hisweilen noch nicht einmal hinläng- 
lich z. B. fehlet Bekum der Rücken » hropa rufen, 
Aal der: Backenzahn,: Mathe der Mund, ve/za rei- 
chen, Tuk der Zahn. -Bey Zierh Kirche wird auf 
Teurk verwiefen und .diefes.fehlet 827”, man findet 
es aber nur unter Szurk. Das hindert nun in Le- 
fung der Urkunden mit Hülfe.des Wörterbuches. oft 
Aan 2 = “eben 
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i fehr als fehlten die Wörter gänzliçh,. weil 
Ka Aie e immer: die andere Form rathen kann, 
unter welcher fie mit aufgeführt ftehen.. Die Ord- 
nung; it etymologifch, fo dafs unter.den Wurzel« 
wörtern nicht nur 'die'abgeleiteten, fondern auch 
die zafammengefetzten mit fteken, welchs. in ei- 
nem felchen Glofarium das Aufluchen. noch, bes 
{chwerlicher macht; ı z. Be unter kda beweifen, 
findet man auch Lada der Beweis, der Zeuge, unter 
-Dey Tag s Wiesdi Feyertag.. Fredis Freytag, Dey- 
mat Tagewerk eines Mähers; „Ja es find wohl gar 
verfchiedene Wurzelwörter mit einander vereinigt 
B. Quabbe der Sumpf, Quads- Quod Mit und 
$ Zur E-klärung, der Bedeutun- 
deutfehen Ausdruck falt 
den Urkunden. felbit ‚mit 
welches die befte Beftäti- 


yen- werden 
Farchgängig Stellen‘ aus: 


efi werden müfstezs da ift diefes:nicht immer 
ae efcheheir; "z Be kann Dykblede wohl un- 
SS > Ee ‘Henne bedeuten. 
SC dateien Keflel überfetzt und die 
en eg noch: fehr. verfchieden obgleich 
von eben der Würzel'ift. Die Etymologie ift: mei- 
Rens durch Vergleichung anderer alten; M undarte 
befonders des Angelfächfifchen, Gothifchen Er 
Alemannifchen nachgewiefen. Oft aber, SC e 
och befenders in Anmerkungen hinzuge Sé D ` 
Ze ift fie nicht felten gar zu gezwungen,  kuntuich 
Ind gelehrt, z: B: Pogge Frofch von Poal Bump, 
Einf die Laft von kta aufhalten, Scher Viehweide 
von fcheren, weil das Vieh das Gras SR ab- 
fchneide oder Sket Vieh, da fcheren fur freffen ‚eine 
alte gemeine Bedeutung its- bera tragen vom da 
chifchen Bepop; Diigg Heumachen, ‚von Juepen fe- 
en, da das fchwelen, brennen, dörren: viel näher, 
A 3 Hin und wieder find. noch Bemerkungen über, 
allerley befonders juriftifche Alterthümer gemacht,die 
den Liebhabern angenehm feyn werden, fo mis Bir 
ter Del, Ordel und Kamp von den DB ENE 3 3 
lien, bey- lawa nachlaffen, von mancher ey rb- 
fchaftsgutern, bey Obftalsboom von Gen tagen, 
bey Wepen Wa fen vom Zetergefchrey FR er, i a 
einige Artikel find‘ dadurch. zu kleinen, A e Co 
n erwachfen, wie z B. unter Beta von den u- 
o und Wehrgelde, unter Eth von den verfchie- 
denen Arten derEyde, vornemlich den With - Deth- 
d Fia-Eyden, wo Wichts; Puffendorfs und Dreyers 
lege gen darüber berichtiget undergänzet werden, 


KINDERSCHRIFTEN. 


` Barmen, bey Förfter: Tafchenluch für Hünglinge 


die fich dem fudiren weihen wollen. Erite Fort- 


fetzung. . 1787: 2005. 8. Dei ` 
` gier find hiftorifche, moralifche,. geographifche, 
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naturhiftorifche. und-poetifche Auffätze-durch einan- 
der. Eine folche Sammlung kaun, wenn die einzel- 
nen Auffätze gut und zweckmäfsig find, für Knaben 
nützlich feyn. — aber. fie für Jünglinge'zu.machen 
ift. ein. durchaus verkehrtes Unternehmen, Diele 
müflen, ı zumal, wenn fie fich. dem- Studiren wein 
hen wollen, wie unfer Hr. Verf. fagt, nützliche ih- 
rem -Fafungsvermögen undihren Kenntnitien anges 
meflene Bucher über ‘jede Willenfchaft im Zufam- 
menhange lelen und: ftudiren. — nicht aber durch 
dergleichen ohne Zweck und Plan zufammengeraites 
Allerley zur, unfeligen Zeritreunag und. Flatterhafs 
tigkeit Am Denken und Studiren yerwöhnet; werden. 
Nicht genug, aber dats der ganze Plan und die Eins 
richtung- des (Buchs. nichts taugen, fo ‚haben. die 
Brücke Zelt auch, keinen ‚Werth. . Wozu foll der 
trockne Gefchichts.- Kalender ‘von Doctor Martin 
Luther ?, Dag Buch it dech nicht zu Vorlefungen 
und mündlichen Erläuterungen, die ein folches ma- 
geres BRegilter. von Begebenheiten. nothwendig er- 
fodert, beitimmt. Die moralifchen Auffätze enthalten 
allerley allgemeine und flache Räfonnements und 
Einpfindeleyen ohne alle Ordnung.durch einander hin- 
geworfen. Dergleichen allgemeines philofophifches 
und moralifches Gefchwätz. it höchft verderhlich.-für 
die Geiftes - Ausbildung, junger Leute, Man höre ei- 
ne Probe! S. 66 fteht:, „Man. beftrebe fich alles fo 
„zu erkennen und zu verliehen als es wirklich ift, 
„Man bilde „ich .nicht. ein, dats eine Sache weiter 
„oder ‚auf andere Art begriffen oder bewiefen. wer- 
„den könnte als es ihrer Natur nach möglich jf.“ 
Wird. ein junger Menfch durch dergleichen, Non. 
Jenze oder nichts fagende Floskeln wohl klüger 
werden Die ‚poetifchen Auffätze find nun vollends 
erbärmlich. Man, urtheile fell. S, 194 Geht folgen- 
e Strophe in einem Morgenliede: 


Die. fchreckliche die finftre Nacht, 
Voa, unfern' Sünden uns gemacht, 

It auch vorbey!» Nichts hält Ge auf 
Denn unfers Gottes Huld geht auf. 


S. 196 aus einem Gebete: 


' Gott du haft dies Herze felbitigilckafen, 
Selbft'nach weifem Plan den Grund gelegee,; 
Und du ließelt ihn nun wüfte tiegen 2" 
Führe deine Werk aus, 


So heift es: 


Zeige mir von fern die Stadt 
Die;ewig.dıch zur Sonne hat. . 


Es ift eine wahre Gewillens Sache ernfthaft dem Untu- 
ge entgegen zu arbeiten und folche elende Schmierer 
und Sammler abzufchrecken, oder dä dies leider un- 
möglich it, wenigftens Aeltern, Lehrer und Erzie: 
her vor ihnen zu warnen : 
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BRAZUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den roten November 178%: 


` CARZNEYGELAHRTHEIT. 


„HALLE, bey Franke: Auswahl der medicinifehen 

` Auffätze und Besbachiungen aus den Nürnber- 
gichen gelehsten Unterhandlungen. Aus dem 
Iateinifchen überfeizt und mit vielen Zufätzen 
vermehrt, Erfier Band, welcher die. Jahre 

„123%, 1532, 1733 wnd 1734 enthält. 1787, 
B 368: N? 


D commercium literarism Norimbergenfe hat, 

wie bekannt, noch jetzt grofsen Werth und 
ift eine Zeitfchrift, welche die nachfolgenden im 
medicinifchen Fache an Güte und Reichhaltigkeit 
noch nicht übertroffen haben, Der Herausgeber 
diefes Auszuges will alles Ueberflüffige, Veraltete 
Abergläubifche, Alchymiflifche u. f, f. weglaflen, 
vur das Nützliche, in volilländigem Auszug, bey- 
behalten, die Fortfehritte der Wiffenfchaft bis auf 
unfere Zeiten in beygefügten Anmerkungen bemer- 
ken: und auf diefe Art das Nützliche, was inden 
fünfzehn Quartbänden des commercii Norimb. ent- 
halten ift, in vier mäfsige Octavbände zufammen- 
faffen. Die Auffätze aus der Naturgefchichte und 
Kräuterkunde will er weglaflen,' weil wir in die- 
fen Wiilenfehaften zu weit fortgerückt feyen, des- 
gleichen die Abhandlungen, die auf Chemie und 
Pharmacie Bezug haben. Recenfionen von guten 
Schriften, befonders von kleinen, die nicht mehr 
zu baben find, find im Auszug beybehalten wor- 
den.. Die Auszüge felbft find mit unverkennbarem 
Fleifs verfafst und überhaupt hat der ungenannte 
Herausg. auf diefes Werk mehr Mühe verwendet, 
als gewöhnlich von den in unfern Zeiten fo zahl- 
reichen Epitomatoren zu gefchehen pflegt; nur 
bätte, wenn einmal der Herausgeber den Vorfatz 
gefafst hatte, blofs das Nützliche im Auszug zu 
liefern, vieles, befonders viele Recenfionen, ja 
fogar die Büchertitel wegfallen müñen, die wir, 
befonders in den erften Bogen des Auszugs, ohne 
alle weitere Recenfion: z. B. bey Vinck amoenit, 
ghilologstmedic. gefunden haben. Diefe Bücherti. 
tel füllen einen Platz aus, der beffer hätte genutzt 
werden können, Die Anmerkungen des Herauss, 
find zahlreich und: verrathen feine gute Bekannt. 
{chaft mit den neueften und vorzüglichlten medici. 

ed A 1787, Vierter Band, 


nifchen Schriftitellern. Sie find meiftens literarifch, 
feltner find die, weiche praktifche Erläuterungen 
enthalten, Da diefer Auszug viele nützliche und 
wichtige Auffätze des commerce, Norimb. aus der Na- 
turgefchichte nicht in fich fafst, fo wird er das Origi- 
nal zwar nicht entbehrlich machen: wir glauben 
aber, er werde vielen, die fich blofs der praktifchen 
Heilkunde widmen, willkommen fern, 


PAED AGOGIK 


LzırzıG, auf Koften des Verfafferg: | 
fehaftliche Belehrung an Schuldiener Aa 


cheten. Von Goh, Ephraim Keil d î 
Predigtamts Kandidat. 1787. 8. Gë 
(4 gr.) K 


Es it zuweilen den Bercenfentën fehr (eg: 
durch viele Bogen durchzuarbeiten. Manche Schrif- 
ten erleichtern ihnen aber diefe Mühe ‚ weil fie 
gleich im Anfange ihr Gepräge zeigen; ex un ue 
leonem; dann darf män nur blättern, um das ke 
zu überfehen. Solche Verfaffer find Wohlthäter 
der Recenfenten, Zu diefen Wohlthätern gehört, 
wenigftens mit diefer Schrift, Hr. Joh, Ephr, Keil, 
Er ift fehr gelehrt, und entdeckt uos, dafs Kates 
chismus, nebh allen feinen zufammengefetzten und 
abgeleiteten Wörtern, von sin oder uxlyyíw ete, 
berkommt. Er definirt und iftingoirt ne 2 
naueften logifchen Präcifion und — Weitläufti kei 
z.B. §. 21. „Man kann zuunfern Tagen ee = 
„Gattungen der Katechumenorum machen, als E 
„find: 1) Incipientes, kleine et, 2) Proficientes, ete,. 
»3) Confumatos, etc. 4) Costum mixtum, etes: 
letzteres ift auch eine Gattung! Er katechifirt vot- 
treflich, z.B. für die Kleinen. „Vom dritten Ge- - 
„bot. Wer hat dies Gebot. gegeben? Gott der 
„Herr hats gegeben. Wem? ete, Dem Menfchen,“ 
(Rec. kann den überflüfigen Anhang: gegeben, 
nicht, wie der Verf., repetiren.) ,„Wer:foll den 
„Feyertag heiligen? Der Menfch foll ete, Saj- 
„lien alle Menfchen etc, Ja, alle follen etc, — 
Für Erwaghfene, $.26,,Du follf nicht ftehlen. Wer 
„hat dies Gebot gegeben? Gott etc. Wem? etc, 
„Verbietet Gott diefes Lafer (Verbrechen) jedem 
„insbefondere ? etc.“ Wer kann weiter fchreiben ? 
$ 2. - der Verf, „Man mufs das Kind fobald 


zum 


g, fich 
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„zum Buchftabiren bringen, als möglich — (nun 
rathe der Lefer, warum?) — „damit es keinen 
„Ekel vor den Büchern. bekomme!“ Ein paar 
Proben von der Sprache. S. 12. „Das Herfagen 
„ser Worte ent/chuldiget. die Sache nicht, daher 
„mufs der Katechet den Verfand feiner Katechu- 
„menorum aufhellen.“ und „Dergleichen Verfü- 
„gungen find nicht anders zu befolgen, als unter 
„nachfolgenden Pflichten.“ Gütiger Himmel! was 
wird nicht alles gefchrieben und gedruckt! Wie 
darf der Verf. zu unfern Zeiten nach fo vielen vor- 
treflichen Männern auftreten? Oder hat er die 


Schriften der letzteren nicht gelefen?_ Es if fshr, 


wahrfcheinlich. 


3 Denn fo gut, wie er, katechifirt 
jeder Dorfküfer. 


„HoF, bey Vierling: Friederich Ludewig Wal. 
ther über die Erziehung Jo fern fie ein Gegen. 
fand der Politik ift. 1787.132 S. in 8. 


Der Herr V. hat auf 132 Seiten fehr viel abge- 
handelt. Eigentlich beftehet das Buch aus zwey 
Theilen: ı) aus einer pädagogifchen Politik wie 
er es ‚nennt, und 2) aus einem Anhange, der aber 
viel länger ift wie der Haupttheil des Buchs, In 
dem eriten Abfchnitt redet er fehr lebhaft und be- 
Seifert von der Wichtigkeit der Erziehung für 
das Wohl der Gefelifchaft, von dem, was dieRe- 
gierung für das Erziehungswefen thun kann und 
folls von einem  Erziehungscollegium, von den 
öffentlichen Schulen und den verfcehiedenen Arten 
derfelben, von Penfions - Anftalten u. f. w. Im zwey- 
ten Abfchnitt find der abgebandelten oder vielmehr 
der berührten Materien noch weit mehr. Da wird 
von Schulzeugniffen, Programmen , Bibliotheken, 
Schulbücheru, Seminarien, Univerfitäten etc, etc. 
gefprochen. Auch hat er Praben und Mufter zu 
Elementarbüchern und tabellarifche Entwürfe zu 
einer Stuflenfolge derfelben gegeben, welches bei- 
des ganz füglich in diefer Schrift hätte unterbleiben 
können ; denn es ift gar nichts vorzügliches oder 
multerhaftes daran zu finden. Was nun das gan- 
ze Buch anbetrifft, fo ift-gar nicht zu leugnen, 
dafs der Verf. viel wahres und gutes gefagt und 
gefammiet hat, - Etwas neues wird man nicht dar- 
inn fachen und auch nieht darinn finden. Dies 
benimmtauchdem Werthe des Buchs nichts.! Aber 
fehr zu wünfchen wäre, dafs die Materien beffer 
geordnet und in einem gewiflen Zufammenhange 
vorgetragen wären, und dafs der Vf. nicht fo gar 
vieles hätte umfaflen wollen, wodurch er natür- 
licher weife in vielen feiner Urtheile feicht und 
oberflächig werden mufste. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Srocknor.m, bey A.I. Nordftröm: Geographie 
öfver konungariket Siwerige jamt darunder 
öraude Länder; forfattad af Eric Tuneld, 
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ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


ES 


Affeffor famt Ledam. afKgl. Patriot. Sällfkap. 
och Upfoftr. Sälfk. i Stockholm, Förfta Ban- 
det fom innebäller Swerige för fig fjelft. 
Tredje Delen fom befkritver Weftmanland och 
Daland. 1787. 8 Bog. in 8- 


Die erken beiden Theile der in diefer {echten 
Ausgabe ganz umgearbeiteten Tuneldifchen Geo- 
graphie von Schweden find in diefen Blättern ange- 
zeigt, und wir freuen uns, dafs es mit der Fort- 
fetzung derfeiben nicht fo gar langfam geht, da- 
mit wir das Ganze noch von den Händen des bes 
jahrten fich um die vaterländifche Erdbefchreibung 
fo verdient gemachten Verfsffers erhalten mögen, 
Dieler ‚Theil enthält die Befchreibung von Weft- 
mannland und Dalekarlien. Kıfleres liefert unter 
allen Schwed,. Previszen am meilten zubereitstes 
Stangeneifen. Der Boden itt dabey fruchtbar, hat 
gute Aecker, zureichliche Weide und Wiefen und 
fchöne Holzung. Von den Städten Weftırds Saia 
und den dortigen Silbergruben, dieim Jahr 1506am 
meiften nämlich 35:266 löthigeMark Silber gegeben, 
jetzt aber rur etwa 2000 Mark liefert; Köping, 
Arboga, Lindesberz „ Nora, dem Gelundbruns:# 
zu Loka, de Den Wafler viel Schwefel und Salpe- 
terdiinfte in fich hält, und deffen Schlamm als ein kal- 
tes Bad gebraucht wird, von den dortigen Eifen- 
bergwerken, wie auch übrigen militairifchen, po- 
litifeben, Bergs-und kirchlichen Einrichtungen 
findet man gute Nachrichten. Und auf gleiche 
Art ft die Provinz Vaiekarlien, deren Einwohner 
in.der Gefehichte fo namkundig find, befchrieben, 
Delta Einwobner müfien noch an 120000 Tonnen 
Getrayde. zukaufen, doch wird viel Hafer und 
Erbien gefäet und Brodt davon gebacken, auch 
aacht en einigen Orten gute Gerite. An andern 
Orten (ärt man Sommerroggen, Gerfte, Hafer 
und Erbfen unter einander vermifcht aus, Bey 
Elan und dem dortigen Kupferbergwerk verweilt: 
fich der Verf. ausführlich. Es bar bisweilen jähr- 
lich an 20000 Schiffpf., i.J. 1650 am meiften, näm- 
lich 20.321 Schpf. . gegeben, jetzt nur etwa 5000 
Set, Der fiarke Kupferrauch macht, dafs die dor- 
tigen hölzernen Häufer länger dauern, auch nicht 
fo leicht als font Feuer fangen. ImJ. 1670 fand 
man in der Grube die Leiche ging vor 49 Jahren 
darian befallenen Arbeitsmanns wieder; fein Kör- 
per und feine Kieider waren unverfehrt, und def- 
fen Haut und Fieifch gleichfam in Horn verwan- 
delt, Auch die.übrigen -hier b’fiadlichen Berg- 
werke werden befchrieben, Das Kirchfpiel Tuna ift 
das volkreichfte und hat tg bis 1000 Familien, die 
zufsmmen TO bis 1290 Mevfchen ausmachen, Bey 
Säter it eine Baumwollen.- Spinnerey , Weberey, 
Cattundruckerei und Sämifchgerberei angelegt; 
zu Kiofler eine Pulvermühle mit 128 Stampfen, 
Zu Afveflad, wo fonft das Kupfergeld ausgemünze 
ward, wird jetzt jähslieh bisweilen an 4000 Spf. 
Kupferblech verfertigr. In ganz Dajekarlien find 
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35 Paftoräte, 2 Filiale und: 17 fogenannte Capel, 
len. Das jeder Provinz beygefügte Capitel von 
deffen politifchen Einrichtungen fähen wir gerne 
etwas-ausführlicher aus einander gefetzt, als ge- 
_ meiniglich gefchehen ift. 


SCHOENE KÜNSTE, 


Harte, auf Koften des VÉ und in Commiffion 
derHemmerdichen Buchhandlung dafelbit, auch 
in der Schwiekertfehen zu Leipzig: Yon den 
wichtigflen Pfuchten eines Organijien. ` Ein 
Beytrag zur Verbeflerung der mufikalifchen 
Liturgie von D. G.. Türk 4757. sı1 S. 8. 


Fin guter Organit mufs r, vorzüglich den 
Choral gut fpielen und folglich den Generalbafs 
gründlich verftehen; 2. cin gutes zweckmäfsiges 
Vorfpiel machen; 3. in der Begleitung einer Mu- 
fik geübt feyn, und auch aus den ungewöhnlich- 
Ren Tönen fpielen können; 4. Kenntniffe vom Or- 
gelbau haben, und fein Werk in gutem Stande zu 
erhalten fuchen. Dis find die Hauptabfehnitte wor- 
ein die Abhandlung des Vf, zerfällt. 

Bey dem eriten Punkte hat der Organift zwey- 
erley zu beobachten, Er mufs a) die Gemeinde 
im Tone erhalten; b) durch fein Spielen die An- 
dacht und Erbauung befördern helfen, oder die 
in dem Liede herrfchende Empfindung zu erhöhen 
füchen. Beides wird durch folgende Mittel er- 
halten. I) Der Organi ziehe jedesmal die zweck- 
mäfsige Anzahl. von Regiitern. Bey einer ftar- 
ken Verfimmiurg, bey unbekannten Melodien, 
auch wenn die Gemeinde, befonders in Molitönen 
ftark herunter zieht, desgleichen wenn eive Me- 
Iodie hin und wieder falfch gefungen wird, mufs 
die Orgel ftark gezogen werden. 2) Er wähle 
den fchicklichften Tos, um das Lied daraus zu. 
fpielen; uud fpiele weder aus einem zu hoher, 
noch zu tiefen Tone. Von Rechtswegen: müfste 
der Ton fo gewähit werden, dais die höchfte No- 
te nicht über daz zweypeftrichne e oder £ hinaus- 
gehe. 3,) Er höreimmer auf die Gemeinde. Dern 
die Gemeinde ift nicht des Organrilt-n 3 {undern Er 
um ihrentwillen da, alfo mufs er ich immer nach 
ihr richten, und fie drgleiten. 4.) Er regirre den 
Gelang durch fe ne Zwifchenfpiele fo, dafs die Ges 
meinde gerade in den Ton geleitet wird, worinn 
die Melodie der folgenden Zeile anfängt. Weni- 
ge aber beflimmte Griffe find.dazu weit gefchickter 
als eine Menge nichtsfagender Töne, oder wohl 
gar ein chromat:fcher Läufer durch. alle Octaven. 
Die Andacht zu befördern, evthalte fich der Or- 
. gavift aller unfchicklichen Mahlereyen. (Der Vf. 
führt einige Beyfpieie zur Wernungan, di: er zum 
Theil felbit mit angehört, Kin gewiffer Orzanift 
las die Worte Furcht und Schrecken; fogleich zog 
er: vor allen Dingen den Tremulanten, alsdenn 
legte er fich mit beiden Armen anf das gekoppelte 
Hauptwerk, indem er beyde Fußle aufs Pedal fetz- 
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te, und machte dadurch ein‘wirklich fürchterliches 
underfchreckliches Geheul. Ein anderer zog, als das 
Lied Jehova ifl mein Hirt und Hüter etc. gefüngen 
wurde, bey der Stelle: du bil, mein Licht mein Stern, 
— den Cymbelitern. Bey der Stelle: ach höttjıch 
hunderttaufend Zungen, wurden mit fichtbarem Be- 
dauern, dafs das Werk nicht gröfler war, alle 
Regifter gezogen, und gleich darauf bey. den Wor- 
ten: Doch du sell nicht viel Zungen haben, nur 
Eins ifi das dein Herz kann laben , beruhigte fich 
der Organift, und fiefs alle Regifter hinein, bis 
auf Zins.) Der Organift fuche religiöfe Empfin- 
dungen zu erwecken, und zu verftärken, und da 
nicht in allen Strophen deffelben Liedes die nehm- 
liche Empfindung herrfcht, fo fuche er für jede, 
den angemefsnen Ausdruck zu treffen, Die Mit- 
tel den wahren Ausdruck zu treffen, find Wahl, 
der Melodie, unter mehrern, fimple Ausführung 
gute reichhaltige und zweckmälsige Harmonie, 
eine natürliche nicht. zu lange in Nebentönen ver- 
weilend® und nicht in zu entfernte übergehende, 
Modulation, Kenntnifs der alten Tonarten, ange- 
meflene Bewegung, zweckmäfsige Auswahl der 
Regifter, fcbickliche Wahl des Tons aus dem ge- 
fpielt wird, nöthige Veränderungen, und dem In- 
halt entfprechende Zwifchentpiele. 


Bey dem zweyten Puncte theilt der Verfaffer: 
die Präludien tolgendermafsen ein; in a) das Vor-, 
fpiei mit der eingewebten Choralmelodie, b) ohne: 
diefelbe, c) vor der Kirche: mufik und d) in das: 
Nachfpiel. Da es aber unbequem ift, die. V or-: 
fpiele in Voripiele und Nachfpiele einzutheilen, fos 
bätte der Vf. diefen Theil feines Vortrags zufamt 
dem Ganzen befier alfo ordnen können: Ein Or- 
ganift mufs 1) fein Inftrument kennen und in gu, 
tem Stande-zu erhalten willen 2) es gut zu be- 
handein veritehn, Zu dem letzten gehört a) der gn. 
te Vortrag bey der Begleitung des oc) Choralgefangs, 
B) ser Kircheumnfik. b)der gute Vortrag beym So- 
lofpielen. Als Solofpieler zeigt fich der Organift: 
1) in Präludien a) vor den Chorälen, wobey er 
entweder die Melodie einwebt, oder nicht; b) ver: 
der Kirchenmufik. 2) im Nachfpiele, beym Be- 
fchtuffe der gottesdienftlichen Verfammlung. — 
Die Regeln, welche Hr. T. hierüber gibt, zeugen, 
fo wie die ganze Schrift, aus deren beiden letzten 
ÄAbfcheitten wir nichts anführen können, von 
reifen Nachdenken, gutem Gefchmacke, und bäu. 
fizer Beobachtung; und fie iit werth, von allen 
angehenden Orgelfpielern ftudiert, werth von vie- 
ln, die nicht mehr Anfänger find, gelefen zu 
werden! Jene werden hier fehr richtig angeführt, 
diefe von manchem Irrwege zurückgeführt werden! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


BERLIN, bey Maurer: Der volikommene Haus. 
halter und Kaufmann, oder Sammlung von Hius- 
haltungs-Holz- Intere/s- Rabatt - Miinz. Maafs- 
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und Gewichtstabellen. == gef den Quadrat? 
und Cubiezahlen der Wurzeln von T bis 1000 
gnd der Rejolution aller Arten von Brüchen ei- 
nes Rthlr, und dgl, von Johann Andreas 
‚Chriflian- Michelfen, Prof. etc. 1787. 33% S. 
in gr. 8. ci Rtllr, 3 gr.) 


Zwar zweifeln wir fehr daran, dafs einer blofs 
dutch Hülfe diefes Tabellenwerks ein vollkommner 
Kaushafter oder Kaufmann werden könnte, wenn 
er nicht fonit fchon dazu Anlage und Gefchick 
‚hätte: doch können fie in mancherley folchen Ge- 
fchäften nützliche Dienfte erweifen, Ze 

` Den Anfang machen Haushaltungstabellen, die 
von $. ı bis 117 gebu. Sie dienen. dazu, dafs je- 
mand ohne viele Umftände den Preis der gekauften 
öder verkauften Dinge, es mögen nun Ellen, Pfun- 
de oder andere Quantitäten feyn, fioden könne, 
Auch find folche bey Refalvirung der Münzen und 
bey Verwechslung derfelben gut zu gebrauchen. 
Von S. 118 bis’29 ftehet der Werth verfchiedener 
Brüche eines Thalers in Grofchen ünd Pfenvigen 


ausgerechnet. S, 130 folgt eine Tabelle, woraus ` 


zu.erfehen ilt, wie viel eine gewi: tägliche‘ Aus, 
gabe in einem ganzen Jahr ausmache. 

Die Holztabellen von A. 131 — 75 lehren, wie 
man den Cubikinhalt behauener Bäume und Stäinme 
von ı bis go bois Länge, und allerley Breite und 
Dicke auf eine leichte Art finden kann. Von S. 
176 — 86 Rehn Tabellen der Quädrat-und Cubik- 
zahlen. Hierauf. folgen Interefstabellen für jährli- 
che, monatliche und tägliche Zinfen bisS. 273 , von 
da an Rabattausrechnungen felgen, welche Kaufleu- 
ten, die mit Hamburg verkehren, und Yürdemanns 
Werk nicht befitzen,. nützlich feyn müflen. 

Diefen ift noch ein Verzeichnifs der vornehm- 
ften Europäifchen Münzen nach ihrem Werth, fo- 
wohl gegen einander, als gegen Brandenburgifch: 
Geld. famt Münz - Maafs - und Gewichtstabellen 
beygsfügt,. welche letzteren, . wie wir aus der 
Vorrede fehen, der Hr. Prorector Fi/cher ausge- 
arbeitet hat. ` 

‚Rec. hat indeflen beym Durchlefen ein und an- 
ders bemerkt, das einer Verbeflerung bedarf. Die 
Kaluta in den Ocfterr. Staaten ift nicht völlig fo, 
wie fie hier $..299 angegeben wird. Sie ift durch 
das K. K. Münzpatent vom 12 Jan, des vorigen 
Jahres merklich geändert worden: daher auch die 
hier angefetzten Verhältniffe nicht mehr paffen, 
— Ober und Niederheffen haben nicht einerley 
Fufs — 5.303. Von Mecklenburg hat nur der 
Schwerisfiche Antheil den Lübfchen Münzfufs, 
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aber Mecklenburg - Strelitz nicht, — Zwifchen Klein- 
polsifcher. nnd Poln. preufs. Valuta ift ein grofser 
Unterfchied ; in Kleinpolen S. 310) weifs man von 
folchen Golden, wo 9 einen Dukaten machen, 
nichts, fondern rechnet wie iu Grofspolen, Auch: 
das Verhältnifs des Poln. zum Brandenb, Gelde nach 
S. 321. ift nicht richtig; denn wie kann tgl, Poln. 
= 4 Ggr. 8 Pf, feyn?. Polen münzt feit 1765 die 
Mk. fein zu go Gl. oder 1g: Rtl. und Preufien feit 
1750 diefelbe zu I4RI, aus. 

Es wäre fehr gut gewefen, wenn Hr. P. M, 
bey dem Vergleichungsfufs und dem Gehalt der 
Münzen, die er angiebt, auch die Jabrszahl der 
Münze angefetzt hätte. Haben denn. z. B, die ruff. 
— 6o — g6.alle einerley 
Gehalt? Und iftdas der Fall nicht, wozu nützen, 
dem Kaufmann folche ungewille Sätze? Soll ge, 
rade der für einen vollkommenen Haushalter und- 
Kaufmann gehalten werden, der nicht wifien wird, 
ob er zehn Procent zuviel oder zu wenig gerech- 
net hat? So viel ohngefähr: beträgt der Unter, 
fchied zwifchen neuen und alten Rubeln. 

Das Wechfelgeld S. 308 zu St. Gallen ift fchon, 
lange nicht mehr gebräuchlich. — Bey Genf ver- 
millet man das Verhältnifs des Rechnungsgeldes 
zum Courant. I Sol. Ct = 2%; S. Genfer Valuta, 
S. 306. Der Werth der Ducaten in. den Oefterr. 
Niederlanden if neuerlich auch verändert worden. 
Sie gelten jetzt 6G. 6 Pf. Beym Piemontefifchen, 
Silbergelde fehlen die š, Zong § Scudi. Der 
Zecchin gilt hier nicht ganz genau 95 Lire, fondern, 
der Venet, courfirt für ol, 98. $ D., und der Päbit. 
liche für 9 L.9 S. 4D.S. 319. Unter Mayland, 
hätte auch Cremonaangeführt werden follen, wel- 
ches feit 1778 eine andere Yaluta hat. Die Ver 
gleichung der Lira di Parma mit r Gr. 10. PA 
Preuff. Ct. it nicht richtig, Der Venet. Zecchin 
gilt jerzt (1787) 45 folcher Lire. S. 322. unter 
Livorno: x Ducato hat nicht 87, wie hier ftehtz 
fondern nur 34 Crazie, oder 7 Lires ı Pezza hat 6 
Lire, 9 Giulj, oder 72 Crazie. Die Neapolitan. 
Onze oder Oncie, S- 325, halten nur 3 Dac. oder, 
30 Carlini, und die doppelten 6 Due. ‚oder 6o C,5 
daher i% ein grofser Unterfchied zwilchen dem 
wirklichen Werth von 60 Carlini, und dem, wel» 
cher bierangefetzt it. Der venet, Zecchin gilt ge- 
genwärtig 27 Carlini, hiernach würde eine folche 
doppelte Oncia.6 Rthl. 16 Gr. betragen. $. 333 
merken wie-noch an, dafs co Berl, Ellen nach 
der Erfahrung keine 122% Breslauer ausgeben; dag 
genaue Verhältnifs it 44: 51. 
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Berichtigung. Einer an uns gefandten Nachricht, zufol- 
ge if in der Nachrichr von Hrn. ` Prof. Eggers, in Ko- 
penhagen, welche fich in dem 228ften Stück der A, LZ, 
d. J, befindet, eine Unrichtigkeit eingelchlichen,. Er wöhnt 
freylich bey Verhandlung der Isländifchen Sachen den Sitzun- 


gen der Rentkammer bey, und ift auch als Secrerär bey 
der Direction der Creditcaffe angeftellt; aber dafs er beym 
‘Vortrage der zu diefer Cafle gehörigen Gefchäfte Sirzund 
Stimme im Finanzcollezio habe, iR ein erchum, ` 
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GESCHICHTE. 


ÄMSTERDAM, chez les Heritiers de K. Eel: Ca- 

` talogue d'une Collection de Medailles antiquös , 
feire par la ComtefJe Douair de Bentincksnee Com- 
Zelle d Aldenburg, Dame de Farel , Kniephaufen et 
Doorweth.. I Part. IL Part. in fortlaufenden 
Zahlen, 1787. 1122 8. in 4 $ 


in wahres Gefchenk für die Numismatik und 
: die Gefchichte! und eine merkwürdige Er- 
fcheinung zugleich t Man mufs fich wundern, dafs 
eine Dame von diefem Stande alle die gelehrten 
Kenntniffe in fich vereiniget, die zu der Verfertigung 
eines folchen Catalogs erfordert werden. Das Kabinet 
fafst nicht etwa nur eine Klaffe von Münzen des Alter- 
thums, fondern auch nächft einer ziemlich vollftändi- 


Pen Folge von Confularen und Imperatoren eine vor- 


trefiche Sammlang von Königs- , Völker- und Städ- 
temünzen in Dech, zu deren Anordnung und Befchrei- 
bung fchon etwas mehr als gemeine oberflächliche 
Kenntnille gehören. Die erlauchte Frau Verfafferin 
denkt und fpricht zwar überaus befcheiden von fich, 
von ihrer Arbeit und ihren Urtheilen ; um fo mehr ge- 
reicht ihr aber diefe Befcheidenheit zur Ehre, wenn 
man in dem von ibr eben fo gelehrt ausgearbeiteten 
ais koftbar veranftalteten Werke eine Kennerin er- 
blickt, diemit ihrem Studium und den mit demfelben 


verwandten Kenntniffen auf das vertrautelte bekannt. 


ift. DasVerdientt, diefes Werk unternommen zu ha- 
ben, itum fo gröfser, je mehr wirklich feltene und 
theils noch ganz unbekannte Münzen dieSammlung 
enthält, je mehr alfo die Numismatik an Vollftändig- 
keit,und dieGefchichte anGewisheit mit der Bekannt- 
machung derfelben gewinnt. Der Catalog ift eben fo 
gut angeordnet, als gut und gefchnackvoll ausgear- 
beitet, Der erfte Theil enthält die Münzen der Köni- 

‚die Confularen in Silber , und die Imperatoren in 
Grofs - Mittel-und Klein - Bronze; der zweyte Theil 
die Imperatoren in Silber, mit welchen die in dem Ka- 
binette befindlichen goldenen Münzen und filbernen 
Medaillons derfelben vereinigt find , und die Völker- 
und Städtemünzen. Die feltenften und bisher ganz 
unbekannten Münzen hat die Frau Gräfin in Kupfer 
beygefügt, zu welchen der gefchickte Künfller, H, 
C. Weilsbrod in "Hamburg, die Zeichnungen ent- 
worfen bat. ` Diefe find. fo gut: gerathen , dafs 
fie allen bisher von antiken Münzen bekannten 

A. L. Z. 1787. Vierter Band. 


Zeichnungen den Vorzug ftreitig. machen, - So 
{ehr diefe durch die beygefügten Zeichnungen der 
Aufmerkfamkeit der Liebhaber befonders empfohle- 
ne Stücke unfre Anzeige vorzüglich verdienen, fo 
werden wir doch auch nächft diefen die andern ans 
gezeigten minder bekannten Münzen bemerkbar zu 
machen fuchen. ee 


Im erftern Theile ift gleich anfangs die ziemlich 
vollftändige Folge der Könige von Macedonien merk- 
würdig. Sie fängt mit Amyntas III an, geht bis auf 
Perfeus herunter, und enthält nächft den Silbermün- 
zen und der Bronze auch einige Goldmünzen von Phi- 
lipp, Alexander und.Lyümachus. Die von Alexan- 
der in Kupfer vorgelegte Silbermünze ift wirklich 
bisher noch unbekannt gewefen. Die Rückfeite hat 
den ftehenden Adler , die Herculeskeule zur rechten, 
drey Kugeln zur linken Seite und’ den Blitz über 
demfelben mit einem eignen Monogramm, Auf Ma- 
cedonien folgen Epirus, Dalmatien mit einem wegen 
der Rückfeite merkwürdigen Moellis, Tegeamit dem 
von Wachtern befchriebenen Aleus, Theben mit einer 
S. 17 abgezeichneten Bronze mit den Köpfen des Cad- 
mus und der Hermione, die aber die Frau Gräfin we- - 
gen deserftern Kopfes allein nach Haym (Thef. Britt. 
1.) erklärt zu haben fcheint, weil weder Schrift noch 
font etwas das Vaterland der Münze angiebt, Sparta, 
ein Lycurg; Creta, zwey Münzen vom Minos, die 
zweyte,, eine Kleinbronze, mit dem Labyrinth; Sick, 
lien, eine fchöne Folge ; Agrigent, Pannonien , Thra- 
cien, ein Cotys.Ill in Silber und ein Roemetalces 9 RL 
Bronze ;. Bosphorus, Germanien, eine Indutiomarus 
von Trier, eine hier in Kupfer beygefügte Mittel- 
bronze des Orgetorix des Allobrogers mit der Um- 
fchrift ORILTIRIX. Von Aegypten eine nur durch we. 
nige mangelnde Münzen unterbrochene Reihe von 
Ptolomäus I bis zur Cleopatra VI. Von Cyrenaica 
wird ein Medaillon in Silber mit dem Sylphium , wie 
von Begern, dem Battus beygelegt; Cyrenäifch ift die 
Miinze gewifs , aber der Kopfauf derfelben nicht der 
Kopf des Battus, fondern des Jupite® Ammons. Von 
Oberafien ein Achaeus in Kleinbronze, fo wie ihn Frö- 
lich Not. Elem.angeführet hat. Aus der fchönen Fol- 
ge der Syrifchen Könige ift 5.47 eine bis itzt unbe- 


-kannte Bronze desAntiochus Epiphanes inZeichnung 


vorgelegt,deren Umfchrift griechifch und phönicifch 
zugleich ift; es kommen Syrifche Münzen mit phö- 
nicifcher Schrift vor , aber diefe it die einzige in ih- 
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rer Art. Commagene , Samus und Jotape. Unter Ar- 
menier kommt ein Minnifares vor, den wir nicht 
blofs im Werke befchrieben, fondern auch abgezeich- 
Det ou fehen gewünfcht hätten. Die Schrift it etwas 
verlöfcht ‚aber.doch noch deutlich genug (BA IAEQ 
MINNI AP), dafs man den von Frölich (Dubia de 
Minnifari aliorumque Armeniae Regum numis Vienn. 
1754) bezweifelten Namen nicht verkennen kann. 
Bactriane, Parthien, Edeffa und Osryöne, ein Ab- 
garus und ein Mannus. Arabien. Unter den Palmyre- 
nifchen Münzen findet man $. 65, die fchon aus Fait. 
lant Pr. II S. 288 und Harduin ad Plin. I Tb. 4 be- 
kannte Bronze mit den Köpfen des Athenodors und 
Aurelians von einem fehr gut erhaltenen Exemplare 
abgezeichnet. Judäa, Paläjfina. Daskoftbarfte und 
feltenfte Stück des Kabinetts in den Augen der er- 
lauchten Frau Befitzerin ift S. 69 in Kupfer mitge- 
theilt, eine Artemife mit dem Maufoleum in Grofs- 
bronze, Nach dem Berichte der Frau Gräfin in der 
Vorrede ift fie in Sachten in. dem Haufe eines Dorf- 
£fchulmeifters unter den Spielfachen der Kinder ge- 
funden worden, und hat ein fo unnachahmliches 
Gepräge der Aechtheit, dafs unter andern Kennern 
„auch der Prof. Camper den Kopf auf derfelben für 
ein ganz unmögliches Werk der neueren Künftler 
gehalten habe. Beynahe fcheint es, dafs die Frau 
Gräfin den filbernen Medaillon der Artemifie, wel- 
‚chen Polye. Tenzei in Sele. numism ex Numophyl. 
„int. Guntheri Fen. 1645 hat abdrucken laffen, nicht 
gekannt habe. Die Maufoleen auf diefemi ehemals 
-Schwarzburgifchen , itzt Gothaifchen Medaillon und 
aufjener Bentinkifchen Bronze find fich ganz ähnlich, 
‚und beide Münzen nur darinn verfchieden, dafs auf 
diefer der Name Aernuicses und auf jenem Aerei 
cizç gefchrieben ilt. Aufser diefer Artemifie findet 
man S. 77 diefelbe Münze des Comofis, oder Co- 
moficus nach Frölich, welche eben diefer Schriftftel- 
ler Acceff.nov. ad Num. Reg. Vet. Tb. T. £, 5 undEckhel 
in Catal. Muf: Caef. L; p. 58 bemerkt haben, $.78 
einen Denar mit dem Kopfe des Sertorius auf der ei- 
nen und mit einer Hündin Provident. militar. auf der 
andern Seite, und S. 79 einen fchönen Hippocrates in 
Zeichnung beygefügt. Die Münzen der Gothifchen 
Könige machen den Befchlufs diefes Abfchnitts. 
Darauf folgen zuerit von S. 83 bis 163 die Römi- 
{chen Familien , und von S. 164 an bis zu Ende des 
erftern Bandes die Römifchen Kaifermünzen in Grofs- 
Mittel- und Klein-Bronze. Die Sammlung der erftern 
fafst 130 Familien in fich , und ift alfo anfehnlich ge- 
nüg, Die Sammlung der Imperatoren ift, wenn man 
‘die Grofs-, Mittel - und Klein -Bronze zufammen 
nimmt, fowohl wegen ihrer faft ununterbrochen und 
weit herabgehenden Folge, als auch wegen ihres 
‚Reichthums an Münzen , unter welchen fich viele fehr 
feltene einzige, oder auch in wenigen Kabinetten vor- 
kommende Stücke befinden , merkwürdig und koft- 
bar, Die Grofsbronze geht bis auf Romanus III, die 
Mittelbronze bis auf den Manuel Comenes, und die 
-Kleinbronze bis auf den Andronicus herunter. Wir 
‚kennen noch wenige Münzfammlungen, in welchen 
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fich fo vieles vereinigte, was den eigentlichen Werth 
einer guten Imperatorenfolge ausmacht, wie in die- 
fer. Sie prangt nicht allein mit den zahlreichen Münz- 
folgen der Augufte, Trajane, Hadriane, Antonier, 
der Faultiner , fondern auch mit den feltneren Mün« 
zen der Othone, . und Pefcennier, nicht allein mit 
merkwürdigen zu Rom, fondern auch in den Colo- 
nien gefchlagenen Münzen, mit fchätzbaren Münzen 
der Kaiferinnen und der Tyrannen. Auch von diefen 
hat die Frau Gräfin, die feltenften und einzigen Sti- 
cke, die auch die Aufmerkfamkeit unfrer Lefer am 
meiften verdienen, durch die beygefügten Zeichnun- 
gen anfchaulich gemacht.‘ Sie find: 

8, 165 ein Pompejus mit dem Januskopfe und 
der Trireme. Im Grunde kommt diefe Münze fchon 
im Thef. Morell. Fam. Pomp. Tb.I. Fig.5 vor. Der 
ganze Unterfchied ift, dafs die Lorbeern der letztern 
Münze auf der erftern in eine Krone gearbeitet find. 
S. 170. Eine griechifche Münze mit den Köpfen des 
Auguft und der Livia auf der Haupt- , únd denKö-.. 
pfen des Germanicus und Tibers auf der Rückfeite, 
ganz unbekannt. $. 180 ift die feltne griechifche Mün- 
ze derMeflaline mit dem Tempel der Junonis novae 
befchrieben ‚ auf deren Rückfeite aber gewis, Dart 
T.KAAIOZ, wie im Catalog angegeben worden ift, 
TEAAIOZ, gelefen werden mufs. S. 188. Der Otho 
mit dem Nil auf der Kehrfeite, der, wie die Frau 
Befitzerin in der Vorrede verlichert, unmittelbar 
aus Aegypten herbeygefchafft, und den Herr Hof- 
rath Heyne in Göttingen in den -Commentationibus 
Acad. Götting. Tom. IV fo vortreflich erläutert 
hat. Auch diefer Otho, bis itzt, der einzige in feiner 
Art, ift ein Beweis, dafs die meiften Othone in Aegyp- 
ren gebucht werden müffen. $. 194. Eine bisher noch 
nirgends angezeigte Flavia Domitilla, nach der Anzei- 
ge der Frau Gräfin, eine Tochter oder Enkelin des 
Vefpafians, mit dem Kopfe derfelben, Flavia Domi- 
tilla Aug. auf der Vor - , und einem Baum voll Blätter 
S.C. anf der Rückfeite ; $. 273. Eine Flavia Titiana 
Aug. mit der auf andern Kaifermünzen öfters vor- 
kommenden Aftarte im Tempel und Colo Zel, Cap. 
Comm. ( Colonia Aelia Capitolina Commodiana.) Der 
S. 286 nur angezeigte Macrinus mit Col. Jul.Berytus 
( Ber.) hätte einen Abdruck verdient, weil er wirk- 
lich der Befchreibung nach von der bisher bekannten 
Ähnlichen Münze des Macrinusabzuweichen fcheint, 
und die $.289 ebenfalls nur angezeigte feltnere An- 
nia Fauffina mit den Köpfen des Elagabalus und der 
as auf der einen und S. C. Concordia verdient 
Aufmerkfamkeit. S.306. Die von dem Herrn Hofrath 
Heyne am angeführten Orte ebenfalls befchriebene 
Junia Fadilla , ein gewiffer hiftorifcher Beweis, dafs 
die Fadilla mit dem Maximin vermählet gewefen (ey, 
weil fie auf diefer Münze Aus fu genannt wird, 3. 
310, Eine griechifche Münze der Quintia Crifpilla s 
mit den Köpfen der Quintia und des Pupineus; Der 
letztre heifst hier nach andern grfechifchen Münzen 
ganz ver[chieden Horzywo- "Unter der Mittelbron- 
ze: S. 361 ein Cornelius Scipio; Scipio auf der Tri- 
büne mit 5 Perfonen vor ihm und P, S, D, R, Man 
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mate diefe Munze felbft {ehen , um von ihrer Aecht- 
heit urtheilen zu können. $. 363. Eine griechifche 
Münze des Lepidus, ein gefchleyerter, mit dem 
Thurme verfehener Kopf auf der Kehrfeite. Strada 
Bat diefelbe Minze S. gin Gold bekannt gemacht. Die 
Schrift auf derfelben M. Aemidos Aurongarwe Tew- 
yayd. kommt auf mehreren griechifchen Münzen des 
Lepidus vor. S. 498. Ein Gallier von Iconium mit 
dem Perfeus, dem bekannten Typus von der Stadt 
Iconium. Das Muf: Theupol. hat S. 767 einen Gallier 
von Iconium mit dem ftehenden Hercules angezeigt. 
Den gröfseften Reichthum an Seltenheiten enthält 
aber die Kleinbronze. Sie ergänzt eine Lücke in un- 
frer Kaiferfolge , an deren Ergänzung bisher gezwei- 
felewurde.— Die Münzen der Tyrannen, Occo, Me- 
diobarb , Banduri haben zwar Münzen von den mej- 
ften Tyrannen angeführt ; weil fie aber alle nur das 
einzige Zeugnifs des Goltz für fich hatten, und von 
jedem Tyrannen höchftens nur eine Münze anführen 
konnten, fo galten diefe Münzen, wie viele andre, 
deren Wahrheit fich nachher eben To gut beftätiget 
Hat, für Goltzifche Erdichtungen. Hier liefert nun 
die Frau Gräfin eine ganze Münzfolge von Tyrannen, 
die theils fchon durch Goltz, theils aber noch gar 
nicht aus Münzen bekannt waren, an deren Aechtheit 
um fo weniger gezweifelt werden kann, weil fie 
gröfstentheils auf den Stellen des alten Germaniens 
gefunden worden find, wo diefe Tyrannen mit ih- 
ren Heeren geftanden haben, Nächtt diefen find un- 
ter diefer Kleinbronze auch einige diefem Kabinette 
eigenthumliche von den bisher bekannt geworde- 
nen ganz verfchiedene Kaiferinnen angezeigt, wel- 
che fo, wie jene dem Liebhaber, in Kupfer geltochen, 
vorgeleget find. Die Münzen der Kaiferinnen find: 
S. 587 eine Annia Faufina mit dem Adler , eine Ale- 
xandrinifche Münze, daher auch der Name BATCTI- 
NA und nicht PATCTEINA, S. $93 eine Cornelia 
Supera mit Juno Regina. S, 607 eine Junia Donata 
hier mit Fecunditas Aug. Goltz hat eine Münze der- 
felben mit Salus Provinciar. S. 696 eine Flavia Jul. 
Conftantina ‚auch aus Goltz bekannt, diefe mit Secu- 
řitas. Reipublicae. Die Münzen der Tyrannen S: 595 
ein Cyriades , vondem man nur bisher eine Bronze 
aus dem Occo und eine Münze in Gold aus dem Me- 
diob. gekannt hat: 5.603 ein Balifla Tyr. nicht, wie 
die fchon bekannte Münze deffelben , mit Annona, 
fondern mit Victoria Aug. und ein Regillianus, nicht, 
wie ihn Occo anführt, mit Confecratio, fondern mit 
Fides Militum. S. 604 ein Trebellianus mit Felicitas 
Aug. S: 605 ein Celfus, von welchem man nut ei- 
ne äg ptifche Münze kannte mit Fides Militum , und 
eine Herodianus , defen Münzen Harduin gänzlich 
bezweifelte, mit Salus Aug. S. 614 ein Cenforinus, 
auch vom Harduin in Zweifel gezogen, mit Felicis 
tas Aug. und eine andre Münze von ihm. mit Pro- 
videntia angezeigt. 5.626 ein Domitius Domitianus, 
hier die Erler Münze von ihm, mit Fides Militum, 
S.634 ein “Bonofius, bisher allein aus dem Uyfn, 
bekannt, mit Fides Exerc. S. 637 ein Aquilius Sa- 
binus mit Mars Victor, S. 639 ein M. A. Julianus 
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mit Libertas publica. S. 648 ein Aelianus mit Virtus 
Militum und ein Amandus, von welchem Banduri 
II S. 87 eine andre Münze anführt - mit Virtus 
Aug, S. 690 ein Nepotianus mit Felicitas Kont: 
blicae , eine gewifs fehr feltene Erfcheinung. -Ss 
696 ein Silvanus mit Pirtus Exereit. S. 715 ein 
Petronius mit Fel. Temp. Reparatio. S. 717 ein Pros 
copius Anthemius: S. 718 ein Julius Nepos und 
719 ein Bafilifcus, beide mit Victoria Augg. Durch 
die Mittheilung diefer Tyrannenmünzen, die fich, 
wenn auch {chon von einem und dem andern Ty- 
rannen vorhin eine Münze vorhanden war, durch 
ihre Rückfeiten unterfcheiden , bekommt nicht allein 
die Ge£chichte eine neue Gewifsheit, fondern auch 
Goltz eine ihm nicht zugetraute Glaubwürdigkeit 
u. die Römifche Numismatik damit eine Vollitändig- 
keit, die fie vorher nicht hatte. Eben diefe Klein- 
bronze fafst aber noch einige andre wichtige Stü- 
cke in fich, die wir hier noch nachholen wollen. 
S. 560 ift eine Kleinbronze vom Sextus Pompejus 
mit einer ganz eignen vorgeltellten Scylla auf der 
Rückfeite, S. 570 find zwey kleine Köpfe, des 
Brittannicus mit S. C. in einem Kranze , abgebildet, 
und S. 572 kommt ein Clodius Macer mit 5. C. 
und Proprae, Africe vor, der fo oft bezweifelt wor- 
den ift. S 

Auch unter den im IIten Theile verzeichne- 
ten Imperatorenmünzen befinden fich einige Selten- 
heiten. Die ganze Folge geht vom Sulla an, bis 
auf den Conjlantinus Porphyrogenn. herunter und 
ift einer gewiffen Vollftändigkeit fehr nahe. Die 
Münzen des Sulla, Craflus , Pompejus , Brutus, 
Callius.und die S.. 758 angezeigten Scribonia hät- 
ten wir unter den Familienmünzen gefucht. Zu 
den feltnern gehören die S. 737 abgebildete und 
vom Gettfr. Dan. Hofmann in feiner Schrift de nu- 
mo Div. Aureliae zuerft mitgetheilte feltene, Münze 
mit dem Kopfe der Aurelia, welche hier als Cae- 
fars Mutter angefehen wird, auf der Vor-und mit 
der liegenden "Zug auf der Kehrfeite, 8.751 ei- 
ne griechifche Münze des Germanicus y auf welcher 
aber deutlich Eri Sıeuov Aysorarov und nicht, 
wie in dem Verzeichnifs, vielleicht blofs aus Ver, 


.fehen gefchrieben it, Avouarov gelefen werden 


mufs. S. 754 eine Caefonia, welche hier zum er- 
ftenmal erfcheint, mit dem Kopfe der Caefonia 
auf der Haupt - und dem Kopfe des Caligula out 
der Rückfeite. Merkwürdig find auch in diefer 
Folge einige nicht abgezeichnete fpätere Tyrannen- 
münzen, die nicht in allen Miinzfammlungen vor- 
zukommen pflegen. S. 875 ein Titus Quatrinus 
mit Confecratio.. S. 899 ein Ingenuus mit Fides 
Exercitus. S. 916 ein Pacatianus mit Fictoria Aug. 
und ein Nigrinianus mit Confecratio. S. 920 ein 
Allectus mit Victoria Aug. und 921 ein Martinianu 
mit Jovi Tutatori, 

Einen fehr wichtigen Abfchnitt des zweyten 
Theils machen: von $..942 biszuEnde, die in dem 
Kabinette der Frau Gräfin befindlichen Völker-und 
Städtemünzen aus, Die Anordnung und Befchrei- 
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bung derfelben macht der Gräfin wahre Ehre, weil 
fie Dch hier als eigentliche: Kennerin zeigt, Die 


Münzen find erft geographifch nach. den. Ländern, 
Európa, Afrika, Afen, dann nach. den Provinzen, 


und wieder die Münzen jeder Provinz alphabetifch 
nach den Städten geordnet. Wirklich befinden, fich 


in dem Käbinette der Frau Gräfin für diefenin den, 


neueren Zeiten fo gut bearbeiteten Theil der alten 
Numismatik überaus viele Stiicke, welche die nä- 
here Aufmerkfamkeit der Kenner auf eine oder die 


andere Artauf fich ziehen werden. Wir wollen , ehe, 


wir noch von den befonders abgezeichneten Münzen 
reden, unfern Lefern nur eine und andre von den- 
felben bemerkbar machen. Von Carteja, Ceret, 


Ilerda find verfchiedeneMünzen angeführt, die erft 


durch Guffeme bekannt geworden find. Die von Cor- 
duba Patricia angezeigte Kl. Bronze ift von.der.von 
Eckhel Cat. I. S. 2 angeführten Münze der Befchrei- 
bung nach verfchieden. Die von Celfa S. 950 vor- 
kommende Minze it darum merkwürdig, weil die 
bisher ungewiffe Umfchrift derfelben hier C, Lucr. 
P.F. II.Vir. Quing. heifst, gerade fo, wie fie Pel- 
lerin Rec. Tb. LS 4. gelefen haben will, und alfo 
die Meynungen des Guj/feme und Eckhel mit derfel- 
ben widerlegt werden. Die.eben dafelbft von Em- 
poriae befchriebene Mittelbronze mit dem Pegafus, 
würden wir lieber der Städ Emporium in Sicilien bey- 
gelegt haben. Von Aufa und Bacterrhae find die 
von -Diebe S. 165 und 8.167 bekannt gemachten 
Münzen, von Zefernia S. 958 eine befondere Münze 
mit dem Kopf des Apoll und dem Minotaur, von 
Aquino S. 959 diefelbe Kleinbronze, welche man 
im Eckhel Co I. S. 16 findet, angezeigt. Von 
Cume befrot die Frau Gräfin S. 959 eine Münze mit 
deutlichen Schaf KYME: A. TEPN. und dem Mi~ 
notaur mit der fliegenden Victorieüber demfelben, 
fo wie fie Neumann Pop: Num. Th, I. N. 2. darge- 
legt bar, alfo diezweyte Miinze von Cume mit dem 
Minötaur, den Herr Eckhel auf den Münzen diefer 
Stadt beftritten bat, Warum aber S. 963 die Münze 
mit dem belorbeerten Frauenzimmerkopf Halia und 
g ftehenden Kriegern der Stadt Corfinum beygelegt 
ift, fehen wir nicht ein. Oifel, Morelli, das Muf. 
Theupol. , auch Geßner und Guffeme haben fie un- 
ter die ungewiffen Familienmünzen gefetzt- Diefe 
Gräflich' Bentinckifche Münze hat das Zeichen 7, 
die Oifelifche das Zeichen C, die Münze des Hut, 
Theup. das Zeichen E und die Morellifchen Münzen 
haben die Zeichen A C. III. $. 965 befindet fich die 
felteneüllünze von. Barium mit dem geflügeltenCupido 
im Schiffe, welche zuerft Daun Thef. Britt. Tom. II 
99, und.nach ihm das Hunterifche und Pembrockifche 
Mufeum Vbefchrieben haben. Von Butontum Debt S. 
965 eine Mittelbronze mit einer Kornähre und von 
Canufum S. 966 diefelbe feltne Münze, welche aus 
Magnan. Mifeell. Num. T. IF. Tb, 18 bekanntift. Die 
S. 967 derStadt Hydruntum EE nicht 
mit dem: Namen: der Stadt Y ewyrwav bezeichnete 
Miinze kann, als Münze von Hydruntum „bezweifelt 


werden. Von Acherontia kommt $. 986 eine feltene, 
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von den bisherigen Münzen diefer Stadt unterfchie-, 
dene Mittelbronze, und von Alycia diefelbe Münze 
mit dem behelmten Kopfe und dem Pegafus, welche 
Eckhel Num. Vet; Tb}. fig. 14 in Mittelfilber vorge- 
ftellt hat, vor; nur wird hier der behelmte Kopf der 
Minerva für den Kopf des Achelaus angenommen. S. 
991 wird von Cypariffa, wovon bisher nur Kaifer- 
münzen vorgekommen find, eine.eigne Münze mit 
dem Kopfe des Apolls u.demDreyfuls angezeigt, Wir 
würden noch manche Seite ausfüllen müffen, wenn 
wir alle die von uns bemerkten , theils ganz feltenen d 
Cheils durch ihre Typen oder Umfchriften von andern 
Münzen. gleicher Art ganz unterfchiedenen Städte- 
münzen auszeichnen wollten, Wir fchränken uns alfo 
nur noch auf diejenigen Münzen ein, welche die 
Frau Gräfin einer eignen beygefügten Abzeichnung 
gewürdigethat. Diefe find S. 1001 eine Münze, wie 
die Frau Verfaff. glaubt, der Stadt Erythras in. Böo- 
Hen, auf der Hauptfeite der Herkuleskopfund auf der 
KehrfeiteEPT mit einem befondern Monogramm in 
einem. Kranze. Wenn wir die Münzen der beiden Städ- 
te Erythras in Böotien und Erythrae in Jonien mit 
einander vergleichen, fo möchten wir diefe hier abge- 
zeichnete Miinze lieber der letztern als erftern Stadt 
zufchreiben; 5, 1009, vielleicht die räthfelhaftefte, 
Münze im ganzen Kabinette,ein Contorniate inSilber, 
der A. ein- Herkuleskopf mit dem Olivenkranz, und 
R. der vom Sonnenwagen geftürzte-Phaethon, um 
demfelben der Thierkreifsund innerhalb AATNA- 
TA ZHIQN. Es würde wirklich fchwer werden, 
aus dem Typo oder der Schritt mit Gewifsheit auf 
die Vaterftadt diefer Münze fchliefsen. zu wollen. 
Der Sonnenwagen gerade fo vorgeftellt mit dem 
Thierkreife um denfelben , kommt auf einer Gemme 
im Muf. Florent.: Tom. U. Tb. 87 vor, S. 1088 
eine Mittelbronze mit der Herkuleskeule zwifchen 
der Löwenhautund dem Köcher mitKedz, welche‘ 
hier der Stadt Cephallenia, von Torremuzza aber, 
Sicil. Num. Tb. 26 abgebildet’, richtiger der Stadt 
Cephalondium in Sicilien beygeleget wird, 


Diefe von uns wirklich nur auf die wichtig- 
ften und feltenften in diefem Cataloge angezeig- 
ten und abgezeichneten Stücke eingefchränkte An- 
zeige ift hinreichend genug, um den Werth diefes’ 
Kabinetts und das Verdienft der Bekanntmachung 
derfelben für die Numismatik beflimmen zu kön- 
nen. Die Frau Gräfin hat, fowohl die unächten als 
verdächtigen Münzen, mit einer ungewöhnlichen 
Offenherzigkeit angezeigt. Sehr grofsmüthig ift das 
Anerbieten , einem jeden Liebhaber wenn er ei~ 
nen anfchaulichen Unterricht von diefer und jener 
Münze verlangen follte, die Zeichnungen derfel- 
ben elbit mittheilen zu wollen. Wer mus alfo . 


. dem in der Vorrede verfprochenen Supplement- ` 


band zu diefem Catalog, welcher vorzüglich merk- 
würdige Stücke und viele Zeichnungen des Herrn 
Weifsbrod enthalten foll, von diefer erhabnen 
Kennerin nicht mit Verlangen entgegenfehen ? 
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"Meissen, bey Erbftein. Yerfuch über die Fra- 
ge: ob unfer Erlöfer habe fündigen können? 
M, 50. Chr. Erbflein f. 1787. 84 S. 8. 


As der Beantwortung diefer Frage kann wohl 
A niemals ein erheblicher Gewinn für die Re~ 
ligion herauskommen, man mag fie beantworten, 
wie man will. Die bejahende und die verneinen- 
de Partbey vereinigt fich im Bekenntnifs, dafs un- 
fer Erlöfer nicht gefündigt und die höchfte Würde 
des edeiften Menfchen durch eine beyfpiellofe Tu- 

end und unentweihte Unfchuld lebenslang be- 
hauptet habe: und es ift blofs Speculation, über 
die Möglichkeit zu fündigen bey ihm nachzufor- 
fchen, Der Verfaffer diefer Abhandlung nimmt 
die verneinende Parthey, befenders gegen Döder- 
lein, delen Gründe für die Möglichkeit, dafs Je- 
fus- habe fündigen können, aus defen Dogmatik 
angeführt, mit Gerechtigkeit als wichtig aner- 
kennt, und mit Befcheidenheit, die Lob ertheilt, 
um den Tadel zu mildern, geprüft werden. Bey 
einer unbefangenen Prüfung follte wohl der Ver- 
faller die, wie er weifs, in unfern Zeiten in gewil- 
{en Gegenden — willkommen oder gehäfsigen — 
Formeln, nicht gebraucht haben, dafs er die alte 
Lehre, die un/re Vorfahren wider die Arminianer 
vertheidigten, mit der neuen Lehre nach ihren 
Gründen abwägen wolle: denn dem Lefer und 
Forfcher mut es einerley feyn, ob die Lehre alt 
oder neu iit, der wahre Theolog hat als Theolog 
keine Vorfahren und kein Vaterland, und der Na- 
me Arminianer that bey der Unterfuchung gar 
nichts: und fein Freund in Dresden hat ihm fehr 
weife gerathen, dafs man (wir bedienen uns fei- 
ner Worte) wider einen Mann, als Herr 
D. Doederlein fey, mit keinen alten Dogmatikern 
zu Felde ziehen müffe Es find wirklich beffere 
Gründe, die er für fine, oder wie er fagt, die 
alte Meynung vorlegt, die fich alle in Einem 
andöfsen lafen: wir können unfern Erlöfer nie 
als einen blofsen Mentchen betrachten, foadern 
immer in der Vereinigung mit dem Sohne Gottes, 
defen Natar die menfchliche Natur da mufs un- 


torftützt haben, wo er folcher am nöthigften bat. 


te: diefe machte alfo die Sünde bey ihm unmög- 
` A Le 2. rz87 Vierter Band, 


lich, Dies werden alle Anhänger der neuen Lehre, 
fo bald fie die perfönliche Vereinigung der beiden 
Naturen mit ihren Folgen, aus der gemeinen 
Dogmatik zugeben, ohne Bedenken einräumen: 
auch, wie wir verfichert find, Hr. Döderlein, wel- 
cher diefe hypothetifche Unmöglichkeit zufün- 
digen bey Chriflo zugiebt, und (elt den Einflufs 
des Sohnes Gottes auf den Menfchen Jefus zur 
Bewahrung der Unfchuld in Jefu S. 273. feiner 
Dogmatik lehrt. Aber das fcheint überhaupt der‘ 
Verfaffer überfehen zu haben, dafs der Gelehrte, 
den er zu widerlegen fucht, die ganze Materie von 
der Unfündlichkeit Jefe nicht im Artikel von der 
Perfon Chrifti, fondern von dem Menfchen Jefus 
abgehandelt hat, Ein Menfch, der nicht fündf- 
gen kann, if fo wenig ein wahrer Menfch, als 
einer, der nicht fterben kann. Ueberhaupt aber 
würden wir viele Bedenklichkeit haben, eine Spe- 
culation, wie diefe ganze Frage ift, durch eine an- 
dre noch gröfsere Speculation, wie die Lehre von 
der Vereinigung und der Gemeinfchaft der Wir- 
kung der beiden Naturen in Chrifto ift, zu füt- 
zen. Uebrigens hat der Verf. nichts gefagt, was 
von den Freunden der alten Lehre übel gedeutet 
werden könnte, und in feiner Widerlegung fe 
viele Mäfsigung ‚gezeigt, dafs ihm auch die Freun- 
de der neuen Lehre nichts, felbft die Schwäche 
feiner Beweife und Widerlegungen nicht, übel nehs 
men werden, 


Münster, bey Afchendorf: Theologica dofri- 
na Benedictinorum Iburgenfinn — auctore E, 
Bidenharn, Abbatiae Ihurg. Profeff. et Theol. 
Le&tore, una cum vindicüs contra antithefifiars 

.. Dominicanum R. D. Lucam Krotien — Phi- 
lof. Let. in conventu Ofnabr, et theologicae 
facultatis Fuldenfis criterio. 1786. 255 S. 8. 


Wenigen Lefern mag es wichtig feyn, wenn 
wir aus diefer Schrift ihnen erzählen, dafs ein 
Benedictiner, Bidenharn, mit einigen handfchrifc. 
lich ausgeftellten Thefibus einem Dominikaner 
Krotten in Osnabrück in die Klauen ‚gefallen und 
vor deffen Tribunal, wie fichs bey einem Orden, 
welcher auf die inguifitionem haereticae pravitatis 
privilegirt ift, gebührt, einftweilen nur auf der 
Spur der Ketzerey verfolgt werden. Dagegen 
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ergreift er die Appellation an das Publicum, def 


fen Geruchswerkzeuge nicht fo lüftern vach Ke- . 


tzergeruch und Scheiterhaufengeftank find, als 
weiland, und zum Theilnoch die der Dominika- 
ner. Er läfst daher feine Thefes drucken, die 
er, vorher zu klöfterlichen Difputirübungen in 
Iburg aufgefetzt hatte, und fchlägt feinen Anti- 
thefiften, wo er ihn anfiel, in den Artikeln von 
der Firmelurg und von’ der Mefe, in den An- 
snerkungen nieder. An der ächtkatholifchen Rei- 
nigkeit diefer Thefium hat der Recenfent ganz 
und gar nicht Zweifel gefunden, ob er gleich 
fonft unter ihnen Unlautre angetroffen bat: aber 


och fehlt es auch nicht an: Sätzen, die Romand- 


rum aurium offenfivae feyn können. Z. B. Thef. 
XLIV. : 
geriet jurisdiitio , falva epi/copali authoritate, Jolide 
confiabiliatur, nefcire. nos ingenue fatemur. The). 
ZIL Abfiergere ab Honorio omnem Monothelijmi 
maculam fulminatumque in eum a. Conjfiantinopol., 
II. — ansthema. idem- nobis efl, ac vno halitu 
«xemplaris-Concilii Romanae, Conflantinop. Alexan- 
driae ete. exjuflare veille. — Seinem Gegner wird 
és vornemlich heifs an der Stirn, ‘wenn er liefet, 
dafs die Mendicanten, worunter auch die Domini- 
Caper zu rechnen, den Pfarrern Abbruch (bon: 
dafs es b:fler. wäre, wenn die Glaubigen felbit 
der Mefe andächtig beywohnten, als wenn De 


Meflen für fich lefen lielsen, das de Firmelung 


nicht biofs den Bifchöffen , fondern auch den Prie- 
fern follte überlaflen werden. u. f. w. Die Ver- 
theidigung ift, dafie meift durch Autorität geführt 
wird, gänz gut gerathen, und Hr. Bidenhar» hat 
gezeigt, dafs er feinem Gegner in allen Stücken, 
auch die Barbarey des Styls mit einbegriffen, über- 
legen Ten, Von der Freymüthigkeit, welche in 
der Cenfur der Fuldifchen Theologen fpricht, fnd 
uns wenige Ähnliche Beyfpiele vorgekommen. 


s \ERDBESCHREIBUNG. 


Paris, bey dem Verf. und Boudet: Voyage 


par l’ halie-en Egypte», on Mont Liban et. en 
Palefime ou terre Jainte. Par M. 1’Abbé de Bi- 
sos, Chanoine de la Cathedrale de Commin- 
ges. T. 1- 301 5, T. I 367.5. 1787. 8 


Faft liefse fichs bezweifeln, ob der Verfsffer 
diefer Reifebefchreiburg nicht blofs auf feiner 
Studierfiube die Gegenden, die er befchreibt, be- 
reifet und. auf. die wohlfeilfte opd gemächlichfte 
Art, aus Büchern, Chatten und Bildern, feine, 
Nachrichten gefammlet habe, Wenn wir die Men- 
ge von hächftbekannten und die Unfruchtbarkeit 
an neuen Beobachtungen, welche hierinnen ange- 


troffen ‚wird, in Erwägung ziehen; wenn wir fe-. 


ken, wie die Reife gerade fo eingerichtet ift, dafs 
der Wanderer von Frankreich aus dnrch den Adria- 


tifchen Meerbufen über Loretto nach Kom .reifet,. 


ta Rom gerade die feyetliche Kerzenweihe, Debt: 
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in Venedig eben zur Vermählung des Doge mit 
dem Meer eintrifft, in Egypten genau den Zeit- 
punkt; trifft, wo er das Steigen des Nils beobach- 
ten kann, u. f. w., wenn wir endlich felbft die 
Chronologie des Verf. verfolgen uud z, B. fehen, 
dafs fein 36 Brief d. d..30 Apr. 1777; zu Venedig 
am Schlufs meldet: er habe die Ceremonie der 
Vermählung des Meers am Himmelfarchtage mit 
angefehen, da doch unfer Kalender vom J. 1777, 
das Himmelfarthsfeft erft auf den 8 May failen 
läfst: oder dafs fein 5x Brief den 23 Jul. 1777 zu 
Rofette in Egypten, und der nächitfolgende fchon 
den 24 Jul. zu Cairo, woer doch erft den 27 Jul, 
kann angekommen feyn, datirtift: fo möchte diefs 
Grund.genug zum Verdacht feyn, dafs nur feine 
Schreibfeder die grofse Reife gemacht hat. Doch 
auch diefen Verdacht abgerechnet, bleibt ‘alles 
unter dem Mittelmäfsigen. Erit weder beobach- 
tender, noch raifonnirender, weder-jehrreicher, 
noch empfindfamer Reifebefchreiber,. Nicht Geo- 
graphie und Statiftik, nicht Alterthlimer oder Li- 
teratur, nicht Kunft, nicht Natur - oder Menfchen- 
kunde gehört in feinen Plan: fondern was er be- 
fchreibt oder vielmehr nur erzählt, find alltägliche 
Dinge, die jeder von dem Poftwagen aus fehen 
kann; und wir find verfichert, dafs jeder Pilgrim, 
der, von Loretto oder Jerufalem kommt , noch weit, 
mehr von diefen heiligen Orten wird foegen kön- 
nen. Am liebiten fcheint er ben Befchreibungen 
von Kirchen, Proecflionen und Klöftern, zu ver- 
weilen, und wenn etwas feine Aufmerkfamkeit 
reitzte, Io waren es wohl die Faftenfpeifen, denn 
es wird oft gemeldet, wo es gute Fiiche und gu- 
te Käfe giebt, — Er reifet nach Ztalien, Gë zu 
eben der Zeit, wie Archenholz; aber quantum diftat 
ab illo! — Er befchreibt Egypten; aber flüchti- 
ger noch als der compilirende Savary und mit 
Nordin , Mailet, Niebuhr oder dem.neueften, Fol. 
ney, kanun er an Güte, Ordnung und Eigenheit 
gar nicht in Vergleichung kommen, — Er wans 
dert durch Syrien und Paiäflina und geht keinen 
Ort vorbey, den die Gefchichte oder die Legende 
dem frommen Pilgrim merkwürdig macht: aber 
Befchreibungen, wie bey Pocock, Niebuhr u. a, 
fehlen ganz. Er zeichnet endlich auch in Figuren. 
Weufchengeftalten und Gegenden; aber von jenen 
können wir viele füglich mit den Augfpurgifchen 
Krambilderchen vergleichen, ‚und diefe, find nach 
Zeich:ung und Stich in der Geburt fchen verun- 
lückt. Seit langer Zeit ift uns, einige Beyträge. 
in Bernouillis Sammlungen ausgenommen, nichts 
usintereflanters in diefem Fache vorgekommen, 
als diefe Rrifebefchreibung, die dach, wie wir 
fehen, auch ihre Lobredver findet, und, wie wir 
beforgen, ihren Ueberfetzer fieden möchte. Nur 
einiges fetzen wir noch hinze, um unfern Wau- 
derer näher zu charakterifiren. —, Der zwanzig- 
fte Brief ift aus Lorstta, wo er das heilige Hans, 
oder das Haus der Maria aus Nazareth wirklich zu 
finden glaubt. Die Befchreibung der Schätze 2 
pil- 


pilgrimmäfsig. Er zählt. die Lampen, unter des 
nen eine von Venedig go Mark Gold fchwer und 
eine-andre im Schaz des Haufes , vom Prinz. Panis 
phili mit ıgr Perlen, 208 Rubinen, 138 Diaman- 
ten, "15T Smaragden, 17 Topafen, A Saphiren, 
zwey Granaten opd einem Biacinth verziert iti 
Inder Nähe von Afiß fahe er die Zelle, wo der 
Beil Francifcus vom Satan verfücht wurde, — 
Jm Enthufiasmus, womit die. Peterskirche be 
fchrieben wird, gedenkt er der neuerv Verfchöne- 
rüngen :derfelben wicht. — Die Schilderung von 
den jetzigen Römern (Br. 28.1.8. 130) möchte wohl 
nicht nach dem Leben feyn : Der ächte Römer ift 
dem Pabft febr ergeben: als Freund fehr gut, aber 
langfam, ehe er fich mittheilt: feine Ernfthattig- 
keit kündigt ihn als einen Mann. von Ueberlegung 
an, und fcheint dem Scherz feines lebhaften Gei» 
fies einen höhern Werth zu verfchaflen, Er fucht 
begierig politifche Neuigkeiten. Vebrigens ift die 
Gemüthsart des Pöbels friedliebend und der Frem- 
de mufs deffen Höflichkeit loben. — Das Brod fteht 
allezeit auf einem "wird Preils (9): die übrigen 
Nahrungsmittel, Fifche, Eyer u. derg). find nicht 
theurer, als in andern Greisen Städten. — Die 
Römer zeigen viel Eifer in der katholifchen Reli- 
gion. Man höret fie Abends bey den Orstorien 
Litaneyen fingen.“ — In den s9 Brei verliert 
fich eine Befchreibunrg, wie das Mofaik gemacht 
wird.: — Von Montrfia/cone, das wegen feines 
Weins fchon allen Lefern von Hübner bekannt if, 
ift eine neue Erzählung merkwürdig; Ein Fremd- 
ling, welcher fich dafelbft zu Tode (oft, vermachte 


vor feinem Tode der Kirche sanfehnliche Güter un- ` 


ter der Bedingung, dais man jährlich auf fein Grab 
ein Beril Wein fchütten follte. Sein letzter Wille 
wurde auch auf eine Zeitlang pünktlich ertülit: 
aber jetzt läfst man diefen Wein liever durch Le- 
bendige’als aurchs Grab verfchlucken, — In der 
Bildergallerie zu Florenz machte das Portrait von 
Chrifiian Sryvintaus Pohlen auf der Vert, den grof- 
fen Eindruck. — Der Grofsherzog von Tofcana 
erhält grofses und gerechtes Lob: nur die Stren- 
ge, womit Reifende von den’ Accisbediennten 
durchfucht werden, will unferm Pilgrim nicht ge- 
fallen. -— Bologna {oll 70000 Einwohner haben, 
Ferrara 40000, eben fo viei Padua; überhaupt 
giebt er dem Venetianifchen Gebiet über 23 Millio- 
nen Bewohnert — Ueber den Charakter der Ke- 
netianer urtbeilt der Verf, (Br, 40. 1. 194.) Sie 
haben ein vortrefliches Herz und fühlen den Werth 
der Menfchheit "mehr ais gewiffe Vöiken Die 
Wirkungen. davon- zeigen fich gegen diejenigen, 
welche in der Noth ihre Hülfe fuchen, Die Fröm- 
mett bett, welche diefe (chönen Rigenfchaften er- 
höht, zeigt fich fehr erbaulich in der Beobachtung 
der Religionsgebräuche, Die Schönheit und die 
Menge ihrer Tempel find der Beweis ihres Eifers 
für wahre Gottesverebrung- — Bald nachher wird 
erzählt, dafs: die gier Pferde von Bronze, welche 
wor der, Mareyskirche zu. fehen find, gegen das 
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r2 Jahrhundert von Conftantinopel nach Venedig 
gebracht worden, da die Chriflen. diefe. Stadt er: 
obertens- (die doch feit. Conftastins. Zeit bis ing 
funfzehende- Jahrhundert- immer unter chrifllicher 
Botmäfsigkeit-gewefen it, Aber er wei" keinen 
Uuterfchied zwifchen. Chretiens und croijes!) — 
Mit Br. 45. geht die Befchreibung von Egypten 
an,  Alexandrien, Rofette, Cairo, Damiette, oft 
bereifete, und oft befchriebene Städte, find die 
Gegenttände davon. Grofs- Cairo foll mit Innbegriff 
von Alt-Cairo undden Vorftädten vach.der Verfiche- 
rung eines Jefuiten, der fich 30 Jahre lang dafelbit 
autmelt, 1900000: Bewohner haben, Man zählt 
darinnen 500 Nofcheen, von. deren Thürmen die 
Bünden, deren Anzahl in Egypten aufserordent- 
lich grofs it, und fich jn Cairo auf 2000 belanfen 
foll, die. Gebetsftunden abrufen, — Das Land 
follte dem Groisherra über 20 Millionen. Eiskünf. 
te brivgen, wovon er doch vielleicht kaum 2 Mil- 
Donen zieht, — Sonft verfteht esfich von felbft, 
dafs der Verf. auch die Pyramiden befucht, Mu- 
mien gefehen und die berühmten Hüneröfen nicht 
aus der Acht gelaflen hat, Bey der Befchreibung 
der Bäder ift bis auf die Ausdrücke‘ Savary. ( T. 1. 
Lettre XI) geplündert. — Nach dem 64 Briefe 
iit der Keifende in Syrien, und befteigt den Liba- 
non, Er findet viele alte und junge Cedern, un- 
ter den eritern einen von 30 Fufs im Umfang. 
Löwen und Tiger follen nicht auf diefem Gebirge 
feyn (il. S. 84), aber wohl Bären und Wölfe, 
Auf dem Gipfel des Gebirges thront der Adler. — 
Lie Maronen halten: ihre Liturgie Chaldäifch 
C&yriich), und wie die lateinifche Kirche, (fie 
haben ja aber den Kelch im Abendmahl). — Die 
Inoculation der Blattern ift in diefen Gegenden 
fehr gewöhnlich (11. g0.), fie wird meift im Sep- 
tember vorgenommen, ohne befondre Diät oder 
Lebensordnung, — Die Dreufen, oder ( wie wir 
fie nennen.) Drufen findet er (II, v1.) febr relis 
giös. Sie geben Donnerfiags nach Sonnenunter- 
gang. in ihren Tempel und beten dafelbft zwey 
Stunden. Sie haben Beichtyäter und Myfterien, 
und Ceremonien, während ‚deren ‚ Vebung eine 
niedrigere Kiafle ihrer Mitglieder die Zugänge zu 
ihrem Tempel bewacht. - Im Grunde: kennt niee 
mand ihre Reiigion als fie felbit. Man weifs nichts 
aavon als dafs fie gegen die Mutualis, ihre Nach, 
barn, (deren Lehren der Verfafler nicht berührt) 
gefchworne Feinde find, . ( Volney ift hierüber 
weit befriedigender.), —- Am Kreuzerhöhungs- 
feit fah der Verf, mehr als 4000. Maroniten mit 
brennenden Fackeln -und Gefang auf den Bergen 
in gröfster Ordnung herumziehen. — Soura 
oder das alte Tyrus zählt nur noch taufend Per. 
fonen als Bewohiier: Jerufalem jetzt nicht über 
15000, worunfer zwey Drittheile Muhamedaner 
und 800 Katholiken. find. — Liebhaber, welche 
ibre Andacht erbauen wollen, wenn De das heilige 
Grab; = Goigatha, das Hau/s Pilati, die Grots 
e ` Í 
d < A ethfemape, wo Jefus Blut und Wafer 
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Ae 
(5. 254.) fchwitzte, die Brunnen Salomons u. dgl. 
befchrieben finden, ‘treffen bey unferm Pilgrim 
reiche Nahrung an. Was den Nachrichten an Zu: 
verläfsigkeit fehlt, erfetzt die fromme Einfalt. — 
Es ift Zeit, dafs wir den Wanderer nach Haufe 
führen und von ihm Abfchied nehmen, ober gleich 
noch lange über Cypern, Livorno, Neapel, Ge- 
mua, Turin, Mayland, Parma, Venedig; Trieft, 
Wien, und Strafsburg herumreifet, bils er in Co- 
imminges in Gafcogne anlangte. Er verfpricht, die- 
fe Europäifche Reife ein andermal zu erzählen: 
diefs möchte er feinen Freunden thun, aber dem 
Publico nicht, und- der Madame Blifabeth in 
Frankreich nicht, weiche beruhigt genug feyn 
wird; dafs fie bey diefer ihr dedieirten Befchrei- 
bung des heiligen Landes, welches zugleich das 
` Vaterland der heiligen Elifabeth ift, fo viel an- 
dschtige Gedanken hat haben können: und welche 
wahrfcheinlich Europa beffer kennt, als ihr Hr. 
Abbé de Binos erzählen kann. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 2 
AUSEN, in der Hurterifchen Buch. 
SEN Abhandlung zum Beweis, dafs 
die Erfindung des Schie/spulvers unter die niiz- 
lichen Erfindungen kann gezählet werden, durch 
Melchior Hurter. 8. E 
i andlung hat der Verf. zuerft in hol- 
a ie Së J. 1776 der Gefellfchaft Con- 


- i ibertate zu Amfterdam vorgelefen. Im 
og ee fie inden XIX. Th. der Abhandlun- 


er Gefellfehaft der Wiffenfchaften zu Harlem 
eingerückt. Nunmehr liefert hier der ‚Verf, eine 
freye Ueberfetzung ins Deutfche. Mit eben fo 
viel Gelehrfamkeit als Urtheilskraft baut er den 
wohlthätigen Einflufs der Erfindung des Schiefs- 
lyers darauf: „dafs fie zu einer Kriegskunft An- 
Et ei eben, welche in den wichtigiten Kriegs- 
eis eh fange uns einen viel kürzern Weg Ge: 
Seier hat, zum Zweck zu gelangen, und .alfo 
A arget Menfchen. das Leben koltet, als die 
Kriegskunft der Alten.“ Diefes beweift ie 
dem erten Abfchnitte aus der Vergleichung Ss 
Waffen, und der damit verknüpften Weife, cm 
Krieg in freyem Felde zu führen. omen Es 
Waffen womit man des Feind von weitem tra i 
ren theils Bogen und Pfeile, Schleudern E 
Ki ffpiefse, theils Catapulte oder fchwere Schiefs- 
de Balliftä oder Schleuderwerkzeuge. Jene 
Leg der Verf. mit unfern Flinten und Mus- 


vergleicht it unfern Canonen, : Haubitzen 
ueten; diefe mit ` je felten ein 
und Mörfern. ‘Bey den Alten wurd Die 


iten ` Abftand entichieden. 
Sie wurden Handgemein, und be- 
der kurzen stet ae 
i e, Piquen, Streitna déi 

fchwerdter, Beler ae i e fürchterlicher 
Sein dem Handgemenge das Metzeln, je pN 
man gewohnt war, die Truppen in E So oe 
dern hinter einander zureiben. Selbft die br $ 
digenden Waffen, die Harnifche, Schilde, Helme, 


Gefecht au 
ftreitenden 
dienten fich 
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vergröfserten das: Blutbad, indem fie die freye 
Bewegung erfchwereten. (Curtius Li III, C. XL, 
Sr, Caefar de Bell. Gall. L.1. §. 25; LV. 
$.16.) VonS. 23 bis 27 führt der Verfaller von 
den ungeheuren Niederlagen der Alten die merk- 
würdigften Beyfpiele an, Von S. 28- his 32 zeigt: 
er aus der Kriegsgefchichte des gegenwärtigen 
Jahrhunderts, dals die grofsen Niederlagen weit 
feltener geworden, gleichwie der erfte Abfchnitt 
fich mit dem Kriegsverlufte in offenem Felde be- 
fchäfftigte, fo beichäfftigt fich- nun der zweyte, 
Abfchnitt nach gleicher Methode mit dem Verlufte, 
bey. Belagerungen. x. Bey den Alten mufsten 
fich felbft die Belagerer durch zweyerley Circums 
vallationslisien verichanzen, fo woh! gegen einen 
Feind von Aufsen, als gegen die msiftens zahlrei- 
che Befatzung der Stadt Die hohen Mauren und 
Thürme, die man zum Angriff der Feitungen auf, 
führete, kofteten ebenfalls viel Zeit und viel Volk, 
2. Die gewöhnlich fehr zahlreichen Befatzungen 
thaten öfters Ausfälle, welche nicht ohne grofses, 
Blutvergiefsen gefchahen. 3. Bey der Oeffnung 
der Mauren bedienten fich die Alten nicht etwa 
blofs der Baliiften und Catapulten; fondern auch 
der Ninen und des Sturmbocks, deren Anwen. 
dung ebenfalls viel Zeit und viel Volk wegfrafs, 
A, Ueberhaupt erfoderten die alten Werkzeuge 
zum Sappieren vielmehr Arbeit und Hände, als un- 
fere Sappen. 5. Die Feftungen. wurden bey. den 
Alten meiftens durch Sturm erobert; bey den 
Neuern hingegen. werden fie, mit weit weniger 
Verlufte, gewöhnlich durch Capitulationen ge- 
wonnen, Diefe Sätze erläutert der Verfaffer S, 
44. durch die Gefchichte von den Belagerungen 
der Städte Carthago und Jerufalem, Auf der Ss 
47. etc, zeigt er, dafs, (mit Ausnahme von Gi- 
braltar,) unter den neuern Belagerungen keine 
länger als 3 bis 4 Monate gedauert habe. Der 
dritte Abfchnitt beweifet, dafs bey der alten 
Kriegskunft auch die Unbequemlichkeiten, Bes 
fchwerlichkeiten, Krankheiten häufiger, als bey 
der heutigen, gewefen. Der vierte Abfchnitt wis 
derlegt einige befondere Kinwürfe r. Seib& 
nach der Erfindung des Schiefspulvers dauerte die 
Belagerung von Candia 16 Jahre, von -Oftende 
3 Jahre: noch war aber damals die neuere Tactik 
erft in der Kindheit, 2, Bey dem Gebrauch des 
Schiefspulvers kann auch der Schwächfte den: 
Stärkften hinrichten: wars aber viel anders ‚bey 
dem ehemaligen Gebrauche der fliegenden Pfeile;? 
a, So bald feit dem Gebrauche des Schiefspulvers 
eio mächtiger Nachbar gegen einen Schwächern 
zu Felde zieht, fo ift diefer verloren: mehr oder 
weniger gilt das Gleiche nach allen nur möglichen 
Weifen, Kriege zuführen. Holland und: die 
Schweitz geben Beyfpiele, dafs der Abgang phy- 
fifcher Kraft durch die Kraft des Enthufiafmus 
und durch Verftand erfetzt werden kann. 4. Die 
Entzündung der Pulvermagazine bringt freylich be- 
trächtliches Unbeil; allein dutch weife Vorkehr 
wird fie verbindert j 
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` Lierzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Allgemeine Bibliothek der biblifchen Litteratur 
von Joh. Gottf. Eichhorn. Erften Bandes er- 
ftes und zweytes Stück. 1787. 366 8. 8..(20 gr.) 


D als eine allgemeine Bibliothek.der biblifchen Li- 
teratur, im weiteften Sinne des Worts, für den 
einzelnen Gelehrten eine fchwere, eine herkulifche 
Arbeit fey , weis, fo gut als irgend Jemand, der Ver- 
faffer felt, Er hat fich, wie man aus der Vor- 
rede fieht, die Schwierigkeiten lebhaft vorgeftellt; 
felbft diefer Muth, der Befchwerlichkeiten nicht 
achtet, verdient Hochachtung und Zutrauen; und 
das deut£che Publicum darf fich freuen, dafs eine 
folche Anftalt gerade von dem Manne unternommen 
wird, welcher ihr injeder Rückficht vorzüglich ge- 
wachfen if. Einen grofsen Raum diefer zwey 
erften Stücke nimmt die Prüfung der Uebrigen noch 
ungedruckten Werke des Wolfenbüttelifchen Fragmenti- 
fien ein. Hr. E. glaubt ‚allzueifrige Theologen wer- 
den nun wohl gewiffe unhaltbare Plätze aufgeben 
müffen, die fie, felbft zur Gefahr der haltbaren, 
bisher noch mit allzugrofser Hartnäckigkeit verthei- 
diget haben. Er felbft agirt ganz nach diefem Pla- 
ne. Er gibt wirklich viele Aufsenwerke auf, um 
die ganze Macht zur Vertheidigung der Hauptfe- 
Dong anzuwenden. Eswird fich zeigen, ob erfahr- 
ne Kriegsverftändige deier Art von Vertheidigung 
ihren Beyfall geben. Vielleicht wird mancher fagen , 
es (ey bereits zu viel eingeräumt worden ; der Grond, 
fatz, dafs man die Voritellungen und Erzählungen 
‘in den älteften Schriften der Hebräer, um fie rich- 
tig zu faffen , erft aus der Kinderfprache der alten 
welt in die Sprache der heutigen Welt übertragen 
müffe, fey bedenklich, weil er fich fchwerlich je- 
mals auf fichere Regeln reduciren lafen werde: die 
Vorftellung,, die durch eine folche Operation er. 
halten werde, fey derjenigen nicht immer gemäfs, 
welche in den Schriften des neuen Teftaments von 
derfelben Sache gegeben werde, es wäre denn, 
dafs auch diefe noch in die neuere Sprache überfezt 
werden müfste, wie z. B. gleich bey Noah, Miel 
leicht, heifst esS, 36 „vielleicht, dafs-ein fehr ein- 
faches Factum in dem ganzen Abfchnitt, von Noah 
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enthalten, und nur nach der Manier des Alterthums 
eingekleidetift: „, Vorderafien erlitt einft eine Fluth. 
„Noah war eben zu Schiff, als die Fluth aus- 
„brach, und wurde aus jenem Revier allein mit 
„den Seinigen erhalten. Mit den Thieren, die er 
„bey fich hatte , befetzte er auch die verödeten Stri- 
„che wieder, welche er nach der Fluth mit den 
„Seinigen bewohnte.“ Das glückliche Ungefähr 
wurde nach der alten Sprache und Vorftellungsart 
als ein unmittelbares Werk der Gottheit betrach- 
tet“— doch heifst Noah 2 Petr. II. 5 dmauoovvng 
wdeuf, und I Petr. 3,20 wird das Zurüften der 
Arche nicht undeutlich als ein Umftand angeführt, 
der Noahs Zeitgenoffen zum Nachdenken und zur 
Befferung hätte bewegen follen, Inzwifchen, wer 
auch noch Bedenken trägt, dem Verf. durchaus 
beyzuftimmen , wird doch die Abficht deffelben 
ehren, und feinen Scharfinn bewundern mifen. 
Die übrigen Artikel find: Bardilide fingnificatu pri- 
mitivo vocis meoDntns cum novo tentamine interpre- 
tandi ı Cor. XIV. Die Meynung: die Redensart 
aaen Aaxt bedeute, blofs mit der Zunge reden, 
oder aufeine übernatürliche Weife rätzelhafte dunkle 
Worte"vorbringen, die ohne eine hintennach kom- 
mende Erklärung ganz unverftändlich bleiben wür- 
den, wird gebilliget: nur zweifelt Recenfent, ob 
diefes YAwocy agrem wirklich eine durch ein Wun- 
der den Chriften mitgetheilte Gabe gewefen fey, 
und ift geneigt, es vielmehr für blofse Schwärme- 
rey einiger Korinthifchen Chriften zu halten; (wela 
cher Meynung doch der Umftand nicht günftig ift, 
dafs V. ig Paulus eben diefe Gabe von fich felbft 
zu rühmen fcheint.) Koecheri vindiciae facri textus 
hebraei Efaiae adverfus Lowthi criticam. Der Eifer 
des V gegen die rafche Kritik vieler Neuern wird 
{ehr gebilligt, hingegen feine Abneigung gegen allen 
Gebrauch der Kritik mit Recht getadelt. Suidae et 
Phavorini gloffae facrae ‚ed. Ernefii. Es werden einige _ 
Berichtigungenund Nachträge angebracht. Herren- 
fehneider apocalypfeos d cap. IP ad finem illuftrandae 
tentamen. Das Eigene und Neue, dafs diefe klei- 
ne Schrift wichtig macht, gehört nach der Ver- 
ficherung eines andern Becenf. der Allgem, Lit. 
Zeitung No. 207% urfprünglich einem gefchmack- 
vollen Exegeten unfrer Zeit, der die hier vorge- 
legte Meynung, feit mehreren Jahren in academi- 
Lee {chen 
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fchen Vorlefungen über die Apokalypfıs öfters vor- 
getragen hat. Spohn de ratione textus biblici in com- 
‚ mentarüs‘ Ephraemi. Ein kernhafter Auszug, mit 
beygefügten Winken und Bemerkungen, Michae- 
lis Abhandlung von der fyrifchen Sprache. Das weni- 
ge Neue, wodurch fich diefe. zwote Ausgabe von 
der erften unterfcheidet,wirdangeführt. Spinoza über 
heilige Schrift, Judenthum etc. wird nur angezeigt, 
aber als eine längft vorhandene Schrift nicht: beur- 
theilt. Zebret de ufu verfionis latinae veteris ih ecele- 
fa chrifiiana , occafione codicum Stutgardenfium. 
wird kurz abgefertigt, De Rofsi variaelectiones vet. 
Teft. Tom. III. Eine mühfame Beurtheilung , welche 
dem Hn. de Rofh in Rückfichtauf Treueund Genau- 
igkeit alles Recht wiederfahren läfst, aber auch 
die Gebrechen des Werks freymüthig, doch mit 
-Mäffigung und Achtung, anzeigt. De R.ift in der 
Auswahl der Varianten nicht confiftent, undin der 
Eeurtheilung derfelben nicht unparteyifch genug 
(5. 25.4 unten wird es an Dart richtig heifsen follen, 
wichtig.) Pott epiflolae catholicae Fol; I. Diehervor- 
ftechenden Stellen des Commentars, der im ganzen 
fehr angepriefen wird, werden ausgehoben, mit 
beygefügten eigenen Gedanken .des Recenfenten. 
Ekermans Joel, metrifch überfetzt, mit einer neuen 
Erklärung. Der Recent. mifsbilligt die Meynung, 
‚dafs von Kap. I,ı5 an die Rede von eigentlichen 
Feinden, und nicht mehr von einer Heufchreken- 
"Plage die Rede feyn folle. Nach feiner Einficht 
fchildert der Dichter ein Jahr des Mifswachfes nach 
gegenwärtiger Empfindung , als ein neues Heer 
von Heufchrecken im Anzug var ` und endiget mit 
'Ermahnungen zur Bufse , und Ausfichten glück- 
licher Zeiten, deren Darftellung ganz allgemein zu 
faffen ift. Gelegenheitlich erfährt man S. 344, dafs 


Hr. Hofrath E. {chon mehrere Jahre her Ueberfetzun- 


gen von den poetifehen Büchern des A. T.in einem 
Freen Sylbenmafs zu feinem Gebrauch fertig hat. 
"Möchte he doch das Publicum bald. erhalten, und 
dagegen manche andre entbehren! Schnurrer ad 
"Chabacuci Cap. III. Die ganze Abhandlung wird. in 
einen Auszug gebracht; mit einigen untermifchten. 
Erinnerungen. Unerwartet it der Einwurf S. 354 
„Nur ift die Frage: hätte nicht in diefem Fall der 
Dichter alles übertrieben? wäre er befonders we- 
gen des letztern Zufatzes: Ifrael zog wie unter dem 
Licht von- lauter Blitzen, vor dem Vorwurf des 
Schwülftigen zu retten?“ als ob der gebildete feine 
Gefchmack des Rec. auch der Gefchmack des hebräi- 
{chen Dichters feyn müfste! Morus Brief an die 
Hebrüer. Haler hebr. Sprachlehre, und Neunhofers 
Prediger Salomo werden ganz kurz angezeigt. Den 
Befchlufs des er fen Stücks macht ein Auflatz von 
der Georgifchen Bibelüberfetzung, aus einem Be- 
richt eines armenifchen Prielters an Hrn. Borgia in 
Rom. Zu Anfang des zweyten Stücks fteht 1) eine 
vortrefiche Abhandlung des Hn. Trendelenburg über 
den apokryphifchen Esras , worinn gezeigt wird, 
dats diefes apokryphifche. Buch da, wo es mit dem 
kanonilchen parallel gehet, nichts anders als freye 
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Ueberfetzung des hebr. Esras, und dafs das I. Cap. 
mit 2 Chron. XXXV, XXXVI., und das lezte Cap. 
vom 19 V. an mit Nehem. VIL,73 — VIIL 13, 
übereinftimmend fey, 2) eine Bemerkung des Hrn. 
Mag. Paulus, aus Wirtemberg, dafs der Anfang 
des-zweyten Buchs der Nakkabäer, ‚Cap I — II, I$ 
als ein einzelnes, dem Verf, des Uebrigen nicht 
zugehörende , Fragment zu nehmen fey. Von 


‚nun an wird’fich. Er. -Hofr. E. blofs an Schriften 


mit der Jahrzahl 1787. halten, und von da an die 
biblifche „auch auswärtige, Literatur fo vollftän- 
dig zu ‘umfaflen fuchen, als es immer möglich 
feyn wird. 


’RECHTSGELAHRTHEIT. 


PARIS, bey Morin : Z’ufure confideree relativement 
au droit naturel, ou refutation. 1) de Grotius, 
Puffendorff, Noodi, Wolff, et autres «Juris 
confultes etrangers, 2) de Dumoulin, 3) du Trai- 
té des pröts de commerce, 4) de la Théorie de 
Pinteret de largent Tome I, et IL 438 u. 595 
8.8. (I Rthlr 14 gr.) 5 
Gleich beym erften Anblick ilt es befremdend, 

wie über einen fo kleinen Theil des Sachen-Rechts, 
der in den. römifchen und päpftlichen Gefetzen, 
und den Syftemen der Rechtsgelehrten nur einen 
geringen Platz einnimmt, ein fo voluminöfes Werk 
entftehen konnte, welchem an Quantität keine an- 
dere Streitfchrjft diefer Art beykommt. Allein, 
wenn man es liefet, verwandelt fich dies anfängli- 
che. Befremden. in den gerechteiten Unwillens-.daßs 
der Verf. durch faft wörtliche Abfchreibung alles 
deffen, was Grotius, Pujfendorff, Noodt, Salma- 
fius; Heineccius, Cocceji, Wolf, Burlamagni, etc, 
über die Verzinfung des Darlehns gefagt haben, 
durch mehrfache Wiederholung der nemlichen Ar- 
gumente, die ein jeder derfelben vorbringt, und 
durchjedesmalige Aufitellung feiner eigenen, fchon 
im Anfange des Werks vorausgefchickten Grundfä- 
tze, fo recht abfichtlich die Seitenzahl vermehrt, und 
das Gähnen des aufnierkfamften‘ Lefers erregt, 
Wir richten. an ihn den fehnlichften Wunfch, dafs 
er feine polemifche Feder nicht auf mehrere zwei- 
felhafte Gegenftände der Rechtsgelahrtheit mit glei- 
cher Beharrlichkeit wende: Sonft möchte bald un- 
ter feinen fruchtbaren Händen ein tractatus tracta- 


tuum-entftehen , deffen Gewicht alle ‚feine Gegner _ 
Er hat fich nicht ge~ 


zu Boden drücken würde, — 
nennt; und es fehlen uns andere Data, feinen Na- 
men und perfönliche Verhältniffe anzugeben. Wir 
follten aber, bey aller feiner Belefenheit in den 
Schriften der Rechtsgelehrten, fat vermuthen, 
er fey dem geiftlichen Stande gewidmet, ` Denn 
gleich in der Einleitung zeigen fich ftarke Funken 
der eyfrigften Orthodoxie, Er fagt p. 3 »awjourd’hui, 
„que. la foi "kteint , que la, morale Cvangelique mefl 
„plus refpectee, ily a comme une infurrectioh géné- 
„rale en faveur de Pufure etc. Malgré tous les farcafmes 
„eb, les infipides plaifanieries des ufuriftes; je 

| „fe 


pr- ` 


deg 


„fife dans la doctrine que fai veene de mes pères), et 
„je foutiens Pufure contraire au droit naturel et a la 
faine rail... Vor Eröfnung des polemi- 
fchen Kampfs, werden die bekannten Begriffe des 
Eigenthums und der Nutzniefsung; die Trennbar- 
keit diefer beiden Rechte, die verfchiedenen Ar- 
ten der Contracte; die Natur des Darlehns (mus 
tuum) und: defen’ Unterfchied vom Borgen und 
Vermiethen zum Gebrauch (commodatum'et locatio 
conductio) fehr ausführlich erörtert, — Alles das 
weitläuftige Raifonnement des Verf, bey der nach- 
herigen mehr denn zehnmal wiederholten Wieder- 
legung feiner Gegner, reducirt dich auf folgende 
Sätze: 1) Nar der Eigenthümer habe das ausfchlief- 
Sende Recht zur Benutzung ‚und man könne ihm fol- 
ches ohne feine Einwilligung nicht nehmen .2) Bey 
rebus fungibilibus,wohin auch geprägtesGeld zu rech- 
nen, fey das Eigenthum von der Nutzniefsung un- 
zertrennlich, und der Darleiher könne fich fölches 
nicht vorbehalten, wie bey rebus non fungibilibus, 
wo der Mieth: Contract, ingleichen das commodarum 
Dart findet. 3) Der Schuldner oder Borger werde 
alfo Eigenthümer des Geldes; er allein trage die 
‘Gefahr, den cafum, und .müffe demnach auch die 
Benutzung ganz ausfchliefsend erhalten.“ 4) Man 
‚könne zwar einwenden, diefer werde dadurch oft 
bereichert, indem er das erborgte Capital infeinen 
Nutzen verwende, ohne etwas anders dafür zu ge- 
ben ;.und der Darleiher werde der Benutzung be- 
raubt, die er daraus durch Ankaufung eines Grund- 
-ftücks „oder fonft im Handel und Wandel hätte zie- 
hen können: Allein dies fey des letztern eigene 


‚Schuld‘, er bake es fich feibit beyzumelffen, dafser ` 


-fein Geld dargeliehen und fich der unveränderli- 
chen Natur des Contracts unterworfen habe; Er 
könne fo wenig über Verletzung und Schaden kla- 
gen, als der, fo feine Sache weggefchenkt, oder 
‚unentgeldlich verborgt hätte, — Die beiden er- 
ften Sätze wollen wir dem Verf. gern einräumen: 
Sie liegen in der Natur der Sache. Allein die im 
zen und: Aren Satenthaltene Folgerung, dafs es 
‘der unveränderlichen Natur des Darlehns ` zuwider 
fey, einen Theil diefer Benutzung abzutreen — ift 
petitio principii. Es würde vielmehr wider die natür- 
liehe Billigkeit laufen, die Verzinfungdes Darlehns 
zu verbieten: denn der Schuldner hat ja das Eigen- 
thum des geliehenen Geldes nicht bezahlt, er 
it gleichfam der Käufer deflelben.;. bey : ihm 
mufs alfo der Grundfatz eintreten: ‚dafs der Käu- 
fer rem. et pretium. nicht zugleich benutzen dürfe, 
‚wenn ihm folches nicht wenigitens fill[chweigend 
bewilliger- worden. Man mufs zwar präfumi. 
ven mutuum efe gratuitum, fo wie im Zweifels. 
fall commodatun und nicht locatio conductio vermu- 
‚thet wird: Allein, wenn die Parteyen dich- über 
‚einen gewiflen Zins für die geborgte Sache, für 
dafs dargeliehene Geld vereinigen ; fo kann ich 
nicht behaupten, dafs fie ungerecht und wider 
die Natur der Sache handeln, weil fie von einem 
Contract zu Einem andern übergehen, So gut wie 
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der Mieth - Contract befteht, eben fo gut mufsauch 
die Verzinfung des Darlehns gelten. Dafs bey letz- 
term der Gläubiger kein:fichtbares ‚Eigenthum be- 
hält, dafs er nicht rei vindicationem anitellen kann ; 
dies ändert die Sache nicht: denn er hat ja das Recht 
ein Aequivalent von dem beweglichen und unbeweg- 
lichen‘ Vermögen des Schuldners zuentnehmen, wel- 
ches im Grund auf Eins hinausläuft. Es ift alfo 
blofs eine fophiftifche Spitzfindigkeit, dafs die 
currente’Nlünze res fungibilis fey, und dafs Eigen- 
thumderfeiben auf den Borger unwiderruflich trans- 
ferirt werde , weiliman die einzelnen geborgten 
Stücke nicht unterfcheiden', “und daier nicht 
vindiciren kann. Der Verfaffer: handelt vielmehr 
wider die Natur der: Sache, wenn er ‚das Geld 
mit andern Dingen, deren Subllanz durch den Ge- 
brauch fichtbarlich aufgezehrt wird, in eine Klafe 
letzt: das gemünzte Geld wird eben fo wenig, ja 
villeicht noch weniger, durch den Gebrauch. ver- 
ringert, als ein Haus, ein Pferd , ein Wagen, ein 
Buch u.f. w. Und doch findet bey diefen Sachen 
éin gewifler Zins für’ die überlallene, Benutzung 
fort: Warum foll’alfo nicht: ein gleiches bey dem 
Gelde ftatt haben. welches durch feinen. Umlauf 
eben fo beträchtliche Vortheile gewährtz,und wars 
um {oll diefe äufserfte Billigkeit nur dadurch. ver- 
drängt werden, datz der Darleiher die geliehenen 
Stücken nicht genau bezeichnen, und daher nur das 
Aequivalent derfelben fordern konn? — -Wird 
wohl der, welcher dem andern ein Pferd, einen 
Ochfen, ein Schaaf, gegen gewiffen Miethzins 
überlaffen hat, diefen Zins mit wenigerem Rechte 


fordern Können, wennihm die Kennzeichen erman» 


geln, welche das vermiethete Stück yon andern ähn- 
lichen unterfcheiden? — Die-Benützung des Gel- 
des kann „zwar, nicht anders ` getchehen als 
wenn zugleich das Eigenthum deflelben weiter 
veräufsert wird : Aber genug dafs der vorige Be- 
fitzer dadurch ein Aequivalent, und auch einen Ue- 
-berfchufs erhält. Dafs endlich der Schuldner die Ge- 


-fahr des geliehenen Geldes übernimmt yıund:nicht 


blofs, wie der Commodatarius , wegen feiner Nach- 


"lätsigkeit gehalten ilt-— dies kann keinen hinrei- 


chenden Grund abgeben, den Zins - Contract für 
unerlaubt, und dem Rechte der Natur entgegen. 
laufend zu halten: Denn font müfste man alle Ver- 
‚träge , wodurch bey andern Contracten das. präfum- 
tive Maas der Nachläßigkeit und der Gefahr mo- 


„ dificiret, und der zufällige Schaden übernommen 
"wird, welche fo, wohl das römifche Recht» als alle 
"andere bekannte Rechte geftatten, aus- den bürger- 


lichen Verhandlungen verbannen, — Wer hätte 
fich alfo wohl träumen lafen, dafs jemand es un- 
ternehmen würde, die verhältnifsmäfige Verzinfung 
des Darlehns „ welche felbft in der natürlicheu Bils 
ligkeit liest, aus einer fcholaflifchen Subtilität, 


"welche das Recht.der Natur nicht kennt, und von 


der auch das {ubtile römifche Recht nichts weits, 
als eine-eben jenem Rechte entgegen laufende Hand- 
lung zu betrachten? — Die Schreibart ift übri- 

Beerg gens 
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gens correct und meift lebhaft, = eine kleine Enta 

fchädigung für die langen Brühen und aufgewärm- 

= Gerichte, welche dem Lefer aufgetifcht. wer- 
en, 


München, bey Lentner: Praktifches Handbuch 
für Beamte, Advokaten, Prokuratoren, und al- 
be, die e: der Gerichtspraxi widmen wollen. 1786 
329. Se 8 (16 gr.) | 

Von diefem Handbuch, defen Verf. uns unbe- 

kannt ift, darf man fich keine grofse Begriffe ma- 
chen. ` Die Auffchrife it täufchend, Denn nach 
derfelben fcheint es ein .allgemeinnützliches Werk 
zu feyn. Allein es ift blofs für junge Männer ge- 
fehrieben, welche fich der Bairifchen Praxis wid- 
men wollen, und nicht einmal für diefe Localpraxis 
genügfam, Ein blofses rhapfodifches Gemengfel nach 
alphabetifcher Ordnung. Elende Formulare, fchlech- 
ter Styl, verworrrene Sätze, keine oder unbefriedi- 
gende Begriffe von Ausdrüken, welche aufser Bai- 
ern kein Menfch verfteht, machen die ganze Samm- 
lung aus, fo dafs Recenfent in Verfuchung kömmt, 
- zu glauben, dafs der Verf. kein Jurift, fondern 
ein Mann feyn müffe, welcher in der Schreibftube, 
entfernt von allen -proceffualifchen Hülfsmitteln 
und Literatur ,erzogen,und endlich zu einer Beam- 
tung befördert worden, Wer wird aufser Baiern 
Cùnd gewifs nicht einmal in ganz Baiern ) ohne 
weitere Erklärung errathen , was Umfturtz, Ver- 
leitgebung , Leimuthserfahrungen, Polliten, Straf- 
fenerhebungsfcharwerk, u. f. w. fey? Wir wollen nur 
einige kleine Rubriken zum Beweis deffen, was 
wir kürzlich bemerkt haben., ausheben; 

„Kumulativ der Beamten 

. beftehet: in gemeinfamer Amtirung , Kafa - und 
Kaftensherre, dann Einnehmung der churfürfli- 
chen und landfchaftlichen Gefälle,“ 

0.» Formerkungsbücher 
miiffen bey jedem churfürftlichen Amte vorhan- 
den feyn; De kommen zur Zeit, da das neue Amts- 
abrechnungswelen angef[chaft worden, zu errich- 
ten, und begreiffen in fich fammentliche in der 


EUREBARISCHE 


KLEINE SCHRIFTEN, Unter dem angeblichen Drukorte 
BERLIN: Umfang und Grinsen des reichsftähdifehen Bünd- 
nifsrechts. nach dem wahren Sinn der Reichsgefetze , geift 
damit verbundenen Betrachtungen über den dentfchen Fúr- 
fienbund, 1786.. 68 S. 8. 

Der ungeńannte Verf. unterfucht die Frage, die wir, um 
über feine fchrifttellerifche Kunft' uns alles weitere Urtheil zu 
exfparen , mit feinen eigenen Worten hier anführen: s> Ob 
die“ ( wie er den deutfchen Bund mehrmalen nennt ) Pro 
„jche Aflociation wider das Reichsoberhaupt an fich oder fei- 
„ner entfernten Abficht nach gerichtet fey oder nicht? oder 
„mit andern Worten; Ob diele Verbindung nicht nur nicht 
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+- ‚Gerichts - oder‘ Kafterrrechuung einlaufende Ru. 
briken, und über jede Rubrike gehörige Inftru- 
 etionen und Befehle, worauf fich fonach die jähr- 
liche Amtsrechnung beziehet. “ - 
Uebrigens hat Rec. hin und wieder verfchiedne at. 
te gefetzliche Ausdrücke vorgefunden,; welche dem 
Liebhaber der deutfchen Rechte nicht gleichgül- 
tig.feyn können», Auch mag villeicht ein junger 
baierifcher Beamte in der Gefchwindigkeit in diefem 
Büchlein einigen Troft finden; weiter wiffen wir 
aber zu deffen Empfehlung nichts anzuführen, 


TECHNOLOGIE, 


Lrıezıc und Wirren, bey Gräfer u. C.: 
If es voriheilhafter , die filberhaltigen Erze 
und Schmelzhüttenproduefe anzuquicken,, als fie 
zu fehmelzen ? Beantwortet von einigen zu 
‘Glashütte bey Schemnitz in Niederhungarn 
im Sommer und Herbft 1786. verfammelten 
Berg- und Schmelzwefensverftändigen 1787. 
144 8. 8..(7 gr.) 

Man findet hier von fieben bewährten Berg- 
und Hüttenverlländigen, einem. Charpentier, d' 
Elhuyar , Ferber, Hawkins, Henkel, v. Trebra 
und Weber Gutachten über die von dem Hrn. Hof- 
rath von Born erfundene neue -Amalgamations- 
Me „Obgleich. fait jeder diefer berühmten 

Anner einen andern Gefichtspunkt gewählt hat; 

fo gehet doch ihr einmüthiges Urtheil dahin aus: 
dafs es weit vorzuglicher fey, die gold-und filber- 
haltigen Erze und Hüttenproducte zu amalgamiren 
als die bisherigen Schinelzmechoden beyzubehalten,, 
und dafs man nebft einem fehr beträchtlichen Ge- 
winn von Geldaufwand, Holz und Zeit, die Metal- 
le weit vollkommner und reiner ausbringe, als 
bisher gefchehen können, Zuletzt noch thut. Hr, 
D. Hoflinger durch die Beantwortung der Frage: 
Ob und in wie weit das Anquicken der Erze der 
Gefundheic der Arbeiter {chädlich ‚fey? dar, dafs 
auch in diefem Punkte die Quickarbeit Vorzüge 
der bisherigen Schmelz -und Saiger- Arbeit 

= 
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NACHRICHTEN. 


„wider die kaiferliche allerhöchfte Perfon gefchl den, 
„fondern auch den reichsoberhanptlichen AR En dE 


‚„höchft kaiferlichen Amt, Anfehen oder Interefe überhat 
eis 1 
i „unnachtheilig fey?“ (S, 54. f- Jwobey er dann am Schlaffe 


auf daß Refultat kommt, dafs folche wider die deutlie 

; | i a chi 
Reichsgefetze und wider alle‘ Politik in-gleichem Grade d 
ftofse, Wenn doch diejenigen uufrer Fürften, die den deut- 
fchen Bunde ohne alles Bedenken beygetreten find, fich zu- 


„er bey diefem rüftigen Büchelfehreiber Raths erholt hä 
„nur dürfte ihnen der Titel von Unterthanen , Womit Baar 
„Verhälmißs mit dem Kaifer beehrt, Wohl fchwerlich e 
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Dienftags, den rqten November 1787. 


GESCHICHTE. 


"Leirz1c, im Weygandfchen Verlage: Aeguptifche 
Merkwürdigkeiten aus alter und neuer Zeit; 
ein räfonnirter Auszug aus den alten. Schrift- 
fRellern, und den neuern Rei/enachrichten, ıfler 
Theil 1786. 24 Bog. 2ter Theil. 1787. 21. Bog. 
$..Cı8 Gr.) 


II enn wir jemals Hofnung haben, eine vollftän- 
‘dige Erdbefchreibung aller Länder der Welt 

zu bekommen, fo kann diefes kein Werk eines einzel- 
nen Mannes feyn, deffen Kräfte, Einfichten, Zeit 
nnd Büchervorrath' niemals dazu hinreichen werden, 
Wir fehen diefes an Hr. Büfching, der gewifs einer 
unfrer fleifsigften Gelehrten ift, und der dieSchwie- 
rigkeiten, die fich der Fortfetzung feiner Geographie 
entgegen fetzen, gleichwohl fo ftark fühlet, dafs er 
bisher immer damit gezögert hat, Und dennochift 
fein Buch höchftens nur im topographifchen Fache 
ausführlich. Ein Buch, das uns eine vollftändige 
Geographie von Egypten gäbe, fo gut man fie aus 
den alten Schriftitellern und neuern Reifebefchrei- 
bungen nehmen könnte, würde alfo ungemein will- 
kommen feyn, wenn es auch nur von einem Man- 
ne verfertigt würde, der nie in Egypten. gewefen 
wäre, und blofs diefe Hilfsmittel mit Einficht und 
Kritik auf feiner Stube brauchte. Wir dachten uns 
ein folches Buch, als wir den Titel des vor uns lie- 
genden lafen; aber unfre Hofnung ging gleich wie- 
der verlohren, als wir in der Einleitung S. 15., nach 
einigen allgemeinen gleichfalls nicht tief dringenden 
und .fchon, oft gefagten Betrachtungen über die 
Schwierigkeiten der ältern Egyptifchen Gefchichte 
und Vertaffung, lafen: „Mein Buch foll blofs ein- 
„zelne Thatfachen und Begebenheiten, deren Reful- 
„tate jene allgemeine Betrachtungen find, voritellen. 
„Alterthumskenner, Philologen, Geographen, Na- 
„tur- und Gefchichtforfcher werden hier nichts fin- 
„den, was ihnen neu wäre. Für folche Lefer fchrieb 
„ich aber auch nicht. — "7 Wir fanden alfo, dafs 
wir bois ein Buch für die jetzige grofse Lefewelt 
mehr hätten. ` Und aus diefem G fichtspunkte mufs 
man alfo feinen Innhalt betrachten. Was den Plan 
deflelven berrift, fo ift nichts dagegen 2u Erinnern, 
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da die Materien hinter einander in eine ganz natür- 
liche Ordnung geltellet find, und dasjenige, was zu- 
fammen gehört, auch im Zufammenhange abgehan- 
delt if. Aber mit der Ausführung find wir weni- 
ger zufrieden. Der Verf. vergifst oft, dafs er nicht 
für eigentliche Gelehrte fchrieb, und mifcht viel Ge- 
lehrtes. mit ein, worunter nicht nur griechifche ein- 
zelne Wörter; fondern ganze Stellen ausgriechifchen 
Schriftftellern, und. (3. 104) eine den Platz fehr un- 
nütz einnehmende Stelle aus dem Theokrit befind- 
lich find. Eben dahin gehört die Einrückung der 
Gattererfchen Vorftellung der Manethonfchen Dy- 
naftien, aus dem neueren Handbuche diefes Gelehr- 
ten, dieer nicht (chrieb, dafs fie eine Leferey in ei- 
nem folchem Buche abgeben könnten, und die zu 
viel Hypothefe enthält, als dafs fie mehr Aufmerk- 
famkeit verdiente; als; eine andre vorhergehende 
oder nachfolgende Erklärung diefes Zeitraums der 
egyptifchen Gefchichte verdienen möchte. Der ge- 
wöhnliche Haufen der Lefer wird durch dergleichen 
Unterfuchungen weder unterrichtet, noch ergötret, 
Ferner verdient die Ausführung deswegen Tadel, 
weil man es ihr deutlich aufieht, dafs der Verf. 
fich nicht immer Mühe genug gegeben hat, mehre- 
re Berichte mit einander zu vergleichen , fondern 
dafs er oft den Schriftfteller, den er eben vor fich 
liegen hatte, nur.abfchreibt, ohne fich um die andern 
zu bekümmern. Indeffen gefchieht doch diefes nicht 
immer, und an vielen Stellen hat er die Meynung 
oder Erzählung mehrerer Schriftfteller bes gerascht 
Die einzelnen Abhandlungen enthalten folgende Ma- 
terien: fer Theil, 1) Ueber Egyptens Lage und 
natürliche Befchaffenheit. Wir können durch- 
aus den Grund nicht billigen, aus welchem 
der Verfaffer das ganze Thierreich übergangen hat, 
nemlich dafs daffelbe fchon fehr oft und in vielen. 
Büchern befchrieben fey, Das ift erftlich der Fall 
mit allen übrigen Merkwürdigkeiten von Egypten, 
von denen fein Buch redet; und zweytens ichrieb 
der Verf. ja für Ungelehrte, denen fein Buch den 
Abgang. anderer Bücher erfetzen follte. 2) Von 
den Städten. und Bevölkerung Egyptens in älcern 
und neuern Zeiten, Schwerlich. war Egypten zur 
Zeit der Pharaonen und Prolemäer 44 deutfche Qua. 
dratmeilen kleiner. als. der Kirchenftaat, und wenn 
man. von den ungeheuren Werken, die diefes Volk 
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hinterlaffen hat, auffeine Zahl fchliefsen darf, fo mufs 
die Bevölkerung ungemein grofs gewelen feyn, 
Aber auch hier ilt der Verf. in Rücklicht feiner Ab- 
ficht viel zu weitläuftig und geiehrt. 3) Vom Na- 
tionalcharakter der ältern und neuern Egypter. 4) 
Von der Regierungsform, den Gefetzen und der bür- 
gexlichen Verfaffung. Ein Skelet der egyptifchen 
Gerichte folgt hier dem wreitläuftigen Auszuge aus 
dem Gatterer. Dieler ganze Abfchnitt it mit dem 
übrigen in Abficht der Ausdehnung nicht zufammen 
paßend, 5) Von der Götterlehre und den Religions- 
gebräuchen der alten Egypter. Man kann nicht et. 
warten, dafs diefes Buch das Chaos aus einanderlet- 
ze, worinn diefe Materie noeh in den Werken, die 
darüber gefchrieben find, liegt, Auch war das in 
der That.des Vf. Abficht nicht gemäfs. — 2ter Theil, 
1) Vom Zuflande der Wiffenfchaften in Egypten. 2) 
Von: dem Zuftande der Gewerbe und Kuünfte 
Diefer Abfehnitt ift fehr ausführlich, und gut be- 
handelt, 3) Gefehichte des Handels und der Schif- 
fahrt. 4) Von dem Einflufs, welchen Egypten auf 
andre Länder und Völker gehabt hat. — Der Vf. 
beweifet a. a das ganze Buch viele Kennt- 
nife, und feine Urtheile find gemeiniglich fehr ge- 
fund und richtig, Wir wünichten daher, dafs er 
feinem Yleifse eine feftere Richtung gegeben hätte, 
da fein Doch, wie es jetzt ift, fchwerlich irgend ei- 
ner Clafle von Lefern nützlich werden, und nur we- 
mgen gefallen kann. 


PHILOLOGIE. 


Müxensn, bey Lindaner: Heinrich Brauns An 
leitung zur guten deut[önen Schreibart, in freund. 
fehaftlichen Briefen und bürgerlichen Ge/chäften 

` seh Muflern von alierley Gattungen [chriftli- 
cher Aaffätze: 1787 330. S. 8. C16 Gr.) 


` Der geiftliche Rath und Canonicus, Hr. Doctor 
Braun, gab hon 1768 freundfchaftliche Briefe her- 
aus, wovon auch zwey Auflagen abgegangen find. 
Weiler fie aber jetzt felbft gar zu unvollkommen fin- 
det, fo hat er nun ein ganz neues Werk darüber ausge- 
aroeitet und-aus jenen nur einzelne Gedanken und 
Auffätze beybehalten. Esiftnichtzuzweifeln, dafs er 
dadurch zu Verbeflerung des Unterrichts der Ju- 
gend in den baierfchen Schulen viel beytragen wird, 
da einem Heynatz doch wohl der Eingang in diefel- 
ben erfchweret werden möchte, Er fcheinet diefen 
auch vorzüglich benutzt zu haben, und für feine 
Landsleuteeben das fen zu wollen. `. 

Die Einleitung macht über die Hälfte des Gan- 
zen’'aus und enthältin 5 Hauptflücken die Vorkennt- 
niffe und das Theoretifche, 1) Ueber die Entbehr- 
lichkeit der Brieffleller. Das ungereimte der alten 
Chrienform und felbft das abweichende von derred- 
nerifchen mit Eingang, Abhandlung und Befchlufs 
wider Stockhaufen wird gut gezeigt und gegen den 
‚Canzleyfti] geeifert, nur ift des polemifchen und 
liverarifchen, fogar aus dem s5ten Jahrhundert ber, 
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zuviel in Abficht des Jugendunterrichte, 2) ein. 
Ste und natürlichfie Gattung von Briefen ohne Brief- 
bunt, wovon Mufter aus der Apofteigefchichte und 
dem Plinius nach eigenen Ueberletzungen gegeben 
werden. 3) Grundlage zur deut/chen Sprachkennt- 
nifs ohne Sprachkunft. Um die Richtigkeit in der 
Sprache zu erhalten, follte man vielmehr gute Mu- 
fter lefen. Etwas widerfprechend gegen die Ueber- 
fchrift giebt gleichwohl Hr, B. hier einen nur min- 
der kunftmäfsigen Abrifs der Sprachlehre, Er han- 
delt darinn von den Hauptwärtern nach Io Abän- 
derungan, dem Beywort, Artikel, Pronomen, dem 
Zeitwort nach feinen Gattungen und verfchiedenen 
Abänderungen, den abweichenden, die genau auf« 
gezählt werden, und den übrigen kleinen hedethei- 
len. . Das meifte hievon Dimmer mit feiner bekann- 
ten. Anleitung zur deutfchen Sprachkunft überein, 
4) Ueber die Wahl der Worte und Redensarten. 
Nach einigen allgemeinen Erinnerungen über den 
deutlichen beflimmten und reinen Ausdruck, folget 
befenders ein 4 Bogen langes Verzeichnifs fchlech- 
ter und undeutfcher Wörter und Redensarten. Die- 
fes warnet vor vielen Unarten der alten Canzley- 
fprache und kann zugleich als ein Beytrag zu einem 
Idiotikon der baierfchen Mundart angefehen wer- 
den; z, B. Amtmann für Gerichtsdiener, Duld für 
Meile, Freythof für Kirchhof, Gay für Gehege, Haar 
für Flachs, Hochzeiter für Bräutigam, infieder für 
bisher, Klufen für Stecknadeln, Lehnrö/sier für 
Miethskutfcher, Majen für Narben, Papierer für 
Papiermacher, Schwei/s für Blutwurft, Zerruf für 
Verordnung, untzhero für bisher u, d. gl, Biswei- 
len aber it auch wohl der Tadel mancher. Ausdrü- 
che zn fireng und eigenfinnig, z. B. ein Gefchäft 
abmachen, ift gut deutfch und noch etwas anderes 
und beftimmteres als vollenden, für Anftand kann 
nicht immer Zweifel oder Hindernif gefetzt werden, 
Auskunft ilt (ehr von Nachricht verfchieden. Ue- 
berhaupt ift fehr zu bedauern, dafs, fo fehr Hr. B. 
felbft Grammatiker ift, er doch in feinem Ausdruck 
fo oft wider die Reinigkeit der Sprache verftöfst, 
dafs man beynahe auf allen Seiten veraltete Formen 
und Fehler der oberdeutfchen Mundart findet, wie 
z. B. die hochen Wiffenfchaften, an höchere Briefeftel- 
ler, auf den wichtigften Puncien fehen, nu! die 
Denkensart, mühelam, Fürffenperfonen „ in meiner 
dermaligen Einöde, wo ichmehrere Hirfchen als Men. 
fchen fehe, die Vorfchriften zur Schreibart eines 
Briefes auf die Redekunft hinauf- pelzen. 
5) Von den verjchiedenen Gattungen _der 
Briefe und ihrer Einrichtung. Es werden 
hier allgemeine Erinnerungen über die Stim- 
mung des Tons an höhere und geringere und nach 
dem Innhalt der Briefe gegeben. 

Die Multer, welche Hr. B. zur Nachahmung der 
Jugend aufgeftellet hat, find theils Briefe, theils an- 
dere Auffätze. Zu jenen rechnet er Zueignungs- 
und Bitt(chriften, Berichte, Empfehlungen, Glück- 
wünfche, Enladungen, Trauer- und Troftfchreiben, 
freundfchaftliche Briefe vermifchten Innhalts u. g g 
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Von jeder diefer Arten find einige Beyfpiele gege- 
ben, und überhanpt verdienen fie das Lob eines'gu- 
ten deutlichen, kräftigenund angenehmen Vortrags, 
Nur einzeln find unrichtige Wendungen gebraucht, 
‚Auch wird in den Gefchättsauffätzen über die Ver- 
meidung des alten Curialftils bisweilen die Schiklich. 
keit verabfäumt, z. B. in Bittfchriften um Beförde- 
rung, „es fällt mir überaus [chwer, wenn ich meiner 
„lieben Mutter noch zur Lat fallen und der Noth- 
„durft meiner Gefchwifter noch ferner etwas entzie. 
„hen foli müjfen. Ew. Durchieucht find vorzüglich 
„auf diejenigen aufmerkfam, die fich in Erfüllung 
„ihrer Standespflichten vorzüglich hervor thun.- — 
„Geltern ftarb der Pfarrer — die Pfarrkinder fetzen 
„all ihr Vertrauen auf mich, und wie fie mir /agten, 
„fo hätten fie felbft eine Bittfchrift eingereicht. — 
„Geruhen doch Ew. Durchlescht ihre und meine Bit- 
„te gnädigft zu erhören. Ich bitte unterthänigft 
„und bin—“ Das klingt zu eintönig, zu gemein 
und vertraut, und it zu abgebrochen. Unter den 
Auffätzen, welche von der Briefform abweichen, 
ftehen Wechfelbriefe, Schuldverfchreibungen, Quit- 
tungen, Anweifungen , Contracte, ‚Atteflate, Be- 
rechnungen, Teftamente u. f. w, Auch diefe find 
viel beffer, als fie gewöhnlich, zumal in Baiern, lauten 
mögen. Aber das vorhin u. fo fehr mit Recht getadelte 
Kauderwelfche ift doch nicht genug vermieden, 
z. B. drey Monat (von) dato (an), von Hn, M. Kauf- 
manne allhier, Jonderheitlich — hat ab dem Capital 
von 2000 G, den Zins, der hener um Oftern verfiel, 
richtig bezahlt, das befcheine ich hiemit und quitti- 
re ihn dafür. Auch Debt man wieder, dafs Hr. R. 
kein geübter Gef[chäfrsmann if, fonftwürde er z.B. 
in Quittungen und Anweifungen die Summe vor, 
anfetzen und in einem Pachtinventarium nicht foun- 
beflimmt 6 Zug Ochfen, 12 Ober-und Unterbetten 
famt Zugehör, 3 Schlitten u. d. gl. aufführen. Den 
Befchlufs macht endlich eine Titeltabelle, welche 
denn freylich nach baierfchem Horizont calculiret ift; 
{o z.B. heifsteinPfarrer Hochwürdig, ein bürgerli- 
cher Praelat dabey Hochedelgeboren, die Burgemei- 
Rer Fürlichtig u, d. gl. ? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bertin, bey Himburg: Fragmente aus dem 
Tagebuch eines _Geifterfehers. Von dem Ver- 
en Reifers. 1787. ig. 116 Seiten. 
gar), 


. Ehe wir von diefem Biichlein felbft fprechen, 
mülfen wir eine Ungezogenheit des Verlegers rügen, 
die unferm Gefühl nach jeden rechtfchafnen Gelehr- 
ten mit Unwillen gegen H. Himburg erfüllen mufs, 
— Es hatihm nemlich folgende Vorrede hindru- 
cken zu laffen beliebt. „Der Verfafler deier weni- 
„gen Bogen hat fich in feinen gelehrten Arbeiten, 
„deren er feit zehn Jahren im Verlage der mehreften‘ 
„berliner Buchhändler die Hülleund Fülle producivet, 
„einen folchen Plan gemacht, dafs, wennihm die Luft- 


Fff 
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„anwändeln follte, Wanderungen, zu machen, er nach 
„Belieben abbrechen könne, ohne dem Ganzen zu > 
„fchaden. Diefs iit der Fall bey diefer Schrift, die » 
„anfänglich 16 Bogen ftark werden follte, und Dr 
‚nun auf die Hälfte gebracht findet. "Wenn der Vf. 
„einftens feinen vaterländifchen Boden wieder betre- : 
„ten follte, und die Siroccos keinen widrigen Ein- 
„fafs auf ihm gemacht haben, fo wird er lich ja 
"Geld und guie Worte wohl zureden laffen , del 
Materie fortzufetzen. — “ Das nennen wir och 
den Ton eines wahren Büchermäklers. Auf folch ° 
einen Fall hätte Herr Hafchka dies Wort, das er 
neulich gegen Nicolat misbrauchte, fparen follen. Rec, 
hat nicht den kleinften Privatgroll gegen Hn, Him- 
burg, noch minder die kleinite Privatfreundfchaft 
gegen Hrn. Moritz. Es dünkt ihm wahrfcheinlich 
fogar, dafs Hr. M. anfänglich Unrecht hatte ; — denn 
mehrere Buchhändler, unter andern Baur: in einem 
neuen A. B. C, Buch, führen ähnliche Klagen wegen 
abgeprochener Werke gegen ihn, — Aber ein fol- 
cher Ton des Kaufmanns gegen den Gelehrten ift fo 
niedrig, dafs wir nur noch eine gröfsre Niedrigkeit 
kennen: die, wenn Hr. Moriz wirklich künftig not 
auf Himburgijches Geld und gute Worte lich gefäl- 
lig zeigte. — Nun zum Büchlein felbft ! Eigentlich 
ift dies nichts, als eine Zufammenhäufung kleiner 
Auffätze über Leben, Tod, Menfchenelend, Men- 
fchenglück, Beftimmung, Zeugung, Zufammenhang, 
Wirkfamkeit; kurz über alles beynahe, was dem 
Menfchen, als Menfchen werth und wichtig ift. Mit‘ 
unter mifchen fich in diegewöhrlichen Gemeinfätze 
diefer Rubriken recht artige Gedanken; doch kom- 
men immer zehn: Fragen auf. eine halbe Antwort; 
und überhaupt ift an Zufammenhang wenig oder 
gar. nicht zu gedenken. Um diefen abgerifsnen 
Reflexionen und anfgehäuften Zweifeln doch jezuwei- 
len den Schein eines Fadens zu. geben, hat Herr 
Moriz gedichtet, als fey ein Theil diefes Werkleins 
aus den Papieren eines fonderbaren ‚Manns genom” 
men, von deffen Geizbichte wir einige unbefriedi-' 
gende Winke blofs erhalten ; der — eine Dichtung, 
die freylich oft fchon da war, — aus dem Ge- 
räufch der grofsen Welt jn ländliche Stille mit fei~ 
nem einzigen Sohn flüchtete; herkam, man weifs 
nicht woher? als halber Einfienler,lebte, man weils 
nicht warum ? feinen Sohn als einen Hirtenknaben er- 
zog; ihm, als er farb, befahl, oft in in. die aufgehen#e 
Sonne zu fehen, wo er, man weils nicht aus wel- 
chem Gründe, feinen Geift erblicken werde; und 
derendlich eine Menge handfchriftliche Auflätze, In 
räthfelhaftem fchwärmerifchem Ton geichrieben, hin- 
ter fich liefs: i ' 

Viele einzelne Gedanken in diefen, fo angegeb- 
nermafsen,‘ hinterlafsnen Papieren find, — wir 
wiederholen es —- fein, find fchön, find wohl 
gar grofs. „Aber viele ftutzt auch eine blofse hoch- 
tönende Declamation auf, und ihr Sinn it fchief, und’ 
nicht felten ganz falfch, Wir wollen nur eine die- 
fer- Sentenzen ausheben , weli fie. wirklich für den 
erften Blick fchimmert, — „ Und foliteft du denn 
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„auch dein ganzes Leben hindurch allein ftehn 

„und nie in den Zufammenhang der menfchlichen 

„Dinge eingreifen können, dürfen oder gailen: fo den- 

kedas: einen vollkommnen Menfchen hervorzubrin- 
„gen, ifi anund für fich [chon der höchfle Endzweck . 
„der Natur; mag diefer vollkommne Menjen nun, 

„ich Ji, oder ein anderer Jeyn, genug, wenn er 
„uur da ift, dafs die vollkommne Natur fich in ihm. 
„fpiegeln kann.“ Es klingt dies fo fchön , aber wo- 
her willen wir, dafs Hervorbringung eines vollkomm- 
nen Menfchen der Natur höchfter Endzweck fey? 
Nur thörichte Eigenliebe, fie, die Jupiters Trabanten 
des Menfchen halber fchaffen läfst, kann fo etwas 
fich einbilden. Aber gefetzt auch, der vollkomm- 
ne Menich fey der Natur Meifterftück, kann der ein 

vollkommner Menfch feyn, der in den Zufammen- 
hang mehfchlicher Dinge — mithin. auch in das 

Glück feiner Mitbürger! — nie eingreifen will? Si- 

meon Stylites,und die übrigen Anschoreten treten fo 

fort dann in die Reihe weiter Männer, da fie bisher 

billig unter die Schwärmer gerechnet wurden, — 

Am fonderbarften iit der Abfchnitt, womit das gan- 
ze Werk fich fchliefst; mit einer Freude nemlich 
über die unausfprechliche Seligkelt, dafs er an die- 
fem Tage fich zum erftenmale aufser fich felbft ge- 
fehn, — „Ich iah mich (fchreibt er) in einem 
„Winkel der Stube fitzen und fchreiben, -das Licht 
„mir näher rücken, und den Schirm vorfchieben. — 
„Ich war ein Gott indem Augenblick ; "ich hätte 
„mich können fterben fehn, — hätte meinen Leib 
„zu Afche verbrennen fehen, — und gelächelt. — 
„Ich unterfuchte meine Gelichtszüge und fand erft 
„mürrifchen Ernft mit Bitterkeit vermifcht darinn. 
„Dann fah ich mein Auge fich allmählig erheitern, 
„— und wo war ich, daich dies fahe? Wo? ich hat- 
„te keinen Gedanken mehr Dir das, wo, — ich war 
„nirgend, und: doch allenthalbes.: Ich fühlte 
„mich aus der Reihe der Dinge herausgedrängt, u. 
„bedurfte des Raums nicht mehr. Nun fühl’ ich mich 
„wieder eingekerkert in diefes Beinhaus, in diefe 
„zerbrechliche Hütte von Leimen. —  Süfse Frey- 
„heitsftunde, wann erfcheinft du wieder?“ — Das 
heifst doch fchwärmen! Und zu welchen 
Nutzen? Fi ; 


` Im Haas, iftnoch mit der Jahrszahl 1786, wiewohl 
die Vorrede der Verleger 1787 im Auguft unter- 

` gezeichnet ift, mit vielertypographifcher Schön- 
heit gedrukt: Efai fur la Phyfiognomie, define 

à faire connoitre ’homme et üle faire aimer par). 
Gajp. Lavater, Citoyen de Zurichetc. Troifiöme 
Partie. 360S. gr. 4. Mit vielen Kupf., Vignett. 
er FE 
Aufser der Zueignungsfchrift an den Grafen Reufs 
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Topesratt. Den r6ten Auguft tarb zu Schleyfingen: 
Herr Johann Gottgetreu Müller, Kurfächfifcher Contilto- 
rial- Alleflor und Superintend, dafelbft, im 86 Jahre. 
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Heinrich XLIII. undeiner Einleitung ($, 3:0). ä 

diefer dritte Theilfünf Fragmente, ee Fall 
gestires dedifferens Ecrivains, avec les remarques de 
l Auteur. (S. 10-82):Das zweyte: Melanges: phyjiolo- 
giques (S. 83-156) überdie Temperamente, die Stärke 
und Schwäche der Leibesbefchaffenheit, über Gefund- 
heit und Krankheit (oder Probe ‚einer Semiotik), über 
Jugend und Alter, — Das dritte: Singularites res 
merguables CS, 157-176.). Bemerkungen über neuge- 
borne Kinder, Derbende und todte, über den Einflufs 
der Einbildungskraft auf Bildung, Phyfiognomie und 
Charakter des Menfchen, über Muttermähler, Mitsge. 
burten, Riefen und Zwerge über: den ‚gegenleitigen 
Einflufs der Phyfiognomien aufeinander, - Das vierte 
Fragment: De Üexterieur de l homme-et-de quelques 
autres indices analogues (5.177-230) handelt in fie- 
ben Kapiteln: de la: Stature et des Proportions. dn 
Corps ; des attitudes, de la demarche et de lapoflure ; 
des gefles- du langage et de la voix; du Style; du 
dejJein, du Coloris et de l Ecriture - de. l'habillement, 
— Das fünfte Fragment: des diferentes Parties du 
Corps, handelt in 24 Kapiteln vom Kopf, der Stirn, 
den Augen, der Nafe, dem Kinn und den übrigen 
Theilen des Leibes ‚die nach Hm L, Meynung für 
die Phyfiognomie wichtig find. — Diefer Theil 


- enthält 46 ganze Kupferblätter und über 130 einge- 


druckte kleinere Kupferfliche, wovon-vielenenu find, 
und: die in der Ausführung denin der deutfchen 
Ausgabe ‚befindlichen den Vorzug: Dreis machen. 
In dem Vorbericht melden die Verleger Steineru, 
Comp. in Winterthur; dafs die fechs noch fehlenden 
Fragmenrae einen vierten Theil ausmachen werden 
der den Subfcribenten gratis geliefert werden foll, 
Doch wird Hr.L., um die Theile gleich zu machen, 
noch ein Supplement hinzufügen, das eipe Ueberficht 
des ganzen Werks und viele-wichtige Zufätze ent- 
halten foll.. Dies wird :befonders verkauft und für 
anderthalb Louisd’or den Subfcribenten, wenn fie es 
verlangen, gelaffen,werden, — Da der Recenfent aur 
die Exiftenz. dieles dritten Theils der franzöfifchen 
ganz umgearbeiteten Ausgabe des Lavaterichen 
Werks dem Publicum bekannt machen wollte, fo, 
fetzt er — bey feinem Unglauben oder Zweifeln, 
die er noch immer gegen die Phifiognomie oder 
vielmehr gegen Hrn. L. Behandlung derfelben hat — 
nichts über den Innhalt diefes Theils hinzu, aufser 
der litterarifchen Nachricht, dafs der Ueberfetzer 
diefer -mehr -als Herkulifchen Arbeit bey: diefem 
Theile allein Hr, Renfner, preufsiicher Legätionsfe- 
kretair im Haag ift, von dem wir auch den vierten 
Theil zu erwarten haben. Wie viel Deutfche find 
Me iu Stande, ein: Werk von der Art Ja zu iber- 
etzen! — í i 
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"Den r4 Auguft ftarbim Haag Hr, Juge de Pings Zo 
22 Jahr fenes: <iiters. i SE 
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E HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


ELBERrELD, bey Giefen: Die praktifche doppelte 
Buchhaltung , beflehend in einer in zweyen Mo- 
uaten ordentlich in die Grund- oder Neben- und 
Hauptbücher gebrachter fingirter (gebrachten 
fingirten) Handlung, Jammt einem Grund. 
und zweyten . Inventarium darüber, den 
Monat - General- und Schlußbilanzen, : Caffa- 
contra, etc, Lmgleichen ver/chiedenen angeze- 
benen Schema (Muftern), wie man ordentlich 

. jemand eine Rechnung ertheilt, und endlich ei- 
ner- ausgearbeiteten Anweifung , wie nach Er- 
richtung eines Iaveniariums (nach gemachtem 
Inventarium) und Ziehung der Schluß - oder Ge- 
neralbilanz der Gewinn oder Verluf auf jeder 
Hüifsrechnung und:am Ende überhaupt zu fin- 
den und zu befliimmen ifi, nebfl der gehörigen 
Darfiellung, wie die Bücher, und Rechnungen 
auf denjeiben, ordentlich und richtig abge- 

/chlofjen, und auf das neue wieder angehoben 
(angefangen) und vorgetragen werden. Ver- 
falet von Johann Daniel Euteneuer in Elber- 
feld. 1786. 92 S. in fol, (1 Rthlr. 4 gr.) 


D: lange fchleppende Titel überhebt uns der 
Mühe, dafs wir nicht erft den Inhalt des Buchs 
umltändlicher anzeigen dürfen. Man fieht daraus, 
was für ein.Meifter in der guten Schreibart der Vf. 
fey. Nichts deto weniger fagt er in der Vorrede: 
„Ich will nur den Tadler hören und achten, der es 
„nicht dabey bewenden läfst, mit einem politifchen 
„Geficht und Mienen , die die Allwiffenheit voraus- 
„zufetzen fcheinen, davon wohl gar obenhin zu 
„fchwatzen, fondern der fich zum Beften des Publi- 
„kums daran giebt (macht), ein beffers liefert-u, 
st w. Rec. fühlt zwar keinen Beruf, diefe Fo- 
derung zu erfüllen, doch foll ihn das nicht hindern, 
feine Meynung über das vorliegende Werk gerade 
heraus zu fagen. 

Hr. E. hat nicht den fyftematifchen Kopf, der in, 
einem Fache wie die Buchhaltung, wa Io viel 
auf gründliche Kenntnifs aller Gefchäfte des Han. 
dels, deutliche Darftellung der Sätze und Präcifion 
und Ordnung im vVortrage ankommt, ein neues 

4.12.1787. Vierter Band, 


ge 


‚Licht aufftecken könnte ; : daher bringt er nichts zw 
Tage, was nicht fchon bekannt gewefen ift; ja 
{elbit die Methode, womit er fich breit macht, nem- 
lich diefe, wie der Buchhalter den Gewinn und 
Verluft in feinen Büchern finden, und die General- opd 
Schlufs-Bilanzziehen foll — ift nach der gewöhnlichen 
Art, Wenn der Vf. etwa glaubt, -eine neue Bahn 
gebrochen, und mehr als feine Vorgänger geleiftet 
zu: haben, fo mufs er die Werke anderer gefchick- 
ten Leute nicht gelefen haben. 

Seine platte, £chleppende und. ungrammatikali- 
fche Schreibart, : die noch unter dem [chlechten 
Comtoirftil ift, dient wohl auch nicht dazu, dem 
Lehrling die Sachen begreiflich zu machen: Hier 
find Proben von des Verf. Stil :- Durch Nachfchrei- 
bung der in diefem enthaltenen und darnach fich 
Selb denkender Vorfällen etc. — . Es muß fich nach 
diefem gerichtet werden. — Da es einem. jedem 
Handelsmann feine Suche. ift. S. 13. Waaren, die 
man in Commiflicn giebt, werden in den felbfl ko- 
fienden Preifen berechnet. S. 84. Das übrige ilt auf 
denen. Schemata nachzufehen, und muß fich immer 
nach deren. Gegenftand gerichtet werden. 5. 86, 
Meine wirkliche und ankaufende Häufer. Und nun 
noch eine fchöne Periode S. 92, wo eg fo heifst: „Ich 
„hätte leicht einige ‚Bücher und doch. nicht mehr 
„liefern können — Die Wahrheit ift aber bereite 
„nicht mehr im Zweifel befangen, dafs ein Werk 
„von weniger Blätter, gegen eins von vielen von 
„dem nemlichen Inhalte, einen unendüchen Werth 
„hat. Daher auch dem mehr gearbeiteten Verfafler 
„jenes, ein Stüber mehr Belohnung zu gönnen Aer 
S..86 lefen wir die wichtige Nachricht, dafs der 
Verf. noch fünf für das Handlungswefen fehr nütz. 
liche Bücher und Büichelger (ein ihm eigenes Wort) 
herauszugeben gedenkt, Hier ftieg natürlich der 
Gedanke im Rec. auf: hat denn der Mann keinen 
Freund, der ihm rathen mag, dafs er vorher in die 
Schule gehe, und die deutiche Grammatik und or- 
dentliche Wortfügung lerne, ehe er das Publikum 


mit feinen Produkten heimfuchen will? 
GESCHICHTE. 


` BerLIN, bey Vieweg dem ältern: Des Friedrich 
Freykerro von der Zrenkmerkwürasge Lebens- 
Ges Ge- 
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-fammen nimmt, viel fchrecklicher noch. 
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Gefchichte: Titer Band. 1786. 323 S, mit 
I Kupfer. (20 gr.) Ilter, Band. 336 S. 8. 
1787. (18 gr.) 


Seit zehn Jahren ift kein Buch fo fehnlich in 
Deutfchland erwartet, fo auf einmal von vielen 
taufend Lefern verfehlungen worden, als vorzüg- 
lich der zweyte Theil diefes Werks. Von ihm da- 
her einen Auszug mit eben der Genauigkeit liefern, 
wie wir beym Erften thaten, würde unnütz feyn; 
ftatt deflen nur einige allgemeinere Bemerkungen. 

Des Iten Theils gröfsre Hälfte füllt die berühm- 
te Magdeburgiiche Kerkergefchichte, und durch fie 
allein fchon iit der Vf, merkwürdig auf viele Folge- 
zeiten, ilt ein grofses Beyfpiel von menfchlicher 
Ausdauerung geworden, Man erltaunt wenn man 
bedenkt, dafs ein Körper nur von Fleifch und Blut, 


_ ùnter folchen Umftänden, doch noch fein Dafeyn 


behaupten, doch noch Kräfte genug zu einem Leben, 
das jetzt über fechzig fich eritreckt, übrig behalten 
konnte, Zwar würde man irren, wenn man die 
Pie sa Sternfchanze für das fchrecklichfte 
Gefängnifs, worinnen Menfehen eine geraume Zeit 
leben mufsten, bielte. Jene Kerker in Mähren 
und Ungarn; wo noch jetzt fo viele, fern von Ta- 
geslicht, bey Wafler und Brod, ihr Leben befchlie- 
fsen müflen, find, wenn man alles wei(s, alles zu- 
Aber 
auch keiner diefer Unglücklichen — gegen deren 
langfames wunbemerktes Dahinfchmachten Da- 
miens höllifche Marter noch eine Gnade zu nennen 
ft! — fand über 18 Monate aus, was Tr. 113 
Monate ausdauerte. Bey den Scenen S. 51. 58. 96. 
109 und 167 erbebt jedes menfchliche Herz, und 
man wünfcht aus Mitgefühl, dafs wenigftens einige 
ünwillkührliche Vergröfserung fich bey der, Erzäh- 
lung mit eingemifcht haben möge. Die künftlichen 
Arbeiten, die der Fr. v, Tr. auch in der härteften 
Gefangenfchaft noch machte, haben eine entfernte 
Aehnlichkeit mit jenen, die man in der b@kannten 
Uhlefeldifchen Gefangenfchaft angegeben findet ; die 
aber freylich unter Schwierigkeiten diefer Art ent- 
ftanden, Damit, dafs fich endlich 1764 feine Haft 
endete, endeten fich feine Unfälle, aber fein Stoff zu 
klagen nicht. Er verfichert S. 197 auf feine Ehre: Ale 
Qualen feines Kerkers liefsen fich nicht mit dem 
Leiden vergleichen, das nachher in feiner Freyheit, 
und befonders in den letzten 6 Jahren, feiner gewar- 
tet habe. So auffallend dies klingt, fo it wenig- 
ftens das nicht zu läuguen, dafs manche Data, die 
er liefert, als Beyfpiele fchreiender Ungerechtig- 
keit, das Herz des Lefers empören. Nur läfst fich 
nicht allemal ein beftimmtes Urtheil fällen. Wir 
trauen Hm. v. Tr. lauter Wahrheitsliebe zu; aber der 


“Ton, in dem er fpricht, ift fo oft der höchttleiden- 


fchaftliche, dafs es kein Wunder wäre, wenn er 
die Dinge um fich noch ein gutes Theil fchwärzer, 
als fie wirklich waren, erblickt haben follte, Sein 
Aufenthalt zu Aachen ift unterhaltend befchrieben, 
und verfchiedene eingemifchte- Anekdoten können 
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fogar belufligen. Aber nicht gern lefen wir alle 
Augenblicke ein oft auffallendes Selbftlob. Dafs 
Hr. vz Trenk doch auch manchen Leidenfchaften 
Gehör gegebeh, oft feinen Gegnern felbft zu Beleidi- 
gungen Anlafs lieh, dazu finden fich nicht fparfame 
Beweife; ünd gun nelime man die Berufungen, die 
DG auf jeder Seite von ächter Philofophie, von Vot- 
zügen, die felbft den Sokrates befchämen könnten, 
von einer beyfpiellofen Heldentugend, und von dem 
Mufterhaften feines ganzen Lebens! Wozu bedarf 
es eines folchen fteten Eigenruims? — Mänmli- 
chen Muth, Kraft der Seele, ` Kührheit bey 
Gefahren, mannichfache Gaben des Geiftes, wird 
dem Verf. niemand abfprechen. Aber Uebertrei- 
bung der Anfprüche fchadet oft einer fonit ge- 
rechten Sache, 


Vorzüglich trift diefe Bemerkung den dritten 
Theil. Auch er ift an Unterhaltung nicht arm ; doch 
fteht er den beiden erften an Intereffe weit nach. 
Zuerft fteht die Befchreibung der Reife von Wien bis 
Berlin und Königsberg. Wichtige Begebenheiten fucht 
man hier vergebens; aber einige Erläuterungen 
triftt man allerdings an; und noch beffer würde es 
fich lefen, kämen nicht alle Augenblieke die bitter- 
ften Ausfälle auf feine Feinde vor. Dann folgt von 
S. 119 bis 195 die Lebensgefchichte des bekannten 
Panduren - Anführers Trenk, It diefe authentifch 
richtig, fo it fie allerdings des Druckes werth ; 
aber ob in künftigen Zeiten nicht andre Refültate 
aus ihr gezogen werden follten, als der Verf, thut, 
willen wir nicht. Er will beweifen, dafs fein 
Vetter ein befleres Schickfal verdient habe, und 
erzählt Thaten von ihm, die zwanzigmal den Tod 
und ewigen Abfcheu nach dem Tode verdienen. 
Dafs der Mann, mit fo ungeheuerm Muthe, der An- 
führer einer wahren Räuberbande, feiner Monarchin 
Nutzen gefchaft habe, das bezweifeln wir nicht; 
Aber dafs ein Unmenfch diefer Art, und wenn er 
zehn Siege noch erfochten hätte, die Ahndung einer 
Fürftin, die gewils auf diefe Art nicht fiegen mochte, 
verdiente das glauben wir doch auch. Man lefe felbft, 
und mau wird hoffentlich eben fo urtheilen, Ab- 
fcheulich ift unter andern auch die Anekdote S, 141, 
wie diefer mehr als hundert Räuber verabfcheungs. 
würdige Menfch fich gegen einige hier wirklich ed. 
le Räuber betrageu habe. — Richter eines folchen 
Mannes können ungerecht in gewifler Rücklicht 
handeln, aber zu hart handeln fie nie. Auch läfst 
es fich fchwer begreifen, wie eine Perfon von fo 
niedrigem Geitze,als der Vf. ihn felbftin hundert Bey. 
fpielen fchildert,aus Liebe für feine Monarchin fein eig. 
nes Vermögen, zumal bey folcher Gelegenheit, habe 
zufetzen können, Ein Ungeheuer dieler Art, har 
fonft nur fich felber lieb, Ganz gern haben wir dje 
Lebensgefchichte des Lieutenants Schell von S, 195: 
bis 227 gelefen. Originale diefer Art find freylich 
nicht zur Nachahmung zu empfehlen, aber doch der 
Schilderung würdig. Sie find merkwürdige Bey- 
fpiele-von der im menichlichen Leben fo oft und in 
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fo mannichfacher Abwechslung vorkommenden Mi- 
{chung von Gutem und Böfem, von Tugend und, 
Lafer, von Kraft. und von Schwäche, — Ge- 
{chenkt hätten wir dem Verf, die Abbitte und Ehren- 
erklärung an alle diejenigen, die er in feinen Schrif. 
ten beleidigt habe. Diefe fichtliche — wir können 
nicht fagen, gelungene — Nachahmung eines Rabne- 
rifchen Einfalls it weder von demjenigen Ernft, der 
für folch eine Biographie fich geziemt; noch auch 
von folchem Werth im Witz und Vortrag, dafs man 
dadurch fiir 100 Seiten Lefen entfchädigt werden 
Tall, Selbit an feinen Feinden follte fich der Mann, 
der am Schlufs verfichert.: dafs er nunmehr des AL 
ters Ruhe mit Ehre geniefsen, und dem Grabe ent- 
gegen lachen könne, nicht mit folchen Ausdrücken 
rächen. S. 60 {teht auch in diefem Theil eine poe- 
tifche Epiftel des Hn. D. Bahrdt, die nicht unmerk- 


würdig ift, 
PHILOLOGIE. 


FrAnkrURT am Marn, bey Hermann: Samm- 
lung der neueflen Ueberfitzungen der griechi- 
chen projai/chen Schriftfleller. Erften Thei- 
les, fechlter Band, — Zweyter Theil: Dio- 
dors von Sicilien Bibliothek der Ge/chichte, 
Sechfter Band nebft einem dreyfachen Regifter. 
Aus dem Griechifchen überfetzt von «Joh. Fried, 
Sal, Kaltwajfer, Profeffor am Gymnafium zu 
Gotha. 1737. 282 5, u. 224 S. Regilter $. 
Ci Rthlr.) 


Rec. hat eine ausnehmende Freude, dafs der 
durch des fel. Stroths zu. frühen Tod verwaifte 
Diodor in die Hände eines fo forgfältigen Pflegva- 
ters gekommen ift. Hr, Prof. Kaltwajjer, der {chon 
als Ueberfetzer des ungleich fchwereren Plutarch zu 
feinem Ruhme bekannt war, hat am Diodor glei- 
che Treue bewiefen, und an Gefchmeidigkeit des 
Ausdrucks fch felbft übertroffen. Der gegenwärti- 
ge Band enthält die Fragmente aus den verloren 
gegangenen Büchern, uud der Liebhaber der Ge- 
{chichte wird beiden Ueberfetzern eines in der That 
nicht unwichtigen Schriftitellers eine eben fo unter- 
haltende als nützliche Lectüre verdanken, und dem 
Hr. K. insbefondre über die beygefügten, ganz neu 
gearbeiteten drey Regilter, ein hiltoriiches, ein geo- 
graphifches, und ein drittes über die von Diodor 
angeführten Schriftiteller, üch gar fehr verpflichtet 


fühlen. _ - 
KINDERSCHRIFTEN. 


Arrowa und LeirzIG, bey Caven: ‚Spiegel der 
Tugend und guten Sitten, nach Weijens Lehr- 
art für Kinder, von Joh. Ephraim Keil, 

"2787: 266 S. g. (a Rthlr.) 


Man fcheint zu unfern Tagen zu glauben, es 
fey nichts leichteres, als für Kinder ein Lefebuch 
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zufäammenzütragen.  Freylich gehören in folches 
Werk keine gelehrte, keine nach den feinften Re- 
geln der fchönen Wiffenichaften ausgearbeitete 
Stücke, und noch weniger, Ausbrüche des Genies. 
Auch ilt es gewiis, dafs Kinder keine Drengen Kunfta 
richter find, und mit fehr mäfsigen Gefchenken vor- 
lieb nehmen. Aber will man denn blofs die Kinder 
beluftigen, oder hat man zur Abficht, ihnen zu DU" 
tzen? Will man fie gar bilden, und, wie das ge- 
genwärtige Werk, die Tugend bey ihnen beför- 
dern; wahrlich, dazu gehört etwas mehr, als man 
in den überhäuften Schriften in diefem Fache zu fin- 
den pflegt. ‚Genaue Kenntnifs: der Schranken und 
des Ganges der Kinderfeele; eine feltne Gabe der 
Darftellung, der Wahl der Materialien ; ein leichter, 
genauer, palfender und anmuthiger Ausdruck ; Ge- 
walt über die Sprache; richtiges Verhältnifs zwi- 
{chen ermüdender Weit(chweiiigkeit und ioczner, 
dunkler Kürze, dies alles find unentbehrliche Er- 
foderniffe eines Schriftftellers für die Jugend. 


Das gegenwärtige Werk, welches in lauter kur- 
zen Erzählungen beltekt, ift nicht ohne alles Vere 
dienft; es hat aber auch wichtige Mängel. Da es 
für kleine Kinder gefchrieben ift, fo müfste es kürzer 
feyn. Viele Stücke konnten wegbleiben, denn man- 
che Lehre hat mehr als ein Stück, Viele Stücke 
konnten weit kürzer fen, eg Stücke in 266 Sei- 
ten, macht für jedes Stück über 3 Seiten, wovon 
oftmals nur die Hälfte Erzählung, und die andre 
Hälfte moralifche Ermahnung if. Moral ermüdet 
die Kinder, und die Erwachfenen, wenn fie gedehnt 
ift. Oftmals ift die Moral auch äufserft bedenk- 
lich — z.B. 8.132: 


‚Allzuredlich ifl nicht gut; 
Allzufalfch ift eine Sünde; 
Aber wer am klügften thut, 
Hängt den Mantel nach dem Winde. 


und S. 195! wird die Mutter rachfichtig, und die‘ 
kleine Tochter verzeihend vorgeftellt, und bemerkt, 
dafs erftere durch letztere befchämt wurde. Alle 
Moralitäten find faft nichts als Moralitäten der Kin- 
derftube; Artigkeit, ‚nicht lügen, nicht nafchen, 
Unbefonnenheiten der Kinder: Diefe Rubrik it zum 
Ueberdrufs angefüllt, ` Auf einmal erhebt Dech der 
Ton. Ein kleines Mädchen macht die Rechnung des 
Milchmädchens, und bringt es bis an die Kuh: 
S. 187. Von dem Schatten der Wolken auf der Wie- 
fe nimmt der Vater Gelegenheit, Lottchen zu be-' 
lehren, dafs, „wenn wir nicht (das nicht muffs wohl 
weg) „fromm und rechtfchaffen find. es uns de 
meilte Zeit glücklich geht; da ‚find wir im Sonnen: 
Schein.“ Welcher Sprung von dem Sonnenfchein 
auf Glück und Zufriedenheit! Das. Bild ift fchör: 
aber Lottchen, das ausruft: Siehe, Vater, wie der 
Schatten hinunter/chiwebt! wird es Ichwerlich he- 
greifen. S. 222 kommt der Sternenhimmel, mit 
Dann höhere Le- 


Ggg2 bens- 
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bensregeln von einem Sterbenden an feine Kinder; 
ünd zuletzt die Theorie der Jahreszeiten, und die 
Lehre von der Schwere. Unwahrfcheinlichkeiten 
ünd äufserft feltene Fälle müffen in der Moral für Kin- 
der nicht Platz finden, Kinder müffen den gewöhnlichen 
Gang der Dinge kennen lernen; die Ausnahmen 
finden nachher ihren Ort. S. 59 wird ein armer 
Bauernfohn Admiral; S, 65 bekommt ein Knabe 
von 16 Jahren ein Amt. Bewahre uns der Hims 
mel davor! S. 129 wird ein . Mann , der fehr 
reich vorgeftellt ift, durch den Brand feines Hau- 
fes ruinirt. Das ift in: gewöhnlichen Fällen, 
wegen der Feuercaffe, nicht wahr: und um fehr 
reich zu feyn, mufs: man mehr haben, als ein 
Haus. Das gibt immer falfehe Vorltellungen. Die 
Erziehungsgelehrten möchten auch mit der Moral 
S. 1 und 48 flfcht zufrieden Ten, Der Fleifs beiteht, 
S. ı im Auswendiglernen; und S. 48 ilt die Lehre, 
dafs ein Kind nicht im Finftern gehen mufs: und 
wohl zu merken, ift auf dem Bilde, das fehr helle 
it, der Knabe, welcher von den Treppe gefallen, 
ächt Stufen der Treppe hoch. Das ift doch kein 
Kind, das man noch hüten müfste Veberdem 
Debt er, da er doch eigentlich, om Eindruck zu 
machen ‚ liegen folltee Die Pädagogen und Aerzte 
\möchten auch damit nicht einftimmen, dafs. der 
Vf. einem Mädchen, welches fich durch Tragen 
fchief gemacht hat, eine'eiferne Schnürbruft gibt: 
folche macht den Schaden nur noch gröfser. 

`- Das kann mån wohl dem Vf. nicht übelnehmen, 
dafs er viele bekannte Stücke wieder abgedruckt 
hat. Aber aus Rochows Kinderfreunde, der in Al. 
ler Händen ift, mufste er nichts.nehmen. Maach, 
mal verändert er die Gefchichte etwas, oder klei- 
det fie auch wohl in feine.Manier ein ; . wobey aber 
die Erzählung felten gewinnt. — 

Die Sprache ift manchmal äufserft-fchlecht ; da 
man doch für Kinder, . theils um ihnen verftändlich 
zu werden, und theils um fie eine gute Sprache zu 
lehren, -fehr forgfältig und rein fchreiben-müfste, 


en eegene 
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Oxsrenwlicnt Anstarten. Die mit dem Würtember- 
gifchen Regiment nach dem Vorgebürg der guten Hofnung 
abgegangenen Artillerie-Officier, Zöglinge der Karls-Ho- 
henfshule zu Sturtgard, find zugleich zu Lehrern beitimmt, 
indem die Oflindi/che Compagnie Willens ift, dafelbft eine 
Militärfchule für ihre Oflindifchen Staaten zu errichten, 


Zu diefem Z 


eine auserlefene 


Bibliothek, Plans und marhematifche In 
Krumenten auf Koften der Compagnie angefchaft, 


ur 


Set onver, Hr. Lieutenant Franz, iii, Lehrer 
der Taktik an der Karls «Hohenichule zu Stuttgard, gp 
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weck hat auch der Hr. General von Nicolai 
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ZB. S.ı: Bevor noch die Sonne ihre planzrei 

Stralen durch die Fenfter fpielte en Harn 
chen, die liebe hoide. 8.125: „Schön hinreifsend 
wie das hohe Morgenroth am Himmel war fie,“ 
Bombalt! Und folgende Wortfügungen; $, 2, Sich 
zum. Brttegehen bequemen; Eigeafinnigkeit; SA: 
ein reizbarer Morgen. S. 7: Erlaubnifs überkommen; 
fich in Befürchtung fetzen. $. 20: Gott allein, von 
dem er Hülfe verhoffe, indem er mitleidige Herzen 
erwecke, die ihm zu (einer Dürfrigkeit unterftütz« 
ten. Manchmal bedeuten die Wendungen und 
die Zufammenttellung der Idsen gar nichts. S..ıg: 
„Carolinichen war fchasf unterfagt, niemals etwas 
„indie Hand zu nehmen, womit fie fich felbit had, 
lich werden konnte, weil fie von. Allen geliebt ward.“ 
3.65: ‚Sophron war fleifsig — „Mit allem Fleils 
„und Spar/amkeit ‚chat er,..was man ihm rieth.“ 
S. 73: „Sein Bruder, der von Natur zwar furcht- 
„jam, aber in allen feinen Handlungen vorfichtig 
„war —“ Wie find doch Furchtfamkeit und Vor- 
fichtigkeit entgegengefetzt? 5.93: „Androkies, der 
„kein gut-Geweijjen hatte, fürchtete fich, vom Löwen 
„Befrejfen zu werden.“ Was thut.hier das Gewif- 
fen? Da ilt keine Erzählung , die recht nachdrück- 
lich den Geburts - und Reichthumsftolz in; dem Her- 
zen der Kinder angriffe; was doch für Kinder, die 
dies Buch. für 2 Thlr, in die Hände bekommen 
können, äufserfi, nöthig wäre. Kurz, man Debt es 
gm Werke an „dafs es ohne Plan, ohne Üeberficht 
des. Bedürfniffes, ohne Beobachtung einer geifen 
Ordnung zufammengetragen ift, Ueber jedem Stück 
ift ein illuminirt feyn follendes Kupfer angebracht, 
das aber wahre Sudeley if ` Die Farben find 
fo aufgekleckt, dafs man fie mit dem Mefler ab- 
kratzen möchte, und vollkommen der bunten Bil- 
der würdig, die man auf den Jahrmärkten den Bo« 
gen für einen Grofchen kauft.. Druck und Papier 


“entfprechen der Malerey ; und dazu kommen ganz 


unverzeihliche Druckfehler: Kinder ftatt Kieider - 
verfcherzen ftatt ver/chmerzen; Anrenne Ratt Tiie 
renne etc, J 


NACHRICHTEN. 


ehmaliger Zögling derfelben, hat vom Kaifer das Adels- 
Diplom für feine reine Taktik zum Geichenk erhalten. 


„Berörperung. Hr. D, Theodor Schmalz, bisheriger 
Privatlehrer zu Göttingen, ift zum aufserordentlichen 
Zropeler der Rechte auf der Akademie Rinteln ernannt 
worden, 


ee a 
VERMISCHTE AnzeIGE, Der Fürftl. Fürftenbergifche 
Oekenomierath , Hr. Stumpf, hat nach dem Tode des Für- 
ften die Böhmifchen Lande verlaffen und-in Bö/steben, ei. 
nem Weimarifchen Darts zwifchen A’ Glodt, Stade. Im 
und Krannichfeld, ein Ritterguth gekauft, 
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PHILOSOPHIE. ` 


Crttg, bey Richter: Vier Auffätze philofophi- 
fechen Inhalts von Karl. Hammerdörfer. 17 87. 
(6 gr.)- i ; 


er erte Auffatz . über. die Freydenkerey 
betimmt nach einem weitläuftigen Eingang 

de Natur der Freydenkerey;. Sie.beftehe in dem 
Vermögen unabhängig von allen Einflüffen fetge- 
fetzter Lehrbegriffe und Meynungen zu urtheilen 
und unbekiimmert, ob diefe oder jene Grundfätze 
und Vermuthungen von vielen oder wenigen ange- 
nommen werden, fie entweder als falfch zu ver- 
werfen, oder mit warmem'Eifer, ale wahr zu behaup- 
ten, je nachdem man auf dem felbftgebahnten Wege 
zur Erkenätnifs ihnen näher kommt, oder fich von 
denfelben entfernet. Lies lich nicht noch tiefer for- 
‚fehen, welcher Zultand, d. i., Grad und Richtung 
des Geiftes, welche Befchaffenheit der Neigungen 
und Empfindungen Seelenflärke ] erfordert werde, 
um jene Wirkung [ ein von allen Einflüffen feltge- 
fetzter Lehrbegrifte unabhängiges Urtheil ] hervor- 
zubringen und würde nicht diefe Darftellung des 
letzten Grundes viel weiter führen als Darftel- 
“lung der Wirkung; überdiefs kann Freydenken und 
freymüthiges, ottenes Behaupten feiner mit Frey- 
heit gedachten Urtheile gàr wohl getrennt feyn. ] 
Nach Vollendung diefer Schilderung wird nun.die 
Freydenkerey eingetheilt in die theologifche, poli- 
tifche, philofophifche und wiffenfchaftliche, und 
von jeder derfelben giebt der Hr. Verf. einen Be- 
griff und bemüht’ fich befonders ihre Grenzen zu 
beftimmen.  Diefe Eintheilung dünkt uns offen. 
bar unrichtig zu feyn; denn find Theologie, Poli- 
tik und Philofophie nicht awch Wiflenfchaften fo 
Sutals Arzneywilfenfchaft ete. , die er unter dem Na- 
men der Wiffenfchaften und der Gelehrfamkeit 
begreift, und wenner bey jenen mehr auf die An- 
wendung fehen wollte, findet eine folche ‚nicht 
auch bey der letztern ftatt? Doch der Hr. Verf, 
„giebt Telbit eine Erklärung der Wiffenfchaft, aus 
welcher erhellen mufs, wie fern feine EIntheilung 
richtig ift: Wilfenchaft, fagt er, it einegewille Summe 
von Kenntnifen etc. welche erlernt werden müffen, 
, wenn man derfelben theilhaftig werden wäll, Aber 
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Aber wird denn Philofophie, Politik etc, nicht auch 
erlernt, und wird hingegen Arzneykunde, welche 
unter den Wiffenfchaften aufgezählt worden , nicht 
auch durch eigenes Nachdencken. erfunden ‚- ausge- 
breitet und angewandt? Kurz findet nicht. beides 
bey allen Statt? Uebrigens finden fich hier manche 
gute Bemerkungen über die. genannten Gegen- 
ftände, welche aber freylich öfters zu enthufia- 
fifch, zu weitfchweifig und nicht beftimmt genug 
vorgetragen werden.) 

. Im zweyten Auffatz fucht der Verf. zu erwei- 
fen, dafs Gefchichte und Nachdenken für den 
Skeptiker fprächen, wenn er die Allgemeinheit des 
Moralgefetzes läugne und behaupte, dafs jedes 
befondere Land auch fein befonderes Sittengefetz 
habe; doch laffe fich der Unterfchied zwifchen 
Bürger- und Kosmopolitentngend, welche letztere 
zwar nicht ganz, aber doch vielmehr als jene von 
willkührlichen Einrichtungen unabhängig fey, eini- 
germallen, als! eine Vormauer gegen die Einfälle 
der Skeptiker gebrauchen. Wir geftehen, dafs 
uns die ganze Methode, diefe wichtige Materie zu 
ünterfuchen, deren fich Hr. H. bedient hat, nicht 
gefällt! Unferer Meynung nach mufs. zu .allererft 
aus dem Wefentlichen der menichlichen Natur felbft 
erforfcht werden, ob es nicht irgend, eine allen 
Menfchen oder gar Allen Geiftern gemeinfchaftliche 
Beftimmung oder ein. gemeinfchaftliches Grundge- 
fetz der Moralität gebe, und findet. fich ein folches, 
wie eg wirklich der Pal ift, ‘fo fragt fich 
dann erf, ob und wie weit die beitimmtere Anwen- 
dung des Gefetzes fowohl nach Grad, als Richtung 
durch die eigenthümliche Befchaffenheit und äuf- 
fere Lage des Subjeäs eigenthiimlich und alfo bey 
verfchiedenen verfchieden gemacht werden müffe ? 
Aber auch hier mufs fich am Ende zeigen, dafs be 
allen diefen Verfchiedenheiten doch das Weieng. 
liche immer daffelbe feyn mufs, Von der morali- 
fchen Frage, welche nur entfcheidet, was gefchehen 
foll,. mufs ganz unterfchieden werden die hiflo- 
rifche Frage, ob wirklich alle Völker diefelbe Idee 
von Moralität haben und bey Verfchiedenheit ihrer’ 
innern Charaktere und: äufsern Lagen nach haben 
können? denn gefetzt manche haben fie nicht und 
können fie auch be der gegenwärtigen Stufeihrer 

_ Cultur, nicht haben, fo beweift doch {diefs nichts 
Hhh gegen 
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gegen die Wahrheit der Moralität oder jenes be- 
immten Grundgefetzes felbft, nichts gegen die 
Nothwendigkeit, diefe Völker felbft zu Erfüllung 
der allgemeinen menfchlichen Beftimmung oder der 
Gefetze der Moralität zu leiten, und zu diefer Ab- 
ficht die im Weg ftehende äufsere Lage und innere 
Eigenfchaften wegzuräumen. Uebrigens führt felbft 
die Gefchichteauf etwas gemeinfchaftliches in dem, 
was die Menfchen für Moralitäc halten. Der dritte 
Auffatz zeigt dafsLiebe weder bloffe Sinnesluft, noch 
fo ätherifch, als fie die Romanen fchildern, fon- 
dern, wie der Menfch felbit körplicher und gei- 
ftiger Natur zugleich feyn foll und dafs das 
fchädliche derfelben nicht in ihrer Natur, fon- 
dern nur in unfrer Theologie, in unfern Sitten, 
ar in falfcher Gefetzgebung und Erziehung 
jege.: 

Der vierte Auffatz warnt vor Lefung aller, der 
Natur entweder nicht getreuer, oder eine fehler- 
hafte und fchwache Seite derfelben als liebenswür- 
dig darftellender, Romane und Comödien, durch 
Darftellung einiger fehr fchädlichen Folgen, befon- 
ders der nun allgemein beklagten Empfindfamkeit, 
Alles richtig und mit Wärme vorgetragen. 

Aus diefen Bemerkungen erhellt von felbft, 
dafs es dem Verf, an guter Anlage nicht fehle; 
aber ‘dennoch unterfchreiben auch wir das Urtheil, 
dafs er felbftnun bey der zwoten Herausgabe (denn 
alle diefe fchon in feinem ıgten und toten Jahre 
verfertigten Auffätze find {chon vor einigen Jahren 
unter dem Titel: Fragmente zur Philofophie des 
ıStenlahrhunderts, erfchienen, ) über diefelbe fällt: 
dafs fie an manchen Orten zu weitfchweifig, zu 
unbeftimmt, oft mit zu grofser Kühnheit beitimmt 
und zu enthufiaftifch feyn kurz, dafs fie in vielen 
Stellen noch gar zu fehr das Gepräge des jugend- 
lichen tragen. 

Mainz, bey Häfners Erben: Beyträge zum 
Studium der Philofophie ; ı Heft enthält erfte 
Linien einer Gefchichte der Weltweisheit von 
gos. Dorfch Prof. der Philof, zu Mainz, 1787. 
78 8. 8. (6 gr.) 

Wenn man diefe Schrift nach ihrer beftimmten 
Abficht den Zuhörern beym Eintritte in die Philo- 
fophie eine kleine Ueberlicht von den Schickfalen 
diefer Wiffenfchaft zu geben und fie frühe auf 
grofse Namen und Ideen aufmerkfam zu machen, 
betrachtet, fo ift fie allerdings brauchbar, indem 
alles in einem leichten und fatslichen Tone vorge- 
tragen worden, und die Denknngsart des Verf. 
überhaupt gefund und unpartheyifch it. In die- 
fer letzten Rücklicht haben wir z. B. mit befonde- 
rem Vergnügen gelefen, was er in der Note p. 73. 
von Hrn. Hotrath Feder fagt: „das Licht, das, feit 
der Aufhebung des Jefuiter- Ordens, dem katholi- 
fChen Deutfchland in der Philofophie aufgieng , 
verdanken wir vorzüglich feinen ( Feders) Lehr- 
büchern, die nun auf allen katholifchen Univerfi- 
täten, welche nicht mehr den Nebel der ariftote- 
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lifch fcholaftifchen Philofophie deckt, päng und 
gäbe find. Die Frage, ob die Reformation nicht 
mehr beygetragen habe, die Fortfchritte des menfch- 
lichen Geiftes aufzuhalten, als zu befördern, wel- 
che durch Riesbecks Briefe eines reifenden Fran- 
zofen und durch Schmidts Gefchichte der Deut- 
fchen aufs neue in Schwung gekommen, hält Hr, 
Dorfch für eben fo fchwer zu beantworten als das 
Problem: ob das Menfchengefchlecht durch die 
Entdeckung von Amerika ‚mehr gewonnen oder 
verlohren habe; uns dünkt fie durch dasjenige, 
was in Wielands Merkur über diefelbe gegen 
Schmidt gefagt worden, hinlänglich beantwortet, 
Dafs übrigens keine neuen Unterfuchungen und 
befonders keine genaue Anzeige in Prüfung der 
Quellen hier vorkommen, erhellet fchon aus des ` 
Verfaffers Abficht, und ift, wenigftens in Rück- 
ficht auf das letztere, von demfelben felbft ange- 
merkt worden. 


LITERARGESCHICHTE. 
London: The monthleyReview,forSeptember,1737, 


I. Philofophical Tranfactions of the Royal focie- 
ty of London. Vol. LXXVII. For the Year 1787 
Part. I. 4to. Davis, . Hier zuerft von den aftronomi- 
fehen und mathematifchen Artikeln diefes Bandes, 
worunter gleich voran eine von Mifs Caroline Her- 
[ehel gegebene Nachricht von einem durch fie ents 
deckten neuen Kometen fteht, über welche ihr Brus 
der und Hr. Wollafton weitere Wahrnehmungen mit, 
theilen. IL 4 Courfe of Phyfico- Theological Le- 
ctures on the State of World, from the Creation to the 
Deluge.. By Robert Miln, A. M. $vo. 6. A 
Faulder, Der Verf. fucht die meiften über die 
Schöpfungsgefchichte entftandnen Schwierigkeiten 
dadurch zu heben, dafs er fie in ihrer leichteften und 
natürlichften Ordnung verfteht, ohne durch müh- 
fame und metaphyfifche Forfchungen mehr aus 
ihr herzuleiten, als in ihr liegt. Auch it der Vor- 
trag fehr fafslich. III. Selef Oder from the Per- 
fian Poet Ha fez. Tranflated ins Englifch Verfe, 
with Notes critical andexplanatoryby John Nott. 
4to 10 S. 6 d. Cadell« Es find fiebzehn Oden die- 
fes berühmten perfifchen Dichters , die hier zu- 
gleich mit demOriginal abgedruckt find, um dadurch 
das in fo manchem Betracht nützliche Studium der 
perfifchen Sprache mehr zu befördern. Hier wird 
die eine. Ode nach:Hrn. N. Ueberfetzung mit einer 
andern von Sir William Jones verglichen, und je- 
ner der Vorzug der Treue, diefer aber der Ele. 
ganz, zuerkannt. IV. Alan - Hä Ofborne, an Hifio- 
rical. Tale: By Mifs Fuller ızmo. 2 Vols. 5 A 
Murray. Diefe Gefchichte felbit hat überaus. viel 
Interefantes, welches aber durch die glückliche 
und gefchmackvolle Einkleidung noch mehr ge- 
wonnen hat. Auch die Epifoden find darin eat, 


fend und vortheilhaft angebracht, Einige Abän- 
derun- 
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derungen hiftorifche Umftände waren indefs viel- 
leicht unnöthig und dem Ganzen nicht zuträglich, 
Die Schreibart ift im Ganzen fehr gut. V» The 
‚Adventures of Monfieur Provence, being a Supplement 
to the Englifhman’s Fortnight at Paris. Tranflated 
from the French. ızmo. 2 Vols. 6 S. Kearfly. Es 
ift die Gefchichte des Kammerdieners von dem 
Mylord in dem Quinzaine ‚Anglois, der durch feine 
Gefchwindigkeit, Lift und Intriguen ein anfehnli- 
ches Vermögen erhält, Der Verf. hat dabey offen, 
bar den Gil Blas vor Augen gehabt, aber nicht 
erreicht. Zuweilen ftellt er die menfchliche Na- 
tur fo dar, wie fe wirklich ift; zuweilen aber auch 
nur, wie fie feyn follte, meiftens aber in einem 
fehr nachtheiligen Lichte. VI. The Dijtreffed Poet; 
a Serio -comic Poem, In three Cantos. By George 
Keate, Efq, 4to. A S. Dodfley. Herr Keate, 
der als Schriftiteller ruhmlich bekannt ift, war 
lange Zeit in einen unangenehmen Rechtshandel 
verwickelt, defen unglücklicher Ausgang jedoch 
feine muntre Laune nicht ftörte, die fich hier 
fehr unterhaltend, und in Beziehung auf jenen 
Vorfall, ergiefst, den er in eine glückliche Alle- 
gorie einzukleiden gewulst hat, ELL, Boethiuss 
Confolation of Philofophy. Tranflated from the La- 
tin, with Notes and SIETAS s by the Rey. Mr. 
Phillip Ridpath. 8vo. 5. A, Dilly. Das la- 
teinifche Original, und defen Veranlafung, ift 
bekannt, und man weifs, dafs fein Werth nicht 
fowohl in der darinn enthaltenen Moral, als in der 
vollftändigen Entwickelung der ftoifchen Lehrfätze, 
zu fuchen ift. Die Ueberfetzung hat das Verdienft 
der Richtigkeit und Eleganz. VII. Letters addref- 
fed to Soame Jenyns, Efq. Containing Striölu- 
res an the Writings of Edw. Gibbon, Dr. Priefiley , 
Mr. Theoph. Lindfey, etc. etc. and an Abfiratt of 
Dr. Priefiley ’s ¿Account Current with Revelation 
12mo. 3 S- Robinfons. Umfonft würde man in die- 
fen Briefen männliches Raifonnement und anftän- 
dige Zurechtweifung fuchen; fie find voll gefuch- 
ter Affectation, und zudringlicher Schmähfucht 
gegen verdienftvolle Männer. IX. The Melody of 
Speaking delineated; or, Elocution taught like Mu- 
Jic, by vifible Signs; ~ — with Direttions for Mo- 
dulations, and exprefing the Paffions, Exemplified 
by felet Paffages from fome of our befl Authorse 
By J: Walker, Author of Elements of Elocution, 
Rhetorical Grammar , etc, 8vo. 2 S, 6 d. Robinfons. 
Der Verf. fucht hier neue Anweifungen zur Mos 
Aulation der Stimme beym Declamiren zu geben, 
die er Circumilexe nennt, wovon der eine mit He- 
bung des Tons anfängt, und mit Senkung def- 
felben auf der nämlichen Sylbe fchliefst; der andre 
hingegen mit der Senckung anfängt, und mit der 
Hebung endigt, Es ift aber fchwer, feine eigent- 
liche Meynung zu faffen. X, 4. Difcourfe delive- 
red to the Students of the Royal Academy, on the 
Difvibution of Prizes, Dec. Il. 1786. By the Pre- 
dent; 450. 3 S. Cadell. Der vorzügliche Werth 
diefer Reden des berühmten Sir Jofhua Reynolds 
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it fchon Aus der ehmaligen, awch ins Deutfche 

überfetzten, Sammlung derfelben fehr vortheilhaft 

bekannt, In der gegenwärtigen fucht er darzu« 

thun, dafs man die Mahlerey, wie gewöhnlich 

gefchieht, billig nicht als nachahmende Kunft be- 

trachten folle, fondern dafs fie vielmehr . In man~ 

cher Rückficht, und genau zu reden, durchaus 

keine Nachahmung der äufsern Natur feyn mue, 

Man fieht aber bald, dafs von fklavifcher Nach- 

ahmung hauptfächlich die Rede fey. XI. 4 con- 

cife Account of the Kingdom of Been, its Climate s 
Produce, Trade, Governement, qnd $nhabitants. — r 

By W. Hunter, A, M. Surgeon: Bro, SS, Sewell. 

Der Verf. diefer zu Calcutta gedruckten Beicht: 

bung des Königreichs Pegu that auf Veranftaltung 
der oftindifchen Compagnie im Jahr 178% eine 

Reife dahin, wovon er hier intereffante Nachrich* 
ten liefert. XII. An Effay on Phlogiften-and the 

Conflitution of Acids. By Richard Kirwans 
Efq. Svo 3 S. 6. de Elmfley. In diefem Verfuche 

wird die Meynung [der Antiphlogiftiker, oder de: 
rer, welche das Dafeyn eines phlogiftifchen Prin=, 
cipium läugnen, mit fcharfinnigen Gründen be: 
ftritten. Gelegentlich werden verfchiedne damit’ 
verwandte Materien abgehandelt, und manche 
neue Verfuche erzählt, XII. Meffiah. Fifty 
Expofitory Difcourfes, on the Series of Scriptural 
Pajlages, which form the Subjet of the celebrated 
Oratorio of Handel. Preached — — by John 
Newton; Reor. 2 Vols: 8vo 10 S. 6 d. Buck» 
land. Ganz erbauliche Predigten über verfchiedne 
ftreitige theologifche Lehrfätze von der Erlöfung;, 
Gnadenwirkung, und dem freyen Willen des Men- 
fchen, XIV. A Colleition and Abridgment of cele- 
brated criminal Trials in Scotland from A, D, 1536: 
to. 1784. With hiforical und critical Remarks , by 
Hugo Arnot, Efq. Advocates 4to 18 S, Murraye 
Des Verf. Abicht war vornämlich, durch That- 
fachen zu zeigen, was für traurige Wirkungen 
tyrannifche Regierung und abergläubifche Priefter- 
fchaft hervorzubringen vermögen. Durch die Ab- 
kürzungen find die erzählten Rechtsfälle iminder 
ermüdend, und durch die  hinzugefüsten An- 
merkungen allgemein verftändlich ‘und beleh- ` 
rend geworden. XV. Select Cafes in the different 
Species of Snfanity, Lunacy Madnefs; — — By 
William Perfet, M: D. $vo. 6 S. Murray. Es 
find 61 Krankheitsgefchichten, mit Sorgfalt beob- 
achtet, und mit vieler Genauigkeit erzählt; In 
den meiften Fällen war auch die Kur von dem ` 
beften Erfolg. XVI. A Syflem of Surgery By Boni, ` 
Bell. Vol. V. gro 6. S. Robinfons. Die gleich 
fchätzbare Fortfetzung eines fchon rühmlich bea 
kannten Werks, defen gegenwärtiger Theil die Be- 
handlung der Wunden, Brandfchäden, und Ge« 
fchwulfte betrifft. XVIL Remarkables Occurrences 
in the Life of Jonas Hanway, Efq: — — By 
John Pugh. $vo. 4 Ss Payne. Enthalten theils Aus, 
zuge aus Hauway's. perlifchen Reifen; theils Nach- 
richten von den thatvollen Lebensumfländen 
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diefes Mannes: und. feiner ganzen Lebensart.i 


XVII. 4: ‚Philofophical; :Hiflorical, and. Moral 
Effay on Old: Maids: By a Friend to the: Si- 


‚fterhood. Gro, 3 Vols: so: S. 6 d. Cadeli. Diefs (ehr: 


unterhaltende Buch, das {chon vor zwey Jahren 
erfchien,: opd auch unter. uns fchon durch Hrn. 
Weifsens Ueberfetzung bekannt genug ift, erhält 
auch hier verdientes Lob. — — Zuletzt wird 
noch unter der Rubrik, Foreiyn Eiterature, 
Hrn. Wendeborn’s deutfche Schrift über den 
Zuftand von Grofsbrittanien, umftändlich 
vortheilhaft beurtheil. 

The Critical Review, for.September, 1787. 

I. Gul. Bellendeni De flatu Libri tres, Ed. 
fecunda longe. emendatior: gvo 12.8. Dilly. Auch 
hier wird die Idee fehr gelobt, diefs faft vergefsne 
Buch wieder im Umlauf zu bringen. ‚In der Zu- 
fchrift an Lord North, Hrn; Burcke und Fox 
fowohl, als in der, fonft in fchönem Latein ge- 
fchriebnen, Vorrede zeigt fich der Ueberf. als ein 
fehr enthufiaftifcher Anhänger der Antiminifterial: 
Parthey. II. 4 Differtation on the Origin and Pro- 
grefs of the Scythians or Goths. By John Pinker- 
ton. gro. 3.8.6 d. Nicol. Manches Sonderbaren und 


Nachläfsigen ungeachtet, wird man.diefe Abhand- 


lung doch nicht-ohne Nutzen und Vergnügen le- 
fen, Der Verf, fucht darinn. mit vielem Aufwand 
von Hiftorifcher Gelehrfamkeit darzuthun, dafs die 
 frühern Bewohner Schottlands, die Kaledonier oder 


Pikten,’aus dem germanifchen Scythien oder Skan-, 
dingvien gekommen find, und die Celten nach 


den weltlichen Küften von Brittannien und Irland 
hin verdrängt haben, Von diefen'letztern, und 
den Ueberreiten ihrer Poefie redet er mit vieler 
Verachtung. HI. Profe on feveral Occafions; ac- 
companied with fome Pieces in Ferfe. By George 
Colman. 3 Vols 8vo, 12, S. Cadell,- Eine Samm- 
lung von fehr vermifchtem Inhalt, und vieler Un- 
terhaltung.. Die Stücke find grofsentheils vor- 
dem fchon einzeln gedruckt worden. IV. An Efli- 
måte of the Temperature of different Latitudes. By 
Richard Kirwan, Efq- $vo 3 S. Elmfly. Ein 
vortrefficher Beytrag zur praktifchen Meteorolo- 
gie, V. The Evidence for a future Period of Im- 
provement in the State of Mankind, with the Means 
and Duty of promoting it — —ByR. Price: DD. 
gvo. 15. Cadell. Eine Rede, die der Verf. in der 
Verfammiung einer neu errichteten akademifchen 
Gefellfchaft proteftantifcher Diffentienten hielt, 
die viel Gutes ftiften könnte, Nur läfst diefe Rede 
viel  einfeitige Unduldfamkeit gegen die Or- 
thodoxen fürchten. VI.. A Political. Survey of the 
Prefent State of Europe, in fixteen Tables. By E, 
A. W. Zimmerman. Bro, $. S. Dilly. Hr. Hof- 
rath Zimmermann aus Braunfchweig gab diefe, hier 
empfohlnen ftatiftifchen. Tabellen. während feines 
neulichen Aufenthalts in England heraus, und -ver- 


fpricht ein gröfseres Werk. nach diefem, Plan in der. 


Folgezu liefern. VII. Iean Dana; Le Oifian, Onrans 
Ulann, eis ‚Ancient Poems iof Offian, Avran, 
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Ullin, etè By GohnS mith, D. D. gro: 6. S. 
Elli. Es find die Originalgedichte, deren Liefe- 
rung Hr. S. in feinen. Gallifchen Alterthümern ver- 
{prach.  ‚Schwerlich aber wird fichs jemals hewei- 
fen. laffen , dafs ihr Zeitalter, wie das von. den. 
Offianifchen Gedichten ‚überhaupt, bis ins vierte 
oder fünfte Iahrhundert hinaufgehe. DemRecenf. 
fcheinen fie-nicht älter, als aus dem vierzehnten 
oder’ funfzehnten zu feyn. VII. The Hifory of 
the Turkifh, or Ottomann Empire — — tranflatedı 
from the French of Mignot, by Z- Hawkins, 
Efg.. 4 Vols. gvo. rs Stockdale. ` Das Buch 
felbft hat den Werth der Genauigkeit und des gu- 
ten Vortrages; die Ueberfetzung aber könnte bef- 
fer feyn. IX. "The Temple of Folly, in four Can- 
toss By Theophilus Swift, Era, 4to 5 $. 
Johnfon: Eine nicht unglückliche "Nachahmung. 
der Dunciade. In den Noten verräth der Verf. 
viel Gelehrfamkeit. X. The Emperors new Code 
of Criminal Laws. — — Tranflated from the Ger- 
man, by an Officer. 8v0. 2 $. 6 d Robinfons. Man 
findet in diefem kaiferlichen Gefetzbuche die Grade 
der bürgerlichen Strafen den Beeinträchtigungen, 
welche die menfchliche Gefellfchaft durch die Ver- 
brechen leidet, fehr angemeffen ; aber die militä- 
rifchen Befirafungen zu bart, XI. Chefs. Gro zë 
‚Robinfons. Eine fehr unterhaltendeSammlung: von 
Anekdoten, die irgend eine Beziehung aut das 
Schachfpiel haben, verbunden mit einer Nachricht 
von allen den Schriften über das Spiel, die der 
Verf. aufzutreiben wufste, XII. Sele? Odes from 
the Perfian Poet Hafez = — — by J. Noth gto 
10 S. 6 d- Cadell, Der Euthufiasmus it fehr ver, 
zeihlich, womit‘ Hr. N. von der perfifchen Litera- 
tur fpricht,. und feine Nachrichten von derfelben 
find (ehr lefenswerth. Auch feine Ueberfetzungen: 
und Erläuterungen werden empfohlen. XILI, Soiei? 
Dramatic Pieces» fome of which have been edatfon 
Provincial Theatres. $vo. 5 8. Lowndes. Es wäre 
gut gewelen, wenn der Verf. fich mit dem Beyfall: 
begnügt hätte, den feine Stücke ‚bey ihrer Vor- 
ftellung auf Privattheatern erhielten. Für das Pub- 
likum hätten fie immer ungedruckt bleiben kön- 
nen. XIV. Imperfef Hints towards a New Edition 
of Shakefpeare, written chiefly inthe: Year 1782» 
4t0. 4 S. Robfon. : Die Bekanntmachung diefer 
Winke und Wünfche, die einen. Kunftkenner- von 
Gefchmack und Einficht verrathen, wurde haupt- 
fächlich durch die bekannte Boydellifche grofse Un- 
ternehmung.=einer neuen prächtigen Ausgabe des 
Dichters veranlafst. XV. The Hiflory of Mifs Gren- 
ville. 3 Vols- 12mo. 7 S. 6 d. Cadell: Einer von den 
beften neuen Romanen, der befonders vielen. mo- 
ralifchen Werth hat, und dem Herzen feiner Ver- 
faferin Ehre macht, XVI. Foreign Literary 
Intelligence. Abermalsphyfifchen und chemi- 
fchen Inhalts. XVIL Efais fur l Hygrometrie- 
par Mr. de Sauffure 8vo.. Neufchatel. ` chat, 
ten ihr gebührendes Lob , und werden ihrem In- 
halte nach umftändlich angezeigt, 
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Sonnabends, den ızten November 1787; 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lerpzte, bey. Hertel: . Zpoflolifche. Briefe, er- 
klärt aus den Religionsmeynungen dos erflien 
‚SJührhunderts. -Als der dritte Band des Ent- 
wurfs einer vollfiändigen: Ge/chichte derjelben. 
S 830. erg, 1787- | 


ie der'Verfaflar, der fich ‚unter. der Vorrede 

A L: Pe Lentigein unterichtieben hat, es: bey 
fch felbft und bey feinen Kee ege 
iöge, diefe Erklärung eine aus den Religionsmey- 
kä des een Jahrhunderts gejchöpfte. Erklä- 


rung ‚oder gar einen. Betrag zur-Ge/chichtr der . 
iR 


Kehpionsimeynungen zu nennen, das überlaffen wir 
ihm felbft zu überlegen. Für unfer Theil find 
wir fchuldig, unfern Lefern zu berichten, wie 
wir fein Buch finden. Es enthält aber nichts an- 
ders, als einen feyn follenden Commentar über 
die Pawlinifchen Briefe an die Korinther, Galater, 
Philipper, Ephefer und‘an Philémon. Was- der 
"Verf. in einer Vorerrinnerang -zu .diefem letzten 


"Briefe fapt: Der Brisf enthält nichts, was- aus; 


“er Gefchichtesder:Religionsmeynungen könnte einen 
Asffchtufs erhalten, zeigt nun wohl, deis er am 
Ende des Buchs noch.einmal ap fein Vorhaben ge- 
‚dacht habe; allein gerade da, wo nichts mehr 

$ eorkam , was aus diefen Meysuugen erklärt wer- 

"den mufste, war es zu fpät. In allem , was vor- 
hergelt, findet fich kaum eine Spur von ernftli- 
cher Bemühung, den Schriftfteller aus feinen. Lo- 
cal- und Zeitbegriffen: richtiger zu verltehen, 
oder aufzuklären ; fo wenig. eine eigne. und neue 
Unterfuchung über den Verftand.befonderer dog- 
matifcher Ausfprüche oder Vorausfetzungen des 
Apoftels, als Anwendung folcher Entdeckungen 
und Anmerkungen, die von andern in diefer Ab- 
ficht mitgetheilt find. Höchftens citirt er zuwei- 
len feine Gefchichte der Religionsmeyn. des erften 

ahrhunderts; ein Buch, das wir nicht gelefen ha- 
et aber nun auch nicht Jeten mögen, da wir 
aus dem. gegenwärtigen nicht allein überzeugend 
feben, dafs der Verf. feine. Lefer gar leichtfinnig 
necke, viel. verfpreche. und nichts halte, ‚fondern 
auch aus den Beziehungen auf jenes Buch nicht 
viel durchdachtes und gründliches davon erwarten, 
Die Erklärungsmanier unfers Verf. und die Geftalt 

A L 1787, Vierter Bands 


feines Commentars it pop de, Er giebt erft 
von Vers zu Vers eine deutfche Ueberfetzung; 
wie zweckwidrig und widerfinnig ift aber fchon 
eine folche Zerfplitterung des Textes, noch dazu 
in einem Commentar, der aus den Religionsmey- 
rungen des erften Jahrhunderts abgeleitet, alfo 
ein wahrer Realcommentar feyn: willl» Hat ‘denn 
Herr. L. nicht’einmal den. Zwang gefühlt, welchen 
ihm diefe ‚fchülermäfsige Abtheilung: der -Paulivi- 
fchen. Briefe in. Kapitel und Verte, oder. den er 
vielmehr durch. feine Aengftlichkeit fich felbft auf- 


'erlegte! nicht gefühlt, dafs, wenn diefe Verfe 


nun gar einzeln und einfam dahin gefellt werden 
‚oft gar kein Sinn-herauskomme! Und nun die Ue. 
berferzung felbit, wie unpaflend, wie willkürlich 
ung, unerwiefen, wie undeutfch in den meiften 
‘Stellen! Nur eine einzige Probe, ohne eben zu 
fuchen. Gal. VI, 14. „Gott fey aber davor, dafs 
ich einen andern Ruhm juche; als den, der mir aus 
der Predigt des gekreuzigten Jefu erwächft; durch 
dejJen Beyjiand mir die ärrdijchen Freuden (noroc) 


„eben fo verächtlich find, als ich es den irrdifch den- 
„ kenden Men/chen (nosuw). bin. 135... Dean in der von 


Chriflo gepredigten Religion macht die Befchneidung 
nicht vollkommner , noch - die Vorhant kann etwas 
benehmen; fondera es wird eine gänzliche Verände- 
rung des Sinnes erfordert. 16, Alle diejenige, wel- 
che aech diefer Vorfchrift ihr Verhalten einrichten 
denen wird es nie.an wahrem Heil, und an gött. 
licher Gnade nicht fehlen, fo wie es dem: wahrhafti- 
gen. öj/rael, das Gott allein gefällt, nicht daran 
fehlt“ Alles aber, was fich nur von einer ganz 
planlofen Schreiberey fagen läfst, übertrifft die 
Art, wie nun der Verf. feinen Text, oder jeden 
Lappen, den er aus dem Texte abreifst, handhabt. 
Da Belt er ein Griechifches Wort hin, und fetzt 
dabey entweder daffelbe deutfche Wort, das er 
fchon in der Ueberfetzung dafür gebraucht hatte, 
oder ein völlig gleichbedeutendes, oder auch wohl 
ein ganz etwas anders bedeutendes, (Z. E. in der 
Anmerkung zu den obigen Worten wird xosyoc 
das fchon zwey Bedeutungen erhalten hatte, noch 
einmal.durch irrdi/ch gefinnte Men/chen, und dann 
wieder: durch alle irrdijche Dinge erklärt). Zu. 
gleich bemerkt er die unerhebiichften verfchie. 
denen Lefarten, -und ferzt unabläfsig in eine No. 
te darunter: Griesbach I, €, Dals er, nach feinem 


Iii Zweck, 
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Zweck überhaupt nur Notiz davor nähme, ob ir- 
gendwo ein de fehle, oder bey "Ines noch xupıs 
ftehe, oder anderswo -beides Worte vertaufcht 
werden, erwärtete keiner; wenn er nun aber über 
die Verfchiedenheit der Lefarten auch in Stellen, 


wövetwäsdaräuf ankommt, nie fein Urtheil gab," 


wozu denn ihre Anführung? Esift nieht zu be- 
greifen, welche andre Abficht der Verf. dabey ge- 
habt habe, als durch das Griesbach 1. &. noch’ eine 
Zeile weiter fortzurücker,. — Die jedem Meris 
untergefetzten Erklärungen haben auch weder 
Maals noch Ziel; da werden Meynurgen über 
Meynungen aus einer Menge von Interpreten, 
Ueberfetzern' etc.“ herbeygefehleppt, ` und "bin- 


tereinander perelhet, immer ohne Auswahl und’ 


{eiten mit Urtheil, oder doch nie mit überzeugen- 
den Gründen des Urtheils über den Vorzug der 
einen Meynupg vor der-andern. Die beften Aus- 
heifer waren dem Vert das Eiglifche Bibelwerk 
und: Wolfs Curae ; denn da gabs recht vielegelchr- 
te- Namen, opd viele Meenungen abzufchreiben. 
Wenn’ er nun noch einige neuere durchmufterte, 
namentlich anführte, ihre Erklärung im Texte, 


ihre Bücher jedesmal in der Note mit einem Le. 


pag: cte, berfetzte, fo war — dachte er gewils, 
fein Gefchäft, die Apoftolifchen' Briefe aus. den 
Religionsmeynungen deg erken Jahrhunderts zu 
erklären, "geendigt. Wir urtheilen. aber, feine 
genze ‘Arbeit fèy nichts anders, und mülle Kieht 
anders überfehrieben werden, als: Verwirrungen 
des Einng der Apoftolifchen Briefe aus den Mey- 
nungen der Erklärer, befonders des fiebzehnten 
und.achtzehuten Jahrhunderts. 

Eine Probe, wieder wie fie fich darbietet: 


Was: PihcccOig Kol. I, 8. fey, mögte man willen ;' 


man merke alfo; „Der allen bekannte Sinn diejes 
Worts if der, wenn man die Griechifche oder Bar- 
barifche: Weltiosisheit , oder Jede cndire darunter 
verfiöht. X Coccei t. €.) Allein auch jede andre Art 
von: Kenntni/s, infofern fie wijjenjcheftlich belan- 
delt wurde, oder wenn man die Natür und‘ Eigen. 
fehaft ` ger Dinge. betrachtete, erliielt dielen Na- 
men. — “Es hat dies Lost aber noch nachfiehende 
Bedeutungen, in welchen es vorkommt. Es zeigt 
;wemlich eine klare und deutliche Erkenntni/s- der 
Dinge an, die. wifsbar find, ( Saurin Predigten) 
oder. cin» Unterfuchwng der - Dinge diefer Art, (Fa- 
lëfias in Harpocrat.) oder Pifputatiönen über derley 
Dinge ( Suidas f. h. v.) die Beredjamkeit, fo fern 
fio wißfenfehaftlich vorgetragen wird, (Ljocrat.. pa- 
` ly in tiefem Verftonde wird auch eine gelehrte 


seige. 77 0 D ei d 
Erkenntnifs den ‚Künflen entgegengrfiizt (Buddet 


Ost Hal) Die Unterfechungen dev Juden über 
göttliche Dinge (Horn JO. philóf ys in ‘dizfer 


Hinficht werden auch die Egyptijchen Priefter Phi- 
lofophen genenht (Hornius l c.) Daher auch die 
Behr jätze der Sudifchen Sikter alfo genenne wer- 
den (Dofeph, Philo, Reiske opd noch fechs andre, 
Ik en) welcke nicht über mebaphyfijehe Gegen“ 
‚Ründe firitten, in diefem Verfiande bau gar fig- 
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lich auch unfre ganze Theologie diefen Namen er- 
halten, lo wie auch das gnofli/che Lehrgebäude füg- 
lich, fo genannt werden kante Es hat dies Wort 
ferner die-Bedeutung Theologie, Frömmigkeit, ein 


firenges Leben, Beriferung nach Heiligkeit, Gedult, 


chriftliche Theologie, Zudem ja ein Zrdiëër Theil der. 
Jeiben aus der Vernunft kona erkannt werden, dita 
her denn auch die Chriften bisweilen Philofophen ge. 
nennt werden, und im eben diefer ‚Hinficht bezeich. 
net heut, zu Tage dies Wort den Unglauben, Es 
bedentet dies Hort aber auch die Diät, Rechigge, 
lehrjamkeit, Medizin, Philolegie, befonders die Kris 
tik, Grammatik, Poefie, die Sittenlckre, fehliefs- 
lich.“ — Wir wollen nur abbrechen; vielleicht 
fagt er gar noch, dafs auch feine fchöne Manier 
zä'interpretiren Philofophie heifse, Bey jeder der 
hier angeführten Bedeutungen find nun, wie vor- 
bin, Schriftfteller in Menge angezogen. Und wozu 
dies ganze fruchlefe ungenicisbare Gefchwätz: bey 
der Stelle Col. 11, 8.7? Aw Ende mufs jadoch der Con- 
text ausheifen, dafs, wie wenigitens der Verf, fo 
eutfcheidet," Jüdiiche Theologie gemieint fex. 

Das ganze Buch ift richts anders, als eine 
ganz unyverftändige,. unnütze, Compilation und 
diefe noch dazu in mancher Binficht äufserft un- 
vollitändig, (wie dennz. B. beem erften. Briefe 
an die Cor. Semler faft nicht vorkëmmt, der doch 
wohl, wenn die Frage von Reiigionsmeyüungen 
des erften Jahrhunderts it, vor allen gehört ower- 
den folite. Anch nicht einmal getren genug find 
oft die Anführungen Zus den Erklärern; z. E, wenn 
es heifst: Teller äber/etzt riyowuy Col. U, 9. durch. 
Kirche, weil es Eph. 1,23. an überfetzt: wird, 
wer follte da nicht über:die fonderbäre opd will- 
kürliche Veberfetzang lachen In den Allegationen 
der Schriftfteller find kindifche Fehler: begangen; 
z. E. wer kerntdas Buch : Dalaens.de oracalis? 
Es wird van Dale gemeint, Liberius de 5. Amore 
if fo eitire, als 'wenn. der Autor Libsrius. hiefse, 
und de AL Amore das: Thema feiner 'theologifchen, 
Briefe wäre; fo bekannr es auch ift, dafs Le Clere 
unter dem angenommenen Namen Ziberius: de Se 
Amore diele"Briefe gefchrieben bar, — Es mag 
vielleicht noch: einige gefunde Körner in diefem 
eicken Schlamme geben: aber wer will fie heraus. 
wühlen 2 Hat dem Verf, fein, wie er fàgt, danka 
voiles Gefühl für die geneigte Aufnahme feiner erften 
beiden Bände, muthig “gemacht, den dritten zw 
übereilen, fo mag unfre Anzeige. ihn: bewegen, 
mit dem vierten, der noch zu erwarten zus feyu 
feheint, defto länger inne zu halten. - Wir machen 
auf den vornehmen Namen feiner Gönner , auf die 
er compromittirt, nicht Anfpruch;,aber wir mey: 
nen ea gut mit ihm, opd mit dem Publicum, 
wenn wir gleich die dicken Bücher voll Nichts 
Gicht ausftehen können, `: . À 

MATHEMATIK 
. Brest av, bey J. E Meyer: Einleitung zur 


mathessatäfchen (Bücherkenutni/s. I7tes Stück, 
. oder 
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oder: der afronomilchen ‚Bibliographie Be. 
Dia der zten Abtheilung des erfin Bandes 
1787. 42 Bogen, 


Mit diefem ı7ten Stück erfoigen doppelte Ti- 
telblätter, einmal für das: gauze Werk, deffen 
dritter Theil fch mit diefem Stücke endigt, und 
hernach für die befondern Liebhaber der Aftrono- 
mifchen Bibliographie, davon der erfle Band nun 

eendigt ift. Ee begreift aber diefes Stück die 
Schritten aus der andern Hälfte des ıcten Jahr- 
Yunderts von 1591 bis 1600, zufammen ı21. Bey 
dem Zutolieus de ortu et occafu aflrorum, der mit 
dem Throdefius. Tripolita de. diebus, et molibus zu 
Rom 1591 ‚herausgekommen, ilt die Frage: ob 
beyde zulammen fchon 1587 erfchienen, wie Ham- 
berger behauptet, oder ob nach Wiedekind Aug. 
licus allein, oder nach Heilbronner FheodofiSchrift 
in diefem Jahre allein herausgekommen? Auf der 
Wolfenbüttelfeben Bibliothek. befindet Och" das 
Buch. vom Jahr. 1587, aber. unter folgendem Ti- 
tel: Autolyci de. Sphera quee mwuetur, liber, 
ët Thecdofii Tripelitse de Habitationibus liber: 
Omnia fcholiis antiquis et figuris iliufirata de Vati- 
cana- Biblisthesa depremta, et nuncgrinum in lucens 
edita. Hojepho Auria Neapol. Interprete, His ad- 
ditae junt: Mäurolnci arno AČIOKES ‚uperiorum pEr- 
mije. Romae apud Haeredes Autoni Bladii, Im- 
prefores Cameräles. „1587: Beide Schiren ao 
fiehen auf einem Titul. Doch ift zwiichen beiden 
Procli [phaera vom Jabe 1557 gebunden. _ Unter 
den Büchern des Jabrs 1593 wird Claui Aftrola- 
bium mit Recht ein Hauptbuch in der Sphaerik 
und fphärifchen Trigonometrie genannt, weil es 
gaz in der alten geometrifchen Methode gefchrie- 
ben ift, in welcher Cievius (zu feiner Zeit) der 
gröfste Meilter war. Vor dem Jahre 1596, prangt 
Keplers Name, deffen erfle Schriit -Prodromus 
Difiiriationsm Cofmographicaram, webit der ber: 

edruckten Schrift: M, Georg So. Kketici de libris 
revolutionum atque admirendis de numero. ordine, 
et diflantiis [phaerarum mundi hypothefibus nach 
Verdient umftändlicher angezeigt wind.. Unter 
den angeführten Schriftftellern über Keplers Leben 
und Schriften gedenkt der Verf, auch des lefenswer- 
then Programms von Ulrich unius Leipzig 1711, 
der von Keplers Schriften , /echs in Fol, 27 in 4. 
und ı in 8. zufammengebracht, und folche in. ei- 
ner befondern Dif. de Principe Mathemativorum 
‚Jo. Keplero in feriptis editis: atque ineditis zu re- 
cenfiren verfprochen. 

Unter den Schriften, die über den 1596 er- 
fchienenen Kometen in eben dem Jahre herausge- 
kommen Bud, verdient eine; Cometa, gründliche 
Obfervation. des newen Cometen Lauf, weicher 
in diefem ızgöten Jahre im Monat Julio erichie- 
nen, fammt defen Bedeutung durch Joh, Krabben, 
von Manden, Fürftl. Braunfchw. be{lallten Geome- 
trum zu Wolfenbüttel, cbfervirt, deshalb bemerkt 
zu werden, weil K in der Zufchrift au Herzog 
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Heinrich Julius fich rühmt, dafs er ein Jahr vor- 
her in feinem Prognoflico aus etlichen Confellationen 
und andern erwogenen Urfachen deffen Ankunft 
verkündigt. Mit Recht bebauptet er, dafs der, 
gleichen noch. kein Maäthematikus. gekonnt, und 
noch itzt nicht kann, wenns delen Lenfvahn nicht 
bereits bekannt ifi. Nur vom Petrus Appianus fagter, 
dafs er einen prognoftifirt habe. Sollte man daraus 
nicht fchliefsen, dafs doch bey aller aberg!äubi- 
fchen Vorftellung, welche man fich damals noch 
von den Kometen machte, vielleicht einige, ohne 
es deutlich zu äufsern, fich fchon eine periotiiche 
Revolution diefer Weltkörper gedacht haben? Die 
Beobachtungen find vom 15, 16, 18, 2: Jul- in 
Vergleichung mit dem Arfurus gemacht, und 
daraus des Kometen Rectafcenfion, Abweichung, 
Länge und Breite berechnet. Er fuchte alfo feine 
Bahn doch aftronomifch zu beftimmen. Ein ande- 
rer, Sebsftian, Greifen, Bürger in Erfurt, der 
von eben diefem Kometen fchrieb, giebt uns fol- 
gende feltfame Erklärung: Alle Kometen und irri- 
ge Sternen find-aus der Art der rechten Sternen 
tin Unkraut. 

Bey 1597 fragt Hr, Pr. S. bey Sol. Aofa 
K fus ah EE Ge ep omg 
nom. Col., ob diefes der Jefuit Jofeph Aofa iey? 
Warum nicht? Er ftarb, bekanntlich 3599 in fei 
nem. boten Jahre. 

_ Bey Jac. Koebelii Aftrolabü declaratio ejusque 
ujus 1308 vermuthet er in der Anmerkung, dafs 
diefe Schrift mit derjenigen einerley fey, welche 
auf 1594 in der Anmerkung. zur Anzeige von 
Stoefierini Elucidatio Fabricae, ufusque Afirolabii, 
cui perbretis eiusdem Aftrolabi declaratio a Zoe, 
Kosbelio adıeffa.eft, gedachtift. Bey jener Schrift 
rühmte fich Caveilat, vermuthlich der Befitzer der 
Buchdruckerey, dafs die Algebra zuerft in feiner 
Officin gedruckt ley, in hanc usque diem Parifiis 
ignotum .Jacrojanioris Arithmeticae genus, quo 
nos Unitatis Jecretioris nomine (ein jetzt unbekann- 
ter und unverfiändlicher Name) Araber Algebrae 
vocant, aufi fumus, iñ lucem primi edere. Br. $. 
errinnert dagegen , dafs des Schlefiers Chrifto. Ru- 
dolph aus Jauer Regel Co/s, welche 1=25 heraus 
kam, und Michael Stiefel in einem Ouartbande, 
Königsberg 1553 erläuterte, für die erite deutfche 
Algebra gehalten wird. Die erfte Frage wäre 
hier: Wenn Caueilat feine erite Schrift von der 
Algebra. hat drucken laffen? Dafs mehrere von 
den hier genannten Schriften: viel früher, als- die 


‚hier angegebene Jahrzahl anzeigt, bekannt gewe- 


fen, beweifet eben des Koebels erläutertes Aftro- 
labium, davon auf der. Wolfenbüttelfehen Biblio- 
thec- fchon- Ausgabee vom Jahre 1532 und 1535 
vorhanden find. Der vollttändige Tita ift: Ajfiro- 
labii deciaratio , ejuscemgne ujus mireiucundus non 
modo Ajirologis, medicis, 'Geographis, caeterisque 
litterarum eultoribus multum utilis ac necefJarius, 
verum etiam Mechanicis quibusdam opificibus nom 
parum commodus, a Jacobo Koebelio facilioribus 

lii 2 : for- 
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fornniis nuper aua longeque emendatior edita, 
Moguntiae, Petrus Jordan excudebat Meafe Juli 
A.1535. Bey der Ausgabe von 1532 Geht noch 
cui acce[fet F/agogivon in Aflrologiam indiciariam. 
Rec. will indefs weiter damit nichts fagen, als 
dafs dergleichen Behauptungen, wenn fie follen 
erwiefen werden, noch ungemein viel Schwie- 
rigkeiten unterworfen find. 

Noch verdient aus dem Jahre 1507 Nicolai Rai. 
mari. Urfi Dithmarfi, Tractat. de Ajtronomivis Hy- 
pothefibus Jeu Jyflemate mundano wegen feines 
Streites mit Tycho, darin Kepler verwickelt ward, 
genannt zu werden. Hr, S. hat auch die weitläuf- 
tigfte Anmerkung dabey gemacht, und Keplers 
zu fchmeichelhaften Brief’an diefen Ur/us am En- 
de abdrucken laffen. Diefer Brief verdient defs- 
halb bemerkt zu werden, weil Kepler die Entfer- 
nung der 6 Planeten durch die 5 regulairen Kör- 
per des Pythagoras zu beftlimmen fücht. 


PHILOLOGIE. 


BERLIN, bey Friedrich Maurer: ruft Gott- 
hilf Sounenburgs, der Arzneywiffenfchaft 
Doktors und Praktikus zu Berlin etc., Grund- 
rijs einer medi inifch lateinifchen Sprachlehre 
für Unterwundärzte bey Armeen, welche kei- 
ne Schulfludien haben. Zwote Abtheilung 
1787. 208 S. 8. (6 gr.) S 


Die erke Abtheilung hat Rec. nicht zu Geficht 
bekommen, der Inhalt derfelben läfst fich aber 
leicht befimmen, wenn wir dem Lefer, dem et- 
wa daran gelegen feyn könnte, fagen, dafs die 
gegenwärtige mit fortgehender Seitenzahl, die 
fich von ıoı anfängt, den Reft des etymologi- 
{chen Theiles von den Proneminibus an, und 
dann die Syntaxe enthält, Was diefe Grammatik 
zur medieinifchen macht, find hin und wieder 
andere Paradigmen. Anftatt Amare, lieben, follen 
die Wundärzte lieber lernen, was ihres Amtes ift, 
Sanare, heilen, anftatt Legere lefen (zumal Rø- 
manen ) lieber Ungere Salben, u. f. w. Die Regeln 
find gröfstentheils mit Beyfpielen aus Ce//us und 
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Mead belegt, und am Ende find längere Stücke 
zur Uebung aus eben denfelben beygefügt. Der 
Krittier jkönntei vielleicht in Rückficht auf die, di 
nen das Büchlein befage des Titels beffimmt ik 
einige Erinnerungen machen, Vielleicht auch an 
der Richtigkeit oder Beftimmtheit einiger Re = 
etwas auszufetzen finden: wir wallen uns eher 
in ein Detail um fo weniger einlaffen, weit Wir 
doch vielleicht den Verleger in Schaden bringen 
Fer gë? patir Wille, eine fa fpecielle 
rachlehre in Verlag zu nehmen, Aufm 
und Lob verdienet. è Ea 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


HALLE, in der Hemmerdifchen B i : 
Kurzer und deutlicher rss EE 
und Anlegung der Wohn: und Landwirth 
JSchafts- Gebäude, für Anfänger, Bauleute wer 
Liebhaber der Baukunft entworfen von FC 
Huth, königl Preufs, SR 


Landbaumeifter des 
Fürftenthums Halberftadt. 
in 4. mit Kupf. SE 


Der Verfaffer hat fich fchon durch weh 
Schriften in diefem Fache, befonders Bebe 
vor einigen. Jahren herausgegebene Anleitung zu 
Bauanfchlägen, um die Anfänger in der Bausunff 
verdient gemacht, Die gegenwärtige Arbeir 
kann allen alls das ‚ungemein theure und bis zu 
Ekel weitfchweifige Pentherfche Werk entbehr. 
lich machen, indem es in deutlicher Kurze allog 
dasjenige enthält, was ein Anfänger zu willen ns. 
thig hat. : Sollte Rec. indeffen eine Erinnerun 
beyfügen, fo beträfe es die Anlage der Ställe, die 
wohl zu klein angegeben ift; 7 bis 8 Kurs Län e 
ift zum Raum eines groten Pferdes zu va 
man rechnet wohl 9 bis to Fufs; auch giebt Sei 
der trächtigen Studten wegen, gern bis 6 Faf 
Breite; 4 Fufs ift in aller Hinficht zu knapp. Aacht 
würde Rec. nie Kornböden über die .Ställe anle- 
gen. ‚Dies abgerechnet bleibt aber die Arbeit" des 
Verf. immer ein brauchbares Werk. 


bm 
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"LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


BELOHNUNG, Se, Hochfürftl. Durchl. der Herr Mark- 
graf von Baden, haben dem Herrn Prof. Bei in Tübin- 
gen den Charakter eines fürftllichen Raths beygelcgt, 


Todesrärze. In Weyda ftarb den zten. September 
Hr. M. Gottlieb Ludwig After, Superintend, und Paftor 
dafelbft, -in feinem 80 Jahre. Den Coren September. ift 
der berühmte Oculilt, Ar, Taylor, zu London geltorben. 


VERMISCHTE Axz, Hr, Schwankhar roder 
Naturgefchichte am Therefianum zu en 3 Eu = 
fen, Frühling Zu Speier an einer Auszehrung ftarb, hin- 
terliefs durch ein Vermächtnifs dem Gymnafium feiner 
Vaterftadr, fein an Mineralien ziemlich reiches Cabiner 
nebft einem gut eingerichteten Herbario vivo und feiner 
Bücherfammlung. Der Magiftrat hat fie in“ einem Zim 
mer der Schule auf eine folche: Art aufgekelle, welche A = 
Würde des Gefchenks entfpricht. z 


beem 


it ` 


Numero 276”. 
AL EG -E MEINE 
EITBERATUR-- ZEITUNG 


Sonnabends den Aren November 1787. 
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MATHEMATIK. 


FRANKFURT und) Lespzıs, bey Krieger dem 
jüngern: Verfuch einer neuen Theorie hydro- 
dynamifcher und pyrometrifcher Grundiehren, 
und deren Anwendung auf die Anlage neuer 
Röhrenleitungen, Pumpenkünjte , Wallerfäriten 
und Dampfmafchienen, von Carl Chriflian 
Langsdorf. 1787. 8. 294 % 4 Kupfertafeln, 


Benin haben Torizelli, Gulielmini und. 


mehrere aus Verfuchen hinlänglich den Satz 
beftätigt, dafs die Gefchwindigkeit des aus einer 
kleinen Oefnung eines Gefäfses ‚hervorftrömenden 
Wafers fich verhalte, wie die Quadratwurzel der 
Tiefe diefer Oefnung unter dem Waferfpiegel. 
Daraus folgert denn der Hr, Verf., dafs, wenn 
aus einer Oefnung im Boden ®ines prismatifchen 
Gefäfses, das beftändig voll erhalten wird, 
{er hervorftrömt, die Walffertheilchen in dem Ge- 
fäfse felbft, nicht, wie gewöhnlich angenommen 
wird, mit einerley Gefchwindigkeit, fondern die 
tiefer liegenden gefchwinder, als die obern, fän- 
ken, und zwar auch in dem Verhältnifs der Qua- 
dratwurzel ihrer Tiefe unter dem Waflerfpiegel, — 
Da alfo die obern Schichten nicht mit der Ge- 
fchwindigkeit nachfolgen könnten , mit der die 
untern auswichen , und gleichwohl durch jeden 
Querfchnitt des Gefäfses in einerley Augenblick 
gteichviel Waffer laufen müfle, damit im innern 
des Wafferprisma keine leeren Räume entftänden; 
fo folge, dafs die obern langfamer finkenden 
Schichten um fo viel gröfser , als die untern, feyn 
müfsten, als ihre Geichwindigkeit kleiner fey, 
und dafs alfo in dem prismatifchen Gefäfse die ei- 
gentlich vertical herabfinkende Waffermafle kein 
Prisma, fondern ein hyperbolifches Sphäroid vor- 
ftelle, deffen untere Fläche die Mündung, aus der 
das Waffer ftrömt, die obere aber der Waflerfpie- 
l fey.. Alles übrige um diefes Sphäroid_herum- 
itehende Wofler betinde fich gleichfam in Ruhe, 
oder die Schichten deffelben fänken wenigftens 
nicht mit der ihrer Tiefe unter dem Wafferfpieoe] 
zugehörigen Gefchwindigkeit, wie die mit ihnen 
in einerley Horizontalfläche liegenden Schichten 
des Sphäroids, 
feinen Druck , das erwähnte Sphäroid in feiner 
d L, Z. 1787. Vierter Band. 


- Geftalt zu erhalten. 


Waf-' 


Es diene vorzüglich nur durch’ 


Da nun diefe Art, wie fich 
der Hr. Verf. das Sinken des Waflers in dem Ge- 
fäfse vorftellt, (bekanntlich haben Newton und 
Maclaurin {chon ähnliche Vorausfetzungen ` ge- 
macht , d Alembert und andere aber gegründete 
Erinnerungen dagegen geäuffert, ) ‘eine unmittel- 
bare Folge (?) aus wirklichen Erfahrungen fey, 
‚der gewöhnliche Satz aber, dafs in einem prisma- 
tifchen Gefäße die horizontalen Schichten gleich 
gefchwind. fänken , diefem Gefetze widerfpreche; 
fo fey, wie der Hr. Verf. meynt, hieraus die Ure 
{fache zu erfehen, warum die bisherigen Theorien 
der Hydrodynamik fchon in ihren erften Grund- 
lehren oft fo fehr von dem wirklichen Erfolge bey 
der Anwendung abwichen u. L a, (Der Hr, 
Verf, gefteht gleichwohl in der Folge, z. E, $. 52. 
und 82. wieder, dafs die gewöhnliche "Theorie 
‚doch oft auch mit der feinigen auf einerley Reful- 
tat führe, und erklärt fich dies daraus; ‘dafs die 
Lehrer der Hydrodynamik in folchen Fällen ihre 
Theorie auf Sätze gebaut hätten, bey denen die 
Entftehung des obgedachten vollftändigen Sphä- 
roids ftillichweigend zum Grunde liege. Oft fey 
es auch ein Ungefähr, dafs verfchiedene Theo- 
rien in einzelnen Fällen auf einerley Refultat führ- 
ten. — Sollen wir unfere Meynung über Hrn. 
L. Theorie fagen, fo dürfen wir nur erinnern, 
dafs aus Torizellis Verfuchen gar nicht folge, 
dafs, wenn ein Gefäfs in feinem Boden eine .Oef- 
nung hat, durch die das Waffer abfliefst, die Waf- 
fertheilchen durch einen Querfchnitt in der Tiefe’ 
x unter dem Walferfpiegel fich mit eben der Ge~ 
fchwindigkeit bewegen müffen, mit der das Waf- 
fer aus einer Oefnung in diefer Tiefe x hervor- 
ftrömen‘werde. Denn ganz gewifs bewegen fich 
die Waffertheilchen durch einen engen Querfchnitt, 
ceteris ‘paribus, gefchwinder als durch einen wei- 
ten, da hingegen das aus einer kleinen ‘Oefnung 
in 'diefer Gegend hervorftrömende Walfer mit ei- 
nerley Gefchwindigkeit ausfliefst, fo lange nur 
über" diefer Oefnung einerley Waferhöhe bleibt, 
die Geftalt des Gefäfses oder die Weite des Quer- 
fchnitts in der Gegend diefer Oefuung mag be~ 
£chaflen feyn, wie man will.‘ = Und dennoch 
liest in den Schlüffen ($. #5.) die Vorausferzung 
zum Grunde, dafs die Gefchwindigkeit der Waf- 
fertheilchen «in jedem’ Querfchnitte fich blos nach 
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der Tiefe deffelben unter dem Wafferfpiegel richte, 
da fie doch vielmehr mit von der Fläche diefes 
Querfchnitts abhängt. Diefer Querfchnitt ift.alle- 
mal ein Datum, und hängt von der Geftalt des 
Gefäfses ab, da hingegen der Hr, Verf. 6. 25. fol- 
chen als ein Quaefitum betrachtet, und daraus die 
Figur des finkenden Wafferfnhäroids herleitet, 
welches in Fällen, wo die Geftalt des Gefäfses die 
Vorttellung des obgedachten Sphäroids. nicht ver- 
ftattet, allerley Bedenklichkeiten verurfachen kann, 
fo wie denn auch nicht abzufehen ift, wie fich 
die Theorie des Hrn. Vert auf andere Gefäfse, 
die nicht prismatifch find, deren Seitenflächen z. 
B. das. hyperbolifche- Sphäroid (das im 25 $. für 
einerley w, v, x immer daffelbe bleiben müfste, 
die Geltalt des Gefäfses mag {eyn, welche fie wol- 
leetc,) durchfchneiden würden, ungezwungen an- 
wenden lieffe,) Der Hr. Verf. folgert nun aus 
feiner Theorie, dafs, wenn aus einem prismati- 
fchen Gefäfse ohne Boden Waller dergeftalt aus- 
laufen foll, dafs das Gefäfs beftändig gleich voll 
bleibe, der Zuflufs von oben mit ewig befchleu- 
nigter Bewegung erfolgen müffe, und hingegen, 
wenn es unten immer mit einerley Gefchwindig- 
keit auslaufen foll, fich das Gefäfs nach oben zu 
hyperbolifch erweitern müffe, fo dafs fein oberer 
Rand alymptotifch unter der für den Wafferfpiegel 
beitimmten Horizontalfläche hinftreiche. Genau 
genommen erforderte alfo ein folches Gefäfs eine 
unendlich ‘grofse Oberfläche ; indeffen könne in 
der Ausübung diefer Bedingung fchon durch eine 
mällig grofse Oberfläche, in Betracht der untern 
Ausgufsöfnung , ohne merklichen Irrthum ein. 
Gnüge gefchehen. Die Formel: die nun der Hr, 
Verf. in diefem Falle fur die Gefchwindigkeit des 
Anten ausflieffenden Waflers findet, läfst fich auch 
auf den Fall anwenden, wenn aus einer Oefnung, 
unten im Boden eines prismatifchen Gefäfses Waf- 
fer ausßiefst, weil in dem Prisma die eigentlich 
herabfinkende Waffermafle von felbften ein folches 
nach oben zu bech hyperbolifch erweiterndes Ge- 
£äfs bildet, und das übrige um fie herum befindliche 
Waffer in dem Prisma durch feinen Druck die Stelle 
einer felten Wand vertritt. Nun Anwendungen 
auf das Auslaufen des Walfers aus einem derglei- 
chen Gefäfse, wenn es im Boden flatt einer blof- 
fen Oefnung eine vertical eingefteekte cylindrifche 
Höhre hätte, durch die das Wafler abfliefst, Nach 
der Bernoullifchen und fonftigen Theorie aus der 
blofsen Schwere des Wafers müfste folgen, dafs 
der Strahl in unveränderter Dicke und ungetrennt 
durch die Röhre durchfchieffe, mit einer Ge 
fchWindigkeit, die der Höhe des prismatifchen. 
Gefüfses + der verticalen Höhe der oberwähnten 


Röhre gleich wäre, welches denn auch die Erfah- . 


rung vollkommen beftätige, nach der Theorie des 
“Hrn, Verf. aber nicht fo feyn könnte. Diefe zum 
Nachtheil feiner Theorie anfcheinende Schwierig- 
keit fucht Hr: L. durch verfchiedene Betrachtun- 
gen über den Druck der Atmofphäre, dem man 
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eigentlich die Uebereinfimmung derbernoulfifchen 
Theorie mit der Erfahrung zuzufchreiben habe, 
zu heben. Wir müffen aber geftehen, dafs wir 
hierinn dem Hrn. Verf. nicht beyitimmen können, 
und es lieffe fich nach den Schlüffen des 53 $. leicht 
zeigen, dafs überhaupt alles Wafer in dem pris- 
matifchen Gefäfsee ABE D [Fig 9.7 (fo gut wie 
das in der untern Röhre mn p q) wegen des Drucks 
der ZE e mit gleicher Gefchwindigkeit fin« 
ken müflfe, welches doch der Hr. Verf, nach feje 
ner Theorie nicht fat finden laffen will, — Be, 
trachtungen über die Zufammenziehung des Wat, 
ferftrahls , deffen Gefetze Hr. L. aus feiner "Theo, 
rie völlig den Erfahrungen übereinftimmend finder, 
und dabey erwähnt, dafs es grofse Schwierigkei- 
ten haben würde, fie aus andern theoretifchen 
Gründen herzuleiten. Nun vom Druck des Waf- 
{fers auf den um die Oeinung liegenden Theil des 
Bodens eines Gefäfses,. Vergleichung der Theorie 
des Hrn. Verf. mit andern. Belidor fuche den 
Grund der Verfchiedenheit in der Zufammenzies 
bung des Wafferftrahles, in der Friction und andern 
zufälligen Hinderniflen, in der Bewegung des Waf- 
fers, dem aber der Hr. Verf, nicht beyftimmen 
will, weil die Zufammenziehung des Wafferftrah- 
les beftimmten Gefetzen folge, die eine unmittel« 
bare Folge feiner Theorie feyen. Den Grund, 
warum gleichwohl in manchen Fällen andere 
Theorien mit der feinigen auf einerley Refultat: 
führten, haben wir oben angeführt. Aber von 
dem wirklich Sonderbaren, das in manchen For- 
meln liege, gäben die gewöhnlichen Theorien 
weiter keinen phylifchen Grund an , fondern es 
bleibe bey ihnen eine blofse Folge aus analytifchen. 
Formeln, deren phylifche-Richtigkeit und wahren, 
Sinn. man aus ihrem Vortrage nicht erkenne. (So 
fehr möchte der Rec. eines Bernoullis, d’Alem- 
berts und Eulers Bemühungen doch nicht herab- 
fetzen, da man doch gewifs in ihnen die Anwen- 
dung der bekannten Bewegungsgeletze auf das, 
was uns. die Erfahrung von flüfligen Körpern leh- 
ren kann, bey genauer Unterfuchüng nicht ver- 
kennet. Freylich hat die Theorie der Hydrody» 
namik fo lange ihre eigenen Schwierigkeiten „ 
als wir uns auffer Stande finden, unfere Schlüffe 
auf die einzelnen Waffertheilchen zu erftrecken, — 
Aber hier mufs man fich mit einem beynahe begnü- 
gen, und mehrere Erfahrungen follten in der He- 
drodynamik das berichtigen und ergänzen » was 
die Theorie nicht leiften- kann, wozu. aber freylich. 
viel Zeit >» befondere Gefchicklichkeit und Vor- 
ficht erfordert wird.) Nun über das Auslaufen: 
des Waffers aus Gefäfsen, die nicht befländig durch. 
neuen Einflufs voll. erhalten. werden. Hier nimmt: 
die Waflerhöhe über der Ausgulsöfnung beftändig; 
ab, und in jedem Augenblicke entiteht ein anderes 
hyperbolifches Sphäroid für die in dem Gefäfse 
finkende Waffermaffe. Die Oberfläche diefes Sphä- 
roids finke mit einer gewillen. Gefchwindigkeit» 
die, wenn das Gefäls belländig, voll bleibt, mg 
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dem änffern Zufluffe" des” Waffers herrühre (?); 
äber wenn fich das Gefäfs ausleert, fo vertrete das 
in dem Gefäfse um das Sphäroid herumbefindliche 
übrige Wafler felbft die Stelle des äuflern Zufluf- 
fes. Differentialformel zwifchen der Auslaufszeit 
eines anfänglich vollen Gefäfses, ünd.der Tiefe, 
welche das Waffer am Ende diefer Zeit noch hat, 
Integration diefer Formel für den Fall, wenn das 
Gefäfs nur eine Öefnung : nicht aber eine Ausflufs- 
töhre, hat. Die allgemeine Integration für andere 
Fälle hat ihre Schwierigkeiten, Nun allgemeine 
Unterfuchungen über die Bewegung des Wafers 
aus Gefäfsen mit Röhren, wenn auch noch andere 
Kräfte den Druck des Waffers ändern, Formel 
zwifchenZeit, Raum und Kraft bey einem folchen 
tnit Wafler angefullten, und mit einer gleich wei- 
ten, aber nach, Gefallen gekrimmten Ausflufs- 
röhre verfehenen Gefäfse , nebft Anwendungen. 
Vom Ausfluffe des Waffers durch lothrechte Qef- 
nungen, ohne und mit Röhren. Vom Laufe des 
Waflers in Kanälen und Röhren von beträchtlicher 
Länge. Nirgends fey die Theorie der Hydrody- 
amik noch fo unvollkonmmen, als bey gegenwär- 
tiger Unterfuchung; und Verfuche feyen das ein- 
zige, womit man fich bis jetzt noch behelfen 
‚müffe, Die Friction des Waffers hält der Hr 
Verf, für ein Unding, und daraus laffe fich ge- 
wifs die allgemeine Erfahrung , dafs durch einen 
Horizontalen Kanal, der feinen Zuflußs aus einem 
beftändig gleich hoch mit Wafer angefüllten Be- 
hälter erhält, defto weniger Waffer in einerley 
Zeit durchfliefe, je länger der Kanal ift, nicht 
erklären. Indeflen hat der Hr. Verf. felbit Gele- 
genheit gehabt, grofse Gerinne von mehreren 
taufend- Füfsen in die Länge anzulegen, und 
fchliefst aus mehreren Verfuchen, dafs der Boden 
eines Gerinnes, durch deflen Querfchnitt fo viel 
Wafer, als aus erwähntem Behälter, ausfchieffen 
würde, auf eine Läige von 600 Füfsen eine folche 
Neigung erhalten müfle, dafs er dafelbft doppelt 
fo tief unter dem Spiegel des Behälters liege, als 
an feinem Anfange; und verfichert y dafs mam in 
der Ausübung, fehr ficher dabey gehe. Was noch 
weiter bey Beftimmung des vortheilhafteften Ge- 
fälles zu-erwügen it, und wie man fich bey ge- 
brochenen Gerinnen zu verhalten habe, nebit An- 
wendung auf Röhrenleitungen. Nun die Theorie 
von Spring- Druck- ünd Saugwerken, und ihrer 
Verbindung unter einander. Dic Formel, die der 
Verf, zwifchen den bey einem Druckwerk vor, 
kommenden Gröfsen aus feiner Theorie herleitet, 
front mit der Eulerifchen: überein, welche letz- 
tere auf eine ungemein mühfame und mit fo vielen 
Rechnungen verwickelte Art‘gefunden werde, wo- 
bey man den Zufammenhang mit der Sache felbft, 
oder mit den dabey zum Grunde liegender phyfi- 
fchen, Lehren vergeffe. Ueber die Feitigkeit der 
Röhren U. dergl.- Bey den wichtigiten Druckwer- 
ken könne man fich mit gröfster Sicherheit büche- 
aer Röhrenflücke zw den Steigröhren bedienen, 
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Unterfuchung über die Einrichtung und Verbef 
ferung der Waflerfäulenmafchienen. Befchreibung 
derjenigen, welche fch in Schemnitz im Leopoldi« 
fchacht befindet. Den Befchlufs machen pyrome: 
trifche Unterfuchungen über die Abdünftung des 
Wafers bey verfchiedenen Wärmegraden , über 
die Wärme des fiedenden Waffers bey verfchiede- 
nem Barometerftande, über die Federkraft der 
Dämpfe u: Jdergl. , nebft Anwendungen auf die 
Dampfmafchienen, ihrem Effeete, und was fich 
font bey ihnen berechnen Hfst, — Bey den Salz- 
fiedereyen wäre. das vielleicht ein beträchtlicher 
Vortheil, wenn man die Soole in völlig verfchlof- 
fenen Keffeln zu einer äufferft ftarken Hitze bräch- 
te, alsdann plötzlich den Deckel öfnete, und num 
die Soole abdämpfen liefe. Die nachherige aufs 
ferordentliche Abdämpfung würde wohl den an= 
fänglichen gröfsern Holzaufwand reichlich vergü- 
ten, Andere Vorfchläge und Anwendungen, in 
Rückficht auf die Sälzfiedereyen, Auch gegen- 
wärtige Schrift ift wieder eme Probe von den vor: 
züglichen Kenntniffen und praktifchen Einfichten 
des Hrn. Verf: , deren Bekanntmachung fowohl 
dem Theoretiker als Praktiker willkommen feym: 
mus, Wir erwarteten, ‚dafs Hr. L, in gegenwär+ 
tiger Schrift vielleicht auch der Waflermafchiene 
des Hrn. v. Vera würde Erwähnung gethan haben, 
die, wenn befonders mehrere Paare von Stricken 
parallel und nahe neben einander um den Umfang 
zweyer, vermittelt eines Schwungrades fehr fchnell 
um ihre Axen beweglichen Cylinder angebracht 
werden, fo viel Wafers in die Höhe fördert, dafs 
fich in manchen Fällen vielleicht anfehnliche Vor- 
theile von ihr, auch beym Salzwefen, erwärtem‘ 
helfen, = 


Lesate, in der J, G. Müllerifchen Buchhand- 
lung: Leipziger Magazin für reine und an: 
£ewandte Mathematik. herausgegeben von SE 
Bernoulli und -C. F. Hindenburg, 1786. IV Stè, 
g Bogen: grog. mit einem Kupfer. 

. Diefeś Stück enthält folgende Abhandlungen : 
I, Anmerkungen über die Beflimmung des körperh- 
chen Raumes jeder Segmente von folchen Körpern; 
welche durch die Umdrehung einer conifchen Section 
um ihre Axe entfliehen, von A. H. Lambert. Sehr 
oft geräth man in der Machematik auf folche Auf- 
gaben, wo die blös geonietrifche Betrachtung der 
Figur beflere Dienfte thut, als àlle Kunftgriffe 
der Integralrechnung , die bekanntlich meiltens 
nur darinn beftehen, dafs man verwickelte Diffe- 
rentialformeln in folche zu verwandeln wiffe, deren ` 
Iategrale man fchon keninet, Aber an einer eigent- . 
lich directen Methode zu integriren fehle es der- 
malen noch, und müffe man.fich alfo oft lange 
mit mühfamen Subftitutionen abgeben, bis mam 
auf eine verfalle , die fich mit gutem Fortgang 
anwenden laffe. Indeflen erleichtere die Betrach- 
tüng der Figur die Arbeit oft fehr, und zeige 
ungerweilen geradezu den Weg zur fchicklichften 
Ver 


447 


Verwandlung einer Differentialformel. Dies er- 
läutert der Hr. Vert durch eine analytifche Auf- 
gabe, die fich ihm bey Vifirung der Fäfer darge- 
bothen hat. Er fucht nemlich,. wie, die Krüm- 
mung der Fafsdauben befchaffen feyn müffe, wenn 
die in feinen Beyträgen zur Math. Th. I. gege- 
bene Approximationsformel für den Inhalt der Fäf- 
fer nach aller Schärfe wahr wäre, und findet, dafs 
in. diefem Falle die Krümmung eine Ellipfe feyn 
mue, Diefe Unterfuchung veranlafste ihn nun 
auch unter diefer Vorausfetzung Formeln für das 
Vifiren liegender Fäfler, die nicht ganz voll find, 
zu fuchen , wobey es denn auf Regeln für den 
körperlichen ‘Inhalt folcher Segmente, als in der 
Ueberfchrift diefer Abh, erwähnt worden, an- 
kommt, Hier gelangt man aber auf fehr yver- 
wickelte Differentialformeln , -deren Integration 
auf ‚befchwerliche Subftitutionen führen würde, 
die indeflen durch Betrachtung der Figur merklich 
abgekürzt werden kann. ‘Il. Noch etwas über das 
Vifiven der Fäffer, von L. Oberreit. Vergleichun- 
gen zwifchen dem Inhalt der Fäffer, nach verfchie- 
denen Vorausfetzungen, die man für die Krüm-' 
mung der Dauben annimmt; nebft Erfahrungen, 
woraus fich zeigt, dafs die parabolifche Krüm- 
mung der Wahrheit am nächften komme ; Tafeln, 
die Rechnungen zu erleichtern. II. Ueber all- 
mählige Verminderung einer Schuld, die aus zween 
Theilchen, nach unterfchiedenem Zinsfufse, befteht, 
von A. G. Käfer, "Eine nützliche Aufgabe, zu 
deren Auflöfung eine Frage bey Tilgung einer 
landfchaftlichen Schuld den Hrn, Hofr, veranlafste. 
IV. $. 4. Kritters ek von den. 'Tontinen, 


in welchen einem jeden Interejfenten die von Jahr 
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` halben Foliobogen, d e 


Churpfülzifches Gefandtfchuftliches Recnrsmemorial wegen 
nachftehender Recursfchrift. ı Foliobogen, ; 


Gefchichts- und rechtmäfige Ausführung der Fhro Chur- 
fürßl. Durchl. zn Pfalxbaiern, als Herzogen zu Jülich 
und Berg, von dem K.u. R. Cammergerichte, In Sach- 
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Citationis fuper denegata juftitiu anftraegali nec non ad 
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zu Fahr wachfende Rente vorher beflimmt und mit 
einer gewilfen Geldfumme verfpyochen wird. Ein 
allzugrofses Pro Cent bey Errichtung der Leibren- 
ten verdürbe den Charakter der Nation, und leite 
Ihn zur Unthätigkeit. Solle überhaupt die Errich- 
tung der Tontinen dem Staate nicht nachtheilig 
feyn, fo dürfe man 1) bey der Berechnung des 
baaren Werthes der Renten keinen höhern Zins- 
fufs als 5 p. C. annehmen, fo ‚dafs dasjenige, was 
über 5 p. C. bezahlt wird, das Kapital allgemach‘ 
tilge. 2) Solle man nur folche Perfonen aufneh- 
men, die keine arme Anverwandten hätten, denen 
fie nach der Billigkeit ihr Vermögen zum Theil 
hinterlaffen müfsten. — Die deparcieuxifche Ta- 
belle fey übrigens die befte, die man dabey zum 
Grunde legen könne, — Tafeln für die Berech- 
nung der Tontinen. V. Giebt es Logarithmen ver- 
neinter Zahlen ? unterfucht von A. G. Käjlner. 
Es ift angenehm zulefen, wie hier diefe Frage aus 
den Gründen der gemeinen Arithmetik, aus der 
Natur der Zufammenfetzung der Verhältniffe,, ent- 
fchieden wird; der Rec. mufs geftehen, dafs er 
fich im wefentlichen die Sache immer auch fo vor- 
geltellet hat. VI. Yerfuch über die Lehre vom 
Gleichgewicht der Kräfte am Hebel, von Johann 
Pasquich, Adjunct bey der Experimentalnaturlehre 
Dafs die- 
fer Beweis die Einfachheit des Käftnerifchen habe, 
möchten wir eben nicht behaupten. VII Nach- 
richten und Anzeigen. — Auszüge aus Briefen 
vom Hrn, de la Lande, Picot, Fixmillner etc, , 
die vorzüglich aftronomifche Gegenftände be, 
treffen, 
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‚and Jg), Reichsfänden mit betreffenden Befchwerniffen, 
fammt Anlagen Dé, 1. A, usq l, N. fol. 1787. 38 S- 
Freyherr v. Wend behauptet als Befitzer der Herrfchafk 
Hardenberg das Abzugsrecht als ein Fus patrimoniale, 
der Jülich- und Bergifche Geheimerath wollte es aber 
bey einem Vorfalle im Jahr 1777 als ein Fus territoriale 
ausüben. Bey dem Widerfpruche des Eıfteren kam die 
Sache an den Jül, und Berg, Hofrath zur Rechtspflege. 
Letzterer liefs dem Freyhersn v. Wend die Wahl, ob er 
fich bey demfeiben ‚einlaffen,, oder das Forum Anftrue- 
guram £rwählen wollte. Hr. y, W. wählte das zweite, 
"Dagegen behauptete der Geh. Rath, in diefer Sache 
könne ein Auftregalgericht nicht Bart finden; der Hof- 
rath wollte fie nun im Jahr 1784 wieder vor fich ziehen, 
aber der Freyherr von Wend ergriff die Appellation an 
das R. Caminergericht. Daß nun das Cammergericht, 
ungeachtet des vom J. u. B. Hofrach abgeforderten und 
erhaltenen Berichtes , dennnch am 29. May v, J, die ge~ 
betene Citationem fuper denegata juflitia aufiraegali er- 
` kannt, und dem ` J. u. B- Geh, Rath infinuiret, dawi- 
der wird von Sr. Churfürftl. Durchl, der Recurs an das 
verfammelte Reich ergriffen, und das Mehrere in diefer 
Deduction dargethan. 
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sift nicht leicht von einem Werke, worin foviel 
Gegenftände unter einander in Verbindung fte- 
hen ‚einen zweckmäfsigen und kurzen Auszug zu ge- 
ben, befonders wenn der ohnehin fchon durch Räi- 
fonnement und Thatfachen fo reichhaltige Inhalt, 
oft noch durch erläuternde Ausfchweifungen ge- 
dehnt, und fo die Ueberficht des Ganzen erfchwert 
wird. Diesift der Fall bey den de Lüc’ichen Schrif- 
ten. Indeffen, wollen wir hier, fo viel fich thun läfst, 
' die Hauptfätze d. V£.inder Kürze zufammenziehen. 
Schon von jeher waren die elaftifchen Flüfsigkeiten 
feine Lieblingsbefchäftigung. Das Syftem des Hn. 
le Sage, feines Freundes, worinne derfelbe die 
Natur deier Flüfsigkeiten und die mechanifchen 
Urfachen ihrer Phänomene entwickelt, reizte ihn 
noch mehr zu Unterfuchungen diefer Art, und zu 
mancherley Verfuchen über Luft, Wafferdämpfe, 
Feuer, electrifche Materie u. d. gl. , deren Refultate 
zum Theil fchon in dem vortrellichen Werke über 
die Modification der Atmosphärevorkommen, zum 
Theil hier noch umftändlicher erwogen und zur 
Prüfung aufgeftellt werden. Insbefondre befchäf- 
tigt er fich in dererften Abtheilung gegenwärtiger 
‘Schrift mit dem fchon ehehin behaupteten Satze, 
dafs überhaupt alle Verdünftung des Waffers nur 
in einer befondern Verbindung des Feuers mitdem, 
Waffer beftehe, die Luft als ein Auflöfungsmittel 
keinen Antheil daran habe, fondernnur die durch, 
die Wärme aufgelöfsten Waffertheilchen: aufnehme 
und unter dem Drucke der Atmosphäre erhalte und 
modificire, und zeigt nun, dafs diefe Theorie, viel 
beffer und ungezwungener, als die gewöhnliche, 
die Phänomene der Ausdünftung erkläre, Der Inhalt 
der Hien Abtheil. zerfällt in 3 Kap. und ift kürzlich 
diefer. Zuerft Erläuterungen über die Begriffe 
von Ausdünftung, Verdämpfung,'elaftifchen Piot, 
figkeiten etc. Das Product der Ausdünftung, 
der wäfferigte Dunft, fo lange er nicht ‚fichtbar als 
A, Li Z 1787. Vierter Band, 


Nebel erfcheint, mache eine befondere Art der aus- 
dehnbahren oder elaftifchen Flüffigkeiten aus, der 
alle mechanifche Eigenfchaften eines luftförmigen 
Stoffs habe, Die Waflertheilchen hätten eine beftändi- 
ge Neigung fich mit einander zu vereinigen , das Feu- 
er hingegen ein Beftreben, fie von einander zu ent- 
fernen. Das in der Unterfuchung über die Atmos- 
phäre befchriebene Waflerthermometer zeige dies 
fehr einleuchtend; auchaus Vergleichung deflelben 
mit dem Gange eines mit faturirten Kochfalzwaffer 
gefüllten Therm. könne man wahrnehmen , dafs wenn 
die Waffertheilchen felbit durch ihre Verbindung 
mit andern Suhflanzen z. E. durch Salze mehr von 
einander getrennt feyn, einerley Menge des Feu- 
erstalsdann ungleich weniger Widerftand finde, 
Ausdehnung hervorzubringen , als in: dem reinen 
Waffer, fo wie denn auch das-Gefrieren des Salz - 
waflers ein deutliches Merkmal des Hanges fey» 
den die Waffertheilchen haben, fich zu vereinigen, 
ohngeachtet des Widerftandes der Subftanzen, mit 
denen fie durch Verwandf£chaft gebunden find, Wer- 
de durch Entweichung der Wärme, der Abftand 
der Waffertheilchen fo klein, dafs ihr wechfelfeiti- 
ger Hang fich zu vereinigen ihre Verwandfchaft 
mit dem aufgelöften Salze übertreffe, fo werde das 
Waffer zu Eis, aber freylich gehöre alsdann ein 
ungleich gröfserer Grad von Kälte dazu, als wenn 
das Walter rein , und folglich das Nähern feiner 
Theilchen durch keine fremde Subftanzen verhindert 
werde. Völlig eben fo zerfetzten fich nun auch ela- 
ftifche Dämpfe oder Dünfte, in ein tropfbares Fhii- 
dum, wenn fich die Dunfttheilchen fo nähern kön- 
nen, dafs De fich nun flärker anziehen, als be durch 
Verwandfchaft mit dem Feuer verbunden find. Die- 
fes Zerfetzen der Dunittheilchen. gefchiehet wie im- 
mer wenigftens zum Theil in einer ganzen Dunft- 
maffe, in der man nicht überall einerley Abftand der 
Theilchen annehmen kann. Einige Dunfttheile zer- 
fetzen fich, andere bleiben durch den Feuerftoff 
ganz getrennt, andre werden durch ihn wieder 
aufgelöft, und wenn diefe wechfelfeitigen Zerfe- 
tzungen und Auflöfungen, fich merklich gegen ein- 
ander aufheben , fo ertolgt in der ganzen Maffe kein 
merklicher Niederfchlag, man betrachtet diefen Zu- 
fand einer Dunftmalle, als einen gleichförmigen 
und die mittlere Entfernung der Dunfttheilchen hie- 
bey, als ein Kleinfles, welches ohne eine fichtbare 
Zerfetzung der Dunftmafle nicht überfchritten wer- 
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den Kann: Diefes minimum richtet fich nach der 
Temperatur der Dunftmafle, it aber von der Luft 
oder andern Flüffigkeiten, mit denen etwa die Dunft- 
theilchen vermifcht find, unabhängig, weil es im 
eingefchloffenen,fo wohl vollen als luftleeren Raume, 
mit dem Dünfte vermifcht find, gleich grofs befun- 
den wird, wenn nur die Temperatur ungeändert 
bleibt. Gefetzt aber eine Dunftmafe litte einen 
Druck, durch welche Urfache man. will, wodurch 
die Dunfttheilchen über das Kleinfte ihres Abftan- 
des, das bey einer gewiflen Temperatur ftatt hat, ein- 
ander genähert würden, fo gleich würden fie fich 
zum Theil zerfetzen und in ein tropfbares Fluidum 
verwandeln. Dies könnte indeffen verhindert wer- 
den, wenn die Dünfte mit einer hinlänglichen Men- 
ge Luft vermifcht wären, die diefen Druck aufhiel- 
te, oder die Wirkung deffelben auf das Nähern 
der Dunfttheilchen fchwächte, Dies ift der Fall, 
wenn Dünfte in freyer Luft fchweben, und fich fol- 
cher Geftalt unter dem Drucke der Atmosphäre erhal- 
ten, ohne dafs fie fich zerfetzen, weil die beyge- 
mifchte Luft gröftentheils diefen Druck felbft aus- 
hält. Nimmt aber die Temperatur diefer Duntt- 
maffe zu, fo vertragen die Dunfttheilchen wegen 
der expanfiven Kraft desFeuers eine noch gröfsere 
Nähe, ohne fich zu zerfetzen, das Minimum ihres 
Abftandes wird kleiner, und es ift nur eine gerin- 
gere Beymifchung von Luft nöthig, tim den Druck 
der Atmosphäre auszuhalten. Haben endlich die 
Dünfte gar die Temperatur des fiedenden Waffers ; 
fo können be bch ganz, ohne alle Beymifchung von 
Luft, unter dem Drucke der Atmosphäre erhalten, 
und haben nun als Dämpfe eine hinlängliche expan- 
dive Kraft, diefem Drucke das Gleichgewicht zu 
halten. So wären alfo Dünfte und Dämpfe nur in 
foferne unterfchieden, als erftere eine Beymifchung 
von Luft erforderten, wenn die, zwar durch den 
Feuerftoffaufgelöften , aber nicht mit einer hinlängli- 
chen Menge deffelben verbundenen Waffertheilchen, 
fich durch den Druck der Atmosphäre nicht zer- 
fetzen follen. Hiemit hängen nun verfchiedene an- 
dere Betrachtungen z. E, über die Hitze des kochen- 
den Waflers und der daraus auffteigenden Dämpfe 
zufammen , und es glaubt der Verf., dafs letz- 
tere den Kochpunkt am Thermometer viel richti- 
ger gäben, als das fiedende Wafer felbft. Hierauf 
geht er zur Hugrologie und zur Hygrometrie über. 
So lange das Waffer an eine hinlängliche Menge 
des Feuers gebunden ift, fo hat es, als ein voll- 
kommener Daf, die Fähigkeit, nafs zu machen, 
fo vie das an die Wafertheilchen gebundene Feuer, 
die Fähigkeit Wärme zu erzeugen, verloren. Zer- 
fetzen fich die Dünfte, es fey durch einen Druck 
oder durch Verwandtfchaft mit andern Stoffen, fo 
erlangen Waffer und Feuer wieder ihre vorigen 
Eigenfchaften, das Feuer wird ‘frey und fenfibel, 
und die niedergefchlagenen Waffertheilchen erlan- 
gen die Fähigkeit, allerley Subftanzen, gegen die 
das Wafler Verwandtfchaft hat, nafs oder feucht zu 
machen, Die Grade diefer Feuchtheit an diefen 
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Subftanzen zu meffen, it der Gegenftand der Hy- 
grometrie. Es kömmt alfo dabey erftlich auf Subs 
Danzen an, welche die Feuchtigkeit hinlänglich an- 
ziehen, d. h. Capacität genug für fie haben, und 
dann zu vergleichbaren beltändigen und wahren. 
Verhältnifen der Feuchtheit tauglich find. Der 
Vrf. fand hiezu das Fifchbein, wenn man fenkrecht 
auf die Richtung der Fafern fehr dünne Streifen 
oder Blätter etwa 8 bis 10 Zoll lang , davon ab- 
fchneidet, vorzüglich gefchickt, und ungleich bef- 
fer, als das ausgekochte menfchliche Haar, deffen 
fch Sauflure zu Hygrometern bediente. Hr. de 
Lüe macht diefe Fifchbeinftreifen fo zart, dafs eie 
ner etwa von ı Fufs Länge nur ungefähr & Gran 
wiegt. Die gröfste Veränderung ihrer Länge durch 
die Wirkung der Feuchtigkeit, beträgt alsdann noch 
immer einen Zoll, welches hinlänglich ift, geringe 
Grade der Feuchtheit durch befondere Vorrichtun« 
gen, vermittelt eines Zeigers, etwa wie bey dem 
Sauffurifchen Hygrometer, bemerkbar zu machen. 
Die feften-Punkte der höchftenTrockenheit u.Feucht- 
heit an der Subftanz des Hygrometers zu beftimmen, 
findet d. Vrf. das Sauffurifche Verfahren nicht hina 
länglich. Das Maximum der Feuchtheit an den Hy« 
grometer anzugeben, taucht er die Subftanz defel- 
ben ganz in Water, damit fie fo viel als möglich 
mit Feuchtigkeit gefättiget werde. Zur Beflimmung 
des höchften Punktes der Trockenheit, war es frey- 
lich am beiten, wenn die Subftanz des Hygr. das 
Ausglühen vertrüge. Allein fo mufs man fich mit 
andern Mitteln begnügen, und da wählt denn der 
Vrf. das Sauffurifche Verfahren, nur mit dem Un- 
terfchiede,, dafs er fich zur Austrocknung der Luft 
unter einer Glocke, nicht der vegetabilifchen Lau- 
genfalze, fondern des frifch gebrannten Kalkes þe- 
dient, weil diefer die Luft austrocknet, ohne felbft 
merklich feucht zu werden ‚und einen ziemlich un- 
veränderlichen Punkt der höchften Trockenheit ge- 
währet. Auf diefe Art hat der Verf. vergleichba- 
re Hygrometer zu Stande gebracht, deren Einrich- 
tung er nun hier ferner beichreibt, und ihren Gang 
mit den Sanflurifchen H. vergleich. Nun noch 
einige Betrachtungen über gewifle Phänomene 
der Ausdünftung im Luft verdünnten Raume, die 
fich, nach der Meynung des Hrn, de Lüc nur aus 
feiner Theorie gut und ungezwungen erklären laf- 
fen. Wenn man eine mit Dünften erfüllte Luft, 
„unter einer Glocke wegpumpt, fo zeigt dasHygro- 
meter unter der Glocke immer eine gröfsere Tro- 
ckenheit,je mehr man die Luft verdünst, und doch 
follte , wenn die Dünfte nur eine Aullöfung des 
Wafers durch die Luft wären, das Hygrometer un- 
ter der Glocke feinen Stand nicht verändern, weil 
mit der weggenommenen Luft zugleich eine ver. 
er Menge von Dünften mit weggeht, 
und folglich der Ueberreft von Luft unter der Glo- 
cke, auch mit einer ihrer Dichte gemäfsen Menge 
von Dünften gefättiget bleibt, die der Subftanz des 
Hygrometers keine Feuchtigkeit weiter entziehen 
kann, Daaber das Gegentheil erfolgt, fo mufs die ` 
Ur, 
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Urfache der Ausdünftung, und folglich auch die 
Verdünftung der Feuchtigkeit der Subftanz des Hy- 
grometers unter der Glocke, von einer andern Ur, 
fache, als von einer botzen Auflöfung derfelben 
durch die Luft herrühren. Nimmt man nach Hrn, 
de L. Theorie nur die Wärme für die Urfache der 
Verdünftung an,fo erklärt fich obiges Phänomen fehr 
ungezwungen; nemlich mit dem Auspumpen derLuft 
gehtauch ein Theil des Feuerftoffs weg, der das mit 
der Luft vermifchte Waffer in Dunftgeftalt erhielt; 
diefer wird von aufsen durch die Wände der Glocke 
wieder erfetzt, und bewirkt nun von neuem unter 
der Giocke eine Auflöfung der an der Subftanz des 
Hygrometers hangenden Feuchtigkeit, und das Hy- 
grometer trocknet. In der zwoten Abtheilung be- 
trachtet der Vert die ausdehnharen Flüffigkeiten 
überhaupt. Die wäfferichten Dünfte machen eine 
Gattung davon. DasLicht, welches fich in fo man- 
chen Phänomenen als eine Subftanz, welche chemi- 
{fche Verwandfchaften äufsert , wirkfam beweife, 
hält er für die einzige ausdehnbare Flüffigkeit, wel- 
che wirklich elementarifch fey, d. h. deren Theil- 
chen durch phylifche Urfachen keiner Veränderung 
unterworfen find. Alle andere feyn zufammenge- 
fetzt, entfländen und vergingen, und die melen 
phyfhifchen Phänomene, feyen an diefe Zufammenfe- 
tzungen u, Zerfetzungen gebunden. Der auszeichnen- 
de Charakter der fogenannten atmosphärifchen Flüf- 
figkeiten, fey, dafs fie zur Erde fallen, und At- 
mosphären bilden. Feuer und electrifche Materie 
rechnet er zu diefen atmosphärifchen Flüffgkeiten, 
wiewohl diefe Stoffe viel zu zart feyen, als dafs ihr 
Gewicht durch die feinften Wagen entdeckt wer- 
den könnte. Das Licht betrachtet er als die einzige 
Flüfigkeit, die nicht atmosphärifch fey, und das 
rühre von der aufserordentlichen Gefchwindigkeit in 


der Bewegung feiner Theilchen her, die mit der ` 


Gefchwindigkeit desFalles zur Erde in keinem merk- 
lichen Verhältnifs ftehe. Die Hauptquelle des Lichtes 
auf unferer Erde fey die Sonne. Die Erde und die 
Atmosphäre nehmen befländig eine grofse Menge 
davon ein. Es binde fich durch Verwandfchaften 
an manche Körper, und erfcheine nur ert bey der 
Zerlegung wieder in allerley phosphorifchen Phä- 
nomenen, Im verborgenen Zuftande mache das Licht 
einen Beftandtheil der meiften Subftanzen aus, und 
insbefonderehätten die atmosphärifchen Flüffigkeiten 
ihm mittelbar oder unmittelbar ihre Ausdehnbarkeit 
zu verdanken. Daalfo alle atmosphärifchen Flüf- 
figkeiten zufammengefetzt feyn, und ihre Ausdehn- 
"barkeit von einem ihrer Beftandtheile herrühre,, 
fo nennt der Vert, diefen Beftandtheil, ein «fortlei- 
tendes Fluidum (deferent ) ein Vehikel, zum Unter- 
{chiede von denen Beltandtheilen , die durch ein 
folches Vehikel ihre Ausdehnung bekommen, und 
blos fchwere Subitanzen beisen, So fey das Een, 
er das forleitende Fluidum der wäfferichten Däm- 
pfe,und das Wafer die blofs{chwere Subftanz der- 
felben. Bey den Dünften oder Dämpfen, fey die 
blofs fchwere Subftänz nur fchwach mit dem fort- 
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durch einen Druck oder-durch Verwandtfchaften 
zerfetzten., Die übrigen atmosphärifchen Flüffigkei- 
ten unterfchieden fich darin von den wäfferichten 
Dünften , dafs ihr fortleitendes Fluidum inniger mis 
der blos fchweren Subftanz derfelben verbunden fey, 
und daher nicht fo leichtentweiche. Im2ten Kap. 
diefes Abfchn. wird nun insbefondere. von dem Feu- 
er, als einen der feinern atmosphärifchen Flüffig- 
keiten gehandelt. Sein fortleitendes Fluidum fey 
das Licht , und die blos fchwere Subftanz defel- 
ben ein befonderer unbekanter Stoff, welcher .die 
Feuermaterie heiffe, und mit dem Lichte in Ver- 
bindung, das Feuer felbft ausmache. Die ver- 
fchiedenen phosphorifchen Phänomene werden fol- 
chergeftalt mir den Phänomenen der wäfferichten 
Dünfle Analogie haben , und dies beweift denn der 
V. fehr finnreich in. den folgenden Betrachtungen 
über die Natur desFeuers. So bald z, B. das Feu- 
er in einem Körper eine Dichtigkeit bekömmt, dais 
fich (wie bey den wäfferichten Dünften ) die Theil- 
chen feiner blofs fchweren Subftanz ihrer grofsen 
Nähe wegen, ftärker anziehen ‚als fie mit dem fort« 
leitenden Fluido, dem Lichte, verbunden find, 
fo zerfezt fich ein Theil des Feuers, und Jäft fein 
Licht fahren. So kann man einen im Feuer blofs 
erhitzten Stab Eifen durch das Schmieden (ehr bald 
zum völligen Glühen bringen, weil das in feine 
Zwifchenräume aufgenommene Feuer, durch das 
Schmieden in engere Räume gepreftwird, und fich 
fo, wie Dünfte durch einen Druck, zerfetzen, und 
einen Theil feines Lichtes fahren laffen mufs. Fer- 
ner haben bey dem Feuer, wie bey allen zufammen- 
gefetzten Körpern, die einzelnen Beftandtheile das 
Vermögen ihre auszeichnenden Eigenfchaften zu 
äufern verlohren. Das Licht zeigt fich, fo lange 
es an die Fenermaterie gebunden ift, nicht als Lichts 
d. h. es hat feine Fähigkeit, Hellheit zu verurfachen, 
verlohren — Nur erit wenn es bey der Zerlegung 
des Feuers frey wird, zeigt es fich in phosphorifchen 
Phänomenen.Was aber alsdann „ die Feuermaterie 
die blos fchwere Subftanz des Feuers feyn würde, 
wiffen wir noch nicht. Aber gewifs mufs fie, ge- 
trennt von dem Lichte, andere Eigenfchaften ha- 
ben, als fie uns in Verbindung mit ihrem fortlei- 
tenden Fluido, in dem Feuer, zeigt. Bey Zerle. 
gung der Dünfte erkennen wir hingegen fehr leicht 
ihre blos fchwere Subftanz, das Waller, und feine 
Eigenfchaften feucht zu machen u. f. we Nun wen. 
det der Vert feine Theorie anf mehrere Phäno- 
mene an, und zeigt befonders, woher die grofse. 
Wirkung der Brenngläfer rühre , warum Sonnen: 
ftrahlen Wärme hervorbringen, warum das. phyfi- 
{fche Clima, nach der verfchiedenen Befchaffenheit 
des Erdbedens , worauf das Sonnenlicht fällt, fo 
fehr von dem geographifchen abweiche , warum es 
in der untern Luft wärmer als in der obern fey, 
warum es nie gänzlich Nacht it, wenn auch der 
Mond nicht über deni Horizonte ftehet, und dich- 
te Wolken das Licht der Sterne aufiangen, und dann 
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endlich, warum manche Körper, die den Sonnen- 
ftrahlen ausgefetzt waren, in dunkeln noch oft fo 
auffallende phofphorifche Phänomene zeigen. Der 
dritte Abfchnitt handelt von den Phänomenen der 
Wärme, und zuerft von denen, welche von der 
Verfchiedenheit der Capacität der Subftanzen, her- 
rühren. Unter Wärme verfteht der Vrf. blofs den 
wirklichen Grad der ausdehnenden Kraft des Feuers, 
Tiefer hängt nicht allein von der Dichtigkeit des 
Feuers, fondern auch von der Gefchwindigkeit in 
der Bewegung feiner Theilchen ab. Sind die Zwi- 
fchenräume eines Körpers fo befchaffen, dafs die 
Gefchwindigkeit des eindringenden Feuers auf 
mannichfaltige Art durch fie aufgehalten wird, fo 
gehöre eine gröfsere Feuermenge dazu , diefen 
Körper bis auf einen gewiffen Grad zu erwärmen , 
als einen andern , durch den fich die Feuertheil- 
cen ungehinderter bewegen. Hierin findet der 
Verf. den Grund der verfchiedenen Capaecitäten 
der Körper für die Wärme, und zeigt nun aus die- 
{em Gefichtspunkte, wi unrichtig Hr. Crawford aus 
feinen Verfuchen fchliefse, dafs die Luft in einem 
geifen Verhältnifs mehr Capäcität für die Wär- 


me, als das Wafer, und andere Subftanzen habe, 


und die bey der Verbrennung erzeugte Wärme, 
blofs von einer Veränderung der Capacität der 
Luft. f, w. herrühre. Die Einwürfe , die er 
hier gegen die Crawfordifche Lehre macht, hält 
er nicht für fo leicht gehoben. Uebrigens be- 
greift man, wie die Verbindung der Feuermaterie 
mit dem Lichte , auch ihre Verwandfchaften än- 
dern kann. Diejenigen Körper feyn durchfichtig, 
gegen die das Licht keine Verwandtfchaft habe, von 
denen. es alfo nicht zurückgehlten werde, fondern 
durch die es ungehindert durchgehen könne. Das 
Feuer verbreite fich nur langfam durch die Kör- 


‚per, es durchdringe fie aber falt alle, bis auf das 


Eis, wenn es im Begriffe ift zu fchmelzen. Dann 
fey es für das Feuer, was die fchwarzen Körper 
für das Licht find. — Alles was davon hineinge- 
he , bleibe darinn, um aus dem Eife Wafer zu 
bilden, ohne die Temperatur zù vermehren, und 
nur das Licht gehe üngehindert|durch. Der Are 
Abfchn. handelt von den Phänomenen der Wärme, 
welche das Verbrennen begleiten. Das Feuer ge- 
he, vermöge feiner Verwandtfchaften, in die Zu- 
` fammenfetzung der meiften Stoffe. Wenn man die- 
fes in einem verbrennlichen Körper enthaltene 
Feuer, auf welche Art man will, durch einen 
"Stofs, durch Reiben, oder durch Annäherung él- 
ner Flamme, in Bewegung fetzt, fo werde erft 


- -Wärme erzeugt, und entzündbare Luft entwickelt. 


If diefe bis auf einen hinlänglichen Grad der Hi- 
tze gekommen, fo fängt fie an, die in der gemei- 
nen Luft enthaltene, dephlogiftifirte zu. zerlegen , 
und indem das in ihr verborgene Feuer frey wird, 
vermehrt fich die Hitze des brennenden Körpers» 
und feine Zerftörung erfolgt heftiger. Hat die 
entzündbare Luft nicht ‘den hiezu erforderlichen 
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Grad von Hitze, den der Vert aus feinen Verfu- 
chen über das Kochen des Oeles, und deffen zu- 
letzt erfolgenden freywilligen Entzündung auf den 
270° feines Thermometers fetzt, fo verwandelt 
fich die dephlogiftifirte Luft nur in fixe, fie nimmt 
nur die merklich fchwere Subftanz der entzündba- 
ren Luft, wahrfcheinlich das Phlogifton, auf , oh- 
ne fich übrigens zu zerfetzen, und ihr Feuer fah- 
ren zu laffen, Diefen Grad der Wärme, bey der 
fich die dephlogiftifirte Luft zerlegt, nennt der 
Verf. brennende Wärme, und diefe müffen die In- 
flammabilien haben , wenn fie eine, hinlängliche 
Menge entzündbarer Luft, die fich mit der de- 
phlogiltifirten zerlegt, entwickeln follen. Die Flam- 
me, die alsdann bey diefer Zerlegung ausbricht, 
ift ein mit freyem Feuer überladener Wajfer-Dunf, 
wie die Verfuche des Hrn. Lavoilier über die Ver- 
brennung der entzündbaren Luft mit dephlogifti- 
firter, und die Argandifche Lampe beweifen, und 
wenn nun diefer Waffer-Dunft, an dem Orte, den 
die Flamme anzeigt, fein Feuer abgefetzt habe, fo 
vermifche er fich mit der obern Luft, und erhe- 
be fich fchnell mit ihr, daher folge ihr die untere 
Luft mit derfelben Schnelligkeit, um die Flamme 
herum, nach, und erneuere diefelben Wirkun- 
gen. Der 5te Abfchnitt, handelt von den Phäno- 
menen der Wärme in Beziehung auf das Zerfchmel- 
zen. Hier beweifst der Verf. fehr umfländlich den 
Satz, dafs bey einer jeden Schmelzung eine gewil- 
fe Quantität Feuers an die fchmelzende Subftanz 
gebunden werde, und für das Thermometer ver- 
loren gehe‘, dafs alfo das Flufligfeyn einer Sub- 
ftanz überhaupt nùr durch eine chemifche Verbin- 
dung des Feuers mit ihren Theilchen hervorge- 
bracht werde. Die Schwierigkeiten, die fich bey 
deier Theorie zeigen , betreffen gewiffe Schmel- 
zungen des mit Kochfalz vermifchten Eifes , wo- 
bey die verfchluckte Wärme nicht im Verhältnifs 
ift mit dem, was wir von der Wärme , die das 
Wafler belitzen mufs, wiffen.. Aber der Verf. hebt 
fie (ehr finnreich, indem er einen Unterfchied zwi- 
fchen der geometrifchen und phyfifehen Capacität 
der Körper für die Wärme , dh, einen Unter- 
fchied zwifchen Summe der Zwifchenräumchen, die 
das Feuer einnehmen, und phyfifcher Befchaffenheit 
derfelben, die Gefchwindigkeit und das Fortlau- 
fen der Feuertheilchen, zu modificiren , feftfetzt. 
Im Gren Abfchnitt wendet Hr. de L. feine Theorie 
vom Schmelzen oder Flüfligleyn felbt auf die grö- 
bern atmofphärifchen Flüfigkeiten an, und zeigt, 
dafs auch diefe das Feuer als einen Beftandtheil' 
enthalen, und ihm, als dem fortleitenden Fluido, 
ihren luftförmigen Zuftand zu verdanken haben, 
Hiebey kommen finnreiche Anftalten und Verfuche, 
die verborgene Wärme der Wailerdämpfe zu erfor- 
fchen, und andere damit verwandte Uhterfuchun- 
gen und Folgerungen in Abficht auf die verfchie- 
dene Luftarten vor. — 
(Der Befehlufs folgt.) 


BA 
ir 
La 


E 


N 7 
ITUNG 


fchicken. Num. 913 bey un wird, zur Erläute 
rung der Stelle ı Sam. T, 21, ausden Anmerkungen 
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-Görrineen. Die vierte Lieferung von des Hrm 


Höfraths und R. Michaelis Supplementis ad le- 
xica hebraica gehet von Num. 897 bis 1160. 
G Thir. 16°Gr.) 


He find wieder einige Anmerkungen und Berich- 
tigungen für folche, die fie gebrauchen können 


‚und wollen. - Die .erfte Numer it PONEND und 
SIONDN Elai. XIV. 23. Diefe Stelle wird, wie 
fchon ehedem in den Zufätzen zu Lowth praelect. 
sS. 579 überfetzts alte defodiam cam in fovea inter- 


EE 
PAES bedeutet - pro- 


yscionis, weil das arabifche 
Allein diefes Verbum 


fundam effecit fof am 


heifst zwar tiefmachen, nur der Begriff von Grube 
liegt nicht fchon in dem Verbo felbft. Eine Prü- 
fung hätre wenigitens diejenige Erklärung verdient, 
welche Pocok (Not. Mifcellan. S. 142) aus dem Abu 


Walid angeführt hat, das Hebr. Pad) 
bedeute einerley mit dem arab. Lau» ht „nemlich 


\asarsl excutiam, concutiam eam. Die Bedeu- 
tung: laxata manu cum freno ad velociorem curfum 
faltationemye adegit, Jeu motis femoribus fiimulavit 


rt e 
eguum, welche Golius. unter CAL aus dem 
Gjeuhari anführt , ift nicht bey diefem, wohl. aber 
im Kamus befindliche. Num, 902. Statt men 
PL. LXXXIX, 45, wird angenommen TOËE, und 
beygefetzt: forie idem habentes invenientur codices, 
modo evolvantur. Dafs die Ausgabe vom J. 1488 
"wirklich jan» habe, it aus Bruns Not. crit. 
in Dialog — S. 153 bekannt, MON keifse 
victorig, nach , 5, vicit; diefe Bedeutung {ey aus 
der andern, purus, jufius fuit, entftanden, guod 
qui vincat, juftus a Deo declarari videatur. „g-E 


bedeutet eigentlich, erhaben, und daher, überlegen 
fen, Jenes, ceffare ferifi dignitatem ejus, würde 
fich an diefer Stelle vorzüglich zum Parallelisinus 
— A Li 2. 1787. Vierter Band, 


zum Lowth S. 478 und aus der Vorrede zur aab. 
Grammatik S. XCIV und CI. die Behauptung wie- 
derholt, die Araber glauben, an dem Orte, wo ei- 
ner erichlagen worden, falle kein Thau, bis fein 
‚Blut gerochen fey. Zum Beweis werden zwey 
Stellen aus der arab, Chreftomathie angeführt, wel- 
‚che d aber fchwerlich. beweifen. Die‘ eine, 
E ss swo LA occifus, cujus languis rore 
non humectatur, foll heilsen: occifus, cuju j, 
vindictam adhuc flagitat; und eig ne 
ter, eben in diefem Gedichte, die herrliche Blutra- 
che, die er wirklichfchon erhalten habe. Die ande- 
re S, 87 (nicht S. 78) non rore humectatur guum guis 
exnobis fuerit occifus, kann unmöglich einen andern 


Sinn haben, als diefen: wir geben nicht zu, d 
fein Blut bethauet werde, d.i. ungerochen ae 


Die Redensart $ Sg ER fein Blut it bethauet 
worden, ungerochen geblieben, fetzt allo voraus, 
dafs das Blut des Erfchlagenen bethauet werde, bis S 
die Blutrache erfolge. Num. 914 wird 39A WPD 
Jef. XIV, 19, richtig aus dem arab. (2.2 confo- 
dit erklärt: aber nicht richtig ift die Bemerkung: 
periit arabibus, reliquis Jervatum dialectis, gotb 
oneravit. Die Araber haben (42-5, welch: s erft 
lich beladen (verb ein Tragthier), fodann 
vom Aufpacken, auch Fortziehen bedeutet, Num, 


org, MED erhält die Bedeutung, plenus fuit, perfe. 


cit, peperit, educavit, nach dem arab. vie die 
Stelle Jef. XLVIII, 13. wird nun überfetzt, dexterg 
mea perfecit coelum, und-Klagl. II. 22. 940S peperi, 
oder quos educavi, Sollte nicht das Verbum NEW 
‚ein Denominativum von MDO palmusfeyn? Die eine 
Stelle würde heifsen: meine Hand hat den Himmel 
glattgeftrichen, (ausgedehnt) die andere: Kinder, 
die ich geftreichelt, d. i. geliebkofet, zärtlich ge. 
ebt habe, "Und EMAD W Klagl. IL. 20, 
Mmm -find 
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find infantes demulfionum , h. e tenere, amanter, 
habiti. Num. 919 ift der Hr. Verf. in Anfehung der 
Bedeutung des Worts BO, Hiob XIV, 17. nockiun- 
gewils. Man fellte doch denken, was Schultens bey 
Hiob XII. 4. aus dem Kamus angeführt hat, dafs 


ke w Zu 
Mat: lutum Zero, und das Verbum 5 


pulvere og "mmm, tectum efl, bedeute, fey ganz befriedi- 
gend: um fo mehr, da der Ausdruck pulvere obtegeres 
culpam meam, mit dem vorhergehenden ganz parallel 
it. Num. 985 wird für die Stelle Jefai. XLIX, ar. 
das Verbum REN angenommen, mit der Bedeutung 


educavit, welche das arab.” A) gleichfalls habe: 


dabey wird Golius in Anfpruch genommen, dafs er 
den Verdacht äufsert, die Muhamedaner mögen die- 
fe Bedeutung wohl nur zur Entkräftung der Stelle 
Pf. II, 7. aufgebracht haben. Aber diefer Verdacht 
hat doch einen ziemlichen Grad von Wahrfchein- 
lichkeit, wenn man den Verf. des Kamus felbft ver- 
nimmt. . Seine Worte, die man auch bey Maracci, 
ProdromiP.Ill.p. 49 antreffen kann, find folgende: 


a Js aiwa ee ll ëch Je 
pòs Xale De mars Jas rs 
GE LÉI «as LA Geh al 
oh Lila sis Gë Mast SALES 


ya bin C wie SA gdes 


Verbum, A-a in fecunda conjag. valet educavit, 
st fic intelligendum efi, quod Deus dicit ad Jefum : tw 
filius mens es, atque ego Csata hoc efl, educa- 
vite. Chriftiani quidem locum fic accipiunt: filius 
meng, Atque ego «ol (in prima conj.) ge- 
nui te. Sed ab hoc altifiime elatus et Deus. ` Die 
Bedeutung erziehen ift alfo wirklich fehr zweifel- 


haft, da fie ohnehin durch die Analogie der Sprache 
nicht begünftigt wird. Und was Num. 990 gegen 


Schultens, der dem bebe, "55 die Bedeutung am- 
plus, fpatiofus fuit beylegt, weil $. Kwa im Kamus 
durch ASS". erklärt ikt, eingewendet wird: #e 
fatis quidem confiat, %- latitudinem ef dilata- 


Hoi denotare, folus fine exemplo habet Camufus -~ 
= je eben Sir auch hier gelten müffen. Nun. 
aogg bey YAST Dr verdiente auch aus der 
famaritanifch . arabiichen _Ueberfetzung das 


Da Gi u ey? (4-=° ungefähr sine Paras 
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fange, ı Mot XXXV, 16. angeführt zu werden, 
aus Adlers Ueberficht feiner Reife, S, 160. Num., 


1104 bey dem Worte 7995 ift das Refultat diefes, 


dafs man von diefem Worte’ nichts wife, Der jü- 
difche Grammatiker Abu Walid it der Meynung, 


“372 fey einerley mit dem arab. SER "ich, 
und diefes möchte wohl nicht verwerflich feyn, 
Num. ts bey [13 Saturnus wird S, 1229 aus Lud. 
de Dieu, bey Amos V., 26 die Stelle angeführt : 


et in lexico arabico, cui nomen Camus, Ca 
explicatur, EA Asy, vir rigidus et Oufie- 


‘rùs, ad quam acce[fus quafi efl prohibitus ob morofi- 


tatem et morum difficultatem, cujusmodi apud ethni. 
cos depingitur Saturnus, segue apud iafirologos pig- 
netarım ullus inclementior Saturno, und daier die 
vermeintliche Verbefferung angebracht: addere po- 


tufet (ad, de Dien), (kën ipfius Saturni nomen 
efle, atque quod legebat , Eat” ër forte 


potius vertendum: Saturnus, item, Jeverus. 
Hier ift eine doppelte Unrichtigkeit zu berichtigen, 
Erilich, JSN bedeutet nirgends den Saturn, wie 


fchon aus der Abwefenheit des Artikels 3 zu ver- 
muthen ift, fondern I it der Nahme des Sa. 


turn, und fo ftehet auch im Kamus: Byes, E 
Eat Az. Zweytens, das Wort EI An 


bedeutet bier nichts weniger als — feverus: es if 

ein Ausdruck der Grammatiker, womit fie das no- 

men diptoton bezeichnen; denn man fagt nicht 
Be eh 


BER u > 
Së nd. ke A Je Phiruzabadifat 
seg 3 
Uil oenas gie daf At 
und Gjeuhari hingegen: CI? > Jói 


EN ai ) D et 

er Ar air X yii, 
Der Hr. R. Michaelis äufsert den Wunfch, S. zogr. 
die Diflertationen feines feel. Vaters, mit ihren hand- 
fchriftlichen Zufätzen, wieder auflegen lafen zu 
können. An Käufern follte es wohl nicht fehlen, 
wenn der Preis, wie man bey einem folchen Artikel 
zu erwarten berechtigt ift, billig feyn wird. 


` Rica und Köwiossere, bey Hartung: Lateini- 
Jche Grammatik, zur Erleichterung der Sju- 
"gend, mach einer bequenien Ordnung eingerich- 
richtet, mit einigen Stücken zum Exponiren 
und Reden, von D, Gottlieb Schlegel, 1787. 


312, 5,8. (16 Gr.) i 
Der 


4ú 


Der würdige Verf., j:tzt Paftor und Infpector 
der Domfchule zu Riga, hatte diefe Grammatik 
fchon von mehreren Jahren als Rector der daligen 
Schule aufgefetzt, und fowohleigene als anderer un- 
ter ihm arbeitender Lehrer Erfahrung liefs ihn mit 
Recht vermuthen, dafs die in derfelben gewählte 
Methode Lehrern und Schülern auch -anderwärts 
nützlich werden könne. ` Diefe Methode, und die 
auf dem Titel angegebene bequemere Ordnung zu 
Erleichterung der Jugend ift es auch, von der wir 
hier Rechenfchaft geven dürfen. Der Verf, hat al- 
lerdings etwas {ehr nützliches gethan , ‚dafs er die 
allgemeinen Begriffe und Kunftwörter vorausgehen 
läfst, und dem Rec.: haben aufser der durchgängi- 
gen Deutlichkeit vorzüglich die neuen Benennun- 
g:n der Cafuum gefallen. Die bisherigen Nomi- 
natives; Genitivus u, f w. waren freylich viel zu ein- 
gefchränkt, als dafs fie die Jugend nicht za vielem 
Mifsverfland hätten verleiten follen. Hr. Dr. S. ift 
fo befcheiden, dafs er weder die alten Benennun- 
gen aus ihrem verjährten Belitze verdrängen will, 
noch auch durch die feinigen den Gebrauch der Ca- 
fuum ganz erfchöpft zu haben. glaubt. Schon vor 
ihn katte Hr. Moritz in feiner Schrift über den deut- 
{chen Dativ und Accufstiv den Nominativ 
Subjectivum, und den Accufativ Objectivum zu nen- 
nenangerathen. Diefe nimmt Hr. Dr. S, von ihm 
mit Recht an, fo wie er mit Recht die von demfel- 
ben vorgefchlagenen Contractivas (Verkürzungsfall) 
und Anjectivus (Hinzufügungsfall) anftatt Geniti- 
vus und Ablativus verwirft. Doch wir wollen lie- 
ber die Benennungen felbft herfetzen, überzeugt, 
dafs jeder Kenner fie wenigftens ungleich zweck- 
mäfsiger und mehr umfaffend als die bisherigen fin- 

- denwird. Sie beisen ` Subjectivus, Poffefivus, Fi- 
nalis, Objectivus, Vocativus, Determinativus, — 
‚Was die Regeln in diefer Grammatik betrift, fo find 
auch diefe oit anders geordnet, hin und wieder find 
neue gegeben, oder die ältern beflimmter ausge- 
drückt. ‘Auch hier hat Rec. den Mann gefunden, 
der fich in die Jinglingsfeele hineinzudenken wufs- 
te. S. 30 hätten wir dennoch die Regel: Ich, Du, 

Wir, etc. werden im Lateinifchen nur im Nach- 
druck gefetzt, mit Beyfügung eines kleinen Bey- 
fpielchens etwa fo ausgedrückt: — werdennurdann 

gefetzt, wenn fie mit einer andern , oder mehreren 

De fonen in eben derfelben Periode im Gegenfatze 

fliehen. Ganz weggewünfcht hätten wir die Regel: 

CS. 168) Etfi, Tametfi, etc. regieren einen Indicativ, 

wenn fie im Aufange einer Periode ftehen, Auf den 

Ort kommt es wohl nicht an, und der Vert konn- 
te die ganze Regel um fo viel eher weglaffen, da 

èr den wahren Gelichtspunkt über diefe Partikeln 

auf der folgenden Seite felbit fehr richtig gefalst hat, 

— Die Syntaxe it nicht nach den Cafıbus, fon- 

dern nach den Hanptarten der Wörter, den Nomini- 

bus, den Verbis und den Partikeln geordnet, fo dafs 
man 2. B. die Rection von Cupidus nicht unter dem 

Genitiv, fondern in der Syntaxi Adjectivorum, 
Utor „ Fruor, nicht unter dem Ablativo, fondern 
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unter den Verbis zu fuchen hat. Natürlicherift diefe 
Stellung allerdings, und wenn die Jugend gleich 
anfangs an diefelbe gewöhnt wird, kann fie in der 
That nützlich feyn, ob fie gleich in der Märkifchen 
Grammatik fchon gebraucht, und der Gewinn daney 
nicht eben beträchtlich it. — . Endlich hat der. VE. 
fich bemüht, um den Verftand mitwirken zu laffen, 
auch den Grund der Sprachformen anzugeb®n , der 
freylich oft nur wahr/cheinlich ausfallen konnte, wel 
man nicht immer die erte Bedeutung mehr weils, 
die den Gebrauch gerade diefes oder jenes Cafus 
beftimmte. — Unter den Anhängen hat dem Rec, 
die Sammlung folcher Ausdrücke gefallen, wo die 
lateinifche und deutfche Sprache entweder zu fehr 
von einander abweichen, oder von Wort zu Wort 
übereintreffen, und eben deswegen dem Anfänger 
Ohne Grund verdächtig fcheinen. Auch eine ande- 
re Sammlung der voraehmflen vieldeutigen deutfchen 
Redensarten kann zum eriten Anlauf, zumal wenn fich 
der Jüngling das Bauerifche deutfch - lateinifche 
Wörterbuch nicht anfchaffen kann, immer fehr gute 
Dienfte thun, 


BERLIN und Srrarsunp, bey Lange: Hora- 
zens Oden, aufs neue verdentjcht von. Karl Hine 
rich Tördens. Drittes viertes Buch. 1787: 404 
S. 8: (1 Thlr.) 


Ein günfliges Vorurtheil für Hr. Jördens Arbeit 
fafsten wir daraus, dafs er diefen zweyten Band 
Horazifcher Oden fünf Jahre nach dem erften fol- 
gen läfst, und unfere Erwartung ward noch höher 

efpannt, als wir in der Vorrede die Aeufserung 

anden, dafs er fich wohl zutrauen dürfe, mit Hilfe 
Jeiner Vorgänger und durch Jelbfierworbene Fertig- 
keit eiwas mehreres geleiflet zu haben, als bisher 
geleiflet worden. Nach einer folchen Erklärung konn- 
ten wir freylich den darauf folgenden befcheidneren 
Ton für nichts anders als — Grimafle nehmen. 
Doch wir wollen glauben, dafs Hr. J. es weder mit 
dem einen, noch mit dem andern eben bës gemeint 
habe, und da überhaupt ein Rec.! weder durch 
Vorreden fich blenden, noch durch einzelne Fehler 
fich zu einem unbilligen Schlufs aufs Ganze verlei- 
ten lafen darf, fo fol, wie wir hoffen, Hr. J. noch 
immer mit uns zufrieden feyn, wenn wir ihm das 
Zeugnifs gern geben, dafs er fein Original gröfs- 
tentheils verftanden, und in feine nicht metrifche, 
aber in Zeilen abgefetzte, Ueberfetzung poetifchen 
Wohlklang zu legen gewufst hat. Aber, von den 
Fefleln des Metrum frey, hätte Hr. J. allerdings hin 
und wieder das ohne Zweifel richtig verllandene 
Original auch richtiger ausdrücken folien, Wir wol 
len, um unfer Urtheil zu beftätigen, einige Stellen 
aus der dritten Ode des dritten Buches ausheben, 
wo wir mit dem Ueberfetzer nicht zufrieden (ep 
zu können glaubten. Zultus (infantis tyranni) 
ift durch Antlitz überfetzt, vermuthlich weil H. J. 
in der Meynung fand, Antlitz als ein altes Wort 
fey eben deshalb kräftiger und Iyrifcher, als ein 
noch 
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noch gangbarer, Aber Antliz entfpricht mehr dem 
Focies, Vultus ift Miene, Blick, und das letztere ift 
hier das einzig richrige, weit bedeutenderund edler 
ais Antliz. — Graves irns Marti redonabo giebt 
Hr, J. „Ich gebe dem Mars den Hafs zurück.“ Da- 
mit wird der deutfche Lefer unftreitig den Sinn ver- 
binden; Zeh hajle den Mars, weil er mich hafst, St, 
‚ein Sinn, der gerade das Gegentheil deffen fagen 
würde, was Horaz meint. „Nun dann, fagt viel- 
‘mehr Juno, aus Freund/chaft gegen Mars la fe ich 
den Groll Jchwinden. — Dum priami Paridisque bi- 
fio lnjaltet armentum, et catulos ferae celnt inultae. 
"Wahrfcheinlich hat fich Hr. J. durch das Frequen- 
tatiy verführen laflen, in/ultare durch Stampfen, 
zuüberfetzen , richtiger ift hier fpringen, hüpfen, 
pur mit der Nebenidee: ohne fich es kümmern zu 
lafen, dafs fie dies auf Priamus und Paris Grabftät- 
te thun und inultae, ungerochen, für ungeflraft, 
ficher; ift zu ängftlich etymologifch. — Aehnliche 
‚Aenglllichkeit, und undeutfchiftes, wenn Hr. J. Od. 
26. Memphin carentem Sithonia nive durch Schnee 
entbehrend überfetzt, fo wie Od. Lü, zu welcher 
Stunde ich Pelignifchen Trof vermifje. — Nimi- 
um pii, allzufromm. (Od. 3.) Rec. zweifelt, ob 
der Deutfche fromm in Beziehung auf das Vater- 
land Sagt, lieber allzupatrioti/ch, wie es Hr. J. fe\bit 
in der Note gefühlt hat. — Od. 4, .26. verfa acies 
retro, zurückgedonnerte Schlacht. Dergleichen Ver- 
flärkungen kann nur der jüngere Schriftfteller für 
Schönheiten halten , fo wie er nicht leicht eine Ge- 
legenheit vorbeylaff:n wird, ‚ein mit einem Nenn- 
worte zufammengefetztes Mittelwort (Participium) 
"anzubringen. z, B.. purpurgefchmückt, u.d. g. Rec. 
if nicht fo ftreng orthodox als Adelung, und 
-wenn der metri/che Ueberfetzer dem Verfe mehr 
Harmonie oder eine andre poetifche Vollkommen- 
heit durch ein folches Wort geben kann, fo darf 
die Kritik nicht zu eigenfinnig feyn, zumal da unfe- 
re klaffıfichen Dichter fich dergleichen Zufammen- 
fetzungen erlauben ; indefen macht fich doch auch 
infolchen Dingen der gute Gefchmack feine Re- 
geln,; und wir zweifeln, ob die fesfquipedalia Ver- 


-Appra. in der Druckerey der Carls-Hohen-Schule:: 
eg Kier ae in facro tribunali. ufu commentatio, Scri pfit 
Eulogius Schneider , Seren, Ducis. Wirtemb, regnantis 
Evstefiaftes Aulicus. 1786. 38 See Gr.) 

Der V. it ein aufgeklärter ‘Mann. Seine Gedanken 
Aber die Art, wie ein Beichtiger ın feiner Kırche die Phi- 
i fophie in feiner Amtsführung benutzen kann, befonders 
e e von der Anwendung der pfychologifchen Lehrfätze 
De Unierricht, der Beftrafung und Tröftung der Beicht- 
Kees fagt, laffen fich mit ae Veränderungen auch 
zoteftantifchen Volkslehrern empfehlen. So wird z. B. S. 
p das Studium der Phyfik empfohlen , damit der Priefter 
En Aberglauben: des Landvolks defto leichter entgegenar- 
und befonders dem fchädlichen Glauben an Ge- 


beiten, T 
5 felifche ‚Befitzutigen u. d, gl. durch Entde- 
teg Urfachen folcher Ereigniffe , dieihm 


Einhalt thun kann. „Unter an- 
et eulogumenorum Numerus 
Adeo verum efl, 


Nahrung geben könner, 
dern heißt es: Spectrorum, et em 
ibi maximus, ubi tenebrae [Pipi imat, 
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ba: ungeheuer durchwimmelt, und Götterunbegün- 
Bier ihr Glück machen werden, — Am wenigften 
find wir mit den Noten zufrieden. Hr. J. gefteht es 
felbft, fie gröfstentheils aus Ramler, Jani, Schmidt 
und Efchenburg wörtlich genommen zu haben. 
Hätte er nur auch diefe würdigen Männer in befe- 
re Gefelifchaft gebracht! denn feine. eigenen find 
eben fo unbedeutend, als zweckwidrig. Wer er- 
wartet wohl bey der Ode: Pindarum quisquis ete. 
(S..244) eine drey Seiten lange Erzählung von Pin- 
dars Leben? Nachrichten vom Achill fullen auch 
einige Seiten (308 £) und die mythologifchen No- 
ten find — foreinPomeyifch, als ob, (Heynen nicht 
zu erwähnen) kein Damm, kein Seybold in der Welt 
wären. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Prasund Wien, bey Schönfeld: Kern der (Get. 
lichen ökonomifchen Schriften des Herrn gehei- 
men Rath Schubarts von Kieefeld. Zum Dienfl 
des gemeinen Mannes in alphabetifche Ordnung 
gebracht, 1787, 6u. ein halb. B, 8. 


‘Der Gedanke aus des feligen Schubarts Schrif- 
ten, ein kurzes dem gemeinen Mann brauchbares 
Lehrbuch zufammen zu drängen, war nun wohl fo 
‚ganz übel richt; ob aber grade‘ die alphabetifche 
‘Ordnung die bequemfte war, dasift eine andre Fra- 
ge. Indeffen kann es auch in der Ferne, fo wie es 
nun einmal da if, immer Nutzen ftiften, nur dünkt 
Rec., dafs manche gemeinnützige Wahrheiten zu kurz 
abgefertigt werden, auch hätten die Druckfehler 
forgfäleiger vermieden werden müffen, die hie und 
da oft den ganzen Sinn verftellen, und oft grade 
das Gegentheil fagen. So mufs es z. B.S. 50.doch 
wohl offenbar heifsen: des gebranten Gypies mufs 
man fich nicht bedienen. 


‘Liebhaber, die bezahlen können, werden gewils 
befer thun, wenn fie fich das Original felbit 
kaufen. 


quad Zimmermannus alicubi dicit: „quo minus per- 
/[pteitur mundus hiccorporeus, eo Latius 
mandus Spirituum extenditur. Imperitae mu- 
lierculae morbos filiarum, percorumgue, tenipefiatam fu- 
porem, agri flerilitatem Jagis, aut diabolo:tribuunt.: Has 
‚tu erudire, has Janiora edocere parus Phyfices penitus ex- 
pers, imo Cave, ne muliercula te in [uper/litionem pottus 
uam confentire cogat; quam ut ab eadem alfirahn- 
tur, Noch verdient die Stelle S. 22 angeführt zu werden, 
‚die zwar nur das Beichtwefen angeht, aber doch zeigt, dafs 
der V, über gewiffe Vorurtheile hisweg SÉ, Poenitentiae 
opera Zort, ingenig, aetari, temperamento , occafioni, ile 
lecebrisque peccandi funt attemperanda. Affectus dominium 
retundi, inveterata peflis curavi, Jutura pericula prae: 
caveri debent. Huc non faciunt rofaria, huc flagella < hut 
cafligationes immodicae, aut Praeter rem injuncae mon 
pertinent: Hominem intro/picer®, ex ejus praecordiis gri» 
niendi modos elicere oportet ©, f, d 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


“Parts, bey Guillot: Recherches hiforiques fur 
l esprit, primitif et für les anciens colleges de 
D ordre de S. Benoit, d ou refultent les droits 
de la Societé fur les biens qwil poffède. Pre- 
miere partie, 1787. 202 S. gr. 8. Seconde 
partie. 394 5. (2 Rihlr.) 


La dem Vorbericht des Herausgebers war 
das Manufcript diefes Werks {chon vor zehn 
Jahren fertig, und die Ausgabe deffelben wurde 
hur durch die Befcheidenheit und chriftliche Vor- 
ficht feines Verfaffers zurückgehalten. Diefes 
Vorgeben wird aus dem Inhalt der Schrift etwas 
wahrfcheinlich, weil einige in Deutfchland , be- 
fonders in Baiern, indeflen. vorgegangene Ver- 
änderungen, die doch den Franzöfen nicht unbe- 
kannt bleiben konnten, darinn mit Stillfehweigen 
übergangen find; Dem fey aber, wie ihm wolle, 

- fo gehört der Verf, unter die Apolögeten der 
Mönchsorden, befonders der Benedictiner, Er 
hat wirklich einen Gelichtspunct erwählt, von 
welchem aus die Benedictiner als eine fehr wohl- 
thätige Gefellfchaft erfcheinen , welcher‘ nicht 
allein Frankreich , fondern auch die meiften an- 
dern europäifchen Staäten Öffentlichen Unterricht 
und Erziehung ihrer Jugend zu verdanken: haben, 
Freylich können immer die Gegner der Orden da- 
gegen einwenden, die Umftände von Europa hät- 
ten fich indeffen geändert; man fordere und brau- 
che jetzt Kenntnifle , ‘welche bey Ordensleuten 
felten feyen; und Mönche würden nie der Welt fo 
brauchbare Zöglinge liefern, als entweder erfahrne 
Weltleute, oder auch durch den Umgang mit der 
feinern Welt gebildete Weltgeiftliche Doch zur 
Sache. 

2 Unfer Verf. holt anfangs fehr weit aus, redet 
von den Gefetzen einiger Völker gegen den Müt- 
figgang, von dem Streit deffelben mit. der Religion, 
une befonders dem geiftlichen Stande, . von den 

Handarbeiten der eriten Mönche, von (hrer Ver. 
taufchung der Handarbeiten mit den Studien, 

nachdem fie aus Laien Geiflliche geworden, von 
ihrer Unterwerfung unter die Bifchöfe, von ihrer 

Verwaltung von Kirchenämtern und Pfarreyen, 

d L Z 1737, Vierter Band. 


on. ihrer Erhebung zu Stiftern und apoftolifchen 


Miflionen, von.ihren Exemtionen, die fie in An- 
fehung des Zeitlichen erhielten, und nachher 
auch in Anfehung der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
des, Bifchofs, gegen welche fich die englifchen 
Bifchöfe fo nachdrücklich fetzten, von der Selten- 
beit. deier Exemtionen zur Zeit des im Jahr 12135 
im. Lateran gehaltenen Conciliums; und zeigt, Be- 
drückungen, Geitz und Herrfchfucht der Bifchöfe 
hätten zu’ diefen Exemtionen der Abteyen Anlafs 
gegeben; und der Hof zu Rom fey durch die 
zween falfche Grundfätze — dafs alle Giiter der 
Abteyen zu dem Patrimonium Petri gehörten — 
und dafs die Bifchöfe zu Rom allgemeine Bifchöfe 
der. ganzen Kirche wären, — zu dem Schritte 
verleitet worden, die-Klölter ihrer unmittelbaren 
Gerichtsbarkeit zu unterwerfen. Nun hätten fich 
die Umflände geändert, und die Beweggründe; 
welche die Bewilligung diefer Privilegien . noth- 
wendig gemacht hätten, {eyen fchon längft wegge- 
fallen; daher fey es die Sache der weltlichen 
Mächte zu entfcheiden, ob es zuträglich fey, fie 
abzufchaffen oder beyzubehalten.» Diefe Privile- 
gien feyen oft mit wenigftens flillfchweigender Ein- 
ftimmung der Bifchöfe erhalten worden; — doch 
hätten fie den Ordinarius nicht aller Gerichtsbar- 
keit über die Abteyen beraubt; er habe bis in das 
zwölfte Jahrhundert entweder im’ Namen der Kir- 
che, oder als Delegat des römifchen Stuls, oder 
auch als Commiflarius des Landesherrn, Mifsbräu- 
chen abhelfen , oder Reformationen anordnen kön: 
nen. Indeffen hätten diefe päbftliche Privilegien 
die Benedictiner, die fich in Anfebung derfelben 
einer Unabhängigkeit von den Biichöfen anmafle- 
ten, um die Gunft der Geiftlichen vom erften 
Range gebracht, als welche nun dem Orden die 
von ihm verwalteten Pfarreyen allmählich entzce 
gen hätten. Die Benedictiner hätten übrigens bey 
den Hofpitälern, die gemeiniglich bey den Klö- 
ftern angelegt gewelen, gedienet, und feyen zur 
Zeit der Karolinger der Auflicht der Könige un- 
terworfen gewefen; Karl der Grofse habe alle Abs 
teyen und, Hofpitäler zu königlichen Beneficien 
gemacht, und die erftern dem Hecht der Regale 
unterworfen ; die Aebte feyen, wie andere Lehns- 
träger, zu perfönlichen Kriegsdieniten verbunden 
CT e ; 
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gewefen, und hätten die Könige mit, Arem Ge- 
folge bey ihren Reifen durch das Königreich frey 
halten müffen ; auch Hätten bech die Könige der 
Klöfter Datt der Staatsgefängniffe bedient, und 
mächtige Familien ihre mit Leibesfehlern behaf- 
tete Kinder und Verwandte hinein gefteckt, Nach 
diefen vorläufigen Bemerkungen aus der Gefchich- 
te, die überall mit Beweifen belegt find, kommt 
der Verf. feinem Hauptzweck näher, und zeigt 
den nützlichen Einflufs, den der Orden auf Schu- 
len und Gelehrfamkelt gehabt habe, und dafs die 
Epoche feines fiikenden Anfehens mit dem Zeit- 
punkt ‚zufammentrefte, da derfelbe aufgehört ha- 
be, der:Welt auf die vorige Weife nützlich zu 
Zeen, Die Benedictiner hielten in ihren Klöftern 
öffentliche Schulen, in welchen nicht nut künftige 
Ordensleute, fondern. auch Weltgeiftliche gebildet 
wurden; de Nonnen forgten für ‘die Erziehung 
der Töchter; und es gab fogar Knaben, welche 
ihnen die ere Erziehung zu danken hätten; 
auch Frauenklötter. hatten Bibliotheken; wie denn 
[chon in den eriten Klofter - Conftitutionen den 
Nonnen das Lefen der h. Schrift und der Kirchen- 
väter befohlen war; und manche unter ihnen wa- 
ren nicht ohne Kenntniffe der fchönen Wilfenfchaf- 
ten; bey welcher Gelegenheit der Gandersheimi- 
{chen Roswita.und einer Adelheid gedacht wird. 
Der Verf. fagt von ihr: „Adelaide, qui étoit Ab- 
beffe, pres de Bonne, au diocefe de Cologne, dans 
le onzieme fieele, pofjedoit. les ürts lberaux et en 
donnoit des leçons a fes piles., Er meynt vernuth- 
lich die gelehrte Nonne in dem Benedictinerklofter 
auf der Rolandsinfel im Rheine, die aber, vier 
Jahrhunderte fpäter lebte. - In Frankreich, wo 
noch im fiebenten Jahrhundert die, Tateinifche 
Sprache geredet wurde, ward diefe Sprache nach 
und nach vergeffen; und die Nonnen mülsten fie 
als die Sprache der Kirche lernen, und von der- 
Felen, zu höhern Kenntniffen fortichreiten. Daher 
gab es bis in das funfzehnte Jahrhundert von Zeit 
zu Zeit Nonnen, die fich als Gelehrte auszeichne- 
ten. — Da wir den Benedictinerklöftern und ihren 
Abfchreibern,, (ja felbfi den Karthäuferr,, die nie 
öffentliche Schulen hielten,) die Erhaltung Io 
vieler Handfchriften von geiltlichen und weltlichen 
Schriftitellern zu verdanken haben: fo giebt dies 
unferm Apologeten der Mönche Anlafs, mit dem 
"Abbe de la Trappe zu ftreiten, welcher jene alte 
Benedictiner wegen ihrer Liebe zur Gelehrfämkeit 
ftreng getadelt, und behaupter hat, Mönche müfs- 
ten lich blos auf den Landbau legen. Hierauf 
kommt er auf die Gefchichte des Verfälls der Be- 
nedictinerfchulen, und meynt, diefer habe in dem 
zwölften Jahrhundert feinen Anfang genommen; 
da {eyn mehrere Lehrer aufgetreten, die an ver- 
Tchiedenen Orten befondere Schulen. eröfnet hät- 
ten; und die Domkapitel, welche feit langer Zeit 
die Öffentliche Unterweilung aufgegeben, hätten 
{ich das Recht herausgenommen, allen, die fich 
nicht an fie anfchleifen, das Lehren zu verkgen; 
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die Lehrftellen verkauft, und alle 
die, welche fich weigerten, fich ihren geizigen: 
Forderůngen zu unterwerfen, in ihren Bemühun- 
gen gellt: und dies fey der Urfprung.der Ver- 
folgungen Abälards gewefen. Aus eben diefeni 
Beweggrund' des Eigennutzes hätten fie es unter? 
nommen, die Klofteffchulen zu fchlieffen ,- wel 
ches ihnen auch groffentheils bis auf einige we- 
nige gelungen fey, die fich durch Hülfe des römi- 
fchen Stuls erhalten hätten. Zum Beweis ift 
CS. 169.) ein Privifegium angeführt , welches 
Wilhelm, Erzbifchof von Sens, und Legat, des 
apoftolifchen Stuhls, im Jahr 1176 dem Grofs- 
Cantor zu Sens ertheilt hat, kraft deffen niemand, 
er fey dann ein Canonicus derfelben Kirche, ohne 
feine oder feiner Nachfolger Erlaubnifs, in der- 
felben Stadt und Gegend. eine Schule regie- 
ren follte. Zuletzt habe fich, auch de Uni- 
verfität. Paris gebildet, welche zu befuchen die 
Jugend durch die akademifchen Gradus und durch 
die damit verbundenen Privilegien fey bewogen 
worden; diefe Univerfität würde aber lange in 
einem Zuftand der Schwäche geblieben feyn, wo 
nicht im folgenden Jahrhundert neue Orden ‘ent 
fanden wären, unter welchen einige, wie der St. 
Thomas und Bonaventura, nicht mit dem eingeführ- 
ten trocknen Skelet der Theologie zufrieden ges 
weien wären, fondern durch ihre Ordensbrüder 
die Kirchenväter hätten .abfchreiben baffen, durch 
deren Gebrauch fie der Theologie mehr Stärke 
und Feftigkeit gegeben hätten; — und fo hätte 
D überall: der öffentliche Unterricht der Bene- 
deiner aufgehört. : Unfere Lefer werden leicht 
einfehen, dafs.hier Wahres und Falfches auf eine, 
feltfame Weife unter einander gemifcht fey.. Die 
bifchöflichen Schulen hatten im zwölften Jahrhun- 
dert fo wenig aufgehört, dafs vielmehr viele der- 
felben,. befonders in Frankreich, wo die Könige 
die Gelehrfamkeit fehr 'unterltutzten., und viele 
gelehrte Bifchöfe lebten, einen vorzüglichen Ruf 
hatten. Und felbft. dies war ein Beweis von dem 
Anfehen, worinn fie ftanden, dafs fie das Vor- 
recht erhielten, die Lehrer, die befondere Schu- 
len für Bezahlung ihres Unterrichts anlegen woll- 
ten, zu prüfen, den gefchickt erfündenen: die 

Frlaubnils, zu lehren., zu ertheilen., oder fié 
ihnen zu verfagen,; wofern fie in der Prüfung, 
nicht beftanden, wobey fie aber doch die Unge- 
fchicklichkeit der Abgewiefenen beweifen mufsten. 
Der Urfprung der Verfolgungen Abälards it ge- 

wifs nicht darinn. zu fuchen, dafs er feine Lehr- 

ftelle von keinem Domflift kaufen wollte, fondern 

in. dem Neid und der Eiferfucht der andern Leh: 

rer, deren Ruhm er verdunkelte- Paris war 

fchon eine blühende Univerfität, ehe noch Tho- 

mas und Bonaventura aufltunden, und ehe noch. 

irgend ein Dominicaner oder Francifcaner eine 

Lehrftelle dafelbit erhalten hatte, — Und wie fol- 

len jene Scholaltiker der Theologie durch Befär- 

derung der Patzillik, aufgeholfen haben; — fie, 

ale: 


ja De hätten 
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die keinen Griechen Jeton kofinten,- und wohl das 
meite in den Lateinern nicht verftunden ?. Und in 
der That findet man auch noch im zwölften Jahr- 
hunderte berühmte Benedictinerfchulen (felbft nach 
unferm Verf.) zu S. Germain des Prós, zu Fleu- 
try, S. Remi, zu Cluny, .Stavelo; und. in Deutfch- 
land zu Hornbach, Luxemburg," Fulda, Hirfchau, 
Corbey, Bantz, Sti Ulrich zu Augfpurg, Elchin- 
genu. f. w. in Italien: zù Monte - Caflino; in Eng- 
land zu Canterbury, Oxford u. f. w; -Aber frey- 
lich mufste der Credit der Klofterfchulen, in wel- 
chen man gern bey dem Alten blieb, keine Denk- 
freyheit kannte, und meiftentheils nur Leute, für 
die Kirche, nicht aber für die Welt, bildete, all- 
mählich fallen, fo wie auf den Univerfitäten der 
Zirkel der Wiflenfchaften ` Dech. erweiterte, "mehr 
Denkfreyheit aufkam, und der Menichenverttand 
eine neue Richtung annahn, ` Am Ende weils 
man auch nicht recht, was der Verf, eigentlich 
haben will. Er fagt (8. 172.) felbit: „A lon a 
Jouvent répété, que tous les monajferes Benedictins, 
ayoient autrefois der écoles: publigues, il ne f? enfuit 
pas, que nous fafions des voeux pour le renouvelle 
ment. de cette pratique ‚dans toute fon étendue: elle 
pourroit, étre avantdgeufe aux Religieux der nos 
Jours, quelle tireroit du défoeuvrement, mais pré- 
judiciable a L Etat. „ Und dennoch ftreitet er bald 
darauf wider des Hrn. von Chalotai E/Jai d Educa- 
tion nationale, welcher durch die Schlözerifche Ue- 
berfetzung auch in Deutichland. bekannt genug 
wurde, Und doch hat deier deutlich ‚gezeigt, 
dafs Kloftererziehung dem Staate fchädlich fey; — 
dafs Leute, die an den Staat nicht gebunden, die 
gewohnt find, einen auswärtigen Geiftlichen über 
die Häupter der Staaten, ihren Stand über das 
Vaterland ; ihr Inflitut und ihre Verfaffungen über 
die Landesgefetze zu erhöhen, nicht vermögend 
wären, die Jugend eines Staats gemeinnützig. zu 
‚erziehen und zu unterrichten, — Enthufiafmus 
und Blendwerk der Andacht habe die Franzofen 
folchen Lehrera in die Hände gefpielt, die felbft 
einem fremden Herrn gehörten — und der Unter- 
richt der ganzen Nation {ey der unmittelbaren Lei- 
tüng einer, ulträmontanilchen Regierung» die ein 
natürlicher Feind der franzöfifchen Gefetze (ey, 
üiberlaffen, und die ganze Erziehung. dadurch von 
der Seuche des Mönchslebens und der Klofterbe- 
griffe vergiftet worden. — Wider diefes alles 
weils unfer Verf. nichts vworzubringen s. als: — 
Chalotais habe dabey nur an die Fefuiterfehulen 
gedacht, aber nicht bewiefen, dafs die andern 
Orden den nemlichen Tadel verdienen; — der 
König dürfe ja nur befehlen, den Lehrern Gefetze 
vorfchreiben, gute Elementarbücher verfertigen 
lafen; — die Benedictiner feyen nie von dem Ver- 
gröferungsgeifte getrieben worden, wie die Je. 
fuiten, ünd man habe fich. ver ihrer Herrfchfucht 
sewifs nicht zu fürchten; — die Mönche feyen doch 
„uch Glieder des Staats, und feinen Gefetzen Ge- 
horfam Ichuldig, — Zuletzt, vertheidigt er die 
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Benedictiner gegen den: Vorwurf ,..als ob be an 
dem Verfall der Wiffenfchaften fchuld feyen yı aus 
welchem ‘fie fich‘ in Frankreich erft unter Franz Iy 
erhoben hätten; und man kann mit deier Ver- 
theidigung im Ganzen zufrieden feyn. 

Der zweyte Theil, welcher die Benedictiner- 
Holter namhaft macht, in welchen fich ehedem» 
Schulen befunden haben, belteht aus vier Abs, 
fehnitten, wovon der ere, welcher von den 
Schulen in Frankreich, die Niederlande mit- ein- 
gefchloffen, handelt, wie leicht zu vermuthen, 
der weitläuftigfte it, und-über die Hälfte diefes 
Theils anfüllt. ` Der ‚zweyte Abfchnitt erzählt die 
Schulen in Deutfchland , wovon aber das Ver+ 
zeichnils nicht ganz vollffändig At: der dritie die 
Schulen in Italien und Spanien, und der vierte die 
Englifchen. . Bey dem erften. Abfchnitt it vor- 
nemlich die HS. litt, de la France, bey allen aber 
die bekannten Gefchichtfchreiber der Benedictiner, 
gebraucht, ` 


Paris ; bey Berton; Hiffoire abrögee de Eglife 
` où Pon expofe fes combats et fes victoires dans 
les tems de perfecutions, d’herefies et de fean- 
dales, et où Fon montre que fa confervation eff 
une oeuvré divine, amfı que fon etabliffement. 
Pour fervir de fire a PHittoire de la Bible; 
par F Auteur de la Doctrine Chrétienne, 1757, 

316 = Gi (39 Gr.) ; 
Das Buch follte- eigentlich Hifloire abregée de 
D Eglife catholique betitelt feyn. — Denn für 
diefe hat der Verf, ,„ Abbé L*, nur gefchrieben‘, 
und zwar, wie wir aus der Approbation des königl. 
Cenfors erfehen, für die perfonnes pieufes Cin 
derfelben, ) qui defirent f’infiruire plus partict- 
lierement. de leur Religion. — "Nun für diefe war 
es freylich weder. nüchig, noch nützlich, tiefer 
in die Gefchichte hinein zu gehen, die Art und 
Weife deutlich zu zeigen, wie fich die katholifche 
Kirche allmählich ausgebildet, und durch liftigen 
Gebrauch ‚von Vorurtheilen, Irrthüimern, Zufäl- 
len, oft auch durch gewaltfame Mittel, erhalten 
und .befefliset habe. -— Solche befer mufsten 
CS. 17.). mit der Legende unterhalten werden: 
zur Zeit der Verfolgung Nero’s hätten die Chriften 
zu Rom den Apoltel Petrus zur Flacht bewegen 
wollen; er habe auch endlich ihrem Zureden 
nachgegebei, aber am Stadtthor Zeg ihm Jefus 
erfchienen, und habe "bm erklärt, dafs er nach: 
Rom gehe, um dafelbft auf das neue gekreutzigt 
zu werden. Diefs habe Petrus verltanden, und 
begriffen, dafs Jefus Chriftas in der Perfon feines 
Statthalters zum zweytenmal follte gekreutzigt 
werden; er fey alfo in. fein Gefängnifs zurück- 
gekehrt, und dann zum Kreutze verdammt wor« 
den u. £ w. Dielen durfte man davon nichts fås 
gen, dafs der fogenannte Nachfolger Petri in den 


erken Zeiten des Chriltenthums blos ein demüthi- 


ger Pfatrherr zu Rom gewelen ; und dafs, als er‘ 
lich "gegen das Ende des zweyten Jahrhunderts 
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zu einem Gefetzgeber der Rirche erheben’ wollte, 
ein Bifchof zu Ephefus feiner Herrfchfücht Einhalt 
gethan habe, Auch ware nicht rathfam, tief in 
die Gefchichte der Kirchenverfammlungen einzu- 
dringen, und das geheime Spiel der menfchlichen 
Leidenfchaften in ihren -Beyfitzern. aufzudecken , 
-oder zu bekennen, wie wenig:Einflufs auf den 
erften derfelben‘.die Bifchöfe ou Dom gehabt: ha- 
ben. "Vielmehr hat (nach S: 175. Hofus auf der 
Kirchenverfammlung ou Nico den Vorfitz gehabt, 
und it Repräfentant des Papftes Sylvefler gewefen, 
Auch mufste der Partheygeift. und.die Zankfucht, 
welche auf dem Concilium zu Confantinopel im J. 
#81. herrfchte, verfchwiegen, und, weil die Ges 
fchichte defelben nichts von einer Mitwirkung des 
Papftes dabey erzählt (S.218.), hinzugefetzt wer: 
den: Quoique cette ajfemblee >n ait été compofee 
que des Eveques d'Orient, cependant P approbation, 
que le Pape ep Ier Eveques dOccident lui donnerent 
enfuite , fit reconno2tre ce Concile pour octuménigue 
ou univerfel, So hat (nach S. 245.) auf der Kir- 
ehenverfammlang zu Ephefus im J. 431. Cyrillus 
in Namen des Panfer den Vorfitz: geführt ‚wenn 
gleich aus den Acten erhellet, dai der Papit das 
Concilium durch ;befondere Gefandten. befchickt 
habe, — Von der Einigkeit der römifchen Kirche 
und von ihren Mirakeln mufste auch viel Rühmens 
gemacht, und die Ketzer fo fchwarz, als möglich, 
gemahlt werden. . Luther war CS. 443.) ein 
Erzketzer‘ CHéréfarque y; ein unruhiger hitziger, 
eingebildeter Kopf, den der Auftrag der Ablafs- 
predigten an die Dominicaner in Feuer fetzte, = 
der die deutfchen Fürften aufmunterte, bech der 
Kirchengüter zu bemächtigen, — den Landgrafen 
Philipp durch’ die Nachlicht‘gegen feine Bigamie 


auf feine Seite"brachte ug L w. © Calvin kommt 


CS. 446.) nicht beffer weg. — Die Gefchichte ift 
übrigens nur bie auf die Kirchenverfammlung zu 
Trident fortgeführt, und fchliefst Dch mit: einer 
chronologifchen Tafel, auf welcher. die Päpfte und 


Kaifer fynchroniftifch geordnet‘, und, wie bchs 


nach dem Zweck diefer Schrift gebührte, im J. C. 
34. St. Petrus und Tiberius, und bey dem J. 66. 
St. Linus und Nero zufammengepaaret find. 


ERDBESCHREIBUNG:. 


Freivsgung und Leirzıe , bey Korte: Stati- 
‚fiifch - Tabellarifche Ueberficht der Volksmenge 
“in den Königl. Dänifchen Staaten. ` Bedlage zu 
dem ,zweyten Theile der Materialien zur Dä- 
nifchen Statiftik. 1787. 

Titel und Inhalt find, wie die Materialien, in 


bellenformat. Ihrer find aber dreiflig. Da fie fich 
allenthalben auf den unlängft in der A. L. Z. an- 
gezeigten zweyten Theil der Materialien beziehen, 
und in folchen Bemerkungen über die Refultate 
vorkommen, fo därf-fich.unfre Anzeige blofs auf 
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grote Octav, die Tabellen im’ erforderlichen Ta- . 
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den Inhalt der Tabellen einfchränken. Es enthält ' 
alfo Tab. I..Ueberficht der Summe des Alters und 
der Erwerbmittel aller Unterthanen in den Däni- 
fchen Staaten in Europa, im Jahre 176%. IL Spe- 
cielles Verhältnifs .der Volksmenge zum Areal in; 
einzelnen: Diftricten. ` II. - Specielles Verzeichniß; 
der Bevölkerung‘ der Städte in allen Dänifchen Staa- 
ten in Europa, IV. Ueber das allgemeine Verhältnifs 
der Einwohner in den Städten und auf dem Lande; 
V. Ueberficht.des Verhältniffes der Landbewohner 
in den’Dänifchen Staaten in Europa, im Jahr 1769! 
nach dem Gefchlecht und Erwerb. VI. Ueberlicht 
des Verhältniffes der Städte- Einwohner in den Dä- 
nifchen Staaten in Europa, im Jahr, 1769, nach 
Gefchlecht und Erwerb. VU Ueberficht aler in 
den‘Königl. Dänifchen Staaten in Europa 'Gebohr- 
nen, für 7 Jahre, von 1770. bis. 76. VDL Ueber: 
Geht: aller in. den Königl. Dän: Staaten in Europa 
Geftorbenen und:Copulirten, für 7 Jahres von 
1770 bis 76. IX. Verzeichnifs aller 1784 in den 
Keng), Dän, Staaten in Europa Getrauten, Gé- 
bohrnen und Geftorbnen. X. Summe aller in den 
Dän. Staaten In Europa feit 25 Jahren, von 1735 
bis 1759, Gebohrnen und Geflorbnen, XI Sum- 
me aller ebendafelbft feit 25 Jahren, von 1760. bis 
1784, Gebohrnen und:Geftorbnen, AU Balanz 
der Geb. und. Geft, in allen Dän. Sraäten für ge: 
Jahre, von 1735 bis 1784. XII. Vergleichung 
der Refultate der Mortalitäts - Tabellen, für eo 
Jahre, XIV. Vergleichüng eben derfelben für de 
letzten 15 Jahre. XV. Vergleichung der zehnjäh-: 
rigen Mittelzahlen der Geb. Get, und Copulirten‘ 
mit den Lebenden, für alle Dän, Staaten 5 auser Is- 
land und den Faröern, von 1775 bis 1784 XVL 
Gradation der Bevölkerung von Dännemark in den 
17 Jahren feit der Zählung von 1769. XVIL Eben 
diefelbe: für die einzelnen Provinzen. XVIIL Balanz 
der Bevölkerung der Dän. Staaten in den Jahren 
1769 und. 1785. XIX. Verzeichnifs der in allen Ge- 
meinen in ‚Kopenhagen Geb. und Copul. für rọ ` 
Jahre, von 1747: bis 1756. . XX. Verzeichnifs der 
ebendafelbft:Geltorb, für ro: Jahre, von 1746: bis 


-1756. XXI. Verzeichnifs der in allen Gemeinen zu 


Copenhagen Gebohrnen, für 25 Jahre, von 1769 
bis 1784. XXII. Verzeichnifs der ebendafelbit da- 
mals Getrauten. XXII. Verzeichn, der ebendaf, da- 


-mals Geftorbenen, XXIV, Kurze Ueberficht der Geb. 


Gef, und Getrauten in Copenhagen, für r12 Jahre, 
von 1672 bis 1784." XXV. Zählungslifte der Einwoh- 


‘ner in Copenhagen, vom J, 1785. XXVI. Verzeichn. 


der Krankheiten der Geft. in Kopenh. für 25 Jahre, 
von 1760 bis 1784: XXVIL Deutfche und Dänifche 
Namen der Krankheiten der Verftorb. in Copenhag. 
XXVII. Claflification.der Krankheiten nach Hensler 
u. Süfsmilch. XXIX, Claffikcation der Verftorb. in 
Berlin u. London; nach den Krankheiten für Berlin 
auf das I. 1774, für London nach einer Mittelzahl 
von 30 Jahren: XXX. Vergleichung der an un- 
glücklichen Zufällen Geftorbenen in ‘Copenhagen, 
London und Berlin. , d 3 
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| AUT E CET RN E 
LITERATUR-ZEITUNG 
Mittwochs, den arten November 1787. 


ERTL AAH 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


‚Wien, beymE. v. Kurzböck: D. Pascal Jo- 

-~ Jeph Ferro nähere Unterfuchung der Peftan- 
fteckung eh zwey Auffätzen von der Glaub- 
würdigkeit der meiften Peftberichte aus der Mol- 
dau und Wällachey , und der Schädiichkeit der 
bisherigen Contumazen- von D. Lange und Fro 
nius. 1787. 26 und 198 5. gr. 8. 


IA Abicht diefer Schrift ift, die gewöhnliche 
Meynung, dafs fich die Pet durch Anfteckung 
verbreite und fortpflanze, zu widerlegen. Der 
Verf. geht zuerft von dem fehr richtig gefafsten 
Unterfchied zwifchen epidemifchen nichtanitecken- 
den, epidemifchen anfteckenden, und anfteckenden 
nicht epidemifchen Krankheiten aus. Die erfe 
Gattung. erläutert er insbefondre durch das Bey- 
fpiel des epidemifchen Catarrhs von 1782. Er hatte 
Gelegenheit, bey drey Perfonen, welche an diefer 
Krankheit geftorben waren, die Leichenöfnung zu 
machen, wobey er die Lungen ganz weich wie 
ein feuchtes Tuch, und in zweyen mit einer käfi- 
gen weilsen Materie überzogen fand. Anfteckende 
epidemifche Krankheiten hören auf, wenn ihre allge- 
meinen Urfachen wegfallen, und deswegen die Ge- 
funden keine Empfänglichkeit weiter für die An- 

ecküng haben, (oder, wie fich der Verf. nicht 
ganz richtig ausdrückt, unfangbar werden). Zu 
der dritten Gattung; nämlich zu den für fch anftec- 
kenden Krankheiten, werden hier‘ die Blattern, die 
Mafern, die Hundswuth, die Krätze und die Luft- 
feuche gezählt. Hr. Ferro meynt es Ier merka 
würdig, dafs in allen diefen fünf Krankheiten ein 
Nittel, nämlich das Queckülber, (pecififch wirke. 
Wir wurden aber doch immer noch gar fehr Be. 
denken tragen, diefem Mittel eine fpecififche Kraft 
gegen Blattern und Mafern zuzufchreiben. Die 
Pelt, ( weiche der Verf. überhaupt als eine hitzige 
äufserft bösartige mit Beulen und Karfunkeln ver- 
gefellfchaftere Krankheit beichreibt, und allo auf 
die angeblichen Abweichungen der Peft ohne Fie- 
ber, oder ohne Beulen und Karfunkeln, welche 
2. B. Hodges und Sorbait zuweilen bemerkt haben 

A. La Z. 1787, Vierter Band, ; 
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wollen, keine Rückficht nimmt, ) wird, nach Anlei- 
tung vieler hier gefammeliten Beyfpiele, zu den 
anfteckenden epidemifchen Krankheiten gerechnet, 
mit welchen allzeit gewiffe allgemeine fchädliche 
Umftände verknüpft find. -Wenn diefe aufhören, 
fo verfchwindet auch jene, welches ebenfalls durch 
Beyfpiele dargethan wird, Denn alsdann fällt auch 
die Empfänglichkeit, oder Praedifpofition zur An- 
fteckung bey den Gefunden weg; nicht weil der 
Peitzunder ganz getilgt, oder durch die angebli- 
chen Reinigungen, Räuchern, u. f. w. vernichtet, 
fondern weil er gefchwächt, und bey veränderten 
allgemeinen Umftänden nicht weiter durch An- 
fteckung, um fich zu greifen, fähig if, Dennoch 
gefteht der Verf,, dafs die Anfteckung auch für 
nicht prädifponirte keine- gleichgültige Sache fey; 
fondern durch anhaltende Wirkung erf die Prädif- 
polition, dann die Krankheitfelbft, erzeugen könne; 
fo wie im Gegentheil bey prädifponirteu jede zu- 
fällige Gelegenheitsurfache den Ausbruch der 
Krankheit befördere, ` Es können auch zuweilen 
einzelne Menfchen ohne allgemeine Anfteckung 
die Pet haben, mn einen ganzen Lande aber kann 
nur dann. wenn fchon vorhin die Prädifpolition 
durch allgemeine Umftände erregt, und viel- 
leicht auch fchon hier und da einzelne Peftkranke 
vorhanden wären, durch fremden Zunder die Seu- 
che epidemifch werden. Hieraus folgt demnach, 
dafs, um Peflfeuchen zu verhüten und zu tilgen, 
einzig und allein im Lände felbft, der Eintritt allge- 
mein fchädlicher Urfachen möglichit verhütet, und 
die fchon eingetretenen verbellert oder gemildert, 
auch um der Verbreitung durch Anfteckung vor- 
zubeugen, die fchon Kranken abgefondert, nicht 
aber nur einzig und allein Vorkehrungen diefer 
leztern Art getroffen werden müffen. Ohne diefe 
Vorlichtsregeln helfen Cordons und Contumazen 
nichts. . Muls man aber, wegen der Peft in einem 
benachbarten Lande, neben jenen Vorkehrungen 
„auch Cordons an den Gränzen ziehen, fo müllen 
diefe ftreng gefchloffen feyn, obgleich die foge- 
nannte Quarantaine nie über I4 Tage zu dauern 
braucht,’ Die immerwährenden Contumazen an 
den türkifchen Gränzen find ehtbehrlich. Die tür- 
kifchen Länder find an fich gelund; nur die Le- 
bensart der dafigen Einwohner verurfacht die öf 
Ooo tern 
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tern Peften, Einige Vorfchläge, wie die noch nö- 
thigen Contumazen beffer einzurichten wären. 
Die ficherfte Contumaz ift die Gefundheit eines 
jeden Landes. Die meiften Peftgerüchte find falfch 
und unterhalten die Nothwendigkeit enger Contu- 


mazen zum Schaden der öfterreichifchen Länder. 


Diefes wird durch die beygefügten zwey. Auffätze 
von. der Glaubwürdigkeit der meiften Peftberichte 


etc. umftändlich erwiefen, Hr. D. Lange zeigt, wie - 
viel Unfug desGewinnfts halber mir der Contumaz ` 


in Siebenbürgen getrieben werde. Die Griechen 
oder vielmehr Wallachen, welche in diefem Lande, 
zum gröfseften Nachtheil der Sachfen und anderer 
Einwohner, faft den ganzen türkifchen Handel an 
fich zu reifen gewufst haben, fprengen, um fich 
dabey zu erhalten, mit Vorbedacht Peftnachrichten 
aus, befonders um die Zeit der Schaffchur in der 
Wallachey, und der Weinlefe, damit fie alsdann 
den Einkauf aus der erften Hand in diefem Lande 
allein behalten, imgleichen auch zur} Zeit der tür- 
Kitchen Jahrmärkte, um dann aut denfelben ihre 
alten vorräthigen Waaren defto vortheilhafter ab- 
fetzen zu können. In Buckareft follen oft die Frauen 
vom niedern Adel Peflgerüchte ausbringen, um 
fich aufs Land begeben und da Befuche von ihren 
Galans annehmen zu können, indeffen die Männer 
ihrer Bedienungen wegenin der Stadt bleiben müf- 
fen. Sehr häufig werden auch von dem: wallachi- 
{cheñ Peftkapitän und feinen Untergebnen Peften 
erdichtet, um nach dafigen Landesgebrauch die 
Häufer der, Verftorbenen verbrennen, und bey der 
Gelegenheit ihre Effe&en plündern zu können. Die 
wallachifchen Bauern freuen ebenfalls Peftgerüchte 
zu der Zeit aus, wo die Grundzinfen erhoben wer- 
den, um die Zinsfammler von den Dörfern abzu- 
halten,-fo wie. auch die Mönche, um der Vifita- 
tion ihrer Klöfter zu entgehen. Die Unwiflenheit 
der Aerzte, und die fchlechte medicinifche Poli- 
zey in.der Wallachey find ebenfalls fruchtbare Quel- 
len falfcher Peftgerüchte. Die wallachifche - Con- 
tumaz ilt nichts weniger als ftrenge und. es gehen 
fehr viel Beftechungen, dabey vor. So auch: zum 
Theil die öfterreichifche, deren Dire&ioren,- befon- 
ders wenn fie zugleich Handelsleute und Wechsler 
find, die. falfchen Nachrichten (ehr gut zu ihrem 
Vortheil zu. vergröfsern.und zu benutzen- wien, 
Alle, felbft.die von öfterreichifcher Seite nach 
der Moldau und Wallachey gefchickten und .befol- 
deten Chirurgi, fuchen. von falfchen Peftnachrichten 
Vortheilzu ziehen. Die Contumaz kann auch leicht 
durch Umwege über die Gebirge umgangen wer- 
den, und die Peft kann, ohne erft ins Land ge- 
bracht worden zu .feyn, an einzelnen Orten von 
{elbit entftehen; welches Hr, L; durch ein ganz 
neues Beyfpiel vom Jahr!1786 beweilt. —  D.Fro- 
nius ‚zeigt befonders aus cameraliftifchen Gründen 
wie ‚fchädlich die Contumaz und Quarantaine- für 
Siebenbürgen fey, und fchlägt!daher vor, fie ganz 
abzufchaften, und ftatt ihrer gute Sanitatis - Colle- 
gia an den Grenzen zu beftellen, 
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MaAxsuvrcinderneuen akademifchenBuchhand- 
lung: Gefammelte Atenflücke, zu Aufdeckung 
der Geheimnijfes des fogenannten thierifchen Mag- 
netifmus, in einigen -freundfchaftlichen Briefen 
dem Hrn. E. G. Baldinger etc. mitgetheilt von 
Franz Heim, Birnfiel d. A. W. D. “Hoch, 
Bifchöfl. Speierfchen .Stadtphyficüs zu Bruch- 
{al etc, 1787. 96 S. 8. 


Hr. d Inarre, ehemals franzöfifcher Hufarenof- 
ficier, jetzt Parlamentsadvocat, durch einige Schrif- 
ren Ober die Eleäricität dem "gelehrten Publicum pe- 
kannt, und gegenwärtig Chef einer Magnetifirge- 
fellfchaft; tritt hier, nebit einer ihn begleitenden Som- 
nambule clair voyante als Hauptperfonen eines feltfa- 
men Schaufpiels auf, wovon Hr. D.Birnfielinzweyen 
Briefen. Nachricht ertheilt. Hr, v. G —, ein Patient 
des Verf. , hatte {chon feit mehren Jahren an einem 
Nierengefchwüre gelitten, als Hr. d Inarre mit 
feiner Reifegefährtin zu Ausgang vorigen: Iahrs 
nach S. den: Wohnort des Patienten, kam, Ein 
Verwandter des. Hrn. v. G. welchen d I. bey fei- 
nem Aufenthalt-an diefem Orte in die Myiterien 
des Magnetifmus eingeführt hatte, beredete den 
Kranken, fich mit der Somnambule in Rapport 
fetzen und :von ihr Rath ertheilen zu laffen.. Es 
gefchah : die Somnambule erklärte das Uebel für 
eine noch heilbare Verf[chleimung der Nieren, und 


. verordnete unterfchiedliche Mittel, von welchen 


wir zur Erbauung und beliebigen ‚Nutzanwendung 
für unfre Lefer nur eins buchftäblich hier abfchrei» 
ben wollen. Pulffer zum einnehmen. 1 quintel ge» 
dürret Peterfilienkraut_1 Loth ‚Wacholder, ı Lotk 
Epphey, a. quiniel Nefelfaamen, 1 Loth Judenkir- 
chen, 1 Loth gelben Sänft; dann 3 Leth;feinen Milch= 
zucker — zu einem Pulver, woyon des Tags viermal 
zu gebrauchen ein. Caffeelöffel voll, nachdem etwas 
gute Fleifehbriehen zu nehmen, jedoch nicht zu viel, 
damit der Magen nicht überfchwemmt wird. (Gewifs! ` 
das Quentlein gedörrt Peterfilienkraut, das Quentl. 
Neffelfaamen, das Loth .Judenkirfchen hätten Wun- 
derdinge thun müffen! 1 3 Woher konnte die Igfr. 
Lehn all die kräftigen untrüglichenMittel fonft ken- 
nen als aus untrüglicher Infpiration!) Uebrigens 
ift wohl zu merken, dafs fich Hr. d’ I. zu. der Zeit, 
da diefes vorging, {chon zehn Täge zu S. aufge» 
halten, mit der Familie: täglich Umgang gehäbt, 
und: fchon vorher die Söhne.vom Haufe auf Reis 
fen kennen gelernt hatte. — Hr.’ vw. G. wollte fich 
doch dem Orakel nicht blindlings unterwerfen, fon- 
dernlud feinen Arzt ein, zu kommen, zu fehen 
und zu prüfen. Hr. B. kam eben an, als die Igfr; 
Lehn Somnambule war. Anftact aber mit ihr in 
Rapport:gefetzt zu werden, mufste SC von Hran. g’ I. 
die Erklärung hören, dafs die Krife- eben zu 
Ende noege, welches doch hernach nicht gefchah, 
indem’noch ein paar andre mit ihr in Rapport ge» ` 
fetzt wurden. ‚Er bekam älfo, doch ohne nahe 
herbeytreten zu dürfen, blofs den Manipulations- 
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rocefs zu ehen, bemerkte aber dabeg, dafs die 
Padini in einer den Schlafenden und Convulfion= 
nairs garnicht natürlichen Stellung, ganz gerade, 
nur mit gefchlofsnen Augen; da: fais, natürlich 
athmete, bey der Berührung gewiffer Gegenden 
des Leibes fchalkhaft lächelte, zu trinken verlangte, 
das Trinkgefäfs wieder; weggab und andre‘ ganz 
willkührliche Bewegungen machte, und beym Er- 
wachen. ganz, unbefragt verlicherte‘, nichts von 
allem, was mit ihr vorgegangen fey, zu willen. — 
Es entitand nunmehr ein: Streit zwifchen Hrn. Bè 
und Hrn, d’ I. nebit defen Freunden. Jener be- 
hauptete ganz vernünftig, es.laffe fich alles, 
was vorgegangen, aus den Wirkungen der Ein- 
bildungskraft, und des mechanifchen Reibens er- 
klären, bewies, dafs der Zuftand der Somnambule, 
wie er ihn gefehen, keine wahre‘ Verzuckung 
wäre, U, L wı; diefe kämpften mit Autoritäten und 
Beyfpielen ihrer Wunderkuren, ‘zuletzt aber mit 
Grobheiten und Ausforderungen auf Degen oder 
Piftolen. Gegen folche Argumenta ad hominem 
war freylich nicht auszukommen; Hr. B. wurde 
indeffen durch Vermittlung der übrigen der Zui 
dringlichkeiten feines Gegners überhoben, und die 
Difputation endigte fich — wie Zonk immer vori 
züglich nur bey academifchen der Fall ift, — da- 
mit, dafs nichts enttchieden wurde, und beide 
Theile bey ihrer Meynung: bleiben. Das hätten 


wir Hrn. B. voraus. fagen wollen. Es it vergeb- 


liche Mühe gegen Schwärmer, fie mögen nun Be- 
trogne oder Betrüger feyn, mit Vernunft- und Er- 
fahrungsgründen zu kämpfen, da fie allezeit als 
vorläutige Bedingung fordern „ dafs man die Ver- 
nunft bey Seite fetzen, ihre Erfahrungen für glaub- 
„würdig, und menfchliche Autorität, — den letz- 
ten und höchliten Beweisgrund alles über- und 
widernatürlichen, — für untrüglich erkennen folle, 
Die Vernunft kann folche Menfchen nicht wider- 
legen; fie mufs fie als unheilbar verlaffen, und 
kann nur. diejenigen warnen und zurückhalten; 
welche zur Zeit zwar’ noch frey, aber in Gefahr 
find, vom Strudel der-Schwärmerey fortgeriffen zu 
werden. — » Vebrigens fcheint es uns doch auch, 
als ob Hr. B. nicht immer mit den wichtigften 
Einwürten feine Gegner beftritten habe: es fenrint 
uns fo, fagen wir, denn bey der äufserft verwirr- 
ten incorrećten Schreibart diefer beiden Briefe 
hält es ott fehr fchwer, den eigentlichen Sinn des 
Vert, zu errathen. Der Herausgeber hätte lich 
wohl das Verdienit um den Brietiteller machen fol- 
len, defen elendes Deutfch, und die häufig vor- 
kommendenr'ehler in derfechtfchreibung,befönders 
der Namen, 2 B. Paguet, art Bacquet, Buy -Se~ 
gür arr Puufegur, Bickerts itaet Bicker u. L w. zu 
verbeiern, ` 


O BN 2 DruexkoRT: Skizze einer medicinifehen 
F[ychologie 1787.43 S. $. 

„ Aut die Antrage, weiche der Verf. auf der 

Rückteite des Titeis einen Beurtheilern vorlegt, 
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ob: in "giefen Kleinen: Verfüche die Anlage zu ei- 
nem guten Buche enthalten ‘fey? antworten wir: 
Ja! vorausgefetzt, dafs die Begriffe mehr Beftimmt- 
heit-und die Lehfätze, hin und wieder eine beflere: 
Ordnung undStellung erhalten. „Die medicinifche 
„Seelenlehre, fagt der Verf. ,'$. 1. ift von der philo« 
„fophifchen darinn unterfchieden, dafs diefe die 
„‚Seele ifolirt, d. i als ein vom Körper abgefon- 
„dertes Wefen betrachtet — — die erltere hinge- 
„gen die mit dem Körper verbundne Seele und die 
„aus deier Vereinigung entitehenden Phänomene 
„zum Gegenftand ihrer Betrachtungen nimmt. “ 
Die Gränzen find hier {chwerlich genau abgemeffen. 
Die phylofophifche Pfychologie betrachtet die Seele 
nicht’als ifolirt, und darf und kann fie auch nicht 
fo betrachten, font hört fie auf Plychologie Im 
eigentlichften Veritande zu feyn, und wird allge- 
meine Pneumatologie, ‘Der Begrif Seele 9 fchon 
an fich felbft von dem Begrif eines Körpers un: 
trennbar. Denn Seele nennen wir. ja einen 
Geift, infofern er mit einem Körper als Werk- 
zeug der Vorftellung und ` Thätigkeit verel- 
nigt ift, Deswegen kann und darf die Pfychologie 
nie vom Körper ganz abftrahiren; deswegen ift fie 
auch von derPhyliologie, fo wie diefe von ihr. un: 
zertrennlich. Will man ja ‘die medicinifche Pfy- 
chologie als eigne Wiflenfchaft betrachten, fo kann 
mit diefem Namen nur die Lehre von den Seelen- 
kräften in Beziehung auf Gefundheit und Krank- 
heit des Körpers bezeichnet werden. $. 11-13 
unterfcheidet der Vert Nervenkraft und Reizi 
barkeit als zwey ganz abgefonderte Kräfte. Rich- 
tiger wurde er vielleicht gefagt haben: Reizbarkeit 
ift eine Modification der Nervenkraft, infofern 
diefe in dem organifchen Bau mufculöfer Theile 
thätig ift. Der Satz $. 13. „Die Nervenkraft giebt 
„Empfindung, Bewuftfeyn im, mindern Grade. In 
„höherm Grade wird fie zum Sinnorgane, Denk- 
kraft ift nicht richtig ausgedrükt. Es folite 
heifsen: die Thätigkeit der Nervenkraft erregt .in 
der Seele Empfindung und Vorkellung ihres. eig-: 
nen Körpers. — — Die Neryenkraft kann auch 
an fich felbft nicht zur Denkkraft werden, wohl 
aber ift fie das Mittel der gegenfeitigen Einwir- 
kung des Körpers und der Aufsendinge auf die 
Denkkraft, und diefer auf jene. Diefes follen auch 
wohl eigentlich die oben angeführten dunkeln 
W orte des Verf. fagen, wie man weiterhin fieht. 
$. 25. „Das gröfselte Gehirn mit den kleinften 
Nerven gewährt Denkkraft. “ Deutlicher: je gröf- 
fer das Gehirn in Vergleichung mit den Nerven 
it, defto tüchtiger ift es, foweit unfre Erfahrung 
reicht, ein Organ der Denkkraft abzugeben. 5. 30. 
„‚Die Phantalie fchaflt fich aus vorhandnen oder 
„nie gehabten Ideen neue; “ foll ohne Zweifel heif- 
Ven: fchafit aus aufbewahrten Gedächtnifsideen, 
oder jetzt erft entftandnen Vorftellungen neue s 
Denn aus nie gehabren Ideen kann die Phantafie 
weil fie eben für fie nicht exilliren, nichts fchaf- 
Qoo 2, fen 
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fen. ` Den Kantfchen Satz, dafs Raum und Zeit 
zeine Anfchauungen der Sinnlichkeit und derfelben 
Formen: find, fcheint der Vert, 6, SA und 55 fo 
‚auch $. 84, 87, nicht ganz genau gefafst zu haben. — 
Der Verf, unterfcheidet mit Platner zwifchen dem 
äufsern und innern Sinneindruck und nennt jenen, 
Wirkung, diefen Gegenwirkung ; — ganz fchiklich, 


infofern jede Veränderung einer. Subitanz- aus Wir- 


kung und Gegenwirkung refultirt, -- undnun (oer 
er 208; trügen anch die Sinnen durch. falfche 
Vorftellungen? Nur in.dem ‚Falle, wenn die Har- 
monie zwilchen Wirkung und Gegenwirkung geho- 


- benift. Schwerlich aber möchte der Sinnentrug auf 


diefen Fall einzufchränken Zeen, ‚Er: kann Gart 
dinden und findet in. den: meiften Fällen art bey 
vollkommner Harmonie des innern und äufsern 
Eindrucks, d-i. da wo diefem jener ‚vollkommen 
entfpricht. ` Aber ob diefer Sinnentrug nur: in der 
Seele Irrthum veranlafse oder nicht,- das ‚hängt 
davon ab, ob fie. durch Erfahrung geübt und im 
Augenblick der Wahrnehmung: fähignift, ihn zu 
berichtigen oder nicht. $. 150 fagt der Verf. 
„Vorftellungen ohne Bewuftfeyn find ein Unding, * 
Das find fie aber doch Sté nicht,  Bewußtieyn 
it Vorttellung einer Individualität und Kraft, 
und fetzt als Entflehungsgrund, Uebung diefer Kraft 
voraus. ‚Daher find 2. RB die erften Vorftellungen 
des neugebornen Kindes; ‚ganz gewifs Vorftellun- 
gen ohne Bewuftfeyn. ‚Der Abfchnitt vom Wahn- 
Inn und Blödfinnhhätte, felbftin einer blofsen Skizze, 
etwas ausführlicher feyn follen. . Auch Bemerkun- 
gen Ober den Infinktıbeym Menfchen und deffen 
Zufammenhang mit. den Seelenkräften „ über den 
Zeugungstrieb -und delen Einflufs auf die Seele, 
uber den Nachahmungstrieb, über wohlthätige 
Gelüfte und Abneigungen in Krankheiten, über 
den Zuftand des Hypochondritten und Hyfterifchen 
haben wir ungern in diefem ‚Abrifs einer medici- 
nifchen Pfychologie vermilst, 


NATURGESCHICHTE. 


BERLıN,'bey Pauli: Naturfyffem aller bekann- 
ten in- und ausländifchen Infeeten. Von Carl Gu- 
fiav Iablonsky. Der Käfer II Theil. ı Heft 
mit 9 ill, Kupf LXIV und 128 Seiten in O&ay.- 
C2 Thir. 22 gr.) 


Da diefes Werk, nach des Vert Tode, jetzt wohl 
fchwerlich wird fortgefetzt werden, fo würde es 
vermuthlich vergebens feyn,. feine entfetzliche 
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Weitfchweifigkeit, in Befchreibungen, Anzeigen 
warum er keine Zeichnungen habe liefern können, 
Urtheilen uber Linné und Fabricius etc. zu ahn- 
den, oder ‚feine. wirklich vortreflich gerathnen, 
von ihm felbft verfertigten Zeichnungen ou rüh- 
men: Wir ‚begnügen uns blofs mit der Anzeige 
des in- diefem. Hefte enthaltnen Textes und der 
Abbildungen.: Seite I-LX1V. enthält eine Er- 
klärung der auf- den dreg Tafeln A. B; C. gelie- 
ferten Abbildungen der Frefswerkzeuge und. eini« 
ger „ andern ‚Theile von Scarabäus "Stercorarius. 
Melelontha Fabric. . Cetonia: aurata .Fabrie. Trox 
fabulofus Fabric. , end Trichius fafciatus Fabric. und 
der aus Röfeln entlehnten: Abbildungen einiger 
innerer Theile der Larve und des .Käfers Scara- 
Lëns Naficornis, zum beffern Verftändnifs des Fa- 
briciusfchen Syftems und zur Erläuterung der im 
eriten Theile. vorausgefchickten allgemeinen Be» 
trachtungen über die Naturgefchichte der käfer- 
artigen Infedten. ;Die übrigen: Kupfer gehn von 
7.bis.12 und enthalten aufser der Laree und Puppe 
des Einhornkäfers folgende hier befchriebne Erd- 
Kater mit,gehörntem Bruftfchilde, ‚ohne Schildchen, 
oder aus der eriten: Abtheilung zwoter Familie; 
nämlich Scarabäus nemeftrinus, (Taf. 7. fig. 6 ) Iac- 
chus,-(fig. 7.) Oedipus, Sabäus, Splendidulus, Pa&o- 
lus (Taf, 8-fig.t.) eine neue Art £eitivus ( Tab,7_fig. 
Ss 9.) Pithecius Cat 8-£..2.3.) Seniculus (Ta£.8. i 
4-5.) Rofalius, Ammon, Midas, Hamadryas (£ Gi 
Lunaris (f 7. 8. 9.) Lar Ctaf. 9. E r. Jabbreviatus 
(Taf, 8. f. 10.) Rhadamiftus, Belzebul, bifafciatus 
CT. 9.62.) Faunus,! (fig, 33 Capucinus (E 4.) 
Aus’ der ‚zwoten Abtheilung, den Erdkäfern-mit 
unbewaffnetem Bruftfchilde, und gehörntem/Kopfe, 
find aus der erften Familie , den fcutellatis folgen- 
deabgebildet ung befchrieben: Rhinoceros (Taf. 9. 
bn, 5.6.) ‚Barbaroffa ( £.-7.) Satyrus, jamaicenfs 
(£.8.9.) Tuberofus (Taf. zo f-t.) Silenus, ( £.2.) 
Syrichtus, Aries CL 3.) Apelles, coronatus, Hylax, 
didymus (Taf. ur fig. 1.) ‚Polyphemus, Geliatus. 
(Taf. ro E 4. Taf. ır. fig. ai Hirens ( Taf. ı0, 
f. 5.) farätus, retufus, piceus- ( Taf. LI. E 3.) Inuus 
CL si Aygulus;  fubterraneus, Fe 6)  Diejeni- 
gen bey ‚denen keine Figuren angegeben find, 
find auch nicht abgebildet-, Auf der zwölften Ta- 
fel find noch.folgende abgebildet, aber noch nicht 
betchrteben: Ae, Foffor, Scybalarius, teftaceus, fime- 
tarius, vaccinarius , erYablcus, conflagratus, CO 
fpurcatus, fordidus , granariys, haemorrhoidalis, P4> 
fillus , inquinaius, bimaculatus, putridus. 


ELFERATINEHE MACHT ON. T TI 


BEFOERDERUNG. Der Hr. Graf ‚zw. Stollberg- Werni- 
gerode,hat den. berühmten Hr. Hofrath Fritze zum Leibarzt 
angenommen , nachdem iln der König von Preufsen von al- 
len Verhältniffen mit dem Feldlazareıh entbunden, und ihm 
eine lebenslängliche Penfion allergnädigft zugeltanden hat, Da- 

\ 


bey theilt Hr. Hofrath Fritze feinen Aufenthalt und feine prak- 

tifcken Gefchäfte zwifchen Halberftadt «und, Wernigerode. ` 
` Tonssrarr. Am 23ften Sept. ftarb zu Coburg D. Caf- 

par Fifcher, Herzogl. S. Coburg. Salfeldifcher Rath und Leib- 


arzt im 69 Jahr (eines' Alters 
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Donnerflags, den 22n: November 1787. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 
~ Parıs, bey Leclerc, de Bure ‚und, Jombert: 
` Commentaires de Cojar, avec des Notes hijlori- 
? gues, critiques et militaires , par DL, le Compte 
a Turpin de Criff?, Lieutenant- General des Ar- 
mées du Roi, Commandeur de l'Ordre Royal 
et Militaire etc. 3 Tomes A 1/85. 


D: erfte Band enthält auf 48r S und t4 Kupfer- 
e tafeln, die 6 erften Bücher vom Gallifchen 
Krieg, Hierzu kommt noch das Titelblatt mit ei- 
ner ichönen Vignette, die Zufchrift an den König, 
die 21 S: ftarke Vorrede, ein Portrait vom Hn. Vf. 
and eines vom Cäfar, wovon jedes en Medaillon 
eine Qusrtfeite einnimint, Der zweyte Band ent- 
hält das fiebende und achte Buch vom Gallifchen 
Krieg, und die zwey erilen Feldzüge des bürger- 
lichen Kriegs 534 S. 12 K. Der dritte Band den 
dritten Feldzug des bürgerlichen Kriegs, nebft den 
Büchern von den Alexandr. Afrik. und Spanifchen 
Kriegen 6625. 17 K, DerText beilehet aus einem 
genauen Abdruck der Londner Ausgabe in Folio, 
von Clarke, mit der Franzölifchen Ueberfetzung 
des Wailly zur Seite. Auf dem Rande {ind die heu- 
tigen Benennungen der Länder, Städte und Flüfe, 
ünter dem Text aber eine Menge oft weitläufiger 
Noten angebracht, welche theils den Text erläu- 
tern, theils zeigen, wie man die damalige Art zu 
Ariegen auf die jetzige anwenden könne, Einige 
gehen vorzüglich aut das. Strategifche, andere ha- 
ben die Abächt, Difciplin, Menfchlichkeit und Vater- 
landsliebe bey der Franzöfifehen Nation zu erwe- 
cken oder zu verbreiten. Ueber die befonderntak- 
tifchen Stellungen und Bewegungen kann man fich 
weni;er Raths erholen, indem der Hr. V£ felten fo 
weit in das Detail des Textes eindringt. Die Plans 
find aus der Clarkefchen Ausgabe genommen, Man 
fieher ihnen ihr Zeitalter auch an, denn fie find alle 
nach dem Cavalier- Perfpectiv und ohne Maaisftzb 

ezeichner, daher ftellen fie die Begebenheiten nur 
ehr unvollkommen dar. Der Hr. V£. hat verfchie. 
dene verbeffert, um fie dem Text mehr anzupaffen ; 
einige, die ihm überflüuliig gefchienen, weggelaffen, 
andere, die er für nöthig gefunden, hinzugeferzt. 
Die Vorrede enthält das Lob des Cäfars. Das AL 
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terthum habe-keinen gröfsern Helden aufzuweifen ; 
aus den neuern Zeiten fey ihm keiner zu 
vergleichen. Den Cäfar nennen, heifse den Genius 
des Kriegs nennen, Seit achtzehnhundert Jahren 
Zeg Europa mit feinen. Thaten befchäfiiget; alle 
Bücher feyn voll: davon und alle Menfchen fprechen 
davon. Man bemerke die Stellen feiner Lager, man 
folge den Bewegungen feiner Armeen, man zeige 
die Städte welche er eingenommen, die Flüffe über 
welche er gefetzet, die Felder wo er gelegt hab», 
So viele verlloffene Jahrhunderte könnten uns nicht 
won ihm trennen. Man könnte fagen, er fey noch 
auf den Ufern des Rheins, der Seine und der Tem- 
Ze, Hiebey bemerkt der Hr. VE auch das Gemur- 
mel gewiller neuer Philofophen, für welche der 
Kriegsheld nur ein berühmter Räuber, das Lob des 
Cäfars und Seinesgleichen eine Beleidigung der 
Menfchheit fey.. Diefe fchwachen Köpfe, faat er, 
möchten fich dadurch gern für Denker und Weile 
ausgeben, und uns bereden, dafs tie allein die Ach: 
tung und Bewunderung des Vaterlandes verdienen, 
Nichts deito. weniger dobt der Hr. VE an feinem 
Helden nur die erhabmen Eigenfchaften, weiche 
ihn zum Herrn der Weit machten, er verwünicht 
aber den ungezähmten Ehrgeiz, welcher ihn eine 
Million Menfchen des Lebens berauben und ein 
freyes Volk in die Sklaverey flürzen hiefs. Seine 
Commentarien feyn das kolibarlte Denkmal, das ung 
aus dem Alterthum übrig geblieben. Geordnete 
Schlachten, Nachtgefechte, Poßenangrifie, Läger, 
Rückzüge, Märfche im Gegenwart des Veindes, in 
offenen Ebenen, in Wäldern und Gebirgen, Ueber- 
gänge über Flüffe, Angriff und Vertheidigung der 
Feftungen, alles fey hier vereiniget, und mit Pol- 
cher Ordnung und Deutlichkeit vor die Augen ge- 
legt, das wir im Lefen Zufchauer der Begebenhei, 
ten zu feyn glauben. 

Die erte Kupfertafel enthält im Ganzen eine rich- 
tige Vorftellung von der Linie, welche Cälar längft 
der Rhone gegen de Helverier angelegt hat, Der 
Hr. Vf findet das Betragen des Cälars bey diefer 
Gelegenheit fehr klug; delto weniger ift er mit den’ 
Helvetiern zufrieden, dafs Be nicht gleich anfäng. ` 
lich mit ihrer ganzen Macht ins Allobrogifche einge. 
drungen Gen, Diefes wäre aber ganz wider ihren 
Plan gewelen: drängen fie mit Gewalt ins Allobro- 
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gifche ein, fo kündigten fie dadurch den Römern 
den Krieg an, und dann mufsten fie ihren Plan auf 
Gallien aufgeben; woliten fie aber diefen beybe- 
halten, fo mufsten fie den Durchzug nach den Re- 
seln des Völkerrechts, auf die Erlaubnifs des Cä- 
fars aüsletzen, welches fie auch thaten. i 
nach einige Tollköpfe durch Cäfars Ränke geärgert, 
den Uebergang über die Rhone doch zu erzwingen 
fuchten, das gefchah' wohl nicht mit dem Willen 
der Klugen, Die zweyte Kupfertafel, welche die 
Niederlage des vierten Theils der Helvetier an der 
Saone earitellt,; hätte ganz wegbleiben können. Der 
Text hat zu wenig Detail, als dafs er eine Erklä- 
zung nöthig hätte ; Zufätze aber, die aufs Ungewifle 
“hinauslaufen, "nutzen nichts Dis ift hingegen ge- 
‚wifs, dafs keine Brücke hieher gehört, denn die 
‚Helvetier find nur auf Flöfsen und Fifcherkähnen 
‚übergegangen; daher entftund der grofse Zeitver- 
taft,: den Cäfar bemerkt hat. Ueber die Schlacht 
‚zwifchen dem Cäfar und den Helvetiern find zıvey 
Kupfertafeln (die dritte und vierte) eingebracht. 
‚Diefe find vermuthlich Kopien aus der Venetiani- 
dchen Ausgabe des Palladio vom 161g. Denn die 
schlachtordnung des Cäfars kommt mit den damals 
„üblichen Schlachtordnungen überein. Die Batail- 
lons haben mehr Tiefe als Front, und auf den Ecken 
kleine Flügel von Leichtbewaflneten; dergleichen 
Bataillons {tehen hier 12 in jeder der drey Linien. 
In der zweyten Tafel, wo die wirkliche Schlacht vor- 
geftellt ift, find die Leichtbewaffheten verfchwun- 
den, und die Linien in fich näher zufammen gezo- 
gen, fo dafs aus jeden drey Bataillons nur eins ge- 
worden. - Dis iit nun freylich alles nicht aus der 
BRömifchen Taktik hergeleitet. Die Boiier und Tu- 
linger griffen die Römer im Rücken an. So weit 
beis es Cäfar nicht kommen, er fetzte jenen feine 
dritte Linje entgegen, ehe fie noch die Schlachtord- 
nung umgangen hatten. Das Betragen des Ariovill, 
welcher das ihm von den Galliern angebotene feet. 
fen mehrmals verfagte, fiehet der Hr. Vf. für einen 


Beweis an, dafs er den lebhaften und ungereimten ` 


Charakter derfeiben, welcher in Sorglofigkeit und 
Faulheit ausarte, fo bald man fie in der Unthätig- 
keit erhalte, genau gekannt habe. Da nun der Hr. Vf. 
bey den Franzofen noch ganz den Charakter ihrer Vor- 
ältern der alten Gallier findet, fo möchte wohl einige 
Parteylichkeit daran Antheil haben, wenn er 5.447 
über den Cäfar ungehalten ift, dafs diefer die Ger- 
manier in der Tapferkeit fo weit über die Gallier 
tetzet. Er meynt, man forte keine Nation verachten, 
um eine andre Zu erheben, befonders wenn man 
gar nicht, oder nur wenig mit der, die man erhe- 
be, gefchlagen, von der andern aber, die man ver- 
achte, den beftändigen Muth erprobt habe. In dem 
Feldzug zwifchen dem Latar und Ariovit nimmt 
der Hr. Vf viele Fehler in dem Betragen beider 
Felsherrn wahr, wovon er einige, vermuthlich die 
auffallendten, angiebt. Nach der Unterredung zwi- 
Zecken dem Cäfar und Ariovift rückte der letztere 


mit feiner Armee bis auf: Gooe Schritt gegen das 
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Lager des erftern vor. Den Tag darauf führte er 
fie an demfelben vorbey, und fetzte fich 2000 
Schritt über demfelben,um ihm die Zufuhr abzufchnei- 
den. Nach fünf Tagen machte Cäfar dag nemliche 
Manövre, wobey er, zur Verficherung der Zufuhr, 
ein kleines Lager 600 Schritt über dem Germari- 
{chen 'verfehanzen liefs, welches von der dritten 
Linie bewerkftelliget wurde, während dem die ere 
und andere dem Feind die Spitze ber Ariovift 
fchickte feine ganze Cavallerie und 16000 Mann 
leichter Truppen ab, um die Arbeiter zu ftören, 
Nun tadelt der Hr. Vf. den Cälar, dafs er dem 
Asiovift nicht gleich damals die Schlacht gelieferz 
habe, als diefer an feinem Lager vorbeymarfchire 
fey, und fchiebt die Schuld davon auf den Mangel 
an Erfahrung beym Cäfar, da doch, nach der Ge- 
fehichte deffelben zu urtheilen, eine lange Erfah. 
rung gar nicht das Mittel if, einen Waghals zu 
‘Feldfchlachten zu bilden, indem Cäfsr deflo be- 
dächtlicher zu Werke gieng, je länger er Krieg füh- 
rete, Zu feiner Rechtfertigung im gegenwärtigen 
Fall, wollen wir folgendes anführen: Die Römer 
bekamen die über-hundert taufend Mann flarke Ger- 
'manifche Armee an diefem Tag das erfle mal zu 
Geficht. Ariovift führte fie im Seitenmarfch, das 
ift in Schlachtordnung, auf einer grofsen Entfer. 
nung vor dem Lager des Cäla:s vorbey. Diefer 
hatte ohne feine Figuranten, die aus zwey neuen 
Legionen, 4000 Reutern und einem Corps Flügel. 
truppen beftunden, nichts weiter als vier brauchbare 
Legionen, die ungefähr 20c00 Mann ausmachten, 
Die Römer, kannten weder den Charakter der Ger- 
manier, noch ihre Taktik, noch ihre Waffen, noch 
ihre Art zu fechten.. Der Ruhm ihrer Tapferkeit 
übertraf alles, was man noch je von einem Volke 
gefagt hat; er hatte die Römifche Armee fo nieder- 
gefchlagen, dafs Cäfar es kaum dahin bringen 
konnte, De nur vor weitem her, zum Vorrücken 
gegen diefelbe zu bewegen, ` Ob nun unter folchen 
Umftänden der erfahrenlte General eine Schlacht 
wagen folle oder könne? wollen wir dem Lefer 
felbit beurtkeilen laffen. ` Noch" weiter tädelt der 
Hr. Vf, den Cäfar, dafs er die Germanier während 
ihrem Marich nieht wenigftens durch die Leichtbe- 
waffneten und die Cavallerie habe beunruhigen, und 
das detachirte Corps des Ariovift nicht durch die 
Cavallerie und die erfte und zweyte Linie habe 
fchlagen laffen, während dem die dritte das kleine 
Lager verfchanzte, Diefe Ustheile find wieder ohne 
alle Rücklicht auf die befondern Eigenfchaften der 
Truppen gefält, Man lefe nur das Leben und die 
Thaten diefer aus Galliern beftehenden fogenannten 
Römifchen Cavallerie, fo wird man finden, dafs fie 
zwar wohl von einem kleinen Theil der Germani- 
fchen Cavallerie gefchlagen werden, aber fie nicht 
beunruhigen konnte. Niemals hat Cäfar fie in ei. 
ner Schlacht an ihren gehörigen Ort auf die Flügel 
Rellen, niemals ungeltraft gegen einen Feind detas 
chiren können, es wäre denn gegen einen fchon ge- 
fchlagenen geweien,. WO, wie er felbit bemerkt, 
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auch deneu der Muth wachtet, die deffen fonft nicht 
viel haben. Eben fo wenig war es die Sache der 
fchwerfälligen Legionen, ein Corps leichtfüfsiger 
Germanier zu fchlagen, das zwar vor ihnen nicht 
Stand gehalten , aber fie defto mehr beym Rückzug 
beunruhiget haben wiirde Weil im Text nicht be- 
merkt it, dafs die Römifche Armee bey diefem Ma- 
növre ihr Gepäck mit fich geführt habe, fo nimmt 
der Hr, Vf. an, es fey unter der Bedeekung von 
einigen Cohorten im grofsen Lager zurück 'geblie- 
ben. Dis gibt (hm Gelegenheit, auch den Ario- 
weilt zu tadeln; dafs er es nicht weggenommen habe, 
` während: dem fein detafchirtes Corps die -Römifche 
` Armee beym kleinen Lager feft hielt. Allein der 
Text fagt auch nicht, dafs das Gepäck im Lager 
zurück: geblieben fey, und welches wohl zu mer- 
ken ift, fo vergifst Cäfar nie diefen Uinfland anzu- 
‚merken, wo es der Fall ift, Hat nun Cäfar fein 
Gepäck mit fich geführet, fo begieng Ariovift kei- 
nen Fehler , dafs er es nicht wegnehmen Hefs, und 
‚Cäfar auch den nicht, dafs er es einer folchen Ge- 
fahr ausletzte. Die fünfte Kupfertafel, welche den 
Angriff der Germanier auf das kleine Lager vor- 


„Stellt, hätten wir auch unter die überlüfhigen ge-, 


ä ergelaffen, weil De gar nichts beleh- 
Ka u. der fechften ift die Schlacht 
zwifchen dem Cäfsr und Ariovift abgebildet, Da 

de Römifche Armee eine parallele Schlachtordnung 
formist, und die Legionen nicht in ihre Cohorten 
abgetheilt find ‚. folglich das charakteriftifche ihrer 
Schlachtordnung fehlt, fo Hellt alfo diefer Plan viele 
Schiachtordnungsn wor, nur die nicht, von welcher 
hier die Rede iit. . Die Römifche-Armee flehst vor 
dem: kleinen Lager ‘am üunrechten Ort, fie ftund 
..awifchen dietem und dem grofsen Lager, fo wie 
auch dasGermanifcheLager in diefem Zwifchenraum, 
nnd- nicht: dem kleinen Lager gegenüber aufgef[chla- 
"gen war. Nach dem Text hat Cätar die Flügel 
truppen, -vor das kleine Lager dem Feind ins Ge- 
ficht 'geltellt, damit feine Armee zahlreicher fchei- 
men follte; alfo itunden fie nieht hinter den Legio- 
men, ` Bey der Schlacht felbft macht der Hr. Vf. 
die Bemerkung, dafs Cäfar fich nicht hätte anfden 
‘rechten Flügel, fondern auf den linken Teen fol- 


len, weil diefer von dem feindlichen rechten Flägel ` 


am mellen in die Enge getrieben worden, und Cä- 
far gewulst.habe, dafs der rechte Flirgel des Fein- 
des itärker als der linke. gewefen E, Diefe Be- 
merkung gründet fich auf die unrichtige Ueberfe- 


ung: Cefar J'etant apperçu quela gauche.de den. 


nemi Zrot la pius foible, Je mit a la téte de fon aiie 
‚dro:te. Hier fcheint es nun freylich, als wenn, Cäfar 
die gefährlichfle Arbeit andern habe.überlaflen wol- 
len; allein. wenn man den Text felbft zu Bathezieht, 
fo bekommt die Sache eine andere Wendung ` Zeie 
-a dextro- cornu, quod eam partem minime firmam 
hoflium. eis. animadverterat, prochum commifit, 
will eigentlich fo viel fagen : Cäfar felbit, griff mit 
feinem rechten Flügel die feindliche Sehlachtord- 
nung zusift auf Uer fchwächlien Seite, Vermutlich 
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mit Efchelons an; den linken Flügel wollte erdem 
Feinde verlasen , um ihn nicht der Gefahr des Ue- 
berflügelas'auszufetzen. Indem’ er aber den feind- 
lichen linken Flügel fchon über den Haufen gewor- 
fen, und in: die Flncht getrieben hatte, fo kamen 
auch die andern beiden Flügel ins Handgemeng, und 
der römifche linke wurde durch den ftärkern rech- 
ten des Feindes überflügelt, und in die Enge ge- 
trieben. Quum hoftium acies a finiflro cornu pul/a, 
aique: in fugam conver/a, a dextro coran vehenen- 
ter multitudine Juorum: noflram aciem premebant. 
Hier fchickte nun der junge Grafus, welcher mit 
feiner Cavallerie in der vierten Linie, dem Treffer 
müfßsig zufah; quod expeditior erat, qaam hi qui in- 
tey aciem verjabantur s die dritte Linie Infanterie 
diefem Flügel zu Hülfe, liefs fie ungefähr eben das 
Manövre machen, welches fchon vorher in der 
Schlacht gegen die Helvetier vorgekommen war. 
Das: Verfahren des Cäfars in diefem Feldzug, war 
alfo im Ganzen genommen folgendes: Anfänglich 
ftelite er feine Armee mehrere Tage vor feinem La- 
ger in Sehlschtordnung, um den Feind kerauszu- 
fodern, wo diefer es nicht leicht wagen durfte, fie 
anzugreifen. Die Römer wurden dadurch an den 
Anblick der Germanier gewöhnt, und weil diefe 
es nicht wagten,fie anzugreifen, vermindertefich auch 
die Furcht, welche fie vor der wilden Tapferkeit 
derfelben gefafst hatten. Die täglichen Scharmützel 
machten fie mit ihren Manövren bekannt, Indeffen 
nun Cäfar die Seche in die Länge zu ziehen, und 
nur für die Zufuhr zu forgen fchien, lernte er die 
verfchiedene Völkerfchaften, woraus die Germani- 
fehe Armee zufammengefetzt war, unterfcheiden, 
er entdeckte die (chwache Seite in ihrer’ Schlacht- 
ordnung, und benutzte vielleicht noch’überdiesden 
Zeitpunkt, da die furchtbare Germanifche Cavallerie, 
oder doch ein grofser Theil derfelben, etwa des 
Fursgirens wegen, abwefend war; denn es fcheint 
nicht, als wenn fie einigen Antheil am Treffen ge- 
habt hätte. Cäfar betrug lich alfo in diefem Feld- 
zug nicht wie ein unerfahrner, fondern wie ein fehr er- 
fahrner General; man entdeckt aber leicht, dafser da- 
rinnendesMariusFeldzüge gegendisCimbrer undTeu- 
tonen zum Multer genommen hat. Das Buch von dem 
Afrikanifehen Krieg iftnoch am beiten commentirrzhier 
find auch die Kupfer verbeffert. Der Hr. Vf.hat dabey 


eine Unterttützung an den Memoires militaires des be- 


sühmten Guichard gehabt, vor defien Kenntniffen 
in der Römifchen Taktik er eine grofse Achtung 
bezeugt... Doch fucht er ihn- auch bisweilen zu be- 
richtigen. Ueberhaupt hat fich der Hr. Vf. nicht 
allezeit- hinlänglich in die Lage der Gegenitände, 
welche er beurcheile, hineingedacht, die Röinifche 
Taktik war ihm nicht nekanat genug, und oft ùn- 
terliefs er es bey den wichtiglten« Dingen, die 
Ueberfetzung mit dem Original zu verglei. 
Diele Mänge! konnte er hier, wo es auf 
einen Commentarium über den Cäfar ankam, we- 
der durch feine groise Erfahrung noch durch feine 


angmeine Kenntaifle vonder heutigen Kriegskuntt, 
e er: 
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erfetzen. Indeffen kann dlefes: Werke doch immer 
mit Nutzen von denen nachgelefen werden, welche 
die Commenstarien des Cälars noch weiter.aufklärens 
oder auch ein militärilches Collegium darüber defen 
wollen. Wir müfen geitehen, dats es uns Gelegen? 
heit gegeben hat, über manche Gegenftände' weiter 
nachzudenken, wo wir auch ‚mit dem berühmten 
Bn. Vf. nicht einerley Meynung waren. 


Lezie, bey Jacobäer: “Hektor Wilhelm von 
Gündsrode, genannt von Kellner, oer, Markgr. 
Badifchen Cammerherrn, Hot. und Regierungs: 
raths, /ämmtliche Werke aus dem. teut/chen 
Staats- und Privatrechte, der Gefchichte und 
Minzwijlen/chaft, mit neuen Abhandlungen 
und vielen Zufätzen herausgegeben von D: 
raf Ludwig Pojjeit,  Markgräfl: Badırwirkl, 
geh. Secretär vu. Prof, d Rechte‘ u.’ Beredt. 
Ze Band. 1787. XXX und 516: 8. 
gr. > er Br 


Hr. P. vermehrt feine Verdienfte un die Wifen- 
fchaften durch diefe Sammlung, der Werke. eines 
Mannes, ëm er felttt (Vor, 8.:IV.) „den gedul- 
„digften Fleifs; mit feltenemScharfünn gepaart, vef- 
„traure Bekanntichaft mit dem Gei des mittlernZeit- 
„alters, frenge Wahrheitsliebe und ‚vor allen jene 
„geräufchlofe. Aufzählung der neuen, oder doch 
„von ihm mehr- ans Licht hervorgezogenen Reful- 
„tare feiner Forichungen“ als. „unverkenzbare Zii- 
„ge feines fchriftitelleriichen Charakters beylegt. 
Wir erkennen im, Gansen diele -Schilderung 
ale getroilen.an ; und bedauern nurs: dafs dennoch 
nicht felten der Scharfünn des Hnt Ge manche nar 
heiliegende und wirklich wichtige, mit (einem: Ge» 
genttande imig zufaminerhängende, : Bemerkung 
überfah-oder wohl, wenn e Ichon von andern ge- 
macht war. nicht benutzte und verfolgte, und daß 
‚auch ibn," trotz feiner unftreitigen Bekanntfchaft mit 
dem Geifte des Mittelalters, zuweilen der Fehler 
überfchlich, ältere. Zeiten nach den Begriffen der 
feinigen zu beurtheilen, vor vwechem (bi das. Bey- 
tel der von ihn gebrauchten Chronilten.am meir 
iten hätte ‚warnen {ollen Bo leicht ich oer auch 
diefe geringern Mängel würden beweiten Lenz fo 
können fie doch dem Werthe dieler Werke nichts 
entziehen, und kein Rechtsgelehrter oder Gefchichts- 
forfcher wird die hier gelieferten Unterfüchungen, 
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CX EENAA 


;rönperone, Der Bibliothekar des’ verftorbenen 
Eé von Heffen - Caflel, Abbe Roccatoni, Mitglied 
der Gefellfehaft der Alterthümer zu Caffel, iltvon dem Kur- 
Zürlten zu. Pfalz an die Stelle des veritorbenen Rache Steigen- 
berger zum-öffentlichen Bibliothekarius zu München er- 
nannte worden, 


hir 
Topesrärie. Den ııten October farb’ zu Strafsburg 


ALS, NOVEMBER 1787. 


488 


fobaldı Ge mit. den feinigen zu mmenk r 

nutzt lafen können. In Begenwärtigem on Des 
Je find folgende.ichen foni gedruckte Abhardlun en 
enthalten: 1) Ge/chichte K, Adolfs. > ».Gefehichte, Ki 
Rudolfs: d3) Yon. der Siaaisverfa fung des deuts 
Jchen Reichs unter Otto I. ` A) Teutichss geiftliches 
Staaisrecht unter Otto 1. 5):Ueber Otto's { Frey. 
Sebigheit gegen die (Teijhlichen. 7 Zon den I 
chen, welche den Verfall der Eintheilung Tentjch, 
lands in Ganen veranlaist-haben., 7) iie undıyann 
die vier alten Erzämter erblich geworden?) Ye 
ber die V’orrechte der vhein. -Efalzgrafen.bey Kai. 
Jerwahlen. 9) Erläuterung zur Gejch. des Zen, 
Sihen Städteadels. — Hr, P. verlichert, die wich- 
tigern Abhandlungen wären alle mit Zufätzen ver: 
mehrt, und loviel wir durch eine genaue Verglei- 
chung der ältern Ausgaben von N. 5574, 5, 6 und 
8» die wir allein bey der Hard hatten, gelchen har 
ben, find: befonders bey- 3, 6 und 8 Zufätze 
von Wichtigkeit hinzugekommen ; font ift auch die 
Schreibart, und zum Theil felbft die Stellung der 
Materien, hie und da merklich verbeffert worden. — 
Dafs .indeffen diefe Schriften. dennoch von ihrem 
VE nicht ganz zum. neuen Abdruck fertig hinter- 
laffen: worden, Debt man aus einigen, ‚meillens nur 
feinen, Widerfprüchen zwifchen etlichen Stelien frii 
herer und fpäterer Abhandlungen; fo iftz. BS ze 
noch die alte Auslegung der bekannten Stelle Dit, 
mars von Nerfeburg, über die Erzbeamten bey Ot- 
tos III Krönung Stehen geblieben, da doch in der 
Abhandlung von den Erzämtern, (die wir zwar 
noch nicht für ‚völlig genugthuend,. aber doch 
unter allen hier mitgetheilten Auflärzen für den 
vorzüglichften halten) S. 441 die ungleich: wahr- 
fcheinlichere Meynung des überaus fcharfünnigen 
Hn. Croilius angenommen ift; fo fängt fich ferner 
die.Aohandlung N. 8 folgendermafsen an: „Die 
„rheinifchen Pfalzgrafen hatten: von isher bey den 
„teutichen Königswahlen eine Stimme“, welches 
in gewillem Verttande zwar. wahr ift, in genauerm 
aber mehrern Behauptungen in der Abhandlung vos 
den Erzäntern entgegen ift; einiger: kleinern aus 
ältern. Ausgaben beybehaltenen Druckfehler nicht zu 
gedenken. ` Dieter Sammlung. it! eine vom VÈ mit 
vieler Offenheit angefangene und von (einer Gattin 
mit zärtlicher Theilachinung geendigte Lebensbe- 
fchreibung vorgeletzt, weiche beionders für den 
Literator nicht unwichtig itt, 


ng 


NACHRICHTEN. 


Hr. Joh. Ph. Beykert, der h. Schrift Doctor, derfelben 
zweyter ordentlicher öffentlicher Profeflor bey dortiger Uni- 
verfirät, Amtsprediger ber der neuen Kirche.und Vice. 
Praefes des Kirchenconvents, in einem Alter yon 74. Jahren, 


Am 18 Get, farb zu Erlangen der Hr, Geh adi 
math und Superint. D. Joachim Ehrenfyigd Prei a 
79 Jahre Geng Alters, fr iod Pfeifer, E 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


BRESLAU, Brırs und Leipzig bey Gutfch: 
Husführliches Elementarwerk über "das Vor. 


 mänd/ckaftsrecht, nach heutigen in Deutfch- 


liad geltenden, vorzüglich aber  Sächfjchen, 
Schlefjfchen und übrigen Preufsi/chen Rechten 
eugehandelt von Goh. Bernhard Wisner, 
Köa. Preufs!. Oberfchlei;Oberamtsregierungs- 
raths - Neferendariyg, erltesBändchen.1786, 
EE e E EN 
er. Metrfaiieg hat fich. zur Hersusgebe des 
gegenwärtigen Elementarwerks | Über das 
Wormundfchaftsrecht vorzüglich aus der Urfäche 
entfchloffen,, weil erin Erfahrung brachte, "dafs 
eine drirte Perfon von dem. bereits ausgegebenen 
‚erften Band feines Vormunäfchaftsrechts, einen 
Auszug liefern würde, auch dieies in „ger Folge 
zu koftbare Werk nicht, wie doch fein Wunfch 
jt, wegen des zu theuren Preifes hinlänglich bekannt 
werden dürfte. Wir fnd mit dem Verfaffer hier. 
in ganz einig ; doch wünfchen wir, dals das gröf- 
fere Werk durch den jetzigen Plan nicht aufge- 
hoben werden möchte, da wir von dem Nutzen 
einer vollfändigen homogenen Abhandlung von 
einer ausgebobver Lehre nach ihrem ganzen Um- 
fang überzeugt find, und Herrn Wieiner. weder 
feharfen {leberblick auf feine’ gewählte Materie, 
noch den hiezu zöthigen Fleifs und Sammlungs- 
eift abfprechen können. Der ganze Plan dieies 
lementarwerks, welches höchltens in 4 Bänd- 
Chen befteben foll, (wenn die Fortfetzung des 
groisen Werks über die Vormündfchaft nicht zu 
Stande kömmt, zis in weichem Falle jede Mefe 
nach der Erfcheinung eines Bandes ein Auszug 
geliefert wird) zerfällt in 5 Theile: ı) Von dem 
Vormundichaftswefen, Natur, Urfprung, Ge- 
fchichte, Rechtsquellen und Anordnung; 2) Von 
der Nothwendigkeit, ‚die übertragene Vormund. 


{chaft zu übernehmen; 3) vou dem Amte, H fich- 
ten und Verrichtungen des Vormundes; 4) von- 
der Vormundichaft; 5) Von den 


der 
aus 


Endiguo 
der Vormundschaft entfpringenden Klagen, 


Der erfte Theil ift in g Bücher: a) von der Natur 


nnd .Befchaffenheit ; b) von den Rechtsquellen, Ur. 
ALS 1787, Pierter Band, E 
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{prung und Gefchichte; c) von der Anordnung 
der Vormundfchaft abgetheilt, und diefes erfte 
vorliegende. Bändchen enthält die zwey erften Bü- 
cher des erften Theils. Ein jedes Buch ift wieder 
in verfchiedene Hauptftücke, Abfätze u. La un. 
terabgetheilt, und einem jeden Unterabfchnitt 


‚find die zweckmäfigen erläuternden Schriften vor- 
.angefezt., Der zum Grund gelegte Plan ift in die- 
Zem eriten Bändchen mit Genauigkeit befolgt, und 


es bliebe nur. der Wunfch übrig, dafs der Verfaf. 
fer in Anfehung der neuern, das Vormundfchafts- 


weien betreffenden Anordnungen fich durch Kor- 


refpondenz mehrere Materialien gefammelt hätte, 
indem aus den Landesftatuten, Land- und Stadt. 
rechten zwar die ältere Vormundfchaftsverfaflung 
aber nicht die heutige Behandlungsart diefer Ge- 
fchäfte erlernt werden kann. Das Vormundfchafts. 
wefen hat feit. einem Zeitraum von etwa 20 Jah- 
sen in den gröfsern deutfchen Ländern einen ganz 
andern Schwung zur Ehre unfers Jahrhunderts er. 
halter. Allein die das ältere Syftem reformiren. 
den Anordnungen find fehr häufig entweder gar 
nicht dem Druck übergeben, oder wenigftens nue 
dem lokalen Publikum durch einzelne, in das 
Land ergangene Referipte bekannt gemacht wor- 
den, fo dafs es ohne befondre Korrefpondenz und 
Koftenaufwand zur Unmöglichkeit wird, die Ge- 
fchichte des Vormundfehaftswefens bis auf die der, 
maligen Zeiten herabzuführen. Die wirkliche 
Vormundfchaftspraxis macht mit den Gefetzen, 
welche die teutfchen Statuten an die Hand geben, 
einen auflerordentlichen Kontraft, und wenn fchon 
der Gang der. Gefehichte erfordert, die urfprüng: 
liche, Verfaffung anzuzeigen; fo würde doch ein 
folches Elementarwerk erheifchen, dafs auch von 
den ganz neuefien Anordnungen in diefem Fache 
kürzlich Rechenfchaft gegeben würde. Wir find 
aber. aus Veberzeugung, dafs eine Korrefpondenz 
deier Art gemeiniglich der damit verbundenen. : 
Mühe und Koften nicht entfpreche,; weit entfernt, 
diefen: Umftand als einen Fehler-zu rügen, fon- 
dern wir haben nur aus Neigung zur Vollftändig- 
keit unfern Wunfch nicht unterdrücken wollen. . 
Deutlichkeit, Ordnung und guter Styl berechti.. 
gen den Verfafler zu der Ken Hofnung. 
dafs such feine künftigen Schriften (da er fich über. 
haupt der Schriftitellerey zu widmen gedenkt) gut 
Qaq auf, 


491 
aufgenommen werden dürften. ` Auch vermuthen 
wir, dafs der Verfafler bey zunehmenden Alter 
mehr geneigt feyn werde, zu rafche Ausdrücke 
gegen feine Herrn Kollegen zu vermeiden, und 
fich einer mehr m odifizirten Wendung zu bedienen, 
-als Seite fg gegen den nunmehrigen fehr ver- 
. dienten Wirtenbergifchen Oberamtımann Röfslin 
gefchehen ift. 


PAEDAGOGIK. 


Bries, und Lenze bey Gutfch:. Anleitung 
zu einem Ge/präch von Hauptverbrechen und 
ihren Folgen, zwifchen einem Lehrer und fei- 
nen Schülern; veranlä/st durch einen alter. 
höchfien an die Geifkichkeit der preujlifchin 
Länder hierin ergangenen Befehl. 1787: 51 
S. 8: (3 Gr.) i 


Die Verordnung des Kövigs in Prenfsen, „dafs 
„die Kinder befonders auf dem Lande, der Haupt- 
„verbrechen und ihrer gefetzmäfsigen Strafen we- 
„gen von Geiftlichen bey Schulbefuchen, und bey 
„dem Unterricht der Katechumenen belehrt und 
„gewarnt werden follten, damit die Unwiflen- 
„heit des gemeinen Volks in diefem Stücke nicht 
„ferner manchem Miffethäter ein Vorwand fich zu 
„entfchuldigen werden möchte,“ gab zu diefem 
Verfuch Gelegenbeit, deffen Zweck ift, zu zei- 
gcn, wie Schullehrer Landkinder von ro bis 12 
Jahren diefer Verordnung gemäfs, von der Schäd- 
lichkeit der (in jener königlichen Verordnung aus- 
drücklich bezannten) Kapitalverbrechen, und der 
Nothwendigkeit, und Gerechtigkeit ihrer: Beftra- 
fung belehrt werden können. Von dem Nutzen 
eines folchen Verfuchs verfpricht fich der Vf. um 
fo vielmehr, da die Erfahrung fchon fehr häufig ge- 
lehrt haben foll, dafe vieie Verbrecher aus blofser 
Unwiffenheit der Abfcheulichkeit der Verbrechen, 
und der darauf gefetzten Strafen in Lafter und 
Elend gerathen find, Der Vf. befitzt die Gabe fich 
zur Fallungskraft der Kinder herabzulafien, und 
die Nothwendigkeit Verbrechen zu beitrafen, um 
fie zu verhindern , bat er auf eine auch einfälti- 
gen Landkindern einleuchtende Art gezeigt. Der 
forgfältigen Befchreibung der Todesftrafen, die 
auf Mord, Raub u. f. w. gefetzt find, hätte es 
indefs wohlnicht bedurft, um den Kindern Furcht 
vor folchen Strafen einzuflölsen. Wenn fie es in 


diefem Alter auch noch nicht fo ganz begreifen. 


follten, fo müflen fie es doch in kurzem begreifen, 
dafs hängen, rädern, verbrennen fchmerzhafte 
Strafen find. Die Art, wie der Vf. die Gerech- 
tigkeit der durchs’Gefetz eingeführten Strafen zu 
erweifen focht, läfst fich fehwerlich nach ganz 
richtigen und geläuterten Begriffen von Gerech- 
tigkeit vertheidigen, _ Das Wiedervergeltungs- 


recht ift wohl längt nicht mehr Form für weife‘ 


Gefetzgeber,, ‘die Strafen darnach zu beftimmen. 


Und: es 'kana.niehit nützlich-feyn, wenn diefe Chi- 
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märe noch immer dem Volk als Regel der Straf- 
gerechtigkeit überhaupt vorgeftellt wird. Es ent- 
fteben hieraus irrige Vorfellungen von der Ge- 
techtigkeit Gottes, indem man eben den margel- 
haften Beweggrund, darinne menfchliche Gefetz- 
geber die Strafen’ der Miffethäter fo oder anders 
befiimmt haben, anwenden wil, das Verhältnils 
der Sünde, und der durchs göttliche Gefetz der- 
felben: gedrohten Strafe zu beitimmen, und fo 
Gott als ein beleidigtes Wefen vorftellt, defen 
Strafen als Wiedervergeltung der Beleidigung an- 
zufehen find, welche ihm durch die Sünde zuge- 
fügt wird. 


ERDBESCHREIBUNG. 


KONSTANTINOPEL, oder eigentlich PARIS, 
im Hôtel de Mefgrigny und bey den. Mar- 
chands de Nouveautés: Le François à Con- 
fiantinople. Ouvrage et done une idée claire 
EF précije de la Nation- Turgue, des Moeurs, 
des Ujages, des Manieres, des Arts, de la 
Religion, des Loix, et de la forme des Fu- 
gemens, des Forces tant de terre, que de: mere, 
du Commerce, des Ciremonies publiques, des 
Revenus de l'Empire, de la Geogrophie du 
pais, tant ancienme que moderne; enjin de ce 
qui a rapport d eet Empire. 1787. 


Hinter diefem alles mögliche verfprechenden 
Titel erwarten unfere Lefer vermuthlich einen 
Quartanten, oder wenigftens doch ein paar hüb. 
{che Oktavbände, um nur die Hälfte der Verheit. 
fang erfüllet zu fehen ? — Behüte der Himme!! 
Es find 1545 weitläuftig gedruckte Duodezfeit- 
chen, und für x Liv. 4 Sols (etwa $ gl.) kann, 
wer Luft hat, feine Neugier befriedigen. Setzt 
man in die vorftehende Auffchrift anftatt claire et 
preiije, die Wörter: fuperficielle confufe E? vague, 
fo hat man den klarften und beftimmteften Begriff 
von diefer flachen, mageren und äufferft unrich- 
tigen Kompilatien, die bey uns kein nur etwa 
mittelmäfsiger Primaner fo ärmlich zufammen- 
fkribeln würde. Doch kenst der Vf. wirklich 
zween Flüffe in den Türkifchen Staaten, den Ti 
gris und Euphrat, und weifs in der That, dafs 
Thales von Milet, je gere de toute la Piilofophie 
war. — Auch giebt es viele Dinge, die ohne 
Zweifel nur er allein weils, z. E. dafs der weife 
Socrates,und der grofse Pericles ihre Bildung 
der Alpafıa zu danken hatten; ferner, dafs la fa, 
menje Troye avoit attiré Jous Jes murailles tous fes 
peuples de VAfie et de ’ Europe. — Que 
dirons- nous, ruft,er aus, de ces deux detroits, fi 
fameux par les expeditions de Darius et de Xerxes? 
Nun erwartet man doeh Wohl etwas fehr 
wichtiges? und das kömmt auch; denn Monfieur 
le François à Conftantinople fagt pour tout pota- 
ge. dafs die ejne Meerenge jonft ‚Bo/phorus hiefs, 
und die andre — doch um allen Argwohn der Un- 
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treue abzulehnen, müffen wir feine eignen Worte 
brauchen, Pa utre nommé l Hellespont, efi con. 
nu aujouydhui fous le nom de Dardanel- 
ies, Das it doch wohl fehr klar und präcis ?— Was 
man aber fchwerlich in irgend einem heutigen Bu- 
che fuchen follte, das findet ‚man hier S 46 und 
At in folgender Stelle: Ze (die Türken) se fe Jer- 
vent point de papier à la garde - robe, ce qui Jeroit 
_un grand crime, & pour lequel ils donneroient vo- 
lontiers des coups de bäton a un chrétien, Pils vo- 
yoient gwil j’en Jervit, d cet afaze; mais ils jup- 
piient au papier , quand iis ont fait leur grands be- 
foins, en efjuyant leur derriere avec leurs doigts, 
quwils trempent dans Peau, enjuite ils Je lavent les 
mains, et ausfi après avoir urine. —  Unfere Le- 
fer werden uns verzeihen, dafs wir ihnen die ein- 
zige Probe irgend einigen Beobachtungsgeiftes, 
die im ganzen Werklein vorkommt, nicht erlaffen 
haben. Wir erlaffen ihnen dafür alles übrige, was 
fonft. noch an demfeiben zu berandglofien ift. 


LITERARGESCHICHTE, 


KOPENHAGEN: Anders Sörenfen Vedel om den 
Danjke Kronike at böfkrive ; forfatiet 1581, ud- 
givet 17875 da Peter Friderik Suhm biev kon- 

gelig Hifloriograph, med Tilläg af Udgiveren 

Rasmus Nyerup. 1787. 106 Seiten in gvo, 


Dafs der König von Dännemark! den grof 
fen Gefchichtkundigen, Herrn Kammerherrn von 
Suhın, zum königlichen Biftoriographen ernannte, 
gab dem gelehrten Herrn Mag. Nyerup Gelegen- 
heit, eine. bis dahin noch nur in des Verf. eigner 
in der königlichen Bibliothek befindlichen Hand- 
{chrift vorhandne kleine Schrift drucken zu laffen, 
worin Vedel 1581, als damaliger königlicher 
Hiforiograph, die Erforderniffe zur Abfaffung ei- 
ner dänifchen Chronik oder Gefchichte, im Ver- 
hältnifs feines Zeitalters fehr gut auseinander 
fetzte. Diefe Vedelfche Abhandlung geht bis Seite 
st. Von da bis zum Ende geht die Zugabe, wo- 
tin H. M. Nyerup mit der ihm eignen Anmuth und 
Lebhaftigkeit, (denn it der That befitzt er bey 
ausgebreiteten litterarifchen Kenntviffen, die 
glückliche Gabe der Verfchönerung trockner Ge- 
genftände,) von den königlichen Hiftoriographen 
litterarifche Nachrichten giebt, diefe folgen der 
Zeitordnaung, worin die Hiftoriographen lebten: 
1. Chrifian Peter/en, Königs Chriftian TI. Hifto- 
riograph, der fchon darum, weil er den Saxo 
Grammaticus zer im Druck herausgnb, im Park 
zu Jägerspriis ein Denkmal an der Seite desjeni. 
gen, welches dafelbft dem Saxo errichtet ift, ver- 
diente, Herr N. giebt hier angenehme litterari. 
fche- Nachrichten von ihm, unter andern auch von 
feiner) dänifchen Ueberfetzung des Saxo, die, 
wenn fie jemahls wieder gefunden werden Sollte, 
zur dänifchen Sprachkunde dienlich feyn würde, 
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niglichen Prinzen Friederich, nachmaligen zweyten 
Königs diefes Nahmens, Segelen war, ward er 1553 
königlicher Hiftoriograph, reifte im Lande her- ` 
um, um in Klöftern, und wo er fonft.konnte, 
Nachrichten und Urkunden zur Aufklärung der 
Landesgefchichte aufzufuchen, gab unter dem Na- 
men Petri Parvi Rojefontani eine refutationem ca- 
lumniarum Johannis Magni und zugleich He, 

riam Johannis Regis Daniae heraus, hatte eine 

Hifloriam Danicam in 3 Tomen gefchrieben, die 
Stephanius verfchiedentlich auführt und Meurfius 
fehr genutzt hat, wovon das 1658 herausgegebe. 
ne Werkchen Chrifliernus Ildus nur ein Stück if, 
und die endlich 1728 in dem grofsen Brande zu 
Kopenhagen untergieng. III. Andreas Sörrmfen 
Wedel ward nach Svaning Hiftoriographus, er, 

der den Saxo überfetzt, den Adam von Bremen 
herausgegeben, vieles zur Vaterlandshiftorie zu- 
fammen getragen hatte, und, aufser der obigen 
nnn von Herrn Nyerup herausgegebenen Abhand. 
lung noch verfchiedene kleine Schriften auffetzte, 
Nachdem er die Erlaubnifs zu einer innerhalb Lan- 
des anzuftellenden hiftorifchen Reife erhalten hat- 
te, ward IV. Niels Krag, der fich durch feine 
Schottifche Gefandfchaft und unter Chriftians IV: 
Minderjährigkeit bey einigen mächtigen Grofsen 
Gunit erworben hatte, Hiftoriograph, und bekam 
eine Prälatur in Ripen, die Wedel gehabt hatte, 

Die Uriache dies Unglücks war richt, wie eini- 
ge glauben, eine freymüthige Stelle in Wedels 
Leicherpredigt auf König Friedrich; II, (denn man 
fchrieb damals in Dännemark falt fo frey als 1787); 
fondern die Freundfchaft, worin er mit dem be»: 
rühmten Tycho Brahe fand, und der Hafs, wo- 
mit die Ariftocraten Chriftoph Walkendorff und 

der Kanzler Chriftian Friis den Tycho und deffen 
Freund verfolgten. Krag, der Befehl bekam, die 
dänifche Gefchichte binnen 6 Jahren lateivifch ge- 
fehrieben zu liefern, behielt wenig Ruhe zu der 
Arbeit vor 1601, und ftarb 1602. Seine Anna- 
les Chriftiani Il]. hätten das Glück von Gram la-: 
teinifch, und von Sandwig und Mad. Godiche dä- 
nifch herausgegeben zu werden, V. Honas Fa- 

cobi Venufinus ward gleich nach Ktags Tode, Hitos- 
riograph, fchrieb die lateinifchen Difticha, die der 
Buchhäudler Holt mit beygefügten Icon. Reg. 

Dan. herausgab. Von feinen Antigait. rer. Dan. 

it eine Abfchrift auf der Kopenhagener Univerfi- 

tätsbibliochek, Er ftarb 1608. Nachdem das Amt 

eines Hiftoriographen einige Zeit erledigt gewe- 

fen, ward es VI. Claus Chriflopher/en Ly'chan- 
der’a zu Theil, der aufser Luft und Fleifs keine 

einzige Eigenfchaft dazu befafs. Der Kanzler 
Friis, der ihn mit hatte befördern helfen, über- 

trug 1618, ehe noch Lyfchander etwas hervor- 

brachte, VII dem Hohann J/aacius Pontanus, ei- 

nem der gelehrteften Dänen, der fich zu Harder wik 
aufhielt, das Gefchäfte.die däsifche Gefchichte zum 
Beien der Ausländer lateinifch zu fchreiben. Nach. 


U. gohaun Svaning, Nachdem er Lehrer des kö- ` Lyfchauders Tode 1623 ward VII Johann Ste- 
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` phanins Hiflöriograph ‚aber farb. bald darauf. Die 
Helläsdifchen Poilologen fchienen damals dazu 
ausgezeichnet, Hiftoriographen im Norden zu 
werden. Dan. Heisfius ward es in Schweden 
und IX. Meurfins 1624 in Dänemark. Aber er 
kannte Griechenland beffer als Dänemark. Seine 
Hiforia Danica‘ war fo lange ein mittelmäfsiges 
Werk, bis ihm Grams Anmerkungen in der Fio- 
zentiner Ausgabe die Ehre eines in der dänifchen 
Gefehichte wnentbehrlichen "Werks. erwarben. 
ihm folgte X. Stephanus Stephanius, der, nach- 
dem er die fchätzbare Ausgabe vom Saxo gelie- 
fert hatte, zum grofsen Nachtheil der Gefchicht- 
kunde fchon 1650 farb. Seine trefliche Biblio- 
chek ward für 1600 Rthir. und ein Kaften voll 
Handichriften für 200 Rthir. nach Schweden ver- 
kauft. Datz man diefe Schätze für einen fo ge- 
ringen Preifs aus Dännemark weggehen liefs, 
nennt Bircherod. Parfimowiam  fordidam. Und 
nichts bellers fagt Herr N,, wares, dafs wir.die 
unvergleichliche Lorckifche Bibelfammlung nach 
Würteuberg und die wichtige Sammlung von Ori- 

ihal- Documenten zur Gefebichte der Chriftine 
Klunk und ihrer Kinder nach Wien an die Ulfeld- 
fehe Familie. kommen liefsen. Zum Glück be- 
kam Dännemark nun einen Hiftoriographen, der 
weder Bücher noch Handfchriften brauchte. Der 
war Xi. /itus Bering, welcher die dänifche Hi- 
ftorie in ein Gedicht verwandelte, das er Florus 
Danicus nannte. Er rühmte fich; dafs er die Ge- 
£chiehte Jufig zu machen fuches, Dennoch kam fein 
Werk erk 1696, lange nach feinem Todes heraus, 
„und noch bey feinem Leben ward XII. Johann 
EHeisrich Paufi ( Rofenfchild) Hiforiograph, Aber 
der Mann, welcher Dichter, ‚Arzt, Juri% und 
Politiker war, ward zu Gefandfchaften gebraucht 
und {chrieb nar.politifche Deduftionen, Um -1678 
findet men XII. Wilhelm Worm als Hiftoriogra- 
phen aufgeführt. Von feinen Arbeiten ift ‚nichts 
gedruckt als: Dom om Herzbelms Värk om Els- 
phant - Ordenes Aelde, (Urtheil über Herzholm 
vom Alter des Elephantenordens.) Verfchiedenes 
von ihm ift in Handfchrift auf der Univerf. Biblio- 
thek-und auf der königl. in-Kepenhagen. Nach 


einer zehnjährigen Erledigung der Stelle erhielt 


fie XIV. Chrifoph Heinrich Amthor 1714. Ee 
war erf Prof.in Kiel, und gieng, als er am fürft- 
lichen Hofe in Ungnade fiel, in königliche Dien- 
fe. In der Kriegszeit hat er wichtige Staats- 
ichriften herausgegeben. Er farb 1721 und ihm 
folgte XV. Andreas Höjer, der. die Medicin 
gründlich ftndirt hatte, aber die Vaterlandsge- 
fehichte fo wenig vernachläfligte, dafs er {fchon 
1718 feine kurzgefafste dänifche Gefchichte her- 
'ausgab, welche. Herr Kammerherr Suhm noch 
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1765 für des bebe Compendium der Vaterlands. 
gefchichte erklärte.- Auch verdient es diefen Na- 
men in Abficht auf Reichthum und Richtigkeit 
der Nachrichten. Und nur umfenit chicanirten 
ihn Holberg, Roftgaard und andre über Kleinig- 
keiten. Eine, die dinifche und hoilfeinifche Gefeich- 
ce aufklärende Arbeit war ferner feine 1720 bet, 
ausgegebene Coytinnatio Aunalium Alberti Stader- 
fis ex membranis, cum d/gsifitione de Origine So- 
phiae Lengelandicae, ` Ein fehr gelehrtes Werk- 
chen, das befonders auch das zuvor verworrene 
Gefchichtsregifter der Grafen von Hollftein und 
Schauenburg fehr berichtigt. In Handfchrift hat 
man noch von ihm eine Gefchichte Königs Fried- 
rich IV., deren (es verfteht fich, nach dem Be. 
dürfnifs und der Erweiterung der hiftorifchen 
Kenntniffe unfers Zeitalter geformte) Ausgabe 
zu: wünfchen wäre, und dann auch eine hand- 
fehriftliche Apologie für König Chrifian H. Bey 
def grofsen Mivifterialverändreung, die nach Frie- 
derichs IV. Abiterben vor fich gieng, ward XVT. 
Hans Gram Biftoriograph, Es it genug, diefen 
Mann von koloffalifcher Gelehrfamkeit hier blos 
zu nennen, deffen Verdienfte ihm gleichwohl 
noch immer keinen Biographen erworben haben, 
Nach feinem 1748 erfolgten Tode bekam das Amt 
eines Hiftoriegraphen: XVIL Chrifian ` Ludewig 
Scheidt, Diefer berühmte Gefchichtforfcher: galt 
viel unter Chriftian VL. und follte mic Langebeck 
Schlange’s Gejchichte Chrißians IF. herausgeben, 
Aber unter Friederich V. war er bey den Grofsey 
übel gelitten, weil er Gch nicht tief genug bück- 
te, verlie(s noch 1748 Dännemark und ward Bi- 
hliothekar und Hißtoriograph zu Hannover. Nach 
ihm ward aber erft r755 das Amt des Hiitoriogra- 
phen mit dem Bibliothekariat verknüpfet. Bey- 
ges erhielt XVII. Bernhard Möllmann, der auch 
Prof. in Kopenhagen war. Wenn die Regierung, 
die, den Gehalt zu erfparen, alle diefe Aemter 
verknüpfte, das Amt eines Hiftoriographen für 
eine Nebenfache bielt,. fọ bewies Möllmann fich 
felb& völiiz diefer Meynung. In dem Grade, worin 
er unthälig war, zeigte fich fein Nachfolger XIX, 
Johans Heinrich Schlegel wirkfam, der früh die 
dänifche Sprache lernte-und den feine auch in 
Deutfchlaud berühmten Werke verewigt haben.’ 
Nach feinem Tode blieb die Hiftoriographenttelle 
von 1789, bis 7737 erledigt, bis endlich XX, Pe- 
ter Friedrich Auto fie erhielt, der fo lange der‘ 
Pfleger der Vaterlandsgefchichte war, und jede‘ 
der Eigenichaften, die fchon Vedel zum Ge- 
fchichtfechreiber erforderte: Talente, Kenntnifle, 
Uneigennützigkeit und Freymüthigkeit In fich 
glücklich vereinigt. - 
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TopesraLL: Den 22. Jun, ftarb zu Ravensburg in 
Schwaben, Hr, L Math. Meeck, Do&. und an des den 


A, May dafelbft ebenfalls yerftorbnen Hu. Adrian Miri, f 
Stelle beftimmter Sradtarzt im 29. Jahre feines‘ Alters, 


z eu 
LITERATU 


Numero 282°... 
EL GE 


498 


Mi E NE. Zë i> 
R-ZEITUNG 


Sonnabends, den 24ten November, 1787. 


EHER IH NIT Te 


PAEDAGOGIR 


‚ Münster und Hamm, bey Perennon:: Ele- 
‚mentarbuch für den Unterricht der Jugend in 
Schulen und Gymnahen. Exfter Theil für 
die erften Anfänger in der unterften Rlafle, 

ie pl d Tas i i 


He Borheck, Beftor des Gymnafiums zu,Bie- 
lefeld, it der Herausgeber diefes Elementar- 
kachs, In der unterften Kialfe find laut feines 
Vorberichts nur Kinder unter 8 Jahren. Der Ma- 
Sifirat hat die Einführung diefes Lehrbuchs, das 
an die Stelle der biblifchen Hiftorien von Hübner, 
der Langifchen Grammatik, und der Religion der 
Urmündigen "ven Seiler kommen foll,' auf ci- 
ne löbliche Weife dadurch befördert, ` dafs er 
eine Menge Exemplare, davon für die Schule ge- 
kauft hat. Es enthält 1) einen {ehr leichten Re- 
ligionsunterricht, der 'grölstentheils aus Campens 
Verfuch einer leichten Entwicklung. der erften Re- 
‚ ligionsbegrifie in deffen neuer Methode jeten 
zu lehren hergenommen it; 2) die vornehmften 
biblifchen Gefchichten von dem Herausgeber felbft 
ausgewählt und erzählt; 3) eine geographifche 
Nachricht von der Graffchaft Ravensberg von dem 
Herrn Subconrettor Weddigen aufgefetzt. 4) Die 
Elemente der Zahlenkunde nach Herrn Wolkens 
Anweifüng in dem philantropinifehen Lefebuche. 
5) Die lateinifchen Elemente von dem Herausge- 
ber aufgefetzt. — Religionsgefpräche wie n. 1. foll- 
ten. billig nur eine Anleitung und ein Mutter für 
die Lehrer feyn, — nicht aber den Kindern in die 
Hände gegeben- werden. Eine Unterfuchung ih- 
rer Zweckmäfsigkeit an und für fich würde uns 
bier zu weitläuftig machen. Doch Seilers Reli- 
ion der’ Unmündigen ift von ihnen mit allem 
Recht verdrängt. b 
N. 2. gefällt uns am wenigften. Die biblifche 
Gefchichte it überhaupt nicht für fo kleine Kin- 
der, — wernigftens nieht in einer folchen Aus- 
wahl. Hier kommen ganze Seiten von Judas dem 
Makkabäer, Nebucadnezar, dem Könige Kores 
u. £ w. vor. Der Abfchnitt von Jefus Chriftus 
ift Kindern yon folchen Alter noch gar nicht ange- 
meflen. Warum ift gerade das Wunderbare und 
die äufsere Hiftorie, wie Herr Semler fagt, ausge- 
~ A Li Z. 1797. Kierter Band, : z 


wählt? Der Satz z. B.: Jefus ward von einer 
Jungfrau geboren, ohne einen Vater zu haben 2 
veranlafst nur fonderbare Fragen opd Nachfor- 
fehungen bey Kindern, die den Lehrer in Verle- 
genheit fetzen; und kann gar füglich bis zur Con: 
firmation ausgefetzt werden, 

N.3. hat uns noch am beften gefallen, wiewohl 
in einem geographifcben Unterrichte nicht fo ab- 
fichtlich und umfländlich vom Aberglauben gere- 
det werden follte. 

N. 4. follte eine blofse Anleitung für ungebil- 
dete Lehrer feyn, aber gar den Kindern nicht in die 
Hände gegeben werden. Sie verehen das gar 
picht, weil fie noch keine Fertigkeit im zufammen. 
hängenden mühfamen Nachdenken haben, Was 

N. 5. anbetrift fo geftehet der H., dafs es un- 
recht fey, mit folchen Kindern Latein zu treis 
ben — entfchuldigt fich aber damit, dafs ujus ty- 
rannus fey und der lateinifche Unterricht gegeben 
merden mülste.. Warum mu/s er denn aber? Wol- 
len es die Patronen oder Ephoren fo? Das wäre 
doch arg. Wollen es einzelne Eltern? Daran 
mufs fich kein Schulvorieher kehren. — 

Aber lernen denn alle Kinder in der bielefeld- 
fehen Schule Latein? Werden nicht auch künftige 
Handwerker u. f. w. in derfelben unterrichtet 2 
Mülfen diefe alle Latein lernen? Oder wenn. das 
nicht ift, wie wir es hoffen und wünfchen wollen; 
fo folite doch das lateinifche Elementarbuch. von 
demjenigen, was für alle Schüler beftimmt if, abge- 
fondert feyu. Doch es ift zu loben, dafs Lehrer 
und Schulvorfteher in ‘Bielefeld einander die Hän- 
de bieten, um einen Anfang zur Verbeflerung zu 
machen, und nur zu wünfchen, dafs fie nicht bey 
den erften Schritten ftehen bleiben, und das noch 
immer fehr entfernte Ziel aus den Augen verlieren, 


' BERLIN, bey Vieweg dem jüngern: Johann 
Gotthilf Lorenz, Predigers und Redtörs zu Ko- 
penick, verbe ferte häusliche Bürger-Erzishung, 
als ein Beytrag. zur Bildung des gemeinen 
Mannes. 1787, 190 S-in 8. (16 gr.) $ 


Das ganze Buch befteht aus drey Abfchnitten, 
wie der Verfafler in der Vorrede fagt. In dem 
erftes geht-er die allgemeinften Fehler in der pb, 

Krr Get " Dechen 


499 
fifchen Erziehung durch und zeigt bey jedem das 
fchädliche und die Mittel ihn zu verbeflern. 

Im zweyten wird‘ etwas von der moralifchen 
Bildung der Kinder geredet. Diefe Abhandlung 
ik ein Stück aus der Predigt eines Landgeiftlichen, 
wie fieder Verf. in den deffaniichen pädagogifchen 
Unterbandlungen abgeändert fand. Die Abhand- 
lungen über die Kleidung, über Figenfion und 
Furcht find ebenfalls-nieht von dem Verf., fondern 
aus dem Revifionswerke estlehnt von Stuve und 
Villaume» Der dritte Abfchnitt handelt von den 
Pflichten, welche Eltern obliegen, wenn fie ihre 
Kinder den öffentlichen Schulen anvertrauet haben, 
Zuletzt folgt noch eine Widerlegung und Berich- 
tigung des Sprückworts: Jugend hat keine. Tu- 
gend. Eine Predigt, fo wie der ganze dritte 
Abfehnitt. 
~ Wenn der Verfaffer feinen Zweck erreicht und 
vom gemeinen Manne gelefen wird, fo kann feine 
Schrift viel Gutes befördern. Was er Gar, ift 
ganz vernünftig, — und feine Schreibart it dem 
gemeinen Manne anpaffend, leicht, lebhaft. und 
treuherzig. Belfer wäre es freylich gewelen, er 
hätte feine Materie mehr zufammenhängend und 
bin und wieder etwas volllländiger verhandelt. 
Bücher für den gemeinen Mann ver/latten nicht nur, 
Tondern erforder» fo gar die firenglie natürliche 
Gedankenfolge und Ordnung. Es leuchtet ihm 
dabey alles beffer ein und bleibt ihm länger im 
Gedächtniffe. Weit entfernt, den Vert, (wie er 
von manchen Kritikern in der Vorrede zu vermu- 
then fcheint,) darüber zu tadeln, dais er fo Denel 
mit feinen Leiern rede, wünfchten wir vielmehr 
der Verf. hätte hin und wieder noch fimpler gere- 
det als er gethan hat und z.B. die Worte phyfi/che, 
moralifche und wiffenfchaftiiche Erziehung vermie- 
den, die der gemeine Mann gewifs nicht verifeht, 
Dafs der Verf. den Eltern verttellt, ihre ungerathe- 
ge Kinder könnten auf dem Blutgerüfle als Ver- 
recher Serben, gefällt uns in der Verbindung und 
Art nicht, worin er es fagt. Der Moralift muls fich 
immer hüten, zu viel von den äufserfien fshr felte- 
nen Folgen der Untugenden zu reden. Das fcha- 
det leicht mehr als es hilft, Die Leute denken 
immer: fo weit kommt es nicht;. fo arg und ver- 
zogen. find unfere Kinder nicht u.f. w. So gefiel 
es uns auch nicht, wie der Vert von fich felbft fag- 
te: erlafie, um feine Kinder wehlthätig zu machen, 
Keinen Armen, ohhe ihm einen Allmofen zu reichen, 
vorbeygehen. ` 
‚..Man mufs- Kinder früh lehren,- mit: Weisheit 
wohlthätig feyn, und das Allmofengeben ift nicht 
immer, ja felten: eine weife Art der Wohlthätigkeit. 
hecht wohl haben uns des Verfaffers fonztägliche 
öffentlieke Kinderlehren von der Kanzel ‚gefallen. 
Es find diefelbe zwar fchon an vielen Orten einge- 
führt, aber fie follten eg billig ganz allgemein 
feyn. Deren esift ausgemacht, dafs fie fürden ge- 
meinen Mann weit mehr wirkliche Belehtung und 
Erbauung befördern als Predigten. ` 
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Schade nur dafs fie an den meiften Orten, in 
den Städten, wie auf dem Lande fo fparfam befucht 


„werden und dafs ein einfältiges Vorurtheil die Er- 


wachfenen, die ihrer doch häufig fo fehr bedürfen, 
davon abhält. Auf dem Lande würde es in der 
That fehr nützlich feyz, wenn der Prediger öfter 
die Vormittagspredigt in eine Katechifstion ver- 
wandelte, denn da hat er feine Gemeinde zufam- 


men. — Des Nachmittags gehen die Landleute 


fparfamer in die Kirche und find auch weniger 
aufgelegt, mit Aufmerkfamkeit zuzuhören, 


Hamnura und Kıer, bey Bohn: Anweifung 
für Schulmeifier niederer Schulen zur pflicht- 
mäfsigen Führung ihres Amts. Aus zwey gè- 
krönten Preisfchriften zufammengetragen und 
mit vielen Zufätzen herausgegeben von Z. C. 
F. Rifi Paftor zu Niendorf, in der Herrfchaft 
Pinneberg. Zweyte fehr verbeflerte Auflage. 
1787. 456 S, in 8. (18 gr.) ze 


Befage der Vorrede hat der Verf, fein Buch 
bey diefer neuen Auflage, aufser den Verbeflerun- 
gen der Schreibart, ia mehrern Stellen berichtigt, 
einige ganz umgearbeitet, und. vornemlich (oft 
ein grofses Verdienft bey newer Auflage folcher 
Bücher) vieles kürzer gefafst und zufammen- 
gedrängt. Nur gefällt uns nicht, dafs er das 
ganze Kapitel. vom Unterricht: "me Rechnen 
völlig aufgeopfert, .weil, wie er Dat, folches 
z viel Platz einnahm, und für 99 von 100 feiner 
Lefer ganz entbehrlich: war. Der erte Grund ift 
fchwaeh, und den letzten begreifen wir nicht, 
Sollen denn die Kinder in niederen Schulen nicht 
rechnen lernen,. eder brauchen die Lebrer keine 
Anweijung, wie fie den Unterricht- darin zu erthei- 
len haben, oder find fie einer folchen Anweifung 
gar nicht fähig F? 

Die Anweilüng zum Religionsunterricht nimmt 
wieder den gröfsten Theil des Buches éin, Der 
Vert, Det in derfelben unfireitig recht viel ver- 
nünftiges und’ nützliches, — aber dafs die Reli- 
gion in folgender Ordnung: 1. dem Gedächtriffe 
2, dem Verftande, 3. dem Herzen eingeprägt 
werden fell, ift eine Methode, die dem natürlichen 
Gange des menfchlichen Geiftes gerade zuwider. 
äufft.. 3 

Sonft find wir zwar der Meynurg, dafs, fa 
lange die Landfchulmeißer nicht beffer, als itzt 
gemeiniglich gefchieht, vorbereitet werden, fie 
Dech gar nieht mit dem Religiorsunterrichte der 
Kinder befaflen,, fondern die Prediger ibn allein 
ertheilen follten. Wo aber diefe unterlaffen, was 
fie könnten, und jene, was fie nicht können, 
dennoch thun follen, ift wenigfiens febr zu wiu- 
fchen, dafs die Landprediger fich das Verdienft 
erwerben, Schriften wie gegenwärtige ihren Schul- 
meiftern in die Hände zu íchaflen und ihnen die 
darin entbaltenen Vorfehriften und Anweifungen 
durch mündliche Unterredungen wnd Erläuteren- 
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gen, am meiften aber durchieieneg Beyfpiel recht 
anfchaelich und anwendbar zu machen. 


L Leivzıg, bey Crufius: Ueber die wirk/amften 
Mittel, Kindern Religion beyzubringen von 
Chrifiian Gotthilf Salzmann. Zweyte verbefler- 
te Auflage. 1787. 192 S. ing. (12 gr.) 


- + Eine nene Auflage diefes nützlichen Buches zu 
fehn, war uns fehr angenehm; die Verbefferun- 
gen aber find unbeträchtlich. ‚Hin und. wie- 
der hat der Herr Verf. die Diminutiva als Bilder- 

chen, Küpferchen weggelaflen und dafür. Kupfer, 
` Bilder w fs We gefetzt und hieran hat er fehr 
wohlgethan. ; 

: Einige Bemerkungen, die fich bey der wieder- 
holten Durchlefung diefes fchätzbaren Buchs uns 
dargeboten haben, können wir nicht umhin herzu- 
fetzen.. ` 

Der Verf. fagt S. 9. „Den Chriften find ge- 
„meiniglich weiter keine Bewegunsgtünde zur gu- 
„ten Gefinnung gegeben, als die aus der Bibel her- 
„genommen find. Wenn fie nun an diefe nicht 
„mehr glauben, nun fo veritehet es fich von felbft, 
„dafs De fehlechte niederträchtige. Gefinnungen 
„annehmen müflen.‘* 

Das ift ein harter und falfcher Satz. ‚So eon- 
fequent find die Mepfchen in ihrer Denkens-, Sin- 
nes- und Handelns- Art nicht; — das lehret die 
Erfahrung. Und dann können die vernünftigen 
Gründe, welche die Bibel für die Tugend angiebt, 
als /olche doch in der Seele des Menfchen fortwir- 
ken , wenn auch der Glaube an die göttliche un- 
mittelbare Autorität der Bibel wegfiele, _ S.69- 
ot kehet eine Gefchichte oder Erzählung. von ei- 
nem geizigen Kinde, welche in der That fehr über- 
trieben ift. Der Geiz ift höchft felten ein Laker 
der Kinder; und in dem Grade, dafs ein Kind nicht 
fchlafen kann, im fürcbterlichen Traume die Stirn 
tunzelt, mit den Zähnen knirfcht, ächzet opd 
laut fchreiet, wobl nimmermehr. 

$.77 wünfchten wir Bart der in Kinderfprache 
überfetzten Erzählung des Entfatzes von Gibral- 
tar, eine moralifche Gefchichte auf diefe Weife be- 

‚handelt zu fehen. Solches wäre offenbar zweck- 
mälsiger. 

S. 102, u. £, w, beweift der Verf., dafs die Of- 
fenbahrung für.die Menfehen Bedürfnifs fey, auch 
für die Menfchen vom aufgeklärteften Veritande, 
.Diefer Beweis it ihm. nicht recht geglückt, Er 
fapt z. E., der-aufgeklärtefte Veritand hat biswei. 
Jen feine Verdunkelungen, die aus fchlechter Ver- 
dauung, Nervenerfchlaffurg u. £ w, herrühren kön- 
nen... Diefes ift allerdings gegründet, nur fehen 
‘wir nicht, wie unter felchen Umftänden uns die 
Lehren der Offenbahtung heller einleuchten follen, 
als die. Grundwahrheiten’ der Naturreligion und 
‚der Sitt]ichkeit; der fonft aufgeklärte Verfand 
‚müfste.dann dermafsen verdunkeltfeyn, dafger ganz 
blind glaubte, 
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. Ferner meynt der Verf, die Nützlichkeit und 
die Kraft der Lehre von der Unfterblichkeit han- 
gen lediglich von ihrer Gewifsheit ab, — und 
diefe Gewifsheitkönnen wir nur haben, wenn wir 
den Verheifsungen Chrifti vom künftigen Zuftande 
eben den Glauben beymefieu, mit welchem wir 
die Nachtichten vom Dafeyn Wefindiens am- 
nehmen, d A 

Allein diefe beiden Arten des Glaubens find 
ganz verfehiedener Natur, und können gar nicht 
mit einander verglichen werden noch fich gleich 
feyn, — der letzte it ein hiftorifcher, und der ats 
dere ein moralifcher Glaube, Luthers bald nach- 
her angeführtes Exempel beweift aus mehreren 
Gründen, welche anzufühsen zu weitläuftig wäre, 
nichts. o 

In der Folge führet der Verf, die Gründe an; 
worauf man den Glauben der Kinder an die Gött- 
liehkeit der Schrift Gëtzen und bauen foll. Diele 
find 3) das Zutrauen- zu dem Lehrer, woyon 
der Verf. fagt, dafs es allein hinreichend feye 
Aber diefer Grund kann doch wohl nicht län- 
ger vorhalten bis die Kinder aufhören Kinder zu 
feyn. — So lange dürfen fie aber ohne Glauben 
an Ofenbahrung feyn, und wenn fie doch einmal 
Safe Wort des Lehrers etwas für wahr halten fois 
len, fo kann er ihnen ja nur gleich die Lehren der 
Religien und Moral fegen , die fie annehmen müf- 
fen. Dieter Weg führet ja weit kürzer zum Ziel. 

2) Die innere Vortreflichkeit der geoffenbahr- 
ten Lehrer, - Aber da mufs man ihnen ja diefe 
Vortrefilichkeit und zugleich die Wahrheit der 
Lehren erft beweifen, ünd fo macht man ja offen- 
bar einen Zirkel im Beweife. — Man gründet 
de Göttlichkeit der Offenbarung auf die Vortref- 
lichkeit. der Lehre und diefe wieder auf jene. 
ich dichte, wenn man Kindern die Wahrheit und 
den Werth der Lehre bewiefen und begreiflich 
gemacht hätte, fo wäre das für fie fchon genug. 

3) Wunder und Weißagungen follen Neben- 
beweile feyn. Wo man hinlängliche Hauptbewei- 
fe hat, Mt es immer befler, die Nebenbeweife ganz 
wegzulaffen. — Sie find nicht nur zu einer ver 
nünftigen Ueberzeugung nicht nöthig, fondern ihr 
felbft Kinderlich und-fchädlich. : 

4) Inneres Zeugnifs des heiligen Geiftes oder ei- 
‚gene Empfindung der wohlthätigen Wirkungen 
der Wahrheit. Da diefe aus dem zweyten Grun- 
de von felbft entftehet, fo it fie, als kein neuer 
Grund anzufehn. Aber wir imiiffen aufbören Be- 
merkungen über einzelne Stellen des Buchs zu 
machen, — und wollen nur noeh etwas über den 
ganzen Plan deiteiben fagen. 

Der Verf. giebt vier Stuffen des Unterrichts 
in: der Religion an. Die erfte beftehet in. Erzäh- 
lungen, die zweyte in Bewirkung des Glaubens 
an die Offenbahrung, dieldritte in fokratifchen 
Unterredungen, die vierte im Unterrichte über die 
Gebeimniffe nach den Vorftellungen der kirchli- 


chen Parthey, zu welcher das Kind fichbekennen folt. 
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Dafs dis Sokratifche Untsrredung "einem eige- 
nen und noch dazu erft den dritten Grad des Rei 
ligions- Unterrichts ausmäslhen foll, bat uns fehr 
{onderbar gefchienen. Wenn man einem Kinde 
überhaupt auf irgend eine: Weile eine Sache (die 
Geheimnifle verfteht fich ausgenommen) vortra- 
gen oder erzählen kann, fo kann man Doch auch 
Tokratifeh mit ihm darüber unterreden; — ja man 
mufs folches thun. Es'giebt keinen andern Weg 
{fich zu überzeugen, ob. das Kind uns: verftanden 
und bey unfern Worten etwas gedacht hat. Un: 
fer Verf. fchlägt bey feiner Methode aber einen 
ganz andern Weg ein, wie mati folches’aus feinen 
eigenen Worten fchliefsen und beurtheilen mag. 
Er fängt den vierten Abfehnitt feines Buchs, wo- 
rinn er von dem dritten Grade des Unterrichts in 
der Religion oder dem Socratifchen: Gefpräche 
handelt, foan: Zi Ba 

„Bisher hat fich das Kind mehrentheils sleidend 
‚yerhälten. Man hat Ta die Dinge, die auf daf- 

felbe eine nähere Beziehung haben aus einem 
"Gefichtspunkte gezeuget, aus dem esihren walh- 
"een Werth beurtheilen konnte: man hat in feiner 
"Gegenwart andere urtheilen laffen, und es ge- 
reizt diefen Urtheilen beyzuflimmen, man hat dies 
"fon Urtheilen durch göttliches Urtheil das nö: 
thige Gewicht gegeben.“ SI 
jedem Sachkenner mufs es ohne Beweifs. ein- 
jeuchten, dafs diefe Methode nicht die elementari- 
fche, die ächte, nicht diejenige ift, wodurch der 
Grund gelegt wird, zu einer eigenen vernünftigen 
Erkenntnifs, und einer freyen innigen Ueberzeu- 
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gung: 'So viel ferser der: Verf, auch fast zur Ems 
pfehlung derMethode; Kinder durch eege 
und Geihichten zu belehren, und fo fehr wir ihm 
imaligemeinem hierin beyfinmen; —. -fo find 
wie doch nicht mit. ihm, der,Meynung, dafs man 
dea Unterricht in der Moral und Religion davon 
anfangenmülfe, „Zuerf muls man, die Kinder.zum 
Selbfibewulstfeyn bringen, fie aufmerk/am machen 
auf ihre eigenen unmittelbaren Erfäheangen,; Em- 
pfindungen und £landiungen, ` Auf diefem. Wege 
mufs man: ihre Begriffe von Recht und Unrecht, 
Gut und Böfe u. fw. zueri entwickeln. Auch 
erhellet von felbit, dafs man die eigentlichen Reli. 
gionsbegriffe nicht. durch Erzählungen und Ge. 
fchichten von menfchlichen Gefinnungen, Handlun, 
gen und deren F ZE een kann, Dadurch 
önnen nur. moralifche Ideen und E niunge: 

erzeugt: und belebt werden, ` eweg : e rn 

Von der Art, wie die Grundbegriffe der-Relis 
gion, z. E, von Gottes Dafen und feiñer Vor- 
febung und Weltregieruñg, in den Seelen der Kin- 
der zu erwecken find, bat der Verf, in feiner gan, 
zen Schrift fat gar nichts gefagt, opd das gehör- 
te doch ganz wefentlich hieher.: Doch: wir müf. 
fen abbrechen, um nicht zu weitläuftig Zo der Be- 
urtheilung deier Schrift zu werden, T S 

Wie wünfchen gar fehr, dafs unfere freymüthi- 
gen Bemerkungen den Erfolg haben mögen, dafs 
uns der Herr Verf. bald einmal eine wirklich ver, 
befferte Ausgabe feines Werks fchenke z;— die: 
fes zu veranlaffen, war dabey unfere Hauptabficht, 


m 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


fren. Leirzis, bey Sommer: Quas- 
s ecorum in flabulis fecundum analogian: di- 
pr age E a, praef, Ern, Platnero, phyfiol, 
Te gradu doctoris def. Ant, Henr. Lud, Bram. 
niet 225.4. . Die Lehre von der Stallfütterun , welche 
von bloßen Oekonomen bereits genugfam bearbeitet ift, 
könnte allerdings von den Theorien der Aerzte noch man- 
che Auffehlüffe erwarten. ‘Auch der Menfch ift: von tlıie- 
vifcher Wildheit zum ftillen häuslichen Leben gekommen, 
Wie wirkt bey der Stallfütterung die mehrere Ruhe, die 
einförmigere. Nahrung U. f£ w. zur Erleichterung der 
Malt, zur Vermehrung der Milch i auf Verediung der 
Wolle, zur Verbeflerung des Düngers? . Was laffen fich 
dabey für Vortheile in Rückficht auf die Gefundheit des 
Viehes erhalten? Mie kann man die Fehler vermeiden , die 
davon zu beforgen find? Der Verfaffer bleibt aber Zar 
iles deffen, bey den ganz gemeinen ökonomifchen Vor- 
fehriften eben. und da et nach feinem Geftändnifs zu den 
iz dicinifchen Lehren nichts hinzuzufetzen fand, fo wollte 
Lag "wie es fcheint; dureh vieles Citiren einiger ökonomifchen 
Schriften feine Belefenheit in diefem Fache zeigen. 
Die von dem Hrn. Prof, Gehler bey deier Promotion 
ausgearbeitete Gelegenheitsfchrift , — inet fofilium Fr 
fognomiae fpec. T, 12 5-4 enthältieinen zwar kleinen, a ir 
Tohr fchätzbaren' Beytrag pi a ale. Beeler ie ` d 
i er / ' 
brauchbaren Bearbeitung g a N eiHs 
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fich nie auf die äufserlichen Merkmale verlafen könne, 
durch fehr wohl ausgefuchte Beyfpiele zu begegnen, wie 
von dem Diamanten, der bloß durch das fchwerere Ge- 
wicht vom Bergktyitall unterfchieden werden könne, Die 
baldige Fortfezung’ diefer Abhandlung ift daher wohl zu 
wünfchen. Doch aper fcheinet Hr. G. fat gar zu fehr 
die chemifchen Merkmale zurückferzen zu-wollen, die dem 
Kenner immer wefentlicher bleiben, wenn fie gleich dem 
Anfänger nicht fo leicht und angenehm find, i 


Geer, ANSTALTEN, Kürzlich it in Bengalen ein botte 
nifcher Garten unter der Auflicht des Obriften. Kydd ein- 
gerichter worden, defen witfenfchaftliche Entdeckungen 
wahrfcheinlich von großem Nutzen für die englifche: oftin- 
difche Compagnie Ze werden, die daher auch dem Gra- 
fen Cormwallis Befehl gegeben hat, keine Koften- zu fpa- 
ten, um feine Unternehmungen  wohltkätig zu „machen, 
Befonders foll auf die Zimmet - und Sago - Bäume ein 
vorzügliches ‘Augenmerk gerichtet werden, weil man von 
dem erften fehr wichtigen Gewürze vermuthen kann, dat 
es hier beynahe eben fo gut, alsin Ceylon gedeihen werde 
und weil die Sagobäume, wenn fie fortkommen, ein yn- 
fchätzbares Hülfsmictel in Hunger und Peflilenz gewähren 


werden, ` 
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Sonnabends, den 24ten November 1787. 
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Brerın und Srerrin, bey Nicolai: Neue Ideen 
über die Meteorologie etc. (ı Rthlr. 6 gr.) 
Befchlufs des in Nro, 277 abgebrochenen. Artikels, 


m ‚sten Kap. kömmt der Vert auf die Eigen- 
= genfchaften und Wirkungen des_electrifchen 
Fluidums.. Der gröfste Theil unter diefen verftattet 
keinen Auszug. Nur auf einige Sätze. machen wir 
den Leier aufmerkfam. Er nimmtan, dafs auch das 
electrifche Eluidum in die Klaffe der atmosphärifchen 
Flüffigkeit gehöre , und mit den Waflerdünften in fo 
fern Aehnlichkeit habe, als es aus einem ‚fortleiten- 
den Fluido, und. einer blos fchweren Subjtanz, die 
er electrifche Materie-nennt,, zufammengefezt fey. 
Das fortleitende electrifche Eluidnm, fcheine {elbit 
{chon wieder eine zufammengefetzte, Subltanz zu 
feyn, wie das. Feuer bey dem wälferichten -Dunften, 
und beftehe muthmafslich aŭs einer gewiflen Ver, 
bindung des Lichtes mit einem befondern uns zur 
Zeit noch nicht ganz bekannten Stoffe,von demes 
fich bey den phosphorifchen electrifchen Phänome- 
nen fcheide. So wiefich nun die Wafferdünfte zum 
Theil zerfetzen, wenn fie eine zu grofse Dichtig- 
keit erlangen oder ihr fortleitendes Fluidum, das 
Feuer, verliehren, eben fo gefchehe wasähnliches 
bey dem electrifchen Fluido, und von diefen Zer- 
fetzungen hingen alsdann. die. electrifchen Phäno- 
mene zum Theil mit ab, So wie das Feuer, das 
Vehikel der wäfferichten Dünfte,, alle Körper durch- 
ftreiche, um das Gleichgewicht der Temperatur 
herzuftellen, und dagegen das Waffer fahren laffe, 
und auf die hygrometrifchen Subftanzen abfetze , 
eben fo, aber augenbliklich durchftröme auch das 
fortleitende electriflche Fluidum alle Körper, und 

{etze auf diefe die blos fchwere Subftanz des elec. 
trifchen Fluidi , nemlich die electrifche Materie 

ab, doch mit einem gewien Uiterfchiede , nach 
“der Natur der Subftanzen, und ihrer Capacität für 
die electrifche. Materie. Aus deier Aehnlichkeiter- 
klärt der Hr. Vf. im 288 u. f. §. fehr finnreich die 
Ladung der Kleiltifchen Platte, und die Phänome. 
ne ihrer Entladung. Man gedenke fich z.E, eine 
‚Glafsplatte von der Temperatur der ungebundnen 
Körper, und ihre beide Seitenflächen A und B mit 
‚Waller benetzt, Man leite auf die eine Seite. A ei- 
nen, Strom von wällerichten. Dunlten, die heifer 
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feyn als die Fläche A. Sogleich wird diefen Dini- 
ften bey Berührung der kältern Fläche A ein Theil 
ihres Feuers ‚entzogen, welches durch die Platte 
dringt, um das Gleichgewicht der Temperatur zu 
bewirken. Dadurch zerlegen fich aber die Dünfte, 
ihr freygewordnes Waffer wird auf die Fläche A, 
die fie unmittelbar berühren, abgefetzt; das durch 
die Platte dringende Feuer bewirkt hingegen auf 
die andere mit Wafer benetzte Fläche B Ausdin- 
flung, und vermindert alfo die Waffermenge dafelbft, 
und fo dauert diefe entgegengefetzte Veränderun 

der Wälfermenge auf beiden Seitenflächer A u. 

To. lange bis die ganze Platte die Temperatur der 
wälferichten Dünfte erhalten, und folglich die Un- 
gleichheit der Vertheilung des Waffers auf A u,B 
ihr maximum erreicht hat. , Daffelbe gefchiehetnun 
bey der Ladung der Kleiftifchen Platte. Das Waffer 
wonic indem eben angeführten Beyfpiele beide FIä- 
chem A u,B benetzt find, ftellen die Belegung vor. 
Die wäfferichten Dünfte, die auf die Seite A ftiefsen, 
ftellen einen Strom des electrifchen Fluidi vor , das A 
zugeführt wird. Diefes Fluidum. zerfetzt fich ‚indem 
ein Theil feines fortleitenden Fluidi, wie vorhin 
das Feuer, durch die Platte geht, Dadurch wird 
auf A die blos fchwere Subitanz des electrifchen 
Fluidi , nemlich die electrifche Materfe, abgefetzt, 
und die entgegengefetzte SeiteB, welche mehr fort- 
Jeitendes Fluidum bekömmt, verliehret dagegen 
einen Theilihrer natürlichen Menge electrifcher Ma- 
terie, die fich mit dem fortleitenden Fluido verbin- 
det, und weil diefe Seite eine Ableitung haben 
mufs; durch den Boden verbreitet. So wird alfo 
A pofitiv, oder bekömmt mehr electrifehe Materie, 
als fie in ihrem natürlichen Zuftande hatte, B hin- 
Gegen wird negativ, fie verliehret nemlich eine ge- 
wife Quantität ihrer electrifchen Materie, bekommt 
aber el er mehr fortleitendes Fluidum ` 
und wenn folchergeltalt die Vertheilung auf bey- 
den Belegungen ihr maximum erreicht hat, fo ift 
die Platte geladen, und der Verf. zeigt nun, wie 
bey diefer Vorftellung die Entladung, und die da- 
bey bekannten Phänomene erfolgen müffen. Auf 
diefe Art geht er die übrigen auffallenden Aehnlich- 
keiten des electrifchen Fluidi mit den wäfferichten 
Dünften durch, zeigt aber auch in was für Modifi- 
cationen fie voneinander wieder ‚abweichen, und 
macht die Anwendung davon auf die Theorie des - 


Electrophors und Cöndenfators. Die nicht leitende 
Platte desElectrophors, nemlich die Kuchen, räth 
er fo dünne als möglich zu machen. ‘Siegellak 
nurin der Dicke eines Kartenblatts aufgetragen, that 
die erwünfchte Wirkung. In Abfichtauf die Elec- 
trometer, erinnert er, dals fie weder Ange noch 
Dichte des electrifchen Fluidums, fondern blofs 
deffen ausdehnende Kraft, anzeigen. Hierauf geht 
er zur Betrachtung der electrifchen Einfluffe "fort , 
und zeigt die Modificationen, die ein electrifirter 
Leiter, an den verfchiedenen Theilen eines andern 


ifolirten, der fich in des erftern.. Wirkungskreife 


befindet, hervorbringt. Hiebey fuchter nun zwey, 
zwar ganz unterfchiedene, aber für die Electrici- 
tät gleich wichtige Sätze des Lord Mahons und des 


Hrn. v. Volta mit einander zu vereinigen, und be- ` 


dient fich dazu, eines finnreichen Apparats, der in 
Abficht auf Dichte des electrifchen Fluidi, defen 
Vertheilung, ausdehnende Kraft und Wirkung auf 
Electrometer , manche fehr merkwürdige Auffchlüf- 
fe gibt, wovon wir aber hier keinen Auszug ge: 
ben können. Das Electrometer dem er zwo Ab- 
fchnitte desBuchs gewidmet hat,hat befonders dieAb- 
ficht eine Vergleichbarkeit unter diefen Inftrunien- 
ten, eine fichre und beftimmte Sprache derfelben feft- 
zufetzen. — Ein Umftand der Hn. de L, viele Mühe 
gemacht hat. — Aber ohngeachtet der Verbefle- 
tungen, die er an diefen Werkzeugen angebracht 
hat, Dndet er inihrem Gange noch viel geheimnifs- 
volles, das von dennoch nicht hin!änglich bekann- 


ten Bewegungsgefetzen des electrifchen Fluidums 


„abhängt. Nun befchreibt er noch den verfchiedenen 


Apparat, die Gefetze der Electricität, und ihr Ver- ` 


‚halten gegen diefe oder jene Körper zu entdecken, 
und fetzt dabey zehn Klaffen von Verfuchen feft, 
mit denen Dch Naturlehrer vorzüglich zu befchäf- 
tigen haben,um die zweifelhaften, paradoxen Umftän- 
‚de und Schwierigkeiten in den mannichfaltigen Phä- 
nomenen des electrifchen Fluidums auf fichreGrüund- 
fätze zu bringen. Hiebey empfiehlt ernun auch be- 
fonders noch den Gebrauch der _electrifchen Figu- 
ren des Hn, Prof. Lichtenberg'mit dem Harzftaube, 
und leitet die Aufmerkfamkeit auf die charakteri- 
ftifchen ‚Unterfchiede diefer Figuren und ihren 


männigfaltigen Gebrauch. Dann handelt er von 


den leitenden Fähigkeiten des leeren Raumes, von 
den Phänomenen, wobey fich das electrifche Flui- 
dum zerfezt, und endigt diefen Band noch mit ver- 
fchiedenen allgemeinen Betrachtungen über die aus- 
. "dehnbaren Flüffigkeiten aus der Klaffe der Dünfte. 
Stoff genug zum Nächdenken und Fosfchen, aber 
gewils auch Demütbigung für den, der die Lang- 
famkeit unfrer. Fortfchritte, und vielleicht die Un- 
möglichkeit gewiffe geheime Kräfte der Natur ganz 
zuerforfchen, fo lange uns der Schöpfer nicht noch 
einige Klappen mehr öfnet, in den mannichfaltigen 
Bemühungen der Naturlehrer felbft wahrnimmt, 


GESCHICHTE. 
HALLE, bey Gebauer: D, Frang Dominicus Hä- 
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berlins ‚Neuefle Teutfche Reichs -. Gefchichte 
vom Anfange des: Schmalkaldifchen “Krieges bis 
auf unfere Zeiten — — Zwanzigfter Band, 
Beynahe = Alphabete. 8.:Cı Thir. 12 gr.) 

Dieter Band liefert. den -Reft der deutfcher 

Reichtgefchichte vom Jahr 1595, ungeachtet folk 


“che mehr als fünf Sechstheile des vorhergehenden 


Bandes weggenommen. hatte» die ganze Gefchichte 
des Jahrs 1596 , und einen ‘guten Theil der im J. 
1597 vorgefallenen Begebenheiten , alfo überhaupt 
die Gefchichte von kaum zwey Jahren ! Die vor- 
nehmften Gegenflände, mit welchen der Verf. fich 
hier befchäftiget ; find. folgende: „Jahr 1595: Der 
zu Speier in diefem Jahre gehaltene Reichsdeputa- 
tionstag war ohne Errichtimg eines Abfchiedes Zer- 
riffen, weil verfchiedene Sachen nicht genug vor- 
bereitet gewefen waren und man über andere 
nicht hatte einig werden. können. ` Diefe Materien 
follten im nächften Jahr. auf einer neuen Zufam- 
menkunft verhandelt werden‘, nachdem dazu in 
den Kreifen das Erfoderliche vorbereitet wäre. Die 
Sache wurde daher auf einigen Kreistagen rege 
gemacht, die Fortfetzung des abgebrochenen De- 
putationstages kam aber doch erft lange nach der 
dazu beftimmten’Zeit, erft im J. 1599, zu Stande, 
Auf den in eben diefem Js 1595 gehaltenen Münz- 
probationstagen kam unterfchiedliches in Betref des 
auf dem Speierfchen Deputationstage ausgefetzten 
Punkts vom Münzwefen vor, welches hier S$. 5 — 
33 der Länge. nach erzählt wird. Hanfetag zu Lü« 
beck und Abfchickung des Abgeordneten der Han- 
feftädte Zachar. Meyer an den ruflifchen Zaar. In 
der ihm 'ertheilten Inftruction ‘wird der Zaar Ihro 
Kaiferliche Majeflät genennet. — Folgen des noch 
fortdauernden Krieges in den Niederlanden für das 
Erzftift Köln und einige Provinzen des weftphäli- 
{chen Kreifes, unter andern Treffen bey Bislich un- 
ter Wefel zwifchen der fpanifchen Reiterey unter 
Juan de Cordova, und der naffauifchen unter dem 
Grafen Philipp von Naffau zum Nachtheil der letz- 
tern, worin die Grafen Philipp und Erni Cafmir 
von Naflau nebft dem Grafen Ernft von Solms ge- 
fangen würden. :Diefer letztere und Gr. Philipp 
ftarben bald nachher an ihren Wunden, und Ernft 
Eafımir muiste feine Freyheit mit 16000 brabanti- 
fchen Fl. erkaufen. Tod des Probfts Jacob Pittrich 
zu Berchtolsgaden. Von feinem Nachfolger, dem 
baierfchen Prinzen Ferdinand verlangte der Erzbi- 
fchof von Salzburg die Ablegung eines befondern 
Eides oder Homagiums , welche jedoch berchtes- 
gadenfcher Seits verweigert wurde, worauf man 
die Sache mit wechfelfeitigen Verwahrungen zu 
obrigkeitlicher Erkenntnifs vorftelletee — Erneners 
te Streitigkeiten zwifchen dem Grafen Edzard II, 
von Oßfriesland und feinen: Landftänden , befon- 
ders der Stadt Emden, über die jedem Theile zus 
ftehenden Rechte und Freyheiten, Vergleich dar- 
über zu Delfzyl und nächfte Folgen deffelben, — 
Erlöfching des Mannsftammes des uralten Ge- 
fchlechts der Reichsgrafen von Zimbern. Die än: 
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terbliebenen 7 Schweltern des letzten Grafen Jil- 
. helm verkauften die ihnen angefallene Zimbernfche 
“eigenthümliche Graf- und Herrfchaften und fonftige 
-Güter für 40ocooo Fl. an die Grafen Georg und Fro- 
beis zu Helfenßein, welche auch anfangs den 
‚Reichs-Matricularanfchlag der Grafen von Zimbern 
'gröfstentheils übernahmen, nachher aber unter dem 
Vorwande, fie hätten nur den geringern Theilder 
ehemaligen Zimbernfchen Güter an fich gekauft, 
nur die Hälfte des Matrikularanfchlags tragen woll- 
ten, Mehr wollte auch in der Folge das Haus Fiir- 
‚fenberg, an welches nach dem Abgange der Grafen 
zu Helfenftein diefe erkauften Zimbernfchen Her- 
fchaften und ‘Güter kamen , nicht übernehmen 
— Fahr 1596: Anführung der Urkunden ; welche 
der Kaifer in diefem Jahre hat ausfertigen laffen S. 
160 — 164; Nähere Erörterungen des unterm I. 
Jul. diefes Jahres an den Reichshofrath ergangenen 
Dekrets wegen der kaiferlichen Commiffonen -und 
Hofproceffe, wodurch die ungebührliche Verviel- 
fäligung derfelben unterfagt wurde, — Fortdau- 
er der Religionsbedrückungen und des dadurch ent- 
ftandenen Bauernaufruhrs in Oeftreich: -— Die 
durch die Fortdauer des Türkenkrieges veranlaffeten 
Vorfälle $S. 197 —240.. Nach deren Aufzählung theilt 
der V£ ein bisher unbekannt gewefenes Gutachten 
des kaiferl. Raths Andr. Hanniwaldt über die von 
einigen Ständen verfchiedentlich vorgefchlageneZu- 
‚fammenkunft der Ausfchüjfe aus mehreren Kreifen mit. 
Das Refultat läuft darauf hinaus, dafs fie nicht 
rathfam fey, und die Gründe find allerdings 
von Erheblichkeit. — Weitläuftige in diefem J. 
vorgenommene Verhandlungen in Betreff des Münz- 
wefens S. 249 #326. Kläglicher Zuftand der jülich- 
tlevifch — bergifchen Länder unter dem wahnlinni- 
gen Herzoge Johann Wilhelm ‚"unverantwortliches 
Verfahren gegen dieunfchuldige Herzogin Jacobea 
und trauriges Ende deier bedauernswürdigen Für: 
ftin: — Erlöfchung der Grubenhagenfchen Linie 
des Braunfchweigifchen Hautes durch den Tod Phi: 
lipp des Jüngern. — Einführung der veformirten 
Religion im Fürftenthume Anhalt. Jahr 1597: Nach 
Aufzählung. der kaiferlichen Urkunden S: 460 — 
464: werden der Entfchlufs K. Philipp des II. von 
Spanien, feine Tochter Ifabella mit des Kaifers Bru: 
der dem Erzherzoge Albrecht zu vermählen, und 
ihr die Niederlande zum Heyrathsgute mitzugeben, 
und die hiedurch zwifchen dem fpanifchen und kai: 


ferlichen Höfen veranlafste Vorltellungen und Ge 


genvorftellungen erörtert, hernach die Religions: 
vorfälle im Oeftreichfchen ; und ‘die endliche 
Tilgung des Aufftandes der oberöftreichfchen Dau, 
ern vorgetragen; dann unter andern die Unterhand. 
lungen des Kaifers wegen der Hülfe gegen dieTürken 
S. 492-533, diezur Verbefferung des Reichs- Minz: 
wefens gemachten Vorkehrungen S. 556— 596, und 
der merkwürdige Inhalt einer von den Reichsftäd: 
ten an den Kaifer erlafferien Befchwerungsfchrift 
wider die Hofproceffe, Hofkommifhonen etc, er: 


zählet, Seit dem A. 1593 bis auf deen zu. Heilbromg 


05 NOVEMBER 1787. 


"to 


gehaltenen Städtelag, auf welchem das eben et- 
wähnte Schreiben abgefafst. wurde, findet fich 
keine Spur von Städtetagen, die doch fonft 
jährlich gehalten zu werden pflegtén. — Inhalt 
des auf Betrieb der Hanfeftädte in diefem Jahre pu- 
blicirten fchatfen kaiferlichen Mandats wider die 
engländifchen Kaufleute: oder. fogenannten Adven- 
türirer. —  Fruchtlofe Bemühungen des franzöfi- 
{chen Gefandten Ancel bey verfchiedenen proteftan- 
tifchen Kurfürften und Fürften, üm fie zum Bey- 
tritte zu dem zwifchen Frankreich, England und 
den vereinigten Niederlanden gefchloffenen Bünd- 
niffe wider‘ Spanien zu bewegen S. 627 — 636 ; zu- 
letzt von dem vom Prinzen Moritz in diefem Jahr 
'eröfrieten Kriegsfchauplatze im Erzftifte Köln und 
im weftphälifchen Kreife, und von feinen auf deut- 
{chem Reichsboden gemachten Eroberungen. ~~ 
Alle diefe und noch anderein den angezeigten Zeit- 
raum gehörende Materien, die wir ihrer mindern 
Erheblichkeit wegen unberührt gelaffen haben , find 
mit derjenigen gewilfenhaften Treue ündermüden- 
den Weitfchweifigkeit abgehandelt, durch welche 
fich diefes nun durch den Tod des Verf. abgebro- 


ut 


der beynahe drey Bogen füllenden Vorrede find aus 
dem anfpachifchen Archive einige Protocolle, wel- 
che die von den evangelifchen Ständen auf dem 
Reichstage zu Regenfburg 1544 in Berathfchlagnng 
gezogene Religiohsbeichwerden betreffen; mitge- 
theilet worden: ER ) 


KorEnHAßEn ` Eyrbuggid + Sand, fiue Eyrano- 
rim Hiforia, guam, mandanteet impenfas faciens 
te perill. P. F. Suhm, leötionum varietate ac ins 
dice rerum auxit G. &. Thorkelin, Prof Phil: 
Extraord: 1787. 354 5. 4 a $ 


Diefe älte Sage gehört zu den beften Isländi: 
{chen Denkmälern. Sie unterrichtet ng von der 
älteften Isländifchen Oekonomie, Landwefens- und 
Staatsverfaffung. Da fie Begebenheiten aus einem 
Zeitalter erzählt, in welcheih die bürgerliche Res 
Sierung noch keine Feltigkeit und Sicherheit bot, 
te, fo darf es nicht befremden,, dafs viele Feider 
und Unruhen eingemifcht werden. Denn wer 
weils nicht, dafs Streit, Selbftrache und Todfchlag“ 
ehemals im &anzen Norden üblich waren? Aber 
eben aus diefen Erzählungen lernt man Tugenden 
und Laäfter, Sitten und Verfaffung kennen , und 
erhält. brauchbate Beyträge zut Gefchichte der 
Mernifchheit: Der alte Verf. fchreibt zierlich und 
angenehm , ohne Schwulft und Uebertreibung, wie 
es die ältern Isländifchen Schriftfteller zu thun ge~ 
wohnt waren , und fiihrt durch einen unterhalten- 
den Vortrag den Lefer allenthalben hin, um ihn 
gleichfam zum Augenzeugen der Begebenheiten zu 
machen, läfst ihn Zeit, Gelegenheit und Umiflän- 
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de wahrnehmen, und fetzt ihn In den Stand, von 
der Denkart der darin aufgeführten Perfonen rich- 
-tig zu urtheilen. Was von Zaubereyen, Wandern, 
.Gefpenftern und Poltergeiftern darin vorkommt , 
„mufs man freylich auf die Rechnung eines unauf- 
.‚geklärten abergläubifchen Zeitalters fetzen. Von 
jeher war es Volkshitte.der Isländer, an alten Lie- 
dern und an Gefchichten in ungebundener Rede 
‚Gefchmack zu finden, Wie fehr fich diefe Sitte er- 
‚halten hat, das beweifst das Beyipiel eben diefer 
bey den Isländern ungemein beliebten Eyrbyggia- 
‚Saga, Denn noch itzt wird folche , fowohl das 
Andenken der Vorwelt zu erneuern, als zum Ver- 
gnügen und Zeitvertreibe,, von den Hausvätern 
‚felbit, oder in deren Namen von andern, in den 
Winterabenden , in Gegenwart. des Hausgelindes, 
vorgelefen. Der alte Schriftfteller giebt zwar kei- 
ne Jahrzahlen an; aber er bemerkt doch die Zwi- 
fchenräume der Begebenheiten. dergeftalt ,- dafs 
durch Aufmerkfamkeit auf das Vorhergehende und 
Nachfolgende die Jahre berechnet werden können, 
wie z, E. die Jahre der Ankunft der erften An- 
kömmlinge des allgemein eingeführten  Chriften- 
thums, der Pebden und dergleichen. Auch Debt 
man leicht, dafs fie aus demjenigen Zeitalter ift, 
welches man das goldne Zeitalter der Isländer nen- 
nen kann, in welchem fie nur Gefchichte, nicht 
Legenden der Heiligen und Romane, zu fchreiben 
gewohnt waren , als neben den ernften Waffenü- 
bungen, auch die Wiflenfchaften und die fanftern 
Künite, fo viel es von dem Zeitalter zu erwarten 
and, gefchätzet wurden, zur Zeit der Äriltokra- 
tiichen Regierung und folglich vor 1264, da die 
Infel dem Norwegifchen Zepter unterworfen wurde 
und daher ihre ganze ökonomifche , bürgerliche und 
literarifche Verfaffung eine andre Geftalt bekam. 
Denn der Verf. beruft lich auf gewiffe Sitten, die 
unter der norwegifchen Regierung abgeändert wor- 
den find, als auf folche die noch zu feiner Zeit, 
folglich noch in. dem Ariftokratifchen Zeitalter üb- 
lich waren. So unbekannt der VE ift, Io bemerkt 
man doch in feiner Schrift Gelehrfamkeit, Wahr- 
heitsliebe und Uebereinftimmung mit gleichzeitigen 
Schriftitellern, wie er fich denn auf folche, nament- 
lich (Cap. VIIL) auf den berühmten Arius Polyhi- 
ftor. beruft, Der Herausgeber bemerkt, dafs die 
Sage, die von ‚den Bewohnern des Dorf Eyra, 
Steinthor und deffen Brüdern, Eyrbyggia - Saga, 
d. i. Gefchichte der Eyraner heifst, mit eben fo vie: 
lem Rechte Gefchichte der Alptafiorder und Breidvi- 
ker heifsen könne, indem De das Leben nnd die Be- 
gebenheiten derjenigen uralten Norwegifchen An- 
kömmlinge erzählt, die auf dem Isländifchen. Vor- 
gebirge Snäfellsnes die Gegenden von Eyrar - fveit, 
Alpta ~ fiord. und Breida -vik zuerit eingenommen 
und bewohnt haben. Seltfam war es, dafs felbft der 
großse nordifche Gefchichtkundige und forgfältige 
Sammler alter nordifcher Denkmäler , dafs felbit 
Arnas Magnäus lange keinen vollftändigin Codex 
von deier Sage finden konnte. Endlich glückte es 
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„ihm In der Refenifchen Bibliothek eine trefliche per- 


gamentne Handfchrift aufzufinden, Allein Ge ward 
bald darauf in dem grofsen Brande der Refidenz- 


adr Kopenhagen ein Raub der Flammnen. Click, 


licherweife erhielt fich die Abfchrift, die Arnas Ma- 
gnäus davon durch Argeir Jonfen, einen berühm- 
ten Abfchreiber alter Handfchriften, hatte nehmen 
und mit der Urfchrift forgfältig vergleichen lafen, 
Und.diefe Abf[chrift ift-bey der gegenwärtigen Aus- 
gabe zum Grunde gelegt, welche der durch man- 
<herley Verdienfte um die nordifche Literatur längft 
rühmlich bekannte Herr Drot Thorkelin aufgefo- 
fodert und unterftütze. durch den Herrn -Kammer- 
herrn Suhm ‚als. die..erfte feiner: den Mufen: ge- 
weihten Jugendarbeiten ,. längft: vollendet, hatte, 
wenn gleich das Werk erft itzt im Druck erfcheint. 
Niemand war dazu gefchickter als er, Er ift in 
den Gegenden von Breida - vik und Eyrar - feelt 
auferzogen, uud hat von manchen in diefem Wer- 
ke enthaltenen Umftänden Localkenntniffe,,„ift oft 
den Bezirk des berühmten Thornesthing,, in- deffen 
Mitte die Gegend Helgatells- freit liegt, durchwan- 
dert, hat felbft, in jener berühmten Gerichtsttäte, 
die "aus ; gemeinen Steinen errichteten Sitze der 
Richter gefehen, und den heiligen Hügel Helga- 
fell, den man zum Wohnfitz der Seelen der an- 
grenzenden Bewohner beftimmt zu feyn glaubte, 
Indem er diefe und viele andre dergleichen Umftände 
mit Vergnügen wahrnahm , konnte er aus dernoch 
unveränderten Befchaffenheit. defelben den alten 
Zuftand abnehmen. . Das verfchaffte ihm mehr als 
einen Vortheil, unter andern auch, den , dafs es 
ihn vermögend machte, bey der aus den itzt in 
Menge vorhandenen Handfchriften- entftehenden 
Vielheit der Lefearten , diejenige Lefeart zu wäh- 
len, die den Localumftänden gemäfs war. Dies ift 
die Urfache, dafs hier nur wenig Varianten ange- 
troffen werden, die alten Lieder ausgenommen; | 
bey welchen, wegen fchwerer zu beitinmender 
Lefeart ,.die Varianten. in gröfserer Anzahl vor- 
kommen, Die lateinifche Ueberfetzung hat Hr. Thor+ 
kelin, dem Auftrage des Hrn. Kammerherrn Suhm 
zufolge, fo viel es möglich war, wörtlich: zu ma- 
chen gefucht, denLiebhabern der Isländifchen Spra- 
che dadurch einen Dienft zu thun, deffen be we 
nigltens fo lange bedürfen, bis endlich einmal ein 
lange fehnlich verlangtes Wörterbuch diefer ural- 
ten nordifchen Sprache herauskommen wird. Die 
profaifche Ueberfetzung der Lieder ift von dem 


-gelehrten: Herrn Gunnar Paulfen, und der Realin; 


dex von dem Hrn, Johann Olavfen , diefem forgfäl- 
tigen ‚Forfcher in den nordifchen Alterthumern und 
in. der Gefchichte. - Wenn: das gefchichtliebende 
Publicum allen -diefen Gelehrten, fur den Fleifs.; 
den fie diefer Ausgabe widmeten, Dank fchuldig 
ift, {o wird es dabey der edeln Freygebigkeit nicht 
uneingedenk feyn; womit der Vortrefiiche Her 
Kammerherr Suhm abermals eine neue ‚Quelle der 
nordifchen Gefchichte zum allgemeinen Gebrauch 
geöfner hat, ETETE RS V Eert Job Aug: aez 
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} GESCHICHTE. 
2 Leırz1g,bey, Weidmanns Erben und Reich: Teut- 
fehe Reichsgefchichtevon CG, Heinrich, ordentl. 
Prof, der Gefch. zu Jeng, Erffer Theil, 57° 
5. Zweyter Theil, 5268. 17878: (2-Rthl. 
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H deuttche Gefchichte, die -zwifchem eänen 
aA Handbuche und weitläuftigen Werken.das Mit- 
tel hielte, war ‚bisher ein Bedürfnifs, dem durch 
keine der vorhandenen Arbeiten abgeholfen: war- 
Die Idee dayon hatten wohl einige Schriftfteller : 
allein fie verliefsen diefelbe (ehr bald, und wurden 
weitläuftiger , als es der Plan einer folchen.&Gefchich- 
te verltattet. So war, z Bar, H. Schmidt Willens, 
fein Werk mit bont oder Zeche Bänden zu vollenden; 
allein zufällige Umflände, wie ‚er fagt, bemüfüg- 
ten ihn, über die-Zahl; die er fich vorgefetzt hatte, 
merklich hinauszugehen,, und feine Gefchichte mufs 
{chon unter die Klaffe der .gröfseren Werke gefetzt 
werden. . Hr. Prof. H. hat nicht nur einen für feine 
Abicht genau paflenden Entwurf gemacht, fondern 
er hat ihn auch, in diefen beiden T'heilen, fo aus- 
gefuhrt, dafs nichts, als Gleichheit in der Vollendung; 
zu wünfchen übrig bleibt. - Anführung aller merk- 
würdigen Gefchichtspunkte , nebft den Beweifen 
derfelben,; Statiltik einesjeden Zeitraums oder Dar- 
ftellung der wichtigften Veränderungen, die in Ab- 
ficht auf die innere Verfaflung des Reichs und auf 
den Zuftand der Nation in ihren verfchiedenen Perio- 
den vorgegangen find, lichtvolle Ordnung und 
natürliche Linkleidung, frey von Rednerputz und 
Dichterprunk, machen das Ideal aus; das er fich 
vorgefetzt und dem.er fein Werk auch fonahe, als 
man: wünfchen, dürfte, gebracht hat. Er äufsert 
in der Vorrede, dafs feine Bemühung vielleicht ej- 
nem andern Veranlaffung geben könnte, einen ähn- 
lichen und glücklichern Verfuch zu machen. Dage- 
gen wird aber mancher gute Kopf denken: Sauer 
homines. a fcribendo deterruit. Der 1 Theil enthält, 
drey Abtheilungen, davon die erte von den aire. 


ften Zeiten bis zur Errichtung der fränkifchen Monar- . 


chie und die,zweyte von. da an bis auf Karln den 
Grofsen gehet, Die. dritte enthält die Gefchichte 
der Karolinger. Den Anfang. macht. eine Unterfu- 
chung über die Urbewohner Deutfchlands, in wels 
di L Z. 1737. Pierter Bands 
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cher der Werth- der Nachrichten, welche Cäfar ` 
Mela „` Plinius und Tacitus davon geliefert haben‘ 
genau 'beltimmt wird... Wanni und woher Ging! 
nien, oder auch irgend ein anderer Theil von En. 
ropa, feine Urbewohner erhalten habe, läfst Gch 
fchlechterdings nicht ausmachen. ` Stammvölker Grå 
die erften bekannten Bewohner eines Landes ; wenn fe 
gleich niet diefallererften find. Was So'fi hierüber 
vorkommt, kann man als Prolegomenen zu jeder Staa- 
tengefchichte betrachten; ` und wenn alle Gelehrte 
fo richtig, geurtheilt hätten als der Verfaffer,' fo 
würden viele Träumereyen und viele zwar muhfas 
me, oft fcharflinnige, aber am Ende doch Früchte 
lofe Nachforfchungen unterblieben feyn. Celten 
Scythen „«Japhetiten darf man alfo hier nicht fachen, 
Das Volk, defen Gefchichte befchrieben wird, wurde 
erft durch den cimbrifchen Krieg, 113 Jahre vor 
Chrifti Geburt, bekannt. In Abficht auf den Na. 
men Germani tritt He, H. denen bey, welche ehr- 
oder Kriegsmänner darunter verftehen ; und Teutfeh 
leitet er, mit mehreren, von Theut, Volk, oder 
von dem. Nationalgott Thuiffo ber. ' Auf diè 
Bemerkung der Gränzen Germaniens,, folgt ein vor- 
treflicher Commentar über das Völkerverzeichnifs 
des Pliniusund Tacitus. Unter der Rubrik: Staats- 
merkwürdigkeiten des- alten Germaniens , werden 
das Land, defen Producte ‚ die -Viehzuchtund Jagd. 
die Bergwerke, die körperliche Befchaffenheit der 
Germaner, nebft.den Urfachen derfelben, ihr Na. 

tionalgeilt , ihr. Kriegsfyftem, mit feinen Folgen 
ihre Sitten, Kleider, Waffen und Befchäftigungen- 
befchrieben. Sodann wird ihre politifche Verfaffune 
nach ihren verfchiedenen Theilen , entwickelt, und 
daraus das Refultat; gezogen , dats diefes Volk da- 
mals, wie die Römer die-Verfaffüng deffelben ken. 
nen lernten, fchon viele. Jahrhunderte, auch wohl 
{ehr , als ein Jahrtaufend, mufßste durchgelaufen 

haben. Zuletzt wird von der Religion der Germa- 
ner gebandelt,. weiche Hr, EH mit Recht nicht Dir ro 
ganz philofophifch erkennet als manche Neuere 
ie haben vorftellen wollen:, Die Erzählung der ä]. 
teten Begebenheiten fängt mit dem ‚cimbrifchen 
Krieg an, nach, welchem die Reihe der fpätern Krie- 
ge mit den Römern, bis zum Ende des marcoman- 
nifchen fortgehet. Nach diefen handelt der Verf, 
von den Völkerverbindungen , und insbefondere von 
Ttt den 
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den Alemannen, Franken, GotKen und Sachfen, 
(welche letztern, wie S. 153. gezeigt wird, nicht 
von Aalen oder Angefeffenen diefen Namen führ- 
ten: 1 ferner, von ihren Verhältniffen gegen Dom 
und endlich von den Folgen, welche‘ die Verlegung 


des kaiferlichen Hauptfitzes nach Byzanz hatte. Von 


5.167 — 243. findet man eine ausführlicheund ge- 
naue Befchreibung der Völkerwänderüngen, mit 


ihren entfernten und nähern Urfachen, und von dem 


Fall des römifchen Reichs. Sodann kommt: eine 
Schilderung des dadurch veränderten Zuftandes der 
deutfchen Nation, nach.allen feinen Zweigen, Chlod- 
wigs Sieg bey Soifflons macht den Anfang der Ge- 
fchichte der Merovinger, welcher eine ftatiftifche 
Ueberfiehtdesfränkifchen Staats; ( wovon die Juftitz- 
und Kirchenverfaffung ein vorzügliches Stück- aus- 
macht, )-beygefügt ilt Darauf wird’ die Einfüh- 
rung des Chriftenthumsin Deutfchland und der da- 
malige Zuftänd der Sitten und der Lebensart, der 
Künfte und Wiffenfchaften befchrieben. -Den Ver- 
dienten des bh, Bonifacius läfst der VE vollkomme- 
ne ‚Gerechtigkeit wiederfahren;' und’ verbindet mit 
der Schilderung diefes Mannes eine zweckmäßsige 
Belehrung von dem nach und nach wachfenden An- 
fehen des:Bifchofs zu Rom. In Abficht. auf die 
Gründe und die Methode bey der Heidenbekeh- 
rung hätte fich hier etwas aus dem merkwürdigen 
Briefe des Bifchofs Daniel an Bonifacius anbringen 
lafen. Den Reft diefes eriten Theils füllt die Ge- 


fchichte Karls des Grofsen und feiner Nachfolger bis‘ 


auf Ludewig ; mit welchen der Karolinsifche Manns- 
fand in Deutfchland aufhörte. Die Schilderung 
der Charaktere diefer Regenten und die Auseinan- 
derfetzung der manchmal verwirrten Begebenhei- 
ten ift durchgehends meifterhaft. Man fiehet hier 
nicht blofs die glänzende Aufsenfeite von der Regie- 
rung Karls des Grofsen, fondern der Verf. bemerkt 
das darunter verborgene Elend vieler Unterthanen. 
(Die S. 441. f vorkommende Erzählung von den 
Händeln djefes Monarchen mit dem Baierifchen Her- 
zoge Thaflı!o würde vielleicht eine etwas verfchie- 
dene Geftalt haben, wenn Hr. H. Mederers Beytr. zur 
Gefchichte von Baiern mit den andern Nachrichten 
verglichen hätte.)Bey folchen Materien,wo fich nichts 
mit Zuverläffigkeit ausmachen läfst, fagt der Verf. 
immer gerade fo viel, als ein Gefchichtfchreiber 
mit Gewifsheitfagen kann. Manfindet daher z. E, 
nichts davon, ob K. Arnulf im“Jahr 894. nach 
Mailand kam, wie einige behaupteten, oder ob er 
zu Pavia fich zum Könige von Italien wählen und 
krönen liefs. Auch die Entdeckung, die Gundling 
in Abficht auf die von K. Odo an Arnulf überliefer- 
ten Kleinodien gemacht haben wollte, bleibt unbe- 
rührt, und der Verf. verwirft fie ftillfchweigend, 
indem er mit mehreren die munera und xenia, wel- 
che Arnulf von K. Karln erhielt, fur die Reichsklei- 
nodien hält. Eine Abweichung von’ der forgfälti- 
gen Behutfamkeit, welche man im Ganzen wahr- 
nimmt, ift wohl das Vorgeben S. 564, dafs Otto der 
Erlauchte an der Reichsverwefung Theil hatte, Der 
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II. Theil fängt ah mit den Staatsmerkwürdigkeiten 


“ünter den Karolingern, welche eigentlich noch zur 


dritten Abtheilung des vorhergehenden gehören. 
Indefen, da der erfte und’der zweyte zugleich er- 
fchienen find, fo entftehet hieraus für den Lefer 
keine Unbequemlichkeit. Unter den in diefen Staats» 


‚ merkwürdigkeiten ‚vorgetragenen Sachen hätte, S, 
"oo, da von der Vergröfserung der päpftlichen Ge- 


walt die Rede A. auch das .Notificationsfchreiben 
des Erzb, Hatto von Mainz angeführt werden kön- 
nen, worinnen er die ohne Befehl und Erlaubnifs 
des.Papfts vorgenommene Erwählung Ludwigs des 
Kindes entfchuldigt, und mithin die deutfche Kro- 
ne felbft von Rom abhängig macht. Als ein vorzug- 
lich gutes Stück-zeichnet fich die Nachricht von den 
Ifdorifchen Decretalen , S. 43— 48. aus.  Dafs De 
falfeh find und worauf der Hauptinhalt derfelben ge- 
her", das findet man in mehrern Büchern. Aber 
hier lernt jeder Lefer einfehen, warum fie falfch 
find und warum man felbft zu Rom ihre. Aechtheit 
nicht mehr vertheidigen kann, Die vierte Abthei+ 
Jung begreift die Regierung Konrads I und äer Kö- 
nige und Kaifer aus dem fächlifchen Haafe. Die- 
fes ift eine der wichtigften Perioden. ` Um (das Ver- 
dienft des neuen Gefchichtfchreibers dito einleuch- 
tender zu matchens wollen wir feine Erzählung 
von Heinrich I. und den Ottonen mit dem verglei- 
chen, was Schmidt darüber vorgetragen hat. Bey 
der Wahl Heinrichs I. bemerkt. diefer, dafs der Forte 
fetzer des Rhegino, aufser denFrankenund Sache 
fen, auch der Schwaben und Baiern Meldung thut, 
und fügt hinzu; dafs die Herzoge deier Völker 
nicht mit zugegen feyn konnten, aus Gründen, die 
ällerdings Beytall verdienen. Hr, H. hat den Chro- 
niften genauer vor Augen, und nennt in der An- 
merkung S. 88. auch die Thüringer, die, feinem 
Bericht zufolge, gleichfalls der Wahl beywohnten. 
Er vermuthet, dafs Witichind,, der nur die zwey 
eriten Völker angiebt, auf die Abtheilung der gan- 
zen Verfanimlung in zwey Hauptheere, das fränki- 
fche und fächlifche, Rückficht genommen habe, Auf 
diefe Art laffen fich die verfchiedenen Nachrichten 
fehr wohl vereinigen. Die darauf folgende Wiederer- 
werbung Lothringens erzält H. umftändlicher, als 
S Ein gleiches gilt auch von den Verrichtungen 
und Anttalten K. Heinrichs wieder die Ungarn. Nach 


-S. ging des Königs Feldzug nach Böhmen vor fej- 


ner Unternehmung gegen die Heveller her. Ar, H. be: 
obachtet die Zeitordnung genauer, befchreibt hier- 
auf den Krieg wider die Rhedarier etwas ausführ- 
licher , und fetzt am Ende behutfam hinzu: „um 
„diele aufrührifchen Völker künftig im Zaum zu 
»hälten , /eheint Heinrich damals die Markgraffchafe 
»Nordfachfen — angelegt und den Bernhard zum 
„Markgrafen beftellt zu haben.**S-gibt diefes für aus- 
gemächt richtig an. Wir übergehen das übrige, wor- 
ihnen der neue Schriftfteller immer vollffändiger und 
genauer ift, und bemerken aus der Regierung Otto’s 
I, dafs nach der richtigen Erläuterung, die H, giebts 
Arnulf von Baiern deswegen beyder Krönung das 
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Marfchallamt verfahe, weilizt der Herzog von Sach- 
fen felbit König war. S.führt diefen Umftand blofs 
an, ohne etwas darüber zu fagen. ` Jener gibt von 
Herman Billing, in der Befchreibung des böhmifchen 
Kriegs ‚zureichende Nachricht, underklärt, warum 
Otto das Herzogthum Sachfen nicht.felbft behielt; 
weil er nämlich wegen allgemeiner Reichsgefchäf- 
te immer abwefend war» und weil der Befitz eines 
Lehns. fich mit der Königswürde nicht zu vertra- 
gen nd fie gewiffermaflen zu verringern fchien. 
S. fagt, dafs Otto einen gewifen Hermann, einen 
SohnBillings, zum commandirenden General machte, 
welche Stelle dem Hermann den Weg zum Herzog- 
thum Sachfen bahnte; under führt nur den einzigen 
Grund an, damit das Land, während dafs Otto in 
Reichsgefchäften abwefend wäre, ‚nicht unbedekt 
bliebe. . Bey der Erzählung von Otto’s erftem Zug 
nach Italien fchickt H. eine Einleitun g voraus, die je- 
denLefer in denStand fetzt, denZufamenhang derBe- 
gebenheiten zu überfehen. S.hingegen ift fo kurz,dafs 
man fchon vorher von der ganzen Sache unterrich- 
tet feyn mufs, wenn man mit feiner Erzählung fich 
begnügen foll. Das nemliche kann man auch bey 
den Händeln des Kaifers mit den Griechen 'wahr- 
nehmen, wo die Schmidtifche Erzählung gegen die 
Heinrichfche fehr mager u. unbefriedigend erfcheint. 
In der Schilderung des Charakters von Otto I nimmt 
Hr. H. Rückfichtauf eine Bemerkung, welche Hr. 
S. gemacht harte, nemlich, dafs alle Gegner die- 
fes Monarchen auch von denjenigen Gefchichtfchrei- 
bern, die gänzlich für ihn eingenommen find, mit 
Lobfprüchen erhoben werden. Wahr ilt, was er 
dagegen erinnert, dafs man keine hiftorifchen Be- 
weife von den Fehlern findet, die man, wegen der 
{o häufigen Empörungen gegen ihn ‚in feinem Cha- 
räkter vermuthen möchte, Die gröfsere Ausführlich- 
keit und Deutlichkeit, die der neuere vor demäl- 
tern Gefchichtfchreiber voraus hat, wird man auch 
in der Regierung Otto’s II. wahrnehmen; nur in 
der feines Nachfolgers hat S, einige Umftände mehr, 
2, E. von dem Bifchof Johann von Piacenza; dage- 
gen wird die Errichtung der Markgraffchaft von 
Oelterreich, wobey H. chronologifche und hiftorifche 
Erläuterungen und Berichtigungen anbringt, von 
S. nur mit zwey Worten beruhrt, und die Befchrei- 
bung von Otto’s Wallfahrt nach Gnefen beftehet 
auch nur aus drey Zeilen. H. hat diefe nicht uner- 
hebliche Begebenheit beffer erzählt. Man erfährt, wie 
Otto zu der Reife Luft bekommen konnte, wer der h. 
Adelbert war, und was von dem Vorgeben zu hal. 
ten it, dafs der polnifche Herzog. Boleslav be 

diefer Gelegenheit. die königliche, Würde erhielt, 
Das Vorgeben , dafs Otto dem Crescentius be 

der Uebergabe fein Wort nicht gehalten, habe 

verwirft S, ausdrucklich, aber aus einem Grunde. 
der fich wohl beantworten läfstt. H. ift vorfichti. 
ger, und übergehet diefen Umftand, über defen 
Wahrheit oder Erdichtung, man fo gefchwinde nicht 
ab{prechen kann. — Diefe Proben follen nicht zur 
Herabwürdigung der Schmidtichen Arbeit, deren 
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Werth unbeftritten bleibt, fondern nur zum Be- 
weife dienen, dals neben dem Guten auch noch das 
Beffere Statt findet. In der Regierungsgefchichte 
Otto’s III kommt eine Stelle vor, in welcher Hr. H, 
wohl einen Gefchichtfchreiber , den er vor fich hat- 
te, zu genau folgte. S. 158- „Man bemerkt an 
„Otto Sehr früh den Geift eines muthigen und un- 
„ternehmenden Kriegers: Katim war er fechs Jahre 
„‚alt,als er (chon—einen Feldzug unternahm.“ In Ab- 
ficht auf den Markgrafen Harduin v. Ivrea, das Recht 
der Italiäner, fich damals einen König zu wählen, 
und die Unerweislichkeit einer ewigen Verbindurfg 
der deutfchen und italiänichen Krone unter den Ot- 
tonen, urtheilt der Verf. S 179, als ein Freund 
der Wahrheit; anders, als es fonft unfere partheyi- 
fchen Reichshiftoriker und Publiciften thaten, Die 
nemliche Wahrheitsliebe zeigt fich auch in der zu 
diefer Abtheilung gehörigen Statiftik bey der Nate- 
rie von der Landeshoheit der Herzoge, die Lude- 
wig gleich nach dem Abgang der Karolinger, eini- 
ge gar fchon unter diefen, erblickten. Allein fie 
war weder unter den fächfifchen , noch unter den 
fränkifchen Kaifern , (wie in der Folge bemerkt 
wird,) vorhanden. ' Was S. 216 über-die Pfalzgra- 
fen, die den Herzogen an die Seite gefetzt wur- 
den , vorkommt , läfst fich zum Theil mehr mit 
Wahrfcheinlichkeit vermuthen , als ftreng erweifen, 
Die Belehrung über das Münzwefen, 8. 257 £. ge- 
hört unter die vorzüglichen Stücke, und wir wollen 
hier etwas davon , zugleich als eine Probe der 
Schreibart des Vrf., anführen , in der man durch- 
gehends die edle Simplicität findet, welche er fich 
zur Regel gemacht hat. „Durch die goslarifchen 
„Bergwerke ward Sachfen in kurzer Zeit fo reich und 
„blühend, dafs Heinrich II es das Land der Si- 
„cherheit und das blühende Paradies alles Ueber- 
„Auffes zu nennen pflegte. Die Betriebfamkeit der 
„Nation tebte feit dem mehr auf, und der Handel 
„ward flärker. Auch kam mehr baares Geld in 
„Umlauf, weil man itzt anfieng, mehr Silbermün- 
„zen, als vorher , auszuprägen. — Man prägte 
„theils Dickmünzen oder Solidos , theils Holmünzen 
„oder Bracteaten. — Diefe waren gemeiniglich von 
„Silber, und zwar Anfangs von fehr feinem 
„Silber, ohne allen Zufatz, fo, dafs man fie, bey 
„grofsen Summen ‚ohne Bedenken, darwägen konn- 
„te; feit dem Ende des I3ten Jahrhunderts beka- 
„men De einen Zufatz von Kupfer, der allmälig 
stärker wurde. Auch find’ goldene und. kupferne 
„Holmünzen bekannt geworden, wiewohl nur wes 
„nige. Die kupfernen waren die kleinfte Scheide- 
„münze, _ Das Gepräge der Holmuünzen ift ins. 
„gemein fchlecht und häfslich, zuweilen aber fein 
„genug. ‚Sie. wurden nur auf kurze Zeit gefchla- 
„gen: in den meilten Provinzen wurden he alle 
„jahre umgeprägt. Vermuthlich war dies die Ur- 
„fache, dafs man De nur init einem Stempel fchlug: 
„ein doppelter Stempel würde zu viel unnöthige 
„Koften und Mühe gemacht ‘haben, ‚Auch beka: 
„men eben deswegen die wenigiten eine Legende. 
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„Ungefchicktheit ‘der Nation war die Urfache ge- 
„wifs nicht: denn wer den einen Stempel machte, 
„konnte auch den andern zur Rückfeite machen, 
„Unbekannt war ihnen die gewöhnliche Art zu 
„münzen auch nicht; denn fie hatten vorher Dick- 
„münzen geprägt, und prägten fie noch, zu glei- 
„cher Zeit mit den Holmünzen. Anfangs hatten 
„die Könige und Kaifer das Münzrecht allein. Zwar 
„wünzten die Herzoge fehr zeitig , und fchon im 


„gten Jahrhundert; aber fie münzten nicht in ihren 


„eigenen Namen ; fondern im Namen des Königs; 
„denn die Aufficht und Verwaltung der Münze war 
„ein Theil des herzoglichen Amts. In der Folge, 
„befonders feit Otto I; erhielten auch Erzbifchöfe, 
„Bifchöfe und Aebte das Ninzrecht durch kaiferli- 
„che oder königliche Privilegien : nachher erf er- 


„hielten es die Herzoge » und zuletzt auch einige 


„Städte.“ In Abficht auf den Zuftand der Wilfen- 
{chaften, S. 262 läugnet Hr. H. mit mehreren ange- 
fehenen Gelehrten, (denen auch Gatterer, in fei- 
ner Comment. de Gunzone Italo, kann beygefetzt 
‚werden,> dafs das zehnte Jahrhundert durch Bar- 
barey fich befonders: auszeichnete. Hierwider ift 
im Ganzen nichts erhebliches einzuwenden. Aber 
die Leibnitzifche Behauptung, die er hinzufügt, dafs 
es an guten Köpfen fruchtbarer war, als das 13te 
and I4te, gehet etwas zu weit. Sollte man einen 
Albertus Magnus und einen Petrarcha ‚nicht einem 
Gerbert und einer Hroswitha, (bey deren Erwäh- 
nung S. 268 Ia „oder Helena von Roffow“ viel- 
Jeicht beffer „irrig Hel. v. Pott" ftünde, ) follte man 
gene nicht diefen und einer Menge kleinerer Lichter 
aus diefem Zeitalter, vorziehen ?_ Was Bettinelli 
und Tirabofchi Aber diefe Materie, wenigftens in 
Zückfiche auf Italien j verbringen, it auch nicht 
leere Declamation. Auch An diefem‘ ftatiftifchen 
Abfchnitte hac Hr. H.einiges genauer angegeben, als 
inan ee An den fehr reichhaltigen 7—17 Kap. der 
Schmidtifchen Gefchichte findet; manches ift ihm 
ganz eigen, wie die Bemerkung der kaiferlichen 
Herrfchaft über die Welt. Die fünfte Abtheilung; 
die von Conrad U bis auf Lothär II gehet, macht, 
mit der dazu gehörigen Statillik, den Schlufs des 
zweyten Theils. Hier findet man, die Entwickelung 
des von Papft-Gregor VII angelegten Syltems, den 
Anfang.der Kreuzzüge und die befonders denk: 
würdige Regierungsperiode Heinrichs IV fehr gut 
ausgeführt. In Anfehung des Invellitur - Streits 
follte man wünfchen ‚. dafs die neuern Schriftiteller 
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BEFOERDERUNGEN, Der Chur - Brandenburgifche Comi- 
tialgefandte zu Regensburg, Hr. Jouchim Cado, von Schwur- 
zenam, bekannt durch eine Befchreibuug ‚der Thaler und Schan- 
Jiñcke des Landgräfl. Hef, Gefansmthanfes, it zum königl. 
Preufs. wirklichen Geh. Staats - und Kriegsiminifter erhoben 
worden. ` 
i Des königl, Preuß, Charge d’Aflaires zu, Conftantinopel , 
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das; was Mosheim: opp Entfchuldigung - Grégors 
VII gefagt hat, einer gröfsern Aufmerkfamkeit 
würdigten. Hr. H. ilt keiner von denen, die blind- 
lings wider Hildebrand und Hildebrandismus Jär- 
men. Aber er zeigt fich doch nicht ganz fo billig, 
als es der unparteyilche Gefchichtfchreiber feyn foll- 
te. . Selbft in den fur uns fo empörenden Dictatus 
Hildebrandini fiefst vieles ganz natürlich aus den 
Begriffen, die man damals fchon für wahr hielt, 
In der Schilderung von dem Charakter Heinrichs 
IV findet man auch etwas zu viel Neigung, diefen 
Regenten zu entfchuldigen. S, 418 heifst es: „Nicht 
„Heinrich, fondern feine Räthe verkauften, ‚ohne 
„fein Willen, die geiftlichen Stellen. “ Der von 
dem Verf. felbft angeführte Lambert von Afchaf- 
fenburg erzählt, dals ein niedertiächtiger Menfch 
aufser dem, .wäs er den Räthen in Geheim gab» 
dem K. Heinrich felbft, für die Abtey Fulda, 100 
Pfund Goldes both, und fie auch erhalten haben 
würde, wenn nicht rechtfchaffene Männer. herzhaf- 
te Gegenvoritellungen gemacht hätten. Die Staats- 
merkwürdigkeiten diefer Periode find fehr reich 
an wichtigen Mäterien, die, bey aller Kürze, voll- 
ftändig und gründlich ausgeführt find. Man -fehe 
zb, was S 472 £ vom del und den fo ftreiti- 
gen Minifterialen , der Formel Dei Gratia , (die 
man aus Demuth anfänglich gebrauchte ,)-den Wa- 
pen, den Gräfen und ihren Gauen, den Städten 
und der Dienftfihigkeit der. Städtebewohner, der 
Aufnahme der Künlte und Handwerker , vorkommt, 
Die Quellen der Erzällung werden durchgehends 
mit gröfster Sorglält angezeigt; und das nicht zur 
Parade: man findet, dai der Verf, Ge vor Augen 
gehabt und oft ganz genau überfetzt hat. Hr. H: 
hat für die ganze übrige Gefchichte noch 3 Bände 
beftimmt, Meng auch ein vierter hinzukommen foll- 
te, fo würde lie doch immer die Mitcelltraffe hal. 
3 i Wenn feine Ar- 
beit , wie man nicht zweifeln darf, fo vollendet 
wird, wie fie angefangen ilt, fo wird lie vor je- 
der andern Gefchichte der Deutfchen, die wir bis 
itzt haben, unwiderfprechliche Vorzüge behaupten, 
Denn keine darunter vereinigt Gründlichkeit, gute 
Auswahl , planmäßsige Volitländigkeit und Fein- 
heit des Ausdrucks io glücklich, als man fie hier 
beyfammen antrifft, — Diefes ‚Werk gehört übri- 
gens auch zu dem deutfchen Guthrie und Gray, 
und tritt, als der IXte Theil, an die Stelle der deut- 
fchen Gefchichte, die vor 20 Jahren erfchien. 


NACHEIGCHTEN 


Hr, Heiir. Friedr. von Dietz , A zum außerordentl, Gefind« 
ten ‚bey: der ‚Ottomamnifcheu Pforte. befördert worden, 


` Der zu Breslau in Garnifon fkehende Hr Obrit und Con 
mandeur des Bohlenfchen Küraffrerregiments , Hr, Georg Diet 


rich von der Groeben, ift zum Königl, Preuß, G eneralmajor 
der. Cavallerie befördert: wordem 
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Dienftags den zapen November 1787. 


PHYSIK, 


Fontenay,, bey Cochon de Chambon: 
neau: Theorie des Vents, Piece couronnee en 
1765 par l'Academie Roy. de Sciences, Arts et 
Belles - Lettres de Dijon; par M. le Chevalier 
de la Coudraye, ancien Lieutenant des -Vail- 
feaux du Roy, Chevalier de Ordre Roy. et 
Milit. de Saint- Louis etc. 1786. 6Bogen in 8: 
LU 48 Sols. ) 


D er Verf. geht von folgenden Sätzen aus: Der 
Wind weht gewöhnlich horizontal, feltner 
fchräg gegen den Horizont, noch feltner»-fchräg 
in die Höhe; die Gefchwindigkeit der Winde, 
unter deren Beobachtern nur Mariotte, Bouquer, 
Clarc, Derham, Georg Juan d’ Ulloa und Ber- 
noulli genannt find, da doch Kraft, Brünings 
und andre nicht hätten follen vergeffen feyn, 
fcheint Därker zu feyn, als fie gewöhnlich ange- 
geben wird, welches Hr. d. l. C, aus der Schnel- 
lichkeit, womit fich einige Luftkugeln bewegten, 
beweilt: die grofse Montgolfiere, welche den 23; 
Junius 1784 zu Verfailles aufitieg, durchlief Im 
einer Secunde 58 Fufs, ohne dafs das Wetter ftür- 
mifch genannt werden konnte. Im Winter mufs, 
wegen der gröffern Dichtigkeit der Luft, die Ge- 
walt des Windes bey gleicher Gefchwindigkeit 
nothwendig ftärker feyn, als im Sommer. Der 
Einflufs der Sonne und des Mondes wirkt eine 
ftille gleichförmige Bewegung der Atmofphäre , die 
durch ihre ganze Mafle verbreitet ift, wie bey der 
Fluth Cdaraus würde aber folgen, dafs auch die 
Fluth überall gleich hoch fteigen müfle, welches 
der Erfahrung widerfpricht), erregt aber keinen 
Wind. Der Wind, den man unten auf Erden 
fpürt, hat keine grofse Höhe, und er entfteht 
daher durch die Erhitzung der Atmofphäre yon 
den yon der Erde zurückgeworfenen Sonnenftrah. 
len, und von den mineralifchen, fchweflichten, 
fauren und glasartigen Ausdünftungen, womit fie 
ftets gefchwängert it, und die bey ihrer Mifchung 
in Gährung übergehn, Hr. d LL nimmt daher 
awey Arten der Bewegung in der Atmofphäre an ; 


die uns unmerkliche , welche durch Sonne und 
Mond entfteht, und die nur in den untern Gegen- 
den der Atmofphäre gegenwärtige, den Wind. 
Länder und Berge. verändern’ die Richtung des 
Windes. Bey Seetreffen entftehn, bey nicht fehr 
ftarkem Winde, durch. das Schieffen Windftillen. 
Aeufferft falfch ift wohl die Behauptung, dafs der 
Wind die Luft dadurch abkühlt, dafs er die Rich- 
tung der Sonnenftrahlen verändert. Endlich fucht 
der Vert die letzte Urfache des Windes in dem 
Beftreben der Luft, das Gleichgewicht zu erhal- 
ten. Er theilt die Winde in befländige, (Vents 
‚Alifes) weränderliche und periodifche Paflatwinde 
(Mouffons) ein. Die Urfache der beftändigen 
Winde fucht Hr. d. 1. C. allein in der Zurückpral- 
lung der Lichtftrahlen , und erklärt dabey die 
Windftillen an den Gränzen, und die Veränderun- 
gen, die fie durch Länder erleiden, fehr richtig. 
Die Urfache der veränderlichen Winde fetzt der 
Hr, Verf, 1) in der Elafticität der Luft, und der 
dadurch entftehenden Zurückwirkung derfelben, 
2).der Verdichtung und Verdünnung der Atmos- 
phäre, und den Gährungen der Dünfte, die von 
der Erde auffteigen, denen der Hr. Verf., nach 
des Rec. Meynung , offenbar zuviel zufchreibt, 
3) unterirdifchen Urfachen, vorzüglich Erdbeben, 
Er fucht diefes daraus vorzüglich zu beweifen, 
weil die Infeln mehr und jährlich Orkanen ausge- 
fetzt find, das fefte Land aber nicht; die Erfah- 
rung aber lehrt, dafs Infe'n durch Erdbeben ent- 
ftehn und verfchwinden; diefen Urfachen fchreibt 
er auch vorzüglich die Wirbelwinde und: Waffer- 
hofen zu. Den Einflufs des Mondes auf den Wind 
verwirft Hr. d+ LC gänzlich. Die Palfatwinde 
erklärt der Verf. beffer, wie es noch 'gefchehen 
it, aus der Lage der Länder, und ihrer Erwär- 
mung in verfchiedenen Jahreszeiten. Die täglichen 
Land- und Seewinde erkläre er endlich aus der 
gröffern Dichtigkeit der Luft über dem Meere, 
als über dem Wäffer, und dem Steigen und Fal- 
len der Dünfte, je nachdem die Sonne über dem 
Horizont ift, oder nicht. Die beitändigen Winde, 
die Paffat- und Landwinde, find vorzüglich gut 
befchrieben, und zur Erläuterung ift eine Charte 
beygefügt. — 
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Wırn, bey Bargum: Hydrographifche Karte der 
öftreichifchen Erbflaaten .diesfeits des Rheins, 
von F. F, Maire, 4 grofse Regalblätter. 
(Ungefähr in der Gröfse der Abt Metzburgi- 
fchen General - Karte. von: den öftreichifchen 
Landen, nur hier nach einem gröffern Maafs- 

" ftabe, ) = m 

Auffer den Gränzabtheilungen, Namen der 
Hauptländer, Hauptörter, Anzeige der Landftraf- 
fen, fo auch der fchiffbaren und nicht fchiffbaren 
Flüfe, findet man die von dem Verfaffer und von 
andern vorgefchlagnen Kanäle bemerkt, mit Be- 
zeichnung der im folgenden Buche befchriebnen 
Wafferbehälter, 


STRASBURG und Leipzig : Bemerkungen über 
den innern Kreislauf. der Handlung in den of. 
reichifchen Erbjlaaten, zur nöthigen. Erläute- 
rung. der hydrographifchen General- und Par- 
ticular - Karten von diefen Ländern „ oder 
Hauptentwurf der zu eröfnenden fchiffbaren 
Wajferftrafsen von allen Meeren: Europens bis 
nach Wien, von 7. E Maire, hydraulifch. 
u. geogr. Ingenieur; a, d. Franz. 1786. 8 
T,1.108. T.H, 150 S- (8 Rthl. nebft der Karte.) 
Sehr oft ift feit einigen Jahren die Bemerkung 
wiederholt worden, dafs die öltreichifchen Staaten 
(diesfeits des Rheins) ohnerachtet der Vortheile 
ihres Bodens; ohnerachtet des Ueberfiuffes fo 
mannichfaliger Produkte, noch wenig Begüntti- 
gung ihrer Handelsgefchäfte, in Rücklicht der Er- 
leichterung der innern Communication auf Waffer- 
ftraffen, erhalten haben. Aber fo ausführlich, fo 
unterrichtend, und vielleicht auch mit fo theilneh- 
mender Wärme, hat kaum ein neuerer Schriftitel- 
ler über diefe Materie gefchrieben, als hier Hr. 
Maire, ein Verdienft, welches aufferdem noch 
durch feine fehr genaue und richtige Kenntnis 
der genannten Länder, und durch feine praktifche 
Erfahrungen in der Hydraulik, noch mehr er- 
höht wird. P 

In der Einleitung handelt Hr. M. überhaupt 
von dem gegenwärtigen allgemeinen Werteifer in 
Ausbreitung des Commerciums, ferner von Han- 
delsconcurrenz, Handelspolitik etc. faft durchge- 
hends in Beziehung auf die öftreichifchen. Lande, 
Sehr fchön zeigt er, mit wie vieler Politik fich die 
vereinigten Niederlande, auch Venedig, vielfache 
Handelsvortheile zu verfchaffen gewufst haben, 
bisweilen auch abfichtlich zu Einfchränkung der 
öftreichifchen Handlung. Erftre Republik war bey 
allen ihren Tractaten mit verfchiedenen europäl- 
fchen Mächten, foauch bey mehrern Eroberungen, 
darauf bedacht, Mittel zu Verbreitung ihres Com- 
merzes auszufinden, und die Ausfuhrwege des 
feften Landes, auf welchem fie fich: die Handlung 
zueignen wollte, zu vernichten. Dies gefchah z- 
B. in Rücklicht der Mündung des Rheins, vnd 
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der Maas, des Gebiets von Maftricht, der Schliel- 
fung der Schelde, der Eroberung der Fläanderfchen 
Rutten erc, Noch vor ihnen bemächtigten fich 
die lifigen Fenezianer aler Infein und eines Theils 
der nordlichen Küften des mittelländifchen Meeres, 
um dem öftlichen'und füdlichen Europa alle Ges 
meinfchaft mit diefem Meere zu verfchlieffen, und 
noch jetzt find fie im Befitze der koftbaren Küften 
Dien und der kroatifchen Infeln, und fuchen fie 
forgfältig zu erhalten, um den Handlungsgeift auf 
der kroatifchen Küfte zu erllicken. Der Triefter 
Handlung legen fie alle mögliche Hinderniffe in 
den Weg; Mailand, Mantua, Tyrol fetzen fie im 
eine Art von Contribution, indem die Waaren 
diefer Provinz ihren Zug über Verona nehmen 
müflen; allenthalben belitzen fie einige Stücke 
Landes, wo etwan ein Flufs vorhänden ift, der 
dem Haufe Oeftreich zu einem Ausfuhrwege die- 
nen könnte, Mit- gleicher Politik fuchten fie die 
Mündung des Lifonzaflufes und die Häfen Porto 
Primiero. umd Grado zu erhalten. Aus eben die- 
fen Gründen bemächtigten fich die Hanfeltädte 
aller fchiffbaren Flüfe, um die Offfee mit dem 
mittelländifchen Meere zu verbinden, 

In den öftreichifchen Landen fing man erft 
unter der Regierung des Kaifers Karls VL an, das 
Commerz zu befördern, aber vernachläfliste da- 
bey doch mehrere Haupthülfsmittel , als _Heritel- 
lung der innern Circulation durch fchiffbare Kanäle 
‚und bequeme Strafen, Vervielfältigung der Aus- 
fuhrwege, Aufmuntrung der Ausfuhr durch Be- 
lohnungen, und Aufhebung der Leibeigenfchaft. 
Bisweilen fing man da an, wo man aufhören foll- 
te. Das Generalnavigationsdeparteinent, welches 
damals errichtet wurde, konnte fchon deswegen 
nicht die erwünfchte Wirkung hervorbringen, weil 
viele Mitglieder deffelben von Wafferbaukunft fo 
wenig verftanden, dafs manche nie in ihrem Le- 
ben einige hydraulifche Werke gefehn hatten. 

Nach diefen Vorausfetzungen nähert fich der 
Verf. feinem Hauptzwecke, und zeigt, wie das 
adriatifche Meer, die Nord. und Oftfee, die Nies 
derländifchen Kanäle, felbft die franzöfifchen, mit 
einander in Verbindung gebracht werden können. 
Der Verf. findet feine Vorfchläge fchon deshalb 
dringender, je mehr er beforgt, dafs der öftrei- 
chifche Leyantehandel durch die neuen Kanäle in 
‚Pohlen vernichtet werden könnte, Im eren Ab- 
fchnitte zeigt er die Möglichkeit, alle Ströme des 
feften Landes durch Commmnicationskanäle mit ein- 
ander zu verbinden.  Dafs auch hohe Bergketten 
Walferverbindungen nicht verhindern können, be. 
weifen mehrere Kanäle; aber der vert ilt nicht 
zufrieden, Deh blos auf diefe zu berufen, fon- 
dern beitätigt auch feine Behauptung Mit fichern 
Prineipien. Im zweyten Abfchnitte folgt die nähere 
Beftimmung und Befchreibung von acht neuem 
Kanälen ,. die er aufs dringendfte, nicht ohne 
fichre Gründe, empfiehlt. 1) Kanal vom Porto- 
Re nach Wien, durch Verbindung des Meeres.mit 
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der Kulpa; Saü; Drau, Mür, Raul wnd 
mit dem Neufiedlerfee. I) Vom Niefter nach 
Wien, durch Gallizien , durch Verbindung der 
Waag mit dem Poprad , Niefter und Peltew- 
Kanale, und der Suchodulka über Leniberg, eine 
Wafferftraffe, welche aufer andern Vortheilen die 
fchon lange gewünfchte. Verbindung der Oftfee 
mit dem mittelländifchen Meere zu Stande bringen 
würde, III) Kanal von Triefl nach Prag; Gen 
bindung des adriatifchen Meeres mit der Saw, 
Drau, Muer, Enns, Donau, Moldau, Hiedurch 
erhält das deutfche Meer mit dem adriatifchen 
Meere eine Gemeinfchaft. Die fünf Kanäle, die 
man hiebey anlegen müfste, würden, nach der 
Meynung des Verf. , zufammengenommen, kaum 
zo deutiche Meilen in, der Länge halten, und 
nicht halb fo viel Unkoften als der Kanal von Lan- 
guedok erfodern. IV) Yon der Elbe bis zum 
Mayn; Verbindung der Eger mit der Naab, Peg- 
nitz; eine Wafferftraffe, welche eine Gemeinfchaft 
zwifchem dem Triefter Hafen und allen grofsen 
europäifchen Flüffen erzielen, auch die Kriegs- 
transporte zwifchen Oeftreich und den Niederlan- 
den (auffer mehrern Mer genannten Vortheilen ) 
um vieles erleichtern würde V) Kanal von der 
Wallachey durch Siebenbürgen nach Wien; Verbin- 
dung der Aluta der Marofch und der Theyfs 
bis nach Pet. Hiedurch könnte der öftreichifche 
Levantehandel nach Deutfchland vermehrt werden, 
und Oeftreich einen Theil des Commerzes der 
Niederlande, der Schweitz und felbft Frankreichs 
gewinnen. VL) Kanal von Wien durch Oberun- 

arn zum Niefter; Verbindung der Raab mit dem 
Plattenfee, mit der Donau, 'Theifs und mit dem 
Niefter, wodurch man. hauptfächlich die innete 
Gemeinfchaft deier Gegend befürdert«e VI) 
Kanal von*Klagenfurt bis in-den Comerfee durch das 
Graubündnerland; Verbindung der Drau mit der 
Rienz, der Etfch, Adda, Inn, Maira Zihlerfee;, 
wobey die Schweizer concurriren. Venedig dürfte 
hauptfächlich hiebey verlieren. VII) Die Ver- 
bindung des Innfhuffes mit der Etfch, zwifchen In- 
fpruk und Brixen, vermittelft der Eifau und der 
Silb würde die Handlung in Tirol erleichtern, 
auch nach der Schweiz, Baiern, Oeftreich und 
nach dem venezianifchen Gebiete neue Wege er- 
öfnen. Der dritte Abfchnitt fchränkt fich. vor- 
nehmlich auf eine Befchreibung des Wienflufles ein, 
welcher, nach der Schilderung des Verf. , blos eine 
ekelhafte Pfütze oder ein fchrecklich reiffender 
Giefsbach ift- Jeder darf nach Willlkühr Unflath 
hinein werfen; welches theils ein wirklicher Ver- 
luft für den Ackerbau, theils eine Quelle yon 
Krankheiten für diejenigen ift, welche an feinen 
Ufern wohnen, auch überdies ein Hindernifs wird 
fein Gewäfer in Schranken zu halten. ` Um defto 
weniger findet es der Verfafler für gut, ihn be 

der Anlage des Kanals von Porto- Re nach Wien 
zu nutzen, 
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zweiten Theils) r&cenfirt der Vert die Kanäle, 
welche von andern in den öftreichifchen Ländern 
vorgefchlagen worden find. Schon unter der Re- 
gierung Kaifers Karls. des Grofsen machte man 
einen Plan, den Rhein mit der Donau zu verbin- 
den, wodurch man eine Wafferfahrt aus dem 
fchwarzen Meere in die Nordfee würde erhalten 
haben; ein Vorfchlag, weicher viel Schwierigkeit 
würde gefunden haben, ohne den gewünfchten 
Endzweck zu bewirken. — Freyherr von Stern- 
dahl machte einen Plan zur Vereinigung, des Mol- 
daufluffes mit der Donau; wovon der einzige Ge- - 
winn in einer Gemeinfchaft zwifchen Oeftreich und 
Böhmen zum Nachtheile der übrigen. Provinzen 
würde gewelen feyn. Den Entwürfen des Voge- 
monts giebt der Verf. vornehmlich feinen Best, 
Diefe hatten nichts geringeres zu ihrem Haupt- 
zwecke, als die Vereinigung der Moldau mit der 
Donau, dem Mayn, der Elbe, der Oder und. dem 
Marohfluffe. Ein Handelsmann machte einen 
Entwurf, den Theyfsflufs unterhalb Tokay mit 
der Donau zu Peft zu vereinigen; blos der Trans- 
port einiger ungarifchen Producte würde hiedurck 
Beförderung gefunden haben ; überdies vermuthet 
der Verf., dafs die Unkoften die Einkünfte bey 
weitem würden überftiegen haben. — Mit Be- 
willigung, der Kaiferin.Maria Therefa wollte man 
zu Austrocknung des Plattenfees einen Kanal an- 
legen. Der Verf. nennt noch einige andre pro« 
jektirte Wafferftraffen, die wir aber übergehn. 
Die fchon vorher erwähnte Verbindung des 
Kulpaflufes mit idem adriatifchen Meere. fcheint 
dem Verf. fo wichtig zu feyn, dafs er noch zwey 
Abfchnitte (den fünften und fechflen) zur Erläu- 
terung diefer Wafleritraffe beflimmt. Hier handelt 
er mehr von den einzelnen Einrichtungen, auch 
ausführlicher von den Vortheilen, worinnen wir 
ihm aber am wenigften ganz folgen können. Seine 
Länge rechnet er auf 39000 Klaftern , die Breite 
auf der Wafferfläche 7 Klaftern, und 4 und eine 
halbe Klafter im Grunde, die Waflertiefe 4 und 
einen halben Fufs. Nach feiner Meynung, dürften 
die Feilen nur ungefähr 2000 Klaftern in der Län- 
ge durchftochen werden. Die fänmtlichen Koften 
rechnet er auf 1340409 Gulden (höchftens zwey 
Millionen Gulden), wobey nicht nur die Koften 
der Dämme,  Zuflufsgräben, Wafferbehälter , 
Schleuffen etc., fondern auch der Materialien und 
des Arbeitslohns ziemlich genau in Anfchlag ge- 
bracht find. Zu Befördrung diefer Arbeiten fchlägt 
er vor, erfahrnen Actionären, die fie auf ihre 
eigne Koften unternehmen, ausfchlieffende Privi- 
legien hierifher zu ertheilens welche auch in 
England beym Kanal- und Brückenbau fehr ge- 
wöhnlich ift). Aber noch findet er für gut, neue Ab- 
gaben und auflerordentliche> auf gewifle Zeit ein- 
gefchränkte Frohndienfte der Unterthanen zu 
empfehlen, welche man weniger billig finden wird, 
als die auf dergleichen Werke gefetzte beftändige 
Abgaben und Zollgebühren, Noch könnten (nach 
Uuu z feiner 
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feiner Meynung ) übelgewachsne Unterthanen, 
Lahme und fonft Gebrechliche, die zum W ehtftans 
de (aber doch nimmermehr zum Ackerbau ünd zu 
vielen andern Gewerben) unbrauchbar find ; zu die- 
fenWafferarbeiten genutzet werden. Offenbar urtheilt 
der Verf, hiebey zu übereilt, wenn er alle diefe, 
in die Klafe von unnützen, dem Staate fchädlichen 
Taugenichtfen fetzt,, fo fehr ein jeder übrigens 
den Gebrauch: der Miffethäter zu folchen Arbei- 
ten billigen wird. -Im letzten Abfchnitte folgt 
ein Verzeichnis der Handelsprodukte der öftrei- 
chifchen Monarchie (die öftreichifchen Niederlan- 
de ausgenommtn, welche nach dem obigen Plan 
hier nicht erwähnt werden durften). 

Mehrmalen läfst fich doch der Verf. zu einer 
fichtbaren Partheylichkeit durch feine Lieblingsidee 
verleiten. So wird mancher, z. B. $. 48. T.L, 
gegen die unangenehme Prophezeihung , in Ab- 
ficht des kurzen Genufles der Vortheile der Oder, 
und Weichfelverbindung , {ehr vieles einwenden, — 
So fehr wir auch mit dem Verf, gewohnt find, 
den Handel als eine der erften und wichtigften 
Quellen des Reichthums und der Macht eines 
Staats anzufehn, fo können wir ihm doch in den 
Fällen nicht beyfiimmen, wenn er auf Koften des 
Produktenbaues und andrer Gewerbe zuviel Vor- 
theile demfelben einräumt, Bey den Kanälen, die 
er durch andre Territorien führt, fcheint der Vert, 
die Schwierigkeiten, in Abflicht der Zölle und 
mancher andrer Plackereyen, zu vergefen. Wie 
viel Hinderniffe findet nicht der fächfifche Handel 
auf der Elbefahrt von Dresden nach Hamburg? 

Auffer der fchon vorher genannten hydrogra- 
phifchen Karte find noch auf 5 Blättern folgende 
Walferfahrten mit genauer Bezeichnung der phyfi- 
califchen Befchaftenheit des Territoriums abgebil- 
det: Die Verbindung des adtiatifchen Meers mit 
der Kulpa, 2) Verbindung der Drau mit der 
Sau, 3) der Waag mit dem Poprad, 4) der Po- 
prad und der Bujanetz mit den beyden Wislokafl, 
5) der Sann und des Bug mit dem Niefter. ` Eine 
fechfte Kupfertafel liefert eine Abbildung von zwey 
Schleuffen im Grundriffe und Durchfchnitte, um 
die Bewegungsart finnlicher darzultellen, wie ein 
Schift ftufenweife zu gewiffen Höhen gehoben und 
wieder herabwärts gelaffen werden kann.. Der 
Stich ift deutlich und fauber, wenn auch nicht fo 
nett und fo rein, wie bey den fchon angeführten 
v. Metzburgifchen Karten. Sollten auch meh- 
rern Lefern die Kanal - Projecte des Verfaflers 
gleichgültig feyn, fo werden doch Liebhaber der 
‚Geographie wenigftens die dazu gehörigen Karten 
lehrreich und intreflant finden, ~ ~ 
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Lausanne , bey Heubach o, Comp. ` Manuel 
pour ler Sayans ct les curieux, qui voiagent en 
Suiffe, par Mr. Bollo, avec des Notes par 
Mr. W.. T. I. 5. 264. T, IL S, 198 
1786. 8. (ıRthlr. I Gr.) 
Vornehmlich: fchränkt fich der Vert auf die Be- 
fchreibung der phyfikalifch - mineralogifchen Be- 
fchaffenheit des Landes ein, wobey nieht fowohl 
detaillirte Beitimmungen der einzelnen Helvetifchen 
Mineralien, als vielmehr ausführlichereUnterfuchung 
der Beftandtheile der Berge, der Bildung. und 
Veränderung der Gletfcher Eisberge, vorkom- 
'men. Freylich findet, man auch hier vieles wieder, 
was {chon in andern Schriften mehrmalen wieder- 
holt worden it: Indeffen gereicht es fchon zur 
Empfehlung, dafs der Verf. (wie inder Vorrede 
verlichert wird, und wie auch der Vortrag felbft 
hinlänglich beweift,) nichts aufgenommen, -als 
was er felbft mit feinen Augen gefehn und unter- 
fucht hat- Die Bemerkungen nehmen ihren An- 
fang bey dem Genferfee, und hierauf folgen 
Nachrichten von der Gegend von Vevay, von den 
Salzwerken bey Bevieux, von dem St. Bernhards- 
berge, vom Walliferlande, von der Rhone, (die 
im Deutfchen nicht Rhodan heifst, wie hier be- 
hauptet wird,) ferner von dem Leukerbade, vom 
Gemmiberge, von den Rhonegletfchern und dem 
St. Gotthard. "Mit der Reife von Altdorf nach 
Lucern wird der erfte Theil befchlofen. im zwey- 
ten Theile findet man, auffer einer Befchreibung‘ 
der Gegend von Solothurn, die Reife von Bern nach 
Lauterbach und dem Staubbach, nach Meiringen, 
nach der Abtey Engelberg, und von da durch die 
Cantone Unterwalden und Schweiz, nach Ein- 
fiedeln und Glarus, nach Graubünden zur Rhein- 
quelle, nach Hanz, Reichenau, Chur,*St. Gallen, 
Zürich, Schafhaufen, zum Rbeinfalle und end- 
lich nach Bafel. Aufer den obengenannten Ge- 
genftänden findet man doch auch zuweilen man- 
che Bemerkungen über verfchiedne ‘andre, als z. 
B. über dieRuinen eines alten Jupitertempels bey.dem . 
St. Bernhardberge, von der kleinen Republik Ger- 
fau, von den Einwohnern in Meiringen, die fich 
durch Sprache und Gefichtsbildung von den übrigen 
Einwohnern Helvetiens etc. fo fehr unterfcheiden; 
aber von diefen letztern enthalten beyde Bände 
doch immer weniger, als man nach dem allgemei- 
nen Titel (pour les Savans et les curieux) vermu- 
then follre.e Die zahlreichen Anmerkungen von 
Hrn. W. liefern zum Theil Zufätze zum Texte, 
zum Theil Berichtigungen, oft auch nur blofse 
Citationen. 
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LITERARISCHE NACHRECHT. 


. _ PREISAUSTHEILUNG. Die theologifche Facnltät in Göt- 
ingen hat unter 27 über die in N, 158. der A, L Z, von 
1736 angezeigte Preisaufgabe , wegen der beften Darftellung 
der Feck von der Gottheit Chrifli, eingelaufenen Abhand- 
lungen zwar keine gefunden, die den in der Ankündigung 


diefer Preisfrage bekannt gemachten Bedingnugen völlig Genü- 
ge geleiftet hätte, und daher den Preis nicht vertheilc, aber 
doch eine Abhandlung mit dem Motto; Ex pegas yıwaxo- 
ker, als vorzüglich genannt, 
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in der Expedition diefer Zeitung, 
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| iu der Churfüritl. Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 
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NACHRICHI 
; Yon den Pirkefinunden, "welche. die Allg. Lit. Zeitung für dér Jahr 1788 
a 7 bolen wird. ` 


3) Um dem Drucke mehr gleichförmige Schönheit zu geben, hat die Societät der 
Unternehmer die Veranftaltung getroffen , ‚dafs jeder Jahrgang mit ganz nen 
gegofenen Schriften gefetzt werde, auch andre Verfügungen gemacht, auf deren, 

. Beobachtung vieles hiebey. ankommt, ‚und denen, zum Vergnügen unfrer Lefer 
und ihrer eignen Ehre. nachzukommen, ` beide Druckereyen, ‚fowohl dieje- 

nige, welche die A. L, Z. felbit, als die, welche das Intelligenzblatt beforgt, 
Dech verpflichtet haben. 


2) Das Intelligenzblatt wird künftig unter der Rubrik : Mifcellaneen, nocheinen Ar- 
tikel erhalten, wodurch es noch mehr Interefle auch für Lefer erhalten wird, 


denen alle Ankündigungen u. £ w. gleichgültig wären. ` 
3) Da Hr, Ob, Conf? Rath Büfching angezeigt hat, dafs er feine wöchentlichen Nach- 
richten von Landkarten;  geographifchen und andern Büchern mit dem lau- 
fenden Jahre fchliefsen werde, und bisher weiter kein wöchentliches Blatt die 
neuen Landkarten beurtlieilet hat, lo follen künftig neue Landkarten, ; welche 

‚nach dem bisherigen Plan blofs angezeigt wurden, ‚ebenfalls in kurzen Recen- 

‚ fionen beurtheilt werden um dadurch die Lücke wieder auszufüllen , welche 
durch das Aufhören der Büfchiögifchen Nachrichten fonft entftehen würde. 


4) Da man bemerkt hat, dals bey manchen Recenfionen befonders wichtiger und 
koftbarer Werke, Kupferfliche nicht blofs eine Zierde, fondern eine welentliche 
Erläuterung verfchaffen, fo werden von künftigen Jahre an, fo oft es erfor- 
derlich und thünlich, fcheint, in Kupfer geftochene Zeichnungen von Natura- 
lien , oder Inftrumenten, Mafchinen, ‚u. d. gl. entweder eingedruckt, "` oder 

, beygelegt werden, ` Auch. diefe fehr koftbare  Verbefferuug tragen die Unter- 
nehmer ganz allein, ohne das Publicum mit Erhöhung des Preifes zu beläftigen. 
N > ei Um 


s) Um auch in der A. L. Z. künftig nicht blofs Acten zu der neueften Gefechichte 
der Literatur zu faimmeln, fondern zugleich darin, nach und nach, richtig ge. 
zeichnete Gemälde von dem Fortgange der Wiffenfchaften in dem Laufe eines 
ganzen Jahrhunderts aufzultellen, hat die Sorietät der Unternehmer befchloffen, 
jährlich eine dahin einfchlagende Preisaufgabe bekannt zu machen, und die 
belte der Wettlchriften, als eine höchft intereilante Zugabe, unentgeltlichder A. L. Z. 
beyzufügen, 


Für das pächfte Jahr 1488 fetzet fie einen Preis von zwanzig alten Louisdor auffol- 
gende Frage: 


Welches find die Veränderungen, die in gegenwärtigen Jahrhunderte, vornehmlich in der 
zweyten Hälfte defelben in der gelchrten Darfisllung des dogmatifchen Lehrbegriffs 
der Protefianten in Deut[chland gemacht worden? Wie (8. fe durch nähere Beflim- 
mimg der Lehrfätze, durch firengere Beurtheilung der Beweife, durch genauere Abmef- 
Jung der Wichtigkeit einzelner Dogmen verbeffert, endlich durch bejlimmtere Unter/chei- 
dung zwifchen Theologie und Religion. brauchbarer gemacht worden? Und was haben 
Philofophis, Sprachkenntniffe, und Gefchichtkunde, jede an ihrem Theile, zu diefer Ver- ` 


 beferung beygeiragen?. 


Die Societät ladet alle der Sache kundigen Gelehrten, felbft die Mitarbeiter an 

der AL. Z. in diefem Fache nicht ausgefchloflen, ein, an diefer Preisfrage zw 

‚arbeiten. Sie wünfcht,dafs die Refultate fo viel möglich zufammengedrängt, aber doch 

hiftorifch erwiefen werden, und dafs die ganze Abhandlung höchftens fünf Bogen im 

. Druck und Format der A. L. Z. betragen möge. Die Wettfchriften werden vor dem 
ten October 1788 
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` eingefendet, welche fie weiter an die Societät der Unternehmer'befördern wird. 
` Die Societät wird fich jedesmal competente Richter erbitten, um den Werth der eini- 
` Belaufenen Wettfchriften zu ent[cheiden., und diefe werden jedesmal bey Bekannt- 
"miachung des Preifes öffentlich genannt werden. Die Zuerkennung des Preifes 
wird den 31ften Dec. 1788. bekannt gemacht werden. Die Societät der Unterneh- 
mer behält fich vonder gektönten Preisfchrift das Verlagsiecht vor, und es mufs 
‚Ahr frey bleiben , folche, wenn fie es gut finden follte, auch aufser der A. L. Z. ab- 
` drucken zu laffen.. "Sollten aber unter den übrigen eingelaufenen Schriften ihr noch 
‚einige vorzüglich des Abdrucks würdig fcheinen, fo wird fie mit den Verfaflern, 
: wenn fie fich zu erkennen geben wollen, noch befonders correfpondiren. Es ver- 
Hecht fich übrigens, dafs alle Wettfchriften mit einer Devife verfehn, und der Na- 
me des Verfafiers in einem verliegelten Billet, das durch gleiche Devife bezeich- 
Det Hen beysofchloffen werde. Auch wünfcht man, dafs die Verfaffer ihr eigen- 
händiges Manufeript behalten, und eine richtig und leferlich gefertigte Abfchrift 
von andrer Hand an uns einfenden. ` 
x, 


SEN Dr ) Noch 


RR 


Noch müffen wir wegen des Jahrgangs 1788 bemerken, ` 


7) dafs künftighin da die Auflage der Alg. Lit, Zeitung anfehnlich verftärkt wer, ` 
den muis, und das Papier im Preife von neuem {ehr geftiegen, alle Interate fo 
„uns für das Intelligengblatt zugelandt werden, mit einen guten Gröfchen für jede 
bedrukte Zeile vergütet werden müflen. Diele kleine Erhöhung ift für alle die 
etwas einrücken laffen wollen unbeträchtlich, und kann um fo weniger auf- 
fallen, da in den meiften Zeitungs - Expeditionen zwey bis drey Gröfehen fur 
die gedruckte Zeile bezahlet werden muffen. — 


2) dafs alle diejenigen, weiche Vor Ablauf des Januar 1788 praenumeriren, Exem- 

` plare auf Schreibpapier erhalten, die {päter antretenden Abonenten aber, nach 
Abgang der auf Schreibpapier abgedruckten Exemplare blots mit Exemplaren 
auf weifsem Druckpapier verforgt werden können. Der Preis von ‚Acht Tha- 
lern inclufive der Speditionsgebühren bleibt aber in diefem Falle unabänderlich 


Be a e R 
3) dafs nach der nunmehr getroffnen Einrichtung, der Jahrgang 1788 fo wie 
die folgenden mit dem letzten December unfehlbar geichloflen, alfo keine Sup- 
plementenbände weiter nachgeliefert, vielmehr was zur Erfüllung. des Plans 
erforderlich ift, gleich im laufenden Jahrgang durch die wöchentlichen Beyla- 
sen beygebracht, folglich dadurch fowohl die Spedition erleichtert, als die Be- 
quemlichkeit für die geehrteften Lefer vermehret werde. Die Regifter follen 
auch künftighin jedesmal in der nächften Oftermeffe nach JahresichlulS abge- 
liefert werden. Nach dem Umfange unfers Plans und den taufendfältigen Hin- 
derniffen, welche anfänglich zu überwinden waren, wird es uns niemand un- 
' fer Lefer übel deuten, dafs diefe Einrichtung noch nicht in den drey eriten 
Jahren gemacht werden konnte, und alfo werden unfre geehrtelten Interellen- 
ten gern die Nachficht haben, dafs für 1786 und 1787 noch Supplementbinde 
folgen, indem wir mit gröfster Wahrfeheinlichkeit hoffen können, dafs alle ib- 
neu fchuldigen Nachträge vor Ablauf des Jahres 1788 abgeliefert feyn werden. 
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MATHEMATIK. 


Lesz"": bey Schwickert : Entwurf der Leh- 
rebi w vier Rechnungsarten , ohnbenannter 
undi zënter Zahlen und Brüche, 1787. 100 
Seit, 8 5 
L dritten $, werden die Millionen , Billionen 

u. f. £ auf folgende Art erklärt. In der Mil- 
lion find hunderttaufend Einheiten von Millionen 
enthalten, die Billion befteht aus hunderttaufend 
Einheiten von Billionen, u. £ f. Um jede gege- 
bene Zahl mit Vortheil fchreiben. zu lehren , wird 
S. 5 gefagt: Man fchreibe erftlich den Werth der 
gegebenen Zahlen mit Buchftaben ; dann fange 
man. die Schreibung diefer Zahlen von der rechten 
geger dje linke Hand, alfo bey der Klafe der Ei» 
ner an, und fetze in jede Klaffe die zu felbiger 
gegebene Zahl , ift aber zu einigen der Klaffen, 
aus welchen die. Zahl beitehen foll ‚ keine Zahl 
gegeben , fo fetze man an deren Stelle ein o; 
drittens bezeichne man jedes Taufend mit einem 
Punkt, fetze hinter jede Ordnung ein Comma, und 
unter die erfte Klaffe jeder folgenden Ordnung den 
Anfangs - Buchflaben des ihr eigenen Namens, 
Einen vermifchten Bruch in einen unächten zu 
verwandeln, foll man nach S. 37 die ganze 
Zahl mit dem Nenner des dabey befindlichen 
Bruchs multipliciren , zu diefen Producten den 
Zähler des Bruchs addiren, und unter die Sum- 


me den vorigen Nenner fetzen, So fey z. B. 
ao o OAR G 
e A ZER sisi 


Diefe Proben werden hinlänglich feyn, um zu be- 
weifen, datz diefer Entwurf fehr gut hätte unge- 
druckt bleiben können, 


ERBRAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lemeo, bey Meyer: Predigten über die wichtig. 

en und eigenthümlichflen Lehren des Chriften- 

ihums. ` Erëe Heft, von J- L, Ewald, Gene- 

` ral - Superintendent und Prediger zu Detmold, 

1787. — Zweyter Titel: der Geif des Chrifili- 
A Li Z 1787. Vierter Band, 


« chen Gebäts , oder Predigten über das Gebät un- 
Sers Herrn u. La, 104 S; 8. (6 gr.) 


Zweites Heft: Weber die grofsen Zwecke des To- 
des Jefus u.f.w, 1285, 8, (6gr. ) 

Nach dem allgemeinen Titel läfst fich von die- 
fer Schrift viel erwarten. Bey Herrn Ewalds Erbau- 
ungsfchriften weilet man ohnedem gern und ftöfst 
immer auf trefliche Gedanken. Sein eben fo herz- 
licher, als männlicher Ton.ift fchon aus mehreren 
Schriften fo bekannt , dafs man fie allen jungen 
Predigern vorzüglich empfehlenkann. Nachahmen 
läfst lich feine Vortragsart freylich ohne fein Herz 
nicht, aber ihn lefen, erweckt das Herz, In der Vor- 
rede fagt er, dafs diefe Predigten nicht für dieje- 
nigen, denen Chriftenthum blofs eine nach den Be- 
dürfniffen jener Zeiten vorgetragene, halbverhüllte 
und halbenthüllte Naturrelision ift, und die von 
diefer Meynuug gar nicht, mehr abgehen mögen; 
auch nicht für das zahlreiche Häufchen gutmüthiger 
Chriftusverehrer, die fich immer gern’ at die alten 
Formeln halten, fich in dem Kreife langgewohn- 
ter Vorltellungsarten drehen und kein weiteres 
Licht bedürfen: fondern für ungelehrte, aber Licht- 
durflige und nicht ganz ungebildete Chrißus-und Bi- 
belverehrer gefchrieben ind. Diefen will er die eigen- 
thümlichen Bibellehren rein und’ blofs aus der Bibel 
darlegen— und diefe Lehren an unleugbare Men- 
fchenempfindungen und Menfchenbedürfniffe an- 
knüpfen, weil in manchen neuern Schriften man- 
che Bibellehren fo verflellt; die alten Suftembegriffe 
fo fein untergefchoben; der wahre Gelichtspunkt 
{o verrückt wird, dafs leicht ein ungelehrter Ehriftus- 
verehrer verwirrtund zweifelhaft wird. Die Arbeit 
foll heftweife fortgefetzt und eine Bibellehre, wo 
möglich, in 6 Predigten .erfchöpft werden. Das ifts ` 
alfo, was man zuerwarten hat. In dem erften Heft 
über das Gebet des Herrn find 6 fehr gute Predig.- 
ten enthalten. I:,, Gett und Ton des Gebets un- 
{fers Herrn.“ II über Unter Vater im Himmel — 
dein Name werde geheiliget.‘* HL über die zte u. 
3te Bitte. IV. über die Are und 5te. V., iiber die 
Gre und 7te. VI. über „denn dein ift das Reich‘ 
u.Lw. Sie find alle fehr reichhaltig an wahren, 


“herzerhebenden, chriftlichen Gedanken, die kein 


Chrift ohne Erbauung, und kein Prediger ohne 
Gewinn lefen wird, Wir wollen aber keine Proben 
Gggg davon 


603 


davon geben, um den Raum zu dem zweyten Heft 
zu erfparen. Die Ueberfchriften der Predigten in 
demfelben find I. Befreyung von Sündenflrafen war 
der erfle Zweck des Leidens Jefu nach 2 Cor. 5, 19, 
U. Beflfätigung der Lehre von der Erlöfung der Men- 
fchen durch Jefus Tod, nach demfelben Test, II. 
Die Lehre von der Erlöfung durch Jefum hat Einflufs 
auf unfre Befferung, nach Tit.2, 14. IV. Die Leh- 
re von der Erlöfung durch Jefus hat Eimflufs auf un- 
fre Ruhe, nach 1 Timoth. 1, 15. V. Jefus ward 
durch fein Leiden und Tod — als Menfchenfohn — zum 
Beften der Menfchheit erhöhet, nach Philipp. 2, &-- 
ı1. VI. Gefinnungen der Eintracht, der Demuth und 
Uneigennützigkeit, nach dem grofsen Beyfpiel unfers 
Herrn, nach Philipp. 2, 1 —5. VI. Jefus Mufler 
der Geduld, auch in unverfehuldeten Leiden, nach 
ıPetr.2, 21—23. Die zwey erften Predigten find 
ganz dogmatifch und verdienen daher eine ausführ- 
lichere Anzeige, da von der fogenannten orthodoxen 
Partey lange nicht etwas fo ordentlich und deut- 
lich über diefe Materie gefchrieben ift, Der Verf. 
fängt damit an, dafs er zeigt, es fey de#Allweifen wür- 
dig, mehr als einen Zweck auszuführen durch das 
Leiden feines Sohnes, fo wie die Sonne zugleich 
leuchtet , wärmt „ Wachsthum befördert und Mu- 
fter von reger Wirkfamkeit und ftillem ftetem Gang 
it, Der erite und gröfste Zweck der Leiden J. ilt 
die Menfchheit wieder der Gottheit zunähern, inneue 
Gemeinfchaft mit ihr zubringen, oder mit ihr zu 
verfohnen. Nun werden zuer? einige falfche Vorttel- 
lungen von diefer Lehre widerlegt, „die durch 


„menfchliche Weifsheit und Thorheit, durch kaltes. 


„Grübeln fo vertftellt ift, dafs fie jedem gerade den- 
„kenden Menfchen zum Ekel wurde. “—,Die Bibel 
„fagt 1. Nicht, Gott feyauf Jefus erzürnt gewefen, 
„hab’ ihn wirklich als einen Sünder angefehen und 
„geftraft; 2. Nicht, der Vater der Menfchen fey den 
„Nenfchen fo feind gewefen, dafs Jefus ihn, inei- 
„gentlichem groben menfchlichen Sinn, wieder habe 
„verföhnen, gut machen müffen; nicht, Gott ift 
„mit der Weit, fondern die Welt mit Gott verföhnt. 
„3. Nicht, Jefus habe genug gethan in dem Sinne, dafs 
„der Menfch nun zu feiner Seligkeit nichts zu thun 
„brauche. Der Ausdruck: Genugthuung, ift über- 
„haupt nicht biblifch; von Chrifto gebraucht heifst 
„er nur: Jefusthat alles undlittalles, was zur Aus- 
„führung des Plans Gottes gehörte, was die Menfch- 
„heit nicht thun und nicht leiden konnte, und doch 
„follte. Gal. 2, 17. 4 Nicht, Jefus habe fo ein all- 
„gemeines Mittel, von Strafe loszukommen , be- 
„reitet, dafs man nur feine Lehre für wahr zu hal- 
„ten brauche, und man fey gleich von aller Srafe 
frey.“ Sehr richtig gefagt! — Nun Dellt der Verf. 
zweytens die reine Bibellehre fo vor: „DieNenfchen 
„thaten fo manches gegen ihr eignes Gefühlund ge- 
„gen feine aus Weisheit und Güte gegebene Gefetze, 
„dafs Gott als Regent des Ganzen fie unangenehme 
„Folgen mufste erfahren laffen. Aber gern wollter 
„verzeihen, fie wieder glüklich machen. Indeffen 
„mufst, er fein tiefes Misjallen an ihrem Ungehorfam 
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„zeigen. “ (Da der Verf, auf diefen letzten 
Punkt nicht wieder zurück kommt, fo erlaube er 
hier folgende Frage , ehe wir weiter gehen: hat Gott 
dies Misfallen durch Jefu Todzur Zeit feines Todes, 


- oder kurz nachher wirklich den Menfchen merk- 


lich gezeigt, dafs es alle Sünder daraus erkennen 
mufsten, oder nur konnten? wenn? wem?— hatte 
Jefus das fchon vorher als Abficht und Erfolg feines 
Todes gelehrt ? oder fagen es erft Paulus, Petrus und 
Johannes lange nachher? — Petrus fagts nochin. 
feinen erften Reden Act. 2,3. nicht, und wenn fa- 
gen es die Apoftel? — fagen fie, dafs Jefus fie von 
diefer Abficht, Wirkung und Erfolg feines Todes 
insgeheim unterrichtet habe? liegt darinn, was 
Jefus Luc, 24, 46.47. nach feiner Auferftehung fagt, 
nothwendig obige Theorie? wir fragen nur.) Die 
„Folgen ihres Ungehorfams mufsten gehoben; es 
„mufsť auf irgend eine Art tiefe bleibende Luft 
„zum Guten in ihnen erzeugtwerden. Gott veran- 
„ftaltete deswegen, dafs der nähefte Geliebtefte (ei- 
„nes Wefens Menfch werden mufste, um dem menfch- 
„lichen Gefchlecht wieder aufzuhelfen. ` Diefer hat- 
„te fchon grofses Anfehen und Einflufs, ehe der 
„Welt Grund gelegt war , aber er liebte die Men- 
„fchen , wie De fein Vater liebte, denn er glich 
„mehr, wie einer, dem Vater. Er liefs fich alfo 
„die Veranftaltung feines Vaters gefallen , ward 
„Menfch, und arbeitete durch Lehren und Gottes- 
„thaten auf diefen grofsen Zweck. Natürlich ward 
„er denen zuwider, die ganz andre entgegenge- 
„fetzte Zwecke hatten; er ward alfo verfolgt... und 
„getödtet. Sein ganzer Gang war von den wich- 
„tgftenFolgen. Die feine Lehren annahmen , lern- 
„ten den Vater, feine Menfchenliebe und des Men- 
„fichen Beflimmung beffer kennen als je: er zeig- 
„te an feinem Beyfpiel, wie der Menfch feyn foll 
„und was dann aus ihm werden kann,. Das war 
„aber nicht das hauptfachlichfte. Jefus war auf Ge- 
„winn und Ferluft in die Gefellfchaft der Menfchen 
„getreten; was er alfo erwarb, war mit für die Men- 
„íchen erworben : was er verloren hatte, war für 
„die ganze Menfchheit verloren“ ( das verftehen 
wir nicht ganz. Was verlor Jefus? das zeitliche 
Leben in denbeften Jahren. Was erwarber? neu- 
es, unlterbliches, himmlifches Leben.) „ Sein Tod 
„war die gröfste Probe von Gehorfam, von Unter- 
„werfung unter Gottes Willen, die irgend gegeben 
„werden Konnte, und darum hatt’ auch fein frey- 
„williger Tod die beften-Folgen für die Menfchheit. 
„Der, der ihn litt, hatte fich fo feftan dieMenfch- 
„heit geknüpft, dafs er mit ihnen für eins ftand, 
„dafs fein Verdienft ihr Verdienft, und ihre Sün- 
„den feine waren, obgleich die Menfchheit kein Ver- 
„dienft, und er keine Sünde hatte. Weil einer aus 
„dem Menfchengefchlecht fo unfchuldig war, und 
„doch das fchwerfte that und das fchwerfte litt, 
„was man irgend Menfchen auflegen konnte, fo hatt? 
„er fo viel Capital erworben, dafs damit dieSchul- 
„den der Menfcheit bezahlt, der Menfchheit, die 
„üch an ihn hing, mit der er einsausmachte,. ver- 
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s geben werden konnte ze tilt diefe Gleichnifsvor- 
ftellung aus dem reinen Bibelfyflem genommen, 
ihm gemäfs? wir zweifeln — es it diereine Theorie 
von operibus fupererogationis der römifchen Kir- 
chen hieher angewandt, wir finden fie wenigftens 
nicht in der Vorftellung Pauli Rön. 5, 6. hinläng- 
lich gegründet, was infonderheit die imputationem 
obedientiae activae betrifft) „durch feinen Tod wur- 
„de nicht blofs Vergebung angekündigt, fondern 
„bewirkt. Er war nicht blofs ein Opfer der Bosheit, 
„fondern ein Opfer für die Sünden. Ohne feinen Tod 
„hätte Vergebung nicht Dat gefunden nach dem Re- 
„gentenplan Gottes“ — In der zweyten Predigt foll 
nun bewiefen werden, dafs Gott diefen Plan wirklich 
gewählt hats Der Verfafl. zieht dieTheorie der 
vorigen Predigt hier in 5 Sätze zufammen, von de- 
ven jedem er erf den Beweifs aus der Bibel führt 
und dann die Einwendungen dagegen widerlegt. 
1. Gott mufte die Menfchen wegen ihrer Sünden fira- 
Jen“ Sein Beweis ift diefer : „Gott , ‚der ober- 
{te Regent, will regieren, d. h alle freye, felbftitän- 
dige Wefen zu einem gewiffen Punkt heran führen“ 
. (fehr gut ausgedrükt!) kein Regent in der Welt kann 
„ohne Strafen auskommen, wenn feine Untertha- 
„nen nicht alle Engel find, oder nicht alle an Ket- 
„ten liegen— oder wenn der Regent nicht alles will 
„gehen lafen, wie’s geht. — So hat Gott immer im 
»A. T, gehandelt.— Wär’s. nicht nöthig gewefen, 
„Gott hätt es gewils nicht gethan. — Dom, 3, 6 
As, Aa 26. Ze Gern- wollte Gott den Menfchen 
„vergeben und feine Liebe beweifen , ohne feine Gerech- 
„tigkeit zu verletzen: und deshalb machte er die Ver- 
„anflaltung » dafs fein Sohn Menfch werden und für 
„die Menfchen flerben follte“ Dieerfte Hälfte die- 
{es Satzes wird aus Ezech. 18, 23. 335 II. Jerem. 
3, 31—33: und Luc. 15. die zwote Hälfte aus dem 
Text, aus 1 Job. 4, 10 und andern gewöhlichen 
Schriftftellen erwielen. 3. „.Jefus litt und farb frey- 
„willig, aus tiefem Liebestrieb für Menfchen , feine 
„Brüder,“ — eben fo— 4 „ejefus knüpfte fich fo 
„feft ans Menfchengefchlecht an, dafser mit ihm für 
„eins gerechnet wurde, dafs er Theil: nahm an feinen 
„Laften, und fie Theil an feinem Verdienf‘“ Dreier 
wichtigfte Satz wird aus den, Ausdrüken: Haupt und 
Glieder , Weinflock und Reben, wir eins mit ihm, 
wie er eins mit dem Vaterift, von feinem Fleifch und 
von feinen Gebeinen , erläutert. Von dem letzten 
Ausdruk fetzt er hinzu : ‚damit man das letztere 
„nicht etwa blofs für Redensart halte, wie man, 
„‚befonders jetzt, fo gern’ alle eigenthümliche Bi- 
„bellehren zu Redensarten machen will, fo fetzt 
„Paulus hinzu : das Geheimnifs ift grofs ; ich mey« 
„me von Chriftus und der Gemeine.“ (follte das Wort 
Apeneren Eph.5 , 32 wohl nicht, wie fonft, eine bis, 
her den Lefern noch unbekannte, aber ernfthafte, 
VA Vorftellungsart bedeuten, ohne auf eine 
fo myltifche Vereinigung zu zielen, die fonft anf den 
lavaterifchen phyfifchen Einflufs des Körpers Chrifti 


in die Gemeine hinausläuft? ) Uebrigens verweifer ` 


der Vrh auf Röm, 5, 6—5. Wir haben dem ganzen 
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„Gange Jefus — nicht nur feiner Lehre, fondern fei- 
„nem Tode hauptfächlich Rettung, Erlöfung, Sünden“ 
„vergebung zu danken. Nirgend wird unfere Erlö- 
„fung feiner Lehre, fondern immer durchweg von 
„Jefus und feinen Apofteln — nicht blofs in Reden 
„und Briefen an Juden, fondern auch an Heideu, 
„an aufgeklärte Römer dem Tode Jefus zugefchrie- 
„ben. Joh.6. 51. das Brod ift mein Fieifch, nicht 
„Lehre ( was fagt Jefus v, 63 ?) Matth. 26, 26. f 
„Bilder freylich, aber unter denen doch etwas paf- 
„tendes liegen mufs, (allerdings) nemlich durch Je- 
„fus Tod Vergebung d. S. und neues Leben, Ebr: 
»9, 13. 14und Röm. 5, 6—10. Nimmermehr hät, 
„te P. {fo an die Römer gefchrieben, wenn die Leh- 
„re vom Verföhnungstode J. nur blofs jüdifche Vor- 
„ftellungsart wäre “( aber worinn wären denn da- 
mals die Römer aufgeklärt ? etwa in Religions- 
wahrheiten ? welche Römer warens nur in der natür- 
lichen Religion? und an welche Römer fchrieb Pau- 
lus? die metten römifchen Chriften waren doch ge- 
wifs aus dem Judenthum, und die heidnifchen Römer 
hatten von Verföhnopfern ihrer Gottheiten gewifs 
noch ftärkere lebhaftere Ideen als die Juden. Demun- 
geachtet zeigt doch derAugenfchein, den Unterfchied 
der Lehrart Pauli gegen Juden und Heiden. Wie 
At doch von den Vorttellungen, die im Briefe an 
die Ebräerund in der Auseinanderfetzung der Zwei- 
fel und Streitpunkte der Judenchriften vom jüdi- 
{chen Gefetz und Opfern in den Briefen an die Rö- 
mer und Galater vorkommen, kein Wörtin feinen 
Reden an Heiden Apoltgfch, 14. 17. 24. anzutreffen? 
Erredet zu ihnen nur von der nöthigen Bekehrung 
von Götzen zu dein einigen Schöpfer und Wohlthä- 
ter der Menfchen und zu ihm gefälligen Sinn und 
Verhalten; von Jefu als demjenigen, den Gott zum 
Beweife feiner Sendung und Lehre von den Todten 
auferweckt, den Gott zum allgemeinen Auferwecker 
und Richter der Menfchen verordnet habe, deffen 
Lehre und Geboten fe alfo folgen follten. Pr oer, 
dafs er nach der Lehre Jefu dem Gott feiner Väter 
diene, eine Auferftehung der Todten hoffe, predi- 
ge und ein gutes Gewiffen zu haben, fch übe. Vor 
Felix redet er von Gerechtigkeit, Keufchheit und 
zukünfiigem Gericht: Diefe Predigten foliten doch 
Bekehrung uud Seeligkeit der Zuhörer bewirken. 
Konnten fie das, wenn er die wefentlichfte Lehre 
des Chriltenthums zur Seligkeit ftillfichweigend iber- 
ging ?— und ift das wohl fo entfchieden wahr, dafs 
unfre Erlöfung durchaus nur dem Tode und {ogar 
nie feiner Lehre zugefchrieben wird? Erlöfung 
heifst doch Befreyung von einem Uebel; Jefus fagt 
aber ausdrücklich Joh. 8, 31. 32.34. Wann ihr bleis 
ben werdet an meiner Rede ( Lehre), + Jo wird die 
Wahrheit euch freymachen: So euch der Sohn durch 
Bekanntmachung und eure Annehmung der Mahra 
heit frey macht, fo feyd ihr recht frey (im Gegen- 
fatz der Sündenknechtichaft, Heifst das nicht buch- 
ftäblich, Jefus hat uns durch feine Lehre erlöfe:?) 
Im zweyten Theil diefer Predigt werden 3 Einwendun« 
gen wiederlegt. I. „Gott erfcheine hier fo rachfüch- 
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„tig, fodre Strafe und Blut, wolle nicht eher zu- 
„frieden feyn , bis Blut vergojfen worden.“ Die Ant- 
wort ift „wer das fagt, vergifst, dafs Gott Regent 
„ift... Strafe ift nur kleiner Schade zur Verhütung 
„eines gröfsern, und das ift nicht Rachfucht“ (aber 
denn. ilts entweder nicht Strafe, fondern bittre Ar- 
zeney, oder Willkühr ohne genaue Gerechtigkeit) 
2. „lo jedoch fchreyende Ungerechtigkeit, ei- 
„nen Unfchuldigen {tatt des Schuldigen ftrafen. ** 
Antw’ „Gahz wahr, aber die Bibel will auch nir- 
„gends fagen, dafs Gott feinen Sohn eigentlich ge- 
„traft habe. Unfre Strafe lag auf ihm, aber er hat- 
„te fie freywillig übernommen “ (der Ausdruck 
„unfre Strafe lag auf ihm“ kommt im N. T. nicht 
vor. Jefaia 53,4 wird Matth. 8, 17 ausdrücklich auf 
die Gefundmachung der Kranken gedeutet. Petrus 
fagt, er-hät Mfre Sünde geopfert an feinem Leibe, 
und Johannes, er UE erfchienen, dafs er unfre Sün- 
de wegnehme.) „3. Jefus hat über Vergebung d.S. 
„viel reiner gelehrt im Gleichnifs vom veriohrnen Sohn“ 
Antw. „hier will J. nur zeigen, wie gern Gott ver- 
„giebt, redet nicht von den Mitteln, * Diefe Ant- 
wort it wohl nicht zureichend. Indeffen ift der 
Verf. fo billig, einzuräumen, dafs er durch diefe 
Predigt nicht alle völlig überzeugt zu haben hoffen 
dürfe, fondern will nur Anlafs zur Prüfung und zu 
eignem Bibellefen geben, welches fehr billig und 
gutift, Das dei ift wohl bey allen wirklichen Chri- 
Den ausgemacht, das mwg follte man lieber nicht ent- 
fcheiden wollen, wenigftens nicht im Volksunter- 
richt. Da diefe Recenlion fchon zu lang geworden 
ift, fo mufs Recenfent manche hieher gehörige exe- 

etifche Anmerkungen über die verfchiedenen Vor- 
ftellungsarten Jefu und der Apoftel des mws zurück- 
behalten, kann auch den Inhalt der übrigen fehr le- 
{enswürdigen Predigten nicht durchgehen ; emptielt 
Ge aber fehr zum Lefen und Beherzigen,und eht 
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PREISAUSTHEILUNG. Auf die in dem ıften Bande des Mu- 
uzins der Naturkunde Helvetiens angekündigte Preisfrage „eine 
„richtige, befiimmte, der Natur der Steimarten ungemejlene Ein- 
theilung , Benennung und Befchreibuug aller derjenigen Ge- 
birgsarten, die itzt ter ` dem Namen von Hornichiefer , 
’Thonfchiefer , Wacken , und allen in diefe Klaffe einfchla- 
senden Gebirgsarten bekannt find, zu verfertigen, folche 
”nrch dentfche und lateinifehe Triviolsuhmen , genun an be- 
WE und Geburtsart and locale Benennung anzuführen , 
find A Antworten eingelaufen, Die -erte mit dem Motto: 
in ardnis andere fat ejt, und die zweyte mit dem Motto: 
Mercurins figit Venerem , find fo ausgefallen , dafs wir Ia 
öfterer mühfamer Durshlefung zur Ehre der Verfafler den 
Entfchlufs genommen haben die Zettel ‚zu verbrennen , = 
niemals der Verfuchung ZU unterliegen, die Namen derfel- 
ben erfahren zu wollen, Die zwey folgende Auflätze , davon 
einer mit dem Zeichen B. K. und der andere mit V. CA, 
“bezeichnet wären, haben unfere Krwartung aber fo übertrof- 
- fen, dafs wir lange iu Verlegenheit waren, welchem der Mori 
zug zu geben, und welchem der Preis zu zuerkennen, Uü- 
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der Fortfetzung deier nützlichen Arbeit gern ent- 
gegen. 


BrAunschweig ‚ in der Waifenhausbuchhand- 
lung : Reden bey der Confirmation der drey 
durchlauchtigflen Prinzen von Brauifchweig und 
Lüneburg gehalten und auf höchfen Befehl dem 
Druck übergeben von Jakob Friedrich Fedder- 
fen. - 1787. 39 8. 8. 

Aus Dt I, 10 wird mit der dem Herrn Verf. 
eigenen fliefsenden Wohlredenheit gezeigt, dafs 
richtige Religionserkenntnifs die gröfste Weis- 
heit — und thätige Religionsübung die gröfste 
Würde und-Glückfeligkeit des Menfchen ift. Dann 
folgen ' endre Anfragen an die Prinzen , nebft 
deren — mt: ein feyerlicher Zuruf an einen je- 
den: „nun du Gottgeweiheter, fliehe alle Thor- 
„heiten und Sünden “ u, f£. w. nach ı Tim. 6, Tt 
14; eine befondre Anrede an die fürftliche Grofs- 
mutter, Aeltern und Blutsfreunde, und endlick 
ein gereimtes Gebet von 5 Strophen. 


HANNOVER, im Verlage der Schmidtfchen Buch- 


handlung: Cafualreden von Johann Conrad 


Eggers , Superintendenten der Infpection Giff- 
horn. 1786. 1168. 8. (5 gr.) 


Der Reden find 7.° Zwey Einführungsreden, 
Eine Rede bey einer Amtsjubelfeyer; Eine, _wel- 


che mit der vorigen in Verbindung Debt Eine 
Trauungsrede. Eine Confirmationsrede, Eine 
Aerndtepredigt, Alle diefe Reden haben fo gar 


nichts auszeichnendes , erheben fich fo gar- nicht 
über das alltägliche, dafs wohl aufserhalb der In- 
fpection Giffhorn nicht leicht jemand fich dem Hrn, 
Verfalfer und dem Verleger für deren Druck be- 
{onders verbunden achten wird. 


NACHRICHTEN 


ferer Unentfchloffenheit ein Ende zumachen , und der Ge- 
rechtigkeit aufs genauefle zu folgen, wurde befchloflen , eż- 
ner jeglichen diefer Preisantworten den Preis zuzuerkennen, 
uud folglich die mälsige Summe des Preifes zu verdoppeln, 
Leid ift es uns, dafs unfere eingefchiänkten Verhältnifle nicht 
mehr erlauben. 

Bey Eröfnung der Zettel, war Hr, Bergkadet Karften in 
Halle der Verf. der Abhandl. mit dem Zeichen B, K., und 
der zweyten: Herr, Bergfecretarius Voigt in Weimar. Nie- 
mand wird in Abrede feyn, dafs von diefen beiden Männern, 
die fich (chan durch öffentliche Arbeiten auf das rühmlichfte 
bekannte gemacht haben, — nichts gemeines erwartet werden 
Kann, 

Herrn Karftens Abhandlung erfcheint im 3ten Bande des 
Magazins, und Hrun, B. $, Voigts im 4ten Bande; beide zur 
Ofterniefle 1788- 
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SCHOENE WISSENSCHAFT. 


„ Leigzig, bey Breitkopf: Aleibiades. Dritter Theil, 
338. 5. nebft 28 5. Vorrede und Erläuterungen 
1785. gr, 8. mit 3 Kupf. 


Zweyte Auflage, in kl. 8vo, mit K. Lier, 2ter, 
3ter Th. 1785. 


D: Vorrede zu diefem Bande; welche vom Ja- 
nuar 1785. datiret ift, verfichert, „dafs bey 
„ihrer Erfcheinung im Publikum, auch der vierte 
„Band bereits unter der Preffe vollendet, oder we- 
„nigltens feiner Vollendung nahe feyn würde.“ Dies 
Veriprechen berechtigte die A. L, Z. die Anzeige 
des dritten Bandes zu verfchieben. und es abzu- 
warten, dafs dem Sohne des Klinias das Haus über 
dem Kopfe in Flammen ftehe, um ihre Lefer mit 
beiden Bänden zugleich bekannt zu machen. Seit- 
dem find aber reichlich zwey Jahre verfloffen; Herr 
Mei/sner it während der Zeit nach Prag berufen, und 
wir befürchten, dafs diefe völlige Veränderung fei- 
ner Lage, und die zu feinen vorhergehenden Ver- 
bindungen noch hinzukommenden Arbeiten feines 
jetzigen Lehreramtes, ihn vielleicht noch länger 
verhindern mögten, die gerechte Ungeduld feiner 
Lefer durch: die Herausgabe des vierten Bandes des 
Alcibiades zu befriedigen: mithin verfchieben wir 
unfere Anzeige nicht länger. 


In eben diefem Vorberichte äufsert Hr. Prof. M. 
die Beforgnifs, viele Lefer dürften es einer Gewinn- 
focht oder V orfätzlichkeit beymej]en, dafs Jein An- 
Jangs nur zu zween Theilen beflimmtes Buch bis 
zum vierten Bande anwach/e: aber wir find wenig- 
ftens völlig feiner Meinung, dafs fein Gegenftand un- 
möglich, wenn er anders feinem!Werthe und In. 
halte angemellen bearbeitet werden follte, inzweyen 
Bändchen zu umfaffen war; und jezt lehrt es der 
Augenfchein. dafs, wenn der noch übrige Stoff 
noch mit in’den. dritten: Band hätte gepfropft wer- 
den follen, diefer allerdings zu einer gegen die 
"vorhergehenden unförmlichen Corpulenz gediehen 
feyn würde, Zwar erkennt man die Beicheiden- 
heit eines Schriftltellers , unter andern auch mit an 
dem Mifstrauen in die Ergiebigkeit feines Stoffs, 
ehe und bevor er Hand ans Werk degt: aber Rec. 
möchte beysdem entichiednen Beyfalle, den die 2 
eriten Bände des Alcibindes verdienten und erhiel- 
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ten, faft ein wenig mit Hrn. M. zanken, dafs erin 
viele feiner Lefer ein Mifstrauen fetzt, was gewils 
nur /ehr, fehe wenige verdienen werden. Ein 
Werk fo voll-attifchen Salzes, fo voll wahrer Schön- 
heit, fo voll feiner und tiefer Menfchenkunde, “fo 
soll richtiger Bemerkungen , mithin fo unterhal- 
tend und lehrreich, dem nichts beygemifcht ift, 
was nicht zur Sache gehörte, und wo das zur 
Sache Gehärige durchaus nicht mit mutkwilliger 
Erweiterung behandelt ift, ein folches Werk be- 
darf wegen eines Bandes mehr keine Entfchuldigung 
bey wahren Freunden der Literatur; jeder binzu- 


. kommende Bogen ift eine Vergröfserung des Ver- 


dienftes, dafs ein folcher Verfaffer fich um die Le. 
fewelt erwirbt. Wollte Hr. M. ja etwas entfchul- 
digen, fo möchte es lieber noch diefes feyn, dafs 
er ungeachtet der mehrmaligen (freylich zuweilen 
nicht allzubefcheidnen) Erinnerungen faft aller Kunft. 
richter, die bis izt feine Schriften beurtheilten, im- 
mer noch -einigen Gefchmack an zu vielen Blüm- 
chen, an nicht ganz natürlichen Wendungen man: 
‚ches Gedankens, u. [. w. beybehält; dafs er eine 
nicht nur von den beften Schriftitellern, fondern oft 
auch von der Ableitung der Wörter, wie von der 
Verftändlichkeit (z. B. Fült diefe Becher! foll hier 
von Fühlen oder Füllen.die Rede feyn? —) fich 
entfernende Orthographie gebraucht, die, dem 
Himmel fey Dank, anderweitig längt aus der 
Mode gekommen ilt; dafs er zuweilen die Zeitwör- 
ter, nicht wie die Reinigkeit und Richtigkeit der 
Sprache es fodert, fondern wie hie und da Provin- 
cialgebrauch es üblich macht, -abzuwandeln pflegt 
(2. B. fie tranten fich, Dart: fie trenneten fich, wel- 
ches fehr oft vorkömmt,); dafs fein Dialog nicht 
immer ganz natürlich, fondern ‚zuweilen ein we- 
nig pretiös, und öfter etwas zu — follen wir rhe- 
torifch oder declamatorifch fagen? — ift, wo der 
ungeküntteltefte Ausdruck des Herzens vorzügli- 
cher wäreetc, Diefes möchteunfer Verf. allenfalls 
entfchuldigen, — nicht bey uns; denn für unfer 
Theil hadern wir wegen folcher Kleinigkeiten nie mit 
den Verfaffern vortreflicher Schriften, die uns 
durch Geift und Kraft fo reichlich fchadlos halten ; 
Sondern bey denen, die, wenn lie von der Zuryth- 
mie der Züge und des Baues einer reizenden Perfon 
‚entweder nichts oder zuviel fühlen, fich herzlich zu 
freuen pflegen, dafs fie in dem übrigens fchönen 
‚Gelichte, wenigfiens ein Sommer|pröfshen ént- 
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deckt haben. Wir räumen zwar willig ein, dafs Cor- 
rectheit des Styls und der Sprache befonders dem 
berühmten oder grofsem Schriftfteller wohlftehe, 
follte er auch nur auf das fklavifche Völklein. der 
Nachäffer Rückficht nehmen, die ihr Original völ- 
Tich erreicht zu haben glauben, wenn fie — was 
allerdings am leichteften zu erreichen ił, — ihm 
an feiner fchwächften Seite gleichkommer : aber wir 
find der Meynung, dafs man es dem Baumeifter e, 
nes gro/sen und /chönen Palaftes nicht bey jeder 
Gelegenheit vorwerfen müfle, wenn etwan hier 
oder dort ein Bleichftein mit eingemauert feyn folite, 
Es reicht hin, ihn aufinerkfam darauf zu "machen. 
Kann er dann für das Künftige fo was verhüten: 
fo wird er es thun. Kann er es nicht? — Ey nun! 
wenn dann das Gebäude im Ganzen nur fchön, 
regelmäfsig und dauerhaft it, fo follen. uns et- 
liche zu bleich gebrannte Ziegelfteine! unter fo vie- 


len guten, gewifs nicht abhalten, den edlen Styl- 


und die fchöne Oekonomie des Architecten zu be~ 
wundern, und feinen Talenten Gerechtigkeir wie- 
derfahren zu laffen. Vermöge dieler toleranten 
Denkart rechten wir auch mit Hrn. M. nicht, dafs 
es ihm nicht gefallen hat, feiner Darftellung des 
Alcibiades, die fonft allenthalben die Meilterhand 
verräth, eine Vollkommenheit mehr zu geben, 


Nach diefer allgemeinen Erklärung tiber den 
grolsen Werth und die kleinen Fehlerchen diefes 
Ichätzbaren Werkes, wendet Rec., der überhaupt 
hier nur feine eigne Stimme geben und allein 
blofs in feinem eignen” Namen reden wollte, Dch 


au dem vorliegenden Bande felbit, 


Am Schluffe des zweyten Theils fehen wir den 
Sohn des Älinias als Gatten.  Jezt findet man den 
gewaltigen Redner, an defen Munde das Volk 
hängt, und den Feldherrp, der allemal erfüllt, was 
er als Redner verhiefs, Mit wahren Farben und 
treffenden. Pinfelzügen entwirft Hr. M. den fchwan- 
kenden Charakter des im Glück übermüthigen, im 
Unglück muthlofen athenienfifchen Volkes, deffen 
Ehrgeiz, Habfucht , Eroberungsbegierde und Durf 
nach Oberherrfchaft, wohl gar fo lange ‚das Glück 
lächelte, von Regierung Europens und der Erde 
träumte, Für folch ein Volk war ein Kopf wie A. 
cibiades allerdings ein gefährlicher Kopf, Auch lenkte 
er, trotz der Bedachtfamkeit und der heimlichen 
und öffentlichen Gegenanttalten des Nicias, die 
Athenienfer zum Kriege mit Syrakus, und ward 
diefem Feldherrn als Mitgeneral’an die Seite ge- 
fetzt. Schön und Dark ift die Gegenrede, die der 
V£, bey diefer Gelegenheit feinem Helden zur Wi- 
derlegung des Nicias in den Mund legt, und- fehr 
lefenswürdig (wie freylich das ganze Buch.) ift die 
folgende dialogirte Scene, S- 32-40, in: welcher 
Alcibiades den Muth des durch verfchiedene, fir 
anglücklich gehaltene Vorzeichen. niedergefchlag- 
nen Volkes aufrichtet, und den Verbreiter derfel- 
ben, Androcks, einen Tilchfreund des Nicias, lä: 
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cherlich macht. — Indeffen lebt mitten in den 
Kriegsrüftungen eben diefer Alcibiades, der mit 
der Sonne wachift, den Hafen und die Plätze der 
Waffenübungen unermüdet durchitreift, und fich 
mit aller Thätigkeit eines ehrgeitzigen Feldherrn 
den guten Erfolg feiner Entwürfe angelegen feyn 
läfst, fein gewöhnliches üppiges Leben fort, 
fchwelgt bis Mitternacht, verfchreibt den wol- 
lüfßigften Citherfchläger Griechenlands aus Ko- 
rinth, um den künftigen Erobrer von Syrakus 
auf feinem Feldzuge zu begleiten, u.f.w: Zwar 
bringt Nicias und fein Anhang das Volk oftmals 
über diefe Schwelgerey zum Murren; aber Ali. 
biades darf fich nur zeigen, oder einer feiner Tifch- 
freunde den Mund zu einem mittelmäffigen Einfalle 
öffnen, und die aufgebrachte Menge it befänf- 
tigt. — Sehr fcharflinnig fucht Hr, M. feinem Hel- 
den eine fchöne Seite für deffen bekannte After- 
feyer der Eleufinifchen Geheimnifle zu leihen, (S. 47.) 
aber auch bey der beiten Abficht des Zleibiades, 
und wenn der ganze. Vorfall gerade fa, ja noch ed- 
ler und patriotifcher fich zugetragen hätte, als der 
Verf. ihn fchildert, fo wird; er doch nur blos von 
dem Verdachte gefährlicher Abfichter und Verbins 
dungen gegen das Vaterland gerettet. Strafbar 
bleibt er nach athenienfilchen Begriffen immer, und 
das von Rechts wegen, fo gut wie zu Rom oder 
Mainz der ein Verbrecher feyn würde, der bey eis 
nem Trinkgelage das Hochamt celebriren wollte. 
Dafs Alcibiades an dem Umfturz der Hermen, we- 
nigftens für feine Perfon, unfchuldig war, kann fehr 
möglich feyn und ift fo gar wahrfcheinlich. Aber 
immer bleibt es ein unverzeihlicher Fehler des jun« 
gen Feldherrn, dafs er nicht /ehlechterdiegs auf 
eine gerichtliche Unterfuchung beftand, und fo 
fchön und meifterhaft die Wendung ift, mit der 
Hr. M. ihn, S. 76. ganz auf eine des Alcibiades 
würdige Art über alle Beforgnifs‘ wegzuheben 
fcheint: fo wünfchten wir doch, er hätte ihn lie- 
ber die Gefahr ganz nicht ahnen lafen, die feiner 
wartete, fobald er den Rücken gewandt haben wür- 
de. Ein fo fchlauer Staatsmann, der feine eigne 
Nation fo gut kannte, mulste entweder von dem 
Zuruf und der Triumphähnlichen Begleitung der 
Menge beraufcht und wirklich ficher gemacht {eyn 
er mufste ganz nichts weiter ahnen: — das war 
eine menfchliche Schwachheit: — oder er mufste 
fich vor der drohenden Gefahr ficher ftelien, und 
wiffen, dafs er, über den jezt ein Timäus die Ober- 
hand behielt, abwefend demfelben und-defen Par- 
teg zuverläfig würde unterliegen men, wenn er 
nicht jezt feinen ganzen Einfufs auf das Volk wie. 
derheritellete. Denn, was Androcles und Timzeus 
ihm (S. 76.) rauben konnten, war desnicht Alles, 
wonach er bis dahin fo eifrig geftrebet hatte? — 
Und das, wonach ein Alcibiades mit folchem Fifer 
geftrebet hatte, war defen Verluft ganz keines, 
Mismuihs, . keiner traurigen Minute werth? Seit 
wann konnte der Sohn des Klnias die Gun des 
Volks, die Allmacht feines Einfluffes auf felhigess 
e den 
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den Rang des erter Mannes jn einer Republik, die 
er zur erften der Welt erheben wollte, fo gering 
fehätzen?— uud wohlverftanden, Mes/sner’s 
Alcibiades fpricht hier nicht vor Horchern, fondern 
mit feinem. Axiochus.. Dem Alcibiades des Plutarch 
oder des Thucydides würde Dec, eher eine Inconfe. 
quenz überfehen. 


Die Flotte der Atkenienfer landet an der Sicili- 
fchen Küfe,- Alcibiades lenkt den Kriegsrath nach 
feinem Sinne, und Mefana, Catanea und Kama- 
ring auf die Seite Athens; , und mit ftarken Schrit- 
„ten eilten bereits Gefahr, Angft, Mangel, und 
„innerlicher Zwiefpalt auf Syrakus los, als auf 
„einmal (aufEinmal? Ale. hatte es ja längft fei- 
nem ‚Axioch vorherverkündigt) „ein dichtes Un- 
„gewitter den. bisherigen Sonnen/chimmer vom 
„Glück des Aleibiades verdunkelte; ‚als plötzlich“ 
Guns. dünkt, ‚fie.hatten fich vor langer Hand ge- 
züftet;) „„boshafte Feinde feinen Wohlftand,. und 
„mit folchem auch den Wohlitand ihres eignen 
„Vaterlands zertrümmerten," — Alcibiades wird 
in Athen als ein Religionsentweiher angegeben, 
der bey einem Trinkgelag, in Gegenwart von 
Bulerinaen. ‚(der Timandra, die ihn. auch’ bey 
diefem Zuge, und bekanntlich bis an feinen Tod 
begleitete, ) und Sklaven, die Elenfinifchen Geheim- 
nie vorgeftellt und. lächerlich gemacht habe, 
Athens Bürger toben wie das wütende Meer, wer 
nur irgends Bekannter des Alcibiades war, wird 
eingezogen, der Umfturz. der Hermen wird von 
neuem zur Rüge gebracht, Timaeus beichwatzt den 
eingekerkerten Andocides, Gch felbft um der Strafe 
zu entgehen, als Thärer, und den Sohn des Klinias 
als Anttifter diefes Unfugs anzuklagen,. Das Sala- 
minifche Schiff wird: abgefandt, den Alcibiades 
nach Athen, — von. der Laufbahn des Sieges zur 
Verantwortung zu führen, ihn, an dem allein der 
glückliche. Ausgang des Krieges hieng. Leicht 
wäre es ihm gewefen das Heer zur Empörung zu 
bringen: er that es: nicht. ` Er begleitete, da es 
ihm freygeftellt war, das heilige Schiff oder fein eig- 
nes zu belteigen, jenes mit dem feinigen, und 
war vielleicht noch unentfchloffen, was er thun 
und glauben follte. - Wenigftens wollte er noch erft 
forfchen, wellen er von feinen Mitbürgern fich ‚zu 
verfehen habe. . Aber nach einer Fahrt ven wenig 
Stunden wufste er fchon, dafs alles zu fürchten, 
aber nichts zu hoffen fey, und dafs die Führer des 
heiligen Schiffes Vollmacht hätten, im Nothfall 
unterwegs, ‚ehe er entiöhe, fo gut fie könnten, 
felb über fein Leben zu fchalten.., Nun verläfst 
ihn-fein Gleichmuth ; er bricht in. Verwunfchungen 
gegen fein Vaterland aus, und in Schmähungen 
gegen einen fo wetterwendifchen Pöhel, fchwört, 
feiner beleidigten Ehre und Unfchuld ein Opfer zu 
bringen, und rettet fich durch die Flucht, Er, der 
ton Jeder Fremde feine Heimath findet, wird von, 
Sparta eingeladen, geht hin, wird dort ganz Spar- 
taner, Verzieht keine Miene bey der Ichwarzen 
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Suppe, badet bey der 'rsuheften! Witterung im 
Eurotas, fpricht und fragt nach fpartifeher Sitte 
wenig und weislich, (meifterhaft ift auch in diefer 
Hinficht die Unterredung , die Hr. M. ihn S. 138. 
mit PSilemon halten läfst. Wie merklich fett die- 
fer Alcibiades von dem ab, der ein paar Blätter vor- 
her mit der fchönen Athenerinn Timandra fprach !} 
bequemt fich ganz nach Sparta’s Weife, Er zeigt 
fich diefem kriegerifchen Volke alsStaatsmann, der 
die Lage und Vortheile der griechifchen Staaten 
kennt, und bringt die bedenklichen Zphoren zum 
Entfchlufs Syrakus beyzultehen, ung öffentlich mit 
Athen zu brechen. — Schön und künttlich ift hier 
abermals die Unterredung des Alcibiades mit dem 
Navarchen Giäppus, — Sparta befand fich wohl 
bey den Anfchlägen feines Gaftes; die Achenienfer 
wurden etlichemal aufs Haupt gefchlagen, bis end- 
lich der Delt ihres Heeres fich fchimpflich ergeben 
mulste, und Nicias, den felbft fein Sieger, Gilipp, 
nicht retten konnte, zu einem. fchmählichen Tode 
verdammet wurde, Dies war der kleinfte Schade, 
den Alcibiades- den Athenern zufügte. Gefährlicher 
fir fie war fein Rath, Deselia zu befefligen, wo- 
hin Agis König von Sparta, mit einem ftarken 
Heere gefandt wurde, der die Athener beynahe 
aufs. äufserfte brachte. Der Peloponnes macht A: 
ftalt, das Joch Athens abzufchütteln, die flüchti- 
gen Freunde unfers Helden und fein zerftreueter 
Anhang fammeln fich wieder aus ganz Griechen- 
land um ihn herum. Auch dadurch ward er, der 
ohnehin durch fich allein fchon wichtig ge- 
nug war, noch wichtiger in Sparta, und feine 
Stimme galt mehr, als felbf die Stimme der Kö- 
nige, und (fährt unfer Verf. fort:) „damit iber- 
„all fein Schickfal das gewöhnliche Vorrecht aus- 
„übe, war felbit in dem kenfchen Sparta kein 
„ Mädchenherz, das nicht heimlich, und oft auch 
„öffentlich genug für ihn fchlug. — Nie 
„noch hatten die Iungfrauen bey jenen berufenen 
„Reigen, den De im Gewande der Natur aufzu- 
„tühren verpflichtet waren, an etwas anders als 
„an gottesdienftliche Feierlichkeiten gedacht, (?) 
„letat fuchten viele von ihnen, im. Vertrauen auf 
„ihre Reize, fich angelegentlicher gegen den Sohn 
„des Klintas, als gegen den Altar der Gottheit zu 
„wenden; und manche von jenen [chon verehlich- 
„ten Damen, die fonft nach fpartifcher Sitte nur 
„allzuoft ihre Männer zu hekerzichen pflegten, lief- 
» {en fich herab, ihrem neuen Lanesmanne mit Bey- 
„fallszeichen zuvorzukommen. Auch Alcibiades, 
„fo feft er ichs vorgenommen. hatte, in Rücklicht 
„jeder (auf jede) Enthaltfamkeit ganz Sparier zu 
„feyn,. konnte zwar ‚fortfahren in Speife, Klel- 
„dung, Lebensart der nemliche zu bleibe», aber 
„im Punkt der Liebe [chies er es nur, . Kalt im 
„ Aeulserlichen, legte er in Geheim den wahren Al- 
„cibiedes nie ab, und bentitgie (benutzte) glücklich 
„das in ganz andrer Abficht gegebne Gefetz Ly- 
n CUBES „ vermöge deffen nur im Dunkeln dem 
„Geliebten feine Buhlfchaft 74 befuchen erlabe 
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„ war — Und fo fm Dunkelä 'befuckte er denn 
auch die Geniehlian des Königs’ äis Timata, um 
des Wunfches willen , unter feinen Söhnen auch Kö- 
nige von Sparta zu fehem Die 'unbefonnene Kö- 


niginn liebte aber nicht fo im Dunkeln. Agis er-' 


hielt gewiffe Nachrichten, ünd warf einen glühenden 
Hafs auf unfern Helden, verbarg®ihn'aber vor der 
Hand , aus Furcht. vor den Ephoren. 

Alcibiades giebt den Spartanern zu verftehen, 


dafs Athen zwar gefchlagen und in die Enge ge- 
trieben, aber bey weitem noch nicht überwunden‘ 


fey; man glaubt ihm nicht ganz, aber bald be- 
währt fich feine Meynung: Athen hebt bey dem 
Zaudern feiner Feinde das Haupt wieder empor, 
und Sparta wird kleinmüthig. Er richtet den Muth 
der Eghoren wieder auf, wird neben Chaleideus 
zum Navarchen (Admiral) ernannt, fegelt fchnell 
nach Chios, und fchliefst mit diefem Staateinen Bund, 
dem die Städte Zrythrae und Clazomenae rafch bey- 
treten. Athen erbebt in feinen Innerften; die Flotte 
der Verbündeten verfolgt die Athenifche bis nach 
Samos. Viele andere Städte verltärken den Bund, 
Die beyden Navarchen fegeln , nach einem fchönen 
Wettftreit im Edelmuth, den Hr. M. mit feinem 
bekannten Talent das Innere feines Helden zu ent- 
wickeln, behandelt hat, nach Milet, und fchliefsen 
dort jenes bis dahin beyfpiellofe Bündnifs mit den 
Perfern. Alles fcheint fich zur Demüthigung 
Athen’s zu vereinigen, und von allen Enden 
laufen glückliche Nachrichten ein. aber dies über- 
häufte Glück macht den Sohn des Klinias mifs- 
trauifch, und mit Recht. Denn kaum verliefs er 
Milet und die Flotte, um tiefer ins Land zu gehen 
und das übrige lonien vollends von Athen abzuwen- 
den, als auch fchon dem athenifchen Navarchen 


Strambochides, der bey Lade, Milet gegen über 


vor Anker lag, die Nachricht gebracht wurde, dafs 
die Seele jenes gro/sen Körpers, der Dämon aller 
Unfälle Athens, lich entfernt habe. Strambochides 
fetzt Truppen ans Land, die Milefier und Chalet, 
deus mit feinen Spartanern greifen ihn an, werden 
in einen Hinterhalt gelockt , gefchlagen, und Chal- 
cideus bleibt. ` Die Athenienfer werden von unferm 
fchnell zurückkehrenden Helden, der durch "die 
Leichenrede, die er dem tapfern Chalcideus hält, 
den Wuth der Milefier zu beleben weifs, mit drey- 
fach gröfserem .Verluft auf ihre Schiffe zurückge- 
trieben, ehe noch die Perlifchen Hülfstruppen (die 


doch noch zum Siegesmahle kamen, ) anlangten. 


Das Glück lenkt fich auf Chios zu den Achenern; 
ein damals fehr ftarkes Heer kömmt wieder vor 
Milet. Alcibiades widerräth den Mlilefiern ein Tref- 
fen, bis Zögerung den Feind gefchwächt habe, 
Man hört ihn nicht, fchlägt, und verliert die 
Schlacht, Er ermahnt fie, die Stadt nur] eine 
Woche wider den Feind muthig zu vertheidigen, 
entfernt fich fchnell, und focht in den Ionifchen 
Häfen den Syrakufifchen Navarchen Hermokrates 
auf, van delen Näherung er Kundichaft hatte, 
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Er findetihn , und feine Unterhandinng 'mit:diefem 
Helden ift eins von Hm. Meifsaer’s'Meifterffücken: 
Beyde'fegeln nach Milet, die/Athenienfer ‘erfahren 
ihre "Ankunft, gehen eilfertig za Sehife; opd Büch- 
teninäach Samos, "Entfetzt war-nunMilevz"erkälren. 
im Bunde ganz Jonien, — ganz allein erhalten 
durch unfern Helden. Matrei; ı 


(Der Befchtufs folgt d- — 
Leipzig, bey Schneider: Der, aeroftatifche Zu. 
` _ fchauer, oder Bejchräbung einer Luftreije 
nach ver/chiedenen IWeltgegenden, be/onders in 
Rückficht auf ihre Bewohner, Zwey Theile, 

a d, Engl. 788. 296.8. 8. (16Gr.) 


Dafs liefs fich vorausfehn, dafs die neue Erfin- 
dung der Aeronautik manchem. Seribler'Stof zu 
Romanen, ünd Einkleidung: feiner fehr“entbehrli- 
chen Einfälle geben würde. Der gegenwärtige 
Roman, der hier ünd da auch nur Nachahmung 
von Le Sage hinkenden Teufel — verfteht fich'mit 
nicht dem Zehntheil innern Werths — zu feyn 
fcheint, verfüucht es zwar auf mancherley Art. Er 
giebt uns Liebes- Gefchichten, politifche Reflexio- 
nen über Völker und Länder Epifoden*aus der 
wirklichen und imaginairen Welt; macht uns bald 
mit Genien, bald mit Nabôbs,' bald mit Türken, 
bald mit Engländern bekannt; aber nirgends ge- 
lingt es ihm. Dereigentliche Rannevas’des Werk- 
chens it dürftig, die Betrachtungen abgenützt, 
und die Anekdoten felten interefsant an fich felbft, 
und noch feltener got vorgetragen. Aus dem Engl, 
fcheint das Romänchen allerdings zu feyn; aber 
müffen wir denn nun alles, was’ auch in England 
Stümper aushecken, auf unfern Boden verpflanzt 
fehn? Fatt fcheint es, dafs auf der Schneiderifchen 
Buchhandlung ein Unfeegen im Punct der Romane 
ruht; denn dafs unter der abicheulichen Menge die 
fie verlegt, falt kein einziger nur mäfsig unterhal- 
tender fich befindet, das ift eben fo feltiam als es 
traurig für Lefer und Kritiker ift, 


Hamsung und Leirzıg bey Matthiefen: Der Na. 
tur, Menjch; von Mercier- a. d. Franz. uberi, 
von: C. A, 1. Bruckmann, 737. 8.238 5. (12 Gr,) 


Dies Büchlein hat ein fonderbares Schickfal ge- 
habt. Hr. D. Pfeil machte bekannt, dafs dies im 
franzößfchen nichts als eine Nachahmung oder Ue- 
berfetzung vielmehr einer Erzählung von ihm fey. 
Dennoch holen wir aus dem Franzöfifchen zurück, 
was. wir urfprünglich näher im Teutfchen haben 
könnten. — Wir haben das Original des Hrn. D. 
Pfeil, fo _fehr wir darnach uns bemuühten, nicht 
habhaft werden, mithin auch nicht urtheilen kön- 
nen, in wie fern Mercier verändert und erweitert 
habe. Aber auch wie das Büchlein jezt ift, kön- 
nen wir es als unterhaltend, nicht übel gefchrie- 
ben, und zuweilen von ächt philofophifchen Ap- 
ftrich empfehlen, 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


SALZBURG, im Verlag des Waifenhaufes: Lafen 
die erften Chriften die heilige Schrift? und wie 
lafen fie diefelbige? zum unmafsgeblichen Beden- 
ken für übertriebene Feinde und Freunde des all- 
gemeinen Bibellefens ; von P. Aloys Sandbüchler, 
Augultiner zu Mülln.. 1784. 1678. in 8. 


er Verf, ift auf der einen Seite mit den Pro- 
Z teftanten unzufrieden, weiche ihre Aufforde- 
rungen an alle Chriften, die Bibel felbft zu lefen, 
mit der Behauptung unterftützen, fie fey „der ein- 
zige Grund des Erkenntniffes und der Hofnung, 
fo in uns ik, und auf fie hätten fich fchon die erften 
Chriftem aus denen das Blut Jefu Chrifii noch warm 
athmete, gänzlich gefufset und ~ aus {elbiger, als der 
einzigen ächten.Quelle unfers Glaubens ‚ihre Begrif- 
fe von Religionsfachen gefchöpfet.‘“ ` Dieter Satz 
{cheinet ihm fo (ehr der ganzen Gefchichte der er- 
ften Jahrhunderte zu widerfprechen, „dafs ihm 
"wohl öfter ein ftarker. Zweifelkam, ob wohl die 
Herren: Proteftanten bey der Prüfung der Hiftorie 
jener Urzeiten des Chriftenthums im Bezug aden 
dorimaligen Gebrauch der heiligen Schrift aufrich- 
tig zu Werke gehen.“ Er glaube und bedauert, 
„dafs wir in unfern Tagen mülfen erfüllet fehen , was 
man Luthern, Kalvinen, und ihren Anhängern ka- 
tholifcher Seits vorhergefagt: nemlich ihr Satz von 
der Schrift, als einziger Glaubensregel , werde ihnen 
auch die Schrift felbit aus den Händen winden. „Ein 
Hr. Oeder, Vogel, Semler, fagt er, haben hierin 
fchon ein ziemliches Stück Arbeit hinter fich gelegt ; 
noch etliche Paar folcher Männer, welches Gott 
verhute, und die Herren Proteftanten mögen zufe- 
hen, wie viel ihnen von der Bibel noch überbleihe; 
nicht, dafs es an Gelehrigkeit fehlen follte, folche 
Schriftftürmer mit Erfolge zurückzutreiben: nein ‚ein 
Schmid, ein Müller, Pifansky, Piderit, Sartori, 
Hering, Wolf, auch Hr. J. D. Michaelis, wo er nicht 
Sceptiker felbit it, — haben bereits gezeiget ‚was 
fie zu thun in Stande find: fondern weil doch nichts 
erklecket , ein Buch als göttlich anzunehmen gezwun- 
gen zu Jeun, als ein untrügliches Zeugnifs, dafs man 
aufser einer unfehlbaren Kirche nirgends finden 
wird.“ Aber auf der andern Seite mifsfallen dem Vrf, 
d. L Z. 1787. Vierter Band. 


HR 


auch diejenigen, welche ‚,zu glauben befehlen: jene 
alten gute Chriffenbidermänner hätten fich um Le~ 
fung und Durchforfchung der h. Schrift eben fo 
‘wenig, als ein vor der heiligen Inquifition zitteren- 
der Spanier bekümmert; Ge hätten fich gänzlich 
auf die Uebergabe dermicht fehlen könnenden Kir- 
che verlafen, und aus der Bibel nur fo viel gewufst, 
als ihnen ihre Lehrer gefagt hätten.“ Hr. S. glaubt, 
"die Wahrheit liege in der Mitte, und fey diefe: 
„unfere Glaubensvoreltern lafen die Bibel ungemein 


‘fleifsig, durchforfchten und durchgründeten fel- 


bige; allein fie gebrauchten fich hierin einer wahrhaft 
chrittlichen Yorforge. Sie gründeten nicht weiter, 
als es eines jeden Fähigkeit zuliefs; vorfichtig und 
zitternd fchritten fie unter den Geheimniffen die- 
{fes göttlichen Buchs fort, damit fie von derer 
Majeltät nicht unterdrückt würden ;und dies gehei- 
ligte Buch war ihnen die erfte, die grofse Regel ih- 


‘res Glaubens, aber nicht die einzige: Ge horchten 


eben fo fleifsig auf die Stimme der Kirche, welche 
ihnen Untrüglichkeit und in eigentlichftem Verftan- 
de Orakel war, und nur fie war es, durch welche 
fie unter andern auch willen wollten, was für Bü- 
cher als göttliche anzunehmen wären, wie deren 
wahrer Sinn zu erforfchen (ey, und welcher diefer 
auch wirklich wäre, und wie man fich überhaubts 
bey Lefung derfelbigen zu verhalten hätte.“ 

Dies ift der Inhalt des ganzen Buchs, mit den 
eigenen Worten des Verfaters befchrieben, woran 
man zugleich eine Probe feiner Schreibart haben kann. 
Der erte Abfchnitt, in welchem bewiefen wird, dafs 


“die Chriften der ältern Zeiten die Bibel fleifsig lafen, 


kann allerdings den Nutzen haben, bey manchen fei~ 
ner Glaubensgenoflen das, wie er felbit gefteht, noch 
nicht befiegte, Vorurtheil gegen das-Lefen der Bi» 
bel in der Landesfprache zu fchwächen. Er führt 
nichtnur manche biehergehörige Stellen der Kirchen- 
väteran, die man jedoch bey Walch und andern weit 
vollfländiger gefammilet findet, fondern beruft fich 
befonders auch auf die alten Bibelüberfetzungen, 
zumal die lateinifchen, fo wohl die frühere Icaliäni- 
fche, als die andere, welche Hieronymus funkel- 
neu verfertigte. Bey diefer Gelegeheit weifet er 
einige nafeweife Katholiken zu recht, welche fo kin- 
difch find, auf das uneiceronifche in jenen Verfi- 
onen fich mit Schulmeiflerwüze tallig zu machen, und 
Tiii bedeu- 
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‚bedeutet fie, diefe Veberfetzungeni feyen für den gê- 
pe Mann gemacht gewefen, und daher hätten 
ich die Ueberfetzer nicht gefcheuet, auch Böcke 
zu reden und zu fchreiben, wenn fie dadurch ( durch 
die Böcke ) den wahren Sinn der Schrift zu errei- 
chen und dem Volk verltändlich machen konnten. 
Hr. 5. will zwar nicht alles blindehin gut heifsen ; 
aber jene Ueberfetzungen find ihm doch wegen ih- 
rer Treue, Naivigkeit, heiligen Einfalt, und Klar- 
heit aller Achtung werth, und, wieer glaubt, weit 
zwekmälsiger, als jene gelehrt feyn wollende, alles 
verkünftelnde, und nur ihren Verf. predigende; 
von welchem Unrathe Caftalions und Bezae Verfio- 
nen Mufer feyn follen. — Dafs der Vrf.im zwey- 
ten Abichnitte, wie die alten Chriften die Bibel ge- 
lefen hätten, und wieman noch jetzt fie lefen mut, 
fe, den Grundfätzen feiner Kirche folgt, und z. E. 
die Tradition, die authentifchen Auslegungen der 
Kirche u. d, gl. verficht, und von myflifchem , alle- 
ee ‚tropologifchem und anagogifchem Sinne 
ter im Gebrauche digfer Benamfungen nicht fehr 
heikel gewefen feye, dd auch vor Uebertreibungen 
warnt, ) wird ihm Niemand verargen. Und eben 
fo wird man ihm auch einige unfreundliche Blicke 
zu gut halten, welche er auf Proteftanten wirft, 
ei z. B. nachdem er S. 75 erzählet hatte, dafs die 

eil. Väter in jenen Zeiten, als taufenderley Ketze- 
reyen unabläfsig hervorwudelten , dawider nichts 
kräftigers aufzubringen gewufsthätten , als die be- 
fländige Uebergabe (tradition Jder Kirche, die kei- 
ne Mifsgeburten von Bibeln in die heiligen Bücher, 
Schränke einnifteln liefs, oder fie doch bald hinaus- 
warf, und dafs man dortmals immer beforgt gewe- 
fen fey, unverfälfchte und reine Exemplare den le- 
fenden Chriften in die Hände zugeben; fetzt er S. 82 
hinzu: „diefen Beyfpielen werde auch itzt rühmlich 
gefolgt, “da bey fo vielen fchlechten verfalfchten ke 
tzerifchen Bibelausgaben ‚wovon man fich fehr zu hü- 
ten habe, man Immer wachifam gewefen fey, dafs 
nur ächtkatholifche unter das Chriftenvolk kämen, 
dergleichen die neueften wären, die letzte Wiener- 
Auflage von 1781. und die letzten Salzburgifchen, 
welche ohne Gefahre und mit Nutzen gelefen wer- 
den könnten.“ Rec. wünfeht aufrichtig, dafs die- 
fe ächtkatholifche Bibeln, und das Gute, was der Vr£. 
hie und da über das Bibellefen gefagt hat, wirklich 
mit vielem Nutzen von feinen Glaubensbrüdern ge- 
lefen werden möge, 


Ebendafeldft: Fr. Thaddaus Surer, Auguftiner 
zu Mülln bey Salzburg, das Bibellefen in den 
älteflen Zeiten. Ein ‚allgemeines Chriftenbe- 
dürfnifs, Ein Fragment aus den Werken o- 
hannes Chrufoflomus, mit den Zeugnijfen vie- 


ler anderer Väter belegt, und mit Anmerkun- 


pr herausgegeben. 1784. 54 Bog. 8. 
er Vert hat eben die löbliche Abficht, wel- 
che auch fein Ordensbruder, Hr. Sandbüchler, zu 


erreichen fuchte‘, nemlich.die Wirkung des bekani- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


(wo er jedoch felbft bemerkt, dafs die Väs 
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ten vortreflichen Salzburgifchen Hirtenbriefs, aus 
welchem die das Bibellefen betreffende Stelle hier 
in der Vorrede abgedruckt ift, zu befördern und 
die alten Vorurtheile, die der Befolgung der Erz- 
bifchöflichen Ermahnungen im Wege ftehen, durch 
Autoritäten der Kirchenväter und vernünftige Vor- 
ftellungen zu entkräften. Zwar läfst er fich nicht 
näher auf die Frage, wieman die Bibel lefen müffe, 
ein, und hält fich auch bey den alten Ueberfetzun- 
gen nicht auf, fondern begnüget fich, das Bibelle- 
fen allen Chriften durch ausgefuchte Stellen mehre. 
rer Kirchenväter zu empfehlen. Aber die kurzen 
Anmerkungen, welche er allenthalben beygefügs 
hat, find fehr vernünftig und mit vieler Mäfsigung 
abgefafst , rügen nebenher manche Mifsbräuche 
der katholifchen Kirche, und find auch in weit bef- 
ferem Deutfch, als die Sandbüchlerifche Abhand- 
lung, gefchrieben. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


_ Wısn, bey Hörling: Thomas Sydenham, des be- 


ruhmten englifchen Arzts, medizinifche Werke 

Ueberfetzt und mit Anmerkungen über einige 

Medicamenten verfehen von Jof: Johann Ma~ 

‚Ralir, Doctor der Arzeneywiflenfchaft. - Er- 

fier Band. 1786. 458 S. ohne Dedication und 

Vorrede. $. 

Wenn es nun freylich einmal darum zu thun 
it, das philologlfche fo wohl als das pHflofophi- 
fche Studium der Arzneykunft, unwiffenden Laien 
zu Gefallen , entbehrlich zu machen, und auch die- 
fe ernfthafte Wiffenfchaft als ein Spielwerk zu be- 
handeln, fo gehört allerdings auch mit in den Plan, 
dafs alle elegantern ältern und neuern Schriftftel- 
lern, deren Werke bis dahin nur in der gelehrten 
Sprache gelefen werden konnten , ins Deutfche 
überfetzt werden. — Wie wir aber hierüber den- 
ken, haben wir fchon zu mehrerern malen deutlich 
geäufsert, 

Was nun diefe Ueberfetzung befonders be- 
trifft , fo ift ja der Werth der Sydenhamifchen 
Schriften entfchieden, und er wird denfelben auch 
ewig bleiben. Aber warum mufsten ‚fie, da wir ` 
bereits fchon Ueberfetzungen derfelbigen befitzen, 
anfs nene verdeutfchet werden? Etwa für Aerzte? 
allein die, welche Sydenhams Sprache nicht ein- 
mal verftehen, werden auch wohl fchwerlich an 
dem Geilte feiner Schriften Nahrung finden, und 


“das eigene charakteriftifche feiner Schriften wird 


ihnen, wie fein Lacein, ein ewiges ‚Räthfel blei- 
ben ; ob wir gleich übrigens nicht finden , dafs 
bey gehöriger Sachkentnifs, das Lefen diefer Schrif- 
ten auch einem fehr gefchickten Lateiner viel Mühe 
und Nachdenken kofie. Doch die Üeberfetzung foll 
vorzüglich für Wundärzte feyn, die der lateinifchen 
Sprache nicht kündig find — Aber ift für diefe 
das, was ihrer Faflungskraft angemeffen, und für 
fie brauchbar it; nicht in den Schriften derjenigen 
praktifchen Aerzte, die, in ihren Händen 2. 

oaser 
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oder feyn follten , fchon zur Genüge ausgezogen 
und benutzet ?Ein Wundarzt, wie er feyn foll, wird 
fo viel Latein erlernt haben, um den Sydenham 
im Original zu verftehen; und ein anderer wird 
wenig Nutzen aus diefen Schriften ziehen, und 
wenn er, wie gewöhnlich, nur auf Recepte jaget, fo 
fürchten wir mehr Schaden als Nutzen: denn hierin- 
nen gibt Sydenham nicht allemal die beften Mutter. 
Er wird z, B., wenn er in der Befchreibung der epi- 
demifchen Dyfenterie vom Jahr 1669 bis 1672 lieft: 
„Nach dem Aderlajfen und einmaligem Purgieren mufs 
„man gleich ein herzflärkender Mittel von den gelin- 
„deren verordnen, und die ganze Krankkeis hindurch 
„damit fortfahren. Z, B. Fb, aq. ceras. nigr. fragor. aà 
„unc iij, aq, epidem. Scord. ën, cinnamom, hord» 
„aaune.i, Margarit, praeparat, dr. ıf. Sach. cryst. qu 
„s. adde aq. rofar.. Damafcen, unc. B. M.“ fich um 
den Genius der Krankheit, die Sydenham da be- 
fchreibt, nicht bekiimmern , fondern getroft den 
Rath befolgen , und aus diefem Schatz nichts als 
das (chöne Recept bewahren. — — ~ Belehren- 
de, erläuternde Bemerkungen, um das Werk ge- 
meinnütziger zu machen, finden wir, fo gut fonft 
die Veberfetzung gerathen ift, keine angebracht; 
nur find in den Noten Erinnerungen über einige 
bey uns ungewöhnliche und nicht gewöhnliche Heil- 
mittel beygefüget, um fo wohl die Sydenhami- 
fchen Formeln nach unfern heutigen pharmaceuti- 
{chen Zubereitungen brauchbarer zu machen , als 
auch das befchwerliche Nachfchlagen , was der 
Engländer durch diefes oder jenes Präparat vers 
itanden habe, den Lefern zu erfparen. Diefes 
dünkt uns zur Gemeinnützigkeit, und für Hundärz- 
te, die kein Latein verfiehen, nicht genug. Lieber 
hätten wir für diefe die weitläuftigen Formeln ganz 
weggelaffen, und ftatt deflen z. E. beym Scharlach- 
fieber, wo Sydenham fagt: diefer Ausfehlag ver- 
diene kaum den Namen einer Krankheit, welche ganz 
der Natur überla/fen werden dürfe, wo Aderlajjen, 
‚purgiren und clyfiiren höchft fchädlich feyen , wo er 
ehe gar keine Arzneyen, (alsnur etwa, wenn 
eym Ausbruche diefer Krankheit epileptifche Zufälle, 
oder auch eine Schlaffucht erfolgen, ein Zugpflafter 
im Genick, und ein befänftigendes Mittel aus Mohn- 
Saft) verfchreibe, fondern nur eine genaue Diät an- 
befehl. — Bey dergleichen Stellen , fagen wir, 
hätten wir unferm Wundarzt, zur Verhütung eines 
Mifsverfländniffes und zu Erreichung einer gröfse- 
ren Gemeinnützigkeit, auch einen noch fo kurzen 
belehrenden Wink zu geben, nicht unterlaflen, 


Uebrigens enthält diefer Erfe Band fechs Ab- 
fchnitte, worinn erch die hirzigen Krankeiten 
überhaupt, dann die epidemifchen Befchaffenhei- 
ten der Jahre 1661 bis 1675 in London, und end- 
lich die unterlaufenden Fieber befchrieben wér- 
den,— und ift dem großen Verehrer und Nachfol- 
ger des großen Sydenhams, dem Hrn. Prof. Reinlein 
in Wien > gewidmet. 


50 eben erhalten wir auch den zweyten und 
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letzten Band, Wien. 1787. bey demfelben Ver- 
leger. 706 S. Der Ueberfetzer rühmt , dafs der 
erfte Band fo gut abgegangen, dafs man eine neue 
Auflage zu veranftalten gefonnen fey, — opd ver- 
fpricht nächftens , die ganze Ueberfetzung noch 


~ einmal zu überarbeiten, und folche mit praktifchen 


Anmerkungen und neuern Beobachtungen zu þes 
reichern, die er theils aus den neuern und älteren 
praktifchen Schriften, theils aus den Vorlefungen 
des verftorbenen Herrn Prof. Sto/Ps, wie auch aus 
den Collegien feines hochgefchätzten Freundes und 
dermaligen Lehrers der praktifchen Arzneywiffenfchaft, 
Hn. Doctor Reinlein, gefammelt. Beylagen von einem 
folchen Werth dürfen doch wohl die Befitzer die- 
fer erften Ausgabe von dem gemeinnützigen Herrn 
Ueberfetzer und dem Herrn Verleger, befonders 
abgedruckt, fich ausbitten, Uebrigens enthält diefer 
zweyte Band Robert Brady, Heinrich Poman, Wil- 
helm. Cole Briefe an Sydenham nebff den Antworten ; 
die Abhandlung yom Podagra und der Wajferfucht; 
über die Ent/lehung eines neuen Fiebers; Anweifung 
zur Heilung beynahe aller Krankheiten. Auch die- 
{fem Theil find Anmerkungen, welche meiftens die 
Sydenhamifchen Arzneyformeln betreffen, beyge- 
fügt, — einige follen auch zur Erläuterung der 
Sache dienen, — von diefen nur eine Probe. = 
Sydenhams Lehre über den Keichhuften war kurz 
und gut folgende: „Der Keichhuften wird einzig 
und allein durchs Aderlaffen und wiederholies Purgie- 
ren geheben, und if? fonjk eine hartnäckige und faf 
unüberwindliche Krankheit. — Es finden hier aber 
nur die gelind abführenden Mittel flatt, und diefe 
müffen nur löffelweis, nach Befchafferheit des Alters» 
eingegeben werden, "" Diefes bedürfte nun wohl frey- 
lich zum Nutzen unftudirter Wundärzte eine nähe- 
re Beftimmung und Erläuterung. „Diefe Art Hus 
Ben, fagt der Ueberfetzer, verläßt felten den Kran- 
ken vor 3 oder Monaten. Man hielt fie für eine 
neue Krankheit, da aber die Leute allezeit den nem- 
lichen veranlaffenden Urfachen ausgefetzt waren, fo 
glaube ich, daß fie zu allen Zeiten geherrfchet hat. 
Sie fcheinet eine krampfartige Zufammenziehung der 
Lungengefäße zu feyn, daher fie auch ein Krampf- 
kartharr genannt wird, wie auch, weil ich oft Kräm- 
pfe, bejonders gegen das Ende des Anfalles, dabey 
einfiellen. Man hat bisher verfchiedene Mittel, als die 
Fieberrinde , Biefam , flinkenden Afand, Baldrianwur= 
zel, das Opium» Brechmittel u. f. w. , allein meijtens 
fruchtlos , verfucht. Am been verfährt man jedoch; 
wenn man die Krankheit, als ein langwieriges Uebel 
der Natur ganz überläßt, und nur die Zufälle durch 
gelinde Mittel mäfiget 1“ So lehrte doch Herr 
Stoll, und fo lehrt doch wohl auch fein Nach- 
folger, Herr Reinlein, nicht, Denn wenn je eine 
Krankheit ift, die nach gewiflen Anzeigen foll und 
kann behandelt werden, fofts der Keichhuften. — 
Weit beffer hätte unfer Hr. Ueberfetzer gethan, 
wenn er feine Herren Wundärzte auf die vortrefli- 
chen Aphorifmen über die Krankheit, welche in 
dem. zweyten Theil der Stollifchen Heilmethode 
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enthalten find, hingewiefen hätte, dann hätten fie 
ihren Sydenham verftanden. j 
GörrıNcEN, bey Dietrich: Opufeula medicà. 
_ Scripfit et collegit Ern. Godofr. Baldinger. 1787. 
280 S. $8. (116gr ) e 
Diele Sammlung der Programmen, die der be- 
rühmte. Verf. in Göttingen geichrieben hat, it um 
fo viel fchätzbarer,, da lie einzeln fo felten gewor- 
den, dafs der Verf, felbft nur noch ein einziges 
Exemplar von jeder Sorte, und fie durch H. Kö- 
mer mufste zufammenfuchen lafen, um diefe neue 
Ausgabe zu bewerkftelligen. Der Werth derfeiben 
ift übrigens {chon fo bekannt und entfchieden, dafs 
wir uns hier nur mit der Anzeige ihrer Auffchriften 
begnügen. ` O Progr. aditiale, ‘de iis, quae hoc fae- 
culo inventa Junt in arte medica, 2) Progr..de opti- 
ma medicamentorum mixtione. 3)Vejligia ırrikabilita- 
tis Hallerianae in veterum monumentis , exemplo ca- 
lidi innati. 4)Vindiciae irritabilitatis Hallerianae. 
5)Malignitas in. morbis ex mente Hippocratis per re- 
centiorum irritabilitatem et fenfibilitatem explicata. 
6)Veftigia irritabilitatis in veterum monumentis nu- 
per omg, 7)Succincta narratio hifforica de magne. 
tis viribus in morbis fanandis. $) De abusu fangui- 
nis mifionis in variis morbis. 9)-Gonorrhoeae op a- 
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KLEINE SCHRIFTEN. Kopenhagen. Von dem 
berühmten Hin. Prof. Baden dafelbt find ini Laufe diefes 
jehres folgende Programmen , jedes auf einem enge gedurck- 
ten Bogen in groß Folio, herausgekommen : r) Commentar 
über die Worte Xenophons in der Einleitung der Cyropaedie; 
kn BTE Can Sënnerge- Ser Tøy zoiesnh Eyes d de gboa- 
TOY doa, N TIS Zrgteueue TETO meeren, dafs die Men- 
jchen zu regieren nicht nur nicht unmöglich , *fondern anch 
nicht einmal’ fchwer fey, wenn es ein Werftändiger unternimmt, 
Der Vert zeigt die Wahrheit .diefes Satzes durch die ganze 
Cyropädie beftätigt , vornemlich durch Sen Gebrauch, den 
Cyrus von den einfachften und beiten Regierungsmaximen 
macht, Dies leitet ihn auf die Bemerkung: daß das Studi- 
um der Alten zur Erlernung der Regierungskunft empfohlen 
zu werden verdient, und billig manche in unfern Tagen dazu 
empfohlene magere und unfchnakhafte Lectüre verdrängen foll- 
te. Zuletztzeigt er in einer fehr feinen Wendung, dafs auch 
oft dänifche Könige von natürlichen und leichten Staatsmaxi- 
men einen vortheilhaften Gebrauch gemacht haben, wie Fries 
deich IV ‚als er den Bauein Freyheitund Eigentkum gab, und 
der itzige König, wenn er ihnen beides wiederzugeben ‘fich 
eben fo ruhmyoll beitrebt, als er die Prefsfieyheit beichützer, 
2) und’3) Lötteraröfche Nachrichten von einigen zu Kopenha- 
gen bey medicinifchen Doctorpromotionem herausgekommenen Pro- 
grammen. 4) Abhandlung von den Vortheilen , welche den phi- 
tologifchen Studien durch ihre Verbindung mit der Philologie zu- 
wuchfen. Sehr gelehrt y beredt und angenehm ausgeführt. 
3) Betrachtungen über den Einjlufs des Zeitulters in die merk- 
wärdigften Weltbegebenheiten. Wie vieles von den Zeitum- 
ftänden abhänge', lehrt die ältere und heutige Gefchichte. 
Wer würde zu Rom , zur Zeit der Volkstribunen ‚ die Ab- 
fchafung der ee empfohlen haben, ohne als 
Vaterlandsverräther behandel® zu werden? Wer anders, als 
etwa ein Zingset, der nur durch den Witz glänzen will, 
wird itzt die Leibeigenichaft vertheidigen? Dal Voltaire, 
über deffen Fehler man nicht das Gute, das er Jore. ver- 
gefen follte, fo großen Eindruck macht®, war zum Theil 
eine Wirkung -der fchon vor ihm hoch getiiebenen Cültur‘ 
d 


H 
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more meretricio virus venereumdefenfum. 10)De ocu- 

lorum morbis five ophtalmitis fanandis. 11) Neurolo- 
gia- phyfiologico — pathologiea. 12) Alexiteria et alexi=. 
pharmaca contra diabolum, „13)Animadverfionum in 
Suftemata nofologine Spec. I. 14) Spec IR 15) 

Spee. III. De pyretologia.. 16)Oratio in laudes me- 
ritorum Alberti de Haller nuper pie defuncti, publi- 
ce recitata d 2 Jan. 1778, quum in templo univer- 
fitatis fafces folemniter poneret. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


‘Berrin, bey Rellftab: Entwurf eines kurzen und 
faßlichen katechetifchen Unterrichts in der Leh- 
re Jefu. 17874 30 8. 8. (2 gr.) 

Kurz und fallih ift der Entwurf, in Fragen 
und Antworten mit untergefetzten ganz abgedruck- 
ten Schriftltellen.“ Die Abtheilungen find: I. Wir 
können ewig felig werden. II. Die Ordnung, in 
welcher wir ewig felig werden, 1) was einen 
gottergebenen und guten Menfchen ausmacht, 2) 
wie man ein Gottergebener und guter Menfch 
wird und .bleibt. Von dem Vertafler und andern 
aufgeklärten Religionslehrern kann diefer kurze 
Entwurf nützlich als ein Leitfaden des Unterrichts 
gebraucht werden, 
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und Ausbreitung der franzöfifchen Sprache, und des fchon 
damals gemachten Anfangs über alles, felbft über Religiotis- 
materien, frey zu fchreiben. 6) Unterfuchung: ob Natur 
und Begeifterung mehr als Kunft und Regeln zur Bildung: gu- 
ter Köpfe und Hervorbringung vorkreflicher Werke beytrage? 
7) Fortfetzung der Muterie des 5ten Progr. , wobey der Ein- 
tufs der Denkungsart des Zeitalters in das Schul- und ‚Erzie- 
hungswelen gezeigt wird. 


Ebendafelbt. Von einem hofnungsvolleuSohne des Hn. 
‚Prof, Baden find folgende — kleine Schriften herausgekom- 
men: 

RER Eloguentia Panlina. Specimen pro Stipendio Collegii 
Medicei Thorkilli Baden. . 1786.755 S. 8. 

Der Vf fucht zu zeigen , mit wie vielem Unrecht einige dem 
Apoftel Paulus alle Beredianikeit, abfprechen, da doch die 
Paulinifche Beredfamkeit, da, wo der Gefchmack am feinten 
war, zu Rom und zu Athen Eingang fand, u. fow. Er hält 
aber diefen aulserordentlichen Eindruck bloß für Folgen. des 
Paulinifchen Vortrags, niché für Folgen von Wunderwerken , 
und befimmt demnächft die eigentliche Art und Befchaften- 
heit folches beredten Vortrags. h 

2) Arue Deo ignoto dicatae (Act. 17, 23.) caufas ex an- 
tıquifimae religionis natura probabiliter. efe repetendas, con- 
tra Diog. Luertii nurratienem, pro ftipendio Collegiig Medice; 
difp. Thorkill. Baden. 1787. 24 S. 8. 

Der Verf. beftreitet die Meynung derjenigen, weiche das 
za mpooyroırı Des und Baue geet beyim Diog, Laert, 
(L 12-Epimeu. ed. Meibom, p. 71.) zur Erklärung des 
eyıosa Glen ( Actor, 17.-23.) anwenden, Er glaubt in dem 
alten Aberglauben den Grund der Infchrift: enzeg Dies zu 
finden, der für jede Weltbegebenheic oder für jedes Pkäno- 
men eine eigne Gottheit erfann, und dem es theils aus. Ar- 
muth der Sprache , theils wegen Beinerkung mancher neuer 
ihrem Urfprunge nach unbekannter Näturer(cheinunngen , oft 
an Namen fehlte, diefe noch nicht benannte Gottheit zu be- 
zeichnen. —. Beide kleine Schriften zeugen vom Talent und 
Feis. und empfehlen fich auch durch die Güte_des Spils. 
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LrirZic, in der Müllerifchen Buchhandlung: 
Des Oberamtmanns Holzhaufen  vorläufiges 
Schreiben an den Geheimenrath von Kieefeld 
über die Riemfche Reifebefehreibung nach Grob- 
zig, nebjè einer Zugabe, und ein Paar Worten 
von der Riemfchen Zuverläfigkeit als Schrift- 
Zeller und Herausgeber. 1787. 38. 8%. 8 
(4 Gr.) 


d E Schriftchen: Rrämers Schreiben an Riem 
Z über Schubart und Holzhaufen, und: Riems 
Reife nach Gröbzig, (deren in der A. L. Z. 
1787 No. 62. gedacht ift,) haben diefe Brochure 
veranlafst. Hr. O. A. Holzhaufen nimmt es übel, 
dafs Hr. Riem den Inhalt. ihrer Unterredung dem 
Publikum mitgetheilt, und die Sache fo vorge- 


{tellt hat, als ob es mit dem vollfländigen Gelin- ` 


gen der Gröbziger Wirthfchaft ; befonders der 
Hordenfütterung und des Kleebaues, nicht fo ganz 
richtig wäre. Dies klagt er (beffer hätte er fich 
freylich nicht addrefliren können) dem Hrn, von 
Schubart, der denn in Zugaben und Noten tren- 
lich nachhilft, feinen. ehemaligen Freund Riem 
als Ignoranten, Lügner und gedungenen Schrift- 
Zeller (deren er doch keines ilt!). darzuftellen. — 
Hr. Riem, dem, wie er verfichert, diefes Schrei- 
ben vom Hrn. von Schubart zum Gefchenke ge- 
{chickt wird, fchreibt darauf : 

‚Drzspan, bey Breitkopf und dem Verfafer, 
Ein Schubartifches Gefchenk,, oder Holzhau- 
‚fifehe Antwort über Riems Gröbziger Hor- 
denfütterung der Schaafe, von Riem vor- 
läufig und als. Gegengefehenk beantwortet, 
Vermehrt, und mit Zugaben aus der phyf, 

- ökonom.“Monatsfchrift dem unpartheyifchen 
Publikum übergeben, und zum Beiten der 
Armen fämmtlicher chriftlicher und jüdifcher 
Religionen zu Dresden und Leipzig befonders 
abgedruckt. (Ladenpreis 2 Gr.) unter der 

ältern Jahrzahl 1786. 24 S. 8. 

und vertheidigt fch darinn fo gut es gehen will; 

‚rückt feiner Seite dem Hrn. von Schubart (denn 
diefem gilt es eigentlich, und Hr. Holzhaufen wird, 
wie billig, ziemlich aus dem Streite gelaffen) alle 

A LZ 1787. Vierter Band. 


Blöfsen, Schwächen und Perfönlichkeiten vor, die 
er von ihm weifs, und fo haben wir denn wieder 
ein Paar Bogen Controvers mehr „ohne Anftand, 
ohne Würde, von der Art, wie fie die Streiter 
nur erbittert und verächtlich macht, ‚keinem Men« 
fchen nützt, und längft dem befferen Theile des 
Publikums zum Eckel it. — Hr. von Schubart 
it unterdeffen geftorben ; blos in diefer Rückficht 
enthalten wir uns, von der unangenehmen .Em- 
pfindung mehr zu fagen, mit welcher man Män- 
ner, die das Publikum fonft fchätzt, die ihre Zeit 
und ihre Feder beffer anwenden könnten ,, und 
denen, als Predigern neuer Lehren, Credit und 
Achtung bey ihren Lefern doppelt wichtig feyn 
follte, fich felbft fo herabwürdigen fieht, 


Berrin, bey Wever: Bemerkungen über die 
Schädlichkeit der bey den Bauern gewöhnlichen 
Hütung, und- die Mittel, fie allgemein abzu- 
fehaffen. 1787. 88 8. 8. (4 Gr.) 

Wo die Landwirthfchaft in Anfehung der Hu- 
tung noch auf dem Fufse fteht, der hier angenom- 
men wird, aber doch wirklich nicht mehr: der 
bey den Bauern gewöhnliche, genannt werden kann, 
da ift die Barbarey und das Uebel freylich noch 
fehr grofßs. Defto weniger war es nöthig, die 
Schilderung davon fo fehr zu übertreiben, und 
alle Fehler des Ackerbaues, der Wiefennutzung,, 
der Viehzucht, der Holznutzung, — den Mangel 
an Sittlichkeit, en Aufklärung, an richtiger Spra- 
che, fogar den Gebrauch des Plattdeutfchen Dan 
des Hochdeutfchen , alles der Hutung fchuld zu 
geben.: Wäre dies alles wahr, fo liefe ich kaum 
begreifen, wie die Hutung fo lang in der Welt, 
oder wie die Welt fo lange bey der Hutung befte- 
hen konnte. Und doch mufs der Verf. verzwei- 
feln, wider diefes- entfetzliche Gebrechen durch 


‚Ueberzeugung etwas auszurichten, denn fein Mit- 


tel ift folgendes: „Es mufs den Bauern auf das 
„‚frengfte anbefohlen werden, dafs fie fich in dem 
„einen Jahre hinreichende Futterkräuter anfäen , da, 
„mit fie in dem darauf folgenden vorerft ihre Pferde 
„und ihr Zugvieh nicht mehr hüten dürfen, fondern 
„im Stalle füttern können» In diefem Fahre müjfen 
„fie vollends fo viel faen, dafs nachher auch das 
„Rindvieh nicht mehr gehütet werden darf; alles 
"  Kkkk übrige 
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„übrige behält, feine bisherige Befchaffenheit.“ Wer 
firenge befehlen kann, pflegt fich freylich das Be- 
lehren und Bekehren gern leicht zu machen, fonit 
wäre, unfers Erachtens, der rechte Weg diefer, 
dafs man die fcheinbaren Vortheile der Hutung, 
die jenen — eben nicht mehr fo unerkannten 
Nachtheilen noch immer die Waage halten, auf- 
{uchte , beleuchtete, und dann wider fie alle 
Stärke der Gründe und Beweife richtete. Mehr 
kann der Schriftfteller nicht thun; und was die 
Obrigkeit betrifft, fo würden wir fie lieber zu 
guten Beyfpielen, als zu Befehlen auffordern. 


Wırn, bey Möfsle: Aus weyh S. Excellenz des 
Hochgebohrnen Herrn Grafens Ferdinand von 
Harrach - zurückgelaffenen ‚Schriften. Die 
Schaafzucht nach Grundfatzen und Erfah- 
rung, für jeden Landmann eingerichtete Her- 
ausgegeben von F. R***r. 1786. 160$ 
% (9 Gr.) 

Es ift doch, für Bücher wie für Menfchen, 
kein kleiner Vortheil, von gutem Herkommen zu 
feyn. Gegenwärtiges Werkchen, das, Druck und 
Papier ausgenommen, in allem Betracht nur unter 
die mittelmäfligen feiner Gattung gehört, erregt 
doch dadurch Aufmerkfamkeit, dafs es von der 
zühmlichen Sorgfalt zeugt, mit welcher ein Mann 
von fo ganz anderem Beruf und Stande, ein 


Reichshofrathspräfident, fich feiner Schäfereyen 
(oder Schaaflereyen, wie es in dem abfcheulichen 


Dialekte des Buches heifst) annahm. Zwar giebt 
de Vorrede einigen Auffchlufßs, wodurch die Ent- 
ftehung des Buchs begreiflicher wird. Der Herr 
Graf liefs fich nemlich von den Wirthfchaftsbeam- 
ten feiner Güter. Berichte und Gutachten über 
feine Schäfereyen, und die belte Art , fie zu be- 
handeln, erftatten; darauf machte fein Wirth- 
ichaftsrath einen Plan der Schaafzucht, den’ der 
Hr: Graf felbft mit Anmerkungen begleitete, und 
nach feinem Tode gab denm fein Secretär diefe 
Schrift, "aus den Papieren feines Herrn, mit eini- 
gen Abänderungen heraus. — Das Werk ift in 
Artikel abgetheilt, davon der erte: von den Stal- 
lungen , der zweyte: von der Eigenfchaft und 
Wahle der Schaafe und Widder, der dritte: von 
der Zufammenpaarung, der vierte: von der Läm- 
merey und Aufbringung der Jugend, der fünfte: 
von det Schur und Einfammlung der Wolle, der 
fechfte: von der Sommer- und Winterfütterung , 
dann fonfi diesfalliger Pflege der Schaafe, der fie- 
bente: von den Vorbeugungs- und Heilungsmitteln 
wider die Krankheiten der Schaafe, handelt. Ue- 


ber die Veredlung der Racen, den Nachtheil des ` 


Nielkens, und die noch fo häufig übliche Gewohn- 
heit, den Dünger Monate lang im Stalle felbit zu 
fammlen , und das Vieh unterdeffen den üblen 
Ausdiinfhingen preis zu geben, wird ganz richtig 
geurtheil. Auch der Hordenfchlag wird wider- 
rathen, der doch bey einiger Vorlicht den Schaa- 
fen gewils nicht fchädlich. ift, 
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und Arzneylehre erfcheinen auch hier unter der 
traurigen empyrifchen Geßalt, die noch falt allge- 
mein die Stelle der Vieharzneykunde vertritt. Ein 
Pulver von verbrannten Ameifenhaufen, und ein 
ftinkender Rauch von Klauen, Haaren und Wach- 
holderbeeren, ftehen unter den Mitteln oben an, 
Die neuern Verfuche, die Schaafe weniger auf 
Koften des Ackerbaues zu ernähren, fcheinen auf 
den Gütern des Hrn, Grafen nicht bekannt gewe- 
fen zu feyn, 


REGENnSBuRG, in der Montagifchen Buchhand- 
lung: Die Befruchtung der ganzen Brache, 
wie diefelbe von jedem Bauer mit leichter Mühe 
und wenigen Unkoften erzielet werden kann. 
Aus der Gefchichte unfers Feldbaues und der 

. Natur deffelben, bewiefen von Zeng: Gaue 
denz Herrnwurft » Baierifchen Malteferord, 

‚ Verwalter. 178€. 5688. (3 Gr.) 

Der Hr. Verf. geht davon aus, dafs man auf 
allen Brachfeldern das Weidrecht, und dann auch 
alles Zehendrecht aufhebe. Nur erfteres ift durch- 
aus nöthig, letzteres vielleicht nicht einmal bil- 
lig , aber eben jenes, das Weid- oder Triftrecht, 
ift bey der Sache noch immer die gröfste Schwie- 
rigkeit. Nur diefe glücklich und ohne Gewaltthä- 
tigkeit gehoben, fo wird es weder des Hrn. Verf. 
umftändlicher, und doch dem Bauer gewifs nicht 
fafslicher, auch nicht allgemein anwendharer Be- 
‚rechnung , noch feines etwas willkührlichen ‘phy- 
fifchen Syftems bedürfen. Wie kann er doch þe- 
haupten, dafs Stoppeln und Wurzeln, bey denen, 
fo bald fie dürre find, die Fäulnifs ihre Auflöfung 
beginnt, dem neuen Saamen, und zwar nur dem 
Saamen eben der Art, die Nahrungsfäfte rauben = 
oder dafs man bey der Brache blos die Abficht 
habe, das Faulen der Wurzeln zu beförderm? 
Nein; unter der Brache denkt fich jedermann den 
Zuftand eines Feldes, in dem es ruhet, (ein ganz 
unfchuldiger und nicht fo ungereimter Ausdruck sch 
das heifst: aus der Luft, dem Regen etc. neue 
Kräfte zur künftigen Vegetation fammelt. Dies 
erfolgt wirklich, und was das Unkraut in der 
Brache davon raubt:, it unbedeutend, und wird 
durch defen Verfaulen wieder vergütet. Nun 
kann man aber dem Felde die nöthigen Kräfte, 
in kürzerer Zeit, durch Dünger und Bearbeitung 
‚geben, und da ift es denn freylich vernünftiger, 
dem Pferde, deffen Arbeit ich nöthig brauche, 
eine Metze Hafer zuzufetzen, als es bey magerem 
Futter ein Paar Tage ruhen zu laffen’ A 


Ohne Angabe des Druckorts: Die Feldmäufe 
und ihre-Verwüftung in dem Jahre 1773. Ein 
Wort zu feiner Zeit an die Ortsobrigkeiten und 
den Landmann in Franken, von ihrem fränkia 
‚fehen Eandsmanne: 1786: 24 S. 8. (2 Gr.) 

Es ift fehr wahr, und bedarf nicht erft des 

Erweifes durch Maufepopulationstabellen, dafs die 
Vermehrung der Mäufe oft, ungeheuer und fürch- 
terlich 
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terlich if, Wir dürfen uns auch nicht fchämen, 
zu bekennen, dafs unfre Kriege gegen diefe klei- 
nen Feinde faft immer fruchtlos find, und dafs 
blos Umftände, zu denen wir nichts beytragen, 
mit diefer Plage uns züchtigen und wieder davon 
befreyen. Die Mittel, die Oekonomie der Natur 
in diefem Stücke im Zaum zu halten, find noch 
zu erfinden. Der Hr. Verf, fchlägt vor: man foll 
nach der dritten Brache keinen Acker mehr dün- 
gen, und.alle Kleebrachen vor Bartholomäi um- 
reifen, (um den Mäufen die Winterquartiere 
nicht zu erleichtern,) den Eulen und Geyern das 
Maufefangen durch Bogen, die man an die Löcher 
fteckt, bequemer machen, Giftkugeln von Arfe 
nik und Sauerteig in die Löcher legen, und auf 
die bekannte Art Töpfe mit Wafler in den Acker 
eingraben. Dies alles kann nicht fchaden; aber 
der Vorfchlag : die Mauslöcher in den Fluren durch 
gefchworne Perfonen zählen und auffehreiben zu laf- 
fen, it wirklich beynahe — um die Mäufe zu 
vertreiben. - 
NATURGESCHICHTE: 

Leipzig , in der Müllerfchen Buchhandlung: 
Neue Literatur und Beyträge zur Kenntnifs der 
Naturgefchichte, vorzüglich der Konchilien und 
Fofhlien, von J. S. Schröter. Vierter Band, 
Mit Kuüpfertafeln. 1787. 8. x Alphabet $ 
Bogen, (1 RAthlr. 12 Gr,) 

Die erfte Abtheilung begreift konchiliologifche 
und lithologifehe Abhandlungen. Jene betreffen 
die Chitonen nach ihren, Arten und Abänderungen, 
unter 83 Nummern gebracht, — Ein ungeheurer 
Vorrath, wobey der Befitzer allerdings fragen 
kann, ob fich in Deutfchland ein einziges Kabinet 
einer fo zahlreichen Menge rühmen könne? und 
doch find es noch nicht alle, Er hat feitdem noch 
viele neue Stücke bekommen, womit er feine Le- 
fer in der Folge zu unterhalten gedenkt. Rec. 
wünfcht nur, dafs diefe dabey nicht ermüden. In- 
tereffanter wenigftens in aller Abficht ift die li- 

' thologifche Abhandlung über Bafalt und Laven; 
nebit einer Befchreibung der hieher gehörigen Bey- 
{piele feiner Sammlung. Freylich fürchtet Hr. S. 
nicht ohne Grund, dafs manche den Kopf darüber 
fchütteln werden; denn es betrifft eine der Lieb- 
lingshypothefen unferer Zeit, nach welcher unfere 
Erde fchon eine grofse Revolution durch das Feuer 
erlitten haben foll; Diefer gemäfs fecht man jetzt 
aller Orten Vulkane auf, Man verwandelt" fogar 
ganze Gegenden und Länder in ausgebrannte Vul- 
kane; und damit es nicht an Beweifen fehle: fo 
hat man die Zahl der vulkanifchen Produkte mit 
folchen Körpern vermehrt, die freylich fo felten 
eben nicht find. Dahin gehören unter andern die 
Bafalte, Dafs diefe aber durch ein gewaltfames 
Feuer follten erzeugt worden feyn, haben fchon 
mehrere bezweifelt, und unfer Hr, Verf. hat fch 
auch fchon vorher unter andern in feinem litholo- 
gifchen Real- und Verballexicon öffentlich dage- 
gen erklärt» Er behatiptet, dafs kein Körper, der 
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1757.) 938 
eine wahre beflimmte Kryftalligur hat, ein vul 
kanifches Produkt fey, fondern dafs alle diefe 
Körper durch das Wafler entftanden find. Aus der 
Urfach leitet er Bafalt und Schörl aus dem Wa£ 
fer her. Rec, glaubt ebenfalls, dafs wenigftens 
der gröfste Theil der Bafalte nicht durch die feuer- 
fpeyenden Berge entftanden fey;. denn in dem 
glühenden Keffel würden fie gleich der andern La- 
ve in Glas und Schlacke zerfchmolzen feyn, weil 
man fie fchon durch unfer gewöhnliches Schmelz- 
feuer in den Flufs bringen kann, In diefem Falle 
alfo müfste diefe Maffe mit der übrigen Lave aus 
dem Berge gefloffen , oder, wenn fie inwendig 
ftehn geblieben wäre, doch verglafet feyn. Man 
findet aber keine Spur von Verglafung an ihnen, 
Ein anderer Fall aber freylich wäre; wenn aufferhalb 
des Schmelzkeffels in der flüfligen Lave bey deren 
Erkältung die Bafaltmaffe in fo grofse Kryftalle an- 
gefchoflen wäre, Dafs fo etwas möglich fey, fehn 
wir bey dem Zink und andern Halbmetallen, die 
nach der Schmelzung eine kryftallinifche Figur 
mit fcharfen Ecken, bey einer langfamern Erkäl- 
tung, annehmen. Alfo beweifet jene Regel we: 
nigitens für diefen Fall zu viel, “Aber auch in 
Anfehung des Schörls mögte fie wohl unrichtig 
feyn; denn Ferber fand eine Menge regelmäfliger 
Kryftalle, von mancherley Gröfse und Geltalt, 
inwendig in der wirklichen Lawe. Da Schörl 
leichtlütlig it, fo kann die Kryftallifation deffel- 
ben auch nichtim glühenden Rettel, fondern erft 
im Lavaflufe bey defe Erkältung entitanden 
fen, Sollte nun diefes bey dem Bafalt auch an= 
genommen werden: fo müfste man die Laya doch 
um denfelben herum antreffen, Das aber ift der 
Fall nicht. Die grofsen Bafaltfäulen in der Fin- 
galhöhle und an andern Orten ftehen ganz blofs, 
ohne mit gleichen Produkten. feuerfpeyender Berge . 
umgeben zu feyn, und haben daher höchit wahr- 
fcheinlich ihren Urfprung dem Wafer zu verdan- 
ken; aber Hr. S. behauptet, dafs die meiften 
der fogenannten Laven ebenfalls, wie der Bafalt» 
durch Waffer entftanden, und durchaus keine Wiri- 
kungen des Feuers find, und dafs felbft Berge, 
wo man einzelne wahre Laven findet, darum 
ehedem noch keine feuerfpeyenden Berge gewefen 
find. Ihm ift alles; was man von ausgebrannten 
Vulkanen namentlich im Heflifchen und in den 
Rheingegenden angiebt , verdächtig. Das geht 
doch wohl etwas zu weit. Der Grund, dafs man 
in den Traditionen der älteften Zeiten, wodurch 
doch viele weit unerheblichere Dinge aufbewahrt 
find, nichts davon findet, ift Schon deshalb uni 
gültig ə weil jene Vulkane konnten ausgebrannt 


‚haben, ehe diefe Gegenden noch von Nienfchen 


bewohnt waren. Die Tradition lehrt uns auch 
nicht, dafs jene Gegenden des nördlichen Rheins 
und des nördlichen Deutichlands überhaupt wej 
fpäter vom Meere verlafen worden , als das füd- 
liche Deutfchland. Gleichwohl lafen uns andere 
Gründe dergleichen vermuten, Und wie follten 

Kkkka denn 
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denk die wirklich noch glashaften Lawen, die nach 
‘feiner eigenen Behauptung wirkliche vulzanifche 
Produkte find , hieher gekommen feyn ? Etwa 
durch Wafler von andern Gegenden her ? Aber 
warum denn hier grade an folche Stellen, wo zu~ 
gleich andere Körper, die bey feuerfpeyenden Ber- 
gen herum liegen, als Bimmitein, Mühlitein, Tras 
uf. w. in grofser Menge fich befinden? Es ift nicht 
genug , dafs diefen letztgenannten Körpern der 
"vulkanifche Urfprung abgeleugnet wird; es mufs 
auch bewiefen werden, und namentlich, dafs ein 
fo leichtes Mineral, als der Bimmftein ift, der be- 
kanntlich auf dem Wafer fchwimmt , durch das 
Waffer gebildet werden könne, Gefetzt: dafs fein 
Stück vom Winterkaften bey Kaflel wahrer Bimftein 
wäre, fo beweifet der darinn befindliche Hyacint- 
finfs doch auch nichts. Dieler kann nachher in 
defen Zwifchenräumen entftanden feyn. Man Geht 
inzwifchen, wie viel fich gegen den Grundfatz fa- 
gen laffe: dafs alles, was noch irgend eine Feflig- 
keit oder eine gröfsere Härte, aber kein glasarti- 
ges Anfehn hat, und kein Feuer fchlägt, fich ges 
wils nie in dem Feuer eines Vulkans befunden 
habe, Schörl ikt ein folcher Körper, und fitzt doch 
unter andern auch in wirklicher Lave. Aber es 
könnten noch andere vulkanifche Produkte, z. E. 
die Asbeilarten und andere, für unfere Schmelz- 
öfen feuerbelländige Körper gefunden werden, 
die der Vulkan noch nicht gefchmolzen hat; denn 
es it noch lange nicht erwiefen, dafs die Hitze 
der Vulkane diejenigen” der Schmelzöfen allemal 
übertreffe ? Es wäre ja fogar möglich, dafs fie 
häufig diefelbe nicht einmal erreichte ‚fo grofs 
auch die feurige Maffe feyn ‚mag. Wenn er end- 
lich von einem Berge, der ein ausgebrannter Vul- 
kan feyn foll, fodert, dafs er noch mit wirklicher 
Lave umgeben feyn Zoll: fo ift diefes freylich 
nothwendig, aber die Lave braucht kein Glastlufs 
zu feyn. Della- Torre bemerkt ausdrücklich, 
dafs der Vefuv ehemals gewöhnlich nur Erde, 
Afche und Sand ausgeworfen. | 
‘Lave, die leicht verwittern, und in fruchtbare Er- 
de fich verwandeln kann, ift die Stadt Herculanum 
bedeckt. Man weils auch, dafs Plinius einer glas- 
haften Lave mit keiner Sylbe gedenkt. Oft werfen 
die fenerfpeyenden Berge auch nur Waffer aus. Erft 
bey der 13ten Entzündung 1631 gedenkt della Torre 
der glashaften Lave, Aber felbit diefe Laven ver- 
wittern nach einer Reihe von Jahren und es find 
eben keine Jahrtaufende dazu nöthig. Man weils, 
dafs diefes auf die Nifchung der gefchmolzenen 
Maffe ankömmt. Wein darf in einem Becher von 
Antimonialglafe gewifs nicht zu lange ftehen, wenn 
feine Wirkungen nicht zu flark werden follen, Doch 
Rec. will nicht alle Einwürfe berühren, die man ge- 
gen diefe Abhandlung machen kann; die hier ge- 
machten follen nur dazu dienen»: einen fo fleifligen 
und wahrheitsliebenden Naturforfcher, als Hr. >: 
ift, zur genauern Auseinanderfetzung diefer wich- 
tigen Materie aufzufodern, 
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In der zten Abtheil. unter dem Titel: Beobachtun- 
gen, Entdeckungen, Berichtigung. Anmerkungen u, 
dergl. für Mineralien u. Konchilien, findet man r)ein 
langes Verzeichnifs. von fchwedifchen F oflilien, wor- 
in manches noch nicht befchriebene Mineral vor- 
kömmt; 2) eine Befchreibung der Bleyfpathe aus 
verfchiedenenGegenden u. Ländern. Anfängern mül- 
fen folche ausführliche Befchreibungen um fo viel 
{chätzbarer feyn, weil fich der Syltematiker mit Be- 
fchreibung einzelner Stufen nicht abgiebt. Von dem 
Bleyfpathe, derfich in fo verfchiedenen Geftalten u, 
Farben zeigt, haben wir bis jetzt noch keine fo aus- 
führliche Befchreibung nach den Lagerftätten u. Ver, 
bindung mit ihren verfchiedenen Metallmüttern u. 
andern Erzen. Am Ende führt er diefe der Reihe nach, 
nochmals an, und zeigt, dafs die Farbe diefer meift 
immer kryftallifirten Bleyfpathe weifs, grün, roth u. 
ftahlfarbig fey, wenn fie nicht durch Kifenocher ge- 
färbt find, Die rothe u, ftahlgraue Farbe find die fel- 
tenften, In Anfehung der Figur nimmt er ır ver- 
fchiedene Arten an. Unter dem wandelnden Serpen- 
tinfteine hätte der unweit Harzburg noch nicht lange 
aufgefundene Serpentin mit Schillerfpathe eineAnzei- 
ge verdient. Die Ammoniten mit Bleyglanz u. Blende 
von Eifenach werden hier zum erftenmale befchrie- 
ben, Noch weit unbekannter war bisher das ih Pech- 
ftein verwandelte Holz, das Hr. S. von der Infe] St. 
Lucie bekommen, Kleinere blaffere Stücke, einige 
Stunden in Wafer gelegt, wurden viel durchfichti- . 
ger, und hatten, gegen das Licht gehalten, die Far. 
ben eines fchönen Opals: Das ift eine neue Art von 
Lapis mutabilis: Vom Maftrichter Koralliolichen, die 
Hr. Walch befchrieben , werden hier deffen Tubula- 
rien u. Alcyonien, auch die Fungiten geprüft. Die 
hiebey angeführten Figuren fehlen ; wie denn über- 
haupt die Kupfertafeln erft nachgeliefert werden fol- 
len, weil die abzuzeichnenden Stücke noch in des 
(el, Leske Nachlaffe fich befinden, Die konchiliolegi- 
{chen Eroberungen u, Entdeckungen in u. aus ver- 
fchiedenen Korallen find, ‘aufer den Pholaden, die 
zimmtfarbige Miesmufchel der abgeltumpfte Koralls 
bohrer,, das offene Herz fowohl unter den zweyfchaa« 
ligen als vielichaaligen Pholaden u. £, w. , wozu noch 
ein fortgefetzter Beytrag zur Gefchichte füdländi- 
{cher Konchilien kömmt, 

Der 3te Abfchnitt: Nachrichten von ältern und 
neuern lithologifchen u, konchiliologifchen Schrif- 
ten, betrifft die vermehrte Parifer Ausgabe der Kon- 
chiliologie des Hrn, y, Argemille von 1780, welche 
hier weitläuftig durchgenommen wird; u. Joh. Ka- 
nolds Sammlung von Natur- , Medicin- , Kunft- u. Li- 
teraturgefchichten » welche neu einige u.40 Rthl. kox, 
fter, u. dem V£. in einerAuction für 15 Ggl. zugefällen 
ift. Man findet hier das Verzeichnik aller darinabge- 
handelten Materien, mit defen Abfehrift er fejn ans- 
gelegtes Geld freylich fehr reichlich wieder verdient 
hat, Die Are Abtheilung zeigt den Inhalt von 38 
neuern. Schriften aus der Naturgefchichte vom 
Jahre: 1786 in gedrungener Kürze und mit Chr 
keicheidener Beurtheilung an, 1 
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LITERATUR -ZEITVNS 


Sonnabends, den gen December 1787 


RETTET EEE 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


GıEsssen undMaArsuRG, bey Krieger dem 
jüngern : Die neueffen Religionsbegebenheiten mit 
ıunpartheyife hen Anmerkungen für das Fahr786. 

Fünftes bis zwölftes Stück. Nebfl drey Zugaben. 

— Für das Jahr 1787. Erfies bis fiebendes 
Stück. Jedes Stück 5 Bogen Dark, in 8. 
koltet 3 gr. 


er Verf., Hr, Prof, Käfer in Giefsen, "giebt 

- in den angezeigten Stücken brauchbare Nach- 
richten von neuen Schriften für und wider die 
Religion; von katholifchen fogenannten Reforma- 
'tionsichriften; von Vorfchlägen zur Religionsver- 
einigung; von Freymaurerey und Parteyen in 
diefem berühmten Orden; von Illuminaten, gehei- 
mer Profelytenmacherey, Magnetiliren, Delorga- 
niren und- Wahrfagen ; von den Bewegungen, 
welche wegen der deutfchen Gefellfchaft zur Be- 
förderung reiner Lehre und Gottfeeligkeit, wie auch 
über D. Stark, Lavater, P. Sailer, und den Dia- 
konus Dreykorn in Nürnberg’ entitanden find, und 
von ähnlichen dahin einfchlagenden Begebenhei- 
ten, Bisweilen werden auch Stellen aus neuen 
merkwürdigen Schriften wörtlich eingerückt. Das 
alles ift fehr gut, und kann feinen mannigfaltigen 
Nutzen haben. Aber aus den Urtheilen über theo- 
logifche Meynungen und Streitigkeiten, die der 
Vert, in feine Erzählungen einmifcht, fiehet man 
wohl, dafs die Theologie feine Sache nicht ift. 
Einem ausführlichen Auszug der bekannten Schrift 
des Sup. De Marees fetzt er den Titel vor: Reli- 
gionsfuflem der allgemeinen deutfchen Bibliothek, 
und fagt, er habe dielen Titel gewählt, weil das 


Meifte in gedachter Schrift dahin gehe, das Syftem ` 


der A. D. B. und de Kunftgriffe aufzudecken, wo- 
mit diefelbe die chriftliche Religion zu beflreiten, zu 
untergraben, und Ament zen fuche. Lejing wird 
S. ı, des erten St. vom Jahr 1787. ohne Um- 
fchweife für einen Atheiflen erklärt. Doch mufs 
Recenf, dem Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren 
lafsen, dafs mit unter auch richtige Urtheile vor- 
kommen, wie z. BS. 341. f. über die Protocolle 
der Gefellfchaft zur Beförderung reiner Lehre und 
Gottfeeligkeit, und-in der dritten Zugabe zu 1756. 
über Dreykorns Ueberfetzung und Erläuterung der 
d Li Z. 1787. Vierter Bond, ` 


katholifchen Meffe. Hr. Köffer kann fich (S. 192.) 


` des Gedankens nicht’erwehren, Ar, D. habe durch 


diefe Arbeit den Weg zur Vereinigung der Katho- 
licken und Proteftanten bahnen wollen. — Hr. Drey- 
korn hat lich gegen die, in der That fehr befcheidene 
Recenfion des Hrn. Prof. in den neuerlich heraus- 
gekommenen fogenannten Apologien zu vertheidi- 
gen gefucht. Aber diefe mit vieler Bitterkeit abge- 
fafste Apologie wird wohl keinen Unparteyifchen 
befriedigen, und es mufs jedem Proteftanten, fo 
wie Hrn. K. noch immer fehr auffallen, dafs ein 
lutherifcher Geiftlicher in einer Schrift, in welcher 
er. nach feinem Vorgeben die Katholiken eines 
beflern belehren will, ihnen Sätze, die von jedem 
Proteftanten für Irrthümer gehalten werden, nicht 
nur zugiebt, fondern auch diefe Irrthümer mit 
mancherley Gründen Zu unterftützen fucht. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


SCHWERIN, WISMAR und Bürzow, 
bey Bödner: Vertheidigung der oft vernach- 
lä/sigten Brechmättel durch Beobachtungen prak- 
tifcher Aerzte geführei von Johann Wences- 
laus Neumann d. 4. D. Aus dem Lateinifchen. 
1786. 13 # Bogen 8. (8 gr.) 

Sowohl die Urfchrift als der Ueberfetzer diefer 
Vertheidigung ift dem Recent unbekannt. Der 
Vert hat aus 137 meiftentheils ältern, praktifchen 
Schriftftellern die Fälle ausgezeichnet, in welchen 
fie Brechmittel gegeben und gelobt haben, und 


zuletzt die Urfachen angegeben, die den Brech- 


mitteln einen üblen Namen zugezogen. Die Krank- 
heiten find nach der Ordnung der Theile unfers 
Körpers aufgettellt und oft auch die Verfchieden- 
heit ihrer Urfachen angegeben worden, wogegen 
fich die Brechmittel wirklam bewiefen haben, oft 
ift aber auch blofs der Name der Krankheit ge- 
nannt und ohne alle Rückfickt auf die verfchied- 
nen Urfachen derfelben nur die Schriftiteller ange- 
führt, welche Brechmittel dagegen gegeben haben, 


- Die Anführungen der Schritteller find blofse Ci- 


tate Z. B. „‚Schwindfucht. Hierinn empfehlen Brech- 
„mittel: Hippocrates de morb. Lib. I, T. II. p: 74. 
„F. Hoffmann der Sohn, in Poterio p. 115. Rolfink 
„Lib. Il, c, VI. p. 154. LÖW p. 220. Schacht p. 229. 
„Schamsky p. 637 etc, In einer Schwindfucht von 

L111 Wür- 
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„Würmern räth die Brechmittel an : Boerner p. 566. 
„In einer gichtifchen Schwindfucht empfehlen 
„Brechmittel: Morton p. 119, Sauvages T. 1. P. Il. 
ab, 279. In der hypochondrifchen Schwindfucht 
„Morton p. 93. in der hyfterifchen derfelbe ebendaf. 
„In einer Schwindfucht von unterdrückter Tran- 
s„fpiration hat ein Brechmittel gegeben Sims im 
„Tode Vol. II. P. I. 9,49.“ Aus diefem Bruch- 
„ftick Debt man das ganze Verfahren des Vert: 
natürlich wars, dafs er einVerzeichnifs der 137Schrif- 
ten, die er angeführt hat, mit ihren vollftändigen 
Titeln vorausfchickte.e Der Vert hat uns alfo 
weiter nichtsals eine fehr unvollfländige und unprag- 
matifche Nomenclatur der Gefchichte‘ der Brech- 
mittel geliefert, womit er es zwar herzlich gut 
gemeynt haben mag, aber wenig‘ Nutzen Diren 
wird. Die Urfachen, welche den Brechmitteln ( doch 
nur bey blofsen Theoretikern oder praktifchen Halb- 
` ärzten?) einen üblen Namen gemacht haben, 
findet unfer Verf. in den von dem vornehmiten 
Zufall derfelben hergenommenen Benennungen der 
Krankheiten, in der Unbekanntfchaft mit der Be- 
fchaffenheit, Natur und Wirkungskraft der Brech- 
mittel, fowohl in dem zu fparfamen als in dem zu 
anhaltenden Gebrauch derfelben, in der vernach- 
läfsigten Vorbereitung der auszuführenden Krank- 
heitsmaterie, in der falfchen Wahl der Brechmit- 
tel, in der verabfäumten Zubereitung der körper- 
lichen Befchaffenheit des Kranken, und in der 
weichlichen oder eigennützigen Nachgiebigkeit der 
Aerzte gegen die Vorurtheile oder Furchtfamkeit 
der Kranken. Unter den angehängten allgemeinen 
Sätzen findet fich auch der: dafs die ungeheuren 
Niederlagen des Rindviehs in anfteckenden Seu- 
chen zum Theil auch davon hergeleitet werden 
miüffen, dafs der Schöpfer ihren Körperbau nicht 
zum Brechen angelegt hat! ! Die Schreibart des 
Veberfetzers ikt wenigftens 50 Jahre zurück, 


Artorr und Nurngerg, bey Monath: 
Erjte Nachricht von der Anftalt für arme Kranke 
zu Altorf im Nürnbergifghen; herausgegeben 
von D. Chr. Gotti. Hofmann, Prof. und Stadt- 
phyf, zu Altorf. 1787. 48 S. 8. (3 gr.) 


Hr, H. hatte im vorigen Jahre in einer (uns 
nicht zu Geficht gekommnen) gedruckten Nach- 
richt bekannt gemacht, dafs zu Altorf eine Anftalt 
für arme Kranke und zugleich zum praktifchen 
Unterricht für künftige Aerzte, errichtet werden 
follte Auf feine Einladung fanden fich viele, 
welche diefes nützliche Inftitut mit Geldbeyträgen 
ünterftützten. Vom März 1786 bis dahin 1787 
giengen 266 3 fl, ein., In eben diefer Zeit wur- 
den 58 Kranke zur Anftalt aufgenommen, von 
welchen 38 völlig wiederhergeftellt, 8 um vieles 
gelindert, 3 ungeheilt entlaffen, 3 beem Druck 
gegenwärtiger Nachricht noch in der Cur -behal 
ten wurden und 6 ftarben. Die Ausgaben betru- 
gen 65 El. 27 Kr, Hr, H. hat einige Krankenge: 
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fchichten beygefügt, aus welchen wir das merk- 
würdigfte ausheben wollen. Fin Krebsgefchwür 
an der Nafe fchien bey dem innerlichen Gebrauch 
der Belladonna und des Schierlings und dem äufser- 
lichen des Goulardfchen Waflers und zerflofsenen 
Weinfteinfalzes etwas gutartiger Zu werden. — 
Bey einer Perfon, die an der Sackwafferfucht ge~ 
ftorben war, fand fich bey der Leichenöfnung ein 
mit dem Bauchfell verwächfnes grofses dunkel- 
braunes Fleifchgewächs, welches aus dem Netze 
entftanden zu feyn fchien. — Einen Knaben, der 
nach einem gefährlichen Fall dem Anfchein nach 
todt war, und defen Halsmufkeln gelähmt wa- 
ren, "brächte der Verf. durch gelindes öfteres 
Dehnen des Kopfs, Fri&ionen u, f. w. ins Leben 
zurück. Er fügt bey diefer Gelegenheit. verfchiedne 
gute Bemerkungen über die fcheinbare Verren- 
kung des Halfes (eigentlich Lähmung der Genick- 
muskeln Jund über die Mittel, in folchen Fällen 
Hülfe zu fchaffen, bey. — In einer Bauchwafler- 
fucht fah er die glücklichften — nicht blofs pur- 
girenden, fondern auch ftark harntreibenden — Wir- 
kungen von einer Auflöfung des Gummigutt in 
Weinfteinöl mit Brunnenwafßser und Kreuzbeerfy- 
rup, — ‚Bey dem im Jahr 1786  epidemifchen 
Scharlach fah er nur felten eine Bräune, oft aber 
Verfetzungen nach der Lunge, Nach feinen Er- 
fahrungen glaubt er behaupten zu können, dals 


der Scharlach wirklich eben fo, wie die Blattern, 
nur einmal einen Menfchen befalle. Die wäfsrige 


Gefchwulft nach überftandenem Ausfchlag ftellte 
fich bey allen, auch bey der forgfältigften Behand- 
lung und Verwahrung gegen Kälte, ein. Das Fie: 
ber war gaftrifch: Brechweinftein wurde in allen 
Zeiträumen der Krankheit mit vielem Nutzen gege- 
ben und die Nachkur nicht felten blofs durch den 
Aufgufs der Brechwurzel beendigt. 


MATHEMATIK, 


BertinundLisav, beyLagardeund Fried- 
rich: Der felbflernende Geometers oder 
deutliche Anweifung zur Mefskunf, worinn 
fowohl die euklideifche Geometrie, als auch die 

eradlinichte und fpährifche Trigonometrie; 

nebf einer Anleitung zum Nivelliren und Land- 
mejfen enthalten ifl : von AbelBürja,franzöfifchenr 
Prediger und Profeffor derMathematik inBerlin. 
Erfter Theil. 1787. 4168. in 8. (1 Thlr. 6 gr.) 
Die Vorrede enthält aufser einer kurzen Ge- 
fchichteder Geometrie undeiner Nachricht von der 
Abficht und dem Pläne des Verfaffers bey dem 
gegenwärtigen Werke eine Belehrung für den 
Vert der-Anzeige von Hrn. B, felbitlernenden AL 
gebriften in der A. 'L Z. Der erfte Theil trägt 
zuvörderft einige vorläufige Kenntniffe Vor, dann 
handelt er von der geraden Linie, von den Ver- 
hältniffen der geraden Linien, von Dreyecken und 
Parallelogrammen, von vieleckichten Figuren, vom 
Kreife oder Zirkel, und von der Neigung der Ebe- 
nen 
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nen. “Im zweyten Theile wird geredet, von Geo, 
metrifchen Körpern, die mit ebenen Flächen be- 
gränzt find, von runden Körpern, von den fünf 
regulären Körpern, von den Linien, wodurch die 
Gröfse der Winkel beilimmt wird, von der gerad- 
linichten Trigonometrie, von der fphärifchen Trigo- 
nometrie, und endlich vom Nivelliren und Land- 
.meffen. In Büchern diefer Art darf man nichts 
neues erwarten, und es kommt alfo dabey nur 
darauf an, ob fie nach einer guten zweckmälsigen 
Methode eingerichtet find. Wieindeflen diefe befchaf- 
fen fey? darüber hat Hr. B. das Urtheil nicht frey 
gelaffen , indem er S. 25 in der Vorrede ausdrück- 
lich fetzt: Denen, die mir alle Kenntnifs einer guten 
mathematifchen Methode abfprechen, mufs ich ohne 
Umfchweif fagen, dafs fie fich irren; da Männer » 
die in diefem Fache für die .erften gehalten werden, 
‚gerade das Gegentheil verficheri haben. Wem kann 
bey einer folchen Verficherung noch dieLuft zu 
tadeln anwandeln® Dem ungeachtet fcheint Recenf. 
auch die Einrichtung des gegenwärtigen Werks 
gar nicht fo zu feyn, als es feine Beflimmung 
erfodert, denn dafs darinn manche Gegenftände 
weiter aus einander gefetzt find , als es in Lehrbü- 
chern gewöhnlicher Weife zu- gefchehen. pflegt, 
‚das it doch wohl nicht alles, worauf es bey einem 
felbfllernenden Geometer, um des Hrn. V. Aus- 
druck zu gebrauchen, fankommt, Ins Befondere 
zu gehen, wäre aber überflüfsig, da alles, was hier 
gefagt werden könnte, bereits bey der Anzeige 
des gedachten felbftlernenden Algebriften gefagt 
worden if. Wer die Geometrie für fich erlernen 
will, wird ficher die beiden erften Theile des Kar- 
ftenfchen Lehrbegriffs der gefammten Mathematik, 
oder, wenn ihm die Weitläuftigkeit des Vortrags 
nicht zu unangenehm ift, des Hrn. von Segners 
bekannte Vorlefungen über die Arithmetik, Geo- 
metrie und die Trigonometrifchen Berechnungen 
mit weit gröfserm Nutzen gebrauchen, 


GESCHICHTE. 


Lowpon und Parıs bey Buiffon: Le Eha- 
guat-Geeta ou Dialogues de Kreefchna et 
d Arjoon, contenant un Précis de la Religion 
et de la Moyale des Indiens. Traduit du Sam- 
ferit, la Langue facree des Brahmes, en Añ- 
glois par M. Wilkins et de P Anglois en Fran- 
cois par M. Parraud. 1787: 8. 180-5. nebft 
162 S. Einleitung. (1 Thlr. i gr.) 
 Dadie englifche Original. Ausgabe diefer Schrift 
bereits in Nr. 306. der A. L. Ze v: J. angezeigt ift, 
fo darf diefer fränzöfifchen Ueberfetzung nur kurz 
gedacht werden. Es ift auch zu ihrem Lobe genug 
gefagt, dafs fie mit Einficht und vorzüglicher 
"Treue ausgearbeitet il. In den wenigen Stellen‘, 
wo es fchwer war, den rechten Sinn des Engli- 
fchen zu erreichen, half fch der Ueberfetzer mit 
kurzen Anmerkungen, worinn er mehrentheils 
feine Bedenklichkeiten geftehet, fo wie er in eini- 


-DECEMBER 1987, 


fo findet: 
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‚gen andern kurze Erläuterungen der indifchen Ge- 
bräuche opd Vorftellungen aus neuern und ältern 
Schriftftellern, z: B: aus dem Clemens von Alexan- 
drien, angeführt, 

Die vorläufige Abhandlung von Hrn. Parraüd 
befchreibt die Weisheit’der Indier und ihre heili- 
gen Bücher, Die vier Wedam werden unter allen 
am meilten verehret, und nach ihnen kommen die 
Schaftas, deren Anzahl Sonnerat auf fechs angiebt« 


Obgleich. Hr. Haftings und der englifche Ueber- 


fetzer Hr. Wilkins den Bhaguat Geeta nur für eine 
Epifode des Mahabharat ausgeben, fo ift der frar- 
zöfifche Ueberfetzer doch geneigt, denfelben nach 
Anguetils Zeugnifs als ein befonderes Werk anzu- 
fehen und ihn zu den Schaftag zu zählen , weil Hr, 
Halhed, der-englifche Ueberfetzer des indifchen 
Gefletzbuchs, aus einem alten Schafta Namens Geeta, 
der vom Adhac- Doum herkommt, eine Stelle an- 
führt, welche fich in diefem Bhaguat- Geeta eben 
Die Puranam find die dritte und min- 
der verehrte Gattung heiliger Bücher, deren acht- 
zehn den Namen nach bekannt find. Der Mahab- 
harad tden Hr. Wilkins herauszugeben verfprochen 
und der auch fchon aus Anquetils Nachrichten be- 
kannt it, Zoll nach Hrn. Haftings Zeugnifs einer 
der berühmteften darunter feyn, und mufs alfo 
wahrfcheinlich bey jenen unter. einem andern Na- 
men mit begriffen feyn. Bey der Frage: woher die 
Indier ihre Religionslehren gefchöpft haben ? kommt 
Hr. B: auf die fonderbare Meynung, dafs die ‚vers 
lornen heiligen Bücher, welche 4 Mot, 21, 14. I5. 
fo wie v: 27- - 30. und im 2ten Buch der Könige 
3; 17, 18. erwähnt werden, zu ihnen gekommen 
feyn möchten, weil fie nach Swedenborgs Behaup- 
tungin der grofsen Tatarey noch vorhanden feyn 
follen (!) Auch der Ezour Wedam, den zwar Sonne- 
rat für ein Werk eines Nliffionarius anfehe, könne 
vielleicht zu den Schaftas gehören, da er mit dem 
Bhaguat Geeta merklich übereinflimme: Alle diefe 
Bücher enthalten eine reine Moral, deren Grund- 
fätze hier aus den Vorfchriften, welche fie geben, 
dargeftellt wird, und emblematifche Vorttellungen, 
die mit den Religionsbegriffen der älteften morgen- 
ländifchen Völker und der Egypter übereinitim- 
ftimmen, wie hier durch einige Belege aus den 
Puranam; welche Sonnerat und Boughton Roufe 
bekannt gemacht hahen, erwiefen wird, Die um- 
ftändlichen Auszüge aus den Schaftas, welche Hr. H, 
aus der allgemeinen Welthiftorie und aus Hollwells 
und Dows Schriften zufammen trägt, machen feine 
Ausgabe des Bhaguat = Geeta für diejenigen, welche 
jene bekannten Schriften nicht kennen, gleichfam 
zu einer kleinen indifchen Bibliothek. 


Bern, in der Hallerifchen Buchhandlung: 
Gottlieb Samuel von Hallers Bibliothek der 
Schweizer - Gefchichte und aller Theile, 
fò dahin Bezug haben. Syltematifch- chrono- 
logifch geordnet. Fünfter Theil, 1737. 618 
S: in gr, $. (2 Thlr;) 
EHI 2 in 
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‚In‘diefem Theil, der eben fo gründlich und 
genau, wie die vorigen, ausgearbeitet ift, findet 


man die gedruckten "und “ungedruckten Hülfsmit- 


tel zur Kenntnifs der Specialgefchichte der Helve- 
tifchen Eydgenoffenfchaft; 'nemlich den neunten 
Abfchnitt des ganzen Werks. Er ift in fieben Ab- 
theilungen eingetheilt. Im erften! erfcheinen die 
Bearbeiter des Mittelalters (Nr. 1-44); im zwey- 


‘ten, des ıgten Jahrhunderts (43-54); im drit- 
ren, des Aren (55-149); im Arten, des »Isten 


(150-327); im sten’ des ı6ten (328-677); im 
6ten, des I7ten’ (678-1531); und im Gren, des 
I$ten Jahrhunderts bis zum: Jahr‘ 1725 ( 1532- 
2066. Y i 

Wir zeichnen nur etwas Weniges von dem 
aus, was wir uns angeltrichen haben; denn die 
Einrichtung des Werks ift bekannt ‚genug, und 
feine Brauchbarkeit entfchieden. 8.9. wird ge- 
meldet, dafs Hr. Salzdire&or Joh. Heinr. Schinz 
zu Zürich eine genaue, auf lauter Urkunden ge- 
gründete Gefchichte der mittlern Zeiten von Zürch 
unter Händen habe, die viel neue Entdeckungen 
in Ablicht auf die Gefchichte felbft, auf die Sitten, 
Gewohnheiten und Gefetze, enthalte, ©— Der 
Benedidiner Beriod zu Befancon arbeitet an einer 
hittorifchen und topographifchen Bef[chreibung der 
Franche-Comte (S. 12.) — AuchS$chaufpiele, deren 
Stoff aus der Gefchichte gefchöpft ilt, zeigt der 
Verf. an. 
Johann von Schwaben gefagt: „Joh. von Schwa- 
„ben ein Schaufpiel 1781. in gvo, 256 Seiten. Die 
„Gefchichte der Ermordung; Kaifer Albrechts. Sehr 
„emphatifch. Hr, Aug. Gottlieb Meifsner ift der 
„Verf. Die Scene p. 70 ift nicht anftändig genug ; 
„auch kommen zu viel verächtliche Charaktere 
„vor.“ — S. 73fteht eine genaue Nachricht von 
dem höchft feltenen Buch; Petri de Blarrorivo 
infigne Nanceidos opus et. — Zu S. 163, wo Ro- 
dolphi Gualtheri Argo (nicht Archa) Tigurina an- 
geführt wird, kann nun auch das launichte und 
gelehrte Produ& des Hrn. geh. Hofraths Ring \in 
Carlsruhe: Ueber gie Reife des Zürcher Breytopfes 
nach Strasburg (Bayreuth 1787. 8.) gefetzt, und 
daraus Hallers Notiz von Fifcharts Gedicht über 
denfelben Gegenftand. (Nr. 571) verbefert 
werden. —: ‚8.j172-197,fteht ein Auszug aus 


LITERARISCHE 


BERICHTIGUNG. Die in Nam. 255 der A. LZ. 
d. J. ercheilte Nachricht daß der Hr, Geh. Rath Forfter zam 
Hiitoriographen einer neuen Expedition, it erwählt worden, 
it zwar ganz richtig. Allein er it weder durch den Hrn. 
Collegienrath Pallas dazu vorgefchlagen, , noch  engagirt 
worden; fondern der Rufs. Faits, Minifter, Hr. Graf von 
Stackelberg, der damals. in Kiow war, gab dem Capitain Hrn, 
Mulowski einen Brief an den Hrn. Geh, Rath Forfer, nach 
Wien mit, und fchlofs mit ihm die Bedingungen, auf welche 
er als Hiftoriograph mir gehet: auch ift Hrn. Forfter und nicht 
Hrn, Pallas die Wahl des Aftronomen, Botanikers und ‚der 
Zeichner überlaßen worden, 


A. L. Z’DECEMBERITY$7. 


So wird S. 2I von dem Meifsnerifchen . 


640 
einer“ Handfchrift, worin die Unterhandlungen 
eines franzöfifchen Gefandten in der Schweitz, Hrn. 


von Sillery, umfländlich und a&enmäflig befchrie- 


ben find. -Sie betreffen die Gefchichte vom Jahr 
1587 u. H — So eiert auch der Verf. einen 
Auszug aus der Italienifchen Handfchrift eines vor- 
treflichen Staatsmannes: des vorigen Jahrhunderts, 
Ulyffies von Salis, über den Veltliner Krieg, von 
deifen’erften Anfang: bis 1639 (S. 236-242), — 
8.487 u. E findet man alle Schriften angeführt, 
die zu Anfang unfers Jahrhunderts über den Neu- 
enburger Erbfchaftsftreit erfchienen find. Schwer- 
lich dürfte eine fehlen; denn der Fleifs und die 
Genauigkeit des feel. Hrn. von Haller war ganz 
ausnehmend grofs. 

Im 6ten und letzten Bande werden die übrisen 
Gefchichtfchreiber des jetzigen Jahrhunderts, die 
Schweizerifchen Publiciften und Mifcellanfchrift- 
fteller, auftreten, \ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) ELBINGEN (Danzıe,) bey Flörcke; 

Ueber Danziger Mufik und Mufiker. 1785. 8. 

2) BERLIN; Briefwechfel über Danziger Mufik 
und Mujiker 1785. 71 S. 8. 

No, 1. At eine locale Brofchüre, deren Verf, 

nach dem Urtheil des. Briefwechfels N. 2. „viel 

„unverfchämte Dreiftigkeit, Autorkitzel und Wahn- 


plinn“ hat, an „wahrer Sachkenntnits, Forfchungs- 
blick und Autorfähigkeit‘‘ Mangel leidet, der -man 


aber, auch ohne diefe Erinnerung, Unfähigkeit zu 
urtheilen und eine Genie Lüfternheit zu beleidi. 
gen, leicht anmerkt, 

N. 2, {oll den guten Leumund der angegriffe- 
nen Mufiker retten, zeigtaber auch nichts weniger. 
als Veberflufs an Autorfähigkeit, und reibt fich. 
als ob ein Recht der Retorfion dies entfchuldigte, 
nicht blofs an dem Verf. von N. 1.,fondern auch 
an deffen Vater, Das drolligfte ift, dafs hier ge~ 
zeigt wird, der Verf. von N. 1. habe feine Bro- 
fchüre aus zwey andern- zufammengeftohlen, und 
allgemeine Phralen nur auf einzelne Perfonen ange- 
wandt; eine gröfsere Armfeligkeit-ift uns fáit noch 
nicht vorgekommen, Die hier eingerückte Reihe 
von Danziger Concertzetteln zeigt wenigftens von 
gefchmackvoller Auswahl. 


EE 


NACHRICHTEN 


BERICHTIGUNG, Hr. Prof Reinhard in Wite 
tenberg hat den Ruf nach Helmflädt wieder abgelehnt, 


BEFOERDERUNG. Hr Prof Klägel in Helmtäde 
geht an des verk. Hru.: Karftens Stelle nach Halle. 


TODESFAELLE.. Den raren Nov. farb zu Wien Hr 
Ritter ‚Chriftoph von Gluck in einem Alter von 73 Jahren. 

Den 23Kken Nov. farb zu Gotha Hr. Kapellmeitter, Anton 
Schweizer in einem Alter von 57 Jahren, 


Zu Derenburg ohnweit Halberftadt am Ende des Sep- 


tembers, Hr. oh. Gottfried Andreas ‘Lemritz, Infpe&to 
Paftor primarius dafelbit Fu e 
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ARZNEIGELAHRTHAEIT 


Leszne, bey Böhmer: SHohann Rollos, D. der 

- Arzneyw. und vormaligen Wundarztes bey der 

- Königl, Grofsbritt Artillerie, une Bemerkun- 

gen über die mit Firber verbandene Rahr und 

ihre: fichere Hrilart. Mit einigen Erläuterun- 

gen aus. dim Ünglichen überfetzt von D: Chrift. 

- Friedr. Michaelis, Arzt am Johannisfpital zu 
í Leipzig.o i787: 41228. 8. (6 gr.) 


De Bemerkungen, die diefes gut gefchriebene 
> Werklein veranlaflet haben, wurden im letz- 
ren Enzlifch- Franzölilchen Seekrleg, gröfstentheils 
in-Weltindien, zum Theil ater auch in Nordameri- 
ka, gemacht, es ind aber nur.efultate von kleinen 
U :berreiten vieler und zum heil wichtiger Beobach- 
tungen und Leichenöffhungen, welche dem Verf, 
‘durch die heftigen Orkane und die Belagerung von 
‚Beimllone Hill auf St, Chriltopher geraubet wurden. 
Er fpricht nicht von dem ganzen Gefchlecht der mit 
Fieber verbundenen Ruhr, fondera von derjenigen, 
die. mit einem Wechfel-.oder offenbar nachlallenden 
‚Fieber verbunden it, und fcheint überhaupt [eine 


Bemerkungen, die nur eine einzelne, wie es fcheint, 
. Ka 


nicht ganz ausgebreitete Epidemie betreffen, auf 
gas ganze Gefchlecht. der Ruhr anzuwenden. Er 
Tetz: zwey Zeiträume der Ruhr feft, den erften ent- 
zündungslofen, bey deffen Befchreibung nichts zu 
bemarken ılt, als dals der Vf. die Scahlgäng? filch- 
lich für eine Wirkung der Zulammenprellung der 
Gedärme hält, und dann den zweyten entzundli- 
‚chen. Die Leichenöffaungen können nie unterrich- 
‘tend feyn, als wenn die Kranken zu Anfang der 
. Krankheit geftorben find.. Vieles, was bey folchen 
"gefunden wird, die im fernern Verlauf der Krank- 
Beie iterben, it nicht als Wirkung der erten Ur- 
Tache, fondero als, Felge der Heftigkeit des Uebels 
und oft der Behandlung anzufehen, und diefer vom 
NE Lehr. gut ausgeführte Umiland hat eben die Aerz. 
te veranlafst, fich die.nächfte Urfache der Rubr un- 
ter eitem falfeben Gelichtspunkt vorzuftellen. Alle- 
mil it die Ruhr mit einer Entzündung der Gedärme 
verbunden, die jm Anfang nur die Oberfläche der 
Gesärme einnimmt, in der Folge aber die ganze 
dL, 2.1737. Vierter Band. ` 


Subltanz derfelben durchdringt und in den dicken 
Gesärmen am itärkften if. "` Eine Leichenöffnune 
eines Menfchen, der am eilften Tag der Krankheic 
geftorben war, od wo 'diefe leichte Entzündung der 
Oberfläche deriiedärme bemerkt wurde, erzählt der 
Vf. ausführlich, Die Urfachen der Entzündung 
find alfo niche gleich im Anfang vorhanden, fondern 
entitehen erit als Folge der Krankheit, Das hefti« 
ge Kozipen bezeichnet die Entliehung diefes Zeit- 
punkts, der in die Schwärung übergeht, im Fall 
dje Zertheilung nicht erfolgte Die antteckerde Ei- 
genfchaft der Auhrkrankheit läugner der VE. zwar 
nicht. ganz ab; -ihm ift aber doch in Nordamerika 
und Weltindien kein Fall vorgekommen, der due 
Dafeyn deier. Anfteckung gerad erwiefen hätte, 
Kälte und Nife, in Verbindung mit Fieberurfachen 
find die entfernten Urlachen diefer Krankheit, äh 
hieberhafter Zufand aber, „wo defen krampfichte 


‚Periode, als der Fofi ift, vorzüglich fich auf den 


Grimmdarım erfirerkt und eine widernatürliche Zu. 
Jammenziehung in demfelben bewirkt ift die näch- 
De Urfache, die der VE mit vieler Räckficht auf 
Cullens- Fiebertheorie, (ehr  willkührlich' und ohne 
‚viele Gründe für feine Meynung beyzubringen, an- 
nimmt. Die Kur des erilen Zeitraums ift ganz auf 
Cullens Grundlätze gebaut: alles Jäuft auf Hebuns 
‚der von den fchwächenden Urfachen erregten Kräm- 
pfe hinaus, Den Brechmitteln ift der VE nicht fehr 
ginllig, mehr hälter auf Abführungen nach unten 
und fo fehr er auf der einen Seite den Nutzen der 
Ausleerungen eingelteht, fo viele Wendungen 
nimmt er auf.der andern Seice, die Erklärung ihrer 
Wirkungsart feinen theoretiichen Vorausfetzungen 
anzupaflen. Auch in dem Zeitpunkt der.Entzün- 
‘dung foll man abführen, und zwar mit Brechwein- 
ttein, deffen Wirkung durch beygemifchte Manna 
gemindert wird. ` Den Reiz bey der Entzündung 
und in dem ganzen Verlauf der Krankheit foll eine 
Malle aus Niohniaft, Brechweinftein und Wachs he. 
ben; welche mic Baumöl verkocht und zu Pillen 
gemacht wird. Das Ricinusöl, fo ohne Feuer 
durch das Auspreflien bereitet worden, wird (ehr 
empfehlen. (Dasjenige, welches auf St, Lucie ge. 
preist wird, fey vom Feuer, das dabey angswen. 
get wird, ranzig.) Das beite Getränk ifl der Aufgufg 
vom L inlaamen, der durch beygemifchtes Tama- 
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sindenmark dem Gefehmack angenehm gemacht 
wird. Wider warme Räder it der Vf. fehr. Er 
meynt, fie würden die Fäulnifs vermehren und den 
fatalen Ausgang des Uebels befördern helfen, wenn 
es fchon hoch geftiegen fey, Bilguers fäulnifs- 
und entründungswidrige Bäder, die in dem letz. 
ten Bayrifchen Erbfolgekrieg bey der Armee des 
Königs mit einem Erfolg gebraucht wurden, der 
auch eine kühne Erwartung überflieg, kennt der 
Verf. nicht. Warme Bähungen der Füfse empfiehlt 
er dagegen fehr, und beym Sinken der Lebens- 
kräfte Mohnfaft und Wein, 


Parıs, bey. Méquignon dem ältern: Ecol pra- 
tique des accouchsmens, par le Profefleur 7. B. 
Jacobs, Affeftur du Collöge de Medecine de 
la ville de Gand ere, 1785. 428 S. 4. mit 2I 
bunt, (12 Livr.) 


Es ift ein grofses Glück für den Verf-ffer, dafs 
die. Franzöhfchen Cenforen diefes Buchs entweder 
mit der deutfchen Literatur zu unbekannt, oder zu 
höflich waren, um dem Verf. zu fagen, dafs feine 
Ecole pratique nichts mehr und weriger fey, als eis 
ne ‚franzöfiiche Ueberf“tzung der Plenckijchen Ani- 
fangsgründe. der Gebwishülfe, mit einer unnöthi- 
gen. Menge meift verzeichneter Figuren zu einem 
theuren Werke gemacht. Rec. würde diefes unver- 
antwortliche Plagium bis jetzt noch mie Stillichwei- 
gen übergang:n, und fein an diefes Buch ver- 
fchwendete Geld ganz im Stillen bedauert haben, 
wenn ihm nieht vor kurzem erh eine deutfche Ue- 
berfetzung diefes Buchs zu Gebchte gekommen wä- 
re. -Um alfo-alle und jede, welche diefe Ueberfe- 
tzung etwa zu kaufen in Verfuchung gerathen foll- 
ten, zu warnen, dafs fie ein Buch, welches ur- 
fprünglich in deutfcher Sprache erfchienen ilt, nicht 
weit theurer, und ganz gewifs verunflalteter iñ 
einer aus der franzöfiichen Ueberfetzung wieder ge- 
machten Verdeutfchurg kaufen mögen, fey diefes 


grobe Plagium vor den Augen des Publikums auf- 
gedeckt! 


PHILOSOPHIE. 


Bert zg, bey Vols und Sohn: Allgemeine Theo. 
rie des Denkens und Empfindens -— von Joh. 
Aug. Eberhard. Neue verheflerte Auflage. 
1786. 2545. 8- l 


 Beträchtlich können die Verbeflerungen dieler 
Ausgabe nicht feyn, wenigftens finden wir darüber 
nichts angemerkt. Was wir mit der erften Ausga- 
be verglichen. haben, Atden wir alles übereinftim- 
mend. Auch laufen die Seiten der'neuen Ausgabe 
mit der alten parallel, aufser dafs erftere eine halbe 
Seite weniger enthält, sur 
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Parıs, bey der Wittwe Dücheme: Tables chro- 
nologiques des principales Epoques et des plus 
‚memorables evensmens de L Hifloire univerfelle, 
tant facree que profane, depmis le commence- 
ment du monde, jujgeau tems pröfent.. Par 
Mr.2 Abbe Plewri. 1787. 144 S. kl. 12. (9 gr.) 


Ein ganz geringes Produkt, das feinem Erzeu- 
zer nicht viel Anfirengung gekoftet haben mag! 
Eigentlich find es keine Tafeln oder Tabellen, wie 
der Titel zu verftehen giebt: fondern der Verf. hat 
nur merkwürdige Begebenheiten aus der alten, mitt. 
lern und neuen Gefchichte naeh chronoiogilcher Ord- 
nung kurz hingewörfen. Nicht alles, zumal in der 
ältern Gefchichte, fteht unter den gehörigen Jähr- 
zahlen; nicht alles ift {o ausgemacht und wahr, als 
es Hr, P. hinfchreibt; nicht alles it fo merkwür- 
dig, als er wähnt. Dagegen hat er manches, was 
höchft merkwürdig ift; übergangen. Werwird z.B. 
nicht erwarten, dais der in, unfern Zeiten gefchehe- 
nen Entdeckungen in der Südfee durch die Englän- 
der erwähnt würde? ‚Davon kein Wort: hingegen 
genau angemerkt, wann die Franzof'n die Luftbal- 
lons ausgedacht haben! Datz der Vf. bey kirchli- 
ehen Angelegenheiten bigott katholifch und nicht 
felten wider die Gefchichte erzählt, dafs er z. B. 
ven Luthers Reformation verächtlich urtheilt, — 
wollen wir ihm gern zu gut halten: dafs er aber 
z. B, die vor hundert Jahren vorgefsllene und dem 
Grofsbrittannifchen Staate fo heilfame Revolution 
fetal nennet, ift ihm nicht zu verzeihen, Beyfall 
aber verdient er, dafs er die Parifer Bluthochzeit 
eine Begebenheit nennet, die einen ewigen Abfcheu 
hinter {fich läfst. : 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Zürich, bey Orell, Gefsner, Füfsli und Comp. : 
Die Triumghe des Frohfinns, ein Gedicht in 
VI Gefängen, a. d. Engl. des Wilh. Hayley, 
1788. 182 5. 8. (12 gr.) 


Im Original it Hayleys Gedicht (wie unter an- 
dern die drüfe Auf., wornach es überletzt worden, 
bezeugt) mit Beyfall aufgenommen worden, und 
verdiente ihn allerdings durch das mancherley Nene 
und Auszeichnende im Stoff focht, als in der 
Bearbeitung. Da es in feiner Urfprache wohl den 
wenigften unfrer Lefer bekannt feyn dürfte, fo wol- 
len wir, bevor wir die Ueberfetzung würdern, , 
einen Auszug vom Inhalt feiber geben. 


Gewöhnlich find komifche und gemifchte Epo- 
pöen Satyren auf das weibliche Gefchl: clit, doch 
Hr, H. wollte vielmehr die edellten Züge weiblicher 
Vollkommenheit fchildern. Seime Heldinn, Serena, 
ein Fräulein mit jedem Reiz des Körpers und des 
Geiles ausgeziert, Debt zWar unter der Auflicht 

eines 
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eines oft Iaunichten Vaters und eines Drachens von 
Tante, doch begleitet fie ftets eine heitre frohe Ge- 
müthsart:  Sofro/yne, ‘die Göttin des Frohfinns, 
erfcheint ihr daher im Traum, erklärt fich für ihre 
Befchützerinn, verkündigt, dafs drey harte Proben 
ihrer Heiterkeit bevorftünden, ermahnt fie aber zum 
Aushalten, und fehenkt ihr ein magifches warnen- 
des Band. — Din reizender (wenigflens reizend 
fcheinender) Lord bittet fie bey ihrem Vater zu el- 
nem Masken-Ball aus; es ifbihre erite Redoute, fie 
wünfchtefolche fehon nat zu fehn; fie vermu- 
thet in dem jungen Lord Filligree einen Anbeter zu 
erblicken; fie hat lich fehon angezogen ; — plötz- 
lich gebeut ihr der Vater zu Haufe bleiben. Ge- 
wis „eine harte Prüfung ! Aber fie behauptet ihre 
frohe Laune. (1 und Fiter Gefang.) 


Um fie zur Beharrlichkeit aufzumuntern, führt 
Sofrofyne fie im Traum der nächften Nacht durch 
die furchtbaren Reiche des Trüblinns, Hier ert 
net Gch ein weites Feld zu dichterifchen Gemälden, 
und der VÉ hat es genützt.. Freylich find es mei- 
itens Bilder des Grä siichen, Gemälde fchwarzer 
Phantafey; aber fie haben Feuer, philofophifchen 
Blick und Intereffe, Die Befchreibung vom Thron 
der Göttin, und von den vier Stummen (Krankheit, 
Verläumdung, fehlgefchlagne Hoffnung, und un- 
ruhigen Mifsmuth) die zunächft der Göttin fliehen, 


S.72 würden wir ausheben, wäre fie nicht zu lang ` 


für. gegenwärtigen Platz, Um aber doch eine Pio- 
be von des Dichters Manier zu geben, Deier hier die 


Befchreibung von einem abgefchiednen Lord. ao, ` 


den Serena in der Hölle des Unmuths findet, und 
die alfo lautet: 

„Sein ganzes Leben war ein Gaflmal, und feine 
ganze Befchäftigung zu-(potten und zu effen, Jene 
im Kreis gelchlofsne Gruppe von Fifchen, Vögeln 
und Thieren bekrönten einft feine Tafel, und ge- 
hörten zu [einen Freudenmalen. Denn alle die Ge- 
fchöpfe, die. er mit brummender Unzufriedenheit 
verzehrte, breiten verfammlet über ihm die Glieder 
aus, zehren des murrenden Schwelgers Fieilch weg, 
und finden an (einem fchwellenden Leib eine nie feh- 
jende Bente. Siehe! wo neun Kehböcke feine un- 
geheure Hufte aufgeltofsen haben, Siche! funfig 
welche Hähne an feinem Wanft gierige Mahlzeit 
halten , über feiner. breiten Seite lich zwölf fchmei- 
cheinde Turteltauben. veröreiten, und Vögel ehne 
Zahl um fein Haupt herumflattern.* — Wirklich 
das Bild einer groisen Imagination! Nur die Strafe, 
die er 5. 91 Hierden grölsten Satyriker ailer Zei- 
ten, und einen der origineiliten Schrifilteller in Brit- 
tifcher Literatur, über den wnlterblichen Swift, ver- 
hängen läfst, kann nieht entfchuldigt werden; und 
wenn die. Gründe in der Note verzehnfältigt wir- 
den, Man fpricht foviel von Swifts Jehriftfislleri- 
[ehem Menjchenhaß, und man vergifst, dafs wenige 
Satyriker fo thätıge Menjchenfreunde waren, dafs er 

‘zärlich feine W,eunde liebte, dafs er oft nur mür- 
riich ichin, um zu beffern, ja, dafs er fogar ein 
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wahrer  Wohlthäter feines "irrifchen Wäterlandes 
ward. Dies hier im Voorbeygehn auszuführen, wä- 
re freylich nicht der rechte Ort, aber wahr, bleibt 
es doch. (Illter Gefang.) 


Serena, von diefem Traume erwacht, befteht 
bald darauf die zweyte Prüfung. Ein hämifcher Wo- 
chenblättler hat. ihren guten Ruf angegriffen; ihr 
Unwille empört fich; ihr magifches: Band warnt, 
lange ungehört. Ein Lobgedicht, dats fie in eben 
deier Zeitung findet, (defen wir uns aber nicht be- 
dient haben würden, weil es das Verdienft diefer 
Seibftbefegung in unfern Augen allzufehr mindert,) 
giebt die Heiterkeit ihr wieder. Sie befänftigt fo- 

ar ihren Vater, der von gerichtlicher Rache 
fpricht, und bittet ihn: -Serenas einzige Rache — 
ihr Leben feyn zu laffen. (IVter Gefang.) 


Zur Belohnung diefer Standhaftigkeit zeigt So- 
frofyne Serenen in einem neuen Traum die man- 
nichfachen Gefilde des Vergnügens, und den Him- 
mel der fyınpathetifchen fowohl, als der Frohfinn 
verbreitenden Seelen. Die Dichtung, wie ein dunk- 
les Gewölk oft den Himmel der Emptindfankeit 
verduültert, (S. 31) ift fehr fchön, und die Einwe- 
bung. von, Ankunft der Seele Roufleaus (S. 135) 
aussehmend glücklich, Die Schilderung von der 
Schaar, die der Göttin Thron umgiebt, ($. 152) 
verdiente ganz abgeichrieven zu werden. _ (Vter 
Gefang.) 


Die dritte, letzte, flärkfte Prüfung naht fich 
nun. ` Der.eitle Filligree ladet Serenen nochmals auf 
einen Nasken-Ball. Er will fich, wenn fie dort ge- 
fallt, öffentlich als ihren Liebhaber erklären. Sie 
erfcheint, mit. ihrem Vater und ihrer Tante, als 
Ariel, Kaliban und Sycorox. Aller Augen werden 
durch ihre Schönheit entzückt: Filligree will fich, 
feines Siegs im voraus gewils, erklären, und naht 
fich ihr mit künftlichen Complimenten, Durch ein 
Ungefähr giebt die junge Schöne eben auf eine 
andre Meifterfänger-Maske Acht, die jenes im IV ren 
Gefange erwähnte Lobgedicht wiederholt; darüber 
verhört fie des Grafen Anrede; diefer beleidigt, 
entfernt fich mit lautem Spott. Die erfchrockne Se- 
rera fleht im Bean ihre Heiterkeit zu. verlierer. 
Noch eben im gefährlichlien Augenblick warnt fe 
ihr Band, Sie vergilt des Grafen Spott mit einem 
fo fanften Glüekwunich, daß er nun feibt des Murr- 
finns Beute wird, Serenens Belohnung bleibt nicht 
lange aus. Jene Meitterfänger.- Maske verbirgt ei- 
nen jungen noch achtungswerthern Lord. Der Zug 
von. Serenens Seelengite entzückt Ihn, &Er vorher 
fchon. verliebt war, noch mehr, Er wird ihr Be- 
gleiter,. ihr Liebhaber, bald drauf ibr Gemahl. 
Dies das Skelet des Gedichts! So mager es it und 
feyn mufs, wird man dech boflentlich auch in ihm 
von des Verfaffers Dichter- Genius einige Spuren 
entdecken, und es würde Ungerechügkeit Team, ihm 
unfer Lob vorzuesthalten,. Aber nicht eben fo 
können wir von dem Ueberletzer fprechen. Sey es 
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jetzt ganz bey Seite gaftelit, ob nicht jede gute Ue- 
berf:tzung ‚einer Verification) auch wieder verfifi- 


crt feyn lolltelisAber das ilt doch wenigitins ge- 


wils, dafs De edel, rein, fprachrichtig, mit Rück- 
ficht auf Schönheit und Lebhaftigkeit des Stils ab- 
gefafst feyn mois, wenn fie Lob verdienen foll, 
Alles dies gebrieht der gegenwärtigen. Nor einige 
Proben davon, "wiewohl das Ganze zur Probe die. 
ven könnte. $. 23. Kochen die Mächte der Bosheit 
in ihrem fnftern : Divanseinen’höllifehen Kaffe] mit 
feuerheifsem Schaum. — „In dies weite Gefäfs'wer- 
fen die im Kreife fich drehenden Geiler finkendes 
und garfliges Zeug, während dem der fchreckliche 
Hiuptzauberer die ‘Tiefe der Hölle mit feinen Be 
fchwörungen erfchüttert,“ 5. A4. Mit folehem zätt 
lichen "Und! überredenden : "Aus/ein von »fanften 
Schmeicheln und an jhar Sorge erwartete The 
tis““ etc, S. 46. finnt Serena auf einen Redonten- An- 
Zug. — „So wie nun neue Geftalten in ihrer Vor 


ftelluag fich drängen, ift fe in plötzlichen Ein-, 


Din jede und keine doch lange.“ — Welch ein 
Jewlch! -— S, 123. „Wietlurch des gefchickten 
Elektrifierers Kunft Kugeln folgfam feinem Willen 
zu fliesen fcheinen, fo bewegen fich diefe vier Zir- 
kel mic triebähnlichen Feuer“ "etc. S. 70. Die lié- 
tenswürdige Schöne — brachte der unfreundliche 
P lot ficher an das Land. Indem er voil Liebe fein 
Ächützendes Gefieder über fie hinneigte, nahm nun 
der him'nlifche Belehrer fein Amt wieder über fich 
etc. — Wer mu/s, den erten Regeln der deùt- 
{chen Grammatik asch, dies er und feih nicht auf 
"den unf-eundlichen Piloten ziehn, wo es dann 
-wahrer Unfinn iit; der himmiijche Belehrer,: auf 
den ee geht, Iteht ganz am unrechten Orte, — 
Noch eine fo fehöne Conitruction.: S. 137. Du, de- 
"zen Zeie Künfte, vondir.allein b: Leen, der Stim- 
«nie der Tugend einen fanfteren Ton geben kann; 
"ben den Frot des Alters und dag Feuer der Ju- 
gend mindern etc. Wir übergehn noci den Ge- 
Sprauch der Wörter läte Dart Niachichläge, Sonder- 
fichkeit art Sönderbarkeit, Ze/chlag p {tatt ab- 
“fchlägliche Antwort, zornmuthig dtatt zornig, ug. 
‚ kaftigkeit Dart Angh, u. dm. Aber oft hat uns 
bey Perioden, die. wir drey'- bis: viermal leten 
: mufsten , ehe wir lie verftanden, sie Empfindung 
der Angflhaftigheit und Zortmuthigkeir engewan- 
delt; gem ein fchlechter Stil, der einen guten In- 
halt verderbt, it ein fehlerhaftes Gewand, das ei- 
“nen reirenden Körper gebrechlich macht, und da- 
-her zwiefachen "Tadel verdient. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leirzıis und Wiesn, ber Mötsle: Ker! Waz, 
als geg und Mann, eine auf H’ahrheit 
gegründete Ge/chichte im gemeinen Leben. 1780. 
240 S. 8. (16 ar.) 


Einer von den fo vielen, jetzt leider in Deutfch- . 
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lauf angeht. 


"„fehmackvolle Nation,“ — 
nun willen wir doch gerade foviel, als wir wufs. 


drauf feine Mutter, — 
‘„eken feiner(ftines Vaters, verfteht Dech? würdige 


„„terefle, eine Seele in beiden fend dich hier. 
-„diefe ‚felige Quelle beiderfeitiger Zufriedenheit 
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land gewöhnlichen Romanen, dem eigentlich nichts 
fehlt, als — alles; 0 wie es Menfchen giebt dje 
gern fich! verfoigt fehen möchten, ünd denen die 
launichte Welt tèibft dies nicht einmal'zu Gefallen 
thut; To giebts Rumanenfchreiber .. die gern recht 
viel Unglücksfälle über ihren Helden häufen möch- 
en, ` nur dafs be nicht dazu einmal genugfame-Er- 
findungskraft haben; daom müllen die zeitigdterban, 
den; Väter j/die-kraniken Mücter, die Sraufamen Qas 
keie, die Seeftürme,,die Kriege, und Gott eiis, 
was alleg: pocht bertaälton: aber felbfl aus diefen 
ftarken Ingredienzien wird kein fpirituöfes Ganze, 
Veriteht nun vollends der Schriftfteller richt einmal 
die eriten Züge einer treföanden. Daritellung ; nicht 
einmal.die.eriten Elumenre ‚eines richtigen, ge- 
wählten Stils, ‘wer kann dann weiter, ‚als einige 
Bogen Jeton, Ewige Einpfehlungen der Tugend, 
ewige Betheurungen guter Meynung, ewige Kla- 
gen über das Verderbnils der Menichen lind es 
wahrlich nicht, was den Lefer felthält, und das 
Herz deflelben .intereffirt. — Wie bejlimmt der 
Verf, fich auszudrücken verfteht, bezeugt gleich 
die erfte Periode 8. 14; wo fein eigentlicher Lebens- 
Sie lautet: „Eine fehr [chöne Provinz 
pilt, al/o mein Vaterland. Die Hauptftadt darinn, 


„welcher an überaus reizender Situation, der guten 


„Bauart, blühendem Handel und wohlverfügtem 


„Politeyssefen wenig andre gleichen, ift mein Ge- 


„burtsort; und meine Landsleute find eine ge- 
Vörireilich, Hr. Waz, 


ten, bevor De mit dielen lieben Zeilen lich be- 
fchwerten. — Ich bin in Europa gebohren ! hätte 
nicht viel weniger gelagt.““ — Er befchreibt gleich 
„Es war eine in allen Sti- 


„Gemalin.. Keine getrennte Ablichten, einerley in- 
Denn 


„entiland nicht nur aus der Güte.des Herzens allein, 
„fondern vielmehr aus der Gleichförmigkeit der 
„Temperamente, der Veritandsfähigkeiten und der 


„Stärke des Körpers, Io dafs dir Reiz.des Vergnü- 


„gens jederzeit flärker aufıle wirkte, als das Ge- 
„fühl der noinwendigen Pflicht gegen das gejeil. 
„jeheftliche-Leben. — Wer veriteht giefen letzten 


.Galimathias! Und was für ein Schwall von Worten 


Dart des Gmpeln Ausdrucks: Mein Vater und Mut- 
ter waren, wie für einander geichaffen ; fo gleich 
waren fich Körper und Seele. — Doch alle der- 
gleichen Weitfchweifigkeiten, ‚alle Provincialiemen, 


„wie 2. BS 35. Dankuehmigkeit u, dgl. m. wollten 


wir noch gern überfehen, 'wäre nur irgend etwas 
Interefle, irgend eine Unterhaltung. in der Erzäh- 
lung von Begebenheiten zufinden. Aber nichts von 
dem allen lielse, felb{t durch ein Sonnen: Nikrofco- 
pium, hier fich ausfindig machen. 
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PHILOSOPHIE. 


WOLFENBÜTTEL, in der Schulbuchhandlung: 
Abhandlungen über die Kräfte der Seele, ihre 
Geifligkeit und Unflerblichkeit , von. Villaume. 
Eriter Theil. 1786 in 8. 295 Seiten (18 gr.) 


D: erke und weitläuftigfte gegenwärtiger Ab- 
handlungen enthält einen Beweis für die Im- 
materialität unferer Seele, welchem der Verfat- 
fer eine neue Wendung zu geben gefucht. hat, 
Er lautet nach des Vert, eignen in der Vorrede 
beygebrachten Abkürzung, im. wefentlichen fo: 
wenn das, was unter die Sinne und die phylifchen 
Gefetze fällt, was wir mit einem Worte Körper 
oder Materie nennen, nicht eigne Bewegkraft hat; 
fo mufs im Menfchen und in jedem wirklich le- 
beoden Gefchöpfe etwas feyn, das nicht Körper, 
nicht Materie if. Materie it nicht, was zufam- 
mengefetzt ift, denn es it nicht er wiefen, dafs nur 
Materie zufammengefetzt feyn kann; fondern 
was unter der Herrfchaft der phyfilchen Gefetze 
der Bewegung und insbefondre der Schwere Debt, 
Da alfo das Principium des Denkens und der Be- 
wegung im Menfchen immateriel, das heifst, frey 
von den phyüifchen Gefetzen der Bewegung ift: fo 
kann es durch Auflöfung des Körpers nicht zer- 
Zort werden, weil Auflöfung und Zerfiörung Be- 
wegung it. _Feltfetzung einer natürlichen Un- 
zeritörbarkeit, urtheilt der. Verfaffer mit Recht, 
trägt zur leichtern und feitern Ueberzeugung von 
der Seelen Uufterblichkeit viel bey, und der Ma- 
terialift ftebt in diefem Stücke jedem nach, der 
folche natürliche Unzerftörbarkejt behauptet, weil 
es uns mehr Mühe koftet anzunehmen, Gott wer- 
de durch Anwendung feiner Macht zertören , was 
‚von Natur fortdauern kann, als, ‚durch aufseror- 
dentliche Mitwirkuug Gottes werde erhalten wer- 
den, was feiner eignen Natur nach zerfallen. mufs- 
re, Der Weg, welchen der Verf. zu diefem Ziele 
wählte, fcbeiot uns gar nicht dahin zu führen, 
Es it zu erweifen, dafs alles, was unter die Sinne 
und phyfifche Gefetze. fallt, kein Vermögen hat, 
Bewegung zuerft anzufangen, das ift, Selbitthätig- 
keit, Spontaneität ; fonft gilt die Folge nicht, alfo 
ift der Sitz unferer Selbfithätigkeit ein ven diefen 
durch unfere Sinne erkennbaren Dingen ganz ver- 
A L. Z. 1787. ` Püerter Band. 


fchiedenes Wefen. Dies aber dürfte fich wohl 
‘nicht fo leicht erweilen laffen, wegen des kleinen 
Nebenumitandes, dafs, wir felbit und die Thiere 
Gegenftände finnlicher Empfindung find. Und 
dann find wir noch nicht verfichert, dafs wir alle 
Subitanzen kennen, welche durch unfere Sinne 
jetzt können erkannt werden, es werden noch im- 
mer neue Körpergattungen gefunden, die Sub- 
Danz des reinen Biementar-Feuers, wovon wir 
wilen, dafs De da it, kennen wir äufserft unvoll- 
kommen. Alfo läfsc Dch die Induction noch 
nicht einmal vollitändig machen, - Diefe Lücke 
{ucht zwar der Verfafier dadurch.auszufüllen, dafs 
jeder Körper Schwere hat; ‚allein da wir noch 
nicht wiflen, ob die Schwere jedem Körper für 
fich anklebt; fo it noch immer nicht uvgereimt, 
anzunehmen, fie werde durch den Druck irgend ei- 
nes allgemeinen, Fluidum hervorgebracht „ welches 
ohne aile Schwere ift. 

Zugegeben aber auch, kein Körper, keine Ma- 
terie belitze Spontaneität: fo hat die. natürliche 
Unzerftörbarkait der Seele dadurch nichts gewon- 
nen. Es folgt nicht, was in feinen Operationen 
fich nicht nach den _phylifchen Gefetzen der Be- 
wegung richtet, das ift frey von äller Bewegung, 
kann alfo durch Bewegung nicht zerkört werden, 
a segata [pecie ad negandum genus, non vaiet confe- 
quentia. Seil Unzeriiörbarkeit durch Naturkräfte 
dargethan werden: fo mufs man zeigen, dafs eine 
Subitanz gar keiser Bewegung fähig it, weder 
durch fich. feıbft, noch durch andre Subftanzen; 


afs elfo eine folche Subftanz, wenn fie einmal 


mit andern. coexiftirt, durchaus aus diefem Coexi- 
ftential- Verhältnifle nicht kann gebracht werden. 
Dies aber folgt bey weitem nicht daraus, dafs eine 


‚Subftanz nicht den Gefetzen der Körperbewegung 


unterworfen.ift. Ob die Seele einfach ift, oder zu- 
fammengefetzt, will der Verfaffer nicht entfchei- 
den; der Unzerftörbarkeit unbefchadet, meint- er, 
könne. dies dahin geftelit bleiben, weil es Dinge 
geben könne, die fo Eins find, dafs keine phy- 
fifche Kraft fie zutrennen vermöge,  Seyn könnte 
das wohl, aber dafs es if, Jäfst Dech ‚nicht erwei- 
fen, wenn gleich manche Auflöfungen durchaus 
nicht können zu Stande gebracht werden. Haben 


wir depn fchon alle Axdöfungsmittel in unf 
„Gewalt? und lehrt ngit die Chymie, dafs e 


Nn nn deren 


deren immer mehr entdeckt, wielver richt langer 
H Ab e? 3 BS VM E n mpe 
Zeit die Zerleguog des Wafers i" gefunden 


wordzo? i D 
Die zweyte Abhandlung ift überfehrieben : von 
den Verzügen der Seele aus der Aufmerkfamkeit, 


Hier wird aus genauer Zergliederung der bekanım 
ten Erfahrung, dafs unfre Aufmerkfamkeit, wen” 


fie durch einen Gegenftand ermüdet ift, an Be, 


trachtung eines andern Erhoblung findet, wahr- ` 


fcheinlich zu machen gefucht, dafs die Seele et- 


was von der groben Organiiätion .verichiedenes. 


feyn mufs. Denn bey öfterer Wiederhohlung ab- 
wechfelnder Betrachtang, hat man Grund anzuneh« 
men, dafs Zuletzt alle gröbern Organe erfchöpft 
werden, da aber dennoch zu einem neuen Ge- 
brauche der Aufmerkfamkeit noch Kraft übrig bleibt: 
fo mufs in uns etwas feyn, das weit thätiger, un- 
ermüdeter, edler ift, als jene grobe Organifation. 
Völlige Gewilsheit giebt dies freylich nicht, weil 
man in aller Strenge nicht erweifen kann, dafs 
wirklich alle gröbern Organe erfchöpft find; aber 
hohen Grad von Wahrfecheinlichkeit allerdings, und 
in fo fern verdient der Verf. Dank, auf diefe Seite 
ener aufmerkfam geriacht zu haben, \ 
Die dritte Abhandlung betrifft die Triebe, die 
den Menfchen zur 'Thätigkeit bewegen, in zwey 
Voriefungen. Aus verfehiedenen Erfährimgen und 
Beobachtungen -wird ‘die Folgerung abgeleitet, 
dafs der Menfch von Natur ein Streben zur Thätig- 


keit har, dafs feine Kräfte wefentlich einer ge- ` 
ipannten Feder, oder dem im Gefäfse verfchloffe- `- 
nen Wafler gleichen, welche beide unaufhörlich ` 


nach Veränderung reien, und bey Aufhebung 
‚des Hiiidernifles, fo'gleich iin Action übergehen. 
Dies nennt der Verfefler den Trieb der Kräfte, 
von deffen Dafeyn einige glücklich gewählte, und 
zum Theil bisher nicht genug betrachtete Erfah- 
‚zungen aufgeftellt werden, Wenn aber der Verf. 
‚glaabt, man habe diefen Trieb bisher gar nicht ge- 
kannt: fo bat er An Leibnitzens vis viva) an det, 
«fen Satz dafs die Sceie alle Vorkellungen aus fich 
fe}bft'entwickeit,'an Des Cärtes Behauptung, dafs 
"die Seele Zeie depkt, nicht fich erinnert.“ Frey- 
Dech geht er ven beyden.Philofophen darinn ab, dafs 
er diefe Kraft der Organifation allein fcheint bey- 
zumeėllan, zu welchem Behuf er verfchiedene febr 
„merkwürdige "Beobachtungen aufftellt, und 'mit 
Schärffinw zergliedert. ‘Er geht gar fo weit, dafs 
er'wagt, die Teinpsramente (daraus herzuleiten, fo 
dafs, 'weflen Blut mehr fcharfe falzige Theile ent- 
hält, von Natur thätiger, zu heftigen Gemüthsbe- 
‚wegungen geneigter, mit einem Worte cholerifch ; 
wefien Else hingegen mehr aus zähen fchleimig- 
-ten Taeilen beiteb!, träger, oder phlegmätifch 
<fey,  Eriwünfcht, was auch’Recenfent mehrmals 
- geäuf sert hat), hierüber "genanere Beobachtürgen 
sangeltellt; „Jetzt ift dies nicht vielmehr als’ botze 
«Hypothefe z denn ob das Blut allein diefe Unter- 
-febiede bewirkt, Af: noch nicht unterfucht3 waht- 
fcheinlich. liegt. der Gun tiefer in der Compeii- 
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tion.und Bauart derjenigen Theile; weiche das 
Blut abfondern, und die Speifen verarbeiten j mit- 
hin mufs der serte Grund diefer fo auffallenden 
Verfchiedenheiten menfchlicher und thierifcher In- 
dividuen noch tiefer gefucht werden. So lange 
keine chymifche Zergliederung aller Theile des 
menfchlichen Körpers, und Befimmung der ver- 
fchiedenen Mifchuog derfelben bey mehreren Indi- 
viduen)vorkandeım ift, Jäfst Deh an eine Theorie 
der fo genannten Temperamente nicht deoken, 
‚Dann wd Deh auch einigermafsen-beftimmen daf- 
fen, in wiefern die Seele durch Gewohnbeiten, 
Leidenfchaften, Grundfätze, diefe körperlichen 
Anlagen denken. bilden, ftärken oder fchwächen 
kann. In fo fern nun diefe Triebe, Reitze zu 
gewilfen Handlungen , in der Organifation ‚liegen, 
hat man fie bisher Inflincte genannt, obgleich 
von einigen das Wort mit Recht auch auf Seelen, 
und Veritandes. Handlungen ift ausgedehnt wor- 
den; denn es it unleugbar, dafs Raifonnement, 
Urtheil, z. B. ehe es mit Bewuistfeyn und nach 
Regeln verrichter wird, auf eine blofs irfinctarti- 
ge Weile zu Stande kommt. Alfo auch in diefer 
Rückficht it diefer Trieb der Kräfte nichts den 
Pbilofophen bisber ganz unbekanntes. Das Ver. 
vienft mufs man indefs dem Vertaffer zugeftehen, 
verfchiedene einzelae Inftinctäufserungen glücklich 
und fcharffinnig auf Eivrichtungen und Verände- 
rungen der, Organen zurückgeführt zu haben, ` 


Ausspurng, bey Riegers Söhnen: Die Seele 
des Menjchen, aus dm Ialiäzı/chen tiberjetzt 
von Paullin Erät. 1786 171 S, in 8. (5gr.). 


In Venedig, erzählt die Vorrede, hat fich ei- 
ne Gefelifchaft zur Widerlegung des Materialis- 
mus vereinigt, von welcher einige Mitglieder def- 
fen Vertheidigung, andere die Umfiürzung über- 
nehmen, Der Ueberfetzer, als er einer ihrer Ver- 
fammlungen beywobnte, hörte gegenwärtige Ab- 
handlung vorlefen, und bat fie Bech. zur Bekannt- 
'machung in deutfcher Sprache aus. Wir finden 
'darinn marches aus andern, auch deutfchen berühm- 
ten Schriftftellern gefammiet, mit eigenen Betrach- 
‘tungen durchwebt,'und alle deutlich vorgetragen, 
‘Neue, oder bündiger ausgeführte Beweiie find uns 
nieht vorgekötsinen, fo dafs alfo das Ganze dienen 
"Kann, richtige Begriffe und Eirfichten dem zu vet- 
“fchaffen , der nicht aus den achten Quellen zu- 
-fchöpfen im Stande if. Die’ Schreibart könnte 
"durchgängig nicht mur beffer, fondern oft auch 
‘reiner und grammiatifch richtiger Deutfch feyn, 
‘Z. B. gleich Anfangs in der Vorrede: Ja Mettrie 
bildete fich durch "ein faft anfehauendes Erkennt- 
i S Ferner; 
Wie fich aus dei "vortreflichen Schriften, welche 


'rechtichaftene Männer in diefen Ländern, die fich 


dem: fo weit ‘um fich 'greifenden Materialifmus 


entgegengefetzt, uns nun hinterlaffen, erfehen 
ier, Gleich darauf: ‚wie glücklich if nde Ben 


-unfer 
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unfer Jahrbündert, dafs fich mit Recht von Teiner 
Aufklärung rühren darf! Ferner: dafs in unfern 
Tagen Leute nur diejetigen für aufgeklärt halten, 
welche nichtsals dje Natur erlernen, alles, Was 
aufser deifz|ben, für Chimäre anfehen. u, Lt ` 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


" Girssen, bey Krieger: Die Gerechtigköit und 
das üllgemeine enropäilche Staatsintereffe bey 
dem Streite über die Oejnung der Scheide und 
des Ofindifchen Handels, für die Osfireichifchen 
Niederlande, aus dringendem Wüupfche: für 
das Glück der Völker freymüthig, doch" ebe, 
furchtsvoll, dargeftellt von Johann Augufl 
Schlettiwein. 1785: 03 SeS. Be: 


Diefe fehon durch ihre Veranlaffung‘ wichtige 
Schrift , ift in fünf: Kapitel abgetheilt. Im eren un- 
terfucht der Hr. Verfafler, ob die zum Nachtheil 
der oeftreichifchen Niederlande gefchehene Schlief- 
fung der Schelde und Sperrung des oftindifchen 
Handels gerecht oder ungerecht fey? (5,3-42) 
und entfcheidet durchaus für die letztere Meysung, 
weil die Bedingung, fich für fich und alie feine 
Nachfolger anheifchig zumachen, dafs man feine 
Befitzungen nicht weiter rechtmäfsig vergröfsern 
und’ gegen eine Sache von beftlimmtem Werth ei- 
ne andre von unendlichem Werthe hingebenwel- 
le, wofür die in dem Münfterifchen Friedensfchiuf- 
fe anzuf-hen, der oflenbarften Gerechtigkeit und 
allen Menfchheits-und Volksrechten zuwider fey» 
‚auch die damals regierende fpanifche Linie des 
Oettreichifeben Hanfes nicht nach ihrem einfeiti- 

en Gefallen über die fpanifchen’ Niederlande und 
"damit verbundenen Rechte habe difponiren können, 
Jo dem zweyten Kapitel (8.42-66} wird Freyheit 
‚des Handels geprediget, obne die keine wahre 
‘Gerechtigkeit möglich fey, und gezeigt, dafs der 
Geift, welcher die Holländer im Jahr 1602 antrieb, 
ine ausfehliefsenge Compagnie für den Oltindi- 
fehen Händel zu errichten, nicht der wohlthäti- 
ge Geift, der das Interefle Europens und Afiens 
zum Segen beider Welttheile hätte verbinden 
können, fondern der Geift war, der Wucher und 
Verderben beides für Oftindien und Europa grün- 
dere und in der Folge ausbreitete, Das dritte Ka- 
pitel CS 66.71.) handelt nur fehr kurz, von 
der Schiffarth auf der Schelde felbft, in Beziehung 
auf das Interefle Europens. In dem vierten (S. 7r- 
gı) wird etwas umitändlicher ausgeführt, wie 
das Intereffe des Kaifers und der Republik der 
vereinigten Niederlande. in- Abëcht auf die Osfl- 
‚nung der Scheide und auf die Freyheit des Ofin- 
dif-hen Handels vereiniget -werden könne? Dafs 


der Herr Verf. hier feine Ideen und Wünfche für” 


- allgemeine Freyheit überall” einmifche, läfst 
fich von felb vermuthen. Wenn man aber. auch 
gern zugibt, dafs die Menfchheit felbft und’ die 
Communication unter den Völkern fehr dadurch 
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gewinnen würde; fo 18 es doch immer Aufserft 
milslich nod führt, wo nicht nach den Däi: io, 
nen der fubtilifirteften Theorie, doch gewils in 
der Ausübungin den meiften Fällen auf Grundfätze, 
welche allgemeine Zerrüttung und Umfturz fakt al- 
ler Friedensfchlüffe drohen , wenn man jener all. 
gemeinen Freyheit auch eine fo unumfchränkte 
(nicht blofs politifche, fondern) rechtliche Sab, 
re einräumt, wie im erften Kapitel gefcheben if. 
Dis fin/te und letzte Kapitel (S; g2-93.) enthält, 
eine Darftellung des unüb»rfehbaren Elendes, das 
der Krieg, wenn er, wie es damals fchien, ‚in 
Europa ausgebrochen wäre, nach fich gezogen 
haben würde, 

“ Wir bekennen gerne, dafs in diefem ‘kleinen 
Werke manche neue, oft fehr richtig gedachte, 
allemal mit Wärme und Andringlichkeit gefagte 
Gedanken enthalten’ find; aber auf- der andern 
Seite iit es fo voll von Paradoxen mancher Art, 
dafs, wenn wir uns in eine nähere Prüfung deffel- 
ben einlaffen wollten, folche leicht zu gieicher 
Gröfse mit dem Buche felbft anfchwellen dürfte. 


OEKONOMIE. er 


PraG, bey Diesbach: M. Georg Stumpfs 
Nachrichten und Bemerkungen über die Land- 
wirthfchaft Böinnens. 1787. 23 B. 8. 


` „Des Ausland foll erfahren,“ fagt der Vert, 
in der Vorrede, „dafs die Nacht des Schlendrians 
vorübergegangen,“ (in Böhmen nemlich:) „‚Jie 
aufgeganpenie Sonne der Cultur milder opd hel- 
ler über Bähmens Gefilde fcheint, als: über alle 
Länder, nahe und entferste, die unter dem eifer- 
nen Zepter der Pharaorifchen Hut und Triftge- 
rechtigkeit feufzen. Wie fanft lächelt du, glück- 
liche Zukunft!“ — Aus diefem Gefichtspunkt 
hat man alfo die hier abgehandelten Materien zu 
betrachten; fie enthalten nemlich Nachrichten von 
der Verbeflerung der Landes. Cultur in Böhmer, 
mithin it das mehrite local, aber demungeach- 
tet auch manches für Ausländer intereffant,. ‚Rec. 
übergeht mit Fleifs den Angriff gegen den Herra 
Amtsrath Riem und begrügt Deh blofs mit der 
Anzeige der bier verkommenden Abhandlungen: 

1. Das gerechtfrrtigte Böhmen und Oejlerreich, 
wider den ` Hoen Regierungs- Rath Schlettwein. 
Herr Schlettwein hatte im 2ten Bande feines. Ar- 
chivs S. 259 ein fummarifches Verzeichnifs des in 
'refammten kk Landen fich befindenden Viehltan- 
des mitgetheilt und feine Reflexionen darüber an- 
gefellt. Unter Verfaffer finget dies Verzeichnifs 
fehr usrichtig, indem nach feinen Angaben für 


‚einzelne Diftricte eine ungleich gröfsere Menge 


Viehes heraus kommt, als Schlettwein fürs Ganze, 
angegeben hat. Der ganze Schlettweinfche Auf. 
fatz, der hier wörtlich eingerückt it, wird alfo 
einer fehr fcharfen Benrtheilnng unterworfen, wo- 
gegen Herr Schlettwein fich rechtfertigen mag. 

Nonnz 2. Das 


Age" 


a. Das Oelgewerbe im Räkonitzer Kreis, enthält 
eine Aufmunterung zum Anbau des Rapsfaamens, 
da Unfchlittlichter für den. gemeinen Mann zu 
koftbar und das Kienbrennen zu gefährlich. ift, 
Auch wird verfichert, dafs dies Oel durch ge- 
hörige Bereitung zur Speife gefchickt gemacht und 
die Confumtion: der Butter dadurch. verringert wer- 
den kann. Ein befondrer Nachtrag handelt noch 
von dem Buchöl, das felbit dem Provenzeröl vorgezo- 

en wird, indem es mit den Jahren an Schönheit 
zunehmen foll, da das Provenzeröl nach 18 Mona. 
ten fchon verdirbt. ` 3. Die Böhkmifche Schaaf. 
zucht, entbält zwar viel Locales; doch auch 
manches, was in andern Gegenden eingeführt zu- 
werden verdiente. 4. Ueber die Schaafflälle eines 
Guts. In einem Schreiben des Herrn von Hell ap 


einen Herrn C. von V. d, d. Paris am 4ten May 


3785 wird die Erfahrung: dafs es möglich fey, 
Schaafe blofs in freyer Luft zuerhalten, beftätigt. 
Dem Verfafler diefes Briefes ward vom Herrn 
ö’Aubenton gerathen, die Schaafe ftets in freyer 
Luft zubalten. Er liefs zu dem Ende einen klei- 
nen Ort mit Pallifaden verzäunen, uud fperrte 
~ darinn dreyzehn Schaafe von der gewöhnlichen Lan- 
ges- Gattung. Sie kamen nicht anders heraus, 
als wenn fie auf die Weide getrieben wurden, und 
die Nächte brachten fie in diefer Verzäunung un- 
ter freyem Himmel zu. Gegen Weynachten brach- 
ten fie Lämmer, die aber alle ftarben, Herr d’Au- 
benton rieth die Erfahrung fortzufetzen,, De blje- 
ben alfo nach wie vor in freyer Luft und gegen 
Weynachten des folgenden Jahres fielen abermals 
Lämmer, die alle gefund blieben, Der Verf, ver. 
gröfserte nunmehr feine Umzännung und hält feit 
der Zeit keinen andern Schaafftall, fondern die 
Schaafe find durchs ganze Jahr Regen und Schnee 
ausgefetzt. Seit 14 Jahren, fo lange nemlich die- 
fe Erfahrung fortgefetzt worden, ift kein einziges 
Schaaf geftorben; die Schaafe find immer gefund, 
und ihre Wolle ungleich feiner, als die Wolle 
der veredelten Schaafe unter dem Landvieh. 
.. Von dem Gyps in Böhmen, und defen Nutzen 
Fürs Schaafvich. It eine Beftätigung desjenigen, 
was fchon P. Mayer in feinen Beyträgen vom 
Gyps gerühmt hat, dafs er nemlich mit Salz ver- 
mifeht ein bewälrtes Mittel gegen das Sterben 
der Schaafe fey, das von Wafler- Kröpfen herrührt. 
6. Ob die Schweinszucht den Böhmijchen Herrchaf- 
Aen vortheilhaft fey? Nach der hier angeftellten Be- 
rechnung » indem auf etwa hundert ftarke Schwei- 
ne dreyzebn Mägde und dreyzehn Jungens gehalten 


mm 
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werden moien, it wohl auf keinen -beträchtli- 
chen Vortheil zurechnen. 7. Yon der Böhmi- 
fechen Bienenzucht. Einige amerikanifche Pflanzen. 
gattungen, die den Bienen verzügliche Nahrung 
geben follen, werden hier namhaft gemacht, und 
zugleich die Urfache angegeben, warum die Bie- 
nen auf dem Sumach -( Rhus coriaria ) fo fill fitzen, 
da fie doch auf andern Gewächlen mit tetem Sum- 
men in Bewegung find; es foll nemlich. von der 
betäubenden Kraft des Sumachs herrühren. 8, Pom 
Hopfenbau im Suatzer Kreije. 9. Die nordamerika- 
nifche Baumzucht, Der intereflantefte und gemein- 
nützigite Auffatz im ganzen Buch, nur Schade, 
dafs er durch fo viele Druckfehler, wodurch oft ` 
die Namen der Gewächfe undeutlich werden, ver- 
unfialtet worden. Er enthält nemlich eine fehr 
lehrreiche Befchreibung, wie.bey der Cultur ame- 
rikanifcher Bäume verfahren werden mufs, fo wie 
der Verf, es in den vortreflichen, unter der Auf 
ficht des Kunitgärtners Schoch ftehendeu, Defläu- 
ifchen Pflanzungen gefehen hat. — Die übrigen 
drey Auffätze find gänzlich local. 


MATHEMATIK. 


AUGSBURG, bey Riegers Söhnen: Johann Hels 
fenzrieders, vormaligen ProfejJors der Mathes 
matik auf der hohen Schule zu Sngolfadt, 
der Theologie Dolor, etc., Beyträge zur biir- 
gerlichen Bankunfl. Wie man nämlich mit ge. 
ringen Koften, bejonders mit Holz und Ziegeln, 
ein Haus bauen, das weder durch Feuer, noch 
durch fein Altertshm iricht zu Grunde gehen 
kann. Nebft verfchiedenen Merkwürdigkeiten, 
befosders von einer feuerfreyen Bibüotheh, von 
Jicheren Pulvermagezinen, von čkonomijches 
Orfen, von Anlegung einer Jehr Zanen neuen 
Stadt oder Gajjle, etc. Mit ro Kupfertafeln, 
1787. 582 S. $. (1 Rthir. 18 gr.) 


Das Verdienft eines mühlamen und fleifiigen 
Sammliers kann man dem Herren H. nun wohl 
nicht abfprechen, aber die Gabe eines präcifen, ge- 
fälligen und deutlichen Vortrags fehlt ihm delto 
mehr. Wen die Mühe nicht verdriefst, fich 
durch endlofe Perioden hindurch zu winden, der 
findet hier ;manches Gute gefammelt, dagegen 
werden aber auch praktifche Bauverfändige vieles 
zu tadeln finden. Ueberhaupt Debt man es der 
ganzen Arbeit bald an, dafs der Verfiffer ohne 
die mindefte praktifche Erfahrung gefchrieber. 


ne m 
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Barörperung. Hr. Jünger aus Leipzig iftmit 600 Fl. Ge- 
haltbeym Nationaltheater in Wien alsDichter engagirt worden, 


entire 


Tonesraiß. Zu Worms farb vor kurzem Hr. Conres- 
tor Joh, Gottfr, Rochling, i 
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GESCHICHTE. 


"CHARTRES, in der Druckerey des bifchöflichen 
Buchdruckers Deshayes, und PARIS, bey Reg- 
nault: Hifloire de la ville de Chartres, ‘du 
Pays Chartrain et de la Beauce, Dediee à S. 
A. S. Mgr. le Duc Orléans, premier Prince 
du fang. Par M. Doyen. Tome premier. 1786. 
XXXVII 14 und 431 Seiten. — Tome fe- 
cond. 1786. 522 Seiten in gr. 8. (2 Rthl. 15 Gr.) 


Bea dem grofsen Reichtham an guten Specialge- 
17 [chichten, den die Franzofen über alle Land- 
fchaften und Oerter ihres Staats befitzen, fehlte es 
bisher doch an einer vollfländigen und glaubwürdi- 
‚gen Gefchichte der zum Gouvernement Orleanois 
gehörigen Länder Chartrain und la Beauce. 


lard und Bontrais kommen kaum in Betracht, Hr. 
Advocat Doyen hilft diefem Mangel patriotifch und 
mit Einficht ab. Es ftanden ihm die treflichften 
Hülfsmittel zu Gebote, Die ältere Gefchichte zog 
er gröfstentheils aus zwey -alten Handfchriften des 
eilften und zwölften. Jahrhunderts, und noch aus 
einigen andern, die er in der Vorrede nennet; nicht 
minder aus vielen Urkunden, die er nach und nach 
mit vieler Mühe fammelte. 


Das ganze Werk ift in fieben Kapitel abgetheilt. 
Das erfte enthält eine Abhandlung von den Städten 
oder von ihrer Entftehung überhaupt, und dann ei- 
ne umfländliche Befchreibung der Stadt Chartres 
infonderheit; ferner, Bemerkungen über die dor- 
tige, fehr alte und berühmte Kathedraikirche; ein 
Verzeichnifs der Pfarreyen und Abteyen, mit Er- 
zählung ihrer Merkwürdigkeiten. Das zweyte Ka- 
pitel ftellt die ehemaligen Grafen und Vicomten von 
Chartres nach chronologifeher Ordnung vor, nebft 
ihren fat unaufhörlichen Zwiftigkeiten und Kriegen 
mit den Königen von Frankreich. Das dritte, eben 
fo die Bifchöfe, und ihre Streitigkeiten mit dem Dom 


kapitel, wie auch die Kirchenyerfammlungen, denen. 
fie beywohnten. Das vierte Kapitel umfafst, in Forra’ 


einer Chronik, allerhand Begebenheiten, die nicht 
immer Ort. die Einwohner von Chartres, fondern 
auch andere interefliren können; vorzüglich Be- 


AL. Z. 1787. Pierier Bang 


Denn, 
ein Paar alte unkritifch abgefafste Bücher von Kont, 


fchreibungen der Belagerungen, die diefe Stadt 
zusgehalten hat. Das fünfte; ein alphabetifches Ver- 
zeichnifs und Befchreibung der Städte und Schlöffer 
in der Landfehaft Beauce; ihre Lage, ihre ehema- 
ligen Befitzer u. f. w. Das fechste Kapitel ftellt 
ein allgemeines Gemälde des ehemaligen Acker, 
baues in Beauce vor, und giebt Vorfchläge an die 
Hand, wie deffen jetziger Zuftand verbeffert wer- 
den könnte. In dem fiebenten Kapitel giebt der 
Verfaffer Nachricht ven .gelehrten Leuten, die aus 
feinem Vaterlande gebürtig gewefen find, ; 


Nunmehr wollen wir aus allen Theilen des 
Werks einige Proben anführen. In der Vorrede hat 
Hr. D. mit den Druiden vornemlich deswegen zu 
thun; weil die Gegend um Chartres fr vorzüglich- 
fter Aufenthalt oder Verfammlungsplatz war, Er 
handelt hernach von der Entitehung des Chriften- 
thums in Gallien, und von dem Aberglauben und 
den frommen Stiftungen im Mittelalter. Er Got 
hernach in eben der Vorrede, weil feine Abficht ge- 
welen fey, diefe Specialhiltorie für die allgemeine 
Gefchichte und das Staatsrecht brauchbar zu ma- 
chen; fo habe er viele noch ungedruckte Urkun- 
den angeführt, und zum Theil eingerückt (nur Scha, 
de, dafs diefs nicht in ihrer Grundfprache, fondern 
in franzöfifchen Üeberfetzungen gefchehen ift!). Die 
erten Urkunden alter Klöfter feyen höchft fchätz- 
bare Fundgruben für die allgemeine Gefchichte. 
Man fehe daraus den Urfprung der Gefetze, der Ge, 
bräuche, der Sitten; die in Wiffenfchaften und 
Staatsverfaflung vorgegangenen Veränderungen, die 
Einführung und Revolutionen des Chrift-nthums; 
überhaupt Thatfätze, ohne welche die Gefchichte 
Fabel feyn würde. Aen dem Nutzen der Nekrolo- 
gen in den-Klöftern, befonders von den ehedem und 
zum Theil nochüblichen Rotulis funeralibus, daman 
nemlich nach dem Abfterben eines Mönches oder 
Prieiters jemand mit einer kurzen Lebensbeichrei- 
bung deflelben an alle Kirchen der Diöces herum- 
fchickte, um die Priefter zu ermahnen, dafs fie zu 
Gott für ihn beten möchten, Wenn diefs gefche- 
hen war, fo wurde ein Certificat darüber ausgefer- 
tigt. Alle wurden auf ein Stück Pergament ge. 
fehrieber, das an einen hölzernen Cylinder befeflige 
war, den man Rawleau (Kotulws) nannte, Reichte 
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das Pergament nicht zu, fo fetzte man. Stücke dar- 
an, fo lange, bis alle Certificate darauf ftanden. In 
der Abtey St. Pere zu Chartres verwahrt man eine 
folche Rolle, die bey Gelegenheit des Todes des 
im Jahr 1231 verftorbenen Abts Veit entftand, und 
worauf Certificate von 390 Kirchen ftehen. 

Nach der Vorrede folget ein Schreiben des be~ 
kannten Hrn, Zri/fot de Warville, aus Chartres ge- 
bürtig, an Hrn- Doyen, über deffen Vorhaben, eine 
Gefchichte von Chartres zu fchreiben. ` Be fond 
erftim journal encyel.. Hr: D. hat es hier wieder 
abdrucken laffen und mit einer Antwort begleitet. 
Hr. Br, legt feine Gedanken Dber einige Punkte der 
Hiftoriographie vor, die aber eben nicht neu find, 
zi B. dafs man erft, hinreichend viele und gute Spe- 
cialgefchichten von einem Lande haben müffe, ehe 
man deffen allgemeine Gefchichte bearbeiten wolle. 
Mit.dem Verlangen feines Landsmannes, keine weit- 
läufigen Befchreibungen von Belagerungen zu Jie- 
fern, ftimmt Hr. Doyen- nicht überein. Mit Recht 
widerfpricht er ihm, und behauptet, dafs man der- 
gleichen in Specialgefchichten: vorzüglich. füche, 
weil fie den Einwohnern einer Stadt, . deren Ge- 
fehichte befchrieben wird, werth und intereflant 
find, Hingegen hätten wir auch gewünfcht, dafs 
Hr. D. nach dem Rath feines Freundes, mehr ftati- 
fifche Bemerkungen mitgetheilt hätte, z; B, von 
der Bevölkerung, von dem jetzigen Zuftand der 
Reformirten in Chartrain u. f, w. 

Nach den Gedanken über die Entftehung der 
Städte ‚überhaupt, liefert der VE ein Verzeichnifs 
franzöfifcher Grenzplätze, mit den Zeitangaben ih- 
rer Erbauung. — Bey Befchreibung der Stadt 
Chartres findet man auch die Entfernungen derfel- 
hen von den vornehmften dort herumliegenden Oer- 
tern, genau angegeben. Der allmählige Anwachs 
der Stadt ift diplomatifch genau befchrieben. — Den 
Befchreibungen der Abteyen find Verzeichniffe ih- 
rer Vorfteher von ihrem erften: Urfprung an bey- 
gefügt. 

« Aufdas Verzeichnifs der alten Grafen von Chartres 
und ihrer Familien, auf ihre Thaten und Schickfale, 
hat Hr. D. auch fichtbaren, -loberswerthen Rleifs ver- 
wendet. Aufmerkfame Leier werden es ihm aber 
fchwerlich verzeihen, dafs er keine genealogifchen 
Tafeln darüber entworfen hat. ` Hr. ZHeufel, den 
doch die Grafen von Chartres nicht fo fehr interef- 
firen konnten, als den Hrn. Doyen, hat fogar eine 
folche Tabelle mitgetheilt, in feiner gröfsern Ge- 
fchichte von Frankreich B. r; S. 602. Graf 
Theobald der 4te hatte eine Deutfche, Namens Ma- 
thilde, zur Gemahlin. Der Vf. leitet: Ge S. ez, auf 
eine uns unverftändliche Art ab, de la race des Teus 
tons d Allemagne. Ein Paar Seiten hernach weils 
er jedoch ihre Herkunft genauer anzugeben; er 
nennt fie eine Tochter. des Markgrafen von Cray- 
burg. Wenn andre ihn Herzog von Kärnthen oder 
Markgrafen von Iftrien, oder noch anders nennen, 
fo ift dies kein Fehler. Denn man weils, dafs die- 
fer Engelbert feine Titel oft veränderte. Vergl. 
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Gebhardi-geneal. Gefchichte der erblichen Reichs- 
ftände in Teutfchiand B. 3. S. 430. 

Der Vf. giebt auch Verzeichniife der Vicom- 
ten und Amtleute von Chartres S, 193. u. £. Et- 
was Weniges von der Münze und den Märkten der 
Stadt ift hier, als an einem unfchicklichen Orte, 
angehängt. 3 Å 

Dafs in der Abhandlung von den Bifchöffen 
vorzüglich und ausführlich die Schickfale des fehr 
berühmten und fär die Kirchengefchichte des ııten 
und ı2ten Jahrhunderts wichtigen Bifchofs Yvo 
werden erzählt worden feyn, wird jeder Kenner 
leicht vermuthen. — Ein Verzeichnifs der Stifts- 
amtsleute (Jidames) it angehängt, 

Die Annalen, womit die erfte Hälfte deszwey- 
ten Bandes angefüllt ift, find in Form einer Chro- 
nik, jedoch mit zweckmäfsiger Auswahl und les- 
bar, abgefafst, und können freylich nur Frango- 
fen , befonders den Einwehnern des Landes Beauce 
und der Stadt Chartres, erheblich fcheinen. Doch 
findet fich auch hier manches, was jeden hiftori- 
fchen Denker ergötzen kann. Um die Manier des 
Hrn. D. einigermafsen kennbar zumachen, laffen 
wir ihn mit feinen eigenen Worten erzählen, was 
er unter das Jahr 1102 gefetzt hat: „Adeline; 
„veuve de. Gautier Trapazele, après avoir marié 
„trois de fes filles, EF? les avoir très - richement do~ 
„tées, fit voiley la quatriéme EF la confecra au fer- 
„vice de Dieu EÈ de P’epoux célefle, Ee afin gW elle 
„perjivérdt plus conflamment dans fa fainte niye- 
„prije & le voeu de Religion, elle la mit fous la fas 
„ge conduite d'Euftache, abbe de St. Pere, en la ve. 
Comme il va 
„avoit alors aucune communauté de filles à Chartres, 
„il paroit que des meres mettoient leurs filles dans 
„des monafleres d'hommes ; delà ont peu croire, com- 
„bien la piété donnoit de confiance. Long - temps au- 
„paravant, c'étoit Pufage aux peres & meres go, 
„rir quelques - uns;de leurs enfans en facrifice à des 
„monafleres, ou a des cathédrales, I! paroit méme 

que cet abus wetoit pas encore éteint au Imitiime 
„fiecle, comme pinfiurs lont cru. 


Bey Gelegenheit des Schloffes Maintenon- in 
der Landfchaft Chartrain, handelt der Vf. von der: 
Waflerleitung und dem Kanal, der von Pontgouin 
bis dahin geführt wurde, um Wafler nach Verfail- 
les zu fchaffen. Es war ein abderitifches Werk, 
das ungemein viel koftete — über go Millionen 
Livres und das Leben von 10,000 Menfchen -— un 
zu nichts fruchtete, weil man vorher nicht über- 
dacht hatte, ob auch Waffer genug da wäre: Die- 
fes unermefsliche Werk, fagt der Verfafler, das 
für die Ewigkeit gemacht zu feyn fehien, ward 65 
Jahre hernach groflentheils zerftört, um das 
Schlofs Crecy wieder aufzubauen; und was Lud- 
wig der ıg4te für Madame de Maintenon im Jahr 
1685 gethan hatte, ward im Jahr 1750 von Lud- 
wig dem Isten für Madame de Pompadour fa 


ganz wieder niedergerifien. 
Im 
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Im Kapitel ‚vom Ackerbau'rlihmt Hr. D. fehr 
die Fruchtbarkeit des Landes an Getreide und Wein, 
bedauert’aber, dafs man dabey zu viel künfteln. 
wolle; däfs nicht Hände genug dazu vorhanden 
feyen, ünd-dafs ein Pachter zuviel Ländereyen 
übernehme, die er dann nicht gehörig bauen, noch 
benutzen könne, -Er fpottet der englifchen Gär: 
ten. „Ze célebre Le Nötre a été bien éloigné, fans 
„doute, de croive que ce bel enfemble qu'ila crib; fes 
„roit regardé un jour comme lefet de l'ignorance; 
„On a täche d'y veprefenter Pinculture & la miferes 
wll efi bien étonnant que cet abus de bonnes .chojes 
„nous vienne de la Chine, pays où low met tout d 
„profit“ Uebrigens ift la Beauce, im Ganzen ge- 


nommen, ein ebenes und einförmiges Land, dasi 


wenig natürliche Merkwürdigkeiten darbietet. — 
In der Stadt Chartres follen ungefähr 14,000 Men- 


fchen leben : darunter find 200 Geiftliche männli- 


chen und 60 weiblichen Gefchlechts. — Die S. 
375 u. ff. mitgetheilte Tabelle über den Preis des 
Koggens ift Dankes werth. Man Debt daraus, zu 
was für einem enormen Preis das Getreide auch 
in Frankreich geftiegen it, Zu Ende des ı3ten 
Jahrhunderts galt der Setier Roggen nur 5 Sous; 
im ı4ten ungefähr 10, im sten 20; im ı6ten wut- 


den die Preife immer 'veränderlicher, zB. x540! 


x L. 23 8. 1d 53575 4 L. 88.5 1650 14 L.8 5; 
1670 5 L, 11 S.; 10094 27 L. 13 S.; 1710 30 L.; 
1730 9 L. 16 S.; 1740 15 L. 16 S.; 1750 13 L. 
ob: 1760 14 L. 128.; 1770 23 L. 16 5.7 1780 
17 L.; 1786 18 L.5 S. — ‚In dem letzten Kapi- 
tel von berühmten Leuten, befonders Gelehrten 
aus Chartrain; kann der Literator manche ihm be- 
hagliche Nachricht finden, z, B. ven Peter Nico- 
le, Frang Quesnay , Panard, Bremont, Mahon, 
Dufaulx, Brifjot de Warville. Viele Artikel find 
jedoch iehr kurz abgefertigt, zum Theil auch aus 
fehr bekannten Quellen gefchöpft. Ein genaues 


Regifter macht, wider, die. gewöhnliche franzöfi- 


fche Weife, den Befchlufs. 


~ Lowpon, bey .Robinfon: Monafficon Hiberni- 
cum, op op Hiflory of the Abbies, Priories and 
other veligious houfes in. Ireland. — by Mer- 
vyn Archdall; A. M. and Chaplain to: the 


Lord Conyngham. 1786. 4 Alph: 16 B. gr. 4... 


nebit. 18 .Kupfertafeln. (1 L.5 {h.) 


Vielleicht hat in keinem Lande in Europa .die 
Möncherey fo viele Sitze und Anhänger gehabt, als 
in-Irrland, welches bekanntlich auch ganze Kolo: 
nien von Einfiedlero, Mönchen und Kloftererbau- 
ern nach ‘Deutfchland: ausfendete ; und vielleicht 
zeigt fich auch in diefem Stücke der Einflufs, den 
Klima und Landesatt auf die Denkungsart und das 
Temperament der Menfchen hat. In öden Gegen- 
den, in dichten Wäldern, in Ländern, wo die Wild. 
heit den Einwohner verfcheucht, die Entlegenheit 
von ‚cultivirten Nationen die Abfonderung zur 
Selbitverläuguung macht, und die feuchte Luft 
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Schlaffheit, Trägheit and finftre: Melancholie ers. 
zeugt, wuchert. die Möncherey am leichteften-und ` 
freckt wie! eine Seuche an „gegen. welche Cucur 
des: Geilies; ein frohes Klima und die Glückfeelig- 
keit eines gefellfehaftlichen Lebens das befte Ver- 
waährungsmittel ift, Bey deier Fruchtbarkeit von 
Klöftern hat fchen der Gefchichtfchreiber, der fie 
nur in ‚ein ‚ordentliches Verzeichnifs bringen will, 
ein grofses und. mühfames Gefchäfte, das noch 
gröfser-und verdienitvoller feyn würde, wenn es. 
zugleich, wie wir es in’ verfchiedenen Werken 
deier Art antreffen; pragmatifch wäre, den Geift, 
diesliamählige Entitehung und Verbreitung der Klö- 
Ger und Orden, den Ger. den fie auf Religion, 
Staat, "Gelehrfamkeit und Bildung der Menfchen 
hatten, genau unterfuchte, und die berühmtelten 
unter diefen Kloftergenoffen aushöbe, um ihr An- 
denken, ihre Verdienfte und ibre Schriften der 
Nachwelt nach Würden bekannt zu machen, Hr, 
Archdell hat fich nur'in diefem Buche dem erftern 
Gefchäfte unterzogen, und die Orte aufgefucht, in 
welchen-eint Nonnen, Mönche und Brüderfchaf- 
ten ihren Sitz hatten. - Es find von folchen Sitzen 
über. zwölfhundert in.diefem Buche genennt: und 
fehon-daraus.läfst-fich.erkennen, dafs der Vf. viel 
mühfaine Sorgfalt, fein Werk. vollftändig zu mas 
chen, angewendet, viele Quellen genuzt, und vie- 
letopographifche Nachrichten gefarmmelt habe, die 
für eine Erdbefchreibung Irrlands nach dem mitt- 
lern Zeitalter-höchft-wichtig-find, - Die Urkunden 
zu feinem Werk find zwar nicht abgedruckt, wie 
in Dugdales\monafticon Brittanicum, aber doch, fo 
wie viele andre Quellen, gebraucht, und fo reich- 
haltig, dafs der Vf. fich öffentliche Unterftützung 
genug wünfcht, om in zwey Foliobänden fein Werk 
vollitändiger ans Licht Bellen zu können. Er geht 
Irrland nach feinen verfchjedenen Graffchaften nach 
der Ordnung des Alphabets von Antrim bis Wick- 
low durch, und verzeichnet dann, ebenfalls in al- 
pbabetifcher Ordnnng der Städte, Flecken und Dör- 
fer, alle Orte, wo Klöfter angetroffen wurden. Er 
beitimmt bey jedem zuerft die geographifche La- 
ge; hernach, wo möglich, die Zeit und Umftände 
der Stiftung (wobey vielleicht. zu ficher allzuviele 
Klöfter auf die Reehnung: des heil. Patriks gefezt 
find); ferner ihre kurze Gefchichte, die doch meift 
unbedeutend ift, und chronickmäfig die Todesjah- 
te von Aebten oder Prioren, oder Wohlthätern, die 
Feuersbrünfte, de Verheerungen durch feindli- 
che Ueberfälleu. dgl. anzeigt ; endlich am ausführ- 
lichften die Gefchichte, wie diefe Klöfter und Ab- 
teyen ünter Heinrich VIII und Elifabeth aufgeho- 
ben worden, die Inventarien von ihren damaligen 


` Befitzungen p Grundftücken -und Einkünften, und 


die Anwendung von diefen‘ Revenüen.\ ` Hin ond 
Wieder ift auch noch gemeldet, wo und was für 
Ruinen oder Gebäude von diefen Klöftern noch 
übrig find. - Eine Charte von Irrland erleichtert den 
Gebrauch’ des Werkes und achtzehn meilt charackte- 
rittifche, noch befier als in Helyot därgeftellte, Abbil- 
‘Oooo 2 Re Y dungen 
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gen von den verfchiedenen Orden, die dafelbft ih- 
ren Wohvfitz und ihre Güter hatten, verfchönern 
es. Auszüge aus einem folchen Werke laffen fich 
nieht geben. Doch fiad uns hin und wieder Nacka 
sichten vorgekommen, die fonft wichtig, und zum 
Theilauch fonderbar find, $. 102 wird bey Lough- 
drarg in der Grafichaft Donegall des Fegfeuers vom 
heil. Patricius (nicht dem Irrläuder Apoftel, fon- 
dern einem fpätern in der Mitte des neunten Jahr- 
hunderts) gedacht, „eines berühmten, auch von 
Ausländern befuchten Ortes, der abet 1497 auf 
Befehl P. Alexander VI. zerftört wurde, Es war 
wie eine dunkle Grotte von Quaderfteinen, mit Ra- 
fen bedeckt. S. 22% bey Kilmainham in der Graf- 
fchaft Dublin, welches fonft deu Tempelherrn ge- 
hörte, wird (chronikmäfig) gemeldet, dafs im Jahr 
312 am Tage der heil. Lucia der Mond mit fehr 
vielen Farben erfchien, an eben dem Tage, anwel- 
ehem die Aufhebung der Tempeiherrn völlig be- 
fehloflen wurde, aber zualeich urtheilt der Vf. 
über diefe wichtige Begebenheit fo, dafs er die 
Ausichweifungen der Ritter nieht läugnet, aber 
fie mit dem Geife des Zeitalters entfchuldigt, 
Nach ihm hat der Neid und Geiz Philips in Frank- 
reich die unfchuldigen Ritter unterdrückt. — Ein 
cignes Teftament für die Abtey Mungret in Lime- 
rik it S. 434 angeführt, nach welchem Cornac M. 
Ċullenan, Eb. von Cafchel und König von Mun- 


LITERARISHE 


KLEINE SCHRIFTEN, Hera in der akademifchen Buch- 
handlung: Cicero's erfle Rede gegen den Praetor Verres, 
neu üben/etzt von J.A. v. L, 1787. 8. 6485. G Gr.) Da 
der Hr, Verf. in dem kurzen Vorberichte Ger, dafs diefer 
Verfuch, wenn er dem Publicum. niche mifsfiele „ mehrere 
feiner Gefchwilter ans Tageslicht locken würde, fo wollen 
wir gleich die erften Seiten diefer Ueberferzung mit der 
kritifchen Fackel näher beleuchten, und unfere Meynung 
aufrichrig darüber fagen. Gleich der Anfang ift fehr ent- 
fellt, und undeutlich ausgedrückt, .befonders durch die 
Wendung: dazu fcheiut ihr — —— Gelegenheit und Ker- 
"walajJung zu bekommen. Wie weit nachädrücklicher fpricht 
Cicero: id datum atque oblatum vobis. Prope heifst nicht 

ewils, fondern deynahe. Rec, würde'etwa die Stelle fo über- 
ns diefs fcheint euch, nicht durch menfchliche Feran- 
RKaltung, fondern, foli möchte ich fagen, durch göttliche 
‚Schickung übertragen und aufgegeben zu Zeta,  Invidia ves 
firi ordinis, der Hafs gegen euch, àit viel zu wenig, und 
die rechtlichen Kenntniffe erwecken eine ganz andere Idee 
als Qudicia, Etwas weiter unten herfst es in der Ueberfetzung: 
Jetzt da ihr mit euren Gericktsflühlen auf Jolche Ari an- 
gefehrieben feyd — Den niedrigen Ausdruck abgerechner, 
wer follte Geh dabey die lateinifchen Worte einfallen laffen; 
nuncin ipfo diferimine ordinis judiciorumgue vellroruni? Das 
Wort Ordo muls wohl dem Vert ganz’ überlüfig zu feyn 
fcheinen. Am Ende derfelben Beriode: wird geingt: fer: 
eer ein Mann, deffen Leben und Handlungen ‚gewiß jeder 
verdammt, und welcher doch aus Vermeffenheit völlige Bes 
freyung von.einer Anklage fich Jehmeichelt. Das letztere ilt 
nicht allein undeutfch, fondem auch ganz vom "Texte ab- 
weichend: homo — pecuniae magnitudine, fua fpe ac pYae- 
dicatione wbfolutus. Dergleichen Anmerkungen liefsen fich 
‚noch in Menge machen, aber diele wenigen werden fchon 
hinreichend ee dem ungenannten Hrn. Verf. zu zeigen, 
daß er, wenn die Gefchwifter diefer Ueberfetzung den Bey- 
fall des Publikums erhalten follen, nicht allein feinen Text 
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Ber, derfelben drey Unzen: Geld, ` eine' pefickte 
Welte und feinen Seegen vermachte. Auch finden 
wir viele Beyfpiele von dem Gebrauch der königl. 
Macht und Jurisdietion über die Kiößer, die in 
andern Reichen feltner vorkommen, Aber genane- 
Kritik beym Gebrauch der Zeugen, fonderlich bey 
Nachrichten von Altern Zeiten, z.B, wenn uns 
ganz treuherzig erzählt wird, dats Patrik ein AL 
ter von 300 Jahren erreicht habe, und literarifche 
Nachrichten von den wenigen Gelehrten oder 
Schriftitellern, welche in diefen Klöftern gelebt 
haben, vermiffen wir Chr, — Obgleich diefe 
Kiöfter alle eingezogen find, fo giebt es doch noch 
viele Ordensgeiftliche in Irrland. D. Burke zählte 
im Jahr-2756 biofs 181 von dem Dominikaneror- 
den,.moch zahlreicher find die Franzifkaner, und 
auch die andern Orden haben noch ihre Mitglie- 
der, welche (Vorrede XH.) das Andenken an ihre 
ehemaligen Befitzungen forgfältig beybehalten 
und nahe an ihren alten Klöftern wohnen. — Und 
die Regierung if dabey fo unbeforgt, dafs fie es nicht 
bedenklich findet, wenn fo gar alle Inyentarien 
von Klotlergütern, die nach der Reformation ein- 
gezogen worden, Öffentlich bekannt gemacht wer- 
den, ohne za fürchten, dafs bey einer günfigen 
Revolution die Kiöfter, Aebte und Mönche ihre 
ehemaligen Befitzungen reclamiren möchten, 
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genauer ftudiren, fondern auch in der Wahl des deutfchen 
Ausdrucks forgfältiger feyn müffe, 


BericHhTisung; In No. 218. der A, L. Z. d. J. it in der 
Rec. y, H, Beer, Mertens Schönheit der deutfchen Sprache 
zwar nicht ganz unrichtig bemerkt worden, dafs der berühmte 
Hr. Grolskanzier v. Carmer nicht als Verf, des preufi- 
fehen Gefetzbuchs anzufehen; doch da dies immer noch 
mancherley Deutungen möglich macht; fo wird wahrfchein- 
lich folgende zuverläffige Nachricht von der eigentlichen 
Verfertigung. diefes wichtigen. Werks vielen unferer Lefer 
erwünichkt feyn, da fie zugieich ein Beweis iit, mit welcher Ge: 
nauigkeit und Sorgfamkeit man dabey verfähre. Als ger Hr, 
Grofskanzler von Carmer mit feiner neuen Anweilung 
zur Behandlung aller Arten der gerichtlichen Gefchäfte 
fertig war, wählteer einen jungen Theoretiker, welcher die 
Materialien zu dem allgemeinen Geferzbuch für die preuf- 
fifchen Staaten nach einem beitimmten. Plan fammlen follte, 
Da diefer der von ihm gefchöptten Hofnung nichteentfprach ; 
fo warde der Ar. Afliftenziach Keia zu diefem Gelchäfte be- 
rufen. Die van diefem gefammelten: Materialien werden, 
durch praktifehe Beyträge und Benetheilungen des. Hrn, 
.Geheimenzaths Äfrcheifer näher berichtiget, und fodana 
dem Grofskanzler zur Iyftematifchen Bearbeitung und Ab- 
fallung der Gefetze vorgelegt. Von dem auf diefe Art ge- 
ge Entwürf erhält jedes, Mitglied der Geferzkommil- 
fion eine Abfchrift mit der vollkommeniten Freyheit, feing 
Gedanken darüber zu eröfnen, angenommene Sarze zu ta- 
deln, und beffere in Vorichlag zu bringen. Wenn diefe Gut- 
achten eingelangt-find, werden folehe von dem H, Geheimen- 
rath Sua@retz nebit deinen eigenen Bemerkungen dem Grofs- 
Kanzler worgewragen: von dielem ‘wird fodann. beftimmt, 
was in feinem erften Entwurf noch nachgetragen oder abge- 
ändert werden Toll: und fo wird endlich das ganze Werk 
durch gedachten Hrn. Suaretz ins reine gearbeiter und 
zum Druck befördert, 
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o heterogen auch die Veranlaffungen find, wel- 
~ che Hr. D. Semler bey diefen drey neuen Schrif- 
ten ergreift, die ihm wichtige Wahrheit zu fagen 
und zu verbreiten; fo homogen find doch alle fei- 
ne Gedanken und Aeufserungen, und fo treu dem 
Charakter, den feit mehreren Jahren feine literari- 
{chen Arbeiten angenommen haben. Gewöhnt zur 
Aufmerkfamkeit auf alle Erfcheinungen in der theo- 
logifchen Welt, zumal wenn fie aufserordentlich find, 
{tellt er über alles feine gewöhnlichen, nur zu ein- 
förmigen , Betrachtungen an, welche fich allemal 
zuletzt in dem fehr engen Wirbel feiner Lieblingsi- 
deen verlieren, und verfcheucht wohl durch eben 
diefes Einerley viele Lefer, die von feiner ausge- 

 breiteten Gelehrfamkeit eine gröfsere Fruchtbarkeit, 
Abwechslung und NMannigfaltigkeic feiner Beiehrun- 
gen zu erwarten berechtigt find. — No, I) Unter 
haltungen mit Lavater, bey Gelegenheit des Be- 
{uches, den Lav. bey Semler ablegte, und der nach 
den kleinften, unbedeutendeften Umftänden gewifs 
weit ausführlicher befchrieben ift, als Zachäus den 
Befuch von dem Herrn Jefus wird befchrieben haben, 
Nicht mündliche Unterhaltungen, dennL.eilte, fona 
dern fchriftliche und worüber ? UeberPhyfiognomik ? 
über Wundergaben ? über Magnetifmus? über Glau- 
benskraft und Chriftusnähe ? darüber durfte, ohne 
den Vorwurf der Indiferetion zu fürchten, Semler 
, mit Lav. weit eher“fprechen, als Lav, mit Mendel- 
{obn über die Beweife fürs Chriftenthum, und bey 
folchen Unterhaltungen würde auch das Publicum 
aufmerkfam gewefen feyn: aber Dart mit dem Schif. 
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fer von Schiffarth und Winden fich zu unterhalten; 
“trägt er ihm Materien vor, bey denen gewils Lav. 
aus Langeweile ein Somnambule wird, weil er für 
folche Ideen, fo weit wir ihn kennen, keine Stim- 
mung hat. Die nothwendige Verfchiedenheit re- 
ligiöfer Vorftellungen , die Freyheitder Privatreli- 
gion, die Zuläfligkeit kirchlicher Beflimmungen, 
welche aber nicht Satzungen und Vorfchriften des 
allgemeinen Glaubens werden dürfen, der Urfprung 
kirchlicher Conföderationen zur Erhaltung der Ein- 
heit des Glaubens; die locale Abficht der vier 
Evangelien, die fogar durch die finnl. Befchrei- 
bungen des Lebens Jefu für Juden den Reliquien- 
kram follen veranlafst haben (S. 147); die Unge- 
rechtigkeit , feine Religion allen aufdringen zu 
wollen, (8. 166.)wovon auch die proteftantifche Kir- 
che nicht ganz frey geblieben (S, 113.); dies find die 
Hauptfachen, die in.der erften Hälfte des Buches 
vorkommen. Hin ‚und wieder find einige Sätze, 
vielleicht nicht abfichtlich, eingefloffen, die {fogar 
eine Apologie für Lavatern felbit bey feinem bekann- 
ten Liede werden könnten, wie 5. Io2., dafs die 
moralifche Religion völlig frey bleibe, man möge 
judailiren oder vernünftiger fprechen, » Wer Jüdi- 
[che Bilder und alte tropifche Redensarten liebt (z, E. 
von Opfer-Blut, Fürbitte Jefu), zieht fie vor: wer 
fich daran nicht fo gewöhnen kann, nimmt andre Bes 
fehreibungen. (Dies ift wahrhaftig nicht apoftolifch , 
nicht paulifch, Wenn es nur nochhiefse, wer fich 
folche Spielereyen, und fleifchliche, finnliche, wol- 
lüflige Bilder der Reli zion abgewöhnen kann, nimmt 
andere: aber wer foll fich, wenn er einmal beffere 
Ideen in der Religion des Geiftes hat, erft nochan 
die Bilderfprache, an Sinnlichkeit gewöhnen? Und 
wer könnte folche Formelnnoch vorziehen laffen, 
deren Gebrauch die wahre moralifche Religion fo 
` mannigfaltig hindert und verderbt? Oder foll es hier 
auch gelten: wenn nurChriflus verkündigt wird?) - Eine 
der wichtigften Stellen. it S. 99, ein Symbolum prak- 
tifch denkender Chriften , das vielleicht die Stelle ei- 
nes Bekenntnifles feiner Privatreligion und einer Bes 
flimmung , was er unter allgemeiner chat, Religion 
veriteht, vertreten kann. Eben fo fchön, doch gewifs 
auch nicht abfichtlich, find $. 200. einige hiftorifche 
Darftellungen von dem Alterthum fanatifcher Vor- 
ftellungen in der Chriftenheitund der Wunderliebe. 
Pppp „Nan 


667 
„Man kann nicht anders, wenn nian den Hang zu 
„täglichen Wundern bey den Chriften der ältern 
„(und noch mehr der neuern) Zeit fiehet, zumal 
„bey den fo eifrigen Montaniften: als man mufs da- 
„für halten, dafs die Reden und Grundfätze Jefu, 
„Joh. 20, 29. u.a. ihnen falt ganz unbekannt geblie- 
„ben find ; indem wir die {chon glaubigen Chriften im- 
„mer noch in diefer köndifchen Gelinnung antreffen, 
„dafs fie aus Gefichten, Wundern und Erfcheinungen 
„die Nahrung ihres Glaubens entlehnen.“ Augu- 
ftin macht fogar gegen diefe Wunderfucht ein neu- 
es Wort und nennte die Freunde derfelben mi- 
rabiliarios (Retract. L.I. c. 13.), contra guos cautum 
me fecit Deus meus, Marc. 13, 22. — Was mag 
der gute Lavater wohl bey diefer Stelle gedacht ha- 
ben! Der übrige Theil diefer Unterhaltungen ift wie- 
der ganz fpeciell polemifch wider Swedenborgs Re- 
vifion der bisherigen Theologie, diezu. Breslau 1786. 
'erfchienen ift. Vieles davon, wie es fleilsig erin- 
nert it, bedarf freylich keiner Widerlegung, weil 
der Denkende diefe Schwärmereyen.noch weit we- 
niger verfteht, als die Meynungen des Hn. Semlers, 
und der Schwärmer durch Gründe nicht wiederlegt 
wird; allein, die Wiederhohlungen und Digreflio- 
nen abgerechnet» haben diefe Unterhaltungen das 
Verdientt, einige fehr erhebliche und faßliche Gründe 
wider die heutige Geifterfeherey , zumal wenn fie fich 
auf biblifche Beyfpiele beruft, vorzuftellen. „In 
„der Bibel werden immer nur wenige Zeilen zur An- 
„zeige der Vifionen gebraucht : aber diefe jün- 
„gern Geifterfeher haben fo ordentlichen langen 
„Umgang mit den Geiftern, dafs fie viele Bogen da- 
„von 2uerzählen haben. In jenen biblifchen Nach- 
„richten ift Jogleich ein Erfolg , eine neue Entfehliel- 
„fung oder Handlung damit verbunden: hinge- 
„gen alle Vifionen von Kotterus, Drabicius an bis 
„in Swedenborgs Zeiten haben gar keinen Erfolg nach 
„fich gezogen. Chriftus hat nichts davon gewulst 
„und gelehrt, dafs wir Menfchen auch als Chri- 


„ten immerfort in einer Verbindung mit Geiftern 


„der Juden ftänden, und auf ihren Umgang uns 
„gleichfam gefafst halten follten, da fie doch nur 
„in das Syftem der Juden gehörten. Ganz chrift- 
„lich fagte Luther: Ich bitie, dafs mich Gott mit En- 
„gelbefuchen verfchonen möge» Es it Stolz oder 
„grofse Schwachheit, wenn Liebhaber des Geifter- 
„umgangs diefen Vorzug auch pns andern grofls 
„aufitellen. Wenn der Engel,- Geift-— wirklichan 
„uns etwas zubeftellen hat, fo kann er ja wie ehe- 
„hin(®) vom hellen Himmel herab kommen: aber 
„esiftmeift umgekehrt; der Geift des Menfchen 
„geht hin und kommt zum Geif N. N. und dann er- 
„zählt er davon.“ (wie fimpel wahr D — Auch das fol- 
gende verdient Aufmerkfamkeit und erregt fie auf 
einen Schriftfteller, der im nahen neuen „Jerufalem 
eine neue Religion ftatt der bisherigen voraus fieht, 
in welcher {tatt der Trinitätslehre, die er Tritheif- 
mus nennt , vielmehr die Wahrheit etablirt fieht, 
daß Jefus der einzige Gott ifl; der die Engel davon 
unterrichtet > dafs die Dreyeinigkeit giner Perfon 
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lediglich fey indem Namen der Hyn. Sefu, dafs hei- 
liger Geilt vom göttlich-menfchlichen des Herrn her- 
vorgeht u.f.w und darauf von den Engeln die Ant- 
wort erhält: gut! gut! — der wegen der Lehre 
der Rechtfertigung durch den Glauben den Prote- 
ftanten die ftärkften Vorwürfe macht, und den Ka- 
tholiken, eher alsdiefen, dem Weg zum neuen Je- 
rufalem öffnet. Wer die Erfcheinung diefer foge- 
nannten Revifion mit verfchiednen andern Umftän- 
den zufammenhält, der wird eine eigene Verbin- 
dung zwifchen Geifterfeherey, und Unionsverfu- 
chen, Swedenborgianifmus und Katholicifmus wahr- 
nehmeni — 

Na \ hohle fehr weit aus, ebe de Hauptfa- 
che, die auf zehn Seiten fich fagen liefse, berührt 
wird. Statt in einer Vorbereitung zur Beantwortung 
der bekannten Preisfrage etwan anzuzeigen, was 
der Sinn der Frage feyn könne ; zu entwickeln, in wel- 
chem Sinne die ev. lutherifche Kirche die Gottheit 
des Sohnes bekenne, zu erörtern, in welchem Sin- 
ne das Nicänifche Glaubensbekenntnifs , an welches 
fie fich in der Augfp. Confeflion anfchliefst, die 
Confubftantialität des Sohnes Gottes mit dem Va- 
ter behauptet habe; zu lehren, worauf es bey den 
Beweifen, die man gebrauchen könnte, ankomme, 
was man dabey zu vermeiden, oderzu thun, wel- 
che Bücher man gebrauchen könne und müffe; und 
Dart etwan über den Werth und Nutzen der Frage 
feibit zu urtheilen, ftatt alles deffen, was man bil» 
De unter dem Namen Vorbereitung erwarten follte, 
finden wir blots, aufser den Lieblingsideen, dieje- 
de Unterfuchung des V. durchkreuzen, einige hi- 
forifche Notizen vom Urfprung des chriftl, Begriffes, 
Sohn Gottes, von den Beweifen der kathol. Lehre, 
von der wefentlichen Gottheit des Sohnes, in den 
fpätern Zeiten,bey deren Anzeige die Gedult des 
Hn. D. zu bald ermüdete, und von den verfchiede- 
nen Vorftellungen über die Natur Chrifti im jezi- 
gen Seculo. (8.108.)— Dafs der Hr. D. für die Frey- 
heit der Vorftellungen in diefem Punkte, für die 
bürgerliche Duldung aller Arten von Antitrinitariern, 
für die Unabhängigkeit der Moralität von feltge- 
fetzten Jdeen in der Lehre von Chrifti Natur fpricht, 
wird fich leicht vermuthenlaffen. Viele Excurfus, 
z. B. wider einen Zürchifchen Recenfenten (S. 56.) 
wider die Unionsverfuche , die Gefellfchaft zur 
Aufrechterhaltung der reinenLehre (8.131. )dürfen 
wir gar nicht rügen, da beynahe das ganze Buch 
ein Excurfus ik, 

Bey N. 3. hat Hr. D. S, wieder eine fehr nahe Ge- 
legenheit ‚, feine Gedanken von der Nothwendigkeit 


"oderVerfchiedenheit inReligionsvorftellungen anzu- 


bringen, und er hat fieauch nicht verfäumt. Der Car- 
dinal Nic. v. Cufa zeichnete fich durch gelehrte Kennt- 
nife und freye Denkungsart im 15.Jahrh. vorzüg- 
lich aus und hinterliefs auch ‚einen Dialogum de 
pace f. concordia fidei, ein himmlifch Gefpräch, in wel- 
chem Leute aus allen Nationen und Religionen fich 
mit dem Logus, mit Petrus und Paulus, jede Nati- 
pn über eigne Materien der Dogmatik ku rat 
un 
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und natürlich durch die letztern, die ärger als alle 
Scholaftiker argumentiren, diftinguiren und barbarifi- 
ren, zur Einheit des katholifchen Glaubens gebracht 
werden. Diefe Religionsconferenz hat Hr,S.durch Hn. 
Reichardin Magdeburg, fo gut als esmöglich war, 
überfetzen lalen und jedes Colloquium mit feinen 
Noten verfehen, welche weder die Dunkelheiten der 
Gefpräche aufklären, noch ihren Inhalt beurthei- 
len, fondern eine wie alle fagen, dafs allgemeine 
und Privatreligion von einander unterfchieden feyn 
"und bleiben müffen. In der Vorrede ift noch die 
elende Provocation des Hr, M, Ungar abgefer- 
tigt. 
$ Es fey uns erlaubt, einmal vor allemal die haupt- 
fächlichften Lieblingsvorkellungen , mit welchen 
fich Ar. D. Semler fo innig familiarifirt und verwickelt 
hat, dafs er fich nicht von ihnen entfernen kann, 
und welche er gewifs noch oft wiederhohlen wird, 
anzuzeigen, um den Geift des würdigen Mannes 
kennen zu lernen, defen Schriften für jeden eine 
-läflige Lectüre find , und doch fo viel zerftreutes Gu- 
tes in fich faffen. Wir hoffen, diefe nicht nur um 
fo viel eher gefafst zu haben, da wir diefe drey 
Schriften mit angeftrengter Geduld nach einander 
durchlafen, fondern auch mit völliger Unpartey- 
lichkeitzu beurtheilen, da nicht leicht Jemand feyn 


kann, der die Semlerifche Gelehrfamkeit mehr be- ' 


wundert , feine Verdienfte um Aufklärung und Ge- 
fchichte mehr 'fchätzet, und feiner moralifchen 
Rechtfchaffenheit mehr zutraut, als der Recenfent, 
und es eben daher bedauert, dafs Hr. D. S: , der fo 
vieles leiften könnte, durch das ewige Wiederhoh- 
len der fo oft, und felten deutlich, gefagten Vor- 
ftellungen, und den Zurükzug in einen fo engen 
Kreis feiner Belehrungen das Gute, das er ftiften 
könnte, verhindert, und die Lefer, die er unter- 
halten könnte „zurückfchreckt. 1) „ Man mufs im- 
„mer innre moralifche Religion (Privasreligion) unter- 
„fcheiden von der äufßerlichen und öffentlichen Coder 
„Kirchenlehre.) Jene ift die immerwachfende Sum- 
„me aller Einlichten, Vorftellungen, und Gefin- 
„nungen, die jeder einzelne Chrilt hat, (fubjecti- 
„ve Religion ): diefe ift eine Summe von kirchlich 
„beftätigten Lehrfätzen. (objective)‘“ Der Unter- 
fchied ift allerdings grofs, wahr und erheblich: als 
lein, wie uns dünkt, doch nach den Vorftellungen 
des V. nicht gariz lauter und’ gegen Zweydentigkei- 
ten gefichert. Denn bald redet er fo, dafs man 
unter moralifcher Rel, die gute Gefinnung, das 
praktifche Chriftenthum verftehen mufs; bald fo, 
dafs er darunter blofs die Religionsideen zu verfte- 
hen fcheint, welche fich jeder in feiner Lage nach 
feiner beten moralifchen Fähigkeit bildet. Gleich 
unbeftimmt it die Formel öffentliche Religión, oder 
Kirchenlehren.. Denn: an einigen Orten legt er den 


Meynungen, Beftimmungen und Sätzen, welche 


die Kirche durch ihre Autorität, ohne Befiimmung 
der Bibel, geltend machen will, den Namen Kirt- 
chenlehre bey (N. 1,5. 64.): bald aber begreift er 
unter diefer Benennung auch diejenigen Lehren, des 


"143. N,3. auf allen Seiten.) — 
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ren Aufrechterhaltung und Vertheidigüng von der 
Kirche, oder vom Staat den öffentlichen Lehrern 
überlaffen ift, oder die, nach unfrer Sprache, neben 
den biblifchen zugleich das fymbolifche Anfehen ha- 
ben. Doch diefe Vermifchung der Begriffe hat in’ 
ihren Folgen betrachtet, wenig zu bedeuten, „z) 
„Die Privatreligion mufs durchaus frey feyn. Kei- 
„ne Kirche, Conföderation, und weltliche Macht 
„kann dem Chriften gebieten, was er glauben foll, 
„gewifle Vorftellungen oder Formeln aufdrängen, 
„oder feine Seligkeit an eine feftgefetzte Summe 


„von Wahrheiten binden... (N.T. 8.96, 166 fgg. N.2. 


S. 54. u.a,). Daran ift nichts auszufetzen. 3) ‘Eben 
„‚daher giebt es auch eine unendliche Ungleichheit und 
„Mannichfaltigkeit in der Privatreligion, unendliche 
„‚Verfchiedenheit der Begriffe , unendliche Abwechs- 
„lung der Vorftellungen, die nicht aufgehoben 
„werden kann und foll. Denn die moralifche Re- 
pligion ift unendlich , die Fähigkeiten der Menfchen 
„find ungleich, dieMoralität, chriftl. Gefinnung, 
„verliert dabey nichts und Gott wird durch die 
„Vervielfachung der Wahrheit verehrt. Daher ift 
„alles, was man von Einheit des Glaubens rühmt y 
„was man zu ihrer Beförderung veranftaltet, wohl 
„felbit religionswidrig, weniglitens vergeblich ; es 
„giebt keineFerbindlichkeit zur Einheit der Vorftellun« 
„gen, und der Schwache mag eben fo mit Recht al- 
„lies Sinnliche, Opfer, Befeffene, Engel, behalten y 
„wie der geiftigere Chrift mit, Recht diefe Ideen 
„mit reinern vertaufcht; ja die Lehrfätze aller Kir- 
„chen und Partheyeu find wahr, particulariter für , 
säe, aber nicht wniverßliter. (CN. Ls S: 50e 
96. 120 377- N. 2, 9. 1 fg. 28 fog. 76 fe. 
In diefem Satz ilt 
der Anftofs am leichteften; und, wo nicht durch 
Beflimmung der Begriffe abgeholfen oder vorge 
beugt wird, am gerechteften, Die chriftl. Wahr- 
heit iftallerdings von unendlichem Inhalt, d.h. fie bes 
fteht nichtin einem gewiffen Maafs von Sätzen, die 
nicht erweitert und vermehrt werden könnten. 
Sie it immer neues Zuwachfes von Wahrheiten 
fähig. Dies ift richtig, Eben fo richtig; es mufs, 
fubjective, eine unendliche Cunbeftimmbare ) Man- 
nigfaltigkeit inder Summe der Religionseinfichten 
jedes Menfchen feyn: oder, wie es {chon der Phi» 
lofoph Meyer ausgedrückt hat, jeder Menfch hat 
fein eigenes Religionsfyftem, dafs fich.von jedem 


andern durch die Zahl, oder Deutlichkeit, oder 


Richtigkeit der angenommenen Lehren und die 
Art der Vorftellungen ünterfcheidet. Allein kann 
denn auch eine eben fo unendliche Mannichfaltigkeitz 
darf fie in dem Falle ftatt finden, wenn die ver- 
fchiedenen Menfchen fich mit einem und ebendemfelz 
ben Gegenfland befchäfftigen? Müfs nicht, wenn es 
anders eine objectiye Wahrheit giebt, (die H. Se 
doch an einer’ Stelle zugiebt,) Einheit und Harmonie 
der Vorftellung gefucht, gewünfcht werden und 
Dat finden , wenn der Nienfch fich des Befitzes 
der Wahrheit rühmen will? Kann man fagen, der 
finnliche Chrift, der die jüdifchen Bilder und For- 
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meln von Zorn Gottes, Verföhnung durch Blut und 
Opfer auf die Erlöfungslehre anwendet, und viel- 
leicht dadurch fehr erbaut und nach feiner Art ge- 
rührt wird, hat keine Verbindlichkeit zu einer beflern 
Vorltellung, wenn ihm Gelegenheit gegeben. wird, 
diefelbe zu bilden ? Kann man fagen, der Lehrer 
der Religion mufs die nothwendige, unendliche Ver- 
fchiedenheit der Vorftellungen unterhalten und darf 
fich gar nie bemühen. in.diefer Materiezu gleichen 
richtigen Einfichten anzuleiten , Einheit der Vor- 
ftellungsart , Einheit der Sprache, von welcher jene 
beym Pöbel fo fehr abhängt, zu befördern und 
nicht blofs um der äufserl. Ordnung, willen, fon- 
dern um irrige, verkehrte und fchädliche Vorttel- 
lungsarten zu verhüten und zu entfernen, das Be- 
ftändige oder die Subllanz der Wahrheit, die doch 
bey widerfprechenden Meynungen nur eine feyn 
kann, und von welcher nach den Graden der Annähe- 
rung zu ihr oder Entfernung von ihr die Güte der 
fubjectiven Wahrheit allein abhängt, allgemein be- 
kannt zu machen? — Nein! Gar Hr, S., Ungleich- 
heitder Vorftellungen mufs feyn; es ftehet alfo dem 
'Trinitarier frey , fich Chriftum als Gott, dem Ari- 
aner oder Socinianer ihn als Gefchöpf, (folglich 
auch dem Swedenborg ihn als die Dreyeinigkeit in 
einer Perfon ) zu denken. Siehaben keine gleiche 
Verbindlichkeit zu einerley Vorftellungen ( N. 2.8. 
28. 112.), die Bibel fordert nicht Einheit der Sprache, 
des yexuux s fondern des Geiftes (N. 3. S-44): al- 
Jein wie läfst Gch dies miteiner andern Aeufserung 
des V. vereinigen (N, 2. S. 712. ) wenn er zugiebt; 
In welchem Sinne Chriftus felbf?, und die Apoftel Chri- 
fio den Namen» Eigenfchaften und Werke Gottes (auch 
den Namen Sohn Gottes, Opfer, Hoherpriefter; u. dg.) 
beugelegt haben, in eben diefem Sinne miüffen auch al- 
le künftige Chriften ebenfalls an Chriftum_ glauben. 
Gewifs dachte fich nun Jefus und die Apoftel, wenn 
fie den Namen Sohn Gottes ‚ Gott, Logus, ihm 
beylegen, nicht zugleich alle die Ideen, die man 
mit diefen Worten verbindeh kann; fondern eine be- 
ftimmte: entfteht nicht hieraus die Verbindlichkeit 
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für alle Chriften, diefe Idee aufzufuchen, und als 
die einzige richtige feftzuhalten ? Nothwendig mufs 
einer von beiden irren und den Sinn Jefu verfehien 
und der andre ihn treffen, wenn der eine fagt: Chri- 
ftus ift unendlicher Gott dem Wefen nach, wie der 
Vater, und der andre fagt: dies ift er.nicht. Es 
wird zwar nie zu einer Einheit in diefer Materie 
und andern kommen, aber daran ift nicht die un- 
endl. moral. Religion Schuld; fondern blots die Un- 
möglichkeit, ohne eine nähere göttl. Offenbarung 
den Sinn ou Bnden , welchen in dem Geift und 
Munde der erften Lehrer des Chriftenthums diefe 
Formelnhatten. Undwie kann man obige Behaup- 
tung mit dem fteten Hinweifen der Apoftel auf die 
EvoTyTe migewg, Eph.4, A 13.2. Petr. t, I. wo Tr 
çiç nicht die moral. Vollkommenheit des Chriften , 
fondern die Religionslehre felbit it, vereinigen? 
Wenn Gott die Erkenntnifs der Wahrheit von uns 
fodert , fo will er gewils, dafs in unfern Vorftel- 
lungen der einzelnen Lehren Uebereinfiimmung und 
Harmonie fey; dafs fie gefucht und befördert wer- 
de, felbit um der Moralität willen: denn Geiites- 
einigkeit HE zwar nicht an Einheit der Sprache ge- 
bunden und findet bey aller Verfchiedenheit der 
Lehrmeynungen ftatt, aber der menfchliche Geift 
wird fich doch an dem noch näher anfchmiegen, 
bey welchem er aufser der Harmonie der Gelin- 
nung auch Harmonie der religiöfen Einfichten und 
Billigung feiner Ideenantrifft. Der Schwache mag 
freylich alles behalten, Opfer, Priefter im Chriften- 
thum etc. (N. T. 5.136.) folange er nichts beflers 
bekommen kann: aber fonft urtheilt Paulus ganz 
anders Ebr. 5, 13.14. 6, I. fgg. — Wir fetzen 
nurnoch den Aren Satz hieher, die äuffere kirchliche 
Religion it immer abwechfelnd , hängt von Kirche 
und Obrigkeit ab, und bleibt wegen guter ‚‚Ord- 
„nung im Staat nöthig.‘* Was wir dabey zu fagen 
hätten, müffen wir auf eine andre Gelegenheit 
verfparen, die uns H. Semler bald darbieten wird, 
ob wir gleich nicht fo ungeduldig darauf find, wie 
auf feine hiftorifchen Unterfuchungen. 


nn GET Te EEN 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Leipzig: Pelvis animan- 
tium brutorum cum humana comparatio. Specimen I. fcripfit D. 
G. Schregerus. M. B. 1787. 20 5.4. Wer den Nutzen der 
Anatomia comparata kennt, der wird auch diefen Beytrag , 
fo kurz er ift, gern fehen, und dem Verf. Gelegenheit und 
Forfchungsgeit genug wünfchen, um uns in der Folge et- 
was vollftändigeres zu liefern, 


Ebendafelb: Membra per fufeias cum diligenter tum fis 
arcte confiringenda efe, Di, med, inaug, Auct, A. L. Schnei- 
der. (Misnic.) M, B. 1787. 30 S. 4. Nach einer kurzen 
Literargefchichte der chirurgifchen Binden überhaupt , geht 
der Verf. auf die fogenannte Einwickelungsbinde über, wel- 
che fchon Ferna und Magati empfohlen „ Theden aber vor- 
züglich wieder in Gebrauch gebracht , und ihre Anwendung 
näher befimmt hat. 


Stuttgard, gedruckt in der Hofbuchdruckerey:; Einlei- 
tung in das natürliche Staatsrecht mit Anwendung auf das 
Reich und teutfche Stuten — am vierten Jubilaenm der hob. 
Schule zu Heidelberg die Würde eines Doktors der Rechte zu 
erlangen’ verfafst von Chriffoph Friedrich Cotta, 27 5. 4— 
Gute Darftellung , und neue Beflimmungen , wenigftens 
feine Winke dazu, find ein abermaliger Beweis von des Ho, 
Vf. Fähigkeiten; aber eine Menge Unbefimmtheiten, z, B: 
$. 2 „nar die Häupter der. Hausgefellfchaften haben eigenen 
Willen und eigene Kraft“ $. 5 „der möglichft ausgedehnte Ge- 
nuh aller Menfchenkräfte und Rechte ift der Zweck des Staats, 
da andre Gefellfchaften nur die Erreichung des Genufses eine 
zeludr Menfchenkräfte und Rechte bezwecken“ (tad alfo , denn 
das würde daraus folgen , neten dem Staat gänzlich und durchaus 
unnütz find) u. a. m, heftätigen die Meyuung , dafs der Hr. 
VE fchnell und flüchtig arbeite. 
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Mittwochs, den ı2ten December 1787. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


MaANHEıIM : Obfervationum medico - practicarum 


biga. Auctore G. D, C. Ziff, M. D. Manhe- 
mii Med,- Pract, ordinar. Editio altera. 
1787. 6 Bogen. 4. (5 Gr.) 


ine bey Gelegenheit der Heidelbergifchen Ju- 

belfeyer verfertigte Inauguraldifputation. Die 
erfte Beobachtung betrifft eine nach einem falfch- 
behandelten Wechfelfieber entftandene Bauch- und 
Hautwaflerfucht, welche per tot difgrumina rerum 
endlich und. hauptfächlich durch die Abzapfung 
gehoben ` wurde; die zweyte erzählt eine eben 
nicht fehr fürchterliche Ausleerung der Infarctus. 
Ungeachtet der Vert am Ende der Krankheit fei- 
ner Kranken noch die Kämpfifchen Vifceralkly- 
fiere verordnete: fo fcheints doch aus feiner 
Epierifi über diefe Gelchichte, worinn er manches 
gegen Top vorbringt, als habe er Kümpfs Ab- 
handlung von einer neuen Methode etc. nicht gelefen. 


SesweınrurtH, bey Griesbach: Samuel Foart 
Simmons Bemerkungen iiber die Cur des Trippers. 
Aus dem Englifchen überfetzt, und mit Anmer- 
kungen verfehen. 1787. 72 S. 8. (5 Gr.) 
Diefe nützliche englifche Brochure ift’fchon in 
dem Band XI. St. 2. S. 291: der Sammlung auserlefe- 
ner Abhandlungen zum Gebrauch praktifcher Aerzte, 
und fliefender nach der zweyten englifchen Aus- 
gabe überfetzt. Die Anmerkungen der vor uns 
liegenden Ueberfetzung find nicht zahlreich, zwar 
gut, aber nicht wichtig und nicht neu, 


PHILOSOPHIE. 


BrasLAu, bey Korn: Specimen politicum 
de origine civitatum et de juribus et obligationi- 
bus eorum, yui civitatem confiituunt — occafione 
homagii Friderico Guilielmo LI. regi bor. etc, 
Wratislaviae idibus Octobris praeftiti, editum 


auctore Immanuel Carolo Henrico Boerner, 


1786. VIIL und 102 5, 8. : 

Viel Belefenheit in ältern Schriften, gefunde 
Beurtheilung und meiftens richtige Grundfätze 
kann man diefer Schrift nicht abfprechen; da aber 

AL Z 1787. Vierter Band, 


Ina aan) 


der Verf. (ein von ihm felbft 1773 herausgege- 
benes Buch ausgenommen ) keinen fpätern Schrift- 
fteller als Fridrichs II. Antimachiavell citirt, fo 
kann man leicht denken, . dafs von neuern hieher 
gehörigen Befiimmungen und Fragen gar nicht. 
die Rede ift. Aeltere find meiftens treffend be- 
urtheilt, aber von dem, was gerade in diefen 
Wiffenfchaften fo wichtig ift, von Unterfuchungen, 
wie alle diefe denkenden Männer auf ihre Meynun- 
gen gekommen find, findet man hier nichts. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort und Verleger: Memoire fur les 
Corvees. 1785. 52 8. gr. 8. (9 Gr.) 

Die Frohndienfte zum Bau der Landftraffen, 
wovon allein hier die Rede ift, haben nichts ge- 
mein mit den andern, welche die Unterthanen 
und Lehnleute dem Könige, oder andern Grund. 
herrfchaften und Gutsbefitzern zu leiften fchuldig 
find. Jene find erft in neuern Zeiten aufgekom- 
men. Der Herzog Leopold führte fie in Lothrin- 
gen zuerft ein, und fand Nachfolge im Elfas, an- 
fangs blos bey Kriegesunternehmungen, darauf in 
Champagne zum Bau der Landitraffen, und nach, 
und nach in allen Provinzen. . So wurden diefe 
Dienfte blos nach den Anordnungen der Intendan- 
ten geleiftet, ohne dafs fie irgend ein Landesge- 
fetz unterftützt hätte. Nur erft im Jahr 1776 er- 
fchien ein Edict, nach welchem fie in eine allge- 
meine Geldabgabe verwandelt werden Toilen: es 
wurde aber wegen Schwierigkeiten in der Ausfüh- 
rung fogleich wieder aufgehoben, 

Diefe kleine Schrift hat die Abficht zu zeigen, 
wie fich die nach der Erfahrung und einer Menge 
feit zo Jahren erfchienenen Schriften äufferft be- 
fchwerlichen Naturaldienfte zur grofsen Erleichte. 
rung des Volks in eine Geldabgabe verwandeln 
liefen. Da folches in verfchiedenen Provinzen 
fchon zu Stande gebracht ift, fo wäre wohl zu 
wünfchen, dafs diefe Einrichtung allgemein ge- 
macht würde, und es lieffe fich auf verfchiedene 
Art bewerkitelligen. Es könnte durch ein Edice 
eine allgemeine Auflage eingeführt werden , die 
von allen Landeigenthümern, nach der Art wie 
die Gelder zur Ausbellerung der Kirchen, oder dem 
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Edict von 1776 zufolge, nach dem Fufs des 
Zwanzigften, oder gerade nach dem Fufs der 
Steuern eingehoben würde. Nur bliebe denn im- 
mer die Furcht, ob nicht vielleicht dadurch der 
Fifcus bereichert würde, 
liger wäre es daher fo einzurichten , dafs jeder 
Gemeinde auferlegt würde, was fie zur Wegebef- 
ferung beyzutragen hätte, und dafs fie dann nach 
Verhältnifs eine Geldgabe unter fich aufbrächte, 
und .entrichtete. Mit Recht wird bemerkt, dafs 
es mehr Schwierigkeiten haben würde, wenn man 
jeder Gemeinde die Wahl lafen wollte, ob fie 
ihre Dienfte in natura leiften, oder an Gelde ent- 
richten wollte, 


OEKONOMIE 


LripzıG, bey Hertel: Des ehrlichen Gutmanns 
einfältiges, aber gutmeynendes Gutachten, wie 
durch Fefthalten. billiger Getreide - Preife die 
Wohlfahrt fämmtlicher Landwirthe, und durch 
diefe die Wohlfahrt der kleinen Städte , Fabri- 
ken und des ganzen Landes könne hergeftellt 
und befördert werden, an feinen Freund Helf- 
reich. 1787. 44 Se 8. (2Gr.) 

Die Rede ift von Churfachfen, für welches 
der Verf, gerade die Art von Patriotismus und 
Vorliebe äuffert, worüber andre Leute, die auch 
Vaterlandsliebe haben, und, neben der fächfifchen 
{ehr braven Nation und Regierung, auch andre 
Nationen und Regierungen kennen, mit Recht 
lächeln. Wir erfahren hier von dem ehrlichen 
Gutmann, dafs Sachfen jährlich eine Summe von 
fünf Millionen Thalern blos für ausländifches Ge- 
treide verliere. Dies kann ein Mann hinfchreiben, 
der fich einer genauen Kenntnifs des Landes rühmt, 
der fich für den Mann hält, die Wohlfahrt der 
Landwirthe, der kleinen Städte, der Fabriken, 
kurz des ganzen Landes, durch feine Vorf[chläge 
herzuftellen ! Er wird denn auch am beiten wif- 
fen, wie es möglich fey, dafs ein Land, . deffen 
Wohlfahrt fonach erft der Wiederherftellung be- 
darf, das feit 25 Jahren jährlich anderthalb Mil- 
lionen Thaler Schulden abzahlt , doch noch fünf 
Millionen jährlich aufbringen könne, um fie für 
Brodt auswärts zu fchicken ! Des Verf. Mittel 
zu Fixirung der Getreidepreife find übrigens Ma- 
gazine, in welche für drey bis vier Millionen Ge- 
treide zu einem feltgefetzten Preife aufgekauft, 
und wohl zu merken, zu Zwange, an alle, die 
Getreide brauchen, wieder verkauft werden foll. 
Die Einrichtung davon anzugeben, hält der Verf, 
für zu weitläufig,, und das ilts doch, worauf es 
eben ankommt; denn die Jdee ift längft bekannt, 
und ob man gleich fchon fehr gute Plane darüber 
hat, fo kämpft man doch immer noch mit den 
Schwierigkeiten der Verwaltung, Den Befchlufs 
macht eine witzige Ankündigung einer ökonomi- 
{chen Poftille, die aber eben fo verunglückt und 
unbedeutend it, wie das übrige: i 
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MATHEMATIK. 


Münster, bey Perrenon; Mathefeos elementa- 
ris principia; Praelectionibus publicis Schola- 
vum inferiorum patriae monafierienfis accomo- 
dabat Cafp. Zumkley. Edit. III. aucta et 
emendata. Pars I. Elementa Algebrae, 126 $S, 
Pars, II. Elementa Geometriae, una cum addi- 
tamento, 174 8. 1786. 8. (15 Gr.) 


Diefes fchon vorher brauchbare "Compendium 
der reinen Mathematik hat durch die bey der ge~ 
genwärtigen Auflage hinzugekommenen Zufätze 
und Verbeflerungen beträchtlich gewonnen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lxırzıg, bey Täubel, und Nzusaz, bey Jan- 
kowitfch: Tergowzi (die Kaufleute) Kome- 
dia u tri Acta priwedena f’ italianfkog is 
Karla Goldonini Komedia ot E. Fankowit]cha , 
Studenta Nedizine. 1787. es, 8, (36 Kr.) 


Die Erfcheinung diefes Luftfpiels in der ge- 
meinen Volksfprache der Raizen ilt feltfam genug, 
vum eine Anzeige zu verdienen, Denn aufer den 
gottesdienfllichen Büchern, welche meiltens alt- 
flawonifch find, haben fie faft gar nichts in ihrer 
eigenen fervifchen Mundart und Schrift, von wel- 
cher das Illyrifche der Katholiken mit lateinifchen 
Buchftaben abweichet. Der Ueberfetzer hat das 
Stück in einer deutfchen Zufchrift dem Kaifer zu- 
geeignet, in der ferbifchen Vorrede aber feinen 
Landsleuten zur fittlichen Bildung empfohlen, die 
foaft zum Theil, wie es hier heifst, glauben, 
„die Comedien feyn [chädlich für Jung und Alt, 
„und von den verteufelten Schwaben (fo nennen 
„fie fynekdochifch; die Deutfchen) nur erfunden, 
„den Leuten das Geld abzutriegen. “ Die Ueber- 
fetzung iit genau und fliefend , bisweilen aber 
hat Hr. Jankowitfch das Original etwas verlafen, 
um es dem Genius feiner Mutterfprache defto bef- 
fer anzupaflen. So find befonders im dritten Act 
einige Auftritte zufammen gezogen, und die weit- 
fchweifigen italiänifchen Complimente abgekürzt. 
Auch gehöret dahin z. B., dafs für die Zu- 
fchanerin, worinn Giannina liefet, ein ferbifches 
Buch gefetzt,. und. die ganze daraus folgende 
Wortfpielerey geändert it. In einer Nachricht am 
Ende kündigt. Hr, J. eine allgemeine Volksnatur- 
lehre und befonders über den menfchlichen Körper 
an, wenn er patriotifche Unterfützung finde, 
Diefe würde allerdings zur Aufklärung überhaupt 
noch viel nützlicher feyn, infonderheit aber könn- 
te fie auch den Raizifchen Kaufleuten und Hand- 
werkern zum Lefen in müfligen Stunden, an 
Sonn- und Fefttagen fchicklicher und ficherer, 
ohne Anftofs gegen die alte Denkungsart, empfoh- 
len werden. 
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STENDAL, bey Franzen und Grofe: Verfuch zu 
einem flefifchen Idiotikon , *nebfl einer grofsen 
Anzahl anderer veralteten Worte, welche in 
Documenten und fonderlich Ze alten flefifchen 
Dichtern angetroffen werden. 1787. 208 S. 


8. (16 Gr.) 
Die Eigenheiten der fchleffchen Mundart find 


bisher nur wenig aus Meisners Sileßa loguens und 
Steinbachs Wörterbuch bekannt, und verdienten 
daher vollftändiger gefammelt zu werden. Hr. J, 
G. Berndt, der fich als Verfaffer unterfchreibt, 
ift auch der Unternehmung in fo fern gewachfen, 
als er felbft ein gebomer Schlefier aus dem Jauer- 
fchen ift, aber zu Lauban und Leipzig fludirt, 
manche Reifen in Sachfen und Thüringen gethan, 
und nun zehn Jahr in Berlin und Rathenau als 
Schulmann geftanden. alfo den Unterfchied. der 
Mundarten zu beobachten Gelegenheit gehabt hat. 
-Aber mit dem eigentlichen Sprachfludium fcheint 
er doch gar nicht fo aufs reine gekommen zu 
_ feyn, als er fich in der langen Vorrede zu zeigen 
bemüht, Er geftehet felbit, Adelungs Wörter- 
buch kaum gefehen, noch weniger bey feiner 
Arbeit gebraucht zu haben, er ift auch nicht frey 
von ‘manchen Fehlern, z, Be Dranwendung, 
Schüchtlinge, genung, ofte, darinne, flockdeutfche 
Provinzen. Alfo.hat er wenigftens darinn fich zu- 
viel angemafst, dafs er den entfcheidenden Kunft- 
richter machen, wegen Ueberfehung einzelner 
kleiner Fehler der ganzen Berliner Akademie und 
Bibliothek Hohn fprechen, und Hrn. Nikolais Be- 
merkung über die Weichlichkeit der Verkleine- 
rungswörter widerlegen will. Auch zeigen feine 
Vorfchläge eines Sprachtribunals mit einem nach 
den Provinzen abwechfelnden Vorfteher den Man- 
gel an richtigen Begriffen von der Sprachbildung. 
Von beferm Werthe find dagegen einzelne Bemer- 
kungen über die Verfchiedenheit der Mundarten 
in Bildung und /Beugung der Wörter, obgleich 
auch da irrige Sätze mit unterlaufen, z. B. dafs 
das plattdeutfche Porte und Furke aus dem La- 
teinifchen herkomme, dafs backte nach der Aehn- 
lichkeit mit packte beffer fey» als buck und 
dergl. » 

Die Vollftändigkeit in Sammlung der Provin- 
cialwörter ift bey dem erften Verfuch allemal 
{chwer z0 erreichen, und Hr, B. ift felbft befchei- 
den genug» darauf keinen Anfpruch zu machen, 
Aber etwas mehr hätte man doch wohl billig er- 
warten können. Es fehlen fogar die gemeinften 
Ausdrücke , welche man in wenigem Umgange 
mit Schleßern fogleich hören wird, z. B. Baude, 
Hütte, ich bin ihm beffer, liebe ihn mehr, Brod- 
häufel, Brodichrank, Garbe, Kümmel vom latei- 
nifchen Carvum, Gufchel , Kufs wie Mäulchen von 
Gofche, es hat dort, il ya, Joch, Trageholz, 
die Kniefike, das Tafchenmeffer, Kriechen, Zwet- 
ichen, Mangel, Rolle (zur Wäfche), Rakelkrähes 
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Mandelkrähe, in Niederfachfen blaue Bache, Scha- 
Joffer, Eifer, T/chuprine, das Vorderhaar, die 
Vergette, vom polnifchen Czuprine. Auch in den. 
fchlefifchen Provincialblättern wäre noch manches 
merkwürdige zu finden gewelen, z. B. Auszügler 
oder Gedingvater, Altfitzer , Drufchke „ Liebite, 
kafcheln, auf dem Eife fahren, Lufehe, Pfütze» 
Mufche, Frau, Ruk, Augenblick, Umfchrot , Ein- 
faffung eines Brunnens, Webe, das Stück Garn, 
Zechmeifter, Zunftmeifter, Züchner, Zwilligmas 
cher. Ja Hr. B. bat" felt nicht einmal feine ei: 
gentlichen Vorgänger benutzt. Denn fo hat eis: 
ner Aebicht verkehrt, auf der unrechten Seite, be: 
harfcht, etwas überfroren, erdäumeln, erhafchen , 
firgen, vexiren, Grufcheln, junge Gänfe, Pürdel, 
Schmiedehammer ; trentfchen, im Koth waten, und 
Steinbach Böffen, in der Hand wiegen, drocken, 
zögern, Infchlicht, Talg, Knebel, Schaukel, Rei~ 
ter, Sieb, Schlier, Leiftenbeule, Schlippe, Ab» 
tritt, zurings, ganz herum, und viele andere, 
die fich hier gar’nicht finden. 5 
Dagegen find eine Menge Wörter mit aufge- 
führt, die auch in andern Mundarten, ja viele im 
ganz Dentfchland gelten, z. B, Aas, Abentheuer, 
ächt, äffen,. äuffern , Afterarzt , Aftergeburt, 
Ahnen, Alp, Amme, Amt, und fo durch alle 
Buchftaben. Diefes überflüffige kann leicht we- 
nigftens den dritten Theil des ganzen Wörterbuchs 
ausmachen, welchen Hr, B. lieber hätte erfparen 
mögen, wenn ihn nicht immer gelüftet hätte, et» 
was von feiner Gelehrfamkeit dabey anzubringen. 
Gleichwohl find. diefe Bemerkungen von fchlech- 
tem Werth, oft mit Haaren herbeygezogen ,. und 
höchft ungereimt, z.B bey Antichrift, „andere 
„nennen ihn Endechrift, der gleichfam bis ans 
„Ende der Welt dauern foll,“ (nicht doch, es if 
die alte Form Ent für gegen, und alfo eben fo 
viel,) „welches fehr gern von den Päbftlichge- 
„finnten angenommen wird. Von den Evangeli- 
„fchen oder Akatholifchen, oder Augsburgifchen 
„Confeffionsverwandten wird mit Recht der Wieders 
„chrift oder römifche Bifchof darunter-verftanden, 
„weil er mit feiner Lehre und Kirche Chrifto- und 
„feinem Worte in vielen Stücken zuwieder ift. “ 
Das giebt zugleich ein Pröbchen von der etymolo- 
gifchen Kunit, welche oft noch feltfamere Ableis 
tungen: hervorbringt , z. B, Andacht von Acht, 
Alp vom griechifchen sds@d.rys, Amt von ambire 
oder ammen, nähren, Arglift von «eyos; faul, 
und fo faft durchgängig. Sonftzift übrigens die 
ganze. Erklärung der Wörter meiftens nur kürz 
eingerichtet, und von der Abftammung findet man 
gerade da gar nichts, wo fie der Dunkelheit wes 
gen am nöthigiten thäte, und von einem polni- 
{chen Schlefier am erften zu erwarten wäre, Zi B; 
in die Bufcherott geben, verderben laffen, viel, 
leicht von Pufzeza, die Wilte, pufeic, aufgeben, 
verlafen, Fauzmauken, eine Art Mehlfpeife, viel, 
leicht von Fauz Mund und Maka Mehl, Kretfchen, 
Wirthshaus von Karczma, Kriwaifche, Ba = 
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gefell, vermuthlich von Krzywo, krumm und 
dergl. Bisweilen hat fich Hr. B. auch auf Vor- 
fchläge zur Verbeflerung der Rechtfchreibung aus- 
gedehnt, aber nach feinen fchiefen Grundfätzen 
können fie auch nicht klüger ausfallen, als z. B. 
Gefchmäus, weil es von fchmaufen, wäcken, weil 
es von wach herkomme. Eben fo wenig möchten 
wohl endlich feine öftern Vertheidigangen der 
fchlefifchen Provincialwörter als gut und richtig 
Beyfall finden, z. B. Grünzeug , für Gartenge- 
wächfe, vergangen, für neulich, die Slefie, für 
Schlefien. Das Buch ift alfo nur in fo fern brauch- 
bar, als es manche neue bisher noch nicht gefam- 
melte Materialien zur Vergleichung der Mundar- 
ten für den Sprachforfcher enthält, die ganze Be- 
arbeitung aber zeuget von Mangel an Kenntnifs 
und Gefchmack des Verfaffers, 


HRETMAURERET 


Müycnen, bey Lentner: Grofe Abfichten dei 
Ordens der Illuminaten, — dem patriotifchen 
Publikum vorgelegt von vier ehemaligen Mit- 
gliedern, 1786. 218 S. (20 Gr.) Nachtr i 
zu der Schrift: grofse Abfichten etc, — No. 
568. — ND 928. — No IL 808.8. 
(20 Gr.) 

Diefe Schrift ift jetzt, da die beiden Bände 
von Originalfchriften (SA. L, Z. 1787. No. 161 
u. 208.) und das Syflem der Illuminaten Cf. No. 
170. 171 b. ) erfchienen find „ nicht- mehr von 
grofsem Belang; denn aufler ein Paar nicht be- 
trächtlichen Briefen enthält fie wenige und nur 
fehr unbedeutende neue Thatfachen; ihr vor, 
nehmfter Inhalt befteht in einigen Excerpten aus 
der Encyclopedie und Meiners Schriften über die 
Gefchichte ‘älterer geheimer Gefellfchaften, und, 
einem Commentar über den zweyten im Druck er- 
fchienenen Grad des Ill, Syftems, (A. Li Z. 1786 
No. 164.) von den Hrn. Grünberger, Cofandey 
Renner und Utzfchneider, in zwey Antwörten des 
Hrn. Cofandey auf die von Seiten der Ill. er- 
fchienenen nöthigen Auffchläffe CA. L: Z. No. 
164.) nd die Anzeige eines aus dem Ill-O. ge-. 
tretenen Gliedes, in einer Antwort des Herrn 
Utz/chneider auf das Schreiben an ihn, (A. L. Z. 
No. 164.) und in einem Zufatz des Hrn. Grün- 
berger. Wir haben nichts. gefunden, warum 
wir unfre ‘bisherige Meynung über die baieri- 
fchen Vorfälle ändern follten, Unbefonnenheiten 
im Betragen der Mitglieder diefer Gefellfchaft, 
und Härte in den Schriften ihrer Vertheidiger, 
haben wir fchon mehrmals getadelt, und in 


diefer Rückficht geftehen: wir dann ‘auch hier,- 


dafs wir das vor dem Schreiben an Hrn. Utz- 
fehneider befindliche Motto: Cavete yobis a Sig- 
natis, da wir jetzt (Nachtrag No II. S. 3.) 
feine wahre Bedeutung erfahren , für. niedrig 
halten. wenn wir gleich auch eben fo Hrn. U’s 
Retorlion deffelben (S. 4.) lächerlich finden mufs- 
ten, Andre.Fehler der Vertheidiger, z. B. die 
der Anzeige im Nachtrag No. Il. vorgeworfenen 
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Verfälfchungen , wollen "uns nicht einleuchten ; 
diefe fcheinen uns fo gering, dafs wir, trotz aller 
Ausrufungen des Hrn. C., gar nichts abfichtliches 
darinn finden , und fie allo für blofse Verfehen 
des Copiften u. d. gl. zu halten gezwungen find. — In 
dem Urtheil iiber das Ganze können wir um fo 
weniger mit den Herren Verfaffern eififtimmen, 
da unfre .Grundfätze fo fehr verfchieden find; 
wir find zB fo weit entfernt, mit Hrn. Grün- 
berger und Cofandey (Nachtrag No. L S. 50.) 
zu glauben, „dafs die Begrifte: gut und bois, 
bois relativ wären zm dafs wir vielmehr dies mit 
Diomedes „einen abfcheulichen Satz“ nennen, 
und behaupten‘, dafs es abfolutes Gute (oder un- 
verbrüchliche allgemeine Tugendregein) gäbe. 
Wie die den Ill, vorgeworfenen böfen Grundfätze 
meiftentheils bewiefen find, davon hier nur noch 
eine Probe (Nachtrag N. UL 8.74.): » Die Lehre 
vom Selbjtmorde ift, wenn fie auch nicht bewieien 
werden könnte, Ihrem Syfteme fo behaglich, 
dafs eg fcheint, Sie könnten ohne derfelben nicht . 
einmal an eine folche Revolution denken, die Sie 
nach Ihrem Kleinilluminatengrade vorbereiten wol- 
len. Denn wenn vielleicht ein zur Ausführung 
gewagter Schritt mifslingen. würde, fo könnte 
Ihnen etwa daranliegen , dafs der Unternehmer 
fich eher eine Kugel vor den Kopf gebe, als fich 
der Obrigkeit überlaffen, und in Gefahr fetzen 
würde, die Triebfedern diefer Handlung verra- 
then zu müffen. Aus dem Menfchen, fagen fie, 
ift alles zu machen, warum nicht auch ein Selbft- 
mörder ? Und wozu dient es Ihnen zu wien, ob 
ein Menfch dem Schmerze nachhäugt, ob er gern 
von Mordgefchichten höre, wenn Sie dadurch, 
nicht inne werden wollen, ob er zu was gebraucht ` 
werden könnte.“ — Q. E. D., denn fo weit geht 
der Beweis aus den Ordensheften; was nun folgt, 
geht diefen nichts an. — „Kurz, mein Herr, >ie 
mögen diefen Punkt leugnen oder nicht, fo ilt er 
doch gewifs und richtig. Sie milsten nur behaup- 
ten wollen, dafs wir bey unfern fünfSinnen weder 
gehört noch gefehn hätten. Man kann Ihnen Platz 
und Stelle nennen, wo von dieier Materie im Zir- 
kel der Freundfchaft (zwar nicht in ordentlichen 
Verfammlungen, .denn nicht alle Mitglieder wären 
für diefe erhabene Lehre gleich empfänglich) de- 
clamirt worden war.“ Alfo, NB. nicht in ardent- 
lichen Verfammlungen, angenommen nun dafs das 
erzählte auf das buchftäblichite wahr fey , fo müfste, 
wenn der Schlufs.nur einigermaffen bündig feyn foll- 
te, das declamirende Mitglied keine andre Ideen und 
Meynungen gehabt haben, als die es vom Orden be. 
kommen hätte. — Solche Beweife find argumenta ad 
hominem; fie gehören aber nur für diejenigen Leute, 
welche eine Vertheidigung für triftig halten, wenn 
fie nur als Vertheidigung angekündigt wird; das 
Ueberdenken und Erwägen aller Gründe, pro und 


contra, wird ohnehin in allen folchen Unterfuchun- 


gen immer fchwieriger, je färker die Acten beider 
Theile werden; aber bey vielen ift die Hervorbrin- 
gung diefer Schwierigkeit Zweck 
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Kemrren, bey der typographifchen ‚Gefelifchaft: 
Reife eines Ungenannten durch Spanien im. 
1655 im deut/chen dAuszuge. 1786. 308 8. 
8: (16 gr.) Lë 


D= Driginal-von diefer alten Reife, fo. wie die 
deutfche Ueberfetzung von Joh. Makle. Erfurt. 
1667. (welche letztre der Herausgeber des gegen- 
wärtigen Auszugs gar nicht zu kennen {cheint) ge- 
hören zus dem feltnern, und ooch jetzt {ehr lefens- 
würdigen Reifen. Der Verf, fchildert darinnen die 
Sitten. der Spanier mit vieler Laune, obwohl. ge- 
wöhnlich in. einer. zu  ftarken Carricatur, liefert 
auch ‚mehrere unterhaltende Nachrichten von ver- 
fchiednen merkwürdigen Perfonen feines Zeitalters, 
z.B. von K. Philipp IV, von der Chriftina von 
Schweden, Karl von. Lothringen und andern. In 
der gegenwärtigen deutichen Ausgabe findet man 
nur die,erheblichern Abfchsitte ia einem ganz freyen 
ungebundnen Auszuge,. mit Beurtheilung und lau- 
nigen Anmerkungen, dia gewöhnlich fo gut aus- 
fallen,- dafs man die ganze Reife mit eben fo vielen 
Vergnügen, als mancha, der neueften, lefen wird. In 
mehrern Abfchnitten kasn fie Multer feyn, wie un- 
geähr. alte Reifebefchreibungen von gleichem Ge- 
halte- behandelt werden können. Aber freylich ift 
auch das -Original {chon [ehr reichhaltig. an guten 
Materialien. Faft überall giebt ihm Spanien Ver, 
anlafung zu Spöttereyen, die unfer deutfcher Verf 
gewöhnlich noch durch Ton und Einkleidung noch 
mehr zu erhöhen gewulist hat. 

Von dem Küima des Landes Ger der Vf.: „Luft 
„und Feuer find dergeftalt unter einander gemengt, 
„dals es beyuahe Norb thäte, man wäre ein Ge- 
„fchöpß wie der-fabelhafte Salamander der Alten, 
„um nicht an ‚der eingeathmeten ‚Luft zu Sterben. 
„Nichts befänftigt die Caufticität der Luft, als ein 
„gewifler Wind (Gallego), der fo fchlimm it, wie 
„das Völkchen, von dem.er feinen Namen hat; 
„nicht minder fo. dringend fchasf, dafs, wenn er 
„wehet, ein-geöffnetes Feniter einen Menfchen con- 
„träct machen kann, und durch Aan die Venusfeu- 
„che, aus einem Frauenhaufe in das nächite Kloßter- 
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„hineingeweht wird,- ` Die Luftfeuche ift-in einem 
„heiligen Haufe eben fo wohlfeil, als in einem pro- 
„fanen. — Um fich gegen den Gallego zu bewäfk 
„nen, kleidet man fich im Sommer fo dicke, wie im 
„Winter, — man thut den Spaniern'nicht Unrecht, 
„wenn man glaubt, diefe Art Deh zu kleiden, fey 
„nicht minder üblich-bey ihnen, um den Filzläufen 
„warmen Aufenthalt zu geben. Dean det viel. 
„füfsigen Infekten glauben fich in.-Spanien fo gut 
„von Adel, als die Spanier felbit; und lieben daher 
„auch nur den Aufenthalt bey Leuten’von fehr ho- 
„hem Range, werden auch zahlreicher angetroffen, 
„ie. vornehmer der Herr oder die Dame it Um 
„die innre Hitze nicht durch.die äufsre zu. vermeh. 
„Ten, führen De keinen andern Schritt, ale den 
„Spiesbürgerfchritt, wobey. es haer zu {ehen ift, 
„ob es, vorwärts oder rückwärts geht, Auch im 
„Tanzen find die Spanier fo befcheiden, däfs ihre 
„Sprünge weit.eher dem Complimente einer -Kar- 
„meliternonne oder eines, Podagrilten, als den Luft. 
„fprüngen eines franzöfifchen Tänzers ‚gleichen. — 
„Man dürfe auch nicht glauben, dats die fehlerhäfte 
„Luft ‚mit, den ‚berühmten. fpanifchen 'Rauchkerzen 
„verbeffert werde, Die Rauchkerzen'in Madrit ber 
„tage find nichts anders, als der auf die Gafön 
„gefloffene nächtliche Unrath mit den Unflätereyen 
„Von 30,000 privilegirten Buhlfchweftern und 10,000 
„Venuskranken, welche den vornehmften Theilder 
„Madriter Einwohnerfchaft ausmachen, Ganz Ma. 
„drit ift ein allgemeiner Abtritt,..der keine Abtritt. 
»fegerinn hat, (als die Sonne. ‚Vielleicht. if «bey. 
„den $paniern. der Hochmuth Schuld, dats Ge glaù. 
„ben, ihre fchmutzigfte Handlungen : verdienten. - 
„einen Platz in-der Univerfalhiftsrie. : Denn Do eer, 
„richten ihre Nothdurft ‘öfters auf-Blättchen: Papier; 
„eben als wenn. es Werke wären, die des Druckes. 
„gewürdigt werden dürften ` pd um diefeSchwei.' 
„nereyen noch: berühmter zu machen," opd. gleich, 


‘sfam anf- den ‚Eittigen. des Ruhimsberumfliegen'zni 


„lafen, ‚werfen die ‚diefelben-Papierchen unter dem . 
„Namen.der fliegenden Drachen Io die Luft: — Die - 
„Spanier tragen den Degen. höher; damit fe nicht: 
„bey jedem Schritt ein Häufchen'abgipfeln,\ womit: 
„die Strafsen ganz geflattert find» und einen weiten; 
„Grenzltein_verrücken, denscdie fch doch nicht: 
„schämen, am hellen Tage und im Angelichte.aller; 
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„Leute felbft zu fetzen, — Von dem Wafer in 
„Madrid urtheilt der V£, dafs kein Nachttopf eines 
„Kranken fandreicher feyn könne als jenes. - Bor- 
„delle find in Madrid SE, öffentlichen Häufer, 
„denn nach unferm Vf. hat jeder eines in feinem 
„eignen Haufe," und Qå es tnter die Vorrechte des 


„Adels gehört, einen Ofen und ein- Bordell im Haw- 


„fe zu haben, fo dürfe man es den fich allerfeits 
„adelich glauberden Spaniern ‚nicht „übel nehmen, 
„wenn fie fich alle Mühe geben, das Privilegium 
„nicht zu verlieren. œ VondenDoctoren der Theo- 


„logie kann der eine micht: ein "Wort Latein, und“ 


„‚der andere es nur errathen. Man lieht hieraus den 
„Finger Gottes, dafs die Vulgata eine fo plumpe 
„Ueberfetzung ift; wäre. die Schreibart derfelben 
„edler, fo würden de Spanier die Bibel für einen 
Koran halten, — ` Wären die Weiber Wiffenfchaf- 
stens fo würde in Spanien niemals ein Ehebruch er- 
„folgen, — ` Die meiften Priefter heifsen Licentiatos, 
swal man fie in den Seminarien, ` gleich unnützen 
Soldaten bey einer Armee, bearlaubthat: — Wena 
„es mn der Welt je’ etwas giebt, welches mit der 
„Ewigkeit der 'Höllenftrafen verglichen zu werden 
„‚verdient, fo ift es die Langweiligkeit, womit die 
»tpanifchen’Staatsbedienteh die Angelegenheiten ih- 
„res’Departements beforgen. Ihr Leibwort gegen 
„die Sollicitanten heift: in Kurzem. Dies Kurze findet 
sch aber nur im Thale Jofaphat, und amufirt die 
„Leute, wie das Wafer den Tantalus. Für die 
„Atheiften wäre diefes ein gutes Mittel, ihnen die 
„Ewigkeit der Höllenftrafen begreiflich zu machen, — 
„Seit. Erfchaflung der Welt haben die Spanier noch 
siicht dazu kommen können, ein Büfchel Stroh 
„binden zu lernen, und tragen daher das Stroh in 
„Säcken, ` und das Getraide in Wännen. In der 
»Bankunft nehmen fie den Maulwurf zum Lehrmei- 
piter; ihre Häufer find meiftens von Leim, und wie 
„einMaulwurfshanfe beftehn fie aus einem Stockwer- 
„ke. Die Steine findet man in den Steinbrüchen 
„‚polirter als an dem Kamine, das Holz glätter un- 
„‚ter“der"Rinde, als auf der Hobelbank des Tifch- 
„jers..— Die tödlichften Krankheiten in Spanien 
„nd: der’Friefel ond die Aerzte, Genuefer und Aerzte 
„follen\mehr' als die Vertreibung der Mohren und Ju- 
pidan An derEintvölkerung diefesReichsTheilhaben.— 
„Die: Heiligen der Spanier find: Paulus der Verfol- 
„ger sihPetrusüder 'Gottesläugner; "Matthäus der 
„Göllnerz Magdalena die Kokette; Wilhelm der 
„Mördirz; Cyprian:der Zauberer; und endlich der 
„guteSchächer, folglich lauter Convertiten. — 
Von Her: Art und’ Weife, wie’ der Verf, der deut- 
chen. Ausgabe feinen Text‘ behandelt, kann viel- 


leickt: folgende Steller den beiten Beweis geben, — 


‚Als der VerfleinemStaatsfecretär befnchte, machte. 
dieler-ein’ Gecke" ie jeder denifche Gelöhrte es 
gem Pränumerantinbeitier Gfellins aus Lüneburg in 
anjer Tagen esjehneiden würde, wenn eier bel- 
keirifijchen banafireicher ‚ich erfrecht zum gzweyten 
ale Arie Scudirzimmer zu betreien — So auch 
folgendes: ` Die Facultäten in Alcala find näch dem 
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faubern Leiten der Parifer zugefchuftert; die Pro- 
fefforen heifsen allda Cathedratiores, ein Wort, wel 
ches dich. nicht übel durch Schulmeitter oder Lefe- 
bengel überfetzen liefse. Und fo wie zu unfers Rei- 
fenden Zeiten die Rechtsgelehrfamkeit ihre Difteln 
reichlich in Salamanka im Königreiche Leon trug, 
alfo“ florirten die Erdäpfel der Theologie “und die 
Heublumen der ariltotelifchen Weltweisheit vortref- 
lich in Alcala ete, — Von den Anekdoten nur fol- 
gende: Die Abneigung der Königinn Chriftina von 
Schweden gegen das weibliche Gefchlecht foll fo 
weit gegangen feyn, dafs fie fich auch zu folchen 
Dienften an ihrer Perfon männlicher Hände bediente, 
wozu fonft alle Damen in der Welt nur weibliche 
zu gebrauchen pflegen. Ihre Kleidung auf der Dei. 
fe durch Brüflelund Antwerpen war ein männlicher 
:Reiferöck ;, der bis an die Waden reichte, ein weib- 
‚licher Rock der bis zu den Knöcheln gieng, eine 
fchwarze.Cravate um den Hals, eine fchwarze Pe- 
rüke, womit fie ihre blonden Haare bedekte und 
ein Federhut auf den Kopf, — Der Herausgeber 
des deutichen Textes würde fich doch noch manchen 
Lefern mehr empfohlen haben, wenn er bey einigen 
fchmutzigen Ausdrücken etwas mehr Delicatefli 
gezeigt hätte. wer 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


GÖTTINGEN, bey Vandenhöcks: Das fäätijche 
. Patronat, ein komijches Gedicht in jechs Ge. 
Jängen, von dem Verf. der Kirchenvifitation, 


1787. 108 S. 8. (6 gr.) 


Aufrichtig geftehen wir, dafs bey der erften Er: 
blickung diefes Gedichte, fowohl die Kirshenvifita» 
tion, als deren Perf. für uns unter die Terras in- 
cognitas gehörte, Ein Ungefähr entdeckte nachher 
den Namen des Hn. Meppen und erregte beyunsden 
Wunfch: dafs Schrifiiteller, die bekannt werden 
wollen, ihren Titel wenigftens von folchen Befi- 
tzungen hernehmen möchten, die bereits mit allen 
ihren Herrlichkeiten und Vorzügen zur allgemeinen 
Kenntnils gediehen find. Ueberhaupt fcheint eine 
folche Angabe entweder Affectatiön, oder verfteck- 
te Rukmfücht zu feyn. ` Auch grofse Dichter, z.B, 
der Verfejler der Kriegslieder, haben zuweilen da: 
mit gelpielt; wollten es nun auch die Dii minorum 
gentium nachthun, was bedeutet es dann anders, 
als die Anzeige: Leier, wiffe hiermit, das ilt nicht 
mein erfies Werk! — Eine Vorficht, deren Hr. 
Weppen nicht einmal bedurfte, da fein Name aus 
den Almanachen und feinen gefammieten Gedich- 
ten Tre bekannter, als feine Kirchenvifita. 
tion, ift: S 

Das Gedicht felbft ift in gereimten Verfen ge- 
fchrieben, und hat, wie fchon der Titel befagt, 
die Wahloperationen eines kleinen Städtmagiftrats: 
bey Beietzung einer erledigten Pafterftelle zum Ge- 
genftand. ` Wären unfre Ohren nicht bereits durch: 
Wielands feinen Scherz verwöhnt; hätten wir nicht 
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gerade in dielem Fach 'fehon eine Wilhelmi- 
ne — immer noch das einzige unerreichte Mufter 
in diefer Art! — fo dürfte der Vf, anf mehrere 
Senfation rechnen, als er wahrfcheinlich jetzt erre- 
gen wird. Pe fehlt ihm hier (wie auch {chon ehe- 
mals in feinem Liebesbriefe) emer noch zu fehr. an 
eigenthümlicher Laune, an Mannichfaltigkeit komi- 
fcher Züge und Situationen, an Phantaley und Le- 
ben, um mit jenen gerühmten Vorgängern eine 
Vergleichung auszuhalten. Seine Verfe find gröfs- 
tentheils nur gereimte Profe, die zwar das Verdienft 
der ‚Leichtigkeit, doch defto ‚minder. das Gepräge 
der Begeilterung, — die der. komifchen Epopöe, fo 
wenig als der ernftlichen, abgehn dert, — an fich 
haben. Man lefe z. B. den Antrag des-Kandidaten 
Pennal an dem Bürgermeilter 5, 24: 


Herr Bürgermeifter, die Abficht meiner Vifite 

It Ihnen bekannt. Ich wollte gern Paftor 

in ihrem Städchen werden, Deum haben Sie die Güte 

und fagen mir kurz und. gut zuvor: 

hab’ ich mir Hoffnung zu machen, wenn meine Pre 
digt gefällt, 

dafs niemand anders als ich, die Pfarr’ erhält, 


oder auch S. 25, wo noch die Rede von exitbelob- 
tem Hn. Pennal d: 


Im Weggehn fand er vor der Küchenzhüre 
die leichtgekleidete Hausmagd ftehn, 


die auch neugierig nach ihm ausgefehn, 
Nun -wufst” er befer mit /olchem Thiere 
als mit den Demoifellen umzugehn. 


Aufserdem, dafs diefe und mehrere ähnliche Stel. 
len äuiserfi matt find, dafs für die Niedrigkeit 
der letztern' felbft eine leichtgekleidete Hausmagd 
ein zu erhahner Gegenftand ift; fo wird nur biswei. 
len die Auffindung des Reimes uns erinnern, dafs 
wir hier Verte geleien haben. 


Der Vf. fetzt dag Centrum von der Lächerlich. 
keit feines Stoffes,in die Privat-Abfichten der Wähs 
lenden, welche dann mellen auf Verforgung ei 
ner Tochter oder Nichte abzwecken. Er nimmt da- 
her Gelegenheit die Charaktere der Kandidaten, Ma- 

iftzatsperfonen, und mannbaren Jungfrauen * zu 
fchilaern. © Eigentlich ift dergleichen Schilderey 
zweckmäfsig und gut, nur ift er damit hier gewifs 
viel zu weitläuftig verfahren, weil int Verhältnifs 
mit der Handlung feiner Epopöe diefe Charaktere 
wenigftens die Hälfte des ganzen Werkleins füllen, 
Vebrigens find einige davon nicht übel gerathen; 
und zum Beyfpiel diene die kokettirende Minna 
S. Zo D 
mn Minder fchör 
als Kileapntine, doch etwas verliebter 
als fie , nicht fa belefen „doch geübter, - 
im Fall der Neth sin Näschen zp dech, 
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und ‚vor und rückwärts. zu lügen und häinifch_ dus. 
zufehn, 

zu plaudern, zu fpotten, zu 'medifiren, 

in Doppelünns Labyrinthen fich zu verliere 

und jedem Mädchen nachzungiren, 

und Neuigkeiten aufzufpüren 

und mit erfindrifchem Genie 

fie zu vergröfsern,, weifs niemand beffer, als Be, 


So wie es jetzt it, kann dies Gedicht zwar keinen 
abfonderlichen Ehrenplatz auf dem Parnafs fich ver- 
fprechen. Doch auf eine Mittelftelle kann es defta 
fichrer rechnen, und auch dann kann es noch auf 
eine zahllofe Heerde ihm fruchtlos nachftrebender 
Brüder mit Selbftgefühl herabfehn. LO 


Leirzic, bey Schwickert: 'Alonzos Abend. 
theuer, a. d, Engl, in If Theiten, "1787. & 
154 9. (Io gr.) 


Eines von den Englifchen Alltags-Producten — 
denn auch dort giebt es Papieryerderber, wie bey 
uns! das ficherlich keine Verdeutfchung ver- 
dient hätte. Alles hat den Schlag und die Form 
unfrer ehemaligen Robinfone und Avanturieurs. 
Der Held des Romans, ein reicher junger Portugie- 
fe». betrügt feinen braven Water, entführt einem 
ehrlichen Alten feine Frau, durchftreift mit ihr Por- 
tugall, Spanien und Frankreich ; trifft überall Freun- 
de an, die mit vollen Börfen ihm aushelfen ; giebt 
feine Donna in ein Klofter aufzuheben, reift nach 
Brafilien , betrügt die Regierung um drey Diaman- 
ten — nur 50000 Pfund Sterling am Werth! — 
Wird ertsppt, verhaftet, entflicht endlich ins fpa- 
nifche Amerika; treibt da Schleichhandel, wird 
reich, wieder ertappt, flüchtet. fich zu. Fufse mit 
febzehn Gefährten über unermefsliche Wüften nach 
englifchen Colomen; ftöfst auf Bekannte; will ins 
Vaterland zurück; fällt in Mohrifche Seeräuber- 
Gefangenfchaft, wird Sklave, foll der Geilheit 
feines Gebieters dienen; erfticht ihn; fieht fich in 
Gefahr gelpiefst zu werden; ein Renegate rettet 
ihn; als er endlich (nach manchen fchaalen Ge- 
fchichtchen} zu feinem Vater heimkehrt,; findet 
erzwar feine Eugenie im Klofter geiterben, fonft 
aber Rube und Reichthum im Uebzrflufs. — Mit 
unter kommen die einfältigfien Gefpräche über Por- 
tugalls Gefchichte, Pombals Wliniterium , Spaniens 
und Englands Colonien, über Handetsfreyheit, Prie- 
fterränke u. d. m. vor, Alonzo felbft ift ein Nichts. 
würdiger, der durch nichts, (es müfste denn dürch 
feine Erziehung in England,feyn,) den geringften 


‚Anfpruch auf befsres Glück belitzt; und von dem 


wir Keine einzige gute Handlung, (es fey denn, dafs 
er eines Niohrens viehifcher Begierde widerftrebte) 
aufgezeichnet finden. Die Ueberfetzung ilt des 
Originals würdig. -Man jete z.B, nur folgende Pes 
zioden $..2: „Vormals war der gewöhnliche Weg, 

Arır 3 „junge 


ez 


„junge Frauenzimmer von angefehenen Familien zu 


„verlorgen, dafs man fie ins Kloer fteckte, wo 
„ihr Unterhalt wenig kaler: Da aber das. Gefetz, 
„welches. vom jetzigen Minifter, herrübrt,, und wo- 
„durch er feine Staatsfehler und Bedrückungen ei- 
„nigermaisen gut gemacht hat, den Klöftern ver- 
„bietet, jemand von beiderley Gefchlecht ohne aus- 
„Jrückliche Erlaubnis des Königs aufzunehmen, 

dies unmöglich machtes..-(Diefe.Worte.tivd ganz 
Wegen und nachgefchleppt) „fo fah fich Alvarez ge- 
geöthigr ‚au? eine andre Art der Verforgung. feiner 


„Töchter zu- {innen; und fo dünkte ihm keins er ` 


„wählungswürdiger, ale ‚der Geilt. des Gefetzes, 
ider die ‚Vermehrung der Einwohner zum Gegen- 
yitande hatt — Welch ein Nonfenfe! Mehrere 
Beyfpiele wird man wohl nicht verlangen, 


» Paren, bey Hartknoch : Wahrheit und Dichtung. 
1787: 220.9. 8. (12 gr.) 


ine Sammlung kleiner Gedichte, durchwebt mit 
an Enuchllücken, gröfstentheils empfind- 
tamen Inhalts, mit Gedankenitrichen reichlich ver. 
fehn, und mit wirklichen Gedanken defto minder! 
1% der Verf, der fein Exercitienbuch hier drucken 
lafen, {o wie wir es vermuthen, noch‘ ein ging- 
iing, der feinen erften Ausflug wagt, fo oO es 
allzultrenge, für jede Zukunft die HELENE der- 
einitigen. Verdienftes ihm ‚abzufprechen; ale 
God feine Kräfte bey weitem noch nicht gerei S = 
können folche Sächlein, wie Jeine Briefe des En. B. 
(zerftückt, der Himmel weils warum, In drey Ab- 
{chnitte, S. 10. 137 und 194) — was können BE 
ne Frogmente aus einem Tagebuche geheimer Ge 
pfinduugen 2. 105 und 175, was WEE fo abge- 
brochne Dialogen, wie fein Philo und Soplron A T. 
And, den ernten Lefer intereffiren ? und auchzum blo- 
Zeen Zeitvertreib fehlt ihnen Neuheit und V ortrag. 
‚Was er über das Studium der Gefchichte S. 48 -68 
fagt, find Collectaneen , denen er mühfam den An- 
eich des Gedachten zu geben, verfucht hat, und 
"wo man alle Augenblicke. auf etwas Unverdautes 
ett, — „Cälar (agt er S. 59) früher Sulla, Crom- 
„weil in neuern Zeiten verdienen den Namen gro- 
bk fer Krieger nicht, denn fie bezwangen nur, VG 
ker, um bernach ungehindert gegen ihr Vaterland 
er wüten.“ —  Sonderbar , deshalb den gröfsten 
aller Römer nicht einen grojfsen Krieger nennen zù 
wollen; weil er am Ende gegen Rom felbft feine 
Walten Kchrte, Wenn der Verf, noch Held gefagt 
bätte, fo Helse fich doch wesigftens etwas dabey 
denken..-—. Kerner! „Sully ‚zerreifet iin Beyfeyn 
Heinrichs,den Ehekontract, der, erfüllt, die Krone 
„gelehändet, hätte. Wie Eosi ar WE obs 
jenekar bey rero gewagt haben wurde: 
wen an Be Sg) E hätt es nicht gethan. 
Aber, wer könnte ihn auch desfalls tadeln? Sind 
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denn Nero und Heinrich IV zwey Fürften, wo die 
gering(te Aehnlichkeit herrfcht ?'— ,Starb Cleo- 
„patrarühmlicher als Cato? oder verdiept jener als 
„‚Weibertod mehr Lob? — Ich.mag fo wenig ent 
„fcheiden, als bewündern !“ — ~ Nun wahrlich, 
wer hier fich nicht zu entfcheiden getraut, der follte 
doch noch weniger über Gefchichte im’allgemeinen 
urtheilen. — Ueberhaupt feitdem einige grofse 
Männer — und vielleicht felbit das mit Uebertrei- 
bung! — gelagt und geklagt haben: dafs es uns 
Diutichen noch an guten Gelchiehtfchreibern fehlt; 
feitdem flimmen taufend Anfänger in eben diefe 
Klage ein, und wollen wohl gar zuweilen zeigen, 
wie andre werden follten, was De felbft nicht wer- 
den können.» Die Gedichte find meiftens etwas bef- 
fer als die profailchen Auffätze ; nicht als ob wir 
originelle Züge hier gefunden hätten; vielmehr 
wimmelt alles von poetifchen Reminilcenzen; aber ` 
meiftens find doch die Verliicationen leicht, die 
Genera nicht unglücklich gewählt, und’das Ganze 
von einer gefälligen: Art, Anmıbeiten -dünken uns 
die Gedichte $. 7. 9. und 172 gerathen, zu feyn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Unter dem erdichteten Druckort Lownnon: Der 
Greifs vom Berge Kuukafus, und der Preis 
der. Men/chlichkeit‘ und Gerechtigkeit. "Vom 
Yoltäre. I und liter. Theil. (Ohne' Druck- 
jahr 1787 erfchienen) 400 S. 8. (x Rchlr, 8 gr.) 


Ein bekanntes Buch des Philofophen von Fer- 
ney, das felbft von feinen Bewunderern nicht ünter 
feine witzigften Plailanterien gezählt. wird, und hier 
fo Det und undeutfch überietzt it, dafs es wirk- 
lich für ein ,Muiter in deier Art, gelten kann, 
Z.B. 8.68: „Wifen fie,- dafs die Holländer 48 
Jahre nach Drakes Tod diz er/fen diefes Land ent- 
deckten.“ Das Pays de Ges, heifst befländig, das 
Land von Gex etc.“ Die beiden Titel-Kupfer, erin- 
nert dich Rec, auch fchon vor andern Büchern ge- 


fehn zu haben. Sie find aber nichts weniger als 


diefes neuem Abdrucks werthi 


Boston: Gedanken über den Krieg und die damit 
verbundenen Des nen, von Herrn Linguet, Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt.. 1787. 285. $. 
(2 gr.) > 


Hn. Linguere Deelamation ift in fehr ftümper- 
hafte Veberfetzer Hände gefallen... Man höre welch 
ein Anfang, „Krieg! Krieg! 11. ein /ehrechendes 
Wort, bey defen Ausruf ich jederzeit er/chrecke, 
mein Blut in den Adern fait erftarrt, meine Liedan- 
ken fich im graujenden Schauer-verlieren, und im 
Nachdenken, in: ein weites:Labyrinth gerathen etc.‘ 


en — 


nah era, gedruckt bey, Johann Michaet EE 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


GÖTTINGEN, in der Vandenhökfchen Buch- 
handlung: Stauts- Zuzeigen— gelammelt und- 
zum. Druck befördert von Augu Ludwig 
Schiözer D. königl. kurfürfl. Hofrath und 
Profellor in Göttingen — Achter Band, Heft 
29 = 32.1785. 512 Se — Neunter Band, Heft 
33-36. 1786. 512 S.—  Zelnter Band, Heft 
37-40. 1787. 528 8. gr. 8. (jeder Heft o gr.) 


Ni: kann wohlein kritifches Blatt in einer üblern 
A Lage feyn, als bey den Anzeigen eines fo 
o beliebten und. fo allgemein gelefenen 
Journals. Die gerechte Erwartung, welche durch 
den bisherigen ‚Gehalt desfelben fchon für alle 
künftigen Hefte erregt it, macht, dafs jedes neue 
Stück vielleicht Jängit von der eiligen Lefebegier- 
de verfchlungen it, ehe die bedächtige Beurthei- 
lung ihrem genau nach Regeln beffimmten Amts- 
efchäfte pflichtmäfsig Genüge leiten kann. Den- 
noch können wir uns einer Anzeige der von Zeit 
zu Zeit erfcheinenden Fortfetzungen nicht über- 
hoben halten, theils um desemmal von uns gegebe- 
nen Verfprechens der Vollftändigkeit willen, theils 
aber auch, weil es denn doch wohl Lefer im Pu- 
blikum giebt, dieerft aus der Herzählung der wich- 
tigften Auffätze auf das, was eigentlich ihren 
Nachforfchungen oder ihrem Gefchmacke ange- 
meflen wäre, aufmerkfam gemacht feyn wollen; 
und diefen wollen wir daher fo viel möglich Ge- 
nüge zu thun luchen. Ueber die gewöhnlichen 
Gegenlände, die zum Vorwurf diefer periodifchen 
Schrift dienen, hier viel zu fagen, würde ganz 
unzweckmäfsig feyn; es it längft bekannt, dafs 
in demfelben Abhandlungen aus dem allgemeinen 
Staatsrecht und aus der allgemeinen Politik mit 
ftatikifchen und hiftorilchen Nachrichten von dem 
Zufande und den Begebenheiten einzelner Länder 
und Staaten, und darauf gebauten zur auge wand, 
ten Politik diefer Länder gehörigen Betrachtun- 
gen abwechfeln, und mit unter auch ganz befondre 
Vorfälle zur öffentlichen Bewunderung, Beherzi- 
gung oder Verab{cheuung aufgeftellt find. Vielleicht 
könnten einige Gelehrte lieber Trennung diefer ver- 
{chiedenen Fächer in mehrere periodifche Schriften 
wiünfchen ; allein die Betrachtung, dafs, ohne die- 
ALS 1787.Viüerter Bad, 


allgemein 


fe Vereinigung derfelben in einem Journal, man- 
che nöthige Wahrheiten gar nicht vor die Augen 
gewiller Stände oder Menfchen kommen würden, 
wird bey den meilten Wohlwoilenden jenen 
Wunfch leicht zum Schweigen bringen, Dals 
nicht alle hier mitgetheilten Auffätze ungedruckt 
find, fondern mehrere fchon vorher einzeln abge- 
druckt, aber wenig verbreitet, andre überfetzt, 
wieder andre Stücke aus gröfsern Werken genom- 
men, aber, umallgemeinere Aufmerkfamkeit darauf 
zu erregen, hier nochmals eingeriickt "worden, 
it fchon aus den vorherigen Heften bekannt und 
wird Rec. um fo leichter anzuzeigen, da die Quel- 
len immer!mit muiterhafter Genauigkeit genannt 
find. Doch find die ungedruckten "gröfstentheils 
überaus reichhaltigen und häufig auch wohlgefchrie- 
benen ‚Auflätze an Zahl beynahe noch überwie- 
gend. Wir wollen von allen Arten nach den ge- 
dachten Klalien der Gegenflände die wichtigern 
nennen, ohne deswegen diejenigen, welche wir 
übergehen, für unwichtig zu erklären, da fie das 
meiftens gar nicht find, fondern höchftens nür 
durch den höhern Glanz der andern in Schatten 
kommen, ` ` i 

Aus dem allgemeinen Staatsrecht findet fich 
hier (H. 36. S. 497-505) ein Auffatz mit der 
Ueberfehriit: Zf# es rath/am, das Volk allgemeines 
Staats -und Menfshenrecht zu lehren? Die Frage 
wird nur problematifch vorgetragen; w'r würden 
kein Bedenken tragen, zu antworten: Wenn die 
Regierung es genau beobachtet; fo kann das Volk 
ohne Schaden u:d mit der feften Erwartung, dafs 
es um fo williger gehorchen werde, vollfändig 
darion unterrichtet werden; nur Halbwiferey 
fchadet hier wie allenthalben. Aber die gedachte 
Bedingung mufs zuvor erfüllt feyn; font ift es 
gefährlich , auch nur durch folche halbe Winke "` 
das Nachdenken darauf zu leiten, als hier aus 


- Osfierreichifchen und Speierfches Volksbüchern zum 


Beyfpiel beygebracht werden. Das die hier mit- 
getheilten Beiehrungen halb und fchief find, wird 
von Hry, $. in den freymüthigen und fat immer 
{ehr trefienden Anmerkungen gezeigt, 4 

Zur allgemeinen ‚Politik gehören : Ehrengericht 
(CH. 33. 5.3-9.) ein Auszug aus dem neuen preufs, 
Gefetzbuch,, bier natürlich nur feiner Nützlich- 
keit wegen, alfo: zur Nachahmung , eingerückt; 

Ssss 7 Etwas 


E 


Etwas über Macht/orüche, (H. 33. & 9-18.) handelt 
wie das vorige von den Mitteln, Duellesbzufchaf: 
fen; über den Güterumfatz und die Vertheidigung 
der Dörfer CH. 34. S. 184-203); einige Beyfpiele 
von Äbfchaflung der Trauerkleidung zur wün- 
Schenswerthben Nachfolge aufgeftellt; (H.g6. S. 460- 
47%. H.38. S, 210-215) ein paar durch die neue 
Öeftreichifche GefetZgebung veranlafste Auffätze 
über die Frage: If es rathfam Unehlichgeboruen 
die Familienrechte der ehlichen Kinder zuzueignen ? 
CH. 36. S, 506-509. H. 38.8. 254-259. D. Ae, 
S. 420-425:)4-eine-ftark , “aber treffend, gefchrie- 
bene Abhandlung vom Misbrauch der Jagd; (H, 
58,.9. 137-148.) dib einen: Grafen zum Verfaffen 
hat, und vielieicht um deto weniger Vorurtheil 
gegen fich. haben kann. Eine Stelle darinn: (S: 
145. „Alle Privilegia, alles Herkommen und je- 
der Contract Drd an und für fich felbf null und 
nichtig, fobald fie gegen die Grundfätze des Na- 
turrechts ftreiten“). verbunden mit andern Stellen, 
SR H 35..8. 375. H. Ae B Ass, bat bey uns 
von neuem den Wunfch ‚lebhaft gemacht, dafs 
doch einmal genau und nach: Principien beftimmt 


werden ‚möchte, was denn durch willkükrliche: 


Einrichtungen an den urfprünglichen Grundfätzen 
des Naturrechts geändert werden dürfte; und 
was für jeden menfchlichen Willen unabänderlich 
fey, alfo-auch welche -Menrfchenrechte von kei 
nem Menfchen durch irgend einen Vertrag wegge- 
ben werden können us f. a, — Die beiden gegen 
Hrn. Campe in- Braunfchweig gefchriebenen Ab- 
handiungen (H. 38. S. 233-245. H 30, $.3$1- 
387) gehören eigentlich auch zur allgemeinen 
Politik, weil De vorzüglich Unterfuchungen über 
die Fragen enthalten:.ob.es gut fey, Schulbücher 
durch Zwasg einzuführen, und ob .‚Induflriefchz. 
lep ohne alle befondre Rückficht empfehlenswürdig 
Joy. ~ - Mit. diefer letzten Betrachtung hängt 
die {ehr lehrreiche und wegen des darivn. fichtba- 
sen vereinigten Beftrebens mehrerer thätiger Män- 
ner erfreuliche Nachricht von den wirklich 
Schon feit 1777 in Böhmen vorhandenen ` von 
Herrn. Probi Gen Schuleflem. eingerichteten Indu- 
_ friefchzlen Hego S: 475: 498, genau zufammen — 
Auch rechnen, wir, wie wir glansen, mit Recht 
zu den hier befindlichen Bereicherungen der allge- 
meinen Politik das Etwas über geheime Verbin- 
dungen (E.31.8.257-293:) Wir ftimmen gerne 
in das: Urtbeil.ein, was ein Correfpondent des Hv. 
S. (Das, 8.561). davon fällt, dafs es „das Befte 
und Vortrefiichfte fey von allem, was darüber je 
gefchrieben. worden;‘ nur fetzen wir noch die 
Eirfchrärkung hinzu; was darüber in politifcher 
RS Echt und öffentlich gefchrieben worden, denn 
in handjchriftlichen Auffätzen haben wir wenig- 
ftens eben fo-richtig gedachte, und vielleicht 
noch fchöner gefagte, Dinge gefunden. Die Un- 
fchädlichkeit der gedachten Verbindungen für den 
Staat, wenn: fie religiöfe oder politifche Zwecke 
haben, wird, wie der mögliche. wichtige Vortheil 
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bey moralifchen Zwecken (f. vorziislich $.279. 
folg.) Ta felbk zum Theil die Nothwendigkeit 
(S. 281. flgg.), auf eine Art dargethan, die uns 
fat durchaus vollen Beyfall abgenüthigt hat. Be- 
fonders werth, recht häufig wiederholt zu wer. 
den, ift.die Stelle GS. 263): ‚„„Nichts--als lautere 
Abfichten kayn geheime Verbindungen vor Enta, 
deckungen bewaren, Eide, die gegen die mora- 
‚lificben und politifchen Pflichten des Menfchen 
laufe», find an und für fich null und richtig, irre- 
levant, können keinen ehrlichen Mann binden.“ 
Blofs darion fimmen wir mit dem Verf. Bicht 
ganz überein, dafs er (S. 274.) das Band unter 
mehrern 'Verfammlungen fo gar locker wünfcht. 
Befehle müflen nie von aufsen kommen, das ift 
die Seuche, die allen bisherigen Verbindungen 
vielleicht den Tod gebracht hat und noch bringen 
wird; aber warum keine Belehrungen von-aufsen ? 
Vielleicht aber verftehen wir.den Verf. hier nur nicht 
ganz recht. Auch mit dem, was von dem gerin- 
gern Nutzen der geheimen Gefellfchaften mit: mo- 
talifeben Zwecken auf Akademien gefagt wird, 
können wir, ` wegen wichtiger Erfahrungen vom 
Gegentheil, nieht übereinftimmen ; . eben dadurch, 
kemmen Lehrer und Zuhörer näher zufammer, 
als De fonft je kommen würden, nur mufs die 

Anzahl der Mitglieder nie grofs feyn. è 
Unter den Auffätzen, die einzelne Länder an: 
gehen, laffen wir natürlich die, welche Deut/ch- 
land betreffen, vorausgehen. Zu dem deut/chen 
Staatsrecht überhaupt gehören: Votum tiber die 
Frage: ob und in wie fern ein Princeps berechtigt 
Jey, feine Diener zu dimittiren, oder einen in offi- 
cio publico firhenden Ofhicialen feines Dienftes zu 
ent/etzen? (CH. 29. Se 1-43.) Wir rechnen diefe 
Abhandlung, worion die gedachte Frage verneinet‘ 
wird, Lieber: denn obgleich auch einige Princi- 
pien aus dem allgemeinen Staatsrecht vorausge- 
fetzt werden, fo find diefe doch weniger genug“ 
thuend, als das, was nachher aus der deutfchen 
Verfaflung u. f. w. angeführt wird. Manches ift 
freylich auch bier nicht aufser allem Streit, vieles 
aber dech einleuchterd, und das Ganze des ficht- 
baren Wohlwollens wegen fehr fehätzbar. — Die 
Zufätze zu diefer in einem etwas alten Stil gefchrie- 
benen Abhandlurg (S. 43-48.) erläutern noch vie- 
les, befonders ift das, was über die in die Beftal- 
lungsdiplome eingerückte Claufel: bis auf ander- 
weitiges Gutbefinden, und über die Pflicht des 
Nachfolgers in der Regierung’ in Anfehung der Be- 
dienten gelagt wird, fehr einleuchtend; die zwey- 
të Bemerkung über die Freyheit, feine Stellen 
niederzulegen u. fe w., dürfte roch wehl genau- 
ere Beftinnmungen bedürfen. Die darauf tolgen- 
de Nachricht von der abgedankten Diener/chaft in 
Mainz und das R. H. Rathsconchufum. wegen ei- 
nes ähnlichen Vorfails zu Speier: (S.48-52 ) die- 
nen hier zur Beftätigung und Erläuterung. Hrn. 
Möjers Abhändlung über die Adelsprobe in Deut/ch- 
land CH. 30. S. 185-209.) it ganz fo, wie a 
de e 
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fie ven diefem vortreflielien Schriftfteller, der tiefe 
Gefchichtskunde und politiichen Scharffinn fo 
glücklich vereinigt, erwarten kann. Nur ift zu 
wüofchen, dafs andre durch die febr gedrängte 
Gefchichtserzählung sicht etwa zurVermwifchung der 
verfchiedenen Gefchichtsperioden, deren Abftufung 
dem Kenner.freylichnicht entgehen kann, . verlei- 
tet: werden,- oder auch de ia der andern Hälfte 
vorgetragenen. Grundfätze nicht etwa für fchon 
exiliirende Rechtslehren , fondern für das, was fie 
feyn follen, für politifche Betrachtungen, anfehen 
mögen, die erft den Stoff zu Geletzen hergeben 
follen: — -Das Verzeichnils der Staaten, die in 
Frankreich vom Droit d’Zubaine. befreit find (Ha 
06. 8. 293298.) die Berichtigung des bekannten 
Streits zwilchen. Hohenlohe - Ingelfingen und Schill 
lingsfürjt: H ap 8. 379» 382). und: die Acht 
Sphen über Hrn. Kochs Schrift von der Sayn- Ha- 
chenburgilchen künftigen Erbfolge CH.34. Se 175- 
184) werden deutfchen Rechtsgelehrten fehr will- 
kommen feyn. 
Unter den einzelnen deutfchen Ländern: finden 
fich aus Pfalz Attenftücke, das Verbot Gei Synd- 
den: in. Kurpfalz. von 1776 und 1777 betreffend, 
CH, 29- S. 107-110) und die Speciesfafli über die 
Religionsgravamina dafelbft, weiche dem Corpori 
Evarg. übergeben worden CH. 35. 8: 2904+320); 
ans Weimar ift hier nochmals die erje Nachricht 
über den Fortgang des Ilimenauer Bergbaues (H. 
29, $. 116+ 124.) abgedruckt, aus Carl ein- Brief 
über /Zilkelms IX Regierungsantrüt, aus Hannover 
ein Edit, worinn zur Aufhebung der Fretiungs- 
gerechtigkeit ermuntert wird (H.31. S. 297-299) 
Nachrichten von einer nachahmungswürdigen Ar- 
tilleriefchule dafeibft CH. 31. $. 305-319) und von 
einer eben fo merkwürdigen Ärsegs/chule bey dem: 
Cavallerieregiment von Ajlerff CH, 32: S,465- 575) 
ein in allem Betracht multerhaftes Äurbraunfchweit- 
gilches Modell einer Landes - Induflri: - Regifiratur 
CH. 35: S. 349-353.) und einige Bemerkungen 
über den Zufland der Bauern in Kurbraunjchweig 
CH. 35. S. 361 - 363}; und aus Hohenlohe eine 
Nachricht vom Ochjenhandel von dort nach Frank- 
reich CH, at, S. 376. 377. ) eingerückt. 
(H. 32.8. 460-409) mitgetheilten Pro/peflus einer 
hyarographifchen General- Karte der Oeflerreichi- 
fehen Erbjlaaten würden wir, da dies wichtige 
Unternehmen nun fchon vollendet ift, ganz über- 
ehen, wenn wir nicht wegen mancher roch 
herrfchenden Vorurtheile, die fich auf die gegen- 
feitige Meyrung gründen, die Verbreitung folgen- 
der in einer Note (8.402) entkaltnen Bemerkung 
für verdjenftlich hielten: foi richteten die Reich- 
thümer einen Staat zu Grunde, weil felbe, da De 
nur die Frucht der Eroberungen und dr Raubes 
waren, die Veberwinder in Müffiggang und Weich- 
lichkeit verfenkten; da fie aber heut zu Tege die 
Früchte der Betriebfamkeit und Tätizkeit find, fo 
machen fie auch gegenwärtig die Glückfeligkeit 
und die Macht eines Stagtsaus.“ — Die Nachrich- 
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ten vom Lauatuge ete in" Möklenbirg CH. zë, S, 
409-426) und von der eingebornen KRitter/chaft 
und: den Non- receptis dafelbit (H. 3q. S. 281-286) 
werden vielen. Lefern wichtig feyn, wenn fie 
gleich mit mehrern Sätzen und Behauptungen des 
erftern Auflatzes nicht wohl werden einitimmen 
können. — H 32.8: 441 -447. find Tabellen 
über den Handel von Stettin in den Jahren 1783* 
1785, die von demfelben einen gröfsern Begriff er- 
wecken, als in dem Pommerichen Archiv, Ofler- 
quartal 1785 gegeben worden — Aus Wefipha: 
len lernen wir hier, dafs in Dortmund den Refor- 
mirten freies Religionsexereitiumund Zula//ung zum 
Bürgerrecht zugeitanden worden CH. 32, S. 463» 
465): und erhalten vortrefliche genaue Nachrichten 
ven den Tuchwanufaftnren in Monjoye im Her- 
zogthum Jülich, CH. 33, 5. 61-66) und ven den 
deutfchen Linnen - Bleichen ia Wrfiphalen (ebend. 
5.66.81). Auch enthalten die Nachrichten über 
Ofifriesland , befonders über Emden (H. 34. $.232- 
24%. H. 37. $.132-135) viel neues opd merk- 
würdiges. H. 40 S Ass, 492. 408-317 kommen 
Actenftücke über die neueften Begebenheiten in den 
öfterreichi/chen Niederlanden, fa wie S. 518522 
Pergleichung derfelben mit der Rrvolation unter 
Philipp N, und S. 472-474 -Unterfuchungen über 
die Volksmenge dafelbft vor, welche von den Stän- 
den auf beynahe drey Millionen. gefetzt wird. — 
(H. 37: S. 73-76) findet fich eineallgemeine Tope- 
graphie der gejürfieten Groffcheft ‘Möümpelgart, 
wie folche jetzt nach einem im May 1786 mi 
Frankreich gelchlofenen, aber noch nicht öffentlich 
bekannten Gränz-und Taulch- Vergleich befchaf- 
fen ift. — Auch über die Frage: ob es vortheil. 
haft Jey, den Zinsfujs in Schlefien noch mehr zu era 
höhen? kommen Unterfuchungen (H, 33. S, 18- 
39: H. 35. S. 322 » 327.) vor, die such manche 
nähere Data zur Kenntnifs von Schtelien überhaupt 
enthalten. So erhält-man bier auch einige 
Nachrichten aus Reichsflädten z. B. einen Auszug 
aus den’ Druckfchriften, die in dem KRechtsfireit 
zwijchen der Stadt Rrgenspurg und dem Reichs- 
Die St. Emmeram dafeibft über das von letzterm 
getriebene Gewerbe erfchienen fivd CH. 3r. S. 
322-339), ein Decret des Raths zu Niirnberg 
uber die Kopffleuer dafelbt (H. 32. S.475- 480) 
nebit einem Nürnberger Lojungszettel von 1702, 
der mit politifchen Anmerkungen begleitet it (H. 
38: 8.187 - 208), ein Conclufum des Raths zu 


"Ulm über das Ainanzwefen (A. 32. $. 501-508) 


und Attenftücke über die Unruhen zu Aachen (H. 
34. Š. 153-175- 247-258) u.d.gl. 

Aufser Deutfchland ift die Staatskunde von 
keinem andern Lande mit fo vielen überaus wich- 
tigen Bereicherungen durch gegenwärtige Hefte 
befchenkt worden, als die von Frankreich, deren 
Wichtigkeit fchon aus der blofsen Anführung 
der Ueberfchriftep erhellen- wird: Lettres paten. 
tes du Roi, portant creation d'une. Chambre des 
confultations à Colmar CH. 29- S. 65-69), Bey- 
Ssss2 fpiele 
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fpiele von königl, franzöf. Heirathsdifpen/ationen 
unter evangelifch- Iniherifchen im Eifafs (ibid, S. 
105. fgg. Das S. 439 fizg.), Nachrichten vom 
Duc de. CHoifeul, (ibid.-8. 110-116. ) tiber die Ver- 
faflung der Geiftlichkeit in Frankreich (H. 30. S. 
3295152; ein wegen der darinn enthaltnen That- 
fachen: überaus lehrreicher und in Rückficht der 
meiften:darinn vorgebrachten Grundfätze fehätzba- 
rer Auffatz; intereflant if befonders die Nachricht 
E. 135 flgg. von der allmähligen Abnahme der 
Kloftergeittlichen;- fo it z. B. der Orden der Fenm- 
illans feit 1773 von 954 auf 275 Mönche herab- 
gelunken. ` Die Maxime. der franzöfifehen, Regie: 
rung: beaucoup de reformes, et point derevolutions, 
lobt der Verf. mit allem Recht, nur follte:er nicht 
vergelen, dafs in gewiffen Umftänden eine Kevo- 
lution allein helfen: kann ;) über die genge Minz 
operation.in Frankreich ( Hegt, 8.369- 375.) über 
die Einrichtung der 7 Frey - Häfen in den frangi- 
‚fifehen Wejtindien CH. 32. S: 385-400.), Verfaf- 
fung der im franzöfifchen Solde fehendeu Schwei- 
zerregimenter (H.32. S. 426-432), über die» Er- 
neusrung deg Generalpackts in Frankreich CH. 33. 
8.236-39); Ferzeichni/s der ‚Colonialproducte, de 
im 9.1785. zu Nantes eingebracht find (ibid. 8, 
39 fei, über das Amortizationswrfen in Frank- 
reich Cibid. 8.43-55), Erläuterung über die Let- 
tres de Cachet in Frankreich CH. zt, Soo. 153. 
Freylich erhalten die Betrachtungen: über diste 
fürchterlichen Briefe durch diefe Erläuterungen 
ganz andre und für die franzößifche Regierung 
meiftens vortheilhafte Gefichtspunkte; aber den- 
noch müfsten, auch diefer Erzählung nach, um 
diefe gedachte Asfalt völlig unichädlieh zu ma- 
chen, noch manche Vorkehrungen gegen mögli- 
che Misbräuche gemacht werden, welche der Ma, 
xime der jetzigen Regierung ähnlich wären, wor- 
nach S. 144 eine gewille Art der Lettres de 
Cachet alle Jahre erneuert werden müflen. - Ge. 
gen eine den Grafen Mirsbeeu betreffende Stelle 
darinn S.143 hat fich diefer in feinem Buche 
für Mofes Mendelsfohn etc, erklärt, woraus Hr. S. 
in H. 40. S. 527 He, die hieher gehörige Stelle 
abdrucken lafen.) über den Münzfu/s von Frank- 
reich CH. 36. 8.,440-447) Etat de l'importation 
des Negres a St. Domingue, ep 1785 (ibid S. 
sto flg. ) über die Lehnbarkeit den geiflichen Güter 
in Frankreich und das Alluvions - Recht in Guieane 


CH. 37. BS: 13), fichere Nachricht vom. gegen- 
wärtigen Zuftande der franzöjifchen Landmacht 


und Sremacht Cibid. S. 59-72), Ahrenreitung des 
Auftrafiers, oder eigentlich krii/che Unterfuchun- 
gen liber verfchiedene wichtige, aber angefochtene 
Thatfachen aus der .franzöfijchen  Staaiskunde, 


—e—_———— 


A. L. Ze DECEMBER 1787 


656 


Dietz letztere ift von Hrn, S. ia” mehrere Hefte . 
zerftückelt worden; der Inhalt’ aller diefer Stücke 
ift folgender: 1) Vanbans Volkszählung gefchah 
im J. 1698. 2) Brefie, Gex, Baugey, Dombes 
und Maconnis nicht an Savoyen vertaufcht, 3, 4) 
Der Franzöf, Oftindifehe Handel war vor 1720 ein 
Nichts. ` sai Nie hat die frasz. Oflind, Compag- 
nie 30 proC. Dividenden bezahlt. 6-15) Vollitän- 
dige Nachricht’ von den 4 neutralen Autillen, 16, 
17) Von Grongde, 18-20) Von Canada. 21.26) 
Mon den 1200 Mill. Livresin Frankreichim ]. 1720, 
dem ganz unzuverläfsigen Dutot u. La, CH. 37, 
S: 94-124.) 27-51 Vom Stockfifchfaug auf Firre- 
neuve ; gelegentlich von -Cap-Breton und dem Pari- 
fer Frieden. 52-57) Wieder von Canada CH. 38. S. 
162-187.) 58-64): Noch etwas von den neutralen 
Antillen. 65-67) wieder vom Franz. Oftindilchen 
Handel; CH. 37: S. 124-132.) 68. 69) Franzöf. 
Befitzuugen und Handel in Ofindien. -70 - 75) 
Ackerbau, Volksmenge, National- Capital von 
Frankreich. Der Preis der Lebensmittel ift geftie- 
gen, fo wie.die Einkünfte der Geiftlichkeit in 
Frankreich. 76-79) Ludwig XVI hat mehr Ein- 
künfte, wie Ludwig XIV; jene belaufen fich 
nicht auf 402 Millionen, fondern auf weit mehr, 
Zwey Haupttheile aller königl. Einkünfte, Char- 
ges und Parties du Trefor Royal. go, gr) Impofi- 
tions richtig von Neckern angegeben, Sie haben 
im J. 1781 nicht weniger eingetragen, wie 1688. 
CH. 39 S. 273-291.) 82. 83.) über die neuliche 
Erhöhung der goldnen Münzen CH, an, 8. 246 flo. 
84-92) Befchreibung der Vingtiemes: wie und ` 
wovon fie bezahlt werden; Juden Vizgtieme y Di- 
xime d’Indufrie; Vingtiemes de Clergé. 93) Natio- 
nal - Einkommen von Frankreich. 94- 97) Impofitions 
de Paris; Vingtieme “Induftrie CH. 39. S. 29r- 
309) 98) Beweis, dafs die Eınkünfte des Königs 
von Frankreich an Auflagen 570 Mill. find, 90) 
Einkünfte für Holz. rco) Frankreichs National- 
Einkommen, wenigftens 1600 Mill. ror. 104) 
Geldprägung in Frankreich; wie viel Geld dureh 
Reifende dahin kömmt? Ob vordem jährlich die 
Franzofen an England er Mill, baar bezahlen müf- 
fen? 105 - 112) Ausgaben des Departement des 
Affaires eirangeres. 113.) Wieviel Frankreich 


.jähtlich an fremde Actionnairs zahlt; 114.116) 


Koften des Krieges im % 1732. 117,) Wie viel 
baares Geld in Frankreich in den Jahren 1744 bis 
1784 gewefen? CH. 40.$. 425-455) (Die Para- 
graphen von II$-135 find in gegenwärtigen Hef- 
ten pech nicht abgedruckt) 136- 141) Verhältnifs 
der Summe der Silbermünze zur Summe der Gold- 
münze in Frankreich (H. 38. S. 247-254). 


(Der Befchlufs folge.) 


—— 
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 Topesrätie, Den 15 Julius ftarb zu Pifa Hr, P. Min- 


eenzio Domenico Fafini , aus dem Prediger Orden, Pro- 
feffor der Theologie dafelbit, geb. zu Aasonige in Piemont 


2736, bekannt durch fein Werk Ae apofotica origine 
evangeliorum ecslefine catholicae wad viele andre mehr. 
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Sonnabends, den ı5ten December 1787. 


HH 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lepage, bey Breitkopf: Alcibiades. Dritter 
Theil. etc. we 


XFortfetzung des in Nro, 297 b, abgebrochenen Buches.) 


etzt, da Sparta ihm fo viel fchuldig war, zeigte 
fich Spartens Undank. Die Partey des Agis 
war nach und nach die überwiegende im Staate ge- 
worden, und diefer König hatte, wie leicht zuer, 
achten, feinen alten Groll wegen ‘der Liebfchaft des 
Alcibiades mit Timaea (durch ein Verfehen fteht 
S. 222. und 247. etliche mal Timandra,) nicht fo 


lange Zeit unterdrückt, um ihn fahren zu laffen: - 


Alcib, hatte aus Timaeens  Stillfchweigen fchon 
Jängft gefchloffen, dafs ihre Briefe aufgefangen, 
und böfe Anfchläge wider ihn im Werk feyn müfs- 
ten; denn er wußste zu gut, dals Timaea nicht kalt 
gegen ihn geworden feyn konnte; da ihr letzter 
Brief zu feurig, und Befländigkeit von jeher die 
einzige gute Eigenfchaft war, welche die Liebe 
alternder Damen, (die Königinn war dichon über 


drey(sig hinaus) zu haben’ pflegt.: Jetzt beflätigte. 


fich feine Vermuthung.  Agis, der ihm in die Karte 
` fah, fprach zu Sparta mit Nachdruck wider ihn, 
(S. 247-249.) und fchilderte ihn als einen Verrä- 
ther, fo dafs der Senat das Urtheil fprach: „esfey 
„nicht klar, dafs: Ak, jetzt Sparta verrathen: wol- 
„len, aber wahrfcheinlich, dals er es könne; die 
„Sicherheit des Staates fodre daher aufs fchnellfte 
„feinen Tod.“ Mit diefer Vollmacht und einer 


Backen Flotte fegelte der Navarch Afliochus nach: 


Mile, Aber früh genug ward Alc. gewarnet. 
(Diefe Vorfälle veranlaffen mit die intereflanteften 
` Stellen eines Buches, in dem Alles"intereflant ift.) 
Der Sohn des: Klinias foll -bey einem ‚Gaftmahle, 
wozu Aftiochus ihn eingeladen, ermordet werden, 
aber er und fein Axioch flüchten zum Tiffapher- 
nes, — Wie er hier den Stolz des übermüthigen 
Satrapen durch gröfseren Stolz zu beugen weifs, 
mufs man bey Hrn. M. felber lefen; ‚denn nur die 
Gefchichte ift eines Auszugs fähig, aber.nicht feine 
fchönen Fragmente Alcibiades, vor kurzem noch 


Spartaner, ift hier ganz Afiate, fchwimmt im Pur- 
purgewand, wohnt in Paläften, .erfchöpft die Per-: 
fifche Ueppigkeit, lenkt. den Satrapen, wohin. er; 


will, wird ganz fein Liebling, und rächt, fich an 
ALS 1787, Vierter Band, 


Sparta, indem er den Perfer die für Gräcien fo ge- 
fährliche Politik lehrer, ruhig zuzufehen, wie Athen 
und Lacedämon einander aufreiben, und nie des 
Siegers, oft des Befiegten, Bundesgenofs zu feyn, 
Hier endigt fich diefer Band eines Buches, das 
in feiner Art einzig ift, und unter die merkwür- 
gigften gehöret, die unfer Zeitalter hervorgebracht 
hat; eines Buches, das fich aus diefem weitläufti- 
gen und dennoch mageren Auszuge nicht beurthei.» 
len läfst. Selbftmufs man es lefen, felbftfehen, wie 
‚MMeilsner’s Genie feinen Stoff händhabt, feines Helden 
Denkart und Pläne entwickelt, und, indem er feis 
nen Lefern den Alcibiades daritelle, denen , die ih- 
ren Thucydides und Plutarch gelefen haben, oft 
den Alcibiades aus den Augen rückt, die ganz an 
{einem Scharffinn, an feinem Talent, und an feiner 
Kuni haften, und in dem Verfaffer mehr finden, 
als felbft in dem Helden. Rec., der nicht fo glück- 


‚dich. ift, . Hrn. M. perfönlich zu kennen, bezeugt, 


dafs er alles mit Vergnügen liefet, was aus einer 
folchen Feder kömmt; aber dafs er fich nicht ent- 
brechen kann, ein wenig unwillig auf dielen fchätz. 
baren Schriftfteller zu feyn, wenn ihm z. E, -Flos 
rians. Novellen zu einer Zeit in die Hände fallen, 
da er, — und gewifs mit ihm jeder Mann von Ge- 
fchmack, — der Vollendung diefes Originalwerks, 
mit Ungedult entgegen fiehet. 

Nicht immer, aber oft, zeigt Hr. M. an, wo er 
feine Quellen nutzt,. verfchönert, oder von ihnen 
ein wenig abweicht. Vorfätzlich haben wir uns 
enthalten, Am in- diefem ‚Stücke zu ergänzen, 
Ueberfetzungen der Griechen, ‚wenn auch. Kennt- 
nifs der griechifchen Sprache nicht von jedem zu 
fodern itt, follten billig in jedermanns Händen feyn. — 
Die zweyte Auflage, die zugleich mit diefemi Bande 
erfcheint, ilt unverändert, fo -weit wir. ‘fie ver- 
glichen haben. 


Paris, bey der Wittwe Duchesne: Virginie, 
`  Zragidie en cing actes, par M. Leblanc: 104 S, 
gr. & (7 gr.) 

Der Decemvir Appius verliebt fich in Firginien, 
‚und feine Leidenfchaft fteigt, als er ihre Verheu- 
rathung mit Zcilius vernimmt, zu folch einem Grade, 
‚dafs er alle Pfliehten des redlichen Mannes, des 
römifchen Bürgers, des Richters und des Reprä- 
‚fentanten der Republik darüber vergilst, und fich, 

Tttt um 
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um welchen Preis und auf welchem Wege eg fey, 
in den Befitz Virginiens.zu fetzen feelt, Er ent- 
deckt fich dem Cledius, der fich durch feinen Ein- 
flufs die erledigte Stelle eines Decemvirs, und dann, 
durch den Sturz. feines.Patrons, deffen Einflufs in 
der Republik zu verfchaffen gedenkt; und diefer 
verfpricht ihm feinen thätigften Beyftand, er will 
Virginien dadurch von cilius trennen , dafs er vor- 
giebt, fie fey feine Sklavin, in feinem Haufe ge- 
boren, und ihm noch in der Wiege geraubet 
worden. Sonach hält.er den Brautzug, der Vir- 
ginien in den Tempel begleitet, mit Gewalt auf, 
bringt feine Anfprüche auf die Perfon. der Braut 
vor; und als über dem Tumult, das Volk aufläuft, 
und Appius felbft herbey kömmt ; fo wird befchlof- 
fen, dafs Virginia fo lange, bis {je ihre beffere Ge- 
burt beweifen kann, in. dem Haule des Appius ver- 
wahrt werden Zoll, Da aber die Verfchwornen 
noch nichts gewonnen haben, fo lange ke den Va- 
ter Virginiens, einen ehrwürdigen Helden, noch 
fürchten müffen, fo befchliefst Clodius; denfelben 
im Lager, wo er Debt, und welches nicht weit 
von Rom entfernt ilt, meuchelmörderifchez Weife 
umzubringen. Da er aber diefe Schandthat bey 
nächtlicher Zeit ausführen mufs, fo irrt er fich in 
der Perfon des alten /irginius, und ermordet Datt 
feiner , feinen Bruder, während erfterer, durch Jet. 
fus von dem Anfchlag auf feine Tochter_benach- 
Ttichtigt, nach der Stadt eilt, das Volk für Gch in- 
tereffirt, und, in Haufen von demfeiben begleitet, 
auf den öffentlichen Verfammlungsplatz ftürmt. 
Appius und Clodius find Ichon dafelbft, um Xir- 
"gintens Sache zu unterfüchen. Firginiss findet 
bald, dafs die Kläger auch zugleich Richter find; 
ündda er zu ohnmächtig it, feine Tochter gegen 
die Uebermacht des Appius zu fchützen, fo er- 
flicht er fie mit eigner Hand. Unterdeffen hat Ici- 
fius mit feinen Freunden einen Haufen Krieger zu- 
fammen gebracht, mit welchem er den Appius 
überfällt, ihn, erfticht, darauf auch feine übrigen 
Freunde, Creaturen und Mitfchuldige in die Flucht 
jagt, und Rom von diefen eigenmächtigen Wü- 
therichen befreyet, 

So hat das Genie, oder das Bedürfnifs des Dich- 
ters die Gefchichte erweitert und verändert, die 
der Stoff diefes Trauerfpiels ift, und die unfere 
Lefer, wern fie eine Vergleichung anftellen wol- 
len, im dritten Buche des Livius erzählt finden. 
Ueber diefe Erweiterungen und Veränderungen der 
wahren Gefchichte darf die Kritik dem Dichter 
nichts fagen: De find gut, ‚wenn. fie zweckmälßg 
find, und find zweckmäflig, wenn fie die abgezweckte 
Wirkung hervorbringen, Ob aber letzteres der Fall 
fey, dürfte einem deul/chen Kenner ichwer zu ent- 
{cheiden feyn, der das franzöfifche Trauerfpiel nach 
feinem gefunden: deutfchen Gefühl, das in taufend 
Stücken von dem :allgemeinen franzöfifchen tragi- 
fchen Gefchmack abgehen mufs, beurtheilen woll, 
te. Eine Menge Züge, Tiraden und Theaterftrei- 
che diein diefer Zirginie, dieihm höchft unnatürlich 
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und unwährfcheinlich dünken, können der: Nation, 
für die und nach deren Eigenfinn dies Stück ge- 
fchrieben if, fehr natürlich und wahrfcheinlich dün- 
ken: und deshalb. ift es fehr fchwer, ja unmöglich 


„(Le/fings, unferes ‚dramaturgifchen Altvaters, eig- 


nes Beyfpiel zeigt:dies) ein franzöfj/ches Theater- 
ftück deutfch zu beurtheilen, ohne abgefchmackt 
und ungerecht zu werden. Es hat für das franzö- 
fifche Publikum nichts Anftößiges, einen römifchen 
oder griechifchen Helden Sefgmeur oder gar Mon- 
fieur, und eine ehrwürdige Matrone Madame nen- 
nen zu hören, während dafs Deutfche den Dichter 
für verrückt erklären würden, wenn er von einem 
Herra Coriolanus, oder einer Prinzefin Julia, oder 
von des Kaifers Augullus Majefät {prechen wollte, 
Wir Deutfchen haben noch nicht die gute Meynung 
von uns, dafs wir Leute unnstürlich fprechen zu 
hören glauben, wenn fie nicht fo fprechen wie wir; 
auch lefen und ftudiren wir die alte Gefchichte 


. mehr In ihren Quellen "als die Fränzofen,- welche 


die alten Grieehen und Römer gemeiniglich nur 
aus Ueberfetzungen,. die auch fchon dem Eigen- 
finne und der Eigenliebe ihrer Nation zu gefallen 
modernifirt find, kennen gelernt haben.  - 

In diefer Firginie, “wie in allen franzöfifchen 
Trauerfpielen, find die heftigen Leidentchaften 
auch die gefchwätzigften: die Helden wiflen und 
fagen es: ich bin grimmig wie ein Löwe, ich bin 
ein Ausbund alles Lafters ; ich bin bis zur Raferey 
verliebt; ich zürne; ich weine; jetzt fterbe ich. — 
Schon Zeffing hat die Unnatürlichkeit und Lächer- 
lichkeit diefes wafchhaften Zorns, diefer plauder- 
haften Liebe, diefer Traurigkeit, die ihre "The. 
nen zählt, und:diefes Todes, der den Zufehauer 
fagt: ich bin der Tod — — durch fein: Voltaire 
Jagt ich weine;. aber Shukefpear weint — fehr 
nachdrücklich und-treftend in ihr hellftes Licht ge. 
Setzt. 

Uebrigens ift dies Trauerfpiel nicht ganz fchlecht 
verfificirt, obgleich. ihm zur gänzlichen Cor- 
rectheit von dieler Seite noch viel fehlt, Ein Dich. 
ter, der folgenden Vers 


Non, Virginie; ami, geff, we fera qua moè === 


ftehen laffen kann, mufs die Dichtkunft und feinen 
eignen Ruhm nicht fehr lieb haben. 


Paris, ber Buiffon = Hifloire d'une Franco: Ja- 
dienne, ecrite par elle mime, Tom, 1. 167 S. 
Tom, H. 17178. 1787. (Eben dies Buch wird 
auch, vermuthlich von einem fchweizerifchen 
Nachdrucker, unter folgenden Titel: Dis, 
Foiblefjes et: Repentir d'une Femme, ohne an- 
Ben Druckort und Verleger verkauft.) 

19 gr. 
Wenn wunderfeltfame Abentheuer, und unglanb- 
liche und unnatürliche Verkettungen von Glücks- 


‚und Unglücksfällen einen unterhaltenden Roman 


geben können: fo müfste es der obengenannte 
wohl! Zeep, Lie Heldin beginnt damit, dafs fie 
Ai bald 
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bald nach ihrer Zurückkunft aus einem Klofter noch 
in fehr frühen Jahren mit einem jungen Menfchen 
mach Paris entläuft, gerade zu einer Zeit, wo’ fie 
mit einem’ ältlichen Herrn verheyrathet werden foll, 
Da weder De noch ihr Liebhaber Vermögen haben, 
fo gerathen fie bald in den Zuftand, den junge 
Leute in ihrem Falle felten zu ahnden pflegen; fie 
müffen eben fo kräftig hungern, als fie lieben. In 
diefer Noth wendet fie fich an eine Modenhändlerin, 
die ihr nichë nun Arbeit und Unterhalt, fondern 


auch einen reichen Liebhaber verfchafft, der fie auf 


einen glänzenden Putz unterhält, aus"deffen Hän- 
den fie aber nach einiger Zeit und nach mancherley 
Begebenheiten durch ein Amiterdammer Mufiko 
nach Surinam entflieht, immer noch ihren er/ten 
Liebhaber an der Seite, vondem De aber bald nach, 
her durch zwey entlaufene Neger getrennt wird, 
die fie in unwirthbare Wälder- mit fich: fortfchlep- 
pen, Beide verlieben fich fo brennend in fie, dafs 
fieihrentwegen einen blutigen Zweykampf anttel- 
len, wobey der eine bleibt, und der andre Meifter 
ihrer Hand und bald auch (eben fo rafch, wie alle 
ihre vorigen Liebhaber) alles. deffen wird, was fie 
bewilligen konnte, Sie lebt mit ihm eine Weile 
fehr ruhig und zufrieden inöden Wüfteneyen, zeugt 
mit ihm einen Sohn, ‘und ihre Liebe zu ihm ge- 
` winnt dergeftalt dadurch, dafs ‚fie, als ein Euro- 
päer ihren Aufenthalt entdeckt, und fie in die 
Pfanzungen zurück holt, vor lauter Verzweiflung 
eben diefem' Europäer — in die Arme fällt, und 
von ihm, als fe demungeachtet mit ihrem geliebten 
Neger von neuem entflieht, ein: Andenken in die 
‚Wälder mirnimmt, das fich bald zu einem lebendigen 
Zeugen entwickelt; und weils, ftatt olivenfarben, 
zur Welt kömmt, : Der gute Neger hält (wie eine 
Menge Ehemänner, die nicht gerade Neger find) 
diefe Erfcheinung für einen lujus naturae, wun- 
dert fich darüber, denkt aber, zu ihrer grofsen 
Freude, der Bache nicht tiefer nach. Bald nach 
ihrer zweyten Flucht verbrennen fie, um eine 
freyere Ausficht zu bekommen, die Gebüfche und 
Bäume um ihre Wohnung her, und fallen dadurch 
einer benachbarten V’ölkerfchaft in die Augen, de- 
ren Cacique ehemals durch die Spanier feine Toch- 
ter verloren hatte, die er jetzt in unfrer Heldin 
wieder zu finden glaubt. Er nimmt fie mit fich in 
fein Land, und fie wird zur Beherrfcherin deffelben 
erklärt. Doch wird bey diefer Gelegenheit ihr ge- 
liebter Neger von ihr entfernt, und fie mufs fich 
einem andern in die Hände geben, qui (mitten in 
den Amerikanifchen Wäldern, wie fie fagt:) etoit bien 
pris dans toutes les proportions, une taille medios 


cre, Foeil persant, le ton de la voix tendre et 


touchant, et Jurtont une maniere de f’ exprimer 
fi ingenue et fi delicate, que de la nouvelle 
connoiffance, gue nous avions eu a peine le temps 
de former enjemble, nous paflämes presque dans 


cetie entrevue jusgu'a,la familiaret! — — Doch 


ehe fie die Frau disies poliexten Wilden wird, mufs 
fie fich den Anfällen vop zwölf alten Prieitern und 
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drey jungen Wilden güsfetzen;: welche-ihre Tugend 
bis auf den letzten'befiegt, den fieeermordet, um 
zugleich mit ihm das Geheimnifs ihrer Schwachheit 
zu vertilgen. Nun wird fe im Triumph zur Gat- 
tin und eben’ dadurch zur ‚künftigen: Beherrfcherin 
der Nation erklärt, wozu fie auch nach dem Tode 
des alten Caciguen erhoben wird. Weil fie dadurch 
Meifterin unermefslicher Schätze wird, fo fafst_fie 
den Entfchlufs, mit einem Theile derfelben nach Eu~- 
ropa zu entfliehen, Der Neger, ihr erfter Mann, 
der durch die Graufamkeit' der Priefter aufgehört 
hat, Mann zu feyn, nimmt Theil an diefem Plan, 
ermordet ihren Gemahl und fie entfliehen mit. ih- 
rem Sohn, den der Vater im Angeficht der euro- 
päifcken Pflanzungen ermordet, worauf er auch 
fich das Leben nimmt, weil feine Gattin, die fich 
durch die erbeuteten Reichthümer ein glänzendes 
Schickfal in Europa zu machen gedenkt, ihm nicht 
In fein Vaterland folgen will. -Ob fie in der Wild- 
nifs fürbt, oder nach Europa zurück kömmt, ep. 
fährt man nicht; doch wird wohl erlteres der Fall 
gewefen feyn, weil fie gegen das Ende ihrer Er- 
zählung fagt: (Je commence deja d mourir, Man 
fieht auch zp guter Letzt, dafs fie ihre Gefchichte 
in einem Lande gefchrieben hat, wo es weder Tinte 
noch Papier gab. — i 


Uebrigens ift aus diefem Skelett erfichtlich, dafs 
diefer Roman nach den Regeln der meiften franzöfi- 
fchen Producte diefer Art zugefchnitten ift. An Plan, 
an neus, forgfam angelegte und mit Einficht durch- 

eführte,; Charaktere ift nicht zu derken, und der 

ortrag ilt ftellenweife holpricht und wälsrig zu 
gleichen Theilen. Sollte aber doch dies Mach- 
werk überfetzt werden, (was garnicht unwahrfchein- 
lich ilt,) und der Ueberfetzer in Verlegenheit feyn, 
wie er das Franco. Indienne auf dem Titel ausdrü- 
cken foll, fo geben. wir ihm den Rath, es durch 
zahme Wilde zu verdolmetfchen, welches dem 
Charakter und der Handlungsweife der Heldinn 
vollkommen ent/pricht, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berrin, bey. Nicolai: Strau/sfedern. |Eriter 
Theil 296 S. in 8. 1787. (16 Gr.) . 


Wenn auch der Mefskatalog nicht fchon den fek ` 
Prof. Mufäus in Weimar als den Verf. diefes kiei- 
nen angenehmen Lefebuchs genannt hätte; fo wür- 
de feine Hand von jedem aufmerkfamen Lefer doch 
bald erkannt worden feyn. Eben die gute Laune, 
die Gefchmeidigkeit und Leichtigkeit im Vortra- 
ge, der Reichthum an naiven Wendungen und 
Ausdrücken, welche des Verf, übrige Schriften 

wiewohl, nach unferm Gefühl, in reicherer Mafse) 

charakterifiren, finden fich auch- ftellenweife in 
diefen. Erzählungen, Den gröfsten Werth haben 
in deier Rückficht die beiden erfier, und den 
mindeften die, letztere Erzählung, 


Tert2 Vol- 
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Ohne sie. L'homme fans-fagon, om lettres 


d'an voyageur allant de Paris à Spa. 1.et2te 
Partie 3786. 12, zufammen über 400 S,- 


Voltaire fagt irgendwo, dafs die meilten Brofchü- 
ren, dieunter dem Namen der Memoires grofser Män- 
ner, die Buchläden füllen, von ihren Kammerdie- 


nern im Vorzimmer gefchrieben würden; nach dem! 


Ton und der Geringfügigkeit des Inhalts zu ur- 
theilen, möchte Recenfent diefem homme fans - fa- 

n ebenfalls einen folchen Urfprung zutrauen, 
Es ift ein Mifchmafch, reichlich mit Reimen, aber 
nicht in Chapelles Dichterkraft, gefpickt, wo der 
Verfaffer fich bald das Anfehn eines Politikers ge- 
ben möchte, und über des Ce, de St. Germain 
Reform weidlich eifert, bald uns erzählt, wie viel 
Flafchen Weiner inder und der Herberge ausleerte, 
wie er fich ins Bette legte, wie auf dem Poftwa- 
gen ein Mönch zu dem andern fagte, Eamus 
mingere, und ein dritter zur Antwort gab: 
Parcat reverentia, debet dicere, eamus mictum; 
und was dergleichen Gentilleffes mehr find, die in 
Vorzimmern wohl ihre Belacher finden mögen. 
Die neuen, oder intereflanten Bemerkungen, die 
diefe zwey Theile enthalten, liefsen fich auf fünf 


oder fechs Bogen zufammendrängen. Einige Anek-' 


doten find beluftigend, und zuweilen charakteri- 
ftifch, wenn ihre Aechtheit verbirgt wäre. Z. B, 
folgende S. 33. von einem Werbe- Officier der hol- 
ländifchen indifchen Compagnien. „I ya quel- 
que tems, un reoruteur ent une contefiation au jen: 
il propo/e un cartel d Jon adverfaire, qui Faccepie, 
Les voilà fortis. Un quart d'heure après le recru- 
teur efi de retour. On lui demande, f’il a tué fon 
homme? Non, dit-il, je ne fuis pas alez fou pour 
me battre. — nien avez-vous done fait? — 
Mes bas -Officiers Pont enfermé dans mon depoft, et 
Ze Penverrai demain d Surinam, “ : 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Neınıncen, beyHanifch: Wilhelm Lagets, ehe- 
maligen Predigers:zu Genf, fünf Predigten über 


den Einflufs der chrifilichen Religion in. die 
Glückfeligkeit der bürgerlichen Gejellfchaft. 


we 


LITERARISCHE 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Erlangen. Animadver fonum 
in quaedam Ammonii Grammatici loca fpicilegium praet- 
mifa brevi de vita ejus difquifitione, moderante Th. Chr. 
Harles auct, defendens Chrifloph Fridr. Ammen, Baru- 
thinus 1786. 4. 16-S.. Hr. Ammon hat fich, ohne Zwei- 


` fel durch die Namensyerwandfchaft veranlafst, vorgenom-. 


men, diefen Grammatiker, der fich allerdings felten ge- 
macht hat, neu bearbeitet herauszugeben, und fchickt 
diefe kleine Schrift als eine Probe voraus. Auf den erften. 
10 Seiten {ucht er zu Feinen. wer unter den vielen, 


Aus dem Franzöfßfchen  überfetzt von J. A. 

Emmrich 1785. 8. 0 Bogen. (6gr.) 

Herr Carl Henrich Lager, Sohn des würdige 
Verfaflers, hat diefe Predigten nach dem Tode 
feines Vaters gefammilet. und herausgegeben, de 
in einer andern Geftalt,. vermehrt und vollendet 
würden herausgekommen feyn, wenn der Tod des 
Verf. nicht dazwifchen gekommen wäre. - Der Her- 
ausgeber hat die unvollendeten Anmerkungen. fei- 
nes Vaters indeffen doch genutzt, und nach Mög- 
lichkeit ein Ganzes daraus gemacht, und- fo, wie 
das Buch jetzt ift, it es eins der ınützlichften. Der 
Text zu allen fünf Predigten: ift: die Stelle Match, 
22,18. und der Verf, hat mit fehr vieler Kennt- 
nifs durch und durch fich zu zeigen bemüht: dafs 
wir die jetzt unweit beffere und glücklichere Ver- 
faflung der bürgerlichen. und häuslichen Gefell- 
{chaft dem milden , gütigen Einfufe des Evangelii 
zu danken haben. ` Aberglaube, Defpotismus, 
Sklaverey und jede ‚Geifsel des .menfchlichen. Ge-, 
fchlechts wurden durch das .herrfchend werdende 
Evangelium , nicht mit einemmale, fondern nach 
und nach abgeltumpft, willkührliche Gewalt. und 
Sklavenhandel nahmen: ab,- es enffland zwifchen 
Regenten- und Unterthanen, 'zwifchen Mann und 
Weib. Aeltern und Kindern ‚ein milderes, glück- 
licheres Verhältnifs, - und dafs nicht die Philofo- 
phie, fondern das Evangelium diefe glückliche Re- 
volutionen bewirkte, zeigt der würdige Verfaffer 
durch ‚Gefchichte und Thatfachen fehr glücklich 
und treffend. Daraus folgert er dann: dafs das 
Chriftenthum untergraben, nichts anders fey, als ` 
die menfchliche Gefellfchaft aller :diefer Vötheile 
und Vorzüge.berauben und fie wiederin die alten‘ 
Nebel zurück ftoffen zu wollen. Die Lehre Jefu- 
{chränkt fich nicht blofs auf Glückfeligkeit nach dem; 
Tode ein, fondern fchafft fie auch abfichtlich in die-. 
fer Welt, eine Wahrheit, die nicht oft und laut 
genug gefagt werden kann, um den Werth der 
Lehre Jefu anfchauend zu zeigen. Rec, erkennt 
aus innerlichfter Ueberzeugung diefem Buche einen 
unendlich gröfsern Nutzen zus als Folianten voll 
fpeculativer Theologie, und wünfcht ihm nachden-. 
kende, Wahrheitsliebende Lefer aus allen Ständen... 
Die Ueberfetzung Det fich. gut. d 


EE 


NACHRICHTEN 


die den Namen Ammönius geführet, der Verfafler der 
E d d D 
Guo1gu Sot e De Asgewy fey, und nimmt dann mir 
Fabricius den Alexandriner Ammonius, der ums Jahr 
Chrifti 389. lebte, ind wegen feiner Anhänglichkejt am 
dem Heidenthum bekannt war , dafür ap. Auf den übri- 
gen Seiten vertheidiget et einige Stellen deflelben gegen 
Valkenars ungegründeten Tadel nieht übel, und macht 
ans dadurch eine gute Erwartung von der verfprochenen 
Ausgabe, die denn auch nunmehr erfchienen ift, 
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Sonnabends, den teren December 1737. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


DETMOLD und Mezyengerg, im Helwingifchen 
Verlage; Novum Teflamentum graecum, Edi- 
tio accurata., 1787. 1 Alph. 12 Bing, (12 gr.) 


ine fehr kurze Vorrede meldet blots, diefe Aus- 
gahe {fey vornemlich für die Jugend beftimmt, 
und man habe bey ihr auf accuraten Druck und auf 
leferliche nicht zu kleine, Typen gefehen. Wirklich 
find die Leitern ganz gut; fie würden fich aber 
noch viel beffer ausnehmen, wenn das Papier we- 
niger ‚fchlecht wäre. Und Druckfehler find uns 
beym Durchblättern der erften Bogen auch nicht vor- 
gekommen. Aber gegen die Mitte finden fich fchon 
einige, und gegen das Ende mufs der Corrector 
ganz gefchlafen haben ‚z.B: Apok.2, 20. sg: 
Soy Datt mravactey. Ebend, sido Aere Vs. 24. 
‚Ovarsıgsıs ft, Ovarsigors. ‚Cap. 3, 3. Meravonoev 
Dart Meravoneov. Vs.7. fehlt sat Asien Vs. 12. 
Asch ft. aale, Cap. 5, 6. wyvıov ft. agvio, 
Cap. 6, 4 fehlt Soa airo u. f. w. Be einer Aus- 
gabe, die fich auf dem Titelblatt als editio accurata 
ankündiget , und die jungen Leuten in ‚die Hän- 
de gegeben werden foll, it das zu arg. Billig hätte 
‚auch der Herausgeber anzeigen follen, was für einen 
Text erliefere,und woher er ihn genommen habe, So 
viel wir aus einigen Vergleichungen abnehmen konn- 
ten, ift es der ganz gewöhnliche Text unverändert. 
In Abficht der wenigen Stellen, in welchen die El- 
zevirifche Ausgabe von der dritten Stephaniichen 
abweicht, fiimmt der Herausgeber bald der eriten, 
bald der zweyten bey. Er fcheint jedoch auch hier 
nicht felbft gewählt zu haben, fondern irgend ei- 
nem Vorgänger -geradehin zu folgen. Wer aber 
diefer fey, iit fchwerlich einer mühfamen Unter- 
füchung werth. Uebrigens it der blofse Text: 
ohne alle Anmerkungen, Summarien u. d. gl. abge- 
"druckt, und die gewöhnliche Abtheilung in Capitel 
und Verfe: beybehalten, 


PAEDAGOGIK. 


WotLrexgürreL , in der Schulbuchhandlung: 


Höchfinöthige Belehrung und Warnung für ` 


Jünglinge und Knaben , die fehon zu einigem 
Nachdenken gewöhnt find; eine gekrönte Preifs- 
A. L, Z. 1787. Vierter Band, 


fchrift von D, F. Oef (Privaterzieher im Schles- 
wigfchen). Aus dem fechften Theile des Re- 
vilionswerks befonders abgedruckt, und her- 
ausgegeben von «Joach. Heinr, Campe. 1787. 
148S. in $8. Cer) 
Dies ift ein Abfchnitt der Hauptpreisfchrift von 
den dreyen, unter welche der von den Verfaffern 
des Campefchen Revilionswerks bekanntlich ausge- 
fetzte Preis vertheilt worden it, und wovon man 
in der Vorrede zum fechften Theile des Revifions- 
werks nähere Nachricht findet. 

Hr. Campe hat diefer Schrift eine Anrede an den 
Jüngling; dem dies Buch durch Zufall in die Hän- 
de geräth, voraus gefchickt, worinn er ihn 
Warnet, dies Buch nicht für fich felbft zu lefen, 
wenn er einen verftändigen und weifen Führer feis 
ner Jugend habe, der ihmmündlich dasjenige dar- 
aus.mitheilen werde, was er feinem Alter und fei- 


‚nem-Bedürfniffe angemeflen finde ` in Ermange- 


lung aber eines folchen Freundes ihn bittet und be- 
fchwöret, die darauf folgenden fünf Rathichläge 
mit der treueften Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit 
anzunehmen, und in Erfüllung zu bringen. Sie 
find der Sache höchft angemeffen und follen die 
Seele des Jünglings vor und bey Leitung des Buchs 
ganzzum Ernit, zurEntfernung jeder unreinen Vor- 
ftellung und jedes fchändlichen Nebengedankens, 
zur dermaligen augenblicklichen Wegwerfung des 
Buchs bey folchen Gefahren, bis De vorüber find, 
zum feften Glauben’ an die Wahrheit des Gefagten, 
und zur gewiffenhafteften Befolgung jeder Warnung 
und Belehrung, fiimmen, anfeuern, und vorbe- 
reiten. 

Das Buch felbft hebt, nach einer kurzen An- 
rede des Vrf, an feine jungen Lefer, mit einer 
„wahrhaften Gefchichte eines unglücklichen. Selbft- 
verderbers,“ an. Wo möglich, mufs fie Wirkung 
thun: denn fie enthält ein äufserit fürchterliches 
und abfchreckendesBeyfpiel von einemhofnungsvol- 
len Jünglinge, der von feinem zehnten Jahre an 
bis ins funfzehnte,, in welchem er endlich des kläg- 
lichften und fchimpflichften Todes ftarb, ftufenweife 
immer tiefer in alles das Elend herabfank, wovon 
die Selbftfichwächung fo viele Opfer liefert, 

Von diefer Gefchichte nimmt der Vf. Gelegen- 
heit, feinem jungen Lefer über die Abfcheulichkeit 
und grofse Schädlichkeit der Selbilfchwächung zu 

Vvvy belehren 
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belehren , und fie' davor zu warnen. Zu dem 
Ende folgt ert: „nöthige Belehrung über den Ur- 
Sprung der Menfchen.“ Die Zeugung des Menfchen 
wird mit der Zeugung der Pflanzen verglichen.und 
daraus erklärt, wobey die Bedeutung der Ausdrü- 
cke: Gefchlechts-oder Zeugungstheile,Zeugungsfäf- 
te, Saamen, Empfängnifs, Schwangerf[chaft, Fort- 
pflanzung des menfchlichen Gefchlechts , Ge- 
fchlechtstrieb, Begattungstrieb, der Eheftand, Trau- 
ung, Braut und Bräutigam uf.w.vorfichtig bemerkt 
und überall ernfthafte Betrachtungen, Warnungen, 
undLehren, eingeftrenet werden. Dem Rec, dünkt 
es überaus fchwer, die Grenzen diefer Belehrung 
‚überhaupt dergeftalt zu beftimmen, dafs der Neu- 
gierde vieler junger Leute von einer Seite nichts 
zu grübeln übrig gelaffen, und von der andern fol- 
chenicht zu (ehr gereizt werde. Esfcheintihm dar- 
um gewifs, dafs durchaus kein allgemein paffen- 
der Unterricht diefer Art fatt finde, fondern -dafs 
` falt ein jedes einzelne Subject eine eigene Behand- 
lung erfodere, die fich auf eine genaue Kenntnifs 
deffelben, (einer Fähigkeiten, Umherlicht, Empfin- 
dungen, Reitzbarkeit, u. f, w. gründen müfs. Da- 
her es auch ein {ehr weifer Rath des Ho, Campe ift, 
diefen Unterricht fowohl als das ganze Buch, wenn 
es möglich, lieber dem mündlichen Vortrage eines 
vernünftigen und weifen Führers, er fey Vater, 
Lehrer, oder Freund, zu überlaffen, der nur das 


Schickliche und. Angemeffene auf den gegebenen . 


Fall anwenden wird. „Schreckliche Folgendes Laflers 
der Unkeufchheit überhaupt.“ Auch diefer Abfchnitt 
dürfte manche für junge Leute manche Abänderung, 
Einfchränkung, weitere Ausführung, u.f. w. er- 
forderen. Der mündliche Vortrag müfste alfo auch 
hier das nöthige ab- und hinzuthun. » Schrekliche 
Folgen des f[ehändlichen Lafters der Selbftfcehwächung 
infonderheit.“ Mit eigenen, und Beyipielen von 
Tiffot, Campe, und Salzmann belegt, die fo ein- 
dringlich als möglich find. 7i erwahrungsmiättel wi- 
der das Lafer der Unkeufchheit überhaupt und der 
Selbflfehändung infonderheit.“ Durch Ueberzeu- 

ung erweckter und befeelter fefter Entfchlufs; 
Fliehen des Müfliggangs, und alfo der Gelegenheiten 
zu böfen Gedanken und unerlaubten Empfindun- 
gen durch nützliche abwechfelnde Befchäftigungen, 
die den Geift nähren, die Seele erfreuen , den Kör- 
per auf allerley Art in Bewegung fetzen, diefen 
und jene gelund erhalten, u, {.w.; Fliehen der 
Einfamkeit, und Umgang mit andern guten von 
Eltern und Erziehern gebilligten Menfchen; Be- 
fleifsigung der gröfstenSchamhaftigkeit zu aller Zeit, 
und unter allen Unhftänden, gegen andere und lich 
felbt:durchVermeidung jederBerührung derScham- 
theile, jeder Befchauung der Blöfse , jedes unfcham- 
haften Gedankens.*Scherzes, Ausdruckes, Gemäl- 
des,Betragens, Aufltehen aus dem Bette fogleich nach 
dem Erwachen; Unterdrückung aller weichlichen 
Empfindungen, und Abhärtung gegen unangeneh- 
me körperliche Gefühle: Kälte, rauhe Witterung, 
hartes Lager, Hunger und Durft, Schmerz; täg- 


\ 
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‚gliederung der Leiche entdeckte ein zerfprungenes 


Ko 
liche Uebuug in eigener Verweigerung, auch fehr 
erlaubter finnlich angenehmer , und Ertragung un- 
angenehmer Empfindungen; Enthaltung von lecker- 
haften, füfsen, gewürzten, fetten, {ehr hahrhaf- 
ten Speifen und {lärkenden, erhitzenden, erfchlaffen- 
den, Getränken, o, Iw. — »Mitladiger Zuruf 
und yäterlicher’ Rath für den unglücklichen Knaben 
oder‘ Fngling, der den Weg, der zum Verderben 
führt, Jehon betreten hat. “~ Zuletzt wird noch von 
den Gefahren zur Unkeufchheit in den künftigen 
Jahren das Wichtigfte hinzugefügt, — 


WOoLFrEnsürteL , in der Schulbuchhandlung: 
Höchfnöthige Belehrung und Warnung fiir jun- 
ge Mädchen zur frühen Bewahrung ihrer Un- 
Ichuld, von einer erfahrnen Freundin ; eine 
gekrönte Preisfchrift. Aus dem fechften Thei- 
le befonders abgedruckt, undsherausgegeben 
= Joach, Heiny, Campe. 1787+ 76 S. & (5 
gr. 

` Hr, Campe hebt auch hier mit einer Anrede an 


das junge Frauenzimmer an, dem dies Buch durch ` 


Zufall m die Hände geräth, welche deflelben wei- 
fen Inhalts ift, als die vor dem vorigen: Buche an 
Jünglinge und Knaben. " E 

Der Verf. geht von der Erklärung des Wortes 
Unfchuld aus. Dann folgt die Gefchichte eines 12- 
jährigen, bis dahin blühenden, muntern, und ge- 
funden, Mädchens, welches zufällig in das Latter 
der Selbitichwächung, und dadurch nach und nach 
in die fallende Sucht, und in ein folches Labyrinth 
von Jammer und Elend gerieth; dafs es endlich an 
einem auszehrenden blutigen Hulten im Frühlinge 
feines Lebens den Geift aufgab. Eine feiner Gefpie- 
linnen itarb von demfelbigen Lafter fehr früh an 
einer hitzigen KrankhPit, bey der fie in Wahnfinn 
und Raferey verfiel ; eine andere ward noch ge- 
rettet. Es werden noch einige abfchreckende Bey- 
fpiele aus dem Tiffot, von Zimmermann, und ei- 
nem dritten unbekannten Arzte, erzählt, Darauf 
wird über die Einrichtung des menfchlichen Kör- 
pers, und über die weile gütige Abficht Gottes da~ 
bey, von Erhaltung des menichlichen Gefchlechts, 


vom Fortpllanzungstriebe, defen Nisbräuchen, von 


der Entltehung des Menfchen, der Vereinigung der 
Gefchlechtstheile und dem Zeugungsgefchäfte, von 
der Schwangerichaft, der Geburt, u. £ w. mit Be- 
hutlamkeit und vorfichtigen Ausdrücken die zweck- 
mälsige Belehrung gegeben. Wenn fie doch immer 
die Ablicht erfüllen, und nie unvorbereitete Mäd- 
chen finden möchte ! Wenn es doch möglich wäre, 
die Sache ganz mechanifch zu behandeln, ohne er 
was von finnlich angenehmen Empfindungen einzu- 
mifchen !— Von den Folgen der Unzucht überhaupt, 
geht. der Vf, unter befländig eingewebten Warnun- 
gen zu den noch viel fchlimmern Folgen der Seibft- 
fchwächung über, mit befonderer Anwendung auf 
das weibliche Gefchlecht. Eine Selbftfchänderin ver- 
lor ihr Leben in einem epileptifchen Anfalle. Die Zer- 
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Gefäfs im Kopfe. „Nicht blofs Schönheit des Ge- 
fichts, fondern die ganze jugendliche Schönheit des 
Körpers, die fich in dem gefälligen Bau der Glieder, 
“in der Leichtigkeit und dem Anftande ihrer Bewe- 
gungen zeigt, und ein unfchuldiges befcheidenes 
Betragen an den Tag legt, geht durch diefes Lafter 
verloren, Mädchen, die fich damit befleckt haben, 
Sehen welk, gezwungen, und kümmerlich einher. 
Ihr Blick fcheucht jedes Auge zurück, und ihre ge- 
heimen ‘Sünden ftehen leferlich in ihrem Ange, 
fichte gefchrieben.“ Untüchtigkeit zum Eheftande, 
unvollendete Frucht, halbgebildete Kinder , Erlie- 
gen in den Stunden der Geburt unter heftigen Qua- 
len, Tod in Anfällen von Wuth und Raferey, find 
nicht felten die Folgen jenes fchrecklichen Lafters. 
(Hier hätte auch können des weifsen Fluffes Er- 
wähnung gefchehen , der fo gewöhnlich aus die- 
fer Quelle entfpringt, uud der auf fo mannich- 
faltige Weife wohl nicht allein der Gefundheit 
und der weiblichen Beftimmung nachtheilig ift, 
fondern auch durch Eckel und Widerwillen nicht 
felten die eheliche Glükfeeligkeit ftört,) 
Unfchamhafte Vorttellungen und Bilder wir- 
ken bey dem weiblichen Gefchlechte viel flärker, 
als hey dem männlichen, weil die weiblichen Ner- 
ven empfindlicher find; und weil die einfamen flil- 
len Verrichtungen des weiblichen Gefchlechts zur 
Unterhaltung folcher Vorttellungen mehr Gelegen- 
heit geben. Defto ernfthafter foll das Beftreben 
Zeen, dagegen zeitig zu kämpfen. Hier finden eben 
die Regeln ftatt, die indem vorigen Buche Jünglingen 
und Knaben gegeben worden: Veränderung des 
Standes, der Lage, des Orts, der Befchäftigung, 
u. £. w. ; ferner Verhütung nachläfüiger Entblöfsung 
beym An-und-Auskleiden, allerley Gebehrden , jeder 
unfchamhäften Bewegung der Hände, Lage des 
Körpers, der Gewohnheit mit übergefchlagenen 
Beinen und Schenkeln zu fitzen oder gar einer in 
diefer Stellung fo leicht möglichen fchwankenden 
Bewegung, kurz einer jeden Gewohnheit, womit 
ein Berühren oder Drücken der Schaamtheile ver- 
bunden ift. Die Mädchen foller “ch daher auch 
eines Nehküuffens bedienen, dasan aem Tifche bes 
feftiget wird. Das der Gefundheit fo nachtheilige 
Bücken wird dadurch auch verhütet. Sie follen ich 
von der gar zu grofsen Stille und Einförmigkeit ih- 
rer Gefchäfte losmachen :- durch häusliche Ver- 
richtungen allerley Art, in der Kirche, im Garten 
u. {, w. Keine Romane u.f.w. Aber Mulfik, Zeich- 
nen. — (Noch einen wichtigen Punkt mufs Rec, 
hier berühren. In der Epoche, wenn das monat- 
liche Geblüt zum erften mal eintreten will, oder 
wirklich fchon eintritt, pflegen die Schaamtheile 
nicht allein befonders empfindlich zu feyn, fon- 
dern auch durch ein Zucken die Hände fehr leicht 
zu verleiten, diefe Theile zu berühren, zu fcheu- 
ern, gn, Auch ift es wichtig, zu wiffen, dafs 
andere Körperliche Urfachen, Würmer, Unreinig- 
keiten u. d. g. einen Kitzel veranlaflen können, 
der öfter als man glaubt, den erften Grund zur 
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Selbftfchwächung legt. Man mufs daher nothwen- 
dig allen Mädchen, die man vor diefem Unglücke 
fchützen\will, die Belehrung und Warnung geben, 
bey den geringften kitzelnden Empfindungen der 
Schaamtheile nie mit den Händen Erleichterung 
zu fuchen, fondern fogleich diefe Empfindungen 


: der Mutter, u. f. w. zu entdecken, damit diefe da- 


gegen Maafsregeln nehmen könne. Auch it hier 
die gröfste und wachfamfte Aufficht nöthig und drin- 
gend , weil bey einem folchen Kitzel {elbft die ernft- 
haftelten Vorttellungen, ohne befländige neue Et- 
innerung und andere Vorkehrungen, die Hände, 
welche faft unwillkührlich nach dem gereizten Orte 
hingezogen, nicht binden werden. Ueberhaupt mufs 
man durchaus auf die körperlichen Urfachen und 
Reitzungen zu diefem Uebel mehr Rückficht nehmen, 
wenn man fehr oft nicht das Allernöthigfte verabfäu- 
men will)—Die übrigen Lehren, die der V£. zur Ver- 
wahrung vor diefen Lalter giebt, find eben die, 
welche anch den Jünglingen und Knaben gegeben 
worden. Zuletzt wird ein Brief eines Mädchens 
mitgetheilt, worin die Art erzählt wird , wodurch 
es von der Selbftfchändung abgebracht und geheilt 
worden. Durch die Warnungen und Ermahnungen 
ihrer Mutter waren gute Entfchliefsungen in ihr 
erweckt worden. Sie fchlief bey ihr, um fie zu 
fchützen. Jeden Abend erneurte fie die ernft- 
hafteften Vorftellungen. Sie wählte fich bey Tage 
lauter neue ungewohnte, viel zu fchaffen machen- 
de, zerftreuende, ermüdende,; Arbeiten, immer 
unter den Augen ihrer Mutter, fie war nie müllig, 
und, wo möglich, nie allein. Bey einer nahen 
Gefahr floh fie, als wenn fie Jemand verfolgte , u. 
Lu, Nach einem Kampfe von drey Monaten hatte 
fie endlich gewonnen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


GörtınGeN, bey Dietrich: S Allgemeines Archiv 
für die Länder-, Völker-und Staaten-Kunde, de: 
ren Literatur und Hülfsmittel aufs Jahr 17863 
` herausgegeben von Friedrich Gottlieb Canzler: 
1787: 160.5 8. ($ gr.) S 
Der Tittekund Plan des Vert erregt grofse Er- 
wartung, die aberdurch die Ausführung fehr vera 
mindert wird; fo dafs Rec. dem rüftigen jungen 
Sammler gern den Rath geben möchte, mit diefem 
Stücke entweder feine angefangene Arbeit aufzuge- 
ben, oder erft dann wieder mit ftatiftifchen Mate- 
rialien aufzutreten , nachdem feine Sammlungen 
reichhaltiger geworden, woran es ihm an dem Or- 
te feines Aufenthalts gewifs nichtfehlen kann. Der 
Plan diefes Archivs ift zwiefach ; zuerft will der Vert, 
hier Materialien zur Statiltik, wie Schlözer, von 
Schirach, Haufen und andere, vorzüglich aber Aus- 
züge aus feltenen ausländifchen Werken liefern und 
fodann eine jährliche Regiltratur von den vielen 
grofsen und kleinern Werken und Auffätzen,; ges 
ben , die jährlich in den auf dem Titel genann« 
ten Fächern erfcheinen, Bey diefer will er vorzüg* 
Vyvv3 lich 
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lich deutfche Journale benützen, (Befler wäre es noch 
ausländifche Journale, befonders italiänifche, und 
franzößifche, zu excerpiren, weil von beiden Län- 
dern , fo wie von jedem Staat in Europa, eine Menge . 
politifch- ftatiftifcher Schriften von deutfchen Jour- 
naliften unangezeigt bleiben.) Auch follen aus- 
führliche Recenfionen neu erfcheinender Bücher hier 
Platz finden. Diefen Abfchnitt würden wir eben- 
falls wegzulaflen rathen, da der Verfafl. fchon 
ein jedes hiftorifches oder politifches Werk in fei- 
ner Regiftratur mit Nachweifung auf ausführliche 
Recenfionen anzeigt, und nach dem erften Stük 
zu fchliefsen, kaum die wichtigften Werke und höch- 
ftens des Jahrs funfzig recenfiren kann; auch wenn 
er folche bois für die Lefewelt gefchriebene Bücher 
künftig, wie Walthers Erdbefchreibung des freund- 
fchaftlichen Infelmeers, ausführlich beurtheilen will, 
für wichtige Werke leicht der Raum fehlen möch- 
te, Von den im erften Abfchnitte mitgetheilten Bey- 
trägen zur Länder-, Völker-und Staatenkunde würde 
Rec. als Herausgeber nur etwa fünfaufgenommen ha- 
ben, da einige entweder allzu fpeciell find, als die 
Nachricht vom Stadtlazareth in Stralfund ‚und die Li- 
fte der 201 Gothenburger Schiffe , nach ihrer Gröfse 
und Eintheilung, oder, wie die Stettiner, Elbinger 
und Petersburger von 1786,in andern bekannten 
und allgemein gelefenen deutfchen Journalen theils 
mitgetheilt find, theils noch mitgetheilt werden, 
Auch felbft die Lifte von den Gebornen, Copu- 
lirten, Geforbenen und der ganzen Volkszahl von 
Schwedifch- Pommern vom Jahr 1785 wird kein 
Lefer hier vermiffen, der da weils, dafs von deier 
deutfchen Provinz zwey fo vortrefliche. Landes- 
Befchreibungen, Reichenbachs Beyträge,.und Ga- 
debufch pommerifches Staatsrecht, exilliren, wo der- 
gleichen Liften, wenn gleich nicht von 1785 ,.doch 
auch von ganz neuen Jahren und manche noch de- 
taillirter gefunden werden. Aufser diefen enthal- 
ten folgende Auffätze wirkliche Bereicherungen 
der Staaten-Kunde. Einwohner Zahl von Goslar 
nach Geburts - und Sterberegiftern von 1783 bis 
gs. gefchätzt. Diefe Reichsitadt hat alfo nur 4800. 
Einwohner. Rindvieh-und Pferde-Zahl im Würtem- 
bergifchen, imgleichen vom dortigen Pferdehandel. Die 
Zahl der Pferde nimmt mit der fteigenden Bevölke- 
rung ab, hingegen wächft die Zahl des Rindvie- 
hes, von welchem jezt 300,000 Stück gezählt wer- 
den. Von den Salzwerken zu Salins in der Franche 
Comté. Sie liefern jährlich zwifchen 175,000 und 
174, 000 Ctn. Saltz. Den Sinn des Worts Charge hat 
der Veberletzer gewils nicht getroflen. Portion kann 
es unmöglich heifsen , denn wie könnte man auf 
jede Perfon von 120 bis 144 Pf. Sala rechnen, 
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oder wie könnte ein gemeiner Mann in Frankreich 
dem Könige im Frankreich in Gegenden, wo das 
Salz wohlteil it, 18 Livres für feine Salzconfum- 
tion gebeni? Eckmanns Unterfuchung über das Ver- 
hältnifs des Getraidewuchfes, und die Mifswachs- 
jahre in Schweden von 1523: bis 5781. ift ein {ehr 
intereffanter Auffatz.- Gemeiniglich, wenigftens in 
‚diefem Jahrhundert, treffen in jedem Jahrzehend zwey 
reiche, etwa fünfmittelmäfsige, Aerndten und drey 
Mifswachsjahre. In ganz neuern Zeiten Deier und 
fällt der Getraidepreifs bey guten und fchlechten 
Aerndten nicht fo enorm, als ehedem. Auch Halle 
Befchreibung vom Kirchfpiel Birkala im Lehn 
Biorneborg enthält für den, der den innern Zu- 
ftand von Schweden genauer kennen zu lernen 
wünfcht, die herrlichften Data. Das cultivirte Land 
verhält fich zum ganzen Kirchfpiel, wie 1 zu 20. Selten 
find hier die Seen um die Mitte des Mayes von Ei- 
fe frey. Im ganzen 4 5. fchw. [] Meilen grofsen 
Kirchfpiel wurden 1769. 2610 Seelen gezählt, doch 
fteigt hier die Volksmenge fo wie in Finnland über- 
haupt jährlich. Nur wenige Einwohner nähren 
fich mit Brod von ganz reinem Mehl. Manche deut- 
{che Ausdrücke, wie JYorprocke, Futterhemder, hat 
Rec. nicht verftanden, Das bereits angeführte Re- 
pertorium fur 1786 ift mit vieler Ordnung, Genau- 
igkeit und Sorgfalc gemacht. Manche einzelne 
aus deutfchen Journalen ausgehobene ftatiftifche 
und- geographifche Auffätze verdienen diefe Ehre 
nicht. Ansländifche Journale hätte der Verfaffer 
allerdings mehr benutzen müffen. Die einzelnen be- 
merkten Befchreibungen der Baierfchen Luftfchlöf- 
fer aus Rotentteins Reifen , find viel zu fpeciell ‚und 
fchwerlich wird es irgend jemand einfallen , über 
dergleichen Bagatellen dies Repertorium nachzu- 
fchlagen, eben dahin gehören auch die.aus Fabris 
geograLefebuch angezogenen Ort - Befchteibungen, 
Bey Schletien hätte Hr. C, die Provincial - Blätter 
und Zimmermanns Beyträge noch mit Nutzen 
excerpiren können. Dafs der Verf, auch die neu- 
erfchienenen Charten mit anführt, wenn fie auch 
neuen Büchern zur Erläuterung dienen, wie die 
neue Charte von Chili, in Molinas Gefchichte diefeg 
Landes S oder Forfters Charte vom Gebiet der Ma- 
ratten, in Sprengels Gefchichte diefer Nation , wird 
ficher allgemeinen Beyfall finden. ‚Ob ein ähnli- 
ches ftatiftifches Repertorium über einen Zeitraum 
von zehn Jahren, mit etwas genauerer Auswahl, 
und Weglaffung aller kleinen Nebenbücher,, die öf- 
ters aus den bekannteften Quellen fiiefsen *), wo- 
zu Rec. Hn. Canzler gern ermuntern möchte, Le. 
fer genug finden dürfte, wagt er kaum zu ent- 
fcheiden. 


*) Der eben gedruckte Novembermonat des diesjährigen Portefeuille giebt davon den überzeugendften Beweis, Hier ent- 
hält der dritte Auflatz verfchiedenes zur Staatskunde von Spanien, das aber alles aus dem Cavanilles and andern bekann- . 
ten deutfchen Werken gezogen ift. Dieler würde alfo in einer künftigen Regiftratur, entweder als nichts neues ent- 
haltend , wegzulatlen , oder Deum Cavanilies kurz zu berühren leyn, um Lefer nicht mit leeren Titeln zu täufchen, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


‘Paris, b, Defprez: Infrustion paflorale de 

„Monfeigneur D Eveque-Duc de Langres fur P 

exiellence de la Religion. 1786. 192 S. Text. 
252 S. Noten $. 


Tn Texte herzlich, wie ein Hirtenbrief; in den 

Noten gelehrt, wie die Sentenzen des Lom- 
bardus. Dort eine edle, warme, rührende Sprache 
zur Vertheidigüng der katholifchen Religion wider 
die Spöttereyen, Ausfälle und Mifsdeutungen des 
Unglaubens: und hier unnütz gehäufte Citaten aus 
Kirchenvätern und Concilienfchluffen zur Beftäti- 
gung des Textes. Dort der Geilt der Liebe, from- 
mer und erleuchteter Eifer, und Gefühl der Würde 


und Wahrheit des angegriffenen Chriftenthums, das ` 


ich in einen Strom von Worten ergiefset; und 
‘hier lauter lateinifche Stellen aus Tertullian, Leo, 

uguftin u. a... welche bey weitem die Wahrheit 
‘micht fo gut fagen, als fie der Verf. des Hirten- 
briefes vorttell, Nur wenige Bifchöffe werden in 
diefem Ton wider den Unglauben gefprochen, die 
Vertheidiger und verblendeten Anhänger deffelben, 
als verirrte Brüder, angeredet haben, deren gewaltfame 
Verfuche niemals die heiligen und'theurenBande, welche 
Jie vereinigtenszertrümmern würden ; nur wenige Ober- 
häupter werden, ftatt auf ihr Anathema das Amen 
ihres Clerus zu erwarten oder zu fordern, ihre 
Untergebnen fo dringend ermahnt haben, wie hier; 
„durch Wohlthaten dringet den Unglaubigen das 
Geftindnifs ab, dafs die Religion, welche De mils- 
kennen, weder graufam noch blind if. Durch 
Thätigkeit für das Wohl unfrer Verfolger, werden 
wir die Befchuldigungen von Fanatifmus und Ver- 
folgungsgeift entfernen; durch ihre Aufklärung 
uns von dem Vorwurf des Aberglaubens reini- 
gen.“ — Auch in der Abhandlung, welche in 
drey Abfchnitten, Dogmen, Moral und Gebräuche 
der kathol. Kirche, ‘vertheidigt, ift (ehr vieles oner, 
wartete, was nur ein aufgeklärter Bifchoff fagen 
wird. Z. B. wenn er von der Harmonie zwifchen 
Vernunft und Religion fpricht:“ Das er/te Nerk- 
mal "unfers Glaubens ift, dafs er vernünftig fey. 
Die Vernunft, eine unumfchränkte Regentin in 
ihrem Gebiete, erhält ihre Würde auch im Reiche 
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der Offenbarung. Was für ein unglückliches In- 
tereffe ftellte fie doch in den neuelten Zeiten als 
Zwey Nebenbuhlerinnen vor, die fich um die Herr- 
{chaft über den Geift zanken!“Die Vertheidigung 
der cht, Moral gegen den Vorwurf der Härte 
und felbft die Grundfätze und Erklärungen über 
den äufserlichen Gottesdienft find mit eben fo auf- 
geklärtem Geilt gefchrieben. Es ift nur zu fehr, 
befonders in der römifchen Kirche, vergellen „ was 
S. 141, gelehrt wird: „Der äufserliche Gottesdienft 
ift blofs vorgefchrieben, den innerlichen zu befe- 
ftigen, zu ftärken, zu beleben. Wir find weit ent- 
fernt, die eiteln Ceremonien zu rechtfertigen, 
welche eine unaufgeklärte Fr ömmigkeit, eine Faffehe 
Meynung von cht, Pollkommenheit, die Begierde 
fich auszuzeichnen und, wir wollen es nur gelte- 
hen, auch zuweilen der Geif der Eigennutzes unter 
die ‚edle Simplicität des Chriftenthums gemifcht 
hat.‘ — Mitten unter fo vielen ächt apoftolifchen 
Vorftellungen aber kommen doch auch manche 
Aeufserungen vor, welche nicht mit apoftolifcher 
Feder gefchrieben find. Die Geheimniffe in der 
Religion werden nicht nur in Schutz genommen, 
fondern auch als Beweis für die Wahrheit des Chri- 
ftenthums betrachtetund als höchftwichtig verthei- 
digt, Auf die Dreyeinigkeit, fagt er, gründen fick 
alle Geheimnijfe des Himmels: auf die Erbfünde alle 
Geheimniffe der Erde: Der Sohn Gottes, ausgegan- 
gen aus dem Schoofs des Vaters und bekleidet 
mit allen unfern Schwachheiten, vereinigt ihn und 
uns ; fein Opfer tilgt die Stinde 5 wirkt Gnade und 
wird täglich im Abendmal wiederhohli«“ Diefs wird 
keinen Unglaubigen bekehren ! So ift auch bey 
den Betrachtungen über den äufserlichen ‚Gottes- 
dienft, ungeachtet der erkk angeführten wichtigen 
Grundfätze darüber, doch jedes Sacrament der 
katholifchen Kirche, fogar die Ohrenbeicht, das 
Weihwaffer ; die Kerzen, und aller finnliche Pomp 
als zuläfsig, fchön und chriftlich angepriefrn, fo 
offenbar es ift, dafs eine unaufgeklärte Frömmig« 
keit und der Geift des Eigenautzes viele folche 
Gebräuche erfunden hat und begünftigt- Wäre es 
erlaubt, noch manches in Lehren und Gebräuchen 


, aufzugeben, was der Unglaube mit fo vielem Schein 


anftöfsig für feine Vernunftund verdächtig bey fei- 
nem Mifstrauen gegen Priefter findet, fo müfste ein 
Xxxx fols 


715 


folcher Hirtenbrief mit diefem Geifte der Sanft- 
muth und Duldung mehr für die Religion wirken, 
als alle gewaltfamen Anftalten , womit man den Uñ- 


glauben unterdrücken will. Es giebt uns tröftliche . 


Ausfichten, wenn, fich die Zahl folcher Bifchöffe 


vermehrt, wie in Frankreich diefer Fürffbifchoff, ` 


Cefar Wilheim de la Luzerne, und in Deutfchland 
der Fürftbifchoff von Salzburg in ihren Hirtenbrie- 
fen fich zeigen. — 
Parıs,b. Merigot dem jüngern: Les Pfeau- 
mes, traduits en Francois avec des Notes et 
des Reflexions par le P. G. F. Berthier. T. V. 
520 a; VE VI 564 S. "E VIL .600 SSE: VIR 
690, S 1785. $. C2 Thlr. 12 gr.) 
Die Einrichtung, Abficht und Werth des weit- 
‚‚läuftigen Werkes, welches mit diefen vier Bänden 
gefchlofsen ift, haben wir bey der Anzeige der 
erftern Theile (A. L. Z. 1786. N, 49a) fchon be- 
fchrieben. Es bleibt fich auch in diefer letztern 
Hälfte gleich, fowohl in der Exegefe, alsin den Nutz- 
anwendungen., welche letztere manchem Prediger 
gute Dienite fo gut als das Seilerifche grofse Er- 
bauungsbuch leiften werden, wenn er über das 
ganze Pfalmbuch predigen müfste, fo doch die Bi- 
chöffe und Confiftorien in Gnaden abwenden wollen. 


ARZENEYGELAHRTHEIT. 
JENAs in. der .akademifchen Buchhandlung: 


D. Joh. Chrifl,.Starkens S. Weimar. Hofraths. 


und. Leiharzts, wie. auch Profejfors in Jena ‚etc. 
Archiv für. die Geburtshülfe, Frauenzimmer- und 
neugebohrner Kinder- Krankheiten. Erfe Stück, 

mit Kupfern. 8 1787. 188 S. (12.gr-) 
Der Plan diefer periodifchen Schrift geht. dahin, 
alles, was in die theoretifche und praktifche Ge- 
burtshülfe gehört, in ihrem ganzen Umfang zu 
behandeln, vielleicht auch felbit. nach und nach 
eine pragmatifche Gefchichte zu liefern, Hiezu 
gehören. kleine Abhandlungen über dahin. einfchla- 
gende Materien:, als Phyliologie des weiblichen 
Gefchlechts‘ nach: feinen.:charakteriftifchen Unter- 
fcheidungstheilen, Erfindungen und Entdeckungen 
von Inftrumenten,, Mafchinen, Handgriffen, nützli- 
chen und bewährten Mitteln, Geburts- und dahin 
zielende Polizey - Anftalten, Hebammenverordnun- 
geny Beobachtungen merkwürdiger ‚Geburtsfälle, 
Se&ionsberichte etc. -Mit-diefen eben ferner die 
Frauenzimmer- und neugebornen Kinderkränkhei- 
ten in innigfter‘ Verbindung, Merkwürdige Ent- 
deckungen und Erfindüngen von dnftrumenten und 
Mafchinen werden durch gute Zeichnungen und 
Kupfer’ erläutert werden, Die Recenfionen von 
hieher gehörigen inn- oder ausländifchen Schriften 
folten fo viel möglich vollfländige Auszüge mit 
Beurtheilung se Auch follen Nachrichten 
und Auszüge aus Briefen von Gelehrten, ihren Ver- 
änderungen, ihrem Todemit einer kurzenBiographie 
und, wo möglich, mitihrem Bildnifs, Nachrichten 
von Kinftlern, Inftrumenten, wo fie gut und wohl- 
feil etwa verfertigt werden, Anzeigen von feltenen 
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Büchern; endlich'manchmal auch Anekdoten und 
Sonderbarkeiten vorkommen. Die Zahl der Stücke, 
welche jährlich herauskommen follen, hängt von 
der Menge der Nlaterien, und den Gefchäften des 
Herausgebers ab. ; 
In’diefeni erften vor, uns liegendeh Stücke ift 
der Verf. diefem wohl angeordneten Plan- getreu 
geblieben, und die angeführten Rubriken find 
fehr gut ausgefüllt.‘ Zuerft erzählt der ;Herausge- 
ber die Gefchichte einer zweifelhaften ‚und vermein- 
ten beynahe zweyjährigen Schwangerfchaft mit Waf- 
Serfucht verbunden, welche aber eine Scirrhofität 
und Wafferfucht des rechten Eyerftocks war. Der 
Irrthum bey diefem Falle ift fehr verzeihlich, und 
die Wahrheitsliebe, die in der ausführlichen Gé- 
fchichte ohne alle Selbftfchonung herrfcht, macht 
dem Verf, wahre Ehre und ift feinen Amtsbrüflern 
höchft empfehlungswürdig. 2) befchreibt Ar. 
Chriffoph Heroldt die widernatürliche Geburt eines 
monftröfen Kindes. Die obere Hälfte diefer Mifsge- 
bürt.war ganz natürlich und wohl gebildet. Nur 
hinter der rechten Achfel ragte ein einem Schen- 
kel ähnliches Stück hervor, das oben abgeftumpft 
war, und fich in zwey Fingerähnliche Fortfätze, 
die noch etwas mit Nagel bedeckt waren, endigte,. 
Uebrigens fehlte die ganze untere Vorderfeite des. 
Kindes, man fand keineSpuren von Bauchdecken- 
und Geburtstheilen, fondern nur die. hervorhän- 
genden mit einem zarten Häutchen bedeckten Ein- 
geweide. Das weite Becken der Mutter  erleich- 
terte dem Geburtshelfer bey diefer üblen Bildung 
des Kindes die Wendung. Auf zwey Kupfertafeln 
ift die Mifsgeburt felbit abgebildet. 3) Gefchichte 
einer Zurückbeugung der Gebärmutter, welche durch 
Aufheben und Tragen einer fchweren Laft bey: ei- 
nem fonft fehlerhaften Bau des Beckens veranlafer, 
durch die gefchickten Handgriffe des Verf. aber 
glücklich gehoben worden,. 4) Eine vortrefliche 
‚Abhandlung des Hrn. Joh. Phil. Hagen, öffentl. Leh- 
rers; der Berlinfchen Hebammenfchule, über die alte 
und. neue Geburtshilfe, vorzüglich in Rückficht der hö- 
hern oder wifjenfehaftlichen Entbindungskunfl. Der 
Verf. beftimmt feineBegriffe von gemeiner und höhe- 
rer Entbindungskunft, zeigt die Fortfchritteder letz» 
tern in den neuern Zeiten, ihre Vorzüge vor der 
eritern, daneben aber auch {ihre Mängel und 
Gebrechen; und dringt allenthalben vorzüglich 
darauf, wie nothwendig es einem Geburshelfer- feys 
feine Kunft nicht" nur nach gewiffen auf mathema- 
tifche und mechanifcheKenntnilse gegründeteGrund- 
fätze zulernen, fondern auch, und vorzüglich, dieNa- 
tur zu ftudieren, ihren einfachen Wirkungen nachzu . 
fpüren, denfelbigen zu folgen, und fich von diefem 
allein- untrüglichen Wege niemalen zu entfernen. 
Dann giebt der Verf; eine fehr lehrreiche Tabelle 
von dem feit 1782 be 1787 von ihm gemachten 
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Geburten; von diefen 500 Müttern hat er Ober, 
haupt am Leben erhalten 490, fo dafs alfo nur ro 
Mütter ein Raub des Todes geworden, wovon 2 
von den Folgen der Blutitürzung , die übrigen an 
Kindbetterinnenfeber, Schwäche und Faulfieber ftar- 
ben, Unter 128 Erftgebährenden veılor er keine 
einzige; von den 515 Kindern wurden lebendig 
geboren 449; Bey 47 Zangengeburten farb. nur 


eine Mutter, und beg 4 Hackengeburten kamen’ 


alle Mütter davon. Die Refultate, welche aus die- 
fen Tabellen gezogen worden, find eben fo richtig 
als wichtig, und beweifen offenbar das, iwas der 
Verf, beweifen wollte, nemlich die grofsen Vor- 
züge der heutigen wiffenfchaftlichen Entbindungs- 
kunft, und was ein erfährner Geburtshelfer bey der 
Ausübung, feiner Kunft zu leiften im Stande ift; 
welche aber allerdings noch gröfsere Progrefle 
machen würde, wenn nicht die Nachläfsigkeit, 
Sorgloüigkeit und unverantwortliches Zaudern der 
Hebammen im Wege ftünde; auf welches Unwe- 
fen der Verf, am Ende feiner Abhandlung die Medici- 
nal- Polizey mit gerechtem Eifer aufmerkfam macht, 
5) Warum werden in den Sterbeliften noch fo viele 
Todgebohrne und Kindbetterinnen ` gefunden? Von 
dem Herausgaber. Dein Auszug aus der im Journal 
vor und für Deutfehland 1786. St. 6. über diefen 
Gegenftand enthaltenen Abhandlung: da der Verf, 
derfelben anräth, die Todtenliften mehrerer Jahr- 
gänge zu vergleichen, um zu erfahren, ob wirk- 
lich die Hebammenanftalten von den Oertern, die 
fich durch viele todtgebohrne Kinder und geftor- 
bene Kindbetterinnen auszeichnen, vorzüglich 
fchlecht feyen; fo liefert Hr. Starke theils ein paar 
für diefe Abficht eingerichtete Tabellen der 1785 
und 86 im Herzogthum Weimar gebornen und 
geftorbenen Kinder; theils liefert er die Auszüge 
aus den Kirchenbüchern verfchiedner Jahre ver- 
ftorbener Wöchnerinnen und Kinder mit kleinen 
Reflexionen begleitet ven dem Herzogl. Weimari- 
{chen Obercontiltorialrath W. G. Schultze. 6) Ein 
Gebärmuiterrifs durch die Leichenöfnung erwiefen 
von dem Herausgeber. Der Rifs it wahrfcheinlich 
‚durch ein fchon vorhin am untern Abfchnitr gefefs- 
nes Gefchwür, und durch die fchiefe Lage des Kopfs 
bewirket worden. 7) Recenfonenu. a. Nachrichten. 
‚Auszüge. Wir fehen mit vielem Verlangen der Fort- 
fetzung diefer Schrift entgegen, und wunfchen, dafs 
fie fich ferner fowohl durch den innernGehalt der ei, 
genthümlichen Auffätze, Als durch den befcheide- 
nen Tonihrer Urtheile ruhmlich auszeichnen möge ! 


VERMISCHTIE SCHRIFTEN. 
Prstn:.Jobb Egyhdzi Embernek keves tudomán- 


nyal birni de 4 Kevèffel hafznalni, mintį fokat. 


tudni,de á [ok tudomany mellet mind az Em- 
berifeg mind. d Kerefztyeufeg vegulajit el - hihoz- 
ni. Ennek valofagat kivanta a Magyar eyan- 

elikus Predikator. (Es ifi beffer für emen Kir- 
chenlehrer wenig Wijfenfchaft zu befitzen, aber mit 
dem wenigen zu nützen, als viel zu wijfen, aber 
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‘bey den vielen Kenntnijfen von den Vorfehriften 
der Minfchheit und des Chriffenthums abzuwei- 
chen. Diefe Wahrheit wollte dem Ungarifchen 
Publicum vorftellen ein ewangelifcher Prediger 

an der Donau in Ungarn, 787. 66 5- gr. 3. 

Hr. Matth. Rath» welcher in Rab jetzt als Pri- 
vatmann lebt, hatte vor einiger Zeit in einer weit- 
läuftigen Ankündigung eines Ungarifchen Wörter- 
buchs den -richtigen Gedanken geäufsert, dafs der 
Mangel der -Cultur deier Mutterfprache eines an 
e Millionen ftarken Volkes ein Hindernis der Auf- 
Klärung für: daffelbe wäre, Zugleich aber that er 
dabey einen Ausfall auf die Lutherifchen Prediger 
in Ungarn, nannte fie vom Superintendenten bis. 
zum Lehrjungen des Handwerks, :Originaldumm- 
köpfe , die finnlofes ärgerliches Gewäfch predigten, 
kaum lefen und fchreiben könnten; und Buben, die 
das Zuchthaus verdienten. : Dagegen 2 fehon in 
der allgemeinen politifchen Zeitung‘ eine Rüge aus 
Ungarn gefchehen. In diefer kleinen Schrift aber 
tritt. einer aus ihrer Mitte zur eigentlichen Verthei- 
digung auf. Er führet feine Sache vorzüglich da- 
rinn gut, dafs er durch -fein eignes Beyfpiel in 
den geäufserten Kenntniffen, Grundfätzen und Ge- 
finnungen zeiget, wie Ungarn doch auch aufge- 
klärte und gute Prediger habe, Denn er behan- 
delt felbft den Gegner in der unterm sten Auguft 
an ihn gerichteten Zufchrift mit billiger Achtung, 
erkennet fein Verdienft um die Mutterfprache und 
greift. nur fein unchriftliches allgemeines Urtheil an. 
Die Abhandlung felbft‘ gehet davon aus, dafs 
von einem Kirchenlehrer nützliche Kenntniffe und 
mufterhafter Wandel gefordert werde, und jetzt 
immer mehr, nemlich felbit Gelehrfamkeit, zur gu- 
ten Amtsführung gehöre. Dabey wird auch zugleich 
auf den befonderen Vorwurf geantwortet; dafs-die 
Ungarifchen Prediger feit 30 Jahren keine Schrif- 
ten herausgegeben, und fie werden mit der bis auf 
die jetzige Regierung fo ftrengen Cenfur, einge- 
Ichränkten Denkfreyheit, den -überhäuften Amts- 
gefchäften,, da ihrer in- Verhältnifs zur Anzahl der 
Gemeinden viel zu wenig gewefen und dem gerin- 
gen Anfang. des Buchhandels entfchuldiget, Der 
Verf. nimmt hierauf einzeln durch, was einem ge- 
lehrten Prediger zu wiffen diene, und zeiget eben 
darinn feine eigenen rühmlichen Einfichten,.. Zu- 
förderft empfiehlt er gute Erziehung und Studium 
der. allgemeinen Hültskenntnifle, In der Philofo. 
phie, meint er, würde vielleicht mehr geleitet, wenn 
nicht bisweilen der Schlagbaum der [ymbolifchen 
Bücher ‚hinderte, oder die zu aufmerklamen Wäch- 
ter der Kirche, welche einen gutdenkenden Predi- 
ger, wie Sebaldus, wegen freymüthiger Gefinnun- 
gen vom Amte vertrieben, (welches Dch auf einen 
beiondern Vorfall zw. beziehen fcheinet-) Die 
humaniftifchen Kenntniffe der Mutterfprache, der 
deutichen und franzöfifchen, feyn bisher zwar felten 
und zum lheil-fchlecht, doch zeige das Beyfpiel 
der vòn Hrn. Peczeli überfetzten Henriade einen 
Anfang und es feyen dergleichen von andern für 
XXXZZ 2 Dre- 
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Frediger intereffinteren Büchern zu wünfchen. 
Ferner nützte einem Kirchenlehrer Menfchenkennt- 
nifs, Umgang mit andern Glaubensgenoffen zu Be- 
förderung der Duldfamkeit und mit Gelehrten, 
auch diene das Lefen der öffentlichen Blätter zur 
Aufklärung. Indiefer Abfichtfey doch felbft eine 
‚gelehrte Gefelifchaft unter Predigern in Ungarn 
errichtet, die auch gelehrte Zeittungen halte, wenn 
sleich andere dafür lieber den Quenftädt und Coc- 
Cejus läfen oder zu geitzig.(nicht auch vielleicht zu 
dürftig ?) wären. Sonit werden zum Lefen, anftatt 
des Hollaz, Starke, Gerhard u. d. g., vorzüglich die 
fanfteren Aeformatoren Grotius, Ernefti, Je- 
rufalem, Döderlein, Griesbach, -Spalding u. a. 
empfohlen. Auch die Gefchichte folle der Predi- 
ger fleifsig ftudiren, und nach dem Beyipiel eines 
Ewald und Sturm für fein Amt zu benutzen fuchen. 
Nicht weniger folle er die Griechen und Römer 
lefen, fowohl wegen der darinn enthaltenen gemein- 
nützigen Sachkenntniffe, als um {ich als Redner nach 
ihnen zu bilden, Endlich diene ihm auch Mathe- 
matik befonders als Uebung im richtigen Detten, 
Naturkunde zur Leitung auf den Schöpfer und ein 
Vorfchmack der Arzneykunft, welche fchon bey 
alten Völkern den Prieftern mit eigen gewefen, 
und wovon befonders die Diät Gu auf Gymna- 
fien gelehrt zu werden verdiene. Dem Einwurf, 
dafs alle diefe Hülfskenntniffe zu viel Zeit erfot- 
dern würden, begegnet der Verf. dadurch, dafs 
das eigentlich theologifche Studium des Predigers 
durch Wegräumung des alten Schulwuftes beträcht- 
lich abgekürzt und erleichtert fey, Errechnet dazu 
vorzüglich, die Schrifterklärung aus den Grund- 
{prachen mit nöthiger Rückficht auf die Herablaf- 
fung zur Denkungsart der Juden und opfernden 
Heiden, deren Verabfäumung z._B. übertriebene 
Begriffe von dem dreyfachen Amt ünd Verföh- 
nungsopfer Chrifti veranlaffet habe, ferner die Kir- 
chengefchichte, bey welcher aber unter den ange- 
führten guten Schriftitellern (onderbar gerade der 
wichtigfte Semler übergangen ilt, und endlich die 
‚Liturgie. In diefer werden “fonderlich allerley 
Verbefferungen' gewünfchet und vorgefchlagen, 
2 H. des altteitamentifchen Segens, der vor@efchrie- 
benen Texte, die fo oft von:Wundern handeln, 
worauf doch das Chriftenthum nicht allein beruhe, 
des Katechismus, den Luther felbt gar nicht zur 
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REICHSTAGSLITERATUR. 14) Reichsfürßenprotocoll vom 
zen fol, d. F. 12 Foliobogen enthält in der Generalitäspromo 
tionsangelegenheit:; einige rücktändige Vota; das Proje& des 
Fürftl. Conciuf, das ohne Erinnerung genehmiget wurde; das 
Conclafum Elettorale; das Conelufum Commune beider hohen 
Reichseollegien , wobey diesmal bis auf eine kleine Abände- 
rung das Türk Conclufum pro bafi communis dsormm ange- 
nommen Worden; endlich das Reichstädtifche Conchufum, wel- 
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"Lehrform auf immer beflimmt habe, und der Ge- 


fangbücher, in Abficht der unverftändlichen hebräi- 
fchen Wörter. 


Nur gegen das Ende kommt der Verf. nochs 
mals auf feinen Gegner zurück und. fordert das 
Publicum in Ungarn zur Entfcheidung auf, ob Hr. 
Rath, fo wie er als Zeitungsfchreiber Kenntnille 
und Ausbildung ‚gezeigt, auch das befe Herz, 
womit er fein herabfetzendes Urtheil gefällt zu ha- 
ben vörgebe, bey der Führung feines Amtes in den 
unvorlichtigen .Widerlegungen und vorfchnellen 
Heformen, in den Uneinigkeiten mit den Collegen 
und Patronen, und bey dem Abfchiede davon 
wegen der mit 45 Stimmen gegen 16 auf einen 
andern gefallenen Wahl zum Superintendenten 
wirklich gezeigt habe, _ Er empfiehlt ihm den Se- 
baldus Nothanker noch einmal-zu lefen und von 
ihm Menfcherliebe, Sanftmuth und Achtung gegen ` 
den würdigen-Mann zu lernen — Doch diefes 
alles läfst fich ohne genaue Kenntnifs der befon- 
dern Vorfälle und Umitände auswärts nicht gründ- 
lich - beurtheilen. Intereflanter ilt, dafs der 
Vert noch in einer Anmerkung. gegen ein in der 
Berliner Bibliothek. und dem Predigerjournal ge- 
äufsertes Urtheil über die Finfternifs in dem unga- 
rifchen Lutherthum erinnert, dafs man doch da 
nicht, fo wie in Sachfen, noch Mefsgewänder, Ohren- 
beichte, Exorcifmus.und lateinifche Colle&ten habe, 


` und wenn es gleich manchen Predigern an Gemein- 


nützigkeit im Vortrag fehle, doch auch hier die 
Spaldinge, Teller und Zollikofer nur felten ange- 
troffen werden. ` Diefes follte freylich jeder beden- 
ken und fich vor dem Splitterrichten hüten. Den 
Befchlufs macht endlich eine Ermahnung des Vert, 
an feine Amtsbrüder; mit ihm nach immer höherer 
Vollkommenheit in ihrem nützlichen Beruf zu ftre- 
ben. Fait nur zu wünfchen, dafs auch die ältern, 
welche etwan feiner Neigung für manche neuere 
Meynungen nicht beyfallen, doch die gute Ablicht 
dieles fchätzbaren Verfuchs zur Befferung erken- 
nen, nach der Liebe beurtheilen und ihm keine 
Abweichung von dem kirchlichen Lehrbegrif#f fchuld 
geben mögen , weil er aufser. dem oben berührten 
z. B. das allgemeine fittliche Verderben der Men- 
fchen, die Macht des Teufels über fie u. d, g., in 
der heiligen Schrift nicht gegründet hält, 
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ches mit dem Conclufo beider höhern Collegien gleichen In- 
halts war, daher das Reichsit, Collegium dreien beytrat, 


15) An Ihro K.K. Maj. allerunterthänägfles Beichsgutach- 
tem d. d Regensburg den 13 Jul. 1737. Die Wisderbefetzung 
verfchiedener erledigt gewejener Reichs Generulitärsfkeilen be- 
treffend. ‘Fol. ı Bogen. Der Inhalt it bereits aus polite 
Zeitungen bekannt, 
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GOTTESGELAHRTHEIT.. 
Cöun,vbey:Guinbert: M. Bullet; Prof, zu Befan- 

çon, kritifche Beantwortungen der vorzüglich- 
nijlen Einwendungen , ‚welche, von ‚den heutigen 
..Giaubensfeinden über ver/chiedene Stellen, der 
`- heil, Schrift vorgetragen. werden. Aus dem 
Franzößfchen überfetzt von P. Michael. Lery, 
Benedictiner zu Tegernfee. Erfter Band.ı Alph. 
SR Zweyter Band. ı Alph. o B. Dritter und 
letzter Band, $, Alph, 6 B. 1785: $> | 


‚in Urtheil über das Original würde beffer“aus-. ` 


‘fallen, als: eine Kritik der Ueberfetzung: Hr. 
Bullet fammelt aus. den bekannten Magazinen der 
Gegner des Chriftenthums, die maacherley Bedenk- 
lichkeiten wider die Erzählungen, Gefchichten und 
Lebren deg A. nnd N. D;,; ja fogar auch wider 
einige Legenden, und zeigt, dafs: De bald Unkun-. 
den der Sprache: bald ‘Mangel an Bekanntfchaft 
‘mit dem Morgenlande und der Gefchichte  verra- 
then, mit ziemlicher Kenntoifs des Hebräifchen,; 
Belefenheit in Reifebefchreiburgen und Einficht 
in die Wiffenfchaften, die den Stoff zum Zweifel 
und zur Widerlegung darbieten. Wenn Spötter 
mit Etait zu widerlegen wären, fo würde man-ı 
cher unter ihnen von feiner Schwäche überzeugt: 
werden; und ein'fatyrifches Gelächter durch eine» 
befcheidne Erröthung dämpfen. — + Allein Hr: 
Lory müfste noch fehr lange die Schule der dent: 
{chen Grammatik befuchen, ehe ihn auch gur ein 
menfchlicher Beruf zum: Ueberfetzer 'beftimmen 
könnte, Wer kann fogleich in der Vorrede die Stelle’ 
verftehen oder ertragen, wenn es heifst: „wasift die 
Schrift? Ein Buch, fo'zwey- oder'dreytaufend' 
syahren Alterthums befrot, worinnen:die Gefchich- 
te eines Volks enthalten ift; welches von unfern' 
Sitten und Gebräuchen noch weit mehr'entfernet,, 
als es durch den weiten Abftand der Erde entlegen 
i@. Ein Buch, das in einer Sprache gefchrieben 
ward, die feit mehr als zwanzig Jahrhunderten 
in Vergeffenheit gekommen — die voll von Me- 
taphern, und durch Verfetzungen und Zwifchen- 
(tee wnartig läjst. — Ich frage, ob es zu bewun- 
dern ift, wenn man in diefem Buche Dunkelbeiten, 
fogar undurchdeingliche Dunkelheiten aufföjst,: 
Al. Z. 1787. Vierter Band. 


< Dienfttags, den ären December 1787. 


und ob man nicht hingegen bewundern müfste, 
wenn man fie nicht aufflie/se“ u. Le, Diefs ift 
freylich nicht zu bewundern: aber dafs man in 
unfern Zeiten noch auf foche undenutfche Ueberfet- 
zer ftöfset, tit nicht allein zu’ verwundern „; fon- 
den ooch mehr zu beklagen. 


ERLANGEN + Hifiorifche Literatur für das Jahr. 
1785. In Gefellfchaft mehrerer Gelehrten her- 
ausgegeben von «Joh. Georg. Meufel, Erker 
Band, 1785. 16 B: 8. 


— Niebt ale recenfirendes Journal zeigen wir 
diefsmal diefe Schrift an. deren Vorzüge in diefer 
Qualität, Allgemeinbeit, Ausführlichkeit der Aus- 
züge, und Unpartheylichkeit im Urtheilen find, 
fondern wegen der voranftehenden ‚Abhandlung 
über die Verjchiedenheit der Vorfiellungen von der 
Gefchichte-und Lehre des Chriftenthums, vielleicht 
eini Beytrag zur Religionsgefchichte unfrer Tage, 
veranlafst durch die Prüfung des Zwecks, der deut- 
chen Gefellfchaft zur Beförderung reiner Lehre und 
wahrer Goit/eeligkeit: eine Abhandlung, die Hrn. D. 
Hufnagel zum Verfaffer und die Abficht bet, bey 
dem’ Auffehen, das die Gefellfchaft zur Beförde- 
rung der reinen Lehre’ damals machte, die Zeitge- 
noflen undi Mitglieder derfelben aufmerkfam zu 
machen.» Das hauptfächlichfte in: diefem ganzen 
mit Einficht, Wärme und Schonung gefchriebenen 
Auffatze ilt unfehlbar die pünktliche Entwickelung 
der Nachticht von diefer deutfchen Gefellfchaft, 
welche bekanntlich Dreykorn in Nürnberg zum 
Druck;beförderte, und in welcher alles, was die 
herzliche Unfchuld ihrer Mitglieder rühmen, und 
diejenigen, fo da draufsen fivd, einladen konnte, 
ganz jefuitifch dargeftellt worden. . Der Hr, D: hat 
alles {chon zum Voraus geahndet, was fich-nach- 
her aus‘ der Correfpondenz der Mitglieder noch 
mehr beftätigt bat, So fehr es nöthig ift; gegen 
die dreiften Entftellungen des Chriftenthums, nach 
denen die Gefchichte in Fabel, Jefus zu einen Be- 
trüger, und feine Lehre zu einer Schulerfindung 
umgewandelt wird, ‘die chriftliche Wahrheit zu 
vertheidigen, fo wenig ift doch jeder Angriff wi- 
der einzelne Lehren, Meynungen und Vorftellungs- 
arten als gefährlich für die reine Lehre anzufehen, 
oder. doch eine Gefellfchaft tauglich, das durch 
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Menge der Stimmen zu bewirken;twas blofs durch 
gründliche Unterfuchung und freen BÄCk in die 
Wahrheit bewirkt werden kann. Der Lobredner 
sühmt, wie es diefe Heiligen immer-zu thun pfle- 
gen, die Ausbreitung der Gefellfchaft als ein Zei- 
chen des hefondern göttlichen Wehlgefallens an dem 
Ioffiture aber ss wird ihm geantwortet, dafs der 
jüdifche Schlufs vom glücklichen Erfolg einer Un- 
ternehmung auf den Beyfall der Gottheitfehr un- 
ficher fey, und dafs man fich gar nicht wundern 
düsfe, dafs die Mitglieder der Societät fich fobald 
in fo grofser Menge zufammengefunden haben. 
„Da find (fagt er febr fehön S. 21) Männer von 
wahren, thätigen Chriftenthum, die mit Verach“ 
tung auf den Religionsfpötter blicken, Schwache, 
die den Untergang: des Chriftenthums fürchten, 
Männerchen, die mit Männern ‘in Verbindung kom- 
men wollen, Heuchler, die den Beruf der Gottfee: 
ligkeit mifsbrauchen“ u f w, (und. waren nicht'die 
mellen Mitglieder diefer Gefellfchaft fchon vorher 
in. dem ‚Herrn "durch! Zufammenklinfte; Correfpon- 
denzen, Gebetsübungen zu gewien Stusden des 
Tages verbunden, bis Urlfperger auf feinen langen 
Reifen fich bemühte, diefe zerfireuren Kinder Got, 
tes, die man fonft Pietiften nannte, wieder zufam- 
men zu bringen? Wir kennen “mehrere Gegen, 
den, wo Mitglieder diefer Gefellfchaft', fchon ehe 
hie entftund, iu einer Vereinigung lebten, Conven- 
tikeln hielten undüber alles, was Neuerung heifst; 
fromm feufzten und dreiftläfterten, in Berlin; im 
Meklenburgifehen, in Nürnberg , und am Rhein. 
Wie kann fich nun die Gefellfchaft, die in ihrer 
Verbreitung "etwas fo wunderbares, wie bey der 
erften Verbreitung des Chriftenthums, haben möch- 
te, des. fchnellen :Fortgangs' ihrer ‘Abfichten- rüh- 
wien?) 5 Sieichältsüber die Lehren vom der Tri- 
nität, der fellvertretenden:Genugthuung, Jefu\in 
feinem gefammten thuenden und leidenden Gehor- 
fam; dem ( unmittelbaren 3 Gnadenwirkungen © — 
und betrachtev.alfo diefe Lehren als-Hauptftücke 
der reinen Lehre nals ob diefe kirchlichen oder gar 


nur altfyftematifchen  Religionsvorftellüngen fo: 


wichtig wären, dafs’ ohne De keine maoralifche:Ge- 


bnnung eines Chrilten, keine wahre Göttfeeligkeith 


Statt finden könätes: Und Geg aller Güte der Abficht,. 
ift daun’zur Aufrechthaltüng'der Wahrheit eipe Mer. 
bindung in Gefellfchaft nöthig, in welcher arbet 


tende and (müfige 2) Ehrenmitglieder, vorfitzende; 
und nachfitzende, gebende und nehmende find, beys 


welcher ein Director „rein enger Ausfchufs, ein Ar- 
chivy eine Kafle, Protokolleund lauter politifche 
Antalt it? Was fichert bey diefen Anftälten vor 


Betrug?: was gegen Müffiggang der Mitglieder? 


eegen religiöfe Freygebigkeit: zum Nachtheil des 


Staats und der Familien? »Diefe Bedenklichkeiten: 


ftehen dem Credit und dem Nutzen der Gefell- 
fchaft unfehlbar im Wege, «und follten von ihren 
Mitgliedern, befonders den -Laienbrüdern, wohl er- 
wogen“ werden, damit fie nicht, indem: fie reine 
Zehre behalten, dag Opfer von (ehr sureinen Neis 
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gungen ihres Hefzens und eben fo unreinen Ab- 
fiehten der Bterstchifchen Beförderer folcher Anttal- 
ten werden. — Dem Hrn. D. Hufnagel konnte 
damals der Geif der Gefellfchaft noch nicht fo be- 
kannt feyn, wie er jetzt ift: aber fein fcharfer 
Blick hat eg fchon vermüthet! und wer feine War- 
nungen und die Auszüge’aus den Protokollen die: 
fer Gefeilfchaft, wie fie in der A. L, Z. ge- 
druckt find, mit Aufmerkfamkeit'vergleichet, wird 
jene fehr heilfam und gegründet finden, und fich 


‚leicht überzeugen, dafs die Verdienfte der Gefell- 


fchaft nicht immer mit ihren guten Abfichten, und 
diefe nicht immer mit vernünftigen Einfichten pa- 


sallel laufen. -~ - ` 
"VE RMISCHTE: SCHRIFTEN. 


“CALCUTTA, be Stuärt: “The afiatick. Mifella- 
= ny, confifling of original produklions’transla- 
tions, fugitive pieces, imitations and extraßfs 
from curious publications. Volume the firt, 
1785. 256 3. gr. A : . 


Dies find die Erftlinge von dem Früchten wel- 
che die gelehrte Gefellfchaft in Caleutta erwarten 
käfst, die bekanntlich fich vereiniget hat, Oftindien- 
mit Europa In eine engere literarifche' Verbihdudg 
zu! fetzen; die dortigen Geiltesprodukter-leich 
dem Abendlande mitzutkeilen ‚;und“»eben "dem 
Handelsgeift'auch den Gefchmack-an Wahrbeit-und 
das Stusium der Natur und Kunft zu beleben: ‚In 
deier Abficht ift diefe periodifche ‘Schrift jangefan- 
Gen, die ihrem‘ Inhalt nach fehr weitumfaflend, 
manhichfaltig 'und für mehrere! Arten von-Leferm 
unterhaltend feyn foll, — Alte pnd nee Gefchichte 
von./Afien), 'befonders dem ` füdlichern, politifche 
Verfaffung,' ` Religionsvorftellungen der Hindu, 
Werke deg Witzeg und der Dichtkunft find die 
vornehmften’ Gegenftände, und daher  wechfeln, 
Auszüge aus ältern-Reifebefchreibungen mit Yes: 
berfetzungen:'aus indifchen: Hiftorikern , -perüifche, 
oder: arabifche Originalgedichte, (bet deren Abs» 
druck auch.die handfchriftlichen Züge bebe halten. 
find; 1 mit «Nachahmuagen | im>'orientalifehen Ge, 
fchmack, hiftorifche, Urkunden mit Fragmenten äls- 
terer Traditonen ab, fo dafs-es 'wenigftens ap Ab- 
wechfelüusg"nicht fehlt, wenn auch mapches für 
unfern ‚Gefchmack: niclit: befriedigend, oder nur. 
fün wenige:\intereflant: wäre: Da, wir vermuthem; 
kënnen, dafs>nur wenige. unfrer Lefer diefe Schrift 
fehen: werden; fó- wollen wir ihren Inhalt pach den 
Klaflen der Mategien, nicht pach der Ordnung des 
Abdrucks; atizeigen, ‚Statt einer-Einleitung macht 
eine Rede des jetzigen Bifchofs in Landafl, Richard 
Waton; den Anfang, in welcher ep, fchon 1780, 
den Vorfchlag- empfehlt, die arabifchen Hand. 
fchriften in Europa-zu überfstzen und zu drucken, 
und. durch -» Verbindung) mehrerer Gelehrten auch 
Im Oriente die reichen. Denkmale der Gefchichte, 
Religion ‚und Gelehrfamkeit' aufzyfuchen und be- 
z u kannter 
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kannter zu machen, in der Höfnürg, dafs fich fehr 
viel wichtiges. auch für die Urgefchichte: dsraus 
werde entdecken laflen.- Däfs’ der Vorfchlag nicht 
blofse Chimäre blieb, zeigt die Herausgabe deier 
afiatifchen Manvigfaltigkeiten felbft: dafs aber der 
Wunfch „Aufkiärungen für die ältefte Gefchichte 
der Menfchheit in den«Schrifteo der Hindwanzu- 
treffen, erfüllt fey, können wir noch nicht finden, 
— felbft in’ den hier abgedruckten Stücken nicht, 


vie `" Zu diefer älteflen Ge/chichr foll gehören: ein 


ten ous dem Khelafjut u! Akhbar von Kkande- 
meer (5.60 — 70, 140 — 155), tiber die Hiflorie 
der Weit. Allein die Gefchichte vor Noah iĝ oh- 
nebin’ ganz mofzifch, nur mit eirigen. Zufätzen, 
denen man die Neuheit und Abartung durch mi- 
hamedanilche Orthodoxie leicht änmerkt, z. B. 
wenn von den Gentis, welche auch fogar im Orient 
diefen Namen führen, dem Azazil oder Teufel u. 
dgl, vieles vorkommt. Auchin der Bevölkerungsge- 
fchichte der Erde durch Noahs Söhne ift viele Har- 
mönie zwi'chen’ Möfes und diefer Weltgefchichte, 
nur dafs die Namen oft verfchieden punktirt, oder 
andre dafür gefetzt find, Ham hatte,nach derfel- 
ben neun Söhne, Hihd, Sind, Zenig, Zing, Nu- 
ba, Kandan, Kufch,.Kopt, Berber und Aebejch: 


 Schem" eben fo viele, deren Namen mit den mo- 
Zaitchen Defcenderten Schems verglichen werden 


miss Arphaxad, Kumers (Gomer), Aiwed, 
mufs Allur heifsen, denn er ift genennt als der 
Eıbauer von Ninive) Rahaba, Aklah und Medsin, 
(bey Mofes Refen, welches auch Saadias durch Me- 
dain-erklärt hat: Turekh, Lawed,<Lud; als Stamm- 


vater derPharao’s;5 Elam, Irem (Aram); Ewred, 


der vier Söhne-hätte, Azerbyan, Araan, Arnen 
und Mughan. — Zur neuern Gefchichte: Ein Aas- 
zug aus Thevenots Reije von Kairo nech Suez, im 
&..1058> uad ans Cäfar-Friederichs, eines-venetia- 
wifchen Kaufmanns, Reifen nach Oftindien, worinnen 
manche Nachrichten vom damaligen, jetzt fehr 
veränderten Zutan Oftindieris vorkommen. Ori- 

inell God Nachrichten von den wechlelfs:tigen Ge- 
Janälchaften wad Bröfwschfrl zwifchen dem Kaifer 
in China, Day-ming, oder, wie er fosfit heifst 
. Ching- Tfu, dem dritten Regenten aus der Dyvaltie 
Ming, und dem Sultan in Perfirn, Scharckh. Bei- 
de lebten-in der erften Hälfte des ı5ten Jahrhun- 
derts; und ein gleichzeitiger Schriftiteller Abdur- 
Rezak hat in einem wichtigen perfiichen Gefchicht- 
buch, Matlaus Sadeio, diefe Urkunden aufbewahrt. 
Man lernt daraus das orientalifche Ceremoniel und 
Bopi, Der Kaifer in China fpricht als Gebieter 
über den letztern, ob er es gleich nicht. war, und 
der letztere legt dem erftern fein ächtmohamme- 
danifches Glaubensbekenntnifs‘in feinem Briefe af, 
Das erheblichfte für die Gefchichte möchte ein Ver- 
zeichnifs der Vorfahren Scharokhs in der Regie. 


rung Gen, in deren Befchreibung er bis auf den 
Noch. 


berühmten Gengiz- Chan zurücke geht..— 
erheblicher ift, eine kurze Erzählung von dem Ma. 
vattenflaat, perhfch und. englifch, zumal- da diefs 
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Volk Geh feinen Nachbarn fo fürchterlich gemacht 
hat. Der erfts, der fich in dean Staat auszeicir- 
nete, 'war Ssyä oder Sewajer (Sewadfchi), ausdem 
Stamme des Rajah Ranace von Udipur, der lange 
mit dem Aurengzeb im Krieg verwickelt, gefan- ı 
gen, und. endlich nach Bengalen und von da nach 
Decan entwilcht war, "Auch von da flohe er weg, | 
weil er nicht ficher war,und bekriegte aufs’ neue 
den Aureng- Zeb, der ihn wieder gefangen nahm, 
aber auf Intercefion losliefse, und unter gewien 
Bedingungen durch einen Firman fogar in der Re» 
gierung 'böftätigte, Seine Familie. erbte die Re- 
gierung fort, und von ihr jebte noch bey Abfaf- 
(ung diefer Gefchichte Ram - Rajah, aber nur im 
Schatten eines Regenter; denn die eigentliche Re~, 
gierung ift in den Händen’ des Pefchwa oder Vi~ 
ceregenten, der eine ünumfchränkte opd doch erb- 
liche Gewalthat-: Aber eben diefe Nachkommen 
des Pefchwa führten langwierige Kriege mitein- 
ander, von denen: hier ausführliche Erzählungen’ 
vorkommen, Ragonauth-Row, einer der berühm- 
teften. Regenten, fuchte zuerfti die Hülfe der Eng- 
länder, die ihn zwar anfangs'unterkützten, aber 
doch nachher zum! Frieden gerathen haben. — 
Det Marattenftaat bat mancherley Produkte, unter, 
denen vornehmlich die Pferde zahlreich, berühmt 
und doch fehr theuer find. Ihre: befte Zucht-Ht 
beym Flufs Bheema, wovon manches Stück 5000 
Rupien koftet. Die Einwohner find nicht fehr 
fchwarzi Einige Brahmanen (wohl nur. von den 
niedrigern Caften) verkaufen:ihre Töchter, ..Kühe 
dürfen im ganzen Marattenftaat.nicht getödtet wer- 
den Die Armee ift zweyhunderr taufend Pferde 
und mit Inbegriff der Garvnifonen noch- einmal fo 
ftark. Die Einkünfte‘ ‚des Marattenftaats rechnet 
der Vf. auf zwölf Crore Rupien, wovon nach Ab- 
zug der Soldatenlöhrung , Unterhaltung der Ve. 
ftungen u. dgl, doch nur Eine Crore (oder 750,000 
Thaler) für den Schatz des Pefchwa übrig bleibt, 
— Das Land ift jetzt aufserordentlich öde und 
wüfte, nach dem langen Krieg, den fie mit Hyder- 
Ali, oder wieer hier heifst, Haider.- Naig oder Na- 
bob Nizam Aly Khan, geführt haben, — Viele 
Unterhaltung und Stoff zu mancherley Betrachtun- 
gen für Dichter und Dichterfreunde, felbft für Ge- 
fehicht£forfcher, bieten die 'poetifchen Zuf/ätze dar, 
welche hier eingerückt find, und zum Theil grof- 
fes poetifches Verdäzpit, befonders für ein morgen. 
ländifches- Ohr, haben. Dahin gehört gleich das 
erfte Stück, eine Hymne an Camdeo von Will- Ja- 
nes. Camdeo, dem das Lied geweiht ift, ift der 
Liebesgott, beynahe mit allen Charakteren, wel- < 
che die Griechen ihrem Eros und die Lateiner. ih- 
rem Cupido; beylegen ‚. ja er foll fogar. auch den 
Namen Dupic, oder, wie er anderswo heifst, Dei- 
pec, führen, Er itt Sohn der Maya (der anziehen- 
den Kraft) und Mann der Retty (der Liebe): Sein 
Bufenfreund ift. Beffent (der Frühling ): er ift ein 
fchöner Jüngling, wandelt mit feiner Mutter in 
den Gärten. und Luftgeilden. herum, hat Papa. 
Yyyyz geyen 
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geyen za feinem Lieblingsvogel und ‚feinen Lieb- 
lingsfitz in der Gegend von Matra, wo Krifchen 
und die neun Gopia ( Apoll und die neun Mufen) 
die Nächte mit Mufik und Tanz zubringen. Auch 
er hat:Bogen und Pfeil, jener ift von Zuckerrohr 
oder Blumen, uud diele, fünf an der Zahl, wovon 
jeder einen eignen Sion verwundet, find alle Datt 
der Spitzen: mit erhitzenden Blüthen verfehen. (Of- 
fenbar liegt : hiebey  griechifehe Mythologie zum 
Grunde, wozu die morgenländifche Phantalie noch 
das ihrige beygemifcht hat. _ Aber wie verirrt fich 
der Liebesgott der Griechen in die Gefänge der Hin- 
du? auf welchem Wege kam die Tradition vom 
Abendlande in jene Gegenden? oder welches ift 
die Urguelle diefer Mythologie, die in verfchiede- 
‚nen Kanälen nach Indien und nach , Griechenland 
Bols? -Wenn das einfache älter ift, als das ge- 
künftelte, fo haben die Gelehrten Recht, zu be- 
haupten, dafs die Hindu von den Griechen borgten. 
Dies läfst fich auch bey dem folgenden Stück fra- 
gen.) — Eine Hymne auf Närayend oder den 
Waflerbeweger, den Weltfchöpfer: in ftarker Em- 
pfindung und erhabnem Hymnenausdruck. Wie 
feyerlich ifts, wenn der Dichter. von feinem Geift 
der Geifter, gleich im Anfang der Hymne, fpricht: 


Before heaven was, Thou art: 
Ere [pheres beneath a roll d or [pheres above 
Ere earth in firmamental ether hung 


Thou Zerf alone: till through thy myflick Love 
Things unexifling to exiftence [prung 
and gratefull defcant fung. 


Noch erhabner fteigt die Empfindung am Ende 
des Liedes, das eines Dichters, wie Jones, würdig ift : 


—,— 
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BrricHtisung. Vor einiger Zeit ward durch die in 
der Hallifchen gel. Zeitung befindliche Recenfion von Hrn, 
Oberrechnungstrath Canzier’s Tableau hiflorique pour fervir 
2 la connoijlance des affaires polit, @con. del’Eleilorat de 
Saxs. I. Tome, die Nachricht verbreitet, es wäre dem wür- 
digen Hrn. Vf. die Fortferzung deffelben. vom Hofe unter- 
fagt worden, eine Nachricht, die uns um fo trauriger war, 
weil fie uns ein Beweis zu feyn fchien, dafs der grofse Nu- 
tzen, den Publicirät über die Kräfte und allgemeine Ver- 
waltung des Staats für die Erhöhung der Vaterlandsliebe, 
für die beffere und allgemeinere Benutzung der Landespro- 
dukte, für genauere Aufficht von Seiten der Regierung, 
und felbit für richtige und meiltens erhöhete Schätzung 
eines Staates im Auslande unleugbar haben muß, noch 
immer verkannt würde, die wir aber auch eben um des- 
willen mit den väterlichen Gefinnungen und der Hochach- 
tung und Liebe zu den Wiffenfchaften, die von dem ehr- 
würdigen Landesherrn des Hrn, Vf. allgemein bekannt 
find, gar. nicht vereinigen konnten, Um defto mehr inni- 
ges Vergnfigen macht es uns, dafs wir jetzt dem Publicum 
die ganz zuverläflige Anzeige thua können, dafs die obi- 
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My fout abforb'd ore only Beeing Knots, 

Of all perceptions one abundant fource. 

Whence every obje; every moment fowsz 
Suns hence derive their. force 

Hence planets learn their courfe: 

Bot funs and fading worlds J view no more 
God oniy J- perceive; Göd oniy J adore, 


Dabey liegt aber doch die Hymne, welche die_ 
Geogonie befchreibt, eine fonderbare Mifchung ven. 
griechifehen und mofaifchen Vorftellungen, zum. 
Grund. Es ift in der Gottheit (Brimh) eine Dreg, 
heit, Macht, Weisheit und Güte, weiche zufam- 
men die Entftehung der Weit bewirken; die Ideen, 
welt it ewig in Gott; die Welt if zuerft mit Waf- 
fer bedeckt, das fich auf Befehl: der Gettheit.zu«. 
rückezieht. . Sogar die griechifchen Ideen vom Ey e 
find im Gefang eingemifcht. Noch eine ‚Hymne 
an Sereswaty, die Minerva des Orients; denn fie‘ 
ift die Schutzgöttin der feinern Künfte, der Rede- 
kunft und Mulik;_die Erfinderia der Sanfcritfpra- 
che, der Devanägrybuchftaben und andrer. VW" Dep, 
fchaften. Man mahlt fie mit einem Inftrument in, 
der Hand. (Man. dürfte Ehr wünfchen, dafs. die. 
Dichterihre mythologifche Sprache zugleich. etwas 
erläutert hätten.) Eine poestifche Hiforie von Ae, 
di, eine niedliche erotifche Ode von Hafız, dem \ 
berühmten perfifchen Dichter, defen Gedichte jn 
Wien, und jüngfl in Engelland gedruckt find; Zwey ı 
Oden von Khosrac, auch erotifchen Inhalts: Aur- 
züge aus dem wier Zeleka von Gami, Ze Das 
übrige find englifehe Originalerzähluugen im mor- 
genländifchen Styl u. dgl. mit deren Verzeichnifs 
wir unfern Raum nicht beengen wollen, 


NACHRICHTEN. 


ge ‚Nachricht völlig ungegründer fey: 5 i 
Hrn. Vf. wider die T ERE deffeiben Frege ani 
ringfte Hindernifs in den Weg gelegt worden wäre, te a 
im Gegentheil zur Aufmunterung, wie in Dresden durch- 
aus bekannt ift, ganz. ungewöhnliche Ehre genoflen, Der 
Kurfürft hat ihm. nicht allein erlaubt, ihm den erften Theil 
felbft, und zwar Vorzugsweife in feinem. Kabinette, zw 
überreichen, fondern hat fich darüber mit ihm lange unter- 
halten und feine befondre Zufriedenheit über den ihm er- 
klärten Plan des Ganzen bezeigt. Auch von den Miniftern 
diefes Hofes, brfonders - von dem, feiner Thätiekeit 
upg Einfichten wegen bekannten, Staatsmanne,: demt 
er Hr. Vf, den erften Theil auf ausdrückliche Erlaubnifs 
zugeeignet hat, ifter auf alle Weife zur Fortferzung aufge. 
enen worden. — Vebrigens hat auch Hr. Canzfer 
in gedachter Recenfion ihm gemachten Vorwürfe alle 
ür falfch erklärt, und fchon eine genanetVertheidigung_da-' 
gegen dem Druck übergeben, worin er fich fogar erbieter, 
a Ri ihm vor drey gemeinichaftlich ge- 
f chiedsrichtern vo: i ü ” 
eine Geldbufse zu Pre wre ee 
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Mittwochs, den ıgten December 1787, 


Fritte 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


GÖTTINGEN, bey Brofe: Erklärung des Prophe- 
ten Hofea, Erfle Abtheilung, von M. Johann 
Carl Volborth, Profeflor der Theologie und 
dën in Göttingen, 1787. 276 S. Vorr, 
ıB% 


He V. hat im J. 1783 eine Ueberfetzung der 

kleinen Propheten herausgegeben, undinder 
Vorrede verfprochen, dafs er in einem zweyten 
Bändchen die Urfachen und Gründeangeben wolle, 
weswegen er hier und da von der gewöhnlichen 
Ueberfetzung abgewichen fey. Als er fich aber 
über die Arbeit felbft machte, fo fand er fo viele 
nicht gewöhnliche Aufklärungen, befonders über 
den Hofea, dafs er es der Mühe werth achtete, den 
sroisen Vorrath von Materialien zur Erklärung die- 
{es Propheten in ein Magazin zufammen zu bringen, 
damit jeder, welcher über diefen fchweriten un- 
ter den Propheten Licht und Aufklärung fucht, 
hier das wichtigite ohne viele und grofse Mühe, 
mit welcher Hr. V, fch durch viele Folianten 
und Quartanten durchgearbeitet zu haben verfichert, 
‘fhden, oder feinen Fleifs auf diejenigen Schriften 
wenden könne, welche von Herrn V. überfehen 
worden band, Die Hülfsmittel, deren ich: Hr. V. 
da, wo er Dunkelheiten fand, oder vielmehr, wie 
der Augenfchein lehrt, überall bedient hat, find die 
Londner Polyglotte , Capellus, die Kennicottfche und 
de Roflifche Handfchriften- Vergleichung, , Bahrdts 
apparatus criticus, Michaelis Schriften, Mont- 
faucons Hexapla Origenis, Hieronymus, Houbigant, 
Ludwig de Dieu, Pagnini Weberfetzung in der Aus- 
gabe des Arias Montanus, Grotius mit Döderleins 
Anmerkungen, Miünfter, Vatablus , die Noten in 
der Hallifchen Bibel, Dathe, Schröer, Pfeifer , He- 
zel — auch Burks Gnomon und Newcome, jedoch 
‘nur er vom 7ten, V. des gten Kap: an. Mangers 
Commentar konnte H. V. nicht bekonmmen... Auf 
Programmen und Dilputationen Jagd zu machen, hat 
Hr. V. keinen Beruf zu haben geglaubt. Weil 
aber in dergleichen kleinen Schriften oft mehr Neu- 
' es und Gedachtes angetroffen wird, als in manchen 
weitlänftisen Commentarien nicht zu. finden ift, 
fo hätte doch Hr. V, die Mühe, das Bette daraus 
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in fein Magazin aufzunehmen, um fo weniger (chen, 
enfollen, da dergleichen Schriften felten viel weiter 
alsan dem-Ort, wo fie herausgekommen find, be- 
kanat zu werden pflegen, Henslers. animadver fio- 
nes in quaedam, duodecim prophetarum loca ift die 
einzige kleine Schrift, die Hr. V.anzuführen gewür- 
diget hat, Aber eben fo gut hätten wohl auch Hap- 
pachs Programmen über den Hofea benutzt zu wer- 
ven verdient: und bey der Fortfetzung diefer Er- 
klärung über die kleinen Propheten ift es fehr zu 
wünfchen, dafs Hr. V. Schnurrers, Schröders, Fro- 
rieps, Pipers, Harenbergs und anderer Gelehr- 
te Arbeiten nicht fo ganz auf die Seite fetzen mö- 
ge. Auf die Vorrede, worinnen Hr. V. von die: 
fen von ihm gebrauchten Hülfsmitteln geredet hat, 
folgt eine Einleitung zur Erklärung der 12 kleinen 
Propheten, und zwar 1) eine allgemeine Einleitung 
von den kleinen Propheten überhaupt, die ein blof- 
fes Verzeichnifs verfchiedener Schriften enthält, 
welche darüber nachgelefen zu werden verdienen, 
Die Unterabtheilungen handeln a) von der Befchaf- 
fenheit der Sammlung. der kleinen Propheten. b) 
von der Ordnung der Sammlung. Mr.V. ordnet 
nemlich die einzelnen Sammlungen derfelben alfo : 
Jona, Hofea, Amos, Micha, Joel, Nahum, Haba- 
cuc, Zephania, Obadia, Haggai, Zacharias, Mala- 
chias. Rec. hat nach der Urfache davon verge- 
bens gefucht und überhaupt in dem, was Hr. V. 
darüber gefagt hat, Zufammenhang und Deutlich- 
keit lehr vermikt. c) von den vornehmften Schrif- 
ten, welche Hr, V, bey den kleinen Propheten über- 
haupt gebraucht hat. Hier eben wieder diefel- 
ben Schriften, die Hr, V. {chon in der Vorrede her- 
erzählt hatte, aufser dafs Struenfee’s Ueberfetzun- 
gen noch dazu gekommen, aber. auch andere da- 
gegen, die in der Vorrede angeführt waren, ver- 
gellen worden find. Drufi Comment. in prophetas 


minores > den man hier vorzüglich hätte erwarten 


follen „fehlt ganz, Die befondre Einleitung 2) giebt 
einige Nachrieht von des Hofea Herkommen und 
Amt, von der Zeit, in-welche feine Weifagun- 
gen fallen; und von deren Innhalt und Aechtheit. 
Zuletzt werden abermals einige Hülfsmittel genennt, 
welche Hr. V bey dem Hofea noch befonders ge- 
braucht hat. Nun zur Erklärung {elbit! Diefe Ue- 
berichrift (cheint dem Rec, nicht ganz auf die vom 

Zä ; Hrn. 
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Hrn. V. gelieferte Arbeit zu paffen. Sie it viel. 
mehr nur eine Sammlung der meiften bis daher be- 
kannt gewordenen guten und fchlechten Ueberfe- 
tzungen mit untermifchter Beurtheilung und Erklä- 
rung derfelben. Und wenn es nun der Mühe ver. 
lohnt hätte, diefe Ueberfetzungen alle zu verglei- 


chen und abzufchreiben: fo wurde es ohne Zweis 


fel für folche Liebhaber, welche die zur Erklärung 
der Propheten brauchbare Bücher oder Ueberfe- 
tzungen nicht befitzen,bequemer gewefen feyn: wenn 
fie in abgefonderten Columnen vielmehr neben ein- 
ander, als hier unterund durch einander, vollftän- 
dig und unvollftfändig gefetzt worden wären. Hr, 
V. fcheint aber zu einer folchen Arbeit nicht, ein- 
mal Mufse genug gehabt zu haben, um alles, wäs 
er iiber jeden Vers gefammiet hatte, immer gehö- 
rig zu ordnen, in eine fchickliche Verbindung zu 
bringen, und auch durch Wahl des Ausdrucks und 
der Wendung des Gedankens deutlich und verftänd- 
lich vorzutragen. Man merkt es nur garzu wohl, 
das Hr.V. alles, was er einmal deutlich gedacht 
zu haben glaubte und hingefchrieben hatte, nicht 
wieder durchgelefen, fondern fo, wie es gefchrie- 
ben war, dem Druck übergeben hat. Spuren da- 
von konnte man fchon bey Vergleichung der Vor- 
rede und Einleitung finden; aber den deutlichften 
Beweis davon giebt die beym 7ten Kap. gleich in 
die Augen fallende Veränderung des Plans. 
erft hier fängt das Buch an brauchbarer und auch 
deutlicher zu werden; indem inden vorhergehen- 
den Kapiteln felten zu den angeführten Ueberfe- 
tzungen eine Beurtheilung gefetztworden war, wel- 
ches aber vom 7ten Kap. an häufiger und auch mit 
gröfserer Ausführlichkeit gefchieht. Nach dem, was 
von dem Inhalt und von derEinrichtung diefesBuchs 
überhaupt gefagt worden jft, will Rec. — weil fich 
Auszüge nicht wohl ohne grofse Weitläuftigkeit 
machen laffen — nur noch einige Stellen ausheben, 
woraus man auf die Art, wie Hr, V. erklärt, oder 
die angeführten Ueberfetzungen beurtheilt, fchlief. 
fen kann, Kap. H. 6,8. 41. MDVD wird für ein Egyp- 


tifches ( Aegypt.) Wort gehalten, weil in jenem Lan- 


de der befte Flachs wächfet. Leinwandt flatt leinener 
Kleider, materies pro-materiato. LXX.c$ovi wel- 
ches der Araber übel:durch fafadas giebt. Nicht der 
Araber, fondern nur die lateinifche Ueberfetzung 
deffeiben hat fafcias. Der Araber überfetzte ganz 


fo, wie es Herr V. haben will. Denn ERE 


linteamina find nichts anders, als d Sos, Vgl. Matth. 


XXVI, 59. Kap. I, 11.S.47. "ptn DON 
Wenn zwey Joiche Verba verbunden werden, fo ift 
das erfte nur als eine Partikel anzufehen, ich will ih- 
nen wieder wegnehmen. MP? , wie auch Aura im 
N. T., hat wohl die Bedeutung eripere, auferre. Pfei- 
fer: Gold zu Gëtzen verwendet. Mit der eren Be- 
merkung, die noch dazu fehr unbeftimmt vorge- 
tragen worden ift, hätten wohl die kritifchen Le- 
fer. des Hrn, V. verfchont werden können, Aber 
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Denn 


auch diefer Vermuthung nicht beypflichten wollte‘: 
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fie müfen fich oft an noch" gröfsere Kleinigkeiten 
von Hrn. V. erinnern laffen. Die zweute war hier 
noch entbehrlicher, und der dritten fieht man es 
gleich an, dafs fie gar nicht hieher gehört, fondern 
noch zum vorhergehenden Vers gezogen werden 
mufs.. Rap, D. 14.5, 50. giebt Hr. V eine Quelle 
der Abgötterey an, die er wohl fchwerlich wird 
beweifen können: „Manche Idee zur Abgötterey 
„mochte wohl in Afıen daher, kommen, dafs man 
„glaubte, die natürliche Gefchenke in der Natur 
„wären zu geringe Gegenftände- für den höchften 
„Gott, er habe dazu gleichfam Untergötter , andie. 
fie (die Gefchenke ?) fich wenden müßten.“ Et- 
was ähnliches Debt Kap. IX, 1. 5.291 „[INNiltdie 
„antreibende Urfache zur Abgötterey. Der Huren- 
„lohn, ällerley eingebildete zeitliche Freuden und 
„Vortheile, trieben fie zu diefer geiftlichen Hure- 
prey, zur Abgötterey an. Auch fahen viele die Ein- 
„Künfte ihres Landes als Vergeltungen an, welche 
„ihnen ihre Buhlen, die falichen Götter, zufliefsen 
„liefsen.“ Kap. III, 1.5.67. DAWMÖNÖN, Ser, 
macerata uvarum: paffarum. Dies it wieder nnr la- 
teinifche Ueberfetzung des Syrers. tas]? 1402) 
hat Caftelli richtiger üverfetzt: placentae uvis paf 
f conditae. Michaelis Supplementd ad Lex. hätten 
ier vorzüglich verglichen werden follen. S. 102. 
fagt Hr. V., dafs Struenfee meiffden LXX folge; und 
S, 350. fagt er doch auch, dafs derfelbe am meiften 
der Vulgata folge. Welches von beiden ilt nun 
wahr? Kap, VH, 12, S 221. Hier fteht eine artige 
Vermuthung. „Da MY in den morgenlandifchen 
Sprachen urfprünglich tranfiit heilst, und auch fo - 
Hiob XXVIII, 8. vorkommt» könnte man davon die- 
Jes nomen hier nicht durch Sünden und Ungehorfam 
überfetzen? Nach dem zu mir gedrungenen Gerücht ih- 
rer Gottlofigkeit. Zur Beftätigung hätte Hr. V, das 
Ar. Me transgrejhio legis, jufli et aequis inigui- 
tas anführen können, Kap, VIIL, 6. S. 255. Vulg. 
quoniam in aranearum telas erit vitulus Samariaė. 
Diefe Ueberfetzung fcheint bey DIIG eine alte grie- 
chifche Verfion beym Montfaucon vor Augen gehabt 
zu haben, dazu ich gleich mehr erinnern will. Und 
5.256. Ein anderer alter griechifcher Ueberfetzer, 
welchen’ die Vulgata feheint vor dugen gehabt zu ha- 
ben , überfetzie: wagemıneiws TO THS Eeaxuns Ze, 
Gefetzt, es wäre wahr, fo’ hätteman doch gern zu 
erfahren gewünfcht, wie jener griechifche Ueber- 
ferzer dazu gekommen feyn möchte, das hebräifche 
Wort, welches Hr. V.aus dem Chaldäifchen herlei- 
tet, wo AN Win kleine Sticke zerbrechen heifst, 
durch Spinnengewebe zu überfetzen. Allem warum 


“hat der Vulgatus , wenn er jenem alter griechifchen 


Ueberfeter folgte, nicht auch mægaTanoioç ausge- 
drükt ? Rec. glaubt, dafs fie beide unabhängig von 
einander gewefen find, und nur das hebräifche ` 
DII mic DDI oder DR opus perplexum, 
reticulatum verwechfelt haben. Und wenn man 


fo 
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fo würden doch beide Ueberfetzer unabhängig von 
einander feyn können, wenn es wahr it, was Hie- 
ronymus in feinem Commentarius verlichert. Hr. 
V. führt ihn zwar felbft an, und fagt, Hieronymus 
iebt in feinem Commentar WINY durch atomos. 
Allein er mufs hier wohl nicht aus der rechten Quel- 
le gefchöpft haben. Des Hieronymus Worte lauten 
alfo; nos ab Ebraeo didicimus, WADY proprie no- 
mindri dranearum fila per aeremvolantia , quae dum 
videntur y intereunt ‚et in atomos atque in nihilum 
diffolvuntuy. Eben dafelbit fagt Hr, V. weiter: das 
änaraşarwy des Simm. ift im Biel und Schleufner 
ausgelajjen; nur führt letzterer an, dafs diefer Ue- 
berfetzer das zeit, W. 1. Mot IN. 12. durch daa- 
rasaros giebt. Hr. V, thut beiden Männern’ un- 
recht. Biel fagt bey duurasarew ausdrüklich: ;, 
DDU fragmentum Symm. of. VIH, 6. duarasa- 
rwy.“ FolsJich brauchte auch Schleufner diefes 
Wort nicht als ein vom Biel vergeffenes nachzuho- 
len. Hr. V. hat fich nur darinnen verfehn , dafs 
er ansTaguTwy nicht unter anzraserew, fondern 
unter anatassros fuchte, Kap. VII, 18. S$. 281. 
„Pulg. hoflias offerent , immolahunt carnes et comedent 
— fie haben das fehwierige Wort saan ausgelajfen; 
oder vielleicht gebraucht Hofeas , der mehrere eigene 


Worte hat, WSM von IM) dedit, als einen Na- ' 


men der O BE anderer wollte auf dem Rande 
diefes dink e Wort durch WAT erklären, und diefe 
Randglofje kam in den Text. Wenn Kenner diefe 
meine Conjectur billigten; fo hätte die Vulgata durch 
ihre Auslaffung uns auf die richtige Spur der wah- 
ren Lesart geleitet: Rec. kann nicht einfehen ‚wa- 
rum die Vulgata “AMAN ausgelaffen haben follte. 
Es ift it ja alles ganz, wörtlich überfezt, aufser dafs 
3arıan gelefen und diefer ungewöhnlichen Form 
die Bedeutung von JS}? gegeben worden ift. Eben 
fo behauptet auch Hr. V. , dafs ze in der griechi- 
{chen Ueberfetzung diefer Stelle eine Glofle von 
demjenigen feyn möchte, der YWA, welches durch 
Sica ausgedruckt worden fey»in der griechifchen 
Ueberletzung vermifst habe. Allein da die LXX 
“niemals PWI durch Svos& ausgedruckt haben: fo 
glaubt Rec. dafs auch in diefer Stelle Sucs Ueber- 
fetzung von IT fey, welches man gewöhnlich — 
aber ohne allen Grund — zu dem otlenbar einge- 
fchobenen $ussasygie zu ziehen pflegt. Diele erfe 
Abtheilung ift, weil der Druk der ganzen Arbeit 
vor der Oiter-Neffe nicht vollendet werden konnte, 
mit dem neunten Kapitel gefchloffen worden. Die 
weie Abtheilang, welche die noch übrigen Ka- 
pitel nebft einem brauchbaren Negilter enthalten 
wird, hat fchon in der Mitte des verfloffenen Som- 
mers nachfolgen follen, ift aber bis daher noch 


nicht erfchienen, 
NATURGESCHICHTE. 
j í 
STRASEURG, bey König, und PARIS, bey Bar- 
rois dem jüngern: Abrégé d’hifloire naturelle 
pour linfiruction de la jeunefje, imité de FAUe- 
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mand de Mr. Raf, Prof. d’Hift. et de Geogr, 
aGoettingue, par M, Perrault. 1786. Pre- 


miere Partie. 5098. Seconde Partie. 532 S. 
8. mit 1z Kupfern. (10 Liv. rot oder 2 Rthlr. 


18 gr.) 3 

Hr, P. fcheint die deutfchen Veberfetzer recht- 
fertigen zu wollen, die uns mit elenden franzöft- 
{chen Produkten befchenken ; doch hat er mehr 
geleiftet wie diefe, er hat den Stii fehr veredelt, 
läfst das Schwein nicht feine eigene Gefchichte in 
den fchmutzigften Ausdrücken erzählen, und hat 
einige gute Zufätze geliefert, die in der That zu 
richtigern Ideen bey den Kindern Anlafs geben. 
Dennoch find manche falfche Dinge ftehn geblieben, 
und der Ausdruck. nichtimmerrichtig ze B. animaux 
vivipares für Säugthiere , animaux d mammelles . Die 
Kupfer find mit einer Tafel und einigen ‚Zeichnun- 
gen in den alten vermehrt, äber, wo möglich, noch 
abfcheulicher, als die des Originals, obgleich eini- 


geFiguren verbeffert find, 
GESCHICHTE. 


ALTENBURG, Des Herrn von Montesquieu Be- 
trachtungen über die Urfachen der Gröfte und 
des Perfalls der Römer; aus dem Franzöfifchen, 


mit Anmerkungen. 1786. 8. 


Diefe neue Ueberfezung übertrifft die ältre von 
1742 an Richtigkeit und Stärke des Ausdrucks und 
in Erreichung der fententiöfen Sprache, die dem Ori- 
ginal eigenift. Einen vorzüglichen Grad der Schön- 
heit hat fie indeffen nicht, Man flöfst häufig auf 
vernachläffigte Perioden , z. B. 5.7. Nun mufste aber 
eine Nation, die immer Krieg führte, nothwendig um- 
kommen, oder der andern mächtig werden. -Man fast 
nicht von einer ganzen Nation, fie komnt um; der 
andern mächtig werden, ift ein platter Ausdruck, 
Andre find äufserft Det, z.B. Sa In der Stadt 
‚gab es nur zwey Arten von Leuten , nemlich der 
Unterdrückten, und derer, die Ge ihrer Privatvor- 
theile wegen zu unterdrücken fuchten. Der Ueber- 
fetzer hütet fich auch nicht genug vor veralteten 
Ausdrücken, z. B. felbiger; er fetzt zum Plural, frey- 
lich nur bey ausländifchen Wörtern, aber deswe- 
gen nicht minder fehlerhaft, das s, z.B. Confuls , 
Minifters. Bey alle dem verhunzet er die ausländi- 
fchenNamen mit der neumodifchen Orthographie z.B. 
Tazirus. Warum fchrieb er nicht auch Monteskiö? 
Das eine läfst fich fo gut verantworten als dasar- 
dre. Wenn einer von den Philologen,welche glauben, 
die Römer hätten das c als k gelefen, diefes Buch 
nachihmüberfezt; fo wird dieter fichunftreitig be- 
rechtigt halten, Takitus. und Kikero zu fchreiben, und 
warum [ollte man es mehr tadeln als Tazitus und, 
Zizero? Aber unfre Damen, oder diejenigen, die 
kein Latein gelernt haben, werden dann freylich ofe 
nicht rathen können, dafs diefes eineriey Namen fey, 

222% 2 . und 
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uud noch weniger wiffen, wie fie fprechen follen, 
Ueberall haben wir kein Recht, Nomina propria ans 
ders zu fchreiben, als die Nation fie fchrieb, von 
der fie herftammen, Wir beobachten das bey den 
Namen jetzt lebender Nationen, und rühmen uns 
deflen vorzüglich gegen unfre Nachbaren: Was bes 
rechtigt uns bey alten davon abzugehen ? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen : ; š ; 

Zürıch, bey Orell, Fuefsli und Comp.: Der 
Tod Abels in fünf Gefängen, von Se Geßner« 
1787. 1628. 8. (8 gr.) 

Lırenitz und Leirzig, bey Siegert: Facilli- 
ma artis arithmeticae methodus. Das it: Sehr 
leichter Unterricht und Lehrart der höchf} noth- 
wendigflen und nutzbareffen Rechenkunf? von 
Johann Baptifta Lechner. Funfzehnte Auflage, 
1786. 347 5. 8. (6 gr.) 

Ohne Angabe des Druckorts : Ovids Ferwand- 
lungen. P unfzehn Bücher. Frey überfetzt von 
Ferdinand * * * . Zweyte Auflage, 1786, 
216 S. 8. CIG gr.) . 
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Danze, bey Brückner : Portefeuille der Koch- 
künf und Oekonomie. Erker und Zweyter 
Theil. Zweyte Auflage. 1787. 552 S. 8. (1 
Pthlr. ) 

ERLANGEN, im Walterichen Verlage: Neue 
Ausgabe der Schmetterlinge. T Lieferung. Tab. 
XVIL — XXXII. Bogen Ee bis Tt, 1787. A 
(4 Rthlr, ) 

FRANKFURT und Lerrzig, in deg Ändräifchen 
Buchhandlung: Der Roman meines Lebens. Er- 
fter — vierter Theil, Vierte revidirte wohlfei- 
lere Ausgabe. 1787. 690. S. 8.m.K, (1 Rthl.) 

BaseL, bey Serini: 7. G. Schloffers kleine Schrif- 
ten. Eriter Theil, Zwöte Auflage, 1787. 250 
S. 8. (16 gr.) 

Giessen, bey Krieger: Die Rechte der Menfch» 
heit von „Joh. Aug. Schlettwein. Zweyte Auf. 
lage. 1787. 52@5. 8, 

Ebendafalbft: Joh. Geo. Efors auserlefene kleine 
Schriften. Erites Stück. Dritte Auflage. 1786. 
20518208757 3 

Danzig, bey Brückner : Unterricht für ein jun- 
ges Frauenzimmer , das Küche und Haushaltung 
Jelofi beforgen will. Zweyter "Teil, Zweyte 
Auflage, 1787. 552 S. 8. CT Rthlr.) 


EI TE-RSARISCHH E 


AXAD, SCHRIFTEN. Herr Profeffor Oberlin hat feine 
vielen Verdsenfie um die alte dentfche Sprachkunde ‚auch im 
vorigen Jahre, durch drey auf den-Katheder gebrachte Probe- 
fchriften vermehrt , welche dahin einichlagende Gegenflände 

aben, 
Zn RER bey Lorenz und Schüler ; De Johannes 
Tumleri ord, praedic, dictione vernackla et fie — auct, Joh, 
Jar, Beck, 36 Sa 4. Dieter berühmte Prediger ftarb 1361 in 
Steufsburg , wo fein Grab zu fehen ift, ? Seine Predigten und 
andere alcetifche Schriften ‚find verfchiedentlich deutfch ge- 
druckt und ins Lateinifche überfetzt, Die Herausgeber haben 
die Sprache. modernilirt, das Johanniterhaus zu Straßburg be- 
Dert aber drey Handichriften der Predigten, welche nun hier mit 
der Leipziger Ausgabe von 1498 und derBaleler von 1521 kritifch 
verglichen und Proben daraus gegeben werden. Das vornehmitg 
ift ein darans gezogener Nachtragzum Scherzifchen ‚Glofarium. 
Die meiften Wörter find zwar nur durch eine andere Forni 
verdunkelt, z: B, Abfchnren ‚ abfcheuern; Affeht afg; Age- 
Kein, Bernkein, oder Aehen auch fchon im Scherz Sach, 
"kurt tebr, Jëekéit Wefen, Kunne Gelchlecht ,, Möfletroff Ver- 
qweifluhg ; aber eg kommen doch auch ganz eigene vor, Z, 
B. dreiz das, nur dafs, welches nicht erkläre iit. Fs kann 
vielleicht von drut, tren, kommen, und alfo im Vertrauen, 
dafs, heifsen , Entmachung, Zerlörung , Gerenze, ‚Spalte , In- 
geint, Eingebung , Nimlicheit , Habfucht , - Schornehtig, 
kerig, welches zu Schar , Schere fpitzig, hervor- 
ragend , zu gehören fcheinet‘, Wölde, Wollutt, 


Ebendafelbf , bey Heitz ` De Johannis Cuefaremontumi, 
ele dicti von Keyfersberg, Jeriptis germumicis — auct. Lud. 
Priced, Vierling. 40 $, 4 . Nach einer kurzen Befehreibung 
des Lebens und Charakters wird ein umftändliches Verzeich- 
nifs von 42 deutfchen Schriften nach ihrem Inhalt, Ausga- 
ben und andern Umfänden gegeben, Die meiften ‚davon 
find Predigten, welche den Geichmack „des Zeitalters in wis 
tzig feyn follenden Allegorien und Anfpielungen bezeichnen 
es, D. die geiltliche Spinnerin in 8 Predigten, nemlich die 
Frominen Ipinnen am Rocken des Kreuzes Chrifti aus Flachs 
der göttlichen, und Wolle der menfchlichen Natur Garn zú 


ungleich , höc 


MACHBLCHTEN 


we Zu, 

dem Mantel der Liebe, die weltlichen am gemeinen Hanf 
der Gefchäfte des Lebens, und die thörigen jungfrauen am 
Faftnachtsrocken Werg der Lüfte; der höllitche Löwe mit 
63erley Gebrüll und.7 Mitteln dagegen‘, als 1507 in der Mef- 
fe zu Strafsburg ein Löwe gezeigt wurde; 41 Predigten von 
der Ameile als Mufter der Tugend, und von Hexen, dem 
wüthenden Heer, Wehrwölfen, Teufelsbuhlen, Wechfelbälgen 
u. d. g. Darauf folgen noch einige Bemerkungen über Gez- 
lers Gelehrfamkeit, feine Lehrart , und den Natzen feiner 
Schriften, zur Kenntnißs der Sitten und Gebräuche des ı5ten 
Jahrhunderts, wozu lie eine ergiebige Quelle find, Zuletzt 
endlich find einige Befonderheiten feiner Sprache, die von 
etymologifchen und grammatifchen Nutzen feyn können, 
eigne Ausdrücke uud Sprichwörter aufgeführt. Die meiften 
davon find zur Befriedigung erklärt; nur wenige bedürfen ei- 
ner Berichtigung und Zufätzes, zı B. Axthelm it nicht von 
Halın, fondern Helm heifst noch jetzt der Stiel, Krofseyer, 
in Butter gebackene, ift nicht fo unerklärlich, denn kröfchen, 
kreufehen gebrauchen die Kochbücher häuäg für Butterbra- 
ten, wegen des praffelnden Geräuiches, l 


Ebendafelbt , bey Lorenz und Schüler: De Postis Alfatiae 
erotieis medii gei vulgo von den elfäflifchen Minnefingern — 
auct. Joh. Henr. Prox. 36 8. 4. Schon in der Manefifchen 
Sammlung kommen verfchiedene Dichter aus dem Elfafs vor. 
Diefe find hier nach ihren Lebeasumftänden und Werken an- 
geführt, auch Proben daraus gegeben, Befonders aber wird 
bey Gottfried von Serufsberg , dein Verfalter des Tritan , ver- 
weile, und defen Gedicht von der Minnen, in der Berliner 
Ausgabe von Müller'nach dem Codex des Scraßburger johan- 
niterhanfes berichtig Diefer beitchet aus 8o Pergamenchlät- 
teru in Quart, mit gelpaltenen Seien , und ift dem Anfchein 
noch im raten jahrkindert gefchrieben. Er enthält Überbaupt 
24 Stück, meiitens Erzählungen vd andere Gedichte, welche 
einzeln angegeben und einige literariiche Anmerkungen darü- 
ber gemacht nnd, Den Reichiufs macht endlich ein allgemei- 
nes billiges Urtheil über den Werth diefer Art Gedichte und 
ihre Sprache, Einige dayou verdienten wohl die Bekanntına- 
chung. 
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VERMISCHTE. SCHRIFTEN. 


GÖTTINGEN, in der Vandenhökfchen Luch- 
" handlung; Steats- Anzeigen gefammelt und 
zum Druck. befördert von Auguft -Ludwig 
Schlözer"D. ‚königl. Kurfüritl, Hofrath und 
Drot, Hor in Göttingen — Achter Band, Heft 
20- 32. 1785, 512 $. — Neunter Band, Heft 
33-36. 1786. 512 S. — Zehnter Band, Heft 
37-40. 1787. 528 S. gr. 8. 
(Befchlufs des in Nro: 287a. algebrochnen Artikels.) 


Des; nur nach den mitgetheilten Rubriken zu 
urtheilen, ausnehmend reichhaltige Ehrenret- 
tung ift durch einige Abhand/nngen im. politi/chen 

gurnal und eine belonders abgedruckte Unier/u- 
chung über ‚Frankreichs Staalsvermögen veranlafst 
worden,.worinn dem Hrn. Auftrafier, welcher 
feit einiger Zeit. Hen, Schlözers Siasisanzeigen mit 
feinen Nachrichten bereichert hatte und dem auch 
mehrere von den oben genannten Auffätzen über 
Frankreich ihre Entftehung danken, fehr heftig 
widerfprochen ward. Dagegen rechtfertigt er 
fich nun hier und zwar fo, dafs auf eine fehr ein- 
leuchtende Weite erhellt, dafs er be/fere gedruck- 
te Quellen brauche, und lie beffer zu benutzen wif- 
fe als feine Gegner, und erweckt dadurch grofses 
Zutrauen in feine Glaubwürdigkeit, wenn er fich, 
wie (erg gefchieht, auf ungedruchte Nachrich- 
richten beruft; der Ueberlegenbeit in feinem 
und anftäindigem Ton, die er über feinen Gegner 
hat, nicht zu gedenken. Vieles, was der Hr. Au- 
ftrafier vorbringt, war freylich aus denfeiben ge- 
druckten Quellen, die er brauchte, den deutfchen 
Gelehrten, die fich vorzüglich mit Frankreichs 
Staatskunde befchäftigt hatten, nicht unbekannt; 
aber, felbii die vielen neuen hier mitgetheilten 
Thatfachen. ungerechnet, mufs auch diefen die 
Exntwickelung und Beftätigung diefes mit Frank- 

reichs Verfallung fo vertrauten Mannes willkom. 
` men feyn. — Sonit find mehrere von den oben 
genannten Auffätzen über Frankreich z. B, der 
dritte, fechfte, achte, vierzehute, funfzehnte etc. 
gegen Behauptungen des politifchen Journals ge- 
richtet, und man könnte Dit fagen, die Verfaller 
hätten den Beweis des. Vorwurfs auf fich genom- 
men, den der Rec. von Zoze’s Staatskunde in der 

A.L.2.1787. Vierter Band. I 


. ein paar Beyfpiele. 


A. L. Z. demfelben machte; denn was kann goli- 
ti/che Rannengie/serey anders heifsen, als dreiftes 
Urtheil über politifche Gegenflände, das nicht auf 
genaue Kenntnifs der Gründe, ja nicht einmal der 
öffentlich bekannt gewordnen Begebenheiten, fon- 
deru nur auf allgemeines Gerüchte gebaut, deffen 
Unzuverläfsigkeit jeder, der nur einigermafsen 
mit politifchen Vorfällen bekannt wäre, fogleich 
einfehen würde, die aber von dem kühnen Staa- 
tenrichter nicht geahndet, oder doch andern -mit 
der gröfsten Sorgfalt verheimlicht wird? — Nur 
Im polit, Journal 1785. Augs 
S. 851. wird vov der Errichtung der 7 Freyhäfen 
in dem franzöfilchen IFeflindien gefagt, das wäre 
eine leidige Folge von dem von Frankreich im 
letzten Kriege’ aufgelteliten Grundfatz ; einer all- 
gemeinen Handelsfreyheit; wäre dies Urtheil nicht 
blofs auf das allgemeine Gerüchte der Errichtung 
von Freyhäfen gebaut, hätte der Verf. die hier ` 
CH. 32. S. 388) ergeführte Verordnung nur mit 
halbem Blicke gefehen; fo könnte er unmöglich 
darüber von allgemeiner Handelsfreyheit ge- 
träumt haben können, da Ein-und Ausfuhrfo aus. 
drücklich nur auf fehr wenige Waaren einge. 
fchränkt it: — Ferner: im poit. Journal 1786, 
Oct, S. 2068 ift in einer Nachricht aus Frankreich, 
aufser einer Menge andrer dichtgefäster Fehler, 
die der Verfaffer doch fo wenig ahndet, dafs er 
dem, franzöf. Minifterium Mongel an Standhaftig- 
keit, eben wegen jener fallchen Vorausfetzungen 
Schuld gibt „ auchunter andern gefagt: Der König. 
habe die Koderung des, Auldigungseides an die 
Geiftlichkeit erneuert, hier hat der (wie Hr; S. 
ziemlich deutlich zeigt, angebliche) Correfpon- 
dent das im Arröt vorkommende Wort: foi es 
hommage, nicht verftanden ; der Streit betraf den 
Lehnseid und was denn noch wohl mehr. ift als 
die blofse Leitung des ‚Lehnseides, die Lehnbar- 
keit der geiftl. Güter feibt. — Diefe beiden Bey- 
fpiele zeigen zu gleicher Zeit, welche wichtige 
Berichtigungen man in diefen Auflätzen zu- fu- 
chen hat. 

Was andre Staaten betrifft, fo erhält man 
hier aus Ungern einen. Brief, worinn gezeigt 
wird, dafs die bekannten Deiften und Z/raeliten in 
Böhmen nichts mehr und nichts weniger als Misge- 
burten der ehemaligen Intoleranz, welche ihnen 

Aaaaa „die 
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die Bibel ganz oder zum Theil raubte, und wo- 
durch fie veranlafst wurden, nicht zum Katholi- 
eifmus zurückzukehren, fondern fich ohne Bibel 
oder blofs aus dem alten Teftament eine freylich 
fehr mangelhafte Religion zu: bilden; (H.20. S. 
124-127); und das Refeript, wodurch 10 Gou- 
vernemens im Königreich Ungern errichtet find CH. 
31.9 319-322.); aus dem Preu/si/chen Staate ei- 
ne berichtigende Nachricht über das Ferhältni/s 
der Provineisldikaflerien gegen die Oberrechenkam- 
mer in gedachtem Staate (H. 19. S- 78-84. . Wir 
begreifen vur nicht, wie der Verf, diefes Auffa- 
tzes fragen kann: wars nothwendig und nützlich, 
das Publicum mit dem Verhältnifs — zu unter- 
halten? Gewann irgend jemand hiedurch etwas? 
Denn ’abgefehen von dem, was die Staatskunde 
gewinnt, it denn das nicht fehon wichtig genug, 
dafs Politiker durch Nachrichten von andern 'Staa- 
ten Beyfpieleerhalten, unde fibi fuargue reipublicae, 
quod imitentur, capient, unde, quodvitent?) Aus 
den rüfsifchen Staaten Schriften fürund wider die 


jetzige Einrichtung von Lieft ind (H.29.S. og. 102.- 


H. 35. S. 277-281. 367-375. Der Handel fcheint 
wirklich dadurch zu leiden ) ein Theil der Zara, 
nung über den rufii/chen Adel (H. 30. S. 152-158) 
und Tabellen über den ruff/chen Handel von Cher- 
Jon aus nach der mittslländi/chen See "H. 32. S. 
41. flgg.); aus Kurland über die Aledification der 
herzoglichen Domainen. (H.30. S. 163 - 185); 
sus Corfica Rede des königl. Gefandten an die Stän- 
de von 1785 (H.308.209- 274, wegen der Nach: 
richten vom dortigen Ackerbau lehrreich); aus 
Italien Kriegsetat von Modena (Han, S. 501.); 
und neues Griminalgejetz von Tojcana in einer Ue- 
berfetzunrg (H. 39. 348-377. H. 40. S. 393-420); 
aus Schweden Befchreibung der dortigen Tabellen 
über die Volksklaj]jen (H. 35. S. 353-361. bekannt- 
lich 'vortrefliche. Mufter); und Jchiedifche Prie- 
flerverordnung von 1786. (H.37. S. 83-04), aus 
Gallizien Lectionsketalog der Univerfität Lemberg 
(H. 36.8.456- 460.); aus England jährliche Ein- 
nahme der Ofkeiere eines Hannöveri/chen Regiments 
in Oftindien. (H. 38. S. 150 flg.) und einige Nach- 
richten aus Dänemark CH. 39. S. 344-248). — 
Die Nachrichten und Aktenflücke über die nun 
fchon beygelegten Händel in Holland CH. 30. 
N. 26. H. 31. N.40.41.42.H.33. N. 11-14, H.35. 
N. 30. H. 36: N.47. H.37. N. 3-5. H 38. N. 20.22. 
23. H. 40. N. 51.) find jetzt nur noch für den Hiftori- 
ker wichtig; nur das ‚Schreiben eines alten Staats- 
mannes (H.37. S. 13-45.) wird jedem, der fich 
künftig von denfelben eine fehnelle Ueberficht ver- 
fchaflen will, feiner Kürze und Währheit wegen 
werth bleiben. 

Ferner kommen über die katholifche Hierarchie 
und das, was damit zufammenhängt, mehrere 
zum Theil wichtige Nachrichten und Betrschtun- 
gen vor, z. B. von bsweibten kothoäfchen Geifllichen 
in Ungarn CH. 31. 5200 302), Bündnis dreyer 
andächtiger Per/onen zur Ehre der Dreyeinigkeit 
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(ibid=-S.- 502 - 305), neue deut/che Körchenfachen 
(H. 32. S. 480-500 an der Zahl neun, meiftens 


‘voll dicken Aberglaubens oder dech ganz dem al- 


ten Schlendrian gemäfs); von Hran. Meichior Bla- 
rer, (einer fonderbaren über ihn ergangenen In- 
quißtion) und der Bulle Unigeritss (von Bi, felbit, 
H#34. 8.193-215), Betrachtungen über das in 
den vortreflichen Nachrichten von ‚Juvavia mitge- 
theilte Altenftück, die Römifche Finanzen und 
Habfucht betreffend (H. 35. $. 363-367), und 
endlich die freymüthigen Gedanken (voll Geift und 
Kraft und innerer Localkenntvifs, wie Hr. S. mit 
Recht fagt,) über die, Hierarchie in der deut/chen 
Chriftenheit, und die Unmöglichkeit, dafs Staa- 
ten unter ihr recht gedeihen können ( H. 36. S. 
385-408). Auch felbft aus dem Dunkel der Frey- 
maurerey herauf ift hier ein Actenftlick mit einem et- 
was zweydeutigen Commentar (H.35. S. 327- 333) 
erfchienen,der in des Anti-Saint-Nicaife drittem Theil 
wieder commentirt worden it. — Die Anktindi- 
gung von einer Gefchichte der Fr, M. im Namen 
des. P, Hell (B.34. S. 228-231) ift, wie genauere 
Betrachtung lehrt, eine feine, aber ätzend fchar- 
fe, Satire, deren Verf, durch die Schreibart ver- 
rathen wird, i e 
Endlich: liefern diefe Hefte auch mit unter 
blofse Privatvorfälle, die in einer oder der andern 
Rückficht bekannt zu werden verdienen. Frey- 
lich werden manche davon. z.B. der Auszug aus 
den Acten wegen des Cammerdirector G. und des 
Fürften S. K. CH. 29. $8.52-65), die Nachricht 
von der unfreitig zu gelinden Beftrafung der 
fehändlichen Entführung von der Landflraße in 
Schwedi/ch- Pommern (ibid. S. 127. flgg), die Ge- 
fchichte des unglücklichen Märtyrers der Aufklä- 
rung Martinewicz (H: 30. S: 158-163), das Et- 
was von der [chlechten M egepolizey um Rödelheim 
Cibid. S. 253-256), der über den Junker Meyer 
in Lucern ergangene Oftracifmus (H. 39. S. 866 figg.) 
u. a., vielen damit verflochtenen Leuten, wenn 
fie fie bier erblicken, nicht angenehm feyn; al- 
lein ift alles fo wahr, wie es hier vorgetragen ift; 
fo ift diefe Strafe vor dem Publicum febr verdient ; 
und ift es nicht, fo fteht ihnen immer der Weg 
der Vertheidigung offen, und fie werden in den 
meiften Fällen das Publikum fehr leicht auf ihre 
Seite ziehen. Hr. A. rückt folche Vertkeidigun- 
gen bekanntlich gern ein; und hat felbft in diefen 
Heften viele mitgetheilt, als: Hr. v. Stetien’s Ver- 
theidigung des Magiftrats in Augsburg gegen det 
Streitigkeiten der Weber dafelbfi (H.29.8,84-05)5 
des Raths zu Hall in Schwaben Erklärung zu 
Gunften der Verdienfte desHn. Markfcheiders Keu/ch 
(ibid, S. 102-105). Hrn. Barkhaujews Abferti. 
gung einer Zudringlichkrit (H, 30. S. 227-232), 
völliger Widerruf deffen, was dem reformirten 
Prediger, Hrn. Vetter, zu Aachen und den Arfor- 
mirten überhaupt in Anfehung ihres Verfahrens 
gegen die Lutherifchen zur Laf gelegt war (H.30, 
8.232.237. H. 31. S. 352-384), Vertheidigung 
gegen 
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gegen den D. Beda In der Schwarzacher Sache 
CH. 32. S. 451-463) Usf- W-a das zu gefchwei. 

en, was in vielen Auffätzen, z. B. in denen aus 
Meklenburg u. d. gl, nebenher zur Vertheidigung 
gegen manche ins Publikum gekommene Sachen 
vorkommt. Alle diefe Vertheidiger behalten, wenn 
fie die Wahrheit oflenbar auf ihrer Seite haben, 
auch fchon deswegen, weil fie das letzte Wort 
führen, (wenn es nicht Gegenvertheidigungen 
gibt, als H.32. 8. 4532-439. wegen defien, was 
über die Behand!ungsart der heken Mark in H. 31 
gefagt, und in H. 28 widerfprochen war vor dem 
Publikum Recht. Dafs endlich Hr, S. auch zu- 
weilen durch etwas Luftiges aus alten und neuen 
„Zeiten, hier z. B. durch Landgraf Wilhelms Brief 
an feinen Bruder von 1575 über Einfchränkung 
des Luxus CH. 30. S. 214-218), durch das Ver- 
bot des Tabackrauchens und Tanzens, das 1723 
an die Braunfchweigifchen Prediger ergangen 
(ibid, S. 218. flgg;), durch einige Avertiflements, 


die aus .Intelligenzblättern genommen find z, B. 


von „einem Phi'ofophen, der aus Frankreich zu 
„Mannheim angekommen, drey Jahr unter den 
„franzöfifchen Komödianten in der Opera gettanden, 
„und nun unter dem von Hohenhaufi/chen Regiment, 
„als Soldat dient“ etc. (ibid. S. 252.) fein Journal 
noch mehr zu würzen fucht, ift fchon bekannt, 
wie denn überhaupt die ununterbrochen genaue 
Beobachtung feiner Pflichten als Herausgeber kei- 


ner Erwähnung mehr bedarf. 


PAEDAGOGIK. 


Harte, in der Buchhandlung des Wayfenhau- 
fes: Ueber den Geif des Zeitsliers in pädago- 
gijcher Rückficht. Erftes Stück. Nebi fort. 

efetzter Nachricht von den bisherigen Ereig- 
niffen und Veränderungen im königl. Pädago- 

iom., Von Aug, Hirm, Niemeyer, gr. 8. 
32 S. (2 gr.) 


Der Geift des Zeitalters it, da/s Anfirengung 
der Kräfte und Gründlichkeit des Wijlens immer 
Jeltener werden. Die Urfach davon ift, die neuere 
Pädagogik, derzunehmende Luxus und Hang nach 
Vergnügungen, die Verachtung einer wahren Got- 
tesfurcht (it das nicht zu hart?) Die Fo'gen 
auf die willenfchaftliche Erziehung find: die Er. 
{chlaffung des Geittes und die zu hohe Schätzung 
des Aeufseren; die Cultur folcher Wiilenfchaften 
und Künfte, die mehr das finnliche, als das höhere 
Erkenrtoifsvermögen befchäftigen, und die Lefe- 
fucht ohne Plan und ohne Wahl; die Vermeh- 
rung der Gegenftände des Schulunterrichts, nebft der 
Uebertreibung des Begriffs vom Gemeinnützigen. 
Der Verfafler läfst aber auch unferm Zeitalter Ge. 
rechtigkeit wiederfahren, und gefteht, dafs es 
zweifelhaft fey, ob Vortheil oder Schaden das 
Uebergewicht habe. In einem folgenden Stück 
verfpricht et den moralifchen Schaden zu betrach- 
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ten... Die Nnchrichten -enthalten nichts, das 
hieher gehörte. 


OEKONOMIE, 


Paris, bey Cüchet: Mémoire fur les haies, de- 
Binder a la Clöture des Prés, des Champs, des 
Vignes et des jeunes bois; ou Fon: traite des 
differentes efpéces de haies, de leur conĝru- 
ction et de leurs avantages: couronne par 
l'Académie des Sciences., Belles- lettres et Arts 
de Lyon. Par M. Amoreux, 1787. 8. 238» 


Seiten. 


Der Verfaffer theilt die Hecken in ftacheliche 
und dornige, in Lufthecken, und in Nutzungs. 
becken, oder folche ein, welche fich noch befon- 
ders in dem Gebrauche der Früchte und des Hol- 
zes, oder in fonftigen Nebenabfichten empfehlen. 
In diefen drey Abtheilungen werden die vorzüg- 
lichiten Gewächfe mit Beyfügung der Linneifchen 
Namen, in Anfehung ihres Wertbs zu Hecken 
beurtheilt, wo fich der Verf. nicht allein auf 
Frankreich, fondern auch auf andere Gegenden 
in der Wahl der angeführten Gewächfe ausdehnt. 
Unter andern findet man den Bau des Zuckerrohrs 
und des Reifes für die füdlichern Gegenden Frark- 


- reichs zur Austrocknung fumpfiger Plätze empfoh- 


len. Zuletzt folgt einige Anleitung zur Anlage 
und Wartuog der Hecken, worauf der Verf. die 
Gründe für und wider die Anlagen der Befriedi- 
-gungen vergleicht, und die Vorzüge der leben- 
digen Hecken vor den todten Umzäunungen aus- 
einander fetzt. 


WITTENBERG und ZERBST, bey Zimmermann: 
Landwirthfchafts- Kalender, worinn die in je- 
dem Monath vorfallenden vornehmften Haus- 
haltungsverrichtungen nach allgemeinen und 
praktijchen Grundjätzen angezeigt werdens 
seht beygefügten unbeweglichen Feften und 
muthmajslichen Witterungsbeobachtungen. 1787 
EB. 

Enthält zwar für erfahrne Wirthe nichts Neu- 
es, indeffen doch hie und da manche Bemerkung, 
die Aufmerkfamkeit verdient. Dafs übrigens die 
hier ertheilten Vorfchriften nicht für alle Länder 
ohne Unterfchied pafen, verfteht fich ohnehin. 


PHYSIK. 


STRASBURG und Parıs, bey Lami: Arie? 
chronologigue pour fervir a Vhifloire de la 
phyfique jusqua nos jours par Mr. de Loys 
Tome 11. 1662-1676, 263. Bogen gr. 8. 1787- 
ı Kupfert. 


Die Anordnung der Materien ift auch in die- 
fem Theil fo geblieben, wie wir fie bey Anzei- 
Aazaaz ge 
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ge des erten befchrieben haben. Da aber der 
Verf. in feiner Bibliothek bier weit mehr Sachen 
vorfand, fo ift auch die Menge von Gegenttänden 
nach Maafsgabe des kleinen Zeitraums von 14 Jah: 


ren weit beträchtlicher, als im vorigen Bandeaus- ` 


gefallen, und wir fürchten, dafs, wenn der Verf. 
auf diefen Fufs fort arbeitet, fein Werk für viele 
Leter zu konbar werden möchte. Er hätte fich 
wirklich, ohne feinem Plan untreu zu werden, in 
vielen Stücken weit mehr einfchränken und z, B, 
die vielen nicht fehr erheblichen Nachrichten von 
Wiederbolung frehen bekannter die Wifienfchaft 
nicht weiter führender Verfuche ; die wunderbaren 
und zum Theil halb fabelhaften Kenntnifle einiger 
fonft berühmten Naturfsrfcher jenes Zeitalters; 
nicht weniger auch die häufigen Erzählungen ven 
Wetterichlägen und andern ohne weitere Beleuch- 
tung angerührten Lufterfcheinungen und dergl. 
ganz weplaflen können. Die wichtigen phyfika- 
bicher Entdsckungen hat er zwar ziemlich aus- 
führlich erzählt, auch bisweilen den dabey erfor- 
deriichen Apparat befchrieben und die Hauptfachen 
durch Zeichnungen, wie z. B. bey der Newton- 
{chen Farbertheorie und der des Regenbogens, er- 
läutert ;_es ift aber diefes doch lange nicht bey fo 
vielen gefchehen, als man es gewünfcht hätte, 
und es in der That nöthig gewefen wäre. Auch 
hätte der Verfafler die einmal gewählte chro- 
nologifche Ordnung wohl nicht fo reng zu be- 
obachten gebraucht, dafs er die Entdeckungen 
Jahr für Jahr einzeln aufführen , und fo das, was 
ein Phyfiker in einem kleinen Zeitraum kurz hin- 
tereinander entdeckt, durch Einfchiebung ande- 
rer in die Zwifchenzeiten fallender Entdekungen, 
in viele Stücke hätte zerreilsen müflen. Im vori- 
gen Theile gefchah dies lange nicht fo häufig. 
Diele vielleicht nicht wohl zu vermeidenden und 
etwa »iofs dem Ree. fo, fcheinenden Gebrechen 
aber abgerechnet, finden wir den Vortrag fehr 
deutlich und elegant, vermiflen auch nicht leicht 
etwas Erhebliches. Die Quellen find faft bey 
jedem Artikel genau angegeben und der Verf. hat 
durchaus die zuverläfsigfien gewählt.. Diefer 
Tbeil führt die neunte Epoche noch bis zum Jahr 
1666 fort. Den Anfang macht die Beftätigung 
der Londner königl. Societät den 15 Jul. 1662. 
Sonft zeichnen fich im Pet diefer Epoche die 
Versienfte eines Boyle, Hooke, Merret, Riccioli, 
Cafini, Hevelke u. a. vorzüglich aus, Die zehnte 
Epoche hebt 1666 mit dem Karbenprisma in New- 
tops Händen an, diefer Artikel iit überaus nett 
und: vollftändig abgefafst; der Verf. hat dabey 
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die franzöfifche Ueberfetzung von Newtons Optik 
vom Jahr 1787, die wir vor kurzem auch in die: 
fen Blättern angezeigt haben, gebraucht. - "So 
fehr er dem grofsen Mann 19 dief«m Zweige der 
Naturkunde Gerechtigkeit wiederfshren läfst, fo 
wenig mag er ihn bey der Entdeckung der all- 
gemeinen Gravitation im Weltgepäude als den er- 
ften Urheber derfelben anfeken, weiler alles 
fchon key Pythagoras, Plutarch, und Kepler zu 
finden glaubt, fo date N. nichts als das Verdient 
die letzte Hand ans Werk gelegt zu haben, übrig 
bleibt, Verfchiedene der vorgenannten Naturfor- 
feher kommen auch in diefem Zeitraum wieder 
mit wichtigen Entdeckungen vor, Die eilfte Epo- 
che beginnt mit Hooke, welcher in eben dem: 
ı666iten Jahre die Newtonfche Erklärung des 
Weitgebäudes voraus Debt: dann werden Gardens 
Theorie der Winde verfchiedener Klimaten, deffen 
Erklärung des Norglichts, weiche Gel neuerlich 
wieder auf die Bahn gebracht; Voflens Erklärung 
der Phänomeneder Haarröhrchen; im J.1667 dieVer- 
fuche der Florentiner Akademie; Halleys Verhält- 
nifle zwilchen der Wärme verfchiedener Klimaten 
mit einer Tafel, 1668 Wallis und Wrens Theorie 
der Gefetze des Stofses, 1669 Borellis Theorie von 
der Bewegung der Menfchen und Thiere mit ei 
ner kleinen Ausfchweifung über die Aeroftaten ; 
1670 Picards Gradmeffung ; Mariottens Zerlegung 
des fchiefen Stofses in einen fenkrechten und pa-. 
rallelen; 1671 bis 74 die Gefchichte von Kunkels 
und Boylens Phosphor; Mariottes Verfuche über 
des Gefrieren des Waflers; Newtons und Hookes 
Spiegelteleskop, welches letztere eher von ihmals 
von Gregori den Namen führen follte, nebft noch 
einer Menge anderer mehr oder weniger merkwür- 
diger Entdeckungen , mitgetheilt. Mit x675 eröfi. 
net Callinis Entdeckung der Bewegung des Lichts, 
die zwölfte Epoche. Der Verf. fchickt hier ver- 
fchiedene allgemeine Betrachtungen voraus und 
hält Cafini gelegentlich -eine verdiente Lobrede, 
Cafi. fetzt-ır Min. für den Weg des Lichts von 
der Sonne bis zur Erde feft, hatte auch noch eher 
als Römer, den Gedanken, dafs man diefe F ortpilan- 
zung aus Beobachtung der Jupiters Trabanten her. 
leiten könne, Einige wichtige Nachträge zum 
erften Theil und ein kurzer Abrifs der gefammten 
in den verfchiedenen Theilen der Naturlehre bis 
zum Jahr 1662 gemachten Entdeckungen nach ei- 
ner fyitematifchen Anordnung, (wobey es gutge- 
wefen wäre, wenn der Verf. gelegentlich auf 
die Seitenzahlen feines Werks hingewiefen hätte ) 
machen den Befchlufs diefes Theils. 
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Vers. Anz. Wegen der kleinen zu/ff/chen Flotte von 5 Fre- 
gatten, die zur grofsen Einrdeckungsreife in Kronftadt zum 
Auslaufen fertig lag, und mit welcher Hr, G; Zönfer u, a 
mehr als Beobachter gehen follten ,; ilt aus dem Admirali- 


Druckfehler. Die No. 247. recenlirte Anwei/ung zu Auf[ätzen m= Leipzig bey Kummer > 
z Rthlr, 12 gr. fondern 3 Rihir. 12 gr, ale aa — koftet nicht 


tätscollegio der Befehl ergangen, fie zu, bewaffnen, damit 
= mit den übrigen Schiffen gegen die Türken Sien 
könnten, > 
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l Donnerftags den aoten December 1787. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


HANNOVER , in der Helwingfchen Hofbuch- 
handlung : Ueber Grundherrfchaft und. Wahl- 
capitulationen der deutfchen Domcapitel, von 
ern Poffe, der R. D. in Göttingen. 1787. 
I58» 8 


D- Verf., der bekanntlich über die Rechtsbe- 

fländigkeit der Wahlcapitulationen katho- 
lifch - geiftlicher Fürften in Bezug auf die Lan- 
deshoheit im Weltlichen einen Verfuch gefchrie- 
ben, und in der Hoffnung , von Sachkundigen 
weitere Bemerkungen zu erhalten, nur eine 
fchwache Auflage davon veranftaltet hat, liefert 
nun ftatt einer zweyten ‚Ausgabe, wie er felbit 
fagt, eine neue Arbeit, die fich nicht blofs durch 
den Titel, fondern durch einen ganz umgeänder- 
ten Plan von der vorigen unterfcheidet. 

Die Ausführung beftehet aus zwey Abtheilun- 
een, Die erfte, über das Grundeigenthum der 
Domcapitel an "gen Weltlichkeiten der Erz- und 
Hochflifter, betrachtet zuerft die geiftlichen Für- 
ften felbft nach ihrer fowohl geiftlichen als welt- 
lichen Befchaffenheit; dann ihre Kapitel im Ver- 
hältnife zu ihnen und den übrigen Landesgliedern, 
um aus der.Art ihrer beiderfeitigen Entftehung 
und Ausbildung ihr gegenfeitiges Verhältnifs de- 
fto richtiger zu beftimmen, Die beiden erften 
Abfchnitte diefer Abtheilung enthalten die Ge- 
fehichte der Erz- und Bifchöfe (S. IT — 29.) 
und die Gefchichte der Domkapitel ( S. 29 — 36.) 
in einem zwar fehr kurzen, aber zweckmäfligen 
Umriffe, und weiffen immer auf die Schlufsfolge 
zurück, die im dritten Abfchnitt, von der Stifts- 
verwaltung während der Stuhlseriedigung , (3.37 — 
37.) umfländlicher ausgeführt wird, — dafs nem- 
lich das von den Kapiteln behauptete Grundeigen- 
thum. weder der Gefchichte noch den Rechten 
nach irgend gegründet fey. 

In der zweyten Abtheilung wird von den Wahl- 
capitulationen der deutfchen Domkapitel felbf?. gehan- 
delt., und.im erften Abfchnitt , welcher deren 
Gefchichte enthält, (5.58 — 73.) ‚gezeigt, dafs 
die weltlichen Stände auf eben die Art, wie fie 
um ihr Wahlrecht gekommen, auch um den An- 

A: L Z. 1787.. Pierter Bands ` 


theil, den fie an der Verwaltung des Stifts wäh- 
rend der Stuhlserledigung hatten, gebracht wor- 
den feyn, und dafs die Kapitel nicht allein den 
Auftrag oder die ftillfchweigende Ueberlafung 
diefes Rechts von den übrigen Ständen vergeffen, 
fondern auch den Nexus, worinn fie diefer Ver- 
waltung wegen mit dem Reiche geftanden, ver- 
kannt haben. . Am- fruchtbarften und wichtigften 
ift der zweyte Abfchnitt-(S. 73 — 100.), worinn 
die. Rechtsbefländigkeit der Wahlcapitulationen in 
Bezug auf die Landeshoheit im IYeltlichen geprüft 
wird. Nach dem deutfchen Staatsrecht ftehe den 
Kapiteln weiter nichts als}das blofse Verwaltungs- 
recht zu, und zwar dann nur aus£chliefßslich, wenn 
die übrigen Stände fich ihres Mitverwaltungsrechts 
begeben haben. In jedem Fall reiche: dies Ver- 
waltungsrecht 'nicht weiter, als auf die Erhebung 
der aus den Tafelgütern und der Landeshoheit fal- 
lenden Einkünfte, die zum Behuf des künftigen 
Fürften aufgefpart werden müffen, und auf die 
nothdürftige Verwaltung defen, was ‘ohne Scha- 
den des, Landes und des Reichs keinen Auffchub 
leide, wohin der Verf. die Ausübung der noth- 
wendigften und wef[entlichen Hoheitsrechte zählet , 
ohne welche weder die Ruhe noch das:Wohl des 
Landes erhalten werden kann. Da fich nun weder 
bey 'erledigtem, noch viel weniger aber bey be- 
fetztem Bifchofsftuhl von Seiten der Kapitel. an 
eine Grundherrfchaft denken lafe, auch der von 
ihnen fich angemafste Name eines gebornen Ses 
nats durchaus gefetzwidrig fey, fo ergebe fich von 
diefen beiden Gründen, worauf die Wahlcapitula- 


‚tionen der Domkapitel gebauet werden wollten, 


der Schlufs auf die Gebäude, nämlich auf die 
Wahlcapitulationen , von felbft. — Hierauf geht 
der Verf. zu der Frage fort: ob den Domkapiteln 
das Recht zuftehe, Wahlcapitulationen von den 
Neuerwählten befchwören zu lafen? die er fehr 
genau und nach allen denkbaren Bellimmungen 
entwickelt, und dann ferner unterfucht : wie eine 
folche Wahlcapitulation, wenn fie rechtsbefländig 
feyn foll, befchaffen_feyn müffe? Die einfache, 
aber an Folgerungen fruchtbare Regel ift: fie darf 
nichts enthalten, was den geiftlichen und weltli- 
chen Gefetzen und der Landesverfaffung zuwider- 
lauft. — Im dritten Abfchnitt (S, 1090 — 132.) 
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wird nun zuletzt noch die Anwendihg diefer Grund- 
fätze auf einige in den meiften Wahleapitilationen 
eingefchränkte Hoheitsrechte gemacht, wobey der 
Verf, abfichtlich nur ältere, oder folche‘ Wahlca- 
Pitulationen wählt, deren Gebrechen durch rich- 
terlichen ‚Ausfpruch.fchon-entfchiedem find. Die 
Hoheitsrechte , wobey die kapitelfche Concutrenz. 
geprüft wird, find: die Gefetzgebung', das Be- 
dienftungsrecht, die ee von Privilegien, 
die Ausziehung der Domkapitelfchen Befitzungen 
aus der bifchöflichen Hoheit, und der aus diefer 
fliefenden Gerichts- und Steuerbarkeit,; die Ge- 
rechtfamen in Steuerfachen, das Recht Krieg und 
Frieden zu fchliefen, u. d m. — Den Befchlufs 
machen die Bemerkungen über die gewölinlichen 
Claufeln der Wahlcapitulationen, und einige er- 
läuternde Beylagen (Se 135 — 138.) 

„ Man ficht ichon aus diefem kurzen Auszüge 
die Wichtigkeit und Reichhaltigkeit der in dem 
vor uns liegenden kleinen Werke vorgetragenen 
Materien. Wir fügen noch hinzu, dafs die Dar- 
ftellung des Verf. einfach, gründlich und befchei- 
den ift, und ein forgfältiges Studium der Quellen 
verräth, die hier allerdings nur fparfam fieffen. 


FRANKFURT und Leipzig, in Conimiflion bey 
Weiler : Carl Friedrich Gerfllachers , Marg- 
gräflich badifchen Geheimenraths „ Handbuch: 
der deutfchen Reichsgefetze, nach dem möglichft 
'ächten Text in [yflematifcher Ordnung. ` Vier: 
ter Theil, 1786. XVII S, Vorrede nebft ei- 
nem doppelten Anhange, und in ee 
der Seitenzahl von 413. bis 693. _ Fünfter 
Theil 1787, von S. 695 bis 812+ Sechiter; 
Siebenter und' Achter Theil 1787. VI 8. Vor: 
rede, und von Se 813 bis 1166. in 8. 


Die Einrichtung’ diefes Werks ift bereits bey 
Anzeige der erften drey Theile in der As Le Z 
Jahrg. 1786 No.42 u. 227. näher befchrieben worden. 
Wir fchränken uns alfo für jetzo' blots auf den In- 
halt der vor ung liegenden fünf Theile ein. Der 
Herausgeber kündigt fogleich in der Vorrede zu 
dem vierten Theile neue Ausfichten zu Vervoll- 
kommnung diefes Werks an. Es hat nämlich der 
preiswürdige Markgraf von Baden, den das Pu- 
blikum längft als einen fehr thätigen Beförderer 
alles Guten kerint, erlaubt , bey diefem Hand- 
buche von der geheimen Regiltratur zu Carlsruhe, 
tind von deng zu Raftatt aufbewahrten baden - ba» 
difchen ‘und’ baden - durlachifchen Archive Ge- 
brauch zu machen. Vermöge' diefes Hülfsmittels 
können nun nicht nur bisher ungedruckte Staats- 
Urkunden, fondern auch andere, nach Origina- 
lien oder glaubwürdigen Abfchriften, mithin zum 
Theil correcter „ als bisher‘, geliefert werden. 


Wirkungen diefer huldreichen Unterftützung find_ 


unter andern fchon der im 3. Th. zuerft nach fejė 
nem ganzen Inhalt abgedruckte Vicariatsvergleich 
vam 9. Jun. 1756 zwifchen Churfachfen und 


| 
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Baiern, wie auch’Churpfalz, im 4 und 3. Th. der 
Vergleich, ‘mit dazu gehörigem Separatartikel, 
wodurch die fünf alternirenden fürftl. Häufer das 
Haus Holttein in die Alternation mit aufgenommen 
haben, vom 13, Aug. 1740; welche beide hier 
correcter ftehen, als bey Schmaufs, die Fuiten, 
vereine, dag noch ungedruckte kaiferliche Reichs- 
hofkanzley - Decret an die vier reichsgräflichen 
Collegien vom 27. Aug. 1743, und der noch un- 
gedruckte allgemeine Grafenverein vom 30. Sept. 
1738, mit der kaiferlichen Beftätigung vom 12. 
Jul. 1743, opd im 8. Th. die Kreis- Affociations- 
Recefle, correcter als bisher. Auch hat der Her- 
ausgeber das Glück gehabt, dafs auf höchiten Be~ 
fehl die im Reichsarchive zu Mainz aufbewahrte 
Originalien des osnabrück- und münfterifchen 
Friedens, mit den Abdrücken beider Inftrumente, 
wie fie von Meiern herausgegeben hat , fodann 
das dafelbft ebenfalls vorhandene Original der kai- 
ferlichen Wahlcapitulation mit der zu Mainz im 
Jahre 17€£4 gedruckten Ausgabe auf das forgfäl- 
tighe verglichen, und ihm die bey diefen Geles 
genheiten: entdeckten: abweichenden Lesarten mit 
getheilt worden find, welche er in einem befon- 
dern Anhange zu dem 4, Th. hat abdrucken laf- 
fen. (Die Refultate einer ähnlichen Vergleichung: 
mit dem im königl. franzöfifchen Archive aufbe- 
waħrter Original des münlterifchen Friedens, wel- 
che Hr. von Pfeffel mitgetheilt hatte, find von dem 
Herausgeber fchon im 1. Th. geliefert worden. 3 
Im 6; Th. ił die Reichsmatrikel , nach des Her- 
ausgebers Verficherung „ nach dem im Reichsar« 
chive verwahrten Original zum erftenmale' fo ge- 
nau abgedruckt s dafs, nachdem die Correcturbo- 
gen mehrmals von ihm und andern durchgefehen 
worden, und. ein zuletzt doch noch fehlerhaft. ge- 
drucktes Blatt wieder umgedruckt worden ift, er 
nunmehr für die Richtigkeit des Abdrucks ftehen 
kann; denn felbft in dem nach dem Original im 
Reichsarchive auf churfürftl, Specialbefehl, im Je 
175$, zu Mainz veranftalteten Abdruck hatte fich 
bey Markgraf Philipps von Baden Anfchlag ein 
Fehler eingefchlichen, der aber hier ftatt der dort 
gedruckten XXIX zu Rofs auf XIX verbefert ift 
Von dem im 6. Th. befindlichen Abdruck der 
Kammergerichts - Matricul verlichert Hr, G., dafs 
er fo correct fey, dafs er für die Uebereinftim- 
mung. deffelben die Gewähr leiften könne, nach- 
dem er auch: hier zwey anfangs fehlerhaft, ger 
druckte Blätter wieder habe umdrucken: lafen, - 
Der neuefte Kreis - Aflociations- Necefs_von 1748 ` 
im 8: Th:; und der Vergleich zwifchen Pialz- 
Simmern und.Worms wegen des oberrheinifchen 
Kreisausfchreibamts und Directorii,‘ ebendafelbft , 
it auch 'unfers Wiffens hier zum erltenmale ge~ 
druckt. Alles diefes find eigenthümliche wichtige 
Vorzüge diefer Sammlung der Reichsgefetze, und 
zugleich Beweife der fehr rühmlichen Sorgfalt des 
Herausgebers. ` Indefs werden diejenigen Publis 
citen, welche diplomatifche Geiauigkeit lieben , 
ihm 


a 
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fhri nicht Dank wiffen , 'dafs er die Orthographie 
der Reichsgefetze nicht fo, wie er fie wenigftens 
in den beiten Abdrüeken fand, geliefert, fondern 
in die feinige umgefchaffen hat. Denn weder die 
Uebereinftimmung der Orthögräphie durch das 
ganze Werk, (da ohnehin bey den ganz alten 
Gefetzen die alte Rechtfchreibung beybehalten 
worden ift), noch auch die Vorzüge der eigenen 
Orthographie des Hrn. Herausgebers dürften dieles 
zur Genüge entfchuldigen, Der Inhalt diefer fünf 
Theile ilt nach der bereits bekannten fyftemati- 
{chen Methode folgender: Im 4. Th. werden die“ 
jenigen Stellen der Reichsgefetze geliefert; welche 
die Churfürften, Fürften und Stände des Reichs 
überhaupt, (wie auch ihr 'Verhältnifßs gegen die 
Reichsritterfchaft), dann die Churfürften, Fürften 
Reichsgrafen, Reichsprälaten und Reichsftädte, 
jede diefer verfchiedenen Klaffen insbefondere ; 


betreffen, und zwar nach zweckmäfligen fyftema- ` 


tifchen Unterabtheilungen. Der zs Fh.. handelt 
von Naterien, welche das deutfche Reich insge- 
mein betreffen. Nämlich: Deutfchland ein Wahle 
reich; Sprachen, im deutfchen Reich; Erhaltung: 
und Vermehrung des Reichs; Jiederherbeybrin- 
gung der dem Reich entzogenen Lande, Güter, 
Gerechtigkeiten und Gefälle; Reichserz- ünd 
Erb- wie auch andere kaiferliche und des Reichs 
‚Aemter; infonderheit von dem Reichserzkanzler- 
amt, von der Reichshofkanzley, und von dem 
„Reichshofkanzley - Taxamt , von. dem Reichserz- 
und Erbmarfchallamt; und von dem Erbfchenkens 
amt. Der ganze 6. Th. it dem Reichsmatricular- 
welen gewidmet. Der 7. Th. hat die Reichs- 
Kreis: und Landfteuern , wie auch die Steuern 
zum Unterhalt des Reichs - Kammergerichts zum 
Gegenflande, und reicht in fortlaufender Seiten- 
zahl nur von S. 957 bis 998: Im e Th. it die 
Verfaffung des deutfchen Reichs, in Abficht auf 
deffen Eintheilung in Kreife,. nach mehrern. Un- 
terabtheilungen abgehandelt. Die durchgehends 
beygefügten Summarien und Marginalien erleich« 
tern den Gebrauch des Werks ungemein. 


Nürnsere und ALTDORF, bey Month: 
Der Reichscavalier auf feinem veichsunmittel= 
baren Gebiete, nach beyder Praerogativen, 
Gerechtfamen ;- Freyheiten und Obliegenheiten 
{ummarifch abgebildet; von Chrifloph Lud- 
wi Confulent und: Advocat: 1787; 
885 8 En. pi 


Dem Verf. diefer kleinen Sckrift 5 der in der 
Reichsftadt Heilbronn in einem Alter von mehr 
zl fechszio Jahren in kümmerlichen Umftänden 
jebt, ift BA Schreibfeligkeit freylich cher zu 
verzeihen, als fo vielen ‚unferer eben fo rüfligen 
und nicht fo nörhgedrungenen Schwiftiteller 5 aber 
doch kann das Publikum aus diefem Gründe leicht 
ermeflen ; was es von den Erzeuguifien deflelben: 
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zu erwarten hat. Seine-Abficht. bey dem vor uns 
liegenden Werkchen ift, wie er felbft in der Vor- 
rede fagt, denjenigen Reichscavaliers und un- 
„mittelbaren Güterbefitzern , welche felbit keine 
„rechtsverftändige Gelehrten find, dieeigne befon- 
„dre Situation des Reichsadels überhaupt, nach 
„allen deffelben verfchiedenen Rechtsverhältniffen, 
„wie auch abfonderlichen Rechtszuftändigkeiten 
„und “Freyheiten , fammt darüber obwaltenden 
„Streitigkeiten, im Grundriffe vor Augen zu le- 
„gen“ ` Aber die Ausführung. ift fo unbefriedi- 
gend ünd trivial, und. der Vortrag; fo unrichtig y 
und mit fo häufigen und -groben Druckfehlern 
verunftaltet, dafs wir den Reichscavaliers, für 
welche das Werkchen, bey befer vollzogenem 
Plan, allerdings von nicht zu. verkennenden Nu- 
tzen hätte feyn dürfen, die Lefung deffelben auf 
keine Weife empfehlen können. 


ERDBESCHREIBUNG: 
Urm; bey Wohlers: Ueber die vereinigten 


.. Niederlande, in Briefen an Fräulein von* ** 
von Michael Affprung: 1787: He 436 So 


Ca Rthlr. 3 


Mer Holland noch nicht aus Janicon, Uotrze: 
Peftel und andern ftatiftifchen Werken kennt, oder 
bey, den. jetzigen Unruhen in diefem von foge- 
nannten Patrioten übelgeplagten Freyftaat über 
die vereinigten Niederlande jene Werke nicht zu 
Rathe ziehen kann, dem empfehlen wir diefe 
Briefe zur nähern Kenntnifs der Niederlande; . Sie 
find mit grofser Freymüthigkeit, Darftellung und 
gedrungener Kürze abgefafst ,. ihr Verf. hat aber! 
unnütze- Ausfchweifungen oder Bemerkungen 
über nicht allgemeine interefante Gegenftände 
vermieden, und feine Schilderungen über die al: 
gemeine Verfaffung der Niederlande und der ejns 
zelnen Provinzen ,„ worauf. Hr. A. vorzüglich 
Rücklicht genommen, nach den beiten -holländi- 
{chen Originalen » vorzüglich Peftels Commentarien, 
gezeichnet. Das ganze Buch befteht aus 17 Bries 
fen, die; wie der Verf; verfichert ; wirklich an 
eine feiner Bekantinnen gerichtet waren, und da» 
her auch im wahren guten Lehrton abgefafst find, 
Die idarinn vorzüglich behandelten Gegenflände 
laffen fich füglich unter drey Abtheilungen brin- 
Sen, In der erften befchreibt Hr, A; die nieder- 
ländifche Verfaflung > die Verfammlung. opd 
Rechte der Generalilaaten, den Erbftatthalter und 
feine "Vortechte, die’ Kirchenverfaffüng und den 
Handel der fieben Provinzen, doch ohne fich über 
ihre Nebenländer oder ins Detail der verfchiede« 
nen Handelsprovinzen einzulaffens Die zweyte 
Abtheilung enthält eine kurze, aber mit Auswahl, 
giöiser. Ordnüng ‚und befländiger Rücklicht auf 
Veränderungen in: der Regierungsform , Stärke 
oder Schwäche des Landes verfalsten Gefchichte 
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der Niederlande von ihrer erften Verbindung mit 
dem Haufe Oefterreich an, bis zu unfern Zeiten. 
Die Begebenheiten des. achtzehnten Jahrhunderts 
find faft zu kurz gerathen, fo fehr uns fonft die 
fruchtbare Kürze des Verf., die botze Anzeige 
oder gänzliche Weglaffung mancher Kriege und 
Tractaten behagt hat, worinn fich die Niederlande 


nur zufällig oder als Alliirte anderer Mächte feit ` 


ihrer allgemein erkannten Freyheit einliefen® Am 
meiften werden des Vert Lefer bedauren, dafs. 
er kein Wort. von dem jetzigen niederländifchen 
Unruhen, und den bisherigen freylich jetzt frucht- 
lofen Bemühungen der Provinz Holland; die Vor- 
rechte des Erbftatthalters einzufchränken , er- 
wähnt hat. In der letzten -Abtheilung , oder vom 
neunten bis fiebenzehnten Brief, wird die Regie- 
rungsform einer jeden Provinz und der Generali- 
tätslande , ferner deren vornehmiten Städte und 
ihre wichtigften Gewerbe befchrieben. Des Verf. 
Abficht war. hier fo wenig als bey feinem ganzen 
Buche, neue Unterfuchungen vorzutragen, oder 
von allen Befonderheiten der niederländifchen Re- 
publik Nachricht zu geben, indeflen werden feibft 
Kenner des holländifchen Staats hin und wieder in 
diefen Briefen Nachrichten und Bemerkungen le- 
fen, die nicht allgemein bekannt find. Wir wol- 
len von diefen nur auf Herrn Affprungs An- 
gaben vom nordholländifchen Käfehandel , vom 
Segenwärtigen Ertragen des feeländifchen Krapp- 
baues, und der Tabackspfanzungen bey Amers- 
fort, imgleichen auf die Bevölkerungsanzeigen 
einiger Provinzen. aufmerkfam machen, deren 
Volkszahl. bisher nicht genau bekannt war. So 
wird von ihm die Bevölkerung von Overyffel auf 
108000, und von Gröningen auf 100,000 Seelen 
gefchätzt , mithin wäre die jetzige Volksmenge 
der fieben Provinzen, .ohne die Generalitätslande 
und Geldern, 1,453,000 Seelen. Auf ein zum 
Wallffehfange ausgeriltetes holländifches Schiff 
rechnet der Verf. im Durchfchnitt nur zwey Fifche. 
Dies ift im Ganzen allerdings zu wenig, und die 
Holländer müfsten jährlich ber diefer Fifcherey 
beträchtliche Einbuffe leiden, da ein Schiff, das 
drey oder vier Wallfifche gefangen, weder Scha- 
den noch Vortheil bey dem Fange hat. Noch 
mehr wundern wir uns, dafs Hr. A. S. 434. die 
kleinen flandrifchen Fortreffen an der Schelde, 
Lillo und Liefkenshoeck, noch zu den Befitzungen 
der Republik zählt, da fie doch in dem letzten 
Frieden 1784 dem Haufe Oellerreich abgetreten 


werden mulfsten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Berrin: Genealogifcher Tafchenkalender auf 
das Jahr 1788. (16 Gr.) = 7 
Ihn zieren zwölf fchöne Chodowieckifche Kup- 
ferfliche, wozu die Scenen aus Camille‘, oder 
den Briefen zweyer Mädchen, aus unferm Zeital- 
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ter genommen find. Wir fagen“ mit Fleifs [chöne 
Kupfer von Chodowiecki, weil es itzt zuweilen 
Fale giebt,-wo es, wie bey den Kupfern für 
Göthens Werke, von diefem Künftler heifst: 
noluit hodie agere Rofeius! Auflerdem findet man 
hier eine neue wohlgezeichnete Charte des Hrn, 
von Oesfeld vom Oberbarnimifchen Kreife, Vor- 
an fteht das Portrait der Prinzeflin Luife, Toch- 
ter des Pr. Ferdinand von Preufsen. 


Ebendafelbit: Genealogifcher militärifcher Kas 

lender. anf das Jahr 1788. (16 Gr..) 

Voran- fteht die Abbildung. der Bildfäule des 
Generalfeldmarfchalls Keith auf dem Wilhelnisplatze 
in Berlin. Die Charte, von Hrn. von Oesfeld 
gezeichnet, und von Hrn. Satzmann geftochen, 
enthält den Zebußfchen Kreis. Dann folgen die 
Portraite der preufsifchen Generale, Herren von 
Pannewitz, Grafen zu Anhalt, v. Knobelsdorf, 
Baron v. Cer, Dar. e, Erlach, Grafen von 
Schlitzgen, v. Görtz, v. Bohlen, v. Lehwald, 
v. Kalckftein, v. Bornftedt, und die Silhouetter 
des Hrn. Grafen v, Schlieben und Hrn. v. Wol- 
deck. Von allen diefen verdienftvollen Feldherren 
ünd die Lebensbefchreibungen angehängt. 


Leipzig, bey Göfchen: Pandora oder Kalender 
des Luxus und der Moden, für das Jahr 1788. 

.C 16. Gr.) ` 
Ein vom Hrn. Rath Kraus finnreich erfundnes 
und vom Hrn. Malvieux fchön geftochnes allego. 
rifches Titelkupfer fällt gleich beym Auffchlagen 
gut ins Auge. Hr. Blumauer hat einen Prolog vor- 
gefetzt, in.den man feine Laune nicht verkennen 
wird. Die zwölf theils illuminirten , theils fchwar- 
zen Monatskupfer. ent{prechen dem Zwecke diefes 
Kalenders "nicht: minder als die mannichfaltigen 
Auffätze, unter denen fich der modifche Leben, 
lauf eines unmodifchen Weltbürgers vom fel, Mufäus 
vorzüglich auszeichnet. Man fchliefe aus dem 
Befchluffe auf den Ton des Ganzen ; „Darum, weil 
ich bald über den Berg hinüber bin, gedenke ich 
meine modifche Wallfahrt nach meiner Phantafie 
und Bequemlichkeit zu vollenden, um, wo mög- 
lich, im völligen. Neglig mich aus der Welt zu 
fchleichen, ohne in das letzte .feyerliche Halbge- 
wand mich einkleiden zu laffen, an welchem feit 
undenklichen Zeiten die Mode fo wenig als am 
Taufzeuge etwas verändert hat. .Denn obgleich 
nicht zu leugnen ift, dafs das Sterbekleid viele 
Bequemlichkeit hat, fo würde ich mich doch 
fcheuen, einen Talar mit in Edens Geflde hin- 
über au nehmen, in welchem, nach dem Glauben 
der Einfältigen, ich mich nur von der Vorderfeite 
an die Himmelsbürger präfentiren, Nicht aber mit 
ihnen Saal auf Saal ab promeniren Könnte, fondern 
verfchämt: den Rücken nach der Wand drehen 
müfste, um ihnen nicht den Anblick unbekleide- 

ter Lenden zu geben.“ 
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ARZNETGELAHRTAREIT. 


Ohne Anzeige des Druckorts: Memoire fur Je 
Ceci de la Martinique, connu fous le nom 
je Quinquina- Piton, par M. Mallet, Docteur- 
Regent de la Faculté. 14 S. 4. (5 gr.) 


D= hier, nach feinen: äufserlichen, Eigenfchaf- 
ten fowöohl, als nach feinen 'Beftandtbeilen, 
kürzlich be/chriebene" Heilmittel, At die Rinde eines 
Baums ‚der‘ ziemlich "häufig auf den Gipfeln der 
Gebirge auf. Martinique wächtt, und, den -Beobach- 
tungen des Hun, De/cemet. zufolge, mit der\oflicinel- 
len Cinchona: von einer und 'derfelben Art ilte Die 
Rinde jenes Baums ift-auch'faft aussen nemlichen 
Theilen zufammengefetzt, ‚aus welchen die eigent- 
lich fogenannte China- Rinde befteht; ‘indeflen ift 
fie doch weit bitterer, und enthält eine ‚gröfsere 
Menge gummöfe Theile, als die letztere. Hr, de 
ia Planche hat beide Rinden genau mit einander 
verglichen, und fo nicht nur diefe Bemerkung ge- 
macht, fondern auch zugleich entdeckt, dafs die 
martiniquefche Rinde gar kein harziges Wefen, und 
keine Eifenerde, aber dagegen viel im Wafer auf- 
löfsliche Theile in ihrer Mifchung hat, u. f. w. Als 
Arzneymittel betrachtet, fcheint diefe Rinde noch 
Vorzüge vor der Schten peruvianifchen Rinde zu 
befitzen; denn fie bringt, felbft bey folchen Fie- 
berkranken, die fich ohne Nutzen der China bedient 
haben, fehr vortheilhafte Wirkungen hervor ; fie 
‘verurfacht zugleich’ Erbrechen und Abgang durch 
den Stuhl, und giebt folglich nicht fo fehr, als de 
gewöhnliche Fieberrinde, zu Verftopfungen Gele- 
genheit. — (Wir hoffen, dafs der Verf, und feine 
Freunde darauf bedacht feyn werden, "diefes Ur- 
theil, das wir bis jetzt noch nicht uneingefchränkt 
unterichreiben möchten ‚durch mehrere Thatfachen 


zu rechtfertigen.) 


Prc und Um, in der von Schönfeldfchen 
€ Handlung: Thaddasus Beyer Grundri/s der 
. allgemeinen Semeotic (Semiotik.) 1787. 154 S. 
8: (10 gr.) , 
Der -Entfchlufs des Kaifers, die Arzneykunde 
auch auf den hohen Schulen in deutfcher Sprache 
AL. 2.1787. Vierter Band. 
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lehren zu lafen, veranlafsten den VE., welcher Böh- 
mifcher Landesprotomedicus und der medicinifchen 
Facultät zu Prag Director it, "diefen Theil der dll- 
gemeinen Pathologie deut(ch herauszugeben, wel- 
chem die übrigen auch bald nachfolgen follen, Er 
enthält die wichtigften Gefundheits- und Krank- 
heitszeichen, ordentlich und deutlich vorgetragen, 
und kann für die Klaffe angehender Aerzte, welche 
Gruners in feiner Art einziges Werk nicht verltehen, 
(eine Klaffe, von der wir uns freylich keinen zech- 
ten Begtiff machen können), Nutzen haben, 


Prac und Leiezis, bey Widtmanns Warnung 
für- Studirende in Adficht auf ilire Gefundhäit. 
1737. 104 S. (eer 


Obfchon diefe Schrift nichts Neues enthält, fo ift 
doch alles, was diefen Gegenftand betrifft, gut 
gefammelt und richtig geordnet. Im erften Theil 
werden die Urfachen der Krankheiten der Studiren- 
den, und die {chädlichen Folgen verfchiedener ge- 
lehrten Verrichtungen angegeben, und mit paffen- 
den Beyfpielen erläutert. Der zweyte Theil zeigt 
die Mittel an, fich vor diefen Folgen zu fchützen, 
und enthält manche gute Vorfchläge, betreffend die 
nothwendige Abwechfelung in den Gefchäften,, an- 
genehme Zerftreuung, fleifsige Bewegung, Ver- 
meidung gelehrter Zänkereyen, ‘Verbefferung der 
Luft des Studirzimmers, eine der Lebensart ange- 
meffene Ordnung im Effen, Trinken, Schlafen u. QE 


Bern, bey Haller: Rath/chläge an kluge All. 
term, über die Behandlung neugeborner: Kins 
der. 1786. 168 S: 8.: (9 gr.) 


Unter diefem Titel find zwey wegen ihrer Vor- 
trefichkeit und Gemeinnützigkeit allerdings eine 
allgemeinere Bekanntmachung verdienende Schrif- 
ten, abgedruckt. Die erfte ift: Babxferd Preifs- 
fchrift über die Erhaltung der Kinder, von 1772 
von D. Tribolet in Bern überfetzt. Die andere ift 
Campers Abhandlung über die Behandlung neuge- 
borner Kinder, aus weleher, aber nur das gemein. 
nützige praktifche ausgezogen worden. 


Cccce + Sraas- 
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Srrasrurc, bey König: D. Crit, Friderie. 
Reufs, Medicin, Profef. Tubingenf. Difpenfa- 
torii univerfalis Supplementum, 1787. 615'bis 
976 S. 8. (22 gr.) = 


7 Diefer Nachtrag zudem bekannten Apothekerbuche 


"des Verfaflers, [cheint mit noch wenigerm Fleifse 
ausgearbeitet worden zu feyn, als das Apotheker- 
buch felbft; denn Hr. R. hat von manchen veralte- 
ten und unbrauchbaren Zufammenfetzungen weit- 


Häuftiger, als fie es verdienten , geredet, und die 


Kräfte derfelben nicht immer mit der gehörigen'Ge: 
nauigkeit beftimmt; überdem hat er eine und die- 
delbe ‚Sache manchmal zwey.auch wohl dreymal 
wiederholt; „ferner einige zulammengefetzte Arz- 
neyen,. die von ganz verfchiedner Art find, mit 
einander verwechfelt, und noch manche andre Feh- 
ler begangen, die von einer aufferordentlichen Nach- 
Jäfügkeit zeugen. . Die Grünfpanfalbe der Edinbur- 
„ger Pharmakopöe ift S. 616 unter der Rubrik :. /ngu. 
` @egyptiac. beichrieben, und dennoch weicht fie von 
_diefem letztern Arzneymittel, fowohl in.Anfehung 
‚der Mifchung, als in hückficht auf die Anwendung, 
die man davon macht, gänzlich ab; der: Grünipan- 
honig hingegen, der unter jener Auffchrift hätte 
aufgeführt werden follen, ift mit Stillfchweigen 
übergangen; “S. 629 ift der Unterfchied, der zwi- 
{chen der ftärkern und fchwächern Queckfilberfalbe 


Ratt findet, kürzlich angegeben, und doch hat der 
Verf. eben diefe Sache auf der 630 S. wiederholt, 


und zugleich auch die Zubereitungsart der [chwä- 
chern Queckfilberfalbe felbit weitläuftig befchrieben, 
S. 643, it wieder eine und .diefelbe Sache dreymal 
erwähnt; denn der Gebrauch und die Kräfte des 
 Dugu, ad Sphacelum erhellen fchon aus der Ueber- 
fchrift fo deutlich, dafs es eben nicht nöthig gewe- 
"fen wäre, die Worte: vis antifphacelfa, antigan- 
graenofa; vfus ad [phacelum, ei gangrasmam curan- 
“dam, dazu zu fetzen, : S. 675 hält Herr Reuf mit 
Unrecht Hallera für den Urheber des befchriebenen 
‚Brechwurzelaufguffes, und $. 679 macht er bey Ge- 
legenheit der flüchtigen Salbe folgende unverltänd- 
liche Anmerkung: Linimentum volatile commode 
guague paratur, fi, camphora in oleo. nucifiae para- 
tur. Die von einem geifen Löwe empfohlne Be- 
reitungsart des mit Bernfteinfalze verfetzten Hirfeh- 
Korngeiftesıführt der Verf. : unter’ dem "Trei: Li- 
gror Cornu Cervi fine Juccino auf, “und gleichwohl 
kommt Bernfteinöl ‚zu diefer Mifchung ; ‚jene Auf- 
fcheift ift alfo nicht paflend. $. 736 wird behaup- 
tet, daß man durch die Deilillation aus zehn’Thei- 
len Vitriolöls, zwey und febenzig Theilen Alcohols 
und zwölf Theilen geläuterten Salpgters ein fehr gn- 
tes Scheidewafler bereiten könne. An einem andern 
Orte meint, H, Ru dafs der Gebrauch. und die ‚Kraft 
des Löffelkrautgeiftes aus der Ueberfchrift (Spiritus 
Cochleariae) erhelle;, S- 798 Sagt er wieder feinen 
Lefern zweymal, dafs de braune Salbe. bey den 
Franzöfen, Onguent deda Mere heile; unter dem Ti- 
tel: Solutio mercurii [uhlimati heichzeiht er zugleich 
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die Bereitungeart des Liguoris meringum Schmu- 
ckeri, des Mercurii gunmofi Pienkii, der Solutio- 
nis myrrhae, [als tartari, lapidis diuini, vulnera- 
riae und einiger anderen zum äufserlichen Gehrau- 
che beftimmten Arzneyen, zu welchen kein Gran 
Queckfilberfublimat kommt, und S. gır führt er 
den künftlichen Zinnober, fo wie auch das minera- 
lifche Turpeth, unter den alterirenden Heilmjtteln 
auf- Wider hitzige Krankheiten wird blos ein- 
facher Eflighonig und mineralifcher Kermes, und 
wider Krankheiten des Gemüths blos cyprifcher 
Vitriol verördnet; auch fcheint H. R. auler dem 
Sodalaugenfalze'und dem Elixir balfamicum tem- 
peratum Hoffmanni, keine fäurebrechenden Arzney- 
en zu kennen; wenigftens hat er da, wo er von 
diefen Mitteln redet, -weder der fo nützlichen Bit- 
terfalzerde, noch des Weinfteinlaugenfalzes gedacht, 
Das Schierlingsextract ift das einzige Mittel, das 
hier wider die Hautwafferfucht- empfohlen wird, 
und das Stechapfelextract und mehrere andere Arz- 
neyen, die wir aus Mangel des Raums- anzuführen 
unterlaffen ‚ haben in’Anfehung -anderer Krankhei- 
ten einähnlichesGlück gehabt — Noch mürffen wir 
erinnern, (dafs auch die Schreibart des Verf. fehr 
fehlerhaft ift- © Er conftruirt obire mit dem Genitiv, 
überfetzt Braunftein durch Zapis [purius , Tchreibt 
refrigerit Datt refrixerit, funtsgei fludent Datt fiu- 
deant, u, Low. braucht: leuarzen als ein Mafculinum 
und macht ooch mehr dergleichen Fehler, die wohl 
nicht dem Setzer zur Lat gelegt werden können, — 


Srräszung bey Treuttel: Des Herra Lavoifier 
Abhandlungen über die Wirkung des darth die 
Lebensiuft verflärkten Feuers; aus dem Fran- 
zöfifchen überfetzt, und mit Zufätzen vermehrt 
von F. L, Ehrmasn, als ein Anhang zu feinem 
Verfuche einer Schmelzkunft mit Beyhülfe der 
Feuerluft. 1787. S. 159. 8. mit 2 Kupfertafeln 
(16 gr) 

Wir glauben, unfere Lefer von der Wichtigkeit 
diefer kleinen (urfprünglich in den Schriften der Pa- 
rifer Akademie der Wiffenfchaften für das Jahr 
1783 bekannt gemachten) Abhandlung nicht beffer 
überzeugen zu können, als wenn wir ihnen von ejs 

srigen der darinn 'befchriebenen Verfuche kürzlich 
Nachricht geben, ` Der gewöhnliche Feuerftein, der 
-fich im verllärkten Sonnenfeuer weder erweichen, 
noch fchmelzen Jiefs, Deng in dem durch Hülfe 
der Lebensluft: angeblafenen Feuer bald, an den 
Ecken’ zu fchmelzenian, und ward allmählig immer 
weicher, fo dafs er feine ehemalige Geftalt gänzlich 
veränderte; indeffen konnte ihn H. E. auf diefe 
Ark doch nur anvollkommen fchmelzenz „denn er 
fand nach Beendigung. der Arbeit, dafs der Stein 
zwar äuflerlich wie ehn polirtes Glas ausfah, in- 
nerlich aber eine weife Farbe hatte und noch ande- 
re Ligenfchaften befafs, aus welchen man folgern 
konnte, dafs er nicht velig im Fluffe gewefen war, 
Der milchweife Achat ‚ward, als ihn H, L dem 
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Lebensinftftrome ansfezte, fehr!bald weich, und 
Alöofs in ein halbdurchfichtiges Glas zufammen, das 
ganz voll Blafen war; der fchwarze Achat Ichmolz 
aber nur’ an einigen Stellen; befondersan der Ober- 
fläche, und verlor feine Farbe, fo dafs er, nach 
‚Beendigung des Verfuchs, dem fo genannten wei- 
fen Schmelze ähnlich fah.. "Das verflärkte Sonnen- 
feuer äufserte eine minder flarke Wirkung auf die- 
fe Steine; fie bläheten fich nur auf, und wurden 
imürbe und ftaubartig, kamen aber nicht wirklich 
in Flufs. Die rohe Platina flofs im Lebenshüftftro- 
-me fehr bald, und bildete: eine ganz runde Kugel; 
` im verltärkten Sonnenfeuer aber konnte fie fchlech- 
terdings nicht in einen gleichartigen Flufs gebracht 
werden; die gelchmiedete Platina war, bey der 
Bearbeitung in einem .durch Lebensluft angeblafe- 
nen Feuer ebenfalls (chmelzbar, doch’ muiste die 
Hitze bey diefer länger, als bey der rohen, unter- 
halten werden, wenn man den erwähnten Zweck 
erreichen wollte.. Der mit fehr wenig Eifen ver- 
bundene'Braunfteinkönig fieng erft im Feuerluftftro- 
me zu brennen an, und verwandelte fich dann in 
einen fchwarzen Braunfteinkalk ; der aber vom Mag- 
nete noch eben fo tark, und faft noch ftärker, als 
der unverkalkte König angezogen ward. Der dun- 
kelblaue Sapphir erlitt im ftärkften Feuer, das der 
Vert durch Hülfe der Feneriuft hervorzubringen 
im Stande war, weder einen Verluft der Farbe, noch 
‚font eine fehr beträchtliche Veränderung, ‘der wei- 
fe Sapphir aber ward an den Ecken ftumpf, und 
warf (ogar an verfchiednen Stellen der Oberfläche 
Blafen; er verlor zugleich feine Politur, und fah, 
nach Beendigung des Verfuchs, einem Opale ähn- 
lich; ein Stückchen Wafferfapphir ward bald weich 
und fpaltete fich in Blätter, die fich dann, bey-län- 
ger fortgefetzter Hitze, wieder vereinigten, und, 
dem Anfehn nach, wirklich in Flußs kamen : der 
fächfifche Topas blähete fich auf, kam befonders 
an den Ecken in eine-Wallung, und liefs eine wei- 
fe, feinkörnichte, dem Quarze oder Porcellaine 
ähnliche Subftanz zurück, Der Diamantfpat des 
Ritter Bergmann ward nur fehr wenig weich, und 
erlitt am Gewichte nicht die mindefte Aenderung ; 
der Granat aber, fowohl der gemeine, als der fy- 
rifche, fchmolz binnen wenig Secunden: zu einem 
fehr dünnen 'Glafe, das in eine fehwarze, undurch- 
fichtige und harte Kugel zufammenflofs. ' Verfchie- 
dene andere, mehr oder weniger zufammengeletz- 
te Körper , die der Wirkung des durch Hülfe der 
dephlogiltifisten Luft verftärkten Hitze ausgefetzt 
worden waren, find theils fehr bald in Flufs ge- 
bracht, theils verflüchtiget, oder auf andre Art 
merklich verändert worden, und der Verf. hat 
überhaupt dutch “diefe zahlreichen: Verfuche ‚die 
Wahrheit, dafs vermittelt diefer Luftart ein gröf. 
ferer Grad der Wärme, als -(elbit durch die ver- 
dichteten Sonnenfiralen 
kann, Vertrefliich beflätigt. — H. Ehrmann hat die 
Nefultate einiger ähnlichen Erfahrungen, die er 
neuerlich angeltellt hat, eingelchaltet, und. ich 
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hierdurch Touch), als durch! diet Verdeutfchung 
dieler Schrift felhft, neue Verdienfte um die Schmelz- 
kunft mit Beyhülfe der Feuerluft erworben» a1 


NATUR GESCHICH TE. 


Züsıcn, bey L Calp. Patt, Miguzin. ffr de 
Botanik. Herausgegeben von Joh. Fat Rö- 
mtr und Paulus Ufieri, 3787 8. Kries St, 
xoz B. nebff ı Ent (12. gr.) T 


Abermals ein neuer Zuwachs’ zu demin unferm 
Jahrzehend fo hoch angeftiegenen att von Maga- 
zinen und andern dergleichen Zeitfchriften:, allein 


-in der That nicht fo unnöthig,, oder'wenigftens-be- 


fchwerlich und koftfpielend, als mapchrs unteridie- 
fen für viele feyn dürfte, ‘Wie bekannt if endlich, 
und fpäte genug, feit Linn& die fo'angenehme, nüz- 
liche und fehr nöthige Gewächskunde zum Lieb- 
lingsgefchäfte mehrerer Menfchen geworden, als 
ehemals gewöhnlich war. Es nahmen zwar von 
jeher dergleichen der Naturgefchichte im allgemein. 
Den Verftänd gewidmete Schriften „auch: folche Ma- 

terialien auf, die nach Maasgabe ihrer Zeiten für 

die Gewächskunde wichtig waren, allein A wie viel 

mufs nicht derjenige, dem eg nur um diefe zu thun ` 


ift, mit kaufen, anderer Befchwerlichkeiten zu ge- 


fchweigen, da fie meiltens ungemein fparfam) ein- 


geftreut worden find." Um nun Kierinmelaufrdie 
Zukunft zweckmälsiges Abkommen füridiejenigan 
befonders zu treffen, -deren Studium’ vomemlich 
die Gewächskünde it, "haben die Hrn; Römer md 
Ufieri in Zürich den rühmlichen Entfchlufs gefafst, 
diefem, in allen, Betracht vorzüglichen Zweige 
der Naturkunde ebenfalls eine Zeitfchrift alleine zu 


“widmen ‚ wovom De zim Ende jedem Vierteliahrs 


einen Heft om liefern verfprechen, : Originalauffätze, 
die wirklich etwas neues und intereffantes enthalten, 
oder Auszügeund Ueberfetzungen aus groisen, koft- 
baren, fchwer zu bekommenden:in- oder ausländi- 
fchen Werken und Schriften, oder anch ganze aus- 
ländifche feltene und zugleich wichtige kleine Pies 
cen, werden jedesmal die erke Stelle. einnehmen. 
Webey vorzüglich auffelche. Rücklicht: genommen 
werden wird, die Anatomie, ‚Phyfiologie, Phylik 
und Eultur der Gevfächfe betreflenden Inhalt: ha- 
ben. .‚Hiernächft: dann vollländige-Recenfionen und 
Anzeigen zu diefem Fäche gehöriger Bücher, Bro- 
fchüren ,- Abhandlungen uif. £.;,woinit.derAnisng 
von 1785 hauptfächlich gemacht werden. fell, «End- 
lich Preitsaufgaben, en Beförderungen, Tos 
desfülle, Ankündigungen u. £. W. 

Nach diefen Plan nun haben die Hrn. Heratzg. 
unter der: erftem Rubrik, -Nachträge und Fortlät- 
zungen zur linneilchen Sammlung botanifcher Sy- 
(eme, ` moon mit dem Verzeichnis, der Ciao, 

sdnungen und: Gattungen des Allianifchen.. ans 
der neuelten. Ausgabe der Frar@pedemontena der 
Anfang gemacht worden ifte Ferner Obfervetione 
botaricarum /ysloge prima, Drittens von einigen 
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monftröfen Pflanzen, vo auf der zweyten Platte 
der Stengel von einer .unbeflimmten Doldenpflanze, 
aus deren einem Gelenke eine Blume der ausdan- 
ernden Bellis hervorgewachfen war, der fich in 
fcheuchzerifehen Herbarinm. befindet, ais Beytrag 
zu.der von Hrn. Canonicus Gefsner gegebnen Streit- 
schrift Ranunculo belcidifloro (Zürich 1753.. 8) abge- 
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er bey Zweydeutigkeit durch die gewöhnliche Zei- 
chen a de Seibflauter angibt SE ci 
kurz feynfoll, Format, Papier und Druck find un- 
tadelhaft ; viel beffer als in manchen andern z, B. 
Reuflens Compendio: Botumices. d 


GESCHICHTE. 


-bildet: worden ift, „Der Vorgang wd dem Ver. . 


‚wachfen begder von einander. {o ganz . verfchie- 
denen Pflanzen zugefchrieben, und ziemlich wahr- 
fcheinlich erklärt. Unter den Auszügen fremder 
Werke nimmt den erfen Platz die Befchreibung der 
Diane ein, pon der der Dinkende Aiand kömmt 
(S, Phik-Tranfo Voel.75.P. 1.)denn Lycoperdon arr- 
-Mizon (nicht. arrizou) aus Scopoli Delic, infubr, "Tt. 
Nebft Abbildungen. des Pilzes. Hätte füglich weg- 
bleiben können, -da:im Grunde das Original weni- 
ger als nichts fat und Beweifs einer fehr unvoll- 
fländigen Unterfuchung für unfere Zeiten ift, - Viel 
"beer der folgende. Auszug aus ‚Cavanilies Di]. de 
Side, ven der auch E i. zwey Abbildungen entiehnt 
-Worden hnd, nämlider Sida multifida und Palaua 
mo/chata ;. ganz lateinifch, ‚Endlich Nachricht von 
der Empfindlichkeit der verhoa Carambola, des Ro- 
bert Bruce (Phil, Tranf. V.75. P.2.) Unter den 
Recenfionen ähneln manche. mehr Auszügen; eini- 
-ge enthalten: beynahe'zu viel Raifonnement ‘des Re- 
cenfenten, ` Die kurzen Nachrichten möchten befon- 
sders:durch Frankreichs neue botanifche Angelegen- 
„heiten»fchäzbar  (eyn, 
Herausgeber diefes Magazins ihm eine Empfeh- 
lung mehr verfchaffen. würden, wenn fie in den 
Künftigen'Stücken den eigenen ‘Abhandlungen und 
> Auffätzen, die Namen der Verfaffer beyfügten. 


es HamsuRg,’ bez Herolds Wittwe: Caroli a Linné 

` zermini botaniciclafium methodi fexnalis gene 

rumgue plantarum characteres compendiofi- 

Recudi’cum interpretatione germanica, defini* 

tionum’ terminorum'curavit P. D. Giefeke 1787° 

accefferunt fragmenta ordinum naturalium Lin- 

naei, nòmina generica Planeri generum gallica 

et anglica terminorum et Ipdieeg, $. I Alph, 
oëp CB, ser? 


Die erte Ausgabe diefes Buches vom J, 1781 in 
4. it ihrem innern Werthenach'bereits bekannt. -Was 
der Vf. nun noch bey diefer hinzugethan, erhellt 
alles aus dem Titel, bis auf das, was er hier auch 
noch für die richtige Ausfprache gethan hat; indem 


BETT ERARIS SC HE 
Berörnerung, Der bisherige Prof. der "hebräifchen 


Sprache Hr. A. C Gehe zu Reval, geht als Infpestor nach, der 
Schuipforte in Sachfen. 
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Rec. glaubt, dafs die Hrn. 


BRAUNSCHWEIG, in. der Wayfenhaus - Buchhand- 
lang: ‚Tabellen zur Aufbewahrung der wich, 
tighen flatififchen Veränderungen in den: vor- 
nehmflen.europäifchen Staaten. . Yon I. A Se, 
mer, Brot der Gefchichte auf der Juliüs--Carls 

„Univerfität in Helmftedt.. Erfte "Tabelle, Er, 
De Hälfte des Jahrs 12786 fol. 3 Bogen. (4 gr.) 


Die Abficht. diefer Tabellen gehet dahin ; den 
Ereunden der Statiflik die Mühe zu erfparen, aus 
allen Zeitfchriften und ftatiftifchen Büchern diejeni- 
gen Veränderungen aufzufuchen , + die ch jährlich 
in den verfchiednen, Thelen der. Staatsverfaflung 
aller- Länder: zutragen. Die hier -vorkommenden 


.Staaten find Deutfchland.;- die-Preufifche und die 


Oefterreichifehe Monarchie; Groisbrittannien, Frank- 
reich, Spanien, Portugall, die vereinigten Nieder- 
lande, Italien, Dänemark, Schweden, -Rufsland 
Polen, Die .darinnen vorgefallenen Veränderungen 
find unter die Rubriken Ausübung der höchflen Ge- 


„walt und Gefetzgebung, Finanzen, Kriegswe/en, 
: Gefetzausübende Goal. und. -Gerichte s d $ 


1 ckerbau, 
Induflrie, Landesverbejferung, Handlung, Kırch- 
liche Angelegenheiten, Gelehrter Zufand gebracht. 
Dafs: in verfchiedenen Staaten verfchiedene von die- 
fen Fächern leer bleiben mufsten , ift leicht zu er- 
warten,  Inzwifchen: ift alles, was bemerkenswür- 
dig war, angezeigt worden, Ein Punct darunter 
fcheint kaum eine Stelle. hier zu verdienen; neml, 
„dafs die Einnahme aus den ölterreichifchen Nie- 
„derlanden auf $8,160,000. brabantifche Gulden an- 
„gelchiagen wird,“  Diefes, ift ieine Angabe öfter- 
reichifcher Privatfchriftiteller,- die, wenn fte auch 
zuverläfig wäre, doch: keine in die verlte Hälfte 
von 1786. fallende Veränderung des niederländi- 
fchen Finanzwefens enthielte, _fondern nur eine 
richtigere Kenntnifs davon ertheilte. Der. Hr. VE 
der diefes erfte Blatt, unter mancherley Zerftreuun- 
gen, doch fo zweckmäfsig und brauchbar geliefert 
hat, wird es auch in Zukunft an Volilftändigkeit 
und Genauigbeit nicht: .fehlen lafen. Die Fortfe- 
tzung hängt. von der Aufnahme diefer Probe ab. 


nn 


NACHRICHTEN 


Topzsrart. Den 3 nov. ift zu London -der berühmte und 
gelehrte Bifchof, Hr. D, Robert Lowth, Curator des königl,. 
Mufaeums, Mitgl. der Akademie der Wiffenfch, und königl 
Geh. Rath, geftorben,, ` ` 
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Sonnabends, den 22ten December 1787.. 


RER AAE E R HIT 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


_ Lonpon, und PArıs, bey Säntus: Reflexions 
philofophiques fur Impôt op l'on difeute les prin- 
cipes des Economiffes et ou Lon indique un Plan 
de perception patriotique , accompagnées de No- 
tes par Jerome Tifaut de la Noue, 1786.382 
S. 8; (1. Bthlr, 2. gr.) 


e mehr in Frankreich die Ungleichheit der Ab- 
gaben für jedermann drückend, oder doch in 

die Augen fallend ift, defto fruchtbarer find auch 
die theoretifchen Finanzkünftler gewefen, zu Abhel- 
fung diefes Uebels allgemeine Entwürfe zu erfinnen, 
welchen aber zum Unglück immer nur die Anwend- 
barkeit gefehlet hat, Zu diefen wohlgemeynten 
Vorichlägen, deren Ausführung aber unüberwindli- 
che Hinderniffe im Wege ftehen, gehöret auch der 
Plan zur patriotifchen Abgabenhebung von Hrn. 
i EE zuerft in einem Vorbericht von den 
Schwierigkeiten eines neuen und doch allen billig 
fcheinenden Steuerfulses und dringet befonders 
darauf, dafs er mit der Gefetzgebung zu guter 
Ordnung der Gefellfchaft und Erhaltung der 
Sitten übereinftiimmen folle, In feiner Betrachtung 
felbft gehet er von der Eintheilung der Bürger ei- 
nes Staats in Landbefitzer, folche, die von Kunft- 
gewerben leben, und Capitaliften aus. Diefes führt 
ihn zuerft auf die Prüfung des Plans einer ökono- 
mifchen Auflage des Hrn, Richard des Glannieres, 
wornach von allen Einkünften der Ländereyen der 
Fünfte, von andern auf Grundftücken haftenden der 
zehnte Theil und von den übrigen Ständen für die 
Freyheit eine Art Kopfiteter nach 8 Clafen und 24 
Unterabtheilungen gegeben werden foll, z.B. vom 
Tagelöhner 3, vom Handwerker 9 bis 24, vom 
Ackermann oder Pfarrer 18 bis 120, vom Kaufmann 
im kleinen 40 bis 160, im grofsen 100 bis 200, 
vom Finanzpächter, Notarius und- Wechsler r20 
bis 320, vom Jultitzbedienten zoo bis 30C undvon 
Crofsen und Reichen bis soo Livres, Dagegen 
"wird nun mit vollem Rechte gezeiget, dafs eine fol- 
che Steuer dem Verhältnifs des Vermögens nicht 
semäls, allo unbillig und oft beyzutreiben unmög. 


lich feyn werde, Eben fo werden im zweyten Ab? 


A. L. Z. 1787. Vierter Band. 


: ie) 
fchnitte die ökonomiftifche Auflage auf die Lände- 
reyen allein, der königliche Zehend, die Abgabe 
von den Pflügen, wegen der Schwierigkeit des An- 
fchlags und der Vertheurung der Lebensmittel ver- 
worfen. Die Ungleichheit der Glannierifchen Ab- 
gabe wird zuletzt noch an einem Beyfpiel gezeiger, 
da ein Landbefitzer von 10,000 Livres Einkünfte 
überhaupt mit feinem Pächter und Leuten 2412, 
ein Wechsler mit 30,000 aber nur 380 L, bezahlen 
würde, 

In dem dritten Abfehnitt bemühet fich der V£. 
den gerade entgegen ftehenden Grundfatz darzu- 
thun, dafs nemlich alle Auflagen zuletzt auf den 
Conlumenten fallen, und darauf beruhet fein gan- 
zer Plan einer patriotifchen Abgabe von allem Ver- 
brauch, befonders in Städten nach Verhältnifs des 
Luxus und Vermögens. Der vierte Abfchnitt ent- 
hält davon die weitere Ausführung. Er will nem- 
lich alle Landfteuer aufgehoben willen, das Getrei- 
de foll frey eingehen, vom Wein follen die gemei- 
nen Arten heruntergefetzt, die feinen aber erhö- 
het, und eben fo follmitandern Lebensmitteln ver- 
fahren werden. Die Zölle foll man nuran die Gren- 
zen verlegen, da allein das Verboteneanhalten, doch 
auch nicht durch zu hohe Abgaben zum Schleich- 
handel reizen; durch alte Soldaten und die Poli- 
zey- dagegen wachen und fich nicht blöfs an die Ein- 
bringenden ‚fondern an die Sachen felbft halten. Be- 
fonders werden dabey noch Stempelgebühren von 
Papier,Silber und Gold,undAbgaben von Rleinodien 
Edelgefteinen, Uhren, Silberzeug‘, Stickereyen, 
Luftgärten und Landhäufern , Fuhrwerken und 
Pferden, die nicht zum Landbau. dienen , Spielkar- 
fen, Salzwerken und Tobackpflanzungen vorge- 
fchlagen- Endlich aber foll nach dem fünften Ab- 
fchnitt doch wieder eine Art von Kopfiteuer nach 
gewilfen Claffen in Abficht der Lebensart und des 
Vermögens hinzukommen , welche nur nach mat. 
figern Sätzen eingerichtet und mit fonderbaren Aug- 
nahmen befchränkt it, z. B. eine Frau, die ihr Kind 
fäuget, ein Edelmann, der zwey Söhne im Dienit 
hat, {oll frey feyn. 

Die ganze eingebildete Verbefferung be. 
ftehet alfo nur in- einzelnen Nebendingen , über 
welche man längft viel beffere und vollitändige Un- 
terfuchungen hat. In Ablicht der Hauptfache aber 
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wird blofs eine Ungereimtheit und Unmöglichkeit 
mit der andern vertaufchet und nichts weniger als 
die Abficht der allgemeinen Gleichheit und Billig- 
keit erreichet. Diefer find an fich fchon alle be- 
fondere Luxusfteuern zuwider, weil immer eine 
. Menge andere Gegenftände übrig bleiben, die frey 
find, und doch eben fo wohl dazu gebraucht wer- 
den können, und eben fo fehr die perfönlichen 


Abgaben. Die faft gänzliche Freyheit der Bewoh- ` 


ner des Landes aber, fie mögen auch noch fo reich 
feyn, und noch fo viel Aufwand machen, müfste 
- vollends eine unerträgliche Befchwende der Städte 
verurfachen, wenn man einigermafsen nachrechnet , 
dafs ihre Laften durch Mitauflage deffen, was jetzt 
insgemein das Land giebt, leicht bis auf das drey- 
fache fteigen würden. Allein daran hat Hr. T. d. 
1. N. gar nicht gedacht, fo wie gewöhnlich die Erfin- 
der von dergleichen allgemeinen Steuerfyftemen fich 
nicht fo tief zum Einzelnen herablaffen, die Gröfse 
des Staatsbedüurfniffes zu erwägen und die Möglich- 
keit, es nach ihren Vorfchlägen herbeyzufchaften, in 
der wirklichen Anwendung darzuthun. Anftatt def- 
fen unterhält er den Lefer mit allgemeinen Sätzen 
und zufälligen Anmerkungen, z.B. über Landftraf- 
fen , Zunftmifsbräuche, Taxen, Bankerotte „‚Arzney- 
kunft, Aemterverkauf . Gefchichte der Steuerfrey- 
heit der Geiltlichen,, Hofpitäler u. d, g. fremde Dinge, 
welche, um ihn nicht zu unterbrechen , hinten zu- 
fammen geftellet find, und über die Hälfte des Buchs 
ausmachen. Ja er verlangt ausdrücklich nur mit 
philofophifchen Augen und nicht von Finanzkun- 
digen beurtheilt zu werden. Iitaber das in Abficht 
feines Gegenftandes und Endzweckes nicht wider- 
- fprechend ? und was können dabey alle feine Ver- 
ficherungen des Wohlmeynens und befcheide- 
nen Mifstrauens auf fein eignes Urtheil helfen? Am 
Ende gehört er doch felbft fowohl, als die von ihm 
deshalb getadelten Oekonomiften zu den Adepten, 
weiche den Stein der Weifen nur fo lange zeigen, 
bis es zur Ausführung kommt. À i 


NATURGESCHICHTE. 


Barsy, mit Spellenbergifchen Schriften: Sup- 
plementum Florae barbienfis, auctore Frieder. 
Adam. Scholler. Cum tabula aenea. Von $. 
311 — 366. ohne die Vorrede und das Regi- 
fter. 1787. 8 ` 

Hr. Boflart, welchem die Herausgabe diefes 

Nachtrags von dem verftorbenen Verf, der Florae 
barbienlis, Hrn. Scholier, aufgetragen wurde , mel- 
det in der Vorrede, nach einer kurzen Biogra- 
phie des letztern, dafs derfelbe die mellen hier vor- 
kommenden Pflanzen gefammlet und befchrieben , 
Hr. H. R. Schreber aber Durchficht, Berichtigung der 
Schrift, und Beforgung der Kupfertafel , worau 
Alter Salicifolius abgebildet ift, übernommen ha- 
be. Er befchreibt kürzlich dieGegend von Barby, 
und zeichnet die feltenen Pflanzen derfelben aus, 
Die in diefem Supplemente hinzugekommenen Ge- 
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wächfe gehen von N. [016— 1165. Am Ende find 
noch Anmerkurigen beygefügt, die fo wohl in der 
Flora als dem Nachtrage manches verbeflern, wie 
auch verfchiedene Vermehrüngen enthalten. 


SCHWERIN, mit Baerenfprungfchen Schriften‘: 
Kurze Gefchichte der Nelken, nebft einem Fer- 
zeichnifs von denen, die zu Schwerin in Meck 
lenburg aus deni Garten des Hofraths Hertel zu 
bekommen find; 2 Bogen Vorrede und 2Bogen 
Verzeichnifs, : 

Mit einer Innigkejt und mit einem Witz, wie 
man gewöhnlich bey Blumiften anzutreffen pflegt, 
fpricht, der‘ Verf, im Eingange von den Geftalten 
und Farben der Nelken, worauf er eine anfehnliche 
Menge von Nelken nennt, befchreibt und ihre Prei- 
fe anzeigt. Alles diefes ift fehr artig und fyftema- 
tifch- beflimmt , und ob Rec, gleich zu fehr Natur- 
forfcher it, um den Enthufiasmus des Verf. zu 
dem feinigen zu machen, oder die Namen Pallavi- 
cini» Pontifex romanus, Pigmalion,  Richardfon» 
Stadthalter von Holland, Thefeus ù. f. w. zubewun- 
dern, fo glaubt er doch, dafs Blumiften diefe Bogen 
mit vielem Vergnügen lefen, und vielleicht auch 
mit Vortheil benutzen werden, . 


SCHOENEWISSENSCHAFTEN. 
Bean, bey Maurer: Leben und Tod Kaifer 


Heinrichs des vierten. Schaufpiel von Julius 
Freyherr von Soden. Zweyte Auflage $. (Iogr.) 

Die Einwendungen, die man gegen das hiftori- 
fche Schaufpiel gemacht hat, fcheinen allerdings 
in gewiffer Abficht erheblich. Eine gewifle Ein- 
heit der Zeit, deren Vernachläfligung beynahe zu 
dem Charakterittifchen diefer Gattung gehört, ift 
doch mit der zu jeder lllufon erfoderlichen Wahr- 
fcheinlichkeit einerley ; die Schikfale der Menfchen 
ftehen leider, mit der poetifchen Gerechtigkeit fo 
oft in Widerfpruche; fo wenig Leute behaupten, 
durch eine lange Reihe von Jahren, ihren Charak- 
ter; die bekannten Regeln, nach denen eine Ge- 
fchichte zu einer theatralifchen Handlung modificirt 
werden foll, find doch im allgemeinen Refultate 
der Gefetze, nach- denen die menfchliche Seele 
denkt und empfindet; ein hiltorifches Schaufpiel 
beruhet doch im Detail, worauf unterdeflen Alles 
ankommt, fo gut auf Erdichtungen ‚alsjedes ande- 
re, und die ihm eigenen Vorzüge find nur fehr 
wenige Nenfchen zu fühlen imstande. Ueber die- 
fe und alle dahin gehörige Zweifel, hat fich unfer 
V. durch die fete Ueberzeugung weggefetzt, dafs 
die Wahrheit des Süjets das Intereife und die 
Wirkung auf Herz und Sitten erhöhe. Rec. ift voll- 
kommen feiner Meynung , die Wahrheit hat diefe 
fiegende Kraft und jede Gefchichte unendlich mehr‘ 
Intereife, als ein Roman, der ibr an Wichtigkeit 
der Begebenheiten, und an Schönheit der Erzäh- 
“ung gleich it Wem diefes paradox [cheint, der 


beantworte fich die Frage: was er von dem Wer- 
ke 


Gë x 


ke des Livius halten würde, wenn. es. Roman wä» 
re? und erinnere fich, wie viel manche Erdich- 
tung durch die Vorausfetzung gewonnen hat, 
dafs wirkliche Begebenheiten dabey zum Grunde 
lägen. _ Diefes Verhältnifs der Gefchichte zum Ro- 
mane mufs wenigftens in hinlänglicher Maafse , auf 
das hiftorifche und erdichtete Schaufpiel paffen, 
` undalle, die an keine alleinfeeligmachende Theo- 
rie des Drama glauben, und kein fo enges Gefühl 
haben, dafs gewiffe Schönheiten fie für alle übri- 
gen ftumpf machen, werden, da das hiftorifche 
Schaufpiel ihm eigenthümliche Vorzügehat, daffel- 
be fo wenig verdrängen lafen, als durch daflelbe 
irgend eine Gattung verdrängen wollen. Das kräf- 
tigte Argument unfers V. ift unterdeffen fein Drama 
felbft. Er hat fich mit aller möglichen Treue an 
die Gefchichte gehalten, der Charakter des Kaifers, 
feines Sohnes, des Ruthhard, des Ulrich von Cos- 
heim, find aus ihr genommen, und er ift in die- 
fer Rücklicht, wie er vermutlich in gewiffer 
Rücklicht auf den König Lear verfichert, von al- 
ler vorfetzlichen Nachahmung Dee, Befonders ver- 
dient die Darftellung des Kaifers allen Beyfall, Der 
V. hat die Fehler deffelben nicht untergefchlagen,, 
fie aber doch in ein folches Licht geftellc, dafs das 
Mitleiden gegen denfelben nicht gefchwächt wird. 
Sehr viele der Situationen desStückes find aufden 
bekannten Brief des Kaifers an den König von Frank- 
reich gebauet ‚und wir wünfchten, dafs Lefer, 
denen daran gelegen ilt, die Manier des V. zu ken- 
nen, wenigftens delen nachlefen möchten. Die 
Epifoden, und das, was der V. zu den Erzählun- 

en der Annaliften hinzuzufetzen, nöthig fand, 
find der Wahrheit fo genau angepafst, dafs Alles 
aus einem Stücke, und die Erdichtung nur eine 
Fortfetzung der Wahrheit zu feyn fcheint. Ueber- 
dem hat der V. fein Schaufpiel, aufdieungezwun- 
genite Art, mit fo vielen Anfpielungen und Win- 
ken zu bereichern gewufst, dafs hieraus für den 
Kenner der Gefchichte eine eigene Gattung der 
Täufchung entiteht. Einige Leier möchten frey- 
lich in der Sprache, mehr die Zeitgenoffen Maxi- 
milian I, oder Carl V, als Heinrich des Aren zu 
hören glauben, allein die meiften werden in diefer 
Rückficht im Allgemeinen mit dem edlen Rofte zu- 
frieden feyn, ohne über das Alter deffeiben zu chi- 
caniren. Unterdeflen könnte ein Stück wenigftens 
die allermeiften der bisher auseinander geferzten 
Vorzüge. haben, und doch noch {ehr mittelmäflig 
feyn. Allein dasjenige , was vor uns liegt, ver- 
dient in Rücklicht auf die dichterifche Behandlung 
eben fo grofse Lobfpriiche, als inRückficht auf die 
hiftorifche. Die Wahl des Stofles ‘konnte nicht 
leicht glücklicher Leen. es ift voll kräftiger, küh- 
ner, erfchütternaer Scenen, voh denen wirnur die 
letzte des gten Akts, beionders gegen das Ende, 
und die zweyte des fünften, als Meilterftücke aus- 
zeichnen wollen. Das Ganze thut die färkfte dra- 
matifche Wirkung, und der V. hat gewifs feine 
Ablicht erreicht, dafs der unglückliche Kaifer Mit- 
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leid, fein Sohn Abfcheu erregt, und jener, durch 
die Empfindungen gegen diefen, gerächt wird. Bey 
dem allen mufs Rec. geftehen, dafs ihm der Zwei- 
fel des V., ob die Sprache des Kaifers nicht zu bil- 
derreich fey, an einzelnen Stellen gegründet zu 
feyn fcheint, unterdeffen hat diefer Umftand we- 
nigitens bey dem Rec. den Eindruck des Ganzen 
nicht gefchwächet, 


BERLIN, bey Winters Wittwe: Karakterzüge ats 
dem Leben König Friedrich Wilhelm I nebji ver- 

`. fehiedenen Aneedoten von wichtigen unter feiner 
Regierung vorgefallenen Begebenheiten, und zu 
der damaligen Zeit, fo wohl im Militär-als Civil- 
Stande angefellt gewefenen merkwürdigen Per- 
fonen. Erite Sammlung 1608. 8. (8 gr.) 

Der V. will in diefer Sammlung, von der: fo 
weit der Stoff reicht, alleMonate ein Stück heraus 
kommen foll, dasjenige mitheilen, foihm von dem 
Leben König Friedrieh Wilhelms aus eigener Erfah- 
rung bekannt ift, und er fchliefst nur die auswär- 
tigen Staats-Angelegenheiten von feinem Plane aus. 
Er handelt dem zu Folge in ro Abfchnitten, von 
dem Temperamente des Königes, von feinem Re- 
gierungs-Syfteme, von feinem Privatleben, von fei~ 
nem Eheftande, vonder Sorgfalt für die Erziehung 
feiner Familie, von feiner fparfam eingerichteten 


Tafel, von feinen gewöhnlichen Ergötzungsftun- 


den, befonders denjenigen, die er zur Malerey an- 
wendete, von feinen Spazierritten, von feinem To- 
backs-Collegio und von dem Antheile, den er an den 
Berliner Winter- Luftbarkeitennahm. Der V.wird 


‚hauptfächlich dadurch zur Abfallung diefer Schrift 


bewogen, dafs er glaubt, die grofsen Verdienfte 
des Königes um die Preufsifche Monarchie wären 
Pat allgemein verkanntund vergeffen. Sein Schrift 
fteller-Beruf beruhet alfo auf einem fehr grofsen 
Irthume, der die natürliche Folge gehabt hat, dafs 
die ganze Schrift, mit Ausnahme einiger unwich- 
tigen Anekdoten, die über den Charakter des Kö- 
nigs kein neues Licht verbreiten, nichts enthält, 
was nicht jeder wufste, der mit der Gefchichte und 
der Lebensart Friedrich Wilhelms, auch nur auf 
eine entfernte Art, bekannt ift. Als einen auffal- 
lenden Beweis diefer Leerheit können wir den 
Abfchnitt von dem Eheftande des Königs anführen, 
Den Uinftand ausgenommen, dafs Friedrich Wil- 
helm eine Hannöverifche Prinzeflin zur Gemahlin 
gehabt, und fie auch in ihrer Abwefenheit mein 
Fiekchen genannt habe, fteht doch auch gar, nichts 
darin, dafs nicht unter dem Ausdrucke, der König 
war ein glücklicher und exemplariicher Ehemann, 
begrifien wäre, Wegen mancher viel verfprechen- 
den Rubrik p müllen wir noch ganz insbefondere 
anmerken, dafs diefes Urtheil auch von den in 
deier Sammlung enthaltenen Nachrichten von dem 
Privatleben des Königs gilt. Man it mit. demfel- 
ben durch Pöllnitz, Loen und manche andere fchon 
viel genauer bekannt, als man es durch die Er- 
zählungen des V. werden kann. Da lich nun die 
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‘in diefer Sammlung befindlichen Thatfachen, auf 
wenige Blätter zufammen faffen liefsen, fo befteht 
natürlich das übrige , was die 170 Seiten enthalten 3 
aus Betrachtungen und Raifonnements,, über deren 
Werth die Lefer aus folgender Probe urtheilen mö- 
5.94. „Ein vernünftiger Geift kann auch als- 
zu verfchwenden, und die Gränzen 
dës nochwendigen zu überfchreiten , durch das Ver- 
hältnifs feines Standes gezwungen it, dennoch 
allemal in den Schranken einer wohlgeordneten Spar- 
famkeit verbleiben, ohne fich und feiner Würde 


dadurch das geringste zu vergeben.“ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


gen. 
‘denn, wenn er, 


Fortfetzung der Bücher, von welchen neue Avf- 


lagen erfchienen find: 
Worrensürren, in der Schulbuchhandlung ; 
Robinfon der Jüngere von J. H. Campe. Drit- 
te rechtmäfsige Auflage. 1786, 526 5. 8. (18 
ee) 
WIEN». 
kratifche Suflem, 
9. (4 gr) 
-Berrin und WIEN} 
ierungskunfl eines Fre, 
Grter und zweyter Theil. 
20 en.) 
BEN acenundLerzıgG, bey Faber und 
Nitfehke: Predigten über die gewöhnlichen Sonn- 
tagserangelien in Verbindung mit andern Schrif- 


bey Edl.. v. Kurzbeck: Ueber das Phifio- 
von Chr. Wilh. Dohm. 76 S. 


Der Kronprinz, oder die Re- 
Von Benedikt Meyer. 
1786. 246,5, 8. 
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fielen, von D. Balthafar Minter. Erfter Theil, 
a Auflage, 1787: 448 S. 8. (1 Rthlr, 
8 gr. 

WEıssenreLs und LeırZIG, bey Severin: Des 
Herrn Abee von Mably Unterredung über die 
Verbindlichkeiten des gefelligen Menfchen. Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt und mit Anmer« 
kungen verfehen von Jofeph Milbiller. Neue ` 
Auflage. 1787. 2818. $, 

Hamevrc, in der Heroldfchen Buchhandlung : 
Liebe ifl ein wunderlich Ding; oder Gefchichte 
der Familie Frank, Zweyte Auflage. 1787. Er- 
fter Theil, 584 S. Zweyter Theil, 594 S. 8, 
C2 Rthlr.) 

Best, bey Unger: Aulchen Grünthal. Eine 
Penfionsgefchichte. Zweyte verbeflerte Aufla- 
ga. 1787. 239 S. 8. (I$ gr.) 

Ebendaf., bey Maurer: Freymüthige Briefe über 
das Religionsvereinigungswefen , herausgegeben 
von G. N. Fifcher , Rect, der Domfchule in 
Halberftadt. Erftes Bändchen. Zweyte Aufla- 
ge än, 127. 5.8. (6 gr.) 

Gısssan, bey Krieger d, ält.: D. Joh. Georg 
Rofenmüllers Anweifhng zum katechifiren. Zum 
Gebrauch akademifcher Vorlefungen. Zwote 
vermehrte und verbeflerte Auflage. 1787. 47 
SE Sep? ` 

Lpezte, bey Heinfius : Joachim Cafpar Lava- 
ters Morgen-und Abendgebete auf alle Tage in 
der Woche. Achte vermehrte Auflage. 1787. 
23709. (8 gr.) SE 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Paris, bey den Neuigkeitskrä- 
Lonis XIL et Henri IV. aux Fran- 


çois: 2 Parties 1787. 87 5. gr. & (a2) 


Die Verfammlung der Notables giebt dem Verfaffer , Wel- 
cher nur mit den Anfengsbuchftaben rB, oE it, ee 
legenheit zu einer herzlichen Gg an.diefe wer 
beffern Staatswirthfchaft , welche er den en al r S 
nomilchen Königen von Frankreich in gen N GE = 
follen nemlich gleich ihnen dem Ackerbau ée ze K oi 
Auflagen um ein Driecheil erleichtern At die Zeg Sen + 
tragen. Zu Erreichung diefes großen Entzwec ee 
alten Grundfätze der Staatsyerwaltung BT vorge est 
In der That aber find fie vielmehr die al Zen en SC 

ichts anders, als der gepxielene ‚hyfiocratifimus jn einem 
rer. e A Gsen doch aber mit dem gewöhnlichen Schmuck 
einer Kunftwörter und wohlgemeynter Declamation. 
So handelt Hr, B. zuerft vom Unterfchied der Stände in arcy 
hervorbringende , wozu der König mit allen feinen ee 5 
die Grundeigenchümer , und die Pächter und Ve É 
net find, und drey Untere, Manufacturiten, Hant E Se 
nnd Befoldete. Daraus folgert er den allg meinen arane 
fatz der Verwaltung, eines Ackerbau treibenden Let EN 
„Reichthum dadurch zu vermehren S welches allen E = 
Nutzen bringen‘, und die königlichen Einkünfte or en 
werde. Hiebey kommt er zwäf auf die einzige Abga Séi 
Ländereyen , urtheilet aber doch fo weit noch ganz gema St, 


KLEINE /SCHRIFTEN. 
mern « Charles E a 


dafs er fe nicht durch eine plötzliche Reform einzuführen 
anräch. Vielmehr eifert er nur wider die ungleiche Behand- 
lung der Provinzen, befonders in Abficht der Salzfteuer, wi- 
der die koftbare Erhebung, die vielen Auffeher und Strafen 
gegen den Schleichhandel , wider die Anfalten zur Wohlfeil- 
heit roher Produkte, zu Begünfliigung des auswärtigen Han- 
dels, und zu Beeinträchtigung der Nachbaren in Anfiche des 
Gleichgewichts , und wider die koftbarea Anlehne durch Leib- 
renten, Uebsrall find, befonders:auf Hrn. Neckers Sätze und 
Vorfchläge, widerwärtige Seitenblicke geworfen , und bien et, 
ten feine Angaben {elbit zu Gründen wider ihn gebraucht, 
Aber die Allgemeinheit, Kürze und Flüchtigkeit der Bemer- 
kungen, kann weder hinlängliche Dentlichkeit, noch Ueberzeu- 
gung bewirken, Ein befanderer Anhang giebt zuletzt noch 
Anwcifung, wie die zu Verwaltung eines Staats er torderlichen 
Nachrichten gefammelt werden follen. - Das erite Cabinet be» 
greife die ganze Regierung. I. Unterricht, Sitten, Religion 
und Küntles 2, ‚Schutz-, Juftitz-, Policey -, Kriegswelen = 
nnd 3. das Finanzwefen, Einnahme und Ausgabe, jedes wie- 
der in einer Menge verfchiedener Schränke und Fächer. Das 
zweyte enthält Provinzen, Aerer, Pfarren u. f, we mit ihe 
ren Ländereyen, deren befiellung , Aerndte, reinem Ertrag,- 
Auflagen u. d. g. Das dritte endlich betriffe die Manufacen- 
ren, die Handeisleute, das Fuhrwefen , die Befoldeten und 
Darin it alfo 


Bettler, alle wieder mit Unterabtheilungen. 
das willkührliche und die unnörhige Verdoppelung fichtbar 
genug. 
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ELL G E Merk. N Boten 
LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 22ten December 1737. 


NATURGESCHICHTE. 


LrırzısG, bey Crußus: Nachrichten aus dem 
Blumenreiche. Fünftes Stück, getommelt von 
L. C. Schmahling , Kircheninfpector und 
Oberprediger- zu Olterwieck u. £. w. 1786. 
86 er gy (6 Gr.) 


Des fünfte Stück enthält folgende Auffätze: 

A 1) Der Blumifl von der moralifchen. Seite 
betrachtet. Hr. S. unternahm etwas Verdienft- 
liches , wenn er hier ein fehr unfchuldiges, aber 
nur oft, aus Mangel an Grundfätzen und unbän- 
diger Liebhaberey, ausfchweifendes und kindi- 
{ches Vergnügen aus feinem beften und würdig- 
ften Gelichtspunkte betrachtete, und die Blumen- 
freunde auf den wahren Gebrauch ihrer Unterhal- 
tung aufmerkfam zu machen fuchte, 2) ‚ Reifebe- 
fehreibung. Hr. S. befchreibt feine Reife .nach 
Helmftädt , Braunfchweig , Vechelde ( wo ihm 


Herzog Ferdinand von Braunfchweig feine Nel-. 


ken zeigte), Wolfenbüttel und Halberftadt. Hier 
kommen viele Dinge vor, die man dem gutmey- 
nenden Verf. überfehen, aber wohl nicht an ihrer 
Stelle erwarten wird. 3) Nelken- oder Grasblu- 
menverzeichnifs des Sous - Lieutenants Carl Samuel 
Ranft» jun. u. f w. Freyberg im Erzgebürge 
1786. Die Einrichtung des Verzeichniffes und 
des darinn angebotenen Taufches wird angezeigt. 
4) Recenfionen von Büchern. „Die Nelke, deren 
Schönheit, Pflege und Fortpflanzung , von Gottlob 
Liebner, Rathmann und Kämmerer zu Bunzlau in 
Schlefien,“ Hr. L. vertheidigt, wie wir fehen, 
auf eine nicht ganz paffende Art, die Blumenlieb- 
haberey gegen Linnés bekannte Schätzung der 
-Blumenvarietäten. Hr. S. geht in feiner Beur- 
theilung den Mittelweg, zeigt einige Foderungen 
in Anfehung der Schönheit der Blumen; und 
mehrere Regeln zu ihrer Behandlung , neit et- 
lichen feltnen Nelken aus der Schrift des Hrn. 
Liebner an. s Drey Erklärungs- und Supplements- 
Tabellen zu des Blumiften zweyten Theil, auf wel- 
chen 28 Aurikeln nach dem Leben gemahlt, und 
kürzlich befehrieben find » herausgegeben von Johann 
Nikolaus Weifsmantel u. £ w. ZErfurth 1735.“ 
"Alle diefe Aurikeln werden angeführt und beur- 
A. L. Z. 1787. Vierter Band, 


ai 


theilt, „Etwas für Blumiften , und für folche, die 
es werden wollen, von Chrifl. Gottl. Winkler, zu 
Klitten bey Bauzen., Leipzig und Budifin 1785.“ 
Wird gelobt, auch werden einige von des Verf, 
Vorfchriften ausgehoben. 5) Anweifung , die 
Ranunkeln in Flor zu bringen, und 6) Ueber die 
Levcojen , welche beide Auffätze die Vari tifen 
diefer Blumen und ihre Cultur kurz und deutlich 
daritellen, 


ERDBESCHREIBUNG. 


BERLIN, bev Vieweg dem Aeltern: Publicifi- 
[che Ueberficht aller Regierungsarten fämmtli- 
cher Staaten und WVölkerfchaften auf der 
Welt, von 3. T. Plant. 1787. 15 S. klein 
Folio. (8 Gr.) i 

Wahrfcheinlich hat; die im vorigen Jahr eben- 
falls in Berlin gedruckte fatififche Weberficht der 
vornehmjten Staaten, in Anfehung ihrer \Gröfse, Be- 
völkerung , Kriegs - und Finanzzuflandes, zu diefen 
Tabellen über die verfchiedenen Regierungsarten 
Veranlafung gegeben, oder fie follen vielleicht 
dazu dienen, jenes Werk mit dieiem dort unbes 
rührten Abfchnitt der Statiftik zu ergänzen. 
Unferm Gefühl nach hat der Verf. weder jene 
Abficht erreicht, wenn fie es etwa gewefen feyn 
follte, noch feinen Lefern eine‘ deutliche Ueber- 
ficht von den mancherley Regierungsformen gege- 
ben. Er hat freylich felbige richtig genug in ihre 
verfchiedenen Klaffen getheilt, allein theils fcheint 
es uns, dafs diefer Theil der Statiftik durch die 
tabellarifche Form eben nicht anfchaulicher gee 
macht werden könne, theils hat der Verf. wohl 
zu viel Staaten in feine Ueberficht aufgenommen, 
die diefen Namen weder verdienen, noch als Ab- 
weichungen der gewöhnlichen Regierungsformen 
angefehen werden können. Dahin gehören unter 
andern die 124 Reiche, die der Verf, im innern 
Africa und auf der Küfte Guinea aufzählt, und 
auf gut Glück aus Reifebefchreibungen von ver- 
fchiedenem Werth und verfchiedenen Zeiten ex- 
cerpirt hat. ` Dergleichen Negerltaaten, welche 
Europäer {ehr unrichtig Königreiche nennen, ha- 
ben wie alle wilde Völkerfchaften gar keine 
Verfaffung, und gehören, da wir fo wenig ihre 
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ferm Rechte in die Tabellen , worinn er unter 
der Aufichrift Anarchie einige ihm bekannt ge- 
wördene amerikanifche wilde . Stämme anzeigt. 
Eben fo wenig fehen wir ein, warum er die Un- 
tergattungen der eingefchränkten Monarchien fo 
weit verfolgt hat, dafs er namentlich S- ro. alle 
ichleffchen Standesherrfchaften, die dem Grafen 
von Brühl gehörigen Herrfchaften Forften, und 
Pförten, das fchwarzburgifche Amt Bedungen, 
und andere dergleichen kleine Herrfchaften, 5. 9. 
die Herrfchaft Afch oder dos Frauenftift Elten, 
zählt, Nach unferın Verf, giebt es überhaupt eilf 
verfchiedene Regierungsformen , welche in fieben 
Tabellen, deren jede wieder befondere Columnen 
hat, aufgeftellt find, die von ihm befonders be- 
merkten tyrannifchen und defpotifchen Staaten 
angerechnet, Von diefem hat er unferm Bedün- 
ken nach die republicanifchen Staaten, nebit ihren 
Untergattungen, am beften, deutlichften und mit 
aınbekannten Namen, oder unwichtigen Herrfchaf- 
ten am wenigften überladen, auf der fechften und 
fiebenten Tabelle, vorgeitellt. Die Sorgfalt, wel- 
che der Verf, angewandt hat, die vielen europäi- 
fchen freyen und minder freyen Staaten zu rangi- 
ren, vermifst der Lefer auf der ändern Seite (ehr 
durch die falfche Stellung falt der mehreiten auf- 
fereuropäifchen Staaten, und der Verf, wird hier, 
weil er aus unlichern Quellen fchöpfte, ein höchft 
äingetreuer Führer. ‘Woher mag Hr. Plant doch 
wien, dafs es, aufler den vorher bemerkten 
africanifchen Neger-Staaten, in diefem Welttheil 
noch 14 fogenannte Tyranneyen gebe, wovon 
gewifs die wenigiten Lefer jemals deren Namen 
gehört haben ? Wie kann er in Afıen noch ein 
Reich Vifapur anführen, das feit hundert Jahren 
bereits zerltört ift, Oder das Reich Gingi auf der 
Külte Coromandel, Madura, Tanjore, Marawa, ja 
£elbft Carnatic auf eben diefer Kufte, zu den fou- 
verainen defpotifchen Staaten zählen? Diefe ge- 
hören insgefammt zu den in der fünften Tabelle, 
Columne X], genannten monarchifchen Staaten 
der vierten Klafle,, weil erftere von dem Nabob 
yon Carnatic abhängen, und letzterer den Englän- 
dern zinsbar ił. Das jezt von den Maratten zer- 
dtörte Reich des grofsen Moguls, war nie ein 
Wahl-, fondern wirkliches Erbreich, fo oft fich 
auch feit Aurungzebes Tode die Grofsen.die Frey- 
heit herausnahmen, bald diefen, bald jenen Prin- 
zen aus dem Harem auf den Thron zu erheben. 
Die Verfaffung der Maratten , die in der That 
viel eigenes hat » und eher erörtert zu werden 
verdiente , als die Reiche der kanarrifchen In- 
feln, und auf der Küfte der Kaffern, hat der Vert, 
ganz übergangen. Warum Dännemark erlt unter 
den Monarchien, die blofs auf den männlichen 
Stamm erben, und hernach wieder unter denen 
aufgeführt worden, welche auch an die weibliche 
Linie fallen, begreifen wir ‘nicht, da nach dem 
27, Artikel des Königsgefetzes beide Linien fuc- 
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ceflionsfähig find. Malta würden wir eben fo 
wenig als den Kirchenitaat zu den fouverainen 
Monarchien gerechnet haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


LxırzıG, bey Weygand: Joh. Aug. Schlett 
weins neues Archiv für den Menfchen und Bür- 
ger in allen Verhältnijfen,, oder neue Samm- 
lung von Abhandlungen, Vorfchlägen, Planen, 
Verfuchen, Rechnungen, Begebenheiten, Tha- 
ten, Anflalten, Verfaffungen, Gefetzen, Ver- 
ordnungen , Lünder- Aemter - und Ortsbefchrei- 
bungen, Bücheranzeigen und Kritiken, welche 
das Wohl und Wehe der Menfchheit und der 
Staaten angehen. Erfter Band 1785. 560 S. 
Zweyter Band 1785. erg S. Dritter Band 
1786, 512 S. gr. 8. (jeder ı Rthlr. 12 Gr.) 

Diefes neue Archiv ift eine Fortfetzung des 

vorhin fchon feit 1730 zu 8 Bänden angewach- 
fenen, ohne merkliche Veränderung des Plans. Ze 
verbreitet fich eben fo über alles, was die Erzie- 
hung, die Cultur der Künfte und Wiffenfchaften, 
Sitten und Religion, den gefammten Nahrungs- 
ftand und alle Theile der Gefetzgebung und Staats- 
klugheit angehet. Auch in Abficht der Ausfüh- 
rung gleicht es dem vorigen fo gänzlich, dafs es 
faft keiner allgemeinen Beurtheilung mehr darüber 
bedarf, weil jenes als bekannt genug vorausge- 
fetzet werden kann. Der einzelnen Auflätze find 
aber gleichwohl fo viel, dafs es zu weitläuftig fal- 
len würde, fie vollftändig aufzuzählen, und ihren 
Inhalt anzugeben. Denn ihre Anzahl beläuft fich 
in diefen drey Bänden über achtzig. Um jedoch 


-das Werk in etwas näher zu charakterifiren, wer- 


den auch einzelne zu Beyfpielen ausgehobene 
Stücke mit kurzen Bemerkungen hinreichen 
können. 

Es enthält manche gute und wichtige Abhand- 
lungen , wie von Hrn, S, Scharflinn, Einfichten 
und Eifer für das gemeine Befte nicht anders zu 
erwarten ił. Dahin gehören in Abficht der Land- 
wirthfchaft die Nachricht Th. I. No. 23. vom viel- 
köpfigen Kohlrabi, wenn man ihn im Auguft fäet, 
um Michael verpflanzt, und im Frühjahr fleifsig 
hackt und häufelt, die Verfuche und genauen Be- 
obachtungen über den Wachsthum der Kaftanien- 
bäume, Lerchenbäume, verfchiedener Arten Ulmen, 
Ahorn, Linfenbaume und Schotendorn; im 3. Th, 
No. 4. die Unterfuchung über Aufhebung einer 
Waldgemeinfchaft zu Thenningen im Hochbergifehen, 
im 1. Th. No. 26. und über die Ausmittelung des 
Holzbedirfniffes für ein’ Land. No. 27. Aus der 
Handlungswiflenfchaft it merkwürdig die Abhand- 
lung vom Verdienfl des Haufes Geflerreich -durch 
Einführung der Conventionsmünze und des Thaler- ` 
handels nach der Levante im 1. Th. No. to, womit 
auch die Anmerkungen über Hrn. Pütters Abhand- 
lung No. 12. und über Hrn. Neckers Gedanken vom, 
Schlagefchatz in Frankreich No. 34. 35. spe 
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find. Die Gegenftände des Finanzwefens find vor- 
züglich nach phyfiokratifchen Grundfätzen behan- 
del. Gut find in diefer Art der Beweis vom 
Nachtheil der Verpachtung der Handelsabgaben im 
I. Th. No. A und die Abhandlung über die Salz- 
monopolien der Regenten und die Auflage auf das 
Salz No, 6. Hingegen wird in vielen andern auch 
zu allgemein raifonirt. So befteht z; B. die, Un- 
terfuchung über den Nachtheil der Monopolien, und 
ob es Ausnahmen gebe, wo fie unfchädlich Dun kön- 
nen, im 3. Th. No. 6 und 7. nur in allgemeinen 
Schlofen, aus Kränkung des Eigenthums und der 
Genufstreyheit, und es wird auf die Gründe der 
Gegner, von Unterltitzung neuer und Einfchrän- 
kung fchädlicher Gewerbe dadurch, gar keine 
Rücklicht genommen, Oft it die Sache blofs ein- 
feitig beurtheilt, und der wichtiglte Gefichts- 
punkt aus der Acht gelaffen, z. B: wird im 1. Th. 
No. 2. der Nutzen des Kaffehandels aus der Be- 
‚Tebäftigung der Handelsleute, Schiffer, Verferti- 
ger des Gefchirres u. f. w. berechnet. Aber da- 
gegen leidet ja das-Gewerbe des Brauers, des 
Ackermanns ʻu, f. w. eben fo viel als jene gewin- 
nen, und diefes einheimifche mufs doch wohl 
dem Staat; wichtiger feyn, die nachtheiligen Fol- 
gen für die Gefundheit aus dem allgemeinen Ge- 
brauch des Kaffe find gar nicht in Anfchlag ge- 
bracht. Von gleicher Art find die Beweife vom 
Nachtheil der Cattun- und Seidenfabriken No. 13., 
der Uhrfabriken N 21. und des Anbaues der Maul- 
beerbäume No. 40.. Diefe werden im Preufsifchen 
auf 3 Millionen angegeben, und die Nutzung von 
Hrn. S. felbft auf 600,coo Rthlr angefchlagen. 
Dagegen aber, meynt er, könne ein Obftbaum 
im Durchfchnitt einen Thaler eintragen. Welche 
übertriebene Rechnung! und würden denn auch 
die Obffbäume überall da fortgekommen, und in 
fo kurzer Zeit nutzbar geworden feyn? Auch die 
Hauptlehre der Phyfiokraten von der einzigen 
Abgabe von Ländereyen bar Hr, S. wieder durch 
einige Abhandlungen zu unterftützen gebucht, 
‚Dahin zielet im x. Th. No. 16, die Berechnung des 
Ertrages davon in Frankreich. Sie bringet nach 
den von Hrn. Recker angegebenen 26951 Qua- 
dratmeilen und 87,160,750 Morgen gebautes Land, 
jeden zu 5 Livres gerechnet, über 436 Millionen, 
wovon Io für Hebungskoften abgehen, dagegen 
aber noch 103 von Domainen, Wäldern, Berg- 
und Salzwerken u. dergl. hinzukommen. Aber 
der Beweis, dafs eine fo hohe Landfteuer überall 
möglich fey, wird blofs doter geführt, weil fie 
fich in der Badenfchen Herrfchaft Röteln fat fo 
hoch belaufe. Ein ungeheurer Sprung im Schiet, 
fen, wenn man dabey an die Heiden@in Bretagne 
denkt. Auf Hrn. Neckers Einwendung, dafs fo 
der Landmann 19 Zwanzigfte geben müfste, wird 
mit den allgemeinen Gründen vom Steigen des 
Werthes der Grundltücke.. geantwortet, und mit 
der gewöhnlichen Heftigkeit weitläuftig wider ihn 
geltritten, ihm Stolz und Mifsverftand vorgewor- 
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fen u. £ w. Eben dergleichen -Berechnung über 
die Badendurlachfchen Länder it im 3. Th. No. 21. 
in einem Schreiben eines gewiflen Zaufer, der für 
die Unfehlbarkeit des neuen Steuerfyftems und 
deffen gute Folgen vor dem ganzen Kirchenrath 
den unfchätzbaren Werth feiner Seele verpfänden 
will ! Das intereffantefte in diefer Abficht aber ift, 
die No. 26. angefangene Nachricht von der 1770 zu 
Dietlingen durch Hrn. S. eingeführten phyfiokrati- 
fehen Befleurung und den Wirkungen diefer Refor- 
men, welche jedoch hier blofs den Anfang der 
Unterfuchung über den Verfall des Nahrungsftan- 
des bey diefem Dorfe enthält, und daher noch 
gar nicht über die Hauptfache urtheilen läfst. 
Viele andere Auflätze in dem Archive find 
von geringerem Werthe, welches deito weniger 
zu verwundern it, wenn man bedenkt, dafs ein 
Mann jede Meffe einen fo Darken Band davon lie- 
fert. Befonders kann diefes Urtheil von den mei» 
ften geiten, welche die Religion und Sitrenbil- 
dung zum Gegenftande haben. So fehr Hr. S. 
Recht hat , dafs fie für den Staat wichtig feyn, 
und folches auch noch ‚von grofsen Staatsmän- 
nern erkannt werde, fo wenig möchte doch die: 
fes befondere Anwendung auf feine Abhandlun- 
gen finden können, Denn es kommt alles auf die 
nähere Wahl der Gegenftände und ihre Behand« 
lung an. Verbeflerungsvorfchläge, Nachrichten 
von vorzüglichen gemeinnützigen Anftalten u 
dergl, würden fehr willkommen feyn. Er bleibt 
aber meistens: bey allgemeinen Betrachtungen fte- 
ben, oder verfällt in leere Declamationen, Beys 
fpiele davon find im I. Th. No. 14, Der Sinn 
der Gerechtigkeit, ein Hauptaugenmerk bey der öf- 
fentlichen und häuslichen Erziehung, No, 19. Das 
Sendfchreiben über die Religionsyereinigung No. 20. 
Prüfung: des Schiele ien Auffatzes über die Dat, 
dung der Deiften No. 32. Die Liebe, das grofse 
phufifche Verbejferungsmittel der Natur, im 3. Th. 
No. 10. Sodom und Gomorra vervielfältigt in Eur 
ropa No. 16. Die allgemeine Religion für den gan» 
zen Erdboden. _ Selbft auch von den ftaatswirth-+ 
fchaftlichen Auffätzen trift viele eben diefer Ta- 
del der unfruchtbaren Allgemeinheit, wie im 1. Th. 
No, 3. die wichtigften Urfachen von ‚den politifchen 
und okonomifchen Mängeln und Gebrechen der deut- 
‚fehen Länder, welche darinn beitehen follen, dafs 
die Aemter nicht mit Staatswirthen, fondern Jü- 
riften befetzt werden, und wieder im 3. Th. No, 
2. der grofse. Unterfchied in den Wirkungen eines 
Minifters, der ein Staatsmann, und eines andern s 
der ein Profefionsjuriff if. Andern fehlt es wieder 
darum an der Gemeinnutzigkeit für das grofse 
Publikum, -weil fie zu locale und geringfügige 
Gegenilände haben, oder auch folche, de fchon 
viel befer abgehandelt find, z B. im ï, Th. No 
29 — 31. die Baierfche Verordnung und Kaiferliche 
Erklärung wegen der Freymaurer mit Anmerkungen, 
die doch eigentlich gar nichts fagen, im 2, The 
No. 2. die Würtembergifche Holzoränung yon 1014 
Ereeea Nos 
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No. 4. Ordnung im Beten und Arbeiten bey dem 
Armen-' und Arbeitshaufe zu Nürnberg. No. 14. 
Taxe der Handwerker beym Bauen zu Emmendingen 
im Badifchen, vom Landbaumeifter Meerwein; im 
3. Th. No. 3. die Getreidepreife zu Augsburg von 
1741 bis 1761. No. 25. Haushaltungsgefchichte 
der Fürjlinnen voriger Jahrhunderte, da blofs ein 
Schreiben der Gemalin des ns. von Ba- 
den Carls I., Catharina, der Schwelter Kaifer Frie- 
drich 3, über Spinnen und Hemdenmachen für 
ihre Familie im Auszug geliefert, und den jetzi- 
gen Fürftinnen zur Nachahmung empfohlen wird. 
Wie ffimmt es nun überein, folche Kleinigkeiten 
in das Archiv für Wohl und Wehe der Menfchheit 
zu nehmen, und doch das Journal von und für 
Deutfchland darüber tadeln zu wollen, wie im 
1. Th. No. 42. in einem eigenen Auffatze gefche- 
hen it? Endlich aber ift auch noch ein Hauptfeh- 
ler der Sammlung, dafs fo viel und grofse Stücke 
mit aufgenommen werden, die längft fchon ander- 
wärts gedruckt, und bekannt find. Dahin gehö- 
ren von Hrn. S. eigenen Auffätzen im.3. Th. No. 
13. die Grundverfajfung der ökonomifchen Facultät 
zu Geen, No. 14. Evidente und. unverletzliche, 
aber zum Unglück der Weit meilens verkannte oder 
nicht geachtete Grundwahrheiten der gefellfchaftli- 
chen Ordnung für Kaifer , Könige, Fürflen — 
Pabfl, Bifchöfe — Minifler, Rathe — Soldaten, 
Klofterleute — Jung und Alt, Mann und Weib, 
und No. 15. über Europens bevor/flehenden ‚gänz- 
lichen Verfall, wenn die Geiflesthätigkeit, die Sit- 
ten und die Politik ihren bisherigen Gang fortgehen, 
beide ein Paar phyfiokratifche fchwärmerifche De- 
clamationen, deren einmaliger Abdruck fchon zu 
viel war. Aber auch andere Schriftiteller haben 
oft das ihrige hergeben müffen. So ift im 2. Th. 
No. 6. Vom fibirifchen Erbfenbaum aus dem Leip- 
ziger Intelligenzblatt. No. 10. Ueber die Policey- 
fatzungen in Städten , infonderheit die Fleifchtaxe 
aus den Ephemerides du Citoyen s wovon auch 
{chon eine befondere Ueberfetzung in Wien her- 
ausgekommen. - No. 12. ::Ueber Aufhebung der 
'Schaafhut im Coburgifchen. No. 13. Nachricht 
von der Ställfütterung der Schaafe zu Gröpzig» 
und im 3. Th. No. 17 — 20 über die Ulmen „aus 
‘Cramers, von Zanthiers u. a. bekannten Schriften. 
Das ift in der That eine Art von Nachdruck, und 
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wenn gleich Hr, 5 im r: Th, Na 33. und 3. Th, 
No. 11. gegen Hrn. Ehlers Beweife die bürgerliche 
Gerechtigkeit derfelben zu vertheidigen  angefan- 
gen hat, fo follte ihn doch feine ‚Schriftiteller- 
Ehre davon abhalten, da jene Schriften fowohl 
als fein Archiv in den Händen der Bürger und 
Menfchen find, und es jedem unangenehm feyn 
muffs, ‘doppelt eben daffelbe zu bekommen. 


Er 


Fortfetzung der Bücher , von welchen neue 
Auflagen erfchienen find: 


DRESDEN, in: der Waltherfchen Hofbuchhand- 
lung : Unterfuchung der Liebwerder Sauer- 
brunnen in Böhmen, von D. Fohann Mayer. 
Zweyte verbeflerte Auflage. 1787. 70 S. g. 
(3 Gr.) 

Zırrau und LeırzıG, bey Schöps: De 
prima Materia metallorum oder gründliche 
Nachricht vom wahren. metallifchen Saamen 
und vom Urfprunge des ganzen Mineralreichs, 
von Johann Gottfried Fugel, Philof, Cult. 
Neue mit einigen Anmerkungen vermehrte 
Auflage, 1787; VIL u. 160 5. 8. (9 Gr.) 


Wızn und Prac, in der von Schönfeldfchen 
Buchhandlung : Gefetze für die E EL Armee. 
Ein Auszug, nach alphabetifcher Ordnung der 
Gegenftände eingerichtet, von Jakob Hein- 
rich, Oberlieut, und Audit, des Joh, Collo- 
red. Regim,  Fortgefetzte Auflage, 1787, 

.. 6268, $. Cı Athlr 8 Gr.) 

Luıpzıc, bey Schneider: Anzeige der Ret- 
tungsmittel bey Erblichenen und in plötzliche Le- 
bensgefahr Gerathenen. Nach des Herrn Ar- 
chiaters Hensler Plan ausgearbeitet, von D. 
Joh. Chrifi. Friedr. Scherjf. Neue Auflage. 
1787. 284 S. 8. (10 Gr.) 

ELBERESLD, bey Giefen: Des Fräulein Augu- 
fia Elifabeth von Pofadowsky, geborne Freyin 
von Poftelwitz, geijiliche Gedichte. Heraus- 
gegeben, mit einer Vorrede, von Johann 
Adam Steinmetz. Zweyte Auflage. 1786. Er- 
fter Theil. 520 S. Zweyter Theil 228 S. 
8. (I Rthlr.) 


Druckfehler in No. 27i. der A. L. Z. 


S. 386 Z. 17 von unten eine Indutiomarus, lies ein Indutiomarus. 


387 — 2 von oben Armenier lies Armenien, 
ee NN -  Osıyöne — Osrhofte. 
388 —.4- In - Antonier — Antonine. 
= Ze Á S Fauftiner — Faufinen. 
— — 5 von unten Pupineus — ` Pupienus. 
389 — gu. to von oben Gallier — Gallien, 


391—2090 > 
39 > 


9 von unten eine Herodianus lies ein Herodianus. 
Halia lies Italia, ; 
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LEER ATUER- ZEITUNG 
Montags, den Z4ten December 1787. 
ENEE nr 02202 27212072 222722) 


RECHTSGELAHRHEIT. 
BRAUNSCHWEIG und HILDESHEIM, 
bey Schröder: Meditationen über verfchiedene 
Rechtsmaterien yon zweyen Rechisgelehrten. 
Zweyter Band 1786. 312 5. 8. ` 


ie Verfafer liefern in diefem zweyten Bande, 

LVI. Meditationen, nemlich von No. LV 

bis CX, als einen fernern Unterricht für rathsbe- 
dürfende Sachwalter und Urtheilsfprecher. Allein 
wir müfen immer noch bedauren, dafs fie dabey 
nicht durchgehends die Auswahl getroffen haben, 
welche die Abficht ihres Unternehmens. erfordert. 
‘Beynahe die Hälfte diefer Rechtsmaterien hätte 
füglich wegbleiben können, weil fie zu bekannt 
und zu wenig bezweifelt find, als dafs eine weit- 
läuftige Erörterung der Gründe pro et contra nö- 
thig gewefen wäre. Dahin gehört z. B. die LXX. 
` Medit. Zum Verkauf der unbeweglichen Güter eines 
Pupillen wird die Subhaflation nicht erfordert. XCI. 
Medit. Das Wiedereinlöfungsrecht eines Pfandes und 
die daher entfpringende actio pignoratitia kann nicht 
eher verjährt werden, bis der. Schuldner feine Schuld 
‚entrichtet bot: XCI Medite - Das remedium L. 
2. C. de refcind, vend, geht nicht gegen den dritten 
‚Befitzer der verkauften Sache; CIX. Medit. Wer 
wijjentlich eine Sache unter -der Hälfte des wahren 
Werths verkauft, dem fleht das remedium L. 2. C. 
de refcind. vendit, nicht zu; CX, Medit. Der Käu- 
‚fer kann, wenn er über die Hälfte des wahren Werths 
der gekauften Sache verletzt if, den Verkauf durch 
die L, 2. C. de refc. vend. refeindiren. _Einigen 
aufgeftellten Lehrfätzen fehlt es theils an der erfor- 
derlichen Beftimmtheit, theils kommen mit unter 
Beweisgründe vor, welche die Probe nicht recht 
aushalten. Soheifst es ( Medit. XC.) S. 188: „ein 
„Pfandinhaber darf immer von feinen antichretifch 
„inne habenden Ländereyen etwas mehr an Frich- 
„ten genielsen, als die gewöhnlichen Zinfen font 
„betragen,ohne dafs er nöthig hätte denUeberfchufs, 
»wenn er nicht zu grofs if, am Capitai abzurech- 
„nen.“ — Was foll nun der Rathsbedürftige mit 
diefem fchwankenden Maafsftab machen? mit die- 
{em etwas mehr und nicht zu grofs? — Der Pfand- 
inhaber hätte, (wie der dabey angeführte Rechts- 

A L. Z. 1797. Vierter Band. 


handel lautet) Datt 30 Thlr. Zinfen zu 5. v. H. 
44 Thlr, erhoben. Diefes Plus war aber lediglich 
feinem befondern Fleifs zuzufchreiben; und aus 
diefem Grunde ward er von Erftattung des Ueber- 
fchuffes entbunden. Die Verf. hätten demnach 
bey ihrem Lehrfatz die Bedingung vorausfchicken 
follen: Wennder Ueberfchufs blofs durch die befon- 
dere Snduftrie des Pfandinhabers ent/landen iff; Das 
Nicht zu grofs, hätten fie auch beftimmen, und 
allenfalls auf den gedoppelten Zinsfufs einfchrän- 
ken follen. — LXXIX. Med. Vater und Mutter erben 
zwar der Regel nach ihren Sohn zu gleichen Theilen, 
doch behält der Vater Zeit feines Lebens an denje- 


nigen Gütern den Niefsbrauch für fich allein, an 


welchen er ihn bey Lebzeiten feines Sohnes gehabt hat, 
und die Mutter erhält botz an ihrem Theil ein Ei- 
genthum. Um diefen Satz zu behaupten, wird der 
Novelle 118. c. 2. offenbar Gewalt angethan, Diefe 
fagt: Si pater aut mater fuerint, dividenda inter 
eos quippe haereditates, fecundum perfonarum nu- 
merum, uti et afcendentium et fratrum finguli 
aequalem habeant portionem : nullum ufum ex filios 
rum aut filiarum portione in hoc cafu valente patre 
Jibi penitus vindicare, quomam pro hac ufus portione 
haereditatis jus et fecundum proprietatem per prae- 
fentem dedimus legem. Diefe letzten Worte reden 
zwar nur von dem Erbtheil der Gefchwifter; und 
darausfolgern die Verf., dafs die Mutter von ihrem 
Erbtheil dem Vater den Niefsbrauch lafen müffe: 
Allein wer fieht nicht hier den unverzeilichften An- 
ftofs wider die färkfte Analogie? Wenn der Vater 
nicht berechtiget ift, von den Portionen der Ge- 
fchwifter die Nutzniefsung zu verlangen; fo kann 
er folche noch weit weniger von dem der Mutter 
zugefallenen Erbtheil verlangen ; und der Grund- 
fatz: dafs der Niefsbrauch nicht mit dem Tode des 
Eigenthümers, fondern des Niefsbrauchenden K 
aufhöre, kann eben fo wenig wider die Mutter, 
als wider die miterbenden Gefchwilter angezogen 
werden. ‘Bey der LXXX. Medit. „dafs Gefchwifler 
durch die querelam inoff. team. das ganze Tefa- 
ment aufheben, obfchon folches in gleichem Fall 
zwifchen Kindern und Eltern nicht gefchiehet; und 
in der LXXXI. Medit. dafs die paulianifche Klage 
nicht Datt finde, wenn der Schuldner die ihm zuge- 


allene Erbfchaft nicht annehmen will; bleiben die 
f 133333 AM êr- 
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Verf, ganz bey den durren Worten der Gefetze 
ftehen, und fetzen folche mit der Abficht des Ge- 
fetzgebers, mit der Analogie und der allgemeinen 
Billigkeit in Widerfpruch, worauf doch der Prä- 
tor und die alten Ausleger der römifchen Gefetze 
beftändig ihr Augenmerk richteten. Ueberhaupt 
wäre zu wünfchen, dafs fie die Entfcheidung der 

. aufgeworfenen Streitfragen mehr aus der Natur der 
Sache, als aus den Meynungen alter Commenta- 
riften, gefchöpft hätten. — Am meiften interef- 
fant find noch die'Rechtsmaterien, welche in der 

EN. LX. LXII. LXIV.LXVLLXVULLXIX.LXXVIL 
LXXXI.. LXXXV. LXXXVII. LXXXIX. XCIIL 
XCV. C. und CI, Meditation erörtert werden. Im 
übrigen hat diefer zweyte Band den Vorzug vor 
dem erften, dafs bey den meiften ftreitigen Rechts- 
materien die Fälle vorausgefchickt find, welche die 
Unterfuchung veranlafst haben, wodurch denn dem 
Lefer die oft trockene und verwickelte Lehre an- 
fchaulicher dargeltellt wird, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


VıLLEFRANCH B, bey Vedeilhie: Procès 
Verbal des Séances de P Affemblé Pro- 
vinciale de Haute - Guienne tenue da Villefran- 
che dans les mois de Novembre et de Decembre 
1784. 182. 11% 43. und 178. gr. 4. (4 L. 
Eech g 

So viel man auch über Volksverfammlungen 
in monarchifchen Staaten lachen und fpötteln mag, 
fo find und bleiben fie doch immer Zeichen einer 
gewien Mäfsigung und Milde der Regierung, die 
delto fchätzbarer ilt, weil fie ohne Grundgefetze 
und Einfchränkung durch äufsere das Gegenge- 
wicht haltende Volksgewalt bewirket wird. Aus 
diefem Gefichtspunkt mufs man die neuerliche Ver- 
dammlung der Notables de France verehren, welche 
dich durch eine fo viel erfparende Finanzreform 
zur Genüge als heilfam gezeigt hat. Noch dienli- 
cher aber zu Hebung vieler Misbräuche aus dem 
Grunde, ift die [chon vorhin in Anregung gebrachte 
Wiederherftellung der Affembl&es provinciales oder 
Landtage, durch das genaue Eindringen in dasEin- 
zeine der Befchwerden des Volks in jeder Provinz, 
Zum erften Anfang find damit Proben in Obergui- 
enne und Berry gemacht, nach welchen nun auch 
in den übrigen Provinzen fortgefahren werden foll. 
Es mufs daher dem franzößffchen Patrioten und 
überhaupt. jedem Statskundigen und Weltbürger 
Tehr angenehm feyn, von den Verhandlungen die- 
fer Landtage und dem Erfolg derfelben genaue 
und umftändliche Nachricht lefen zu können. In 
diefer Abficht nun find hier, mit königlicher Erlaub- 
nils, die ganzen Protocolle mit Beylagen abgedruckt. 
Aber eben diefe atenmälsige Vollitändigkeit, welche 
fich aufalles erftreckt, z, B. felbit die Befiimmung 
jeder Stunde und Tages, wo auch nichts gefche- 
hen ift, die Entfchuldigung der Abwefenden, das 
Kreuz des unterzeichnenden Bifchofes und die 
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Dankfagung fúr feine Frühmeffe, verurfachet 
nothwendig einen folchen Grad der Weitläufigkeit, 
dafs die Fortfetzung des Werkes auf gleichem Fufs 
dadurch unangenehm, langweilig und koftbar wer- 
den müfste, Blofseben daher kommt es auch ohne 
Zweifel, dafs ungeachtet vieler bis jetzt wieder- 
hoblten Bekanntmachungen noch nicht Unterfchrif- 
ten genug erfolgt feyn,müffen, um nur das ganze 
Werk von den beiden Provinzen zu liefern. Dages 
gen würden kernhafte Auszüge des wefentlichen 
in den Verhandlungen , bisweilen mit erläuternden 
Anmerkungen über die befondern Gegenftände 
verfehen, dem nützlichen Endzweck der Bekannt- 
machung zum Mufter für andere Provinzen und 
ähnliche Landesverfaflungen beffer entfprechen, 
Es wäre alfo zu wünfchen, dafs der ungenannte 
Herausgeber fich hierauf in der Folge einfchrän- 
ken möchte, nachdem er in diefer erften Probe 
auch die Förmlichkeiten in dem Gang. der Land- 
tagsgefchäfte und die Blumen der Staatsberedfam- 
keit einiger Mitglieder dem Publicum mit -vorge- 
leget hat. 

Den Anfang des Werkes macht ein Verzeich- 
nifs der verfammelten Stände.‘ Diefe beftehen I) 
aus der Geiftlichkeit, nemlich dem Präfidenten, Bi- 
{chof Graf von Rodez, und 6Aebten und Generat- 
vicarien 2) dem Adel, nemlich 4 Grafen, 3 Marquis, 
3 Barons und 2 Edelleuten, die aber unter einan- 
der fitzen 3 ) dem dritten Stande nemlich 9 Städte- 
und 9 Landes - Deputirten, 2 Generalprocuratoren 
und Syndicis und dem Secretäir und !Archivar, 
Nach der Eröffnungsrede des Präfidenten und der 
allgemeinen Anrede des königlichen Commillarius 
über die Gegenitände der Berathfchlagungen, wurde 
die Verfammlung in verfchiedene Bureaux ver- 
theilet, deren jedes aber Glieder von den verfchie- 
denen Ständen bekam, nemlich für 1) die Steuer 
(Taille) 2) die Landftrafsen 3) die aufserordent- 
lichen Gefchäfte und das gemeine Bete 4) die 
Zwanzigftenund vorbehaltenen Abgaben der Städte 
5) die Kopffteuer und milden Bewilligungen 6) 
den Etat ( Reglement) und die Zahlbarkeit ( Comp- 
tabilité ) 7) die Adelsprobe und Durchlicht des Pro- 
tocolls. Zuerit hielten darauf die Syndicizwey Tage 
lang Vorträge mit ‚einem Eingang zum Lobe der 
veritorbenen Mitglieder, des Commiflärius und Prä- 
fidenten. Bie, behandlen ohne genaue Ordnung 
allerley einzelne Gegenflände, als 1) die Einrich* 
tung der Steuer und Catalter, Kopfiteuer, Zwan- 
zigiten, der Gemeindeabgaben, der Zwangbey- 
treibung und Städtegefchenke; 2) Landitraisen, < 
Brücken, Dämme, Schleufen , Schiffahrt, und Ge. 
meinde- und milde Stiftungsgebäude; 3) Allee, 
meine Verbeflerungen durch eine Vermeflungs- 
charte mit Bemerkung der Steinbrüche, minerali» 
{chen Wafler und Steinkohlenbergwerke der Pro- 
vinz; 4) Ackerbau und Baumfchulen, Stutereyen, 
Schafzucht, Gemeinheitstheilungen; 5) Manufa- 
&uren, Handel und Ausgleichung des Gewichts 
und Mafses mit dem;Parier.,; 6) Unterricht der 

Heb- 
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Hebammen, Volkszählung, Vieh- und Erndteauf- 
nahme und endlich 7) die Einnahmen , Zahlungen, 
Ausfälle, Erlafungen und das ganze Etatswefen 

der Landftände, -Bey jedem diefer Stücke wird 

- auf die Schlüfse des vorigen Landtages von 1782 
zurück gegangen, kurz erzählet, was feitdem vor- 
gefallen und von der Zwifchencommiflion mit dem 
Hofe verhandelt worden und endlich dadurch dieBe- 
rathfchlagungen über die neuen Vorfchläge und 
Befehle eingeleitet. Ferner wurden in die erledig- 
ten Stellen neue Deputirte gewählt, und dann ar- 
beitete jedes Bureau für fich befonders und brachte 
die Sachen wieder ohne Beobachtung einer gewii- 
fen Folge in Abficht der Zeit der Bureaux oder 
der Sachen, und manche zu verf[chiedenen Malen 
bey der ganzen Verfammlung zum Vortrag. Diefe 
fafste Schlüffe darauf, und gab ihrer Zwifchencom- 
miflion Anweifungen, fie auszuführen. 

Von der Landfteuer kommt zwar in den eigent- 
lichen Landtagsverhandlungen nichts vor, es ge- 
hören aber dahin die drey befonders in der bifchöf- 
lichen Druckerey eines Magifter Devic zu Rodez 
herausgekommenen Beylagen von Hrn. de Riche- 
prey, welche faft die Hälfte des ganzen Werks aus- 
wachen. Die erfte und flärkfte ift ein allgemeiner 
Bericht von dem, was feit der Verfammlung von 
1779 deshalb ergangen ift, Dieferjenthältin 5 Thei- 
len zufammen von 40 Hauptftücken einen multer- 
haften Plan zur Steueranlage für Finanzkundige, 
der {o vollkommen noch nirgend ausgeführet ik. 
Man hat nemlich.ı) von den Ländereyen der Pro- 
vinz nach dem Boden, Anbau und der Lage genaue 
Befchreibungen aufgenommen, die verichiedenen 
Waafse und Gewichte auf die Parifer zurückgeführt, 
Mittelpreife für Getreide, Wein, Hanf, Heu, Kafta- 
nien und Holz nach einem Durchfehnitt von 30 
Jahren fellgefetzt und hienach mit Vergleichung 
der Pachtgelder und Schätzung von Sachverftän- 
digen einen Anfchlag von dem Ertrag gemacht, 
Daraus erwuchs eine Bonitirungstabelle über Gär- 
ten, Aecker, Wiefen, Weinland, Kaftanienpflan- 
zungen, Wälder und Hütungen in 41 Claflen von 
10 Sous bis 200Livres jährliches Einkommen vom 
Arpent, -.DieHäufer aber wurden auf den Dörfern 
nach dem:beften Lande des Orts; und in Städten 
nach der Miethe mit Abzug der Erhaltungskoften 
in 155 Claflen angefchlagen. 2) Bey der Ver- 
gleichung mit den Abgaben, welche auf dem Lande 
den fechiten, und in Städten den vierten Theil des 
reinen Ertrags ausmachen follten, fänd Dech häuf- 
ges Nisverhältnifs. Die Livres livrantes ` oder 
d’allivrement, welche den fächlifchen Steuerfcho- 
cken gleichen, waren fo verfchieden, dafs die Ai. 
gaben an manchenÜOrten nur ein Zwölftel; an andern 
bis über ein Drittel betrugen und deswegen oft 
die Güter von den Belitzern verlafen wurden, Es 
mufste daher 3) eine gleichmäfsige Vertheilung 
und zu dem Ende ein ganz neues Catalter verfer: 
tiget werden. Dazu gebrauchte man eine topogra- 
phifche Beichreibungaller Gemeinden, nach genauer 
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Vermeflung der Grundftücke, ferner die Aufnahme 
-einer Charte, worauf 4 Linien 100 Toifen vorftel- 
len, und der Table d'abonnement, Regifter der 
Belitzer nach Numern auf den Charten und end- 
lich die Zählung der Einwohner und des Viehes. 
Um das ganze Verfahren deutlich zu machen, find 
mehrere Fälle von bisher zu hoch befteuerten Or- 
en befonders ausgeführt, z, B. Sauveterre bezahlte 
4036 L. , aber nach dem Anfchlag ift der ganze Er- 
trag 12494 L. und alfo würde es zum $Sechitel nur 
2082 zu geben haben. 4) Die Koften diefer Be- 
richtigung betragen feit 4:Jahren 80,000 L. ‚aber 
5) der Nutzen wird auch grofs feyn, und daher'ift 
befchloffen, das Gefchäft fortzufetzen, jährlich 20,000 
L. darauf zu verwenden und Hrn, de Richeprey 
eine Penfion von 2000 L, anzuweifen. Hierauf 
folgt ein Entwurf zum Reglement für die Landmef- 
fer, zu deren Bildung eine eigene Schule zu Caors 
errichtet ift Es beitehet aus 26 Artikeln und 
beitimmt auf das genauefte die Verrichtungen 
derfelben, befonders eines Verificateur und Inge- 
nieur en chef, die Aufnahme der Charten und Plans, 
die Zeichnungen derfelben, die darauf gegründete 
Berechnungen u. d, g. Den Befchlufs endlich macht 
eine gleiche Vorfchrift zur Schätzung des Ertrags 
der Ländereyen von 12 Artikeln. Diefe foll von 
eigenen Commiffarien mit Zuziehung fachverftändi- 
ger Depntirten gefchehen und in der’ Verfamm- 
lung der Ganzen Gemeinde verlefen und geprüft 
werden, 

Die übrigen Bureaux find in ihren Berichten 
weder fo umftändlich, noch fo ordentlich verfahren, 
fondern haben fich meiftens auf dag vorhergegan- 
gene bezogen, doch ift auch von diefen Bruchttü- 
cken manches merkwürdig und multerhaft.. Das 
zweyte trug vor, dafs in der Provinz 84 Lieuen 
Stralsendämme, jede jährlich" mit" 800 bis Idoo 
Livres, ‚zu erhalten, und 270, jede mit Jabis 50,000 
L., neu anzulegen wären, und brachte dazu nebit 
dem Wegedienitgeld von 300,000 b. ein allıräh- 
liches Anlehn von 3 Millionen zu 5 pro Cent und 


‚einen Beytrag der Ritterfchaft und Geittlichkeit 


in Vorfchlag, welches alles mit dem auf zwey Jahr 
gemachten Plan des Wegebaues genehmigee wurde, 
Auch find zur Ausführung Commiffärien erwählt 
und.die Verdinge der Arbeit den Syndieis aufge- 
tragen, Dasdritte Bureau übergab einen Plan zur 
Verbeflerung der Schafzucht durch Widder aus 
England, Spanien, Berry, Narbonne und Bouf, 
lon auf Unterichrift der Eigenthümer, und einen 
Unterricht für die Landleute, befonders über die 
Salzlecke, desgleichen die Stutereyen und Erhal- 
tung eines Zöglings der Vieharzneyfchule, Ferner 
find auch zu Stiftung eines Lehrituhls der Mathe- 
matik.zu Montaubon, zu Erhaltung eines Zöglings 
auf der Bergwerksakademie in Paris, zu Erweite- 
sung der Niederlage für den Wein der Provinz in 
Bourdeaux, zur Adelsprobe veramter Familien, um 
ihnen durch Hofdienfte zu helfen, zu Verbeflerung: 
der Geläingnifle, auch der dazu elo unyermögen- 
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den Städte, zum Unterricht der Hebammen und 
Beftellung ‚gefchickter Landwundärzte und- Ge- 
burtshelfer, Vorfchläge gethan und Gelder ange- 
wiefen.; Das vierte Bureau befchäftigte fich mit 
einigen. befondern Vorfällen bey der Pacht der 
Fleifcherabgaben, mit Erleichterung der übermäf- 
Zeen Befchwerden einiger Städte, Verminderung 
des Zwanzigften von adlichen Gütern: und Allge- 
meinmachung der Schankfteuer auf Privatperfo- 
nen, welche ausfchenken. Bey.dem. fünften kam 
die genauere Einrichtung der Rolle über die Kopf- 
fteuer vor, und ein billiger Erlafs an der ganzen 
Summe, weil den Untereinnehmern jetzt ihr Bey- 
trag vom Gehalt abgezogen wird. In Abficht der 
königlichen Bewilligungen aber wurde vorgefchla- 
gen und befchloffen, fie verhältnifsmäfsiger nach 
den Abgaben zu vertheilen und befonders zur Wege- 
befferung anzuwenden. Das fechfte traf einige Ein- 
richtungen wegen des Kirchen- Brücken- und Wege- 
baues, derSteuer, desZwanzigften und derKopfiteuer, 
hauptfächlich aber unterfuchte es die Verwendung 
der Gelder, über welche dieZwifchencommitlion zu 
verfügen hat, von 178r bis 83 befonders zum Un- 
terhalt der Landfchaftsbedienten ‚und andern Ko- 
ften des Landtags. Das. fiebente endlich prüfte 
den Adel der neu erwählten -Ritterfchaftsmitglie= 
der, welche einmüthig genchmiger und ange- 


nommen’ wurden. +: l 
Zum Befchlufs ward wieder feyerliche Mefe 
gehalten, das Te Deum gefungen, der königliche 


Commiffarius entliefs die Stände mit einer Rede, 
welche der Präfident beantwortete, und fie gien- 
gen aus einander. i 


NATURGESCHICHTE. 


Hamszurc bey Herolds Wittwe: Caroli a 
- Linnè etc, Termini botanici clafium methodi 
fexualis generumque plantarum characteres, 
compendiofi — recudi cum interpretatione ger- 
mänica, definitionum terminorum curavit Pau- 
Jus Dietericus Giefeke M. D. Phyf. Prof. in 
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REICHSTAGSLITTERATUR, 16) Eilftes Ver- 
zeichnifs, was des H. R. Reichs Churfürften Fürften und Stände 
un des K. und R. Kummer - Gerichts- Unterhaltung Imo von 
dem iten Fan, 1786 bis zum 31 Dec, d. a. bezahlet haben 2do 
was felbige a ) auf die bis zu Ende’des Jahres 1775 verfäl- 
lene 243er Zieler fo wie b) anf die laufende neu erhöhete 
444/te bis 265fte Zieler reftiren und 3tio was der ganze Rück- 
Gand eines jeden hohen Standes um Z1fßen Dec. 1786 befuget 


mit voraus gefetzte? Nener Ufuul Matricul. Fol. Wetzlar 1786- 


6 & Bogen, Nach der fummarifchen Berechnung geben die 
ı0 Reichskreife, Böhmen mit eingefchloflen, nach der 
neuen Metrierla nfruli zu jedem Ziel 49224 Rehlr, 14 Kr: 
Davon ift vom rien Jan. bis 31 Dec, 1786, eingegaugen 
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Gynmafio.Hambr etc. = Editioni- huic alteri 

‚accejferunt fragmenta ordinum naturalium Lin- 

näi, nomina germanica: Planeri generum, gal~ 

lica et anglica terminorum, et indices. 1787. 

396. S. 8. CT Rkchir, 16 gr.) 

Hr. Giefeke: hat, wie zum Theil £fchon der 
Titel zu erkennen giebt, diefe zweyte Auflage 


. durch ein Regilter, durch Anzeige der Ausfprache, 


durch deutiche Gattungsnamen, und die neuen 
Gattungender vierzehnten Ausgabe des linneifchen 
Syltems vermehrt... Die Gattungen,: von denen 
fich in Deutfchiand Beyfpiele finden laffen, hat er 
mit einem Sternchen bezeichnet, und durch alles 
diefes fein Buch den Anfängern nützlicher und 
anziehender gemacht, wenn gleich weder die ange- 
nommenen Namen, noch die bier beftimmte Aus- 
fprache durchaus, gegen alle Einwürfe gelichert 
{eyn dürfte, und einige Anzeige der nenern Ver- 
änderungen. unter den Cryptogamien nicht über- 
flülsig gewefen wäre, 


MANNHEIM, bey Schwan und Götz: Anlei- 
tung zur Pflanzenkenntnifs nach dem Ritter von 
Linne’und Jacquin far Apotheker und Liebha- 
ber der ` Botanik “mit \erläuternden. Beyjpielen, 
Aus Hrn. Carl Wilhelm Fiedlers allgemeinem 
pharmazevtifch- chymifch- mineralogifchen Wör- 
terbuche befonders ‚abgedruckte 1787. 86 S. 8 ` 


(6 gr.) e 
Da diefe Bogen die botanifchen Ausdrücke und 


die vorzüglichiten Gattungen durch folche Arten 
erläutert in. fich ‚faffen, welche dem ‚Apotheker 
und dem Anfänger in der Arzneymittellehre zu 
wiffen unentbehrlich find, fo können fie ihnen eine 
kurze Rückerinnerung der merkwürdigften Gegen- 
ftände verfchaffen, ob fie gleich. ohne alle, Unter- 
fuchung abgefchrieben find, und: die Erklärung 
des linneifchen Syftems, da weder Gattungen noch. 
Arten näher beitimmt werden, hier gar keinen 
Nutzen haben kann. AmEndeift noch die bekannte 
Anweifung), Pflanzen für das Herbarium und die 
Apotheke zu fammeln , kürzlich berührt 


NACHRICHTEN. 


94847 Rtblr. 87 $ Kr. der wirkl, Rückfland verblieb am 
zıften Dec. 1786: 547228 Rthir. 69 32 à 

17) Fortgefetztes Verzeichnifs was die Höchft und Hohe 
Reichsflände zur Unterhaltung des K. K. Kummergerichts vom 
30 Sept. 1786 bis den 15 May 1787 an Kammerzielern bezuh- 
len lafen, Fol. 4 Bogen. Binnen diefer Zeit it eingegangen 
an Kammerzielern 53635 Rtblr, 76 $ Kr, Mit Einfchluß 
der Intrefen von den ansgeliehenen Capitalien und des baa- 
ren Caflavorraths war alfo die wirkliche Einnahme 119962 
Rthlr, $o Kr. Laut der Pfenningmeitereyrechnung vom 30 
Sept. 1786. bis den sten May 1787 wurden ausgegeben 
57165 Rihin 62 Kr. Bleibet baar in der Caffa vorrächig 
62797 Rıhlr, 62 Kre 
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> Dienstags, den 25ten December 1787. 


GESCHICHTE. 


KorENHAGEn : Lexicon over adelige Familier i 
Danmark, Norge og Hertugdommene. Udgivet 
afdet kongelige Danfke genealogifke og Heral- 
difke Selfkab. Förfte Binds fierde Hefte in 
grofs Quarto. $.311 bis 348 fammtden Kup- 
fertafeln LAT bis LXII, nebft LXXXIV S; 
Vorrede und Verzeichnifs der Hülfsmittel zur 
Adelshiftorie, 


IA Königl. Dänifche Geneal: Heraldifche Ge- 
fellfchaft „welche ausführliche und mit Stamm- 
tafeln verfehene Lebensbefchreibungen und Fami- 
liennachrichten vom dänifchen Adel herauszugeben 
entfchloffen ift, fand nöthig zuvor ein kurzes Adels- 
Lexicon herauszugeben , welches blofs die Fami- 
lien-Namen und Wapen, das Alter, und die An- 
zeige der von folchen Perfonen befeffenen Güter ent- 
halten folltee Davon kam 1782 des.erften Bandes 
erfter Heft heraus, 1783 das 2te, 1784 das 3te 
und nun 1787 das 4te und letzte heraus, welches 
den Buchftaben L enthält. Auf den7 Kupfertafeln 
ftehen 144 Wapen klein, aber ungemein fchön 
und deutlich , wie auch die Kupfer der vorigen 
Hefte find, abgebildet, auf den drey letztern die 
Gräflichen und Freyherrlichen etwas gröfser. Die 
Vorrede giebt Nachrichten von dem Urfprung und 
Fortgange der Geneal.Heraldifchen Gefellfchaft, und 
von den Regeln , die fich die Gefellfchaft bey 
Verfertigung des Adels-Lexicons vorfchrieb- Die- 
fe Regeln find folgende: Alle von denälteften Zei- 
ten her bis auf den Ausgang des 14ten Jahrhunderts 
in der Würde eines Reichsraths, Laugmands, oder 
in andern grofsen Aemtern vorkommende" Per- 
fonen Können, weil fie damals für Edle des 
Landes gehalten wurden, noch ‘dafür angefehen 
werden. Eben fo auch alle, die in glaubwürdigen 
Brieffchaften, oder auf Denkmälern mit dem Ti- 
tel Herr, Ritter, Knappe, Famulus, Wapner und 
dergleichen vorkommen, fo auch alle Gefchlechter 
und Perfonen. welche in den von Edelleuten , wel- 
che vormals hierinn fehr pünktlich waren, aufge- 
fetzten Gefchlechts-und Wapenbüchern aufgeführt 
find. Eine andre Epoche konnte füglich von der 
Thronbefteigung Erichs aus Pommern hergenom- 
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men werden. Denn damals und unter Chriftoph 
aus Baiern und mehrern der folgenden Könige find 
viele fremde Edelleute nach Dänemark gekommen, 
die fich mit dem dänifchen Adel.befchwäpert , Land- 
güter bekommen, und daher naturalifirte Nachkom- 
men nachgelaffen haben. Dahin gehören die an- 
fehnlichen Häufer der Scheelen , Parsberge und an- 
derer. Um die Zeit fcheint der eigentliche Diplom- 
adel aufgekommen zu feyn. Den älteften bisher 
aufgefundenen Adelsbrie£ hat König Erich aus 
Pommern 1398 Ausgeftellt. Bald, nach Einfüh- 
rung der Souveränität führte Königs Chriftian V 
Rangordnng eine Art des perfönlichen Adelsein, 
der die Rangsperfonen berechtigte, Schild und Helm 
zu führen. Aber diefe wollten die Verf. nicht in 
das Adelsverzeichnifs aufnehmen. (Undmit Recht. 
Denn aufserdem, dafs alsdann das Verzeichnifs keine 
Grenzen gehabt hätte, fo theilen zwar die Rangs- 
perfonen ihren perfönlichen Adel ihren Ehegattin- 
nen und fo gar ihren Kindern mit, fo lange letzte- 
re zu ihrer häuslichen Gefellfchaft gehören. Aber 
fie pflanzen ihn nicht auf ihre/Nachkommen fort.) 
Die Vrf. nahmen alfo pur diejenigen in ihr Adels- 
Lexicon auf, welche Adels-oder Naturalifationsbrie- 
fe erhalten haben, oder fremde von Adel, die in 
des Königs Landen dienten oder Landgüter befaf- 
fen u, £. f. Noch ift der Vorrede ein Verzeichnifs 


der Hülfsmittel zur Adelshittorie angehängt, I) der 


ungedruckten Schriften, unter welchen fich verfchie- 
dene Gefchlechts- und Wapenbiicher, Langebeks 
Sammlung von Siegeln und durch Abildgaard ge- 
zeichneter Denkmäler, .ingleichen das hier näher 
befchriebene Klevenfeldtifche Genealogifch-Heral- 
difche Werk befindet, dasim königlichen geheimen 
Archiv aufbewahret wird, 2)der gedruckten fo 
wohl allgemeinen, als befondern zur Adelshittorie ge- 
hörigen Schriften.— Was den Werth des Adels-Lexi- 
cons betrifft , fo mag es immer feyn, dafs fich. Fehler 
und Unrichtigkeiten hie und da eingefchlichen ba, 
ben, ` Bey der Menge der erforderlichen Nachrich- 
ten ift es GI nicht zu vermeiden, dafs fich nicht 
unwichtige miteinfchleichen follten. Aber im Gan- 
zen genommen find der Fleifs und die Sorgfalt der 
Vertafl. für die Berichtigung des Werks nicht 
zu verkennen, das auch in Abficht auf die deut- 
{che Adelsgefchichte (fchon darum,weil es auch vom 
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Hollfteinifchen Adel handelt,) mit Nutzen zu ge- 
brauchen und deffen Fortfetzung fehr zu wünfchen 
if, Die Schönheit des Drueks, + Papiers und 
der Kupferftiche gereichen dem Werke gleichfalls 
zur Empfehlung, 


PHILOLOGIE. 
Gızssen, b. Kriegern d. jüngern: Jacob Theo- 


dor Franz Rambach, der Weltweisheit Doctors 
und des Gymnafiums zu Frankfurt am Mayn 


Conrectors, vollffändige und fehr erleichierte 


lateinifche Grammatik, nach der Einrichtung 
der beliebten Langifchen zum vorzüglichen Ge- 

« brauch aller Klaffen der Heffen-Darmftädifchen 

Schulen. Dritte, durch und durch verbefferte 
und vermehrte, auch mit dem vollffändigften 

 Regifter verfehene Ausgabe. 1786, 688 S: 

und 4 Bogen Regilter. 8. (18 gr.) 

Wenn es überhaupt im Gefchmacke des Rec. 
wäre, bey feinen Urtheilen von einem Sprüchlein 
auszugehen, fo würde er fich bey gegenwärtiger 
Grammatik einigermafsen in Verlegenheit fehen, 
ob er: auf diefelbe den Ausfpruch des jüngern Pli- 
nius; Bonus liber melior est quisque, quo major, 
oder das bekannte: Magnus liber, magnum malum, 
anwenden follte. In Rückficht auf fich felbft will 
er zwar gern von dem letztern keinen Gebrauch 
‚machen, weil er eine gute Dofis Geduld für eines 
der nöthigften Erfoderniffe eines: Recenfenten, zu- 
-mal im grammatifchen Fache, hält; dafs aber dem 
Knaben, dem eine fo corpulente Grammatik in die 
Hände gegeben wird, nicht ein geheimer Seufzer 
anwandele,, dafür kann er freylich nicht bürgen, 
Im Ernft kann auch Rec. die Beftimmung des Bu- 
ches für alle Claffen, wie der Titel befagt, nicht 
gut finden. Bey äufserft billigem Preife bleibt 
immer die kleine Unbilligkeit übrig, dafs man den 
Schüler der untern Klaffen etwas zu kaufen zwingt, 
das er, der künftige Profeflionift, weder haben 
mag, noch brauchen kann. Man Geht es auch den 
Entfchuldigungsgründen ; die H. R.in der Vorrede 
darüber beybringt, leichtan, dafs er diefe kleine In- 
-convenienz felbit fühlte, Auch dem erwachfenen 
Schüler wird das zu grofse Format eines Buches 
oft läftig werden, mit dem er zweymal des Tages 
im Publikum erfcheinen fol. — Doch dies abge- 
rechnet, undin fo fern fich es Rec, als Handbuch 
für den erwachfenen Jüngling , vorzüglich bey häus- 
lichem Fleiße, denkt : hat es gewifs Vollitändigkeit ge- 


nug, um feine Wifsbegierde beym Nachfchlagen | 


zu befriedigen. Eineandere Frage wäre, ob nicht 
der Vr, zumal im etymologifchen Theile, des Gu- 
ten faft zu viel gethan habe, und ob nicht zu win- 
fchen gewel[en wäre, dafs H. R, die von Putfthius 
herausgegebenen Grammatiker nicht möchte gele- 
fen haben, wie er in der Vorrede erzählt: Rec, 
hat auch einmal einen Winter dazu angewandt, die 
Sammlungen des Gothofredus und Pytfchius zu itu- 
diren, aber er fand unter vielem Guten auch viel 
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unnütze Subtilitäten, die felten zutreffen, und we- 
nigftens für den Anfänger von geringem Nutzen 
find. -Weit mehr finden wir Urfache, mit H. Ram- 


"bachs Bereicherung der Syntaxe Zufrieden zu feyn; 


und wenn die Vermehrungen auch nicht eben eige- 
ne Arbeit deffelben find, wofür er fie Zelt nicht 
ausgiebt, fo verdienten doch die Bemühungen eja 
nes Schellers und Bauers, den richtigen Gebrauch 
des Zeen, e, Infinitivo, des Ut und Quod, der fo 
genannten Confecutio Temporum u. derg). befier aus 
einander zu fetzen, auch in jenen Gegenden mehr 
in Umlaufgebracht zu werden. Des würdigen Rect, 
Bauers Anleitung etc. , verbunden mit deflelben 
Deutfch-Lateinifchem Lexicon, hält Rec. noch im- 
mer für die gründlichften Hülfsmittel zu ächter la- 
teinifcher Schreibart, und wir billigen es {ehr , dafs 
H.R.auch von ihm Gebrauch gemacht hat, Das 
B. die fogenannte Syntaxis ornata verwirft, kann 
H. R: nicht entgangen feyn, und dafs er fie. den- 
noch aufnahm, kommt wahrfcheinlich daher, weil 
er fie einmal in der beliebten Langifchen Grammatik 
fand. Vleicht hat fich doch H. R. durch Beybe- 
haltung diefer Grundlage die Hände felbít zu fehr 
gebunden, und die Manen feines Grofsvaters, Jo- 
achim Langens, der gewifs feine Grammatik längft 
fchon unter das, was dahinten ift, gerechnet hat, 
könnten fich unmöglich beleidigt gefunden haben, 
wenn er mehr feinen eigenen Weg gegangen wä- 
rê — Um uns indefs beyunferem Urtheilnicht 
ganz im Allgemeinen zu halten, wollen wir noch 
einige Stellen auszeichnen, die wir künftig. in ei~ 
nem Buche gern abgeändert fehen möchten, dem 
wir aufser der Vollftändigkeit auch das Verdient ` 
der forgfältigern Auswahl und gröfsern Genauig- 
keit wünfchten. 8.166. „ Ferri, (Infin. Daf, von 
Fero )fteht für Feri, damit es dem Adjectiv nicht 
gleiche, "A fo eine aus einem alten Grammatiker 
aufgegriffene Subtilität,. mit der man nichts ges 
winnt, denn Ferri gleicht ja einem Subftantiv, — 
S. 174, überfetzt H. R. Coeptus , der angefangen 
hat. Dabey fteht die Note: „Coeptus fum kann 
bey Infinitivis Paflivis für coepit ftehen, als: Pons 
inftitui coeptus elt, für 'coepit.““ Dies tehet wört- 
lich auch in der Märkifchen Grammatik, ift aber 
fehrunbeftimmt, ` Coeptus heifst allemal angefan- 
gen (pallive )und in dem angeführten Beyfpiele 
iteht coeptuseft nicht für coepit» jenesilt vielmehr 
richtiger. Wenigftens wäre der Unter{chied beffer fo 
zu fallen gestoen: Die Lateiner fetzen zu Infin. 
Pat Coeptus eft und coepit promifcue : Pons coep- 
tus ef inflitui, und. Amphora coepit inflituis aber 
deshalb heifst nun coeptus eft-nicht: er hat anges 
fangen, man kann es nie zu Activis fetzen. u. {, w, 
— S. 236. wäre bey den yerbis abundantibus nicht 
undienlich gewefen, die mehr gebräuchlichen durch 
den Druck zu unterfcheiden. — $. 257. pro tribu- 
nali federe, auf dem Richterftuhle fitzen, wofür 
wir lieber vorn auf nehmen möchten, womit wir 
immer auch bey pro roflris» Pro fuggefiw u.dergl. 


gut ausgekommen find. = N, 260. „In Ke 
unge 


89 
und vermehrt. z. B. Infracius, ganz zerbrochen,, infu- 
catus, [ehr gefchminkt, incurvus u, f. w: Ingl. Invalidus 
fchwach ‚und Dark, Zunpotens , ohnmächtig , und fehr 
mächtig.“ Rec, will zugeben, dafs In in der Zufam- 
menfetzung zuweilen verftärke, aber in den ange- 
führten Beyfpielen läugnet er es geradezu, ` Die 
Lateiner wollten ficher nur mit ihrem In das deut- 
{che Einoder An ausdrücken, und fo heifst infra- 
tus calamus nur ein Rohr, worein ein Bruch gè- 
kommen ift, eingeknickt. Infucatus heifst mit Schmin- 
ke- angeftrichen , gefchminckt; Incurvus enge: 
krümmt.— Jnvalidus in der Bedeutung: fehr fark 
bezieht fich auf etwa zwey Stellen, über die wir 
Gesners Thefaurum nachzulefen bitten, Impo- 
tens behält allemal feine verneinende Bedeutung, 
auch in den Fällen, die H, R. wahrfcheinlich im 
Sinne gehabt hat. Impotens irae z.B. A einer, der 
feines Zornes nicht mächtig. ift , impotens Tyrannus 
ein Fürft, der fich nicht in den Grenzen feiner Macht 
zu erhalten weils, Will Hr. R. impotensiraehitzig, 
heftig, und impotens tyrannus übermüthig, defpotifch, 
überletzen, das kann er, und überfetzt dem Sinne 
nach fehr richtig, aber daraus folgt nicht, dafs 
impotens fehr mächtig bedeute. — S. 290. „Zudem 
Beciproco wird bisweilen auch das Pronomen Zpfe 
gefetzt mit befonderem Nachdruck, Cein Wort, 
dem Rec. gram ift, weil es nichts erklärt,) und 
kann mit demfelben im Cafu übereinkommen, fteht 
aber zierlicher (dafs nur H. Scheller dies nicht er- 
fährt) im Nominativo, und wird-mit dem Verbo 
eonitruirt.‘“ — So gefafst wird derJüngling die Re- 
el fchwerlich verftehen. Um kurz zu feyn, wol- 
len wir lieber gleich ein Beyfpiel herfetzen, aus 
dem fich eine mehr beftimmte Regelleicht abziehen 
läfst: Der Verläumder glaubt andern zu fchaden, und 
fchadet gemeiniglich fich felbft, kann nicht fibi ipfe, 
war fchlechterdings fibi ipfi nocet ausgedrückt 
werden. — S. 362. führt HR eine Selle aus Eu~ 
tropius 2, 24. an: Carthaginenfes Regulum — petie- 
runt. Aber, fagt er, man brauche es ja nicht zu 
überfetzen: fie baten, fondern ‚fie haben angegangen ; 
und precibus fey dabey zu veritehen. Wie, wenn 
nun der Knabe fich das nächftemal bey falfch con- 
Gruistem Petere darauf berufte, er habe preci- 
bus dabey verftanden? Warum überfetzte H, R. nicht 
lieber: fie drangen in.ihn? — dann behält ja das 
Wort feine gewöhnliche Bedeutung und dies pafst 
ja weit beffer auf dieCarthaginienfer, die mit dem 
Regulus ohnedem nicht viel Complimente machten, 
Eine andere mifsverftandene Stelle aus dem Plau- 
tus Debt $, 409. als Beweis, dafs die Alten auch 
-Dignus-ad aliquid gefagt haben. _Die Stelle lautet 
beym Plautus Mil, A. 13. Sc. 21. fo: Ad tuam for- 
mam illa una digna efl. Bey näherer Prüfung wird 
aber H. R. gewils finden, dafs Ad hier eine. ganz 
andere Bedeutung haben könne, Ueber die Druck- 
fehler klagt H. R.felbft, aber einige find doch im 
Verzeichniffe nicht angemerkt. 8,177. fteht: pu- 
det me, ES grauet mir, WO ficher eine ganze Zei- 
ie fehlt, Drey Wörter zu viel hingegen enthält 
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S. 669. die Stelle:“ Etwa 20e. Jahr v. C. Geb, er- 
fand ein Griechifcher Grammatiker, und berühmter 
Comödienfchreiber, Ariltophanes vonjByzanz, eine . 
Diftinetion, u. f. ws Das kleine Plus wird H. R.leicht 


finden. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


FRANKFURT, Leipzig, und MANNBEIM;, be 
Schwan: Patriotifches Archiv für Deutfchland. 
Fünfter Band. 1786. 556 8. 8, (1Rthl. 12 gr) 

Das Bildnifs von Axel Oxenflirna ziert- diefen 
Band mit Recht, weil eine Sammlung ungedruckten 
Briefwechfels und Staatsfchriften K. Guflav Adolfs 
in Schweden und feines grofsen Mier: , des 
‚Reichscanzlers, Axel Oxenfirna , den wichtigften 
Theil deffelben ausmacht. Diefe Sammlung ift von 
den Jahren 1623. bis 1638. und theils aus Origi- 
nalien, theils aus Schwedifchen Reichs-Canzley- Ab- 
fchriften genommen. Ein günfliiger Zufall machte 
den Herrn Herausgeber, der fchon in dem erften 
’Band feiner hiforifchen und diplomatifchen Belufli- 
güng, eine Sammlung von Oxenflirns Briefen gelie- 
tert hatte, mit einer handichriftlichen Collection 
aus den Zeiten des dreyfsigjährigen Kriegs und der 
-Weltphälifchen Friedenshandlungen bekannt, die {o 
wichtig ilt, dats, wenn auch nur das ungedruckte 
hiftorifch-und ftatiftifch Merkwürdige in daffelbe 
zufammengeordnet würde, folches die Werke eia 
nes Londorp und Maiern noch an Zahl der Bände 
übertreffen würde. Die jetzt hieraus gelieferten Auf 
fätze find faft allelateinifch gefchrieben. Lefens- 
würdige Briefe von Oxenftirna an den Ffälzifchen 
Geheime- Rath Camerarius machen den gröfsten 
Theil aus. Die Einfichten und der Muth desReichs- 
kanzlers leuchten auf allen Seiten hervor. Einmal 
tröttet er über die Furcht, als wenn Polen fich auf 
Spaniiche Seite werde ziehen lafen: Nec efi quod 
quis vereatur, ne de hisce conveniat inter Hifpanum 
Polonosque; crederem enim negotium, licet dificulta 
tibus implicatum, tamen poffe ob partium fludium de~ 
duci in effectum, et haec incommoda ferri adexiguum 
tempus, fi Regi cum Rege res effet- At in Republi- 
ca, hoc efè, beffia multarum capitum, aliae 
Junt rationes, cum pauci in hac communem falutem 
plerique privatos opes, plurimi luxum fuum fpectené 
— So itand es damals mit den Polnifchen Patrios 
ten. — Der Hr. Herausgeber hat diefe Sammlung 
init einer fchöngefchriebenen kurzen Einleitung 
begleitet, die fer bedeutende Winke für deutfche 
Staatsminilter enthält. Nachrichten vom Ableben 
K. Ferdinands I. -Aus Predigten des K, Beichtva« 
ters, Cithardus. Lezte Stunden des 1557 zu Pforz- 
heim verflorbenen Mayggr. Albrechts des jüngern zu 
Brandenburg, Aus einem gleichzeitigen Bericht, 
„Als diefer wilde Mann in Pforzheim darnieder lag, 
und es nicht länger .mehr treiben konnte, ward der 
Paflor loci, D. Heerbrand, zu ihm. commangirt, 
der expedirte ihn kurz und gut, denn es wurde mit 
dielem vornehmen armen Sünder ganz auf Gottes 
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Barmherzigkeit hin Standrecht gehalten.“ Churf. 
Joh. Phil. zu Maynz politifche Vor/fchläge, wie die 

atholifche und Evangelifche Kirche zu vereinigen ‚vom 
3 1660. Mit Anmerkungen. Ohrenbeichte, Feg- 
feuer, Cölibat der Prieiter und Bifchöffe, follte 
man damals katholifcher Seics ganz fallen laffen , auch 
den Kelch nicht verbieten; Neffe, Faften, Wall- 
fahrten, Ertheilung der Pfründen, Obergewalt des 
Pabfts. wurde modificirt. Da die Jefuiten zu diefem 
Project inclinirten, fo ift leicht zu fchliefsen, wie 
viel darauf zu trauen war. Nachricht von einem fel- 
tenen alten deutfchen Schaufpiel, benannt Hof- Teu- 
fel, von 1562. Aus dem bekannten theatro diabo- 
lorum — F. Heffen-Darmflädtifche Verordnung we- 
gen Aufhebung des_privilegirten Lotto und Verbots 
der Einlegung in auswärtige Zahlen- Lotterien, vom 
ġ May, 1780. Aus dem gedruckten, aber wieder un- 
terdruckten Original. Der Eingang diefer Verord- 
nung contraftirt ganz.fonderbar mit der unterblie- 
benen Ausführung derfelben. Erfahrungs-Weisheit 
in vermifchten Gedanken eines K. Staats - Minifters, 
Herrn Gr. v. IW. Wohl -und Wunderthaten der Pu- 
blicität, it die wichtigfte Rubrik diefer vermifch- 
ten Gedanken; wenig; Staats - Minifter werden alfo 
die Publicität preifen, Zwölf Schreiben meines. feel, 


Vaters an feinen fterbenden Sohn, Chriflian Benja- 


min von Mofer, M. Badifchen Hof- und Regierungs- 
rath — Nebfl einer Rofe auf das Grab diefes ge- 
liebten Bruders. — Auch ohne das Verdienft der 
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dem Moferifchen Haufe eigenen Religiofität , kommt 
in den väterlichen Briefen {fowohl , als in der vor- 
gefetzten Einleitung des geiftreichen Sohnes, viel 
Tröftliches und Lehrreiches über Gefchäfts - Erzie- 
hung und Gefchäftsleben vor. Die Kabinetsflücke 
find nicht minder reichhaltig in Beziehung auf Hof- 
und Staatsverfaffung deutfcher Reichsflände, — Ei- 
vige herzliche Zeilen an 7 "3. Mofers Urne — fchlief* 
fen diefen Band, der fo {ehr als irgend ‚einer, fej- 
nes Tituls würdig ift. 


SS 


Fortfetzung der Bücher, von welchen neue 
Auflagen erfchienen find: 


Franksurr und Leirzis : Adam Siegismund 
Fleifchers Gedanken über die Selbflerkenntniß 
nach dem Grunde der Natur und der Hermeti- 

Sehen Weltweisheit in. einem Sendfchreiben an 
wahre Glieder des würdigen Freymäurer Ordens. 
1785. 112 8. 8. (6gr.) 

. WorrgnsürreL , in der Schulbuchhandlung : 
Kleine Seeienlehre für Kinder von H. "3. Campe. 
Neue Auflage. Nebft vier neugeltochenen 
Kupfertafeln in Quart. 1786. 192 S. §. (16 
gr.) 

Lızsnırz und LeırzıG, bey Siegert: Difeurs 
über den Geift des Menfchen. Aus dem Fran- 
zöfifchen des Herrn Helvetius. Zweyte Aufla- 
ge. 1787. 646 S. 8. -ÇI Rthlr. 12 gr.) 
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Mittwochs, den 26ten December 1787. 


ARZNEYTGELARRTHEIT. 


Srrassurg, bey König: CG. G. Ploucguet, Prof. 
Med. Tüb., Commentarius medicus in proce[us 
criminales fuper homisidio infanticidio et em» 
bryostonia. 1787. 386 8. gr. 8: (18 gr.) 


ine trefliche Umarbeitung der von demfelben 
Verf. 1777. herausgegebnen Abhandlung über 

die gewalt/amen Todesarten etc., welche vorzüglich 
ir Rechtsgelehrte beflimmt, aber auch dem ge- 
richtlichen Arzt nützlich ift, Cap, L Zom Tod/chlag 
überhaupt. Cap. IL Von der phyfifchen Unter/u- 
shung eines Todfchlags; vor derlelben müfle die 
Unterfuchung, ob der Tod wahrhaft oder nur 
fcheinbar fey, vorhergehen; unter den Kentzei- 
chen des wahren Todes kennt der Verf, keins, das 
einzeln betrachtet, ficher und gewifs wäre, doch 
traut er den gebrochenen Augen noch am meilten, 
Die Zeichen, ob eine Perfon zur Zeit der Verletzung 
noch lebendig oder fchon todt gewefen, find auch 
unficher und ichwankend, der Verf. prüft die Blut- 
güfle, Sugillationen, Entzündungen, Congellio- 
nen, Merkmahle des Schmerzens und Krämpfe, und 
zeicht aus Theorie und Erfahrungen das Schwan- 
kende in denfelben und dafs fie, eben fo, wie die 
Todeszeichen , alsdenn nur für entfcheidend geach- 
tet werden dürfen, wenn fie alle oder doch die 
melen zugegen find, befonders breitet er lich 
iiber die Unüicherheit der Sugillationen als Zeichen 
einer an einem lebendigen Körper gefchehenen Ver. 
letzung aus. Hierauf folgen Beweife der Noth- 
wendigkeit einer legalen Befichtigung und Zer- 
= gliederung, auch praktifche Regeln, wie dabey zu 
verfahren und was dabey zu beobachten fey. 
Cap. II. Yon der Tödlichkeit der Verletzungen 
überhaupt. Nachdem der Vert verfchiedene Ein- 
wendungen gegen die Meynung anderer Schriftitel- 
ler über die Eintheilung der Tödlichkeit der Wun- 
den vorgebracht hat, fucht er die Seirige; wo er 
die abfolute Tödtlichkeit in die allgemeine und in- 
dividuelle eintheilt, wodurch alfo: die Clafe der 
für fich tödlichen Verletzungen wegfallen würde, 
und zwar insbefondere gegen Daniel zu rechtferti- 
gen. (Es ift bekannt, dafs die meilten Schriftiteller 
der gerichtlichen Arzneykunde diefe Unterabthei- 
iung der abfoluten oder nothwendigen Tödlichkeig 
für eine fpeculative Spitzfindipkeit oder für ein 
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Wortfpiel halten. Wozu! auch diefe Neuerung? 
da der gerichtliche Arzt bey der Renunciation 
ohnehin nicht fowohl auf die Meynung der Schrift- 
fteller fehen darf, ob fie diefeoder jene Wunde für 
tödlich angeben oder nicht, fondern in jedem vor- 
liegenden einzelnen Fall die Tödlichkeit der Ver- 
letzung befonders unterfuchen und beftimmen muf, 
oder mit unfers Verf. Worten: laefiones nunguam 
a priori et in abflracto confiderare deberi, fed in 
concreto, und da durch ihre Annahme keine Un- 
gerechtigkeit der Richter, welche ihr Urtheil mehr 
nach der Abficht des Thäters, als nach der Be- 
fchaffenheit der Verletzung modificiren, verhütet 
werden wird. Wirklich reicht auch die bisher ge- 
wöhnliche Eintheilung in die abfolute an und für 
fich, und in die zufällige Tödlichkeit vollkommen 
zu, den medicinifchen Maasftab, wornach der Rich- 
ter die Strafe des Thäters abmeffen kann, angeben 
zu können; man verftehtunter an und für fich töd- 
lichen Wunden folche, woran der Verletzte ftirbt, 
wenn gleich jede Hülfe der Kunft angewandt und 
fie auch in diefem oder jenen Fall wirklich geheilt 
worden; umfafst diefer Begriff nicht auch die in- 
dividuelle Tödlichkeit? Freylich, um allen 
der Ehre unferer Kunt nachtheiligen Streitig- 
keiten über die Töglichkeit der Wunden ein Ende’ 
zu machen, wäre wohl ein unter öffentlicher Auto- 
rität verfafstes und geltendes medicinifch gericht- 
licher Normal der befte Ausweg, und welcher pe- 
wils auch noch eingefchlagen werden wird. Der 
Verf. giebt hierauf die Umitände einzeln und fehr 
umftändlich an, unter welchen eine Verletzung in- 
dividuell tödlich wird, und fucht jedesmal auch 
zu beftimmen, in wiefern jeder Umfland dem Thä- 
ter zu fatten kommen könne oder nicht.‘ Eben fo 
vollfändig und inftructiv giebt er die Umftände an, 
unter welchen eine Verletzung zufällig tödlich wer- 
den kann. Cap. IV. Fon der Tödlichkeit der Ver- 
letzungen insbefondere. Dies fo wichtige Cap. it 
nicht Zo Nleifsig, umftändlich und inftructiv ausge- 
arbeitet als Rec. es erwartete, für Rechtsgelehrte, 
alfo, für Nichtärzte, ift es gewils zu verworren, ún- 
deutlich und unbeltimmt; hie und da werden fie 
{ich vergebens nach des Verf. Meynung von dem 
Grad der Tödlichkeit diefer oder jener Verletzun 

anfehen; vou den Wunden deriSchlafmufkeln, die 
von ältern Aerzten für höchft gefährlich gehalten 
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worden, fagt dèr Verf, gar nichts p fo fagt er auch 
nichts fpecielles über die fonft gemeinhin für abfo- 
lut tödlich gehaltenen Wunden des kleinen Gehirns, 
nichts ven den Wunden der Birnblutbehälter, von 
den Hirnfchaalenbrücher, wo die äufsere Tafel ganz 
bleibt und nur die innere zerfplittert wird, nichts 
von der Senkung (depvejio) des Schädels, von der 
Tödlichkeit der Zertrümmerung der fehwammich- 
ten Nafenbeineete, Die Gefährlichkeit der Sehnen- 
.verletzungen findet nach unferm Verf. nur alsdann 
Dart, wenn bois ein Theil der Sehne verletzt. ift, 
weil fich alsdenn diejenigen Mufkeifsfern, welche 
Eortfetzungen der verletzten Sehnenfibern ‚find, zu; 
fammenziehen, und Deh folglich von der mit ihnen 
verbundenen übrigen Mufkelfafern lostrennen wol- 
len, woraus alsdenn, weil die Mufkelfafern em- 
findlich find, Schmerz, Zuckungen etc, entitehen, 
ey den Darmwunden bemerkt der Verf, nicht ein- 
mal den Unterfchied der Tödlichkeit derfelben in 
Rücklicht der dicken opd dünnen. Gedärme, auch 
icht. nie falt immer abfolute Tödlichkeit des 
wölfingerdarms; von. den Wunden der Speife- 
röhre, der Leber, der Milz etc. „bandelt er eben fo 
oberflächlich, mnd ift hier für Réchtsgrlehrte undeut- 
lich-und, mangelhaft, Faft noch..unfyflematiicher, 
unzweckmäffiger opd lehrarmer „ift das, was er 
von den, Vergiftungen und: den übrigen gewaltfa- 
men. Todesarten, z. B. Ertrinken, Frilicken, Frfrie- 
sen, Verhungern, den Todssfällen durch Leiden- 
{chalten, Wollaft, Electrieität ete.beybringt. Cap. V; 
Fon den nachiheiligen eiben 
Jchiedener Verletzungen auf die Ge/undheit (de dam 
nis permanentibus). , Der, Verf, theilt fie eben fo 
wie die Tödlichkeit der Wunden ein, giebt fie auch 
ziemlich vollßändig, aber ‚fat nur wörtlich an, 
Zweyter Abfchnitt. Com Kindermord, Cap. I, 
Von Kindırmord überhaupt, Das ausgearbeitefte 
Capitel des ganzen Buchs, welches deswegen auch 
das lehrzeichte it. Der Vert, gedenkt feines Vor- 
fchlags, zur Verhatung des Kindermords ein allge- 
meines Bad zu errichten, worinn fich. alle ‚ledigen 
Weitsper(anen ven 14 bis 48 Jahren, jedem Mo- 
natzulamımen baden müfeten, hier noch einmal, 
Hierauf, erzäbit er die Gelchichte der Schwanger- 
fehaft nod, der Entbindung, and 'beurtheilt ‚ihre 
Kennz: chep,  — Mon falfchen ‚Schwangerfchaften, 
Mondkälbern, (deren Eutflehung ohne Beyichlaf er 
zuzugeben geneigt ‚ft, ) Mifsgeburten, nicht lebens- 
fähigen unreifen Leib-strüchten gibt er auch die 
Kennzeichen und ihre Rechte fehr gut an, „Er habe 
bey unreifen. ‚Kindern dən Mund und ‚Jäger die 
Fontanella. fehr. klein gefehn. Die gewöhnlichen 
und. bekanptsn; Zeichen, einer lang. vor der Geburt 
yerttorbenen, Frucht find alle von der Fäulnifs. ber: 
genomnien, und, beweifen alfo nichts, ‚wenn deren 
Unterfuchung, rt. einige Zeit nach der Geburt vor- 
genommen wird, ‚bey kurz vor der Geburt ver- 
Vtorbenem Kindern, könne der Tod nur aus der 
‚Abweienheit de Lebenszeichen geichloffen werden. 
Ob dit Kind während der Geburt und fogar noch 
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in der Gebärmutter athmen und einen Laut von 
fich geben könne? (cheint unferm Verf. noch nicht 
ausgemacht zu feyn, Hierauf geht er die Zeichen 
des Lebens durch; die Kopfgefchwulft beweife das 
Leben nur, wo noch keine Fäulni@ zugegen ift; 
Blutfliffe, Entzündungen, Congellionen, Bluter- 
giefsungen find auch zweifelhafte Lebenszeichen, 
wie der Verf, oben im Cap. I. Sect. I. umfländlicher 
bewiefen; es fey fchwer zu begreifen, wie eine 
Frucht inder Gebärmutter, Ohne eine beträchtliche 
Befchädigung derfelbeu, verletzt werden könne, 
daher liege in dergleichen Fällen der gehorige Be- 
weis dem Defenfor oh; ein Kind könne kurz vor 
oder nach der Geburt feine Glieder bewegt haben, 
und doch während der Geburt erfticke feyn, Wie 
bey der Befichtigung eines Kinderleichnams in 
Rückficht der Lebenszeichen aus dem Athemholen 
zu verfahren, lehrt: unfer Vert umfiändlich. Das 
von Daniel vorgefchlagene Meffen des äufseren 
Umfangs der Brufhöhle vermittelit eines Fädens, 
verwirft der Verf. als unnützlich,' er hätte” aber 
doch anführen follen, dafs der Obducent allerdings 
auf die Erhabenheit oder niedergedrückte Geftalt 
der Bruft achten folle, denn es ilt gewils, dals fich 
die Bruft bey dem Athemholen zugleich mit den 
Lungen erweitert, cies fpringt ins Auge und be 
darf des Mefens nicht; wozu ohnehin das Maas 
noch beflimmt werden müfste. Pl. will auch, dafs 
man verfüchen fol, ob das Zwerchfell noch weis 
ter aufwärts gedrückt werden könne oder nicht, 
der Jetztere Fall fpricht gegen das gefche 
hene Athemholen. “Die Lurgenprobe foll in kaltem 
Wafler angeitellt werden, weil warmes anch den 
kleiniten Theil Luft ausdehnt und den Umfang der 
Lungen vermehrt, Es folge noch'nicht, dafs ein 
Kind, welches nicht geathmet, auch nicht gelebt 
(diefer Satz, wodurch jede Lungenprobe fait un- 
röthig würde, ilt eine übertriebne Spitziadigkeit, 
denn ein höchlt geringer Grad von Reitzbarkeit ilt 
noch nicht Leben ; foll der gerichtliche Arzt irgend 
etwas grwifles über das Leben eines todt gefunde- 
nen Kindes entfcheiden können; fo muflen Leben 
und Athmen für unzertrennlich vorausgeferzt wer, 
den.) Das Einblafen der Luft Zo die Lungen eines 
todtgebornen Kindes kann allerdings die Lungen 
fchwimmen machen, und es lafen lich auch Fälle 
denken, wo der Obducent Verdacht darauf haben 
darf, Ouer hätte der Verf. noch beyfügen fcNen, 
dafs folche Lungen aber kein fchäumendes Blut 
enthaken-und dafs aledenn die Brufthöhle erhaben 
it.) Auch eine Windgefchwulft der Lungen kann 
fie fcehwimmen machen, Munter gibt in diem 
Fall die Unzericheidüngszeichen an. Das Schwim. 
men fäulichter Lungen kann dem Werth der Lùn- 
genprebe nichts benehmen, denn 1) (chwimnen nicht 
alle faulichten Lungen, Jäger, Teichmeyrr, Mors 
gagni, Lieberkühn, Pyl, Camper Tahen fie unter. 
finken, 2) läfsties fich leicht unterfcheiden, ob das 
Schwimmen derfelben von der Füulsifs abhange 
oder nicht; wenn kein faulichter Geruch zugegen 
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it, wenn die Longen fehr aufgetrieben find und 
den Herzbeutel bedecken, wenn das Zwergfeil nies 
dergedrückt ill, und wenn Stückchen von den Lun- 
gen, nach dem Ausdrücken zwifchen den Fingern, 
unterlinken; fo hängt das Schwimmen 'derfeiben 
‘nicht ven der Fäulnifs ab; finken oder riechen die 
Lungen, fo wie der ganze Leichnam, höchtt aashaft, 
find fezufammengezogen und klein, [chwimmen 
auch andere Bingeweide des Leichnams auf dem 
Wafer, (zumal die Leber,) ift ihre äufsere Ober- 
fläche mir Luftbläschen befetzt, und finken die 
Stückchen Lunge, an welchen diefe Bläschen ge- 
öffnet, oder die mit der Hand ausgedrückt wor- 
den, unter, fo.ift die Fäulnifs Urfache des Schwim- 
mens. (Hier hätte der Verf, noch hinzufetzen kön: 
nen, dafs beyidem Durchfchneiden faulichter Lun- 
gen kein Zichen der herausdringenden Luft. und 
kein fchäumendes Blut, fondern nur eine rötbliche 
Jauche bemerkt werde) Nun kömmt der Verf, 
auf die von ihm vorgefchlagene und {chon bekannte 
anderweitige Lungenprobe, welche fich auf das 
Verhältnifs des Gewichts des ganzen Körpers zu 
den Lungen bezieht, deren Grund das in die Lungen, 
fo geathmet haben, eingetretene Blut ift, wodurch 
ihr Gewicht nach des Verf, Meynung doppelt ichwe- 
ter wirà, und fucht fie gegen die Jägeri/chen und 
andere Einwürfe zu vertheidigen, da diefe Ver- 
theidigung nicht neu, fondern meiltens fchon aus 
Pl. dif. wova pulmonum docimafia Tub. 1782. be- 
kenne it, und auch zu viel Baum einnehmen wür- 
de, fo wollen wir fie bier übergehen, und nur be- 
merken, © dafs diefe Lungenprobe vor Gericht 
allerdings noch nicht gültig fey, und ein Ob- 
ductionsfchein deswegen noch nicht mangelhaft 
enannt werden kann, weil diefe Lungenabwägung 
richt vorgenommen worden; dafs aber doch jeder 
‚Arzt, welcher auf irgend eine’ Weile Gelegenheit 
daran erhält, fie genau anfteilen, prüfen, und das 
Refultat davon bekannt machen follte; ihre Brauch- 
barkeit und Nutzbarkeit fo geradehin wie M. zu 
läugnen, it doch wohl ein kleiner Dictatorzug, 
denn darüber entfchriden, darf und kann nur eine 
wiederhohlte Erfahrung, Die Veränderungen, wel- 
che das Athemhohlen im eyrunden Loch, und an 
deffen Klappe, wie auch im Schlagad+rkanal her- 
vorbringt , find zu fein, ais dafs fie leicht und. von 
jedem Phyficus aufgefunden werden » könnten. 
Was Portal von der Verfchiedenheit der beiden: er- 
ften Luftaderälte bemerkt, if wahr und bezieht fich 
auf den von Metzger entfchieden bewiefenen Satz, 
dafs die rechte Lunge eher athme als die linke, 
Was der Verf. gegen den Schluß’ zus dem Unter, 
finken der Lungen auf das Nichtathmen derfelben 
fegt, kacht lich, auf krankhafte Lungen, welche 
eine Ausnahme Oder Modificationen in der Lungen- 
probe machen, abir ihre Zuverläffigkeit ‚nicht um- 
ftofsen können. Die Beweife, welche Pl. aus. Mag- 
chart, Deier und Loder anfuhrt, dafs Kinder ge- 
lebt haben, deren Lungen dech untergefanken 
find, bezieht fich auf ein Leben, das kein Leben, 


DECEMBER sans, SC 


798 


fodern- nur ein geringer noch.übriger Grad von 
Reizbarkeit ift, dergleichen Kinder find gleichfam vivis 
jed nonvitales. Der VE zählt ferner die krankhaften, 
gewaltthätigen und ungefähren Urfachen, wodurch 
das erite Athemhohlen eines Kindes gehindert wird, 
fehr vollftändig nnd lehrreich auf, Die Zeichen 
aus dem Abgang des, Harns und das Kindspech 
find ueficher.. e fotoe aus den ‚Zeichen des da 
gewelenen Lebens noch lange nicht, dai das Kind 
ermord:t fey, und unfer Verf. gibt zu dem Ende, 
damit: Rechtsgelehrte und Aerzte. behutlamer und 
menfchlicher urtheilen follen, die natürlichen und 
fchuldiofen Todesarten an, welchen die neugeboöhr- 
nen Kinder ausgefetzt find. ‚Hierauf werden die 
Arten und. Zeichen. der .gewalsfamen Todesarten 
angegeben. ` Das iAbreifsen oder Ahfchneiden einer 
nicht unterbundenen Nabelichnur verurlache 'aller- 
dings eine tödliche Verblutung, der Obducent 
müle alsdenn vorzüglich fein Augenmerk auf den 
Blutmangel in der Hohlader, den Lungenblutadern 
und: in. dem rechten Herzohr richten, weil das Herz 
und die-Schlagadern auch ohne Verblutung blutleer 
feyn können. Es fey fchwer zu ent[cheiden, ob die Zei- 
chen einer Erwürgung an dem Hals, durch! gewalt- 
thätige Hand oder von dem Muttermund, oder der 
Nabeifchnur herkommen, doch feyen wirkliche Ex- 
coriationen Zeichen einer willkührlichen Gewalt; 
auch bringe der. Muttermund, die Scheide und die 
Nabellchnur fowohl in Rücklicht der Tiefe, als’ der 
Figur eine gleichförmige Sugillation hervor. Drita 
ien Abfehnitt. Von der Töatung der Leibesfrucht im 
Mutterleib und von dem Fruchtabtreiben (de embry- 
ettonia.) Cap. I. Fon der Todtung der Leibesfrucht 
überhaupt. ` Cap, I. Fon derfeisen insoefondsre. 
Der Verf. gibt eich die verfchiedenen Arten, 
diefes ‚Verbrechen zu begehen an, worunter er auch 
farke elektrifche Schläge rechnet, und, beantwor- 
tet alsdenn die.hieruber vor Gericht vorkommen- 
den Fragen, ) 
SCHOENE WISSENSCHAFT. 


Paris, bey Nyon, dem ältern; Recherches fur 
les prirogatives des Dames chez les Gawlois, 

Jur les ceurs, damour , ain/! que fur les privile- 
ges, ga’en Jrance, les meres sobies transmet- 
toient autrefeis d leurs dejsendants, quoique 

u. 4ffus de peres roturiers eic, par M. Je Prefi 
dent Rolland, de P Acadimie d'Amiens, 1787, 

gr AERA e, CH at 

Der Anfang diefes Werkchens handelt von dem 
Einfluffe und dem Antheil, welchen das Frauen- 
zimmer “in allen Regierusgen-und- felbft an allen 
Staatsveränderungen, fo wie auch in Abficht auf 
Kumite und. Wiflenichaften gehabt hat; von der 
Verehrung, welche demfelben bey allen Nationen, 
befonders bey den alten Galliern, erwiefen wurde, 
und von den Beweifen der Hochachtung für die 
Demer, welche man in den Statuten der alten 
Nitterfchaft, in den Thaten der Ritter und in den 
Werken der Trobbadgurs adtrif. "Die Rufßichen 
Uhhhhr - Kai- 
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Kailerinnen diefes Jahrhuïderrs treten zuerft auf; 
ihnen folgen Theodora, Brunehild und Ifabelle von 
Baiern; Helena, Afpsfia ünd Ninon Lenclos und 
mehrere andere aus alten und neuen Zeiten, in 
einer Compilation, die fich vornehmlich durch 
Kürze empfiehlt. Ausführlicher iind erheblicher if 
die Erzählung von den Liebesgerichten und den 
Troubadours, Be enthält indeffen nichts Neues, 
fondern nur Auszüge aus gröfsern Werken, wo 
diefe Materien vorkommen. Ein Uebeirelt der Lie- 
besgerichte findet fich noch in den Ceremonien der 
Fronleichnams- Proceffion zu Ars, wofelbft auch 
das fogenannte Droit de pelotte noch üblich if. Es 
beltehet in einer Geldftrafe, welche diejenigen Per 
{onen von beiden Gefchlechten zahlen müffen, die 
fich zum zweytenmal oder die ich an Fremde ver- 
heirathen, Zuletzt handelt der Verf, von dem Adel, 
der den Abkömmlingen eines Unadelichen blieb, 
wenn die Mutter aus einer edlen Familie war, be- 
fonders von den Vorrechten der Töchter, die von 
den Brüdern des Mädchens von Orleans abftamm- 
` ten, und von den Einfehränkungen diefes von mit- 
terlicher Seite herkommenden Adels bis zu deffen 

änzlicher Vernichtung. Er gilt gegenwärtig nur 
noch in Lothringen und Bar, und in Champagne 
findet man ein Ueberbleibfel daven in ‚Abficht auf 
die Theilung des mütterlichen Vermögens , bey 
welcher diejenigen » die von einer adelichen Mutter 
abftammen , fich nach den Gewohnheiten des Adels 
richten. Der hierauf folgende Epilog enthält KS 
Ermahnung an das fchöne Gefchlecht und fchliei st 
mit dem nachahmungswürdigen Beyfpiel der Wei- 
ber von Weinsberg. Unter dem Texte find die 
Schriften, worauf lich des Verf. Erzählung grün- 
det, forgfältig angezeigt. Manchmal giebt er auch 
kurze Erläuterungen. Die weitläuftigern machen 
einen Anhang aus, der aus LI N. beftehet, wel- 
che antiquarifche und litterarifche Bemerkungen, 
Auszüge, und umftändliche Unterfuchungen ge- 
wiffer Gegenftände enthalten. Einige der bemer- 
kenswürdiglten find folgende: N. XIX. widerlegt 
dieBehauptung. des Hrn. Legrand, dafs die Frou- 
veresälcer find, als die Troubadours, und dafs die 
letztern nur Schaufpiele verfertigten. N, XX, giebt 
eine genaue Befchreibung von dem BR bey 
den Liebesgerichten; N. XXVI. von Ge om- 
mentar Benedicts de Court über die Arris an 
von Martial d'Auvergne. Diefe letztern find fran- 
Yöklch, aber der Commentar ift lateinifch, in den 
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Brrichtisung, Ich habe fchon öfters in öffentlichen 
Blättern , und neuerlich in, der A,L,Z. SH SE 
die jetzt regierende Kaiferin von Rufsland a s Verfa m 
der Auffätze' betreffend die Kuffifehe Gofchichte, Aie AIr 
in die, übrigens von diefer, grofsen Frau ee 
Bibliotkek für die beiden Jungen Grofsfürften, eingerück 
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Text eingefchaltet, und mit ernfthaften Unterfiu- 
chungen und gelehrten Allegationen angefülle. Zur 
Probe mag folgendes dienen, Ein Liebhaber klagt, 
dafs feine Dame vertraulich mit feinen Nebenbih. 
lern fpricht und Bouquets von ihnen annimmt, oh 
fie gleich eidlich veriprochen hat, nur ihn allein 
zu lieben. Der Commentator zeigt, dafs diefer 
Eid ungültig it, weil die Damen von der Natur 
das unveräufserliche Recht erhalten haben, mit Ca- 
valieren zu fprechen und. Bouquets von ihnen ans 
zunehmen, Nun iitaber aus dem Codex erweis. 
lich , dafs felbit der oberite Regent niemanden [eine 
natürlichen Rechte entziehen kann. . Auch lehret 
das Decret Gratians, dafs. ein Eid, defen Erfül. 
lung dem, der ihn gefchweren hat, das Leben ko, 
ften könnte, nicht verbindlich it. -Da diefes nun 
der Fall bey der Dame feyn könnte, wenn fie mit 
keinem andern Liebhaber, mehr reden follte, fo.ift 
ihr Eid. von Rechtswegen null und nichtig. 
N. XXXVIII. u. £ handelt von des; Grafen Alga- 
rotti Congre/]o di Citera und des Marchefe Maflei 
Conciufioni Wamore, die er, wieder Verf. S,62, fagt; 
öffentlich auf der Univerfität zu Verona vertheidigt, 
und die, {einem Urtheile nach, Algarotti nur wei- 
ter ausführt. N. XLI berührt die bezweifelte 
Aechtheit der Mem..de la Princefe Palatine, Der 
Verf. hält aber die Gründe des Zweifels für-unzu- 
reichend, N. XLVI. liefert eine genaue Nachricht 
von dem Erbadel, den Carl VIL den Töchtern, die 


‚von den Brüdern. der Johanna d'Are abltammten, 


ertheilte, und von der Ausdehnung und Aufhe. 
bung diefes Vorrechts, Einige Unrichtigkeiten, 
die P. Daniel und Villaret in diefer Materie zu Schul- 
den kommen Jlieffen, werden hier verbeflert. N. LI 
giebt einen Auszug eines königlichen Patents vom 
J. 1779. in welchem, bey: Gelegenheit eines beftrit- : 
tenen Adelftandes in Lothringen, beftimmt wird, 
wann Franz Stephan aufhörte, Herzog zu feyn. Es 
war nicht eher, als den 8 Februar und 21 März 
1737, da die Commiffarien Ludwigs XV. und des 
K: Stanislaus im Namen ihrer Herren den Befitz er- 
grifien. Solche Verordnungen des Herzogs Franz, 
die zwar nach der Stipulation der Abtretung, aber 
doch vor dem 8. Febr. des bemeldeten Jahrs y aus. 
gefertigt ind, haben auch itzt noch ihre Gültig- 
keit. Wir übergehen einige Numern, die, in’ Rück- 
ficht auf die franzöfifche Jurisprudenz, ihren Werth 
haben, aber nicht für alle, befonders ausländifche, 
Lefer intereflant find. 
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; À ber nicht, fon- 

find, angegeben gefunden. Dafs fie es a 

dern ein ne Gelehrter fey, erhellet aus. der dem 

Schlufs ber Vorrede beygefügten Anmerkung ‚ich habe 

dies auch fchon vor geraumer Zeit in der Erlangifchen ge- 
i zeigt. 

lehrten Zeitung angezeig < ES 
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Va GEN CHLCH ab 
"‚Lırzi@, bey Weigand: Ge/chichte der _men/ch- 
lichen Narrheit, oder. Lebensbejchreibungen be- 


rühmter Schwarzkünfler, Goldmacher,, ; Ten- 
felsbanner , Zeichen und Liniesdeuter , Schwär- 


mer, Wahrfager, und andrer philojophijcher 


Unholden. fter Theil. 1785. 27 5.8. Ilter 
Theil 1786. 440 S. Liter Theil, 1787. 413:8. 
(3 Thir.), ae gek? = 


BE wenn es endlich den Gefchichtsfehreibern 
aller Zeiten, aller. Völker, aller:Reiche an 
Stoff gebrechen follte, bey gegen wärtigem Biogra-, 
phen liefse erit ganz zuletzt ein folcher, Fall fish, 
deuken, fo bevölkert ift. das Gebiet, worin er, 
fich wagt, fo abwechslungsreich find die Charak- 


tere und. Schicklaale feiner Helden, und fo allge- 
mein für alle Vor und Nachzeit find die Kranke, 


heiten, deren Symptome hier gelchildert werden 
könnten. Auch läfst fich an dem Nutzen einer 
folchen Arbeit gewifs von keinem andern, als 
höchftens von demjenigen, zweifeln, der felbft hier 
einen Platz zu finden fürchtet; denn lehrreich im 
höchiten Grade, ift ein Spiegel, der uns an unfern 
Nebenmenfchen dergleichen Gebrechen, zu eigner 
Warnung darftell!; úad unfer Jabrhundert — -fo 
ern es lich das Aufgeklärte nennen möchte! — 
bedarf noch mancher Warnung, ch es von diefen 
Gebrechen fich heilt.. Aber eben deswegen, weil 
die Materie fo reichhaltig, und. der Stoff fo. dar- 
bietend it, liegen. denjemigen, der hieran fich 
wagt, mancherley Pflichten ob, von welchen 
wir im Vorbeygehn nur einige der vornehm- 
ffen anführen wollen. Erfens nur folche T’horen 
zu nehmen, die entweder vorzüglich merk würdi- 
er Thorheit fish fehuldig machten, vorzüglich 
anf ihre Mitbürger wirkten, oder auch unter der 
Maske der Weisheit ibren Unfinn, unter Edelmuth 
ihre Trügerey, und unter neidenswerth fcheinen- 
den Vorzügen ihre Schwäche verbargen. Zwey- 
teng if aber auch bey folchen Schilderungen nicht 
blöfse Muthmalsung; fondern unleugbare Darftel- 
lung, tiefer Scharffian und renge Unpartheylich. 
keit nöchig; denn font entflieht der feine Thor, 
“und es,leidet wohl gar der Unfchuldige att fei. 
ner, ‚Drittens, eben weil.es an tauglichen Spbje- 
"ES 1787. Vierter Band, 
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cten unmöglich eine Theurung ‚geben ‚kann s fo find’ 
der Blöde, der ‚nichts dafür, kann, ‘dafs: er foi 
fchwach it, und auch derjenige,. deffen: Milchbrüs: 
der wirihrer Menge halber allaugenblicklich. fehen,.: 
zu verfchonen; ‚endlich viertens, da dag Bild zur; 
Befferung wirken foll, fo find lebbafter Stil, ächt 
büttorifche Kraft, und eine detaillirte Befchreibung. 
nicht,unbillige Forderungen an den Biographen ; 
denn er bewähre es, dals er würdig ift, ein fos. 
ausgebreiteter Hifloriograph zu werden! q Dafs, 
der Verf. des gegenwärtigen Werks ale diefe-Be-, 
dingungen in. höchiter' Volikommenheit erfüllt ha- 
be, wäre zwar,zuviel geiagt:. dafs er aber einige; 
davon beobachtet, if ihm nicht abzuleugnuen,,: und 
wird noch mehr einleuchten, wenn wir etwasge-, 
nauer feine, eitizelne . Lebensbefchreibungen, be- 
trachten, 2 Een e À e 
Iter Band. I, Barthol.. Cocles , ein Liniendeuter, 
aus der Hälfte des ı 5ten. Jahrhunderts. Ein Mann, 
der nicht nur zu feiner Zeit bey Fürften und.Ed-: 
len in grofsem Anfehn ftand, fondern deffen. auch. 
Paul Jovius in feinen Zlogüs virorum literis Za, 
firium.mit vielem Lobe gedenkt. -Sondsrbar ‚dafs 
erfelbft ein Opfer feiner Afterkunft ward, Er hat- 
te einem-gewilien Bentivoglio vorhergefagt: dats 
er aus feinem’ Vaterland vertrieben und in, einem, 
Gefechte getödtet' werden würde; dies empfand, 
diefer fo hoch, dafs er einen ‚Böfewicht,. Nas 
mens Anton Capponi, -abfchickte, der als Holz- 
hacker fich in Cocles Haus einfchlich, und ihm 
mit einer Axt den Kopf fpaltete, Als der Mörder 
nachher um die Urfache der That befragt wurde, 
wulste er keine anzugeben, als: Cocles felbft 
habe ihm , dafs er im kurzen einen Mord begehen; 
werde, aus der Hand prophezeihet; daher habe.er, 
wirklich einen Trieb hierzu empfunden, — 11) Gut, 
do Bonatti, ein Sterndeuter im ı4ten Jakrhundert, 
der vorzüglich feinem Gönner, dem Grafen Monte- 
feltro, aftrologifche Rathfchläge bey feinen Streif- 
zügen gab, zuletzt aber, fo wie fein Mäcen, ins 
Klofer ging, und die Nichtigkeit feiner Kont 
eingeltand, ` Ift dies letztere ein aufrichtiges Ge-. 
Rändnifs gewefen, fo ‚wäre er gleich einer ‚von 
denen, die nicht fo recht eigentlich hieher, gehö- 
ren... Auch-ift, was der Verf. von feinem. Leben 
weifs, nicht allzu wichtig. I) Hadrian. Beverland, 
der bekannte Verlaffer der Schrift. de peccato origi- 
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nali, wo er den Fall Adams in der fleifchlichen 
Vermifchung zu finden glaubte. Vielleicht fchon 
wieder einer, der nichte mite ganz. vollfändigem 
Rechte in diefer barren: Gailerie prangt. . Es it 
wahr, Beverlands Schriften find vell wollüftiger 
Seeilen y und fo könnte'erdlich dag Prädikat, phi- 
lefophifeher Del old, woht erzwungen werden. 
Aber richt gerechnet, dafs dafür auch richt ge. 
tinge Funken des Geniesin- ihnen febimmern ; dafs 
( wie auch S. 35 fingeftanden wird) die gröfsten 
Männer der damaligen Zeit, Locke, Bayle, Gro- 
nov, Sparheim, Vefs, Grävius ete. den Autor 


fchätzten; fo verfährt auch unfer Verf git feinen 


'ermnthüngen am Ende deis Lebens fehr will- 
kührlich und die Art, wie der Hochweife akade- 
mifche Rath zu Leiden gegen Beverlanden verführ, 
zeigt warlich von keiner grofsen Weisheit, wie- 
wohl der Verf, dies Betragen zu billigen fcheint. 


Veberhaupt merken wir einmal für allemal ap, 
dafs man oft noch auf Intoleranz fofsen wird. 
Wahre Gegenfülslerey von Armolds Ketzer - Lexi-' 


con! IV) Joh. Chrift- Edelmann. Findet mit méh- 
rerm- Rechte hier einen Platz, denn das Wankel- 
müthige feiner Denkungsart, und der ungefittete 
Ton feiner Schriften machen ihn verächtlich. Auch 
it, was der Verf. im Eingang diefer Lebensbe- 
febreibung von. Religionsfpöttern Get, beyfalls- 
werthe Wahrheit. —' Merkwürdig ift indefs, dafs 
diefer unruhige Edelmann, fo wie man ihm 1749 


erlaubte, zu Berlin, (doch.mit der Bedingung, Deh: 


des Schreibens zw enthalten) ungekränkt zu le- 
ben, fofort einen Theil feiner rauhen Sitten ableg- 
te, fich bey denen, die ihn genauer kennen lern- 
ten, den Ruhm eines eingezognen dierftfertigen 
Manns erwarb, and fo noch 18 Jahr bis an feinen 
Tod lebte. — Die Reflexionen, die fich hier dar- 
bieten, würden zu weit abführen. V) Nicolaus 
Bornand, Goldmacher. Faft zu dürftig ; dafs er ein- 


mal eine Ohrfeige bekommen ($.73.) ift beynahe‘ 


die merkwürdigfte Begebenheit, die wir von ibm 
erfahren. VI) Jof. Franc. Borro.. Schwärmer, 
Goldmacher, Charlatan. Allerdings ein fonderba- 
rer Mann aus dem vorigen Jahrhundert, der fogar 
mit einer neuen Religion fchwanger ging. Der 
Verf. erwähnt, dafs es ihm die Inquifition mit zur 
Laft gelegt: „dafs er mit unmenfchlicher Graufam- 
keit Leichname anatomire, und, zugleich allerley 
Gift zu verfertigen fuche,“ — und hat Luft zu 
vermutheß, dafs man noch 1660 zu Rom die Ara- 
tomie für ein Sacrilegium gehalten habe, Dem 
Recenfenten fcheint dies doch etwas unwarfchein- 
lich. Bekanntermafsen follen einige Italiener die 
berüchtigte ona toffana aus Leichnamen zu 
Ziehen verfuchen, wäre es nicht möglich, dafs 
man apeb diefem Borro fo etwas ähnlichesfchuld 
geben wollen? — Daäfs übrigens Borro, fo fehr 
er im Ganzen Betrüger war, doch auch nicht 
ganz gewöhnliche chymifche Kenntnifle befeflen, 
wird, — wiewohl hier alles aufs Glück gefchoben 
worden — durch einige Umftätde nicht unwahr- 
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fcheinlich.-. VII) Joh. Aurel. Augurelli „Auch ein 
Goldkäfer, aber von ganz andrer, von uvfchul- 
diger At" etc. fo fängt fich die Lebensbefchreibung 
an. — i Dies it der _Alchymift, der fein Gedicht 
Cyryfopoea dem Pabt Leo X weihte, und für 
diefen Unterricht in’ Verwandiung der"Metälle ei: 
nen leeren Beutel von-ihm gefcherkt erhielt. 
VILL Jeh. Joach. Becher, ein Charlatan. Diefe 
Eebensbefehreibung; it eine der vorzüglichfien. 
Derjenige Mann, den faft alle Kameraliften als den 


‚Erften betrachten, der Deutfchlands Fürfen im 


Fabrik . und Handelswefen die Augen geöffnet, — 
er, den verfchiedve als Deutfchlands Archimedes 
betrachten, den Leibnitz felbt nach dem Tode 
noch virum fummi ingenii, (wiewohl,freylich mit 
einem delto bittern Nachfatz,) nannte; der er- 
fcheint hier in einem ganz andern Lichte ‚als Grofs- 
fprecher, Betrüger, Leichtgläubiger, Zänker, Ober- 
flächlich - Gelehrter; und was. das, fchlimmfte 
ift, die Data, womit dies alles belegt "worden, 
find unleugbar.: Becher war einer der unerfätt- 
lichften‘ Projectmacher. ‘Immer firebte er, das 
Perpetuum mobile zu erfinden; under felbft war 
das Gröfste,. das fich denken läfst. Dafs indefs 
manche feiner Entwürfe wirklich brauchbar wa- 
ren, dafs ihn freylich am öfterften fein eigner un» 
ruhiger Geift, doch auch mehrmals Feinde, die. 
feine Unvorfichtigkeit beleidigt ‚hatte, vertrieben, 
das kapp nicht gelengt werden, und hat auch 
der. Verfafler nicht. verfchwiegen. Wir wieder- 
holen es: dies ‘Leben iff vorzüglich mühfam ge- 
fammlet, opd einfichtsvoll dargefteilt worden. 
IX) Joh. Amos Comennins. Auch eiefer Mann 
hat gewiffermafsen eine anfehniiche Rolle in der 
Weit, gefpielt, und in verfchiedenen Betracht 
wahrhaftes Verdienft fich erworben. Wenige 
Bücher, feitdem man für. den Unterricht der Ju- 
gend fchrieb ünd druckte, haben fo allgemeinen 
Beyfall und fo ungeheuer viele und vielerley Auf- 
lagen gefunden, als fein Orbis Jenfushum pius. 
Noch bey feinen Lebzeiten fah er ihn in me Spra- 
chen und unter diefen — welcher Deutfche kann 
deflen nach ihm fich rühmen? — ins Arabifche 
und Indoftanifche überfetzt.. Auch die von ihm 
zum Theil ausgearbeitete Piforia perjecutionum 
écclefiae bohemicae it Cwiewchl.Gie billig ‚der Vor- 
wurf einiger  Partheylichkeit trift,) dech ein 
fchätzbares Werk. Nichts defto minder hat der 
Verf. Recht, wenn er den C., feiner panfophifchen 
Entwürfe und feiner finnlofen Prophezeihungen 
halber, zuden Schwärmern zählt. Nur, wenn er 
aller Augenblicke muthmafsen läfst: es fey über. 
haupt dem Com. mit Vollendung feiner Panfophie 
kein Erufi, fondern.blofs um Geld- Umterflätzung 
zu thun gewelen; mithin dadurch zum förmlich- 
flen Betrüger ihn macht; fo ift dies ein wenig zu 
hart, da den Com. fonit felbft feine Feinde als ei. 
nen zwar fchwachen, aber frommen Mann fchil- 
dern. Auch bedürfte der harte Vorwurf S, 213, 
dafs er durch feine Prophezeibung die eigentliche 
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Schuld an’Lifsens Unglück und überhaupt ap man- 
chem Drangfal der Proteftanten in Poklen gewe- 
fen.fey, noch mancher Erläuterung, eh man ihn, 
für. gegründet ‚annehmen kënnte, X) Jordanus 
Brunus s- der Verf. des fo’feltnen und doch fo be- 
rufnen Buchs, Spaccio de la Beflia. trionfante, der 
endlich nach falt unglaublichen ‚Herumirrungen, 
der Inquifition!zu Venedig, weifs der Himmel 
warum, fich gleichfam felbft in die Hände lieferte, 
. und. auch richtig von ihr verbrannt wurde. Merk- 
“würdig ift immer das Beyfpiel einer, damals über- 
haupt und insbefondre für- Wittenberg feltnen, Fos 
leranz, dafs er, der fich: nie öffentlich zur pro- 
teftantifchen Kirche bekannt, doch auf: diefer Aka- 
demie 2 Jahr hindurch mit -Privat Vorlefungen: 
fich nähren durfte, und, feinem eignen- Geltändniffe 
nach, da gütig behandelt ward. Die Behauptung S 
290, dafs,ein Märtyrer. des Deifmus zu. werden, des 
Wohnwitzes äußerfier Grad fey , ilt fchier zu weit 
getrieben; tadelnswürdige Hartnäckigkeit : hätte 
wohl hingereicht.. XI Elif. Barton ‚oeine trüge- 
Siche Prophetin, unter Heinrich, VHI, die Am. 
fangs durch hifterifche ‚Zufälle, dann durch -prie- 
fterliche Kunftgriffe in den Ruf göttlicherEingeburg; 
beym Volk und einigen Grofsen kam; ja fo gar — 
verwunderungswürdig genug! — bey dem grof- 
fen Thomas Morus Beylall fand; die auch aberend- 
lich — und als eine Empörerin des VNoiks wenig- 
ftens mit: gröfsern Rechte. als‘ Brunus — durch 
die Hand der, Gerichte ftarb: - XI) Joh. Con, Dip- 
pel . In mehr. ale einer Rücklicht verdiente diefer, 
bekannte: Chriftianus Democritus.hier einen. Platz; 
Dafs folch ein Man durch eine Deputation. nach 
Schweden geladen werden konnte, dafs er fich 
einft fo gar Hoffvung machen durfte, Erzbifchnf: 
zu. Upfal zu: werden. 5.342, das: gehört freylich 
zu den. erfaunenswürdigften.. Vorfällen. Wie 

ern der Verf. denen, die er einmal als philofo- 
phifehe Unholde ‚aufführt, alles Gute, felbit das 
zufällig bewirkte, abfpricht, erhelit unter andern 
S. 334, wo er Dippeln um das Verdienft von Er-. 
findung des Berliner. Blaus zu bringen fucht. Uns 


Geheit et, felbft nach diefer Erzählung, werig-. 
ftens der erte gewefen zu feyn, der deffen Zus, 


fammenf#tzung tbeoretifch kannte: 
‘  Dter Theil- XUD Joh, Begumont, ein hypo- 
chondrifcher ‚Geifterfeher zu Anfang. diefes Jahr- 
hunderts in England; deffen mit Unfinn angefüll- 
ten. hiftori/ch - phyfiologi/ch - theologijchen Tractat 
von Geiftern,Er/cheinungen, und Zauber:y Thomafus 


1721. mit einer fatirifchen Vorrede feinen Feinden, 
zueignete. XIV) Sebatlianı Frank, ein Schwärmer. 
aus dem 16ten Jahrhunderte, der freylich ein we: 


nig fonderbar von Hrn, Kütner den Charakteren 


deuticher Dichter und Profiften, als ein philofo-, 


phifcher Denker, und ein kraftvoller Schriftiteller, 

einverleibt worden. ` Hr. Küttnere mochte es hier 

ehen; wie einem Künftler, der nie gefehne Hel- 

den pottraitigen. foll gie mancher: Feldherr «mag 

zu einer Adlernafe gekommen feyn, obmpe De le- 
fer Aula "kA 3 
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bend jemals gehabt ‘zu haben!! XV) Nik. Drabi- 
cius, ein bekannter Schwärmer und Afterprophet 
unter den, Böhmifchen Flüchtlingen, der durch 
feine ‚aufrührerifchen Propbezeihungen die Verfol- 
gung, die. das Haus Oeftreich 1670 abermals ge- 
gen die Proteftanten- ergehen liefs, „wenn auch. 
nicht (wie der Vert 8. sg glaubt) «veraulaßte, 
doch zum mindeften mit einem Schein des- Rechts 
bewefnete, Er felbit ward 1671. zu Prefsburg ent- 
hauptet, undiftarb mit dem feften Glauben, dafs 
feine Prophezeihungen göttlich wären. , XVD). Ca- 
Emir Liszynskis Bier wiedereiner von den Fällen, 
wo es dem Recenfenten leid thut, dafs ihn. der 
Raumibefchränkt! Lisz. ward 1689. zu: Warfchau 
als ein Gottesläugner verbrannt; ward verbrannt 
auf die Anklage eines Manns, der vorher fein ver- 
Lanter Freuud'gewefen, dem er eine Summe Gel- 
des geliehen, und von dem er fie nun’ wieder Ee: 
fodert hatte. Die Beweife gegen ihn waren ei- 
nige Baudfehriften ; öffentliche Schriften: hatte- er 
nie nochausgehen laflen, Eingefländig war er feiner 
Schuld nie; zur Kirche hatte er fich durch Abend- 
mal ere, immer bekannt, Dais man auf folche 
Art — felb& wenn man Atheiften, weil fie Joel. 
che find, zu tödten Fug hatte, — fehr 'gewalt- 
thätig mit ihm verfuhr, ift wohl kein Zweifel ; 
gleichwohl hält ihn.der Verf, für überwiefen. Dies 
hier, auseinander, zufetzen ilt unmöglich. ‚Wenn 
aber der Recent nicht irrt, fo hat noch nenlich 
Br, Lengnich ganz anders, und mit fargfältigerm 
Nachdenken drüber geurtheilt, Wie der Mert, 
auch eiuen Menn, der höchftens für feh fehlte, 
für einen folchen' ausgeben kann, der feinen Irr- 
thum zu verbreiten fuchte, (S.63.) begreifen wir 
nicht. XVII) George - Fox.: Der berühmte Stifter 
der Quaker, gröfstentheils (wie auch in einer No- 
te angegeben wird) aus Crorfü' Hifßoria Quacke- 
riana auszugsweife hergenommen. © XVID Nivol. 
Franco, erk ein Bufenfreund und Gehülfe des be- 
rufnen Aretins, nachher fein Todfeind, der gegen 
ihn die eben fo berühmten als felten gewordven 
Priapea herausgab, und fich auch durch manchet- 
ley Pasquille furchtbar machte. Endlich liefs ihn 
Pabit Pius VM. wegen einer bittern Schmähfchrift, 
für deren Verfajler man ihn hielt, greifen und aut- 
keënten, Sein hohes Alter, fein ‚ehrwäürdiges 
Anfchn, die Unregeimäfsigkeitiim Verfahren‘ ge- 
gen ihn, erwarb ihm viel-Bedaurung. Er felbft 
gab Deh zwar manches Vergehens fchuldig ; leug- 
nete aber, durch feine Schriften den Tod verdient 
zu haben, und rief auf dem Blutgerüfte noch : „bey 
Gott, das Af zuviel! — ‚Der Vert gefteht felbfi, 
es fey ein wenig hart, einen eines blofsen Pasquills 
(er hätte auch fagen follen, diesmal blo/s muti- 
maslichen Pasquills !) wegen henken zu lafien. Doch 
Pius habe Ordnung im Staate herftellen wellen; 
Franco hätte durch Schmähung mancher Grend- 
wahrheiten der römifchen Kische, fich fchon als 
Ketzer zur Inguifition qualificirt gebabt , die dann 
gewils auf den Scheiterhaufen ihm gebracht haben 


7 


würde. „Vermuthlich (find des Verf. eigue 
Worte $. 122, )“ gefchah es aus Mitleid gegen fein 
Alter, dafs man ihn mit der Inquißition verlchonte, 
und ihn blo/s als einen Pasquillanten henkte; und 
in fo fern wir diefe Hinrichuug noch eine Wohlthat 
für Aa = Hier dürfen wir! wohldem Urtheil 
unlrerrLefer nicht erftreine Dichtung geben? Gott 
bewahre, wenn: deier Schriftfteller einmal Crimi- 
nal- Richter werden follteh — XIX) Cornelius 
von Drebbel Ein augeblicher Erfinder des Perpe- 
mum Mobile, vund’andrer wunderbarer Dinge, der 
eine geraume Zeit am Hofe'K. Jacob I zu Gros- 
Brittannien, ingl- Kaifer Rudolphs und Matthias fein 
Uawefen trieb pend dem einige fälfchlich die Er- 
tindang des Telefcops: beygelegt'haben. ` XX) Ste- 
phanus Dolet: Wiederum eines von den unglück- 
lichen Opfern einer zwrafchen Jufiz. Faft preifst 
man fich und feine Zeiten glücklich, wenn man 
fieht, welehe Vergehen fonlt zum Halsgericht qud- 
lifieiren konnten. Des Verf. : braucht bier das 
Wort Querkopf, und fagt: fo nenn ich den, der 
wo nicht immer, doch im wichtigften Fällen gra- 
de das Gegentheil von dem'thut, was andere ver: 
nünftige Menfchen hier gethan haben würden. Ein 
folcher ift der unfchädlichfte in der zahlreichen 
Klalle der Toren, weil er nur immer fich felbft 
ein Bein ftellt; aber er ift darum nicht weniger 


ein Thor.“ —  Recenfent hat nichts gegen dies 
nieugeltempelte Wort, .Esift bedeutungsreich und 
verftändlich; ` Doch des armen Stephanus Dolet 


wegen, hätte es wnerfunden bleiben können. Das 
gute deutfche Wort nmvorfichtig war zur Angabe 
feiner Schuld hinreichend. Was ihm der Verf, fo 
toch arrechnet, Beleidigung der Geittlichkeit, 
das hatten Bokkaz>und.mehrere im reichlichern 
Maafse aufıdem'Gewiflen‘, und wurden doch, dem 
Himmel Tee Dark, nicht gehangen, “Die Sorbon- 
ne handelte hier. offenbar fchändlieli:» "Gegen Do- 
lets Talente ift der Verf. auch fichtlich zu parthey- 
Sëch, oder wenigitens: zu renge, XXI) Jakob 
Gafjorel, ein: Kabbalift des vorigen Jahrhunderts, 
Nicht eben von ‚vielem Belang! XXI) Chriftian 
Frauk — ein Wetterhshn. wie der Verf, ihn-auf- 
führt; oder vielmehr ein Eiender; der vom Jefui- 
ten»ausging', mund dann. sallevReligionen, katho- 
liche, Iutherifche, . reformirte und fücinianifebe, 
mehrmals durchwanderte, und zwar.diefe alle bin- 
nen 15 Jahren ! XXI) Jacob. Böhme. Dieter berühm- 
te Schofter und. Theöfoph. Wieder eine von den 
deken Lebensbefchreibungen ; vorzüglich in Durch- 
fpähung einiger Mährehen. , Dach fand der Vert, 
hier auch. fchon viel vorgearbeitet. Auszüge oder 
B::rachtungem hie Über .diefen fonderbaren Mahn,’ 
der für den Patriarchen der Thesfophen gilt, wür- 
den hier zu weit führen. -XXIV) Lukas Gauricas 
ein Sterndenter, der andern prophezeihen konnte, 
und fich felber nicht. Bentivoglio, einem Fyran- 
nen von Bologna, verkindizte er, dafs er diefs» 


Jahr noch, vertrieben, und fein Haus 'gefchleift. 
werden würde; Bes hiedurch ergrimmt), liefs ihn, 
greifen, viermal aufs graufamfte wippen und 25. 
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Tage in eitien dunkeln Kerker fperten. Werfchied- 
ne andre von ihm bier angeführte Nativitäten zei- 
gen das: Eitle feiner Kunf XXV) Claude Ber- 
aarde Auch Heilige kommen ap diefen Reihen; 
ja der Vert, it ` unhöflich genug, frey heraus’zu 
fagen: dafs die allermeiften'von denjenigen, wel- 
che die Römifche ‘Kirche’ als Heilige und Seelige 
auf den Altar gehoben, in die Klafle der Schwär- 
mer und Narren gehörten.“ — Wirklich Gnd die 
Gefebichten, die er von ihm erzählt, beluftigender, 
als die meiften. andern, und daher ünter die Rubrik 
der eigentlichen Narrheit zu‘ bringen z.B. das 
Abentheuer $. 283, wo er den ’unbüfsfertigen De- 
liquenten, das Gebet, das et nicht her/sgen woll- 
Ee: zu verfchlingen zwang, una ibn dadurch wirk- 
lich bekehrte, — ` Schon bey feinem Leben war 
man gerecht gegen ihn, denn man nennte Zon nur 
den Narren des lieben Gottes. Es ift allerdings zu 
verwundern, dafs er, der gleich nach feinem Tode 
wohl 100 Mirakel that, noch nicht förmlich eano- 
nifirt werden, XXVI)-D. Wilkelm Dodd, Es thut 
einem faft, leid, Mänser, die wirklich "Verdienfle 
hatten, und die für die Fehltritte, die fie trotz jener 
begingen,mit ihrem Leben bezahlten, hier aufgeführt 
zu fehen. Ingefs kann man hier weeigitens gegen 
die Gerechtigkeit des Verf. nichtseinwenden; ob ge- 
gen die Billigkeit,, wäre eine andre Frage. Denn 
fehr hell find die Farben, womit erdie Vergehungen 
des unglücklichen Dedde fehildert, und die Quel- 
len, die er hier nützt‘, Dud ficher nicht allemal 
verdachtsfrey; XX.VIl)-J: H. Maubert, ein Ver- 
worfener,, wie ihn der Vf, mit etwas Affectation 
pennt, Ein Betrüger, der ei: am Polnifch- fäch- 
filehen Hofe unter Brühl einefonderbare Rolle fpiel- 
fo, Hier misfällt uns, das der Vf. fich’gänz allein 
immeranein Büchlein Hält, dag 1759 und 1761 er- 
feien, opd dem gewifs in fehr vielen Punkten’ An- 
thenticität abgeht; und dann.dafs er oft Im getoch- 
teften komifchen oder bittern Ton fehreibt. ° ZB. 
8.3777 „Man elle fich eine kleine unbedeutende 
„Figurvar, von ohngefähr 5Fufs und ı Zeliin der, 
„Höhe, die auf zwey dürren Beinen, wieaufein paar 
„irommelflöcken, ruhete ; Gefichtszüge, dievor bun- 
dert JahremMade ‚waren; (Sonderbar! Was waren 
denn da für welche Mode? Die Nachherangegebe- 
nen doch gesais nicht! Ausdrücke.diefer Art find 
leere Halmen.) „Kleine Augen, die ausfahen,, als 
„wären fie miteiner Pfrieme gemacht; eise Nafe, fo 
„platt wie ein Gänfefu/s; platte Wangen, ein nicht! 
„kleines Maul; ein Kinn, das ganz fpitz zu gieng ; 
„eine Stirne, wie ein Zuckerhut;' röthlich blonde 
„Augenbraunen ‚und : Haare; einen- abfchewlich 
„groisen Kopf, der die kleinen Schultern, worauf 
„rer gepflatizt war; bedeckte;' das ift unfer Urz 
bild," Kin Gemählde deier Art würde nicht 
übelin einen komifchen Roman paffen; hier fchickt 
es: fich wicht, denn es ilt fichtliche Vebertrei- 
bung... Es kommen foyiel: Lirbesbändel in der 
Folge noch! vorp wies paffen: diefe zu folch ei. 
nem Kaliban? e E SZ 45 
R (Der Befchlufs folgt.) 
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P4EDAGOGIK 


NEUSTADT, bey Adam und Comp.: ‚Allgemeine 
Principien zur öffentlichen und befonders Militär- 
Erziehung, In einem Auszug des Befehlspro- 
tocolls des RK RM KH W, 1787 324 S. 
in gr..$. (16 gr.) 


I: dem Vorbericht der erften Auflage, die nach 
dem Vorbericht des Herausgebers diefer zwey- 
ten nur 62 Exemplare Dark. und botz für das 
Haus beftimmtgewefen feyn foll, wird gefagt: Bey- 
feite des mühfamen Nachfuchens im weitläuftigen 
Protokoll der feit fechs Jahren: gegebenen Befelile, 
können die nach den Monatstagen zerftreuten und 
abgeriffenen Materien, denen, die beym Gefchäfte 
eintreten , nicht ganz einleuchtend (een, ` Daher 
diefer Auszug. In demfelben wird mehr auf Erzie- 
hungsprincipien abgezweckt, die verfchiedenen Zei, 
ten und Umftänden anpaffen. Alltägliche, indivi- 
Auelle,; locale oder triviale Befehle bleiben in den 
Befehlsprötocollen der Divifionen. Doch werden 
die Prineipien keinesweges fiir unbekannte Gedan- 
ken ausgegeben; vielmehr finds durch Erfahruug 
geprüfte, längft bekannte, meift alltägliche abge- 
arofchene Gemeinörter.‘“ Der Herausgeber giebt'in 
feinem Vorbericht diefe'Principien für eine Arbeit 
des Grafen Kinsky aus, — bey der aber, fo viel er 
fich auf Stil verftehet, — mehrere Federn von ganz 
verfchiedenem Talente gebraucht, unter denen das 
Dictirte, nach Umftänden, mehr und weniger von 
feiner Eigenheit verlieren mufste. Er hofft von S. 
E. wenigftens Nachficht, dafs man die ftillfchwei- 
ende Einwilligung zur öffentlichen Bekanntma- 
chung vorausfetzt. Man würde ihn fehr verkennen, 
wenn man in diefem Abdrucke eine blofse Buchhänd- 
ler- Speculation , oder gar eine Nachdruckerey fin- 
den wollte. Recenfent möchte doch willen, wie der 
Herausgeber das nennt, wenn man ohne Vorwiffen 
des V. eine Schrift die als Manufeript herumgeht, 
und ausdrücklich nur für eine beftimmre Anal auge- 
falst ift, abdrucken lälst. IR da$ nicht noch unwür- 
diger und ftrafbarer ‚als wenn man ein zur Gent. 
lichen Bekanntmachung von dem VE beftimmtes 
und in der Abficht fchon gedrucktes Buch nach- 
drucken lifst? Ob übrigens diefe Schrift, fo wie fie 
d Li Zi 1787. Vierter Band, 
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da ift, eine Arbeit desHerrn Grafen von Kinsky feyn 
könne, mögen unfere Lefer, die mit dem Geifte und 
der Schreibart diefes edeln Mannes durch feine bis- 
herigen fchriftftellerifchen. Arbeiten bekannt find,- 
felbít urtheilen,; wenn wir ihnen ein paar Proben, fo. 
wie fie uns der Zufall darbietet, aus ihr vorlegen. 
Die Befehläuszüge find, wie es in dem Vorbericht 
heifst, wegen leichten Nachfchlagens, in alphabeti- 
fchet Ordnung gereihet, und fchneller Ueberficht 
wegen; ilt für zuträglich erachtet, ihnen eine Gattung 
Profpectus voranzufchicken. Das alphabetifche Re- 
gifter enthält eine, Menge Worte aus der Pädago- 
gik, Moral, Diätetik ‚ der Militär- Wifenfchatt, 
der:Oekonomie, etc, z.B Traurigkeit, Freyheit, 
Zungen, rafpeln , zudecken , Profos, Schmole, 
Vifitiren, ‘Zapfenitreieh >- Vollkommenheit u. f. 
w. Zu delen Worten wird denn fo eine oder 
die andere Erziehungsmaxime oder Regel hinges 
worfen, ‚die bisweilen wie aus dem Glückstopfe 
gegriffen zu feyn fcheinen. Doch ift diefes alpha- 
betifche Regifter noch weit leferlicher und erträgli- 
cher. gefchrieben, als die 'vorausgelchickte Gattung 
von Profpectus, Aus deier nur noch ein paar Stel- 
len zur Probe $, 81 S. Ap „Der erfte, folg- 
lich überall ap der Hand, voran in Exequirung, was 
Reglement, Verordnungen, Refcripten— Pflicht uns 
Erziehungsmitwirkern vorzeichnet, Hier Rigorifim 
in Selbftfubordinations- Geift, Zu Auslegungen, 
etwa. gar Verdrehungen in fraudem legis, kann wohl 
niemand Vorrechthaben, und wenn einem dies Recht 
gelaffen wird, warum nicht mehrern? Hiemit wenn 
kein Unifono, alfo Disfonanzen, wärs elend mit Ge- 
horfam; Subordination, Eintracht, Harmonie, 
Efprit.de.corps der Mitvorfteher. beftellt, — wenns 
gar gebräche, — Zerrüttung von Symmetrie, Gleich- 
gewicht, Erleichterung der -Auflicht, und in fol- 
chem Falle ftatt Erziehung, — Verderben der Zöglin- 
ge.“ » Warum eine fo fimple Regel fo kauderwelich 
und preciös vorgetragen? $..123 S. 82 heifst es; 
„In Kinder hineingepenzt, wenn De nach geifen 
zur Norma gegebenen Gebärden, ihre Hände beym 
Gebet nicht erheben; fie beten über beten gemacht; 
wenn fie nicht fleiflig beten, aus Straf noch mehr 
beten laffen — und wenn fie in höhere Schulen 
fich .hineingewachfen - haben, ihnen Nachahmung 
aller Normal - Gebärden der tapfern, um Stärke 
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des Geiftes zu zeigen, in der Kirche heromgsftzn- 


den Helden gleichgültig geduldet, entfteht die na- 
türliche Folge‘, dafs dt ee Andacht für Seelfor- 
gerbefchäftigung ex joflicio, für Kihder*difciplin 
halten, zuletzt Religion für Kinder - und Pöbel- 
fehrecken anfehen, über Leidenfchaften fich. täu- 
fchen, über deren Folgen fich beruhigen möchten.“ 
Diefes mag hinreichend feyn, unfern J.efern eine 
Idee von dem Ton und der Schreibart diefes Werks 
zu verfchaffen, Uebrigens läugnen wir keineswe- 
ges, dafs unerachtet der feltfamen affectirten Schreib- 
art recht viel wahres und gutes in demfelben ent- 
halten fey, und dafs die Anitalt, für die es gefchrie- 
ben ift, in ganz guter Verfaffung feyn könne. Wir 
urtheilen alfo glimpflicher , oder vortheilhafter von 
dem Inhalte diefer Schrift, wie der V. felbft, der da- 
von fagt, dafs er längft bekannte, meift alltägliche 
abgedrofchene Gemeinörter enthalte, 


NATURGESCHICHTE. 


Hate, bey Gebauer: Verfuch einer Anleitung 
zur Kenntnifs und Gefchichte der Pflanzen für: 
akademifche Vorlefungen , entworfen und mit nö- 
thigen Abbildungen verfehen vi D. A. J: G. C 
Batfch. Erfter Theil; Allgemeine Einleitung, 
Kenntnifs des Pflanzenkörpers , feiner Theile und 
Seines Lebens. Wijfenfchaftliche Behandlung des 
Pflanzenreichs. 1787 1. Alph.ı%B. mit dem 

eg. u. 6. Kupferplatten. 8. CX Rth. gor? 

Nach einer kurzen Vorrede, handelt die Ein- 
leitung in 19 $$. von dem Entftehen der Gewächs- 
kunde, ihrem Nutzen für das körperliche Leben 
ünd den Geift, Anwendung in der Haushaltung 
der Natur, des Menfchen., Der geiftige Genufs 
der Natur, und des Pflanzenreichs insbefondere: 
dafs Pflanzenbau ( Anbau ) und beffere Nenfchheit 
gleichzeitig zu feyn fcheinen, Vervielfältigung des 
Gebrauchs und Kenntnifs der Pflanzen, auch der- 
‚ Telben fchlechte Ueberlieferung: Gefchichte der Ge: 
wächskenntnifs älterer, mittlerer und unferer Zei- 
ten. Mängel und Hofnung, Methode die Botanik 
zu ftudiren : Anmuthigkeit deier Kenntnifs, ih- 
rer Anwendung: ihr Nutzen, Gewifsheitund Vor- 
theile: endlich höhere Betrachtungen. Hierauf wird 
die Einrichtung diefes Lehrbuchs, wodurch es in 
vier Abtheilungen zerfällt, fummarifch durchgegan- 
en. 
Theile und ihres Lebens; _2)die wiffenfchaftliche 
Behandlung der Pflanzenkenntnifs.überhaupt, und 
{o viel fich thun läfst, auch insbefondere, 3) die 
nutzbarften und merkwürdigften Pflanzenarten nebft 
ihren Kennzeichen, Lebensart und Benutzung 4) 
die Anwendung der Gewächfe im menfchlichen 
Leben, oder die praktifche Botanik, Die .erften 
beiden Abtheilungen find der Inhalt diefes vor 
uns liegenden Bandes. Und da find denn Im erften 
Abfchnitt, deren Unterichied zwifchen Pflanzen, 
Thieren und Mineral, jedem an den Pflanzen nur 
"vorkommenden Theil, ihrem Gefchlecht und ihrer 
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"Hauptftück, gewidmet, In 


/ des Ganzen und jeden Theiles gethan; 


Sie find ı)die Kenntnifs der Pflanze, ihrer, 


Za 
Liebe, ihrem Welen , Farbe, Geruch, Säfte und 
Anfehen , ihrem Wohnort, Ausartung, den Befon- 
derheiten des Gewächsreiches, der Lebensgefchich- 
te der 'Gewächfe , ihren Feinden, Krankheit, Tod 
und Ueberbleibfel; im zweyten Abfchnitt den Ver- 
wandfchaften der Gewächfe und deren Vorftellungs« 


‘arten, der Bezeichnung einzelner Gewächfe , den 


Hülfsmitteln zur Pflianzenkenntnifs , dem Studium 
derfelben, und endlich ihren Schriften, jedem ein 
manchen von diefen 
wird eine Ueberficht von den darinne abgehandel- 
ten $$.; jedem $. aber feine Ueberficht vorange- 
fchickt. Die Kunftwörter, oder diefer Wiffenfchaft 
eigene Benennungen find.im Text durchgängig ver- ` 
deutfcht, und unten lateinifch angegeben: und 
deswegen befindet : fich, am Ende des Werks 
nach der Erklärung der Kupfertafeln, auch ein 
doppeltes Regifter darüber. 

Man üehrdemnach, dafs diefes Lehrbuch nicht 
nur "die, vielen zu trocken fcheinenden und unange- 
nehmen Materialien zur äufsern Kenntnifs der Gea 
wächfe, fondern auch das vorträgt, -was zu ihrem 
innern Bau, Natur und Befchaffenheit gehört. Und 
zwar hat der V, diefes allemalbey der Behandlung 
Rec. mufs 
geftehen, dafszwar Hr. B. nicht allein durch den ta- 
bellarifch geftellten Vortrag alles deffen , was zur 
äufsern Kenntnifs der Gewächfe gehört, diefe Grund- 
fätze des Linné ungemein fafslich,und durch wohl ge- 
wählte u. gerathene Zeichnungen deutlich gemacht, 
hingegen aber auch die phyliologifchen Irrlehren 
deflelben ini ein fehr einnehmendes verbremtes Ge- 
wand eingekleidet habe, woran kaum hie und da 
etwas von ächtem neuem Zeug angefetzt UL Lin-- 
né konnte kein Pfilanzenphyliolog feyn. Der grofse 
Umfang feiner damaligen Unterfuchungen, um die 
Kenntnifs der Gewächfe nach ihrenäufseren Theilen 
endlich einmal in ein richtigeres und gewilferesGleifs 
zu bringen, und zu erweitern , wodurch er auch auf 
immer grofs für die Botaniker bleiben wird und 
mue, liefs ihm die Zeit nicht,die zur genauen Ausfor- 
{chung ihres innern Baues nothwendig erfodert wird, 
Und das, was ungefehr funfzig Jahre vorher vor- 
trefliche Männer zu unterfuchenangefangen hatten, 
war noch-nicht dahin gediehen, um fichere Folge- 
rungen daraus ziehen zu können, Da nun aber die 
äufsern Theile der Gewächfe in Beziehung auf ei- 
ne gewifle Anordnung und Beftimmung der Gattun- 
gen und Arten fo weit berichtiget find, dafs kaum 
noch etwas hinzugethan werden kann; follten da 
nicht neuere ‚mit einem vorzüglichen Beobachtungs- 
geilt begabte Botaniker, wenn De Phyliologie der 
Gewächte für das Publicum lehren wollen, fich erit 
genau und gewillenhaft um die- Grundlage dazu 
bekümmern # Recenfent übergeht, nebit vielen 
andern dergleichen Vorträgen, die in diefem Jahr- 
zehend fchon mehrmalen gründlich gerügte Marks- 
lehre der Pflanzen, die der Vf als ein Evangelium 


vorträgt, obgleich alle alten hohlen Weiden, Obft- 


bäume u, d, g., wenn De unten am, Stamm aus ih- 


$ rer 


HA 
rer veralteten fchabigtund runzlichten dicken Rin- 
de, frifche junge Triebe hervorbringen, hand- 
greiflich dawider predigen: und begnügt fich nur 
einige wenige auf den eriten Blättern vorgetrage- 
ne Sätze anzumerken. 8.14 foll der, in Form 
einer Säule fich über der Wurzel erhebende Pflan- 
zenkörper aus einem einzigen grofsen Bindel von 
Gefäfsen beftehen. Diefes macht einen irrigen Be- 
griff, da Millionen Bündel von eben fo, wie im Thier, 
verfchiedenen Gängen , darinnen enthalten find, und 
die fo genannten Jahrringe dem blofsen Auge fchon 
mehrere angeben. In eben diefem Abfatz fagt. 
der VE, die Vertheilung des Gefafsbündels vom Blatt- 
fiel bilde ein zufammengefetzies Blatt: bildet fie 
nicht, und in den fogenannten adrigten Blättern 
ganz offenbar, alle Blätter? Wenn nach 8.15 arrus 
Ranke heifst, wie foll denn farmentum deuttch 
gegeben werden? - Die organifchen Körper follen 
nach dem 26 6, die unorganifchen bewohnen; was für 
Körper bewohnen denn z. B. alle Arten von Läufen ? 
In der That es reichen ihnen nie unorganifche ih- 
re Bedürfniffe dar. Wenn auch $. 27 gar keine 
Artvon willkührlicher Bewegung bey den Pflanzen 
{tatt haben foll, woher kömmt es denn; dafs ein 
ohnlängft aufgegangenes Pflänzchen in jeder Lage 
feine Saugemünduug nach dem Nahrungsplatz lenkt; 
{ogar wenn es mit Fleifs anders gerichtet, oder 
ihm ein Gegenftand vorgelegt wird, fich dennoch 
dahin richtet, wo es vorzügliche Nahrung findet; 
dafs ein Baum, der, wie man zu reden pflegt, 
Pfahlwurzeln macht, mit.diefen „wenn er eine gerin- 
ge Schicht Dammerde findet, über fünfEllen durch 
die magere Lehmfchicht bohrt, oder fich durch har- 
ter Felfen Klüfte zwängt, um zu der unten fur fei- 
ne Erhaltung zuträglicheren Schicht zu gelangen ? 
welche Rec. fehr oft an hohlen Wegen und felfichten 
Boden bemerckt hat. Gehen auch diefe Bewegun- 
gen nicht plötzlich, fo gehen fie doch vor fich. 
Und warum reden denn die Botaniker fo oft 
von kriechenden Pflanzen? Sehr irrig läfst der VE. 
6.35 nur die Blätter die Luft einfaugen und herausge- 
ben: denn die mehreften Gewächfe faugen fie eben 
- fogut mit dem Werkzeug ‚' wie die meiften Thiere, 
in fich, mit welchem fie die Nahrung einneh- 
men. - In Anfehung der Verhältnife der Eyer und 
Saamen $.36 und der Gefchlechtstheile von Thier 
und Pflanze §. 37-Wär auch manches zu erinnern, 
aber nur noch das, dafs der Vf. von der Narbe der 
Saamen fagt, fie fey gar nicht mit dem Nabel der 
Saugthiere zu vergleichen, It denn diefer etwas 
anders, als die Vernarbung des.Ortes in der Ober- 
fläche, durch welchen der Embryo vermittelft der 
Canäle mit der Mutter ‚verbunden war, die ihm 
von ihr damals feine Nahrung zuführten? Wurden 
nicht diefe Gefäfse von den gemeinfchaftlichen Häut- 
chen des Embryo und der Mutter überzogen? Ge- 
hen keine dergleichen Gefäfse von der Mutterpflan- 
ze zuihrem Embryo in Saamen ? Sind fie nicht auch 
von. beiden gemeinfchaftlichen Häutchen überzo- 
gen? bildet fich nicht in beiden nach der Tren- 
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nung ‚in dem Ueberzuge da, wo fe zu dem Embryo 
gelangten, eine Art von Wulft? Jedoch alles nach 
Maafsgabe'der unendlich mannichfaltigen Modifica- 
tionen oder zu gemeinfamen Zwecken gerichteten 
Mittel, die der allmächtige Urheber der ganzen Na- 
tur, zum offenbareften Beweifs feiner unendlich 
weit über unfere erhabenen Weisheit , zu treffen 
wufste:— Dafs doch einmal nur wenigftens einige 
von den berufenen und verpflichteten Lehrern der 
Gewächswiffenfchaft, ihre Mufse der genauen Zer- 
gliederung.der innern Pflanzentheile, deren Einrich- 
tungen nicht minder mannichfaltig, als bey den Thie- 
ren find, widmen wollten, um diefe Phyfiologie 
nun auch mit reiner Wahrheit zu bereichern ! Irrige 
Prämiflen erzeugen auch irrige Folgerungen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


PARIS, bey Knapen nnd Sohn: Wouvelles Obfer- 

- vations fur l’ Edit portant creation der Conferva- 

teurs des Hypothèques et Abrogations des Decrets 
volontaires donné d Verfailles au mois de Juin 
1771. Ona joint d la fin un Recueil des Edicts » 
Declarations et Arrets fur la même matière, 1786. 
502 S. gr. 12 (16.gr.) 

Beym nothwendigen Anfchlag der Grundltücke 
wegen Schulden , folget in Frankreich nach der 
Einweifung, dem Anfchlag, der Vorladung der 
Gläubiger und einem Zufchlagungsbefcheide, noch 
ein Anfchlag mit dem erften Gebot auf 40 Tage, 
ferner die Zufchlagung mit Vorbehalt von wenig- 
ftens drey ı4tägigen Terminen, und dann erft die 
endliche unwiederrufliche, welche die eigentliche 
Uebertragung des Eigenthums ausmacht. Bey 
freywilligen Veräufserungen mufste mit Erdichtung 
einer Schuldforderung und eben der Umftändlich- 
keit verfahren werden, wenn der Käufer ficher ge- 
hen und das Grunditück rein haben wollte. Die- 
fes verurfachte Weitläuftigkeit, machte, dafs die 
Gelder müflig liegen mufsten und hinderte oft den 
Verkauf kleiner Güter, welche die Koften nicht ab- 
warfen, gänzlich, (o dafs fie dariiber ungebauet 
blieben, oder veranlafste hinterher noch Streitig- 
keiten , fo dafs es an der Sicherheit der Kauflufti- 
gen fehlte. Hierüber ward die Regierung aufmerk- 
{fam und fuchte dem Uebel durch das Edict von 
1771 abzuhelfen. Es verordnet nemlich.bey allen 
Gerichten eigene Beamte, bey welchen alle Kauf- 
und andere Veräufserungsconträcte angezeiget und 
Genehmigung darüber nachgefuchet werden mufs, 
Diefe wird erft nach einem zweymonatlichen Anfchlag 
in der Gerichtsftube , worunter das Grundftück liegt, 
oder der Befitzer der Gerechtigkeit wohnt, erthei- 
let. ` Inzwifchen können und müffen fich alle Gläu- 


‚biger melden, um ihre Pfandrechte zu erhalten, die 


nach den befondern Vorzügen oder der Zeit einge- 
tragen werden. Hernach aber wird keiner mehr gea 
höret, die Grunditücke, werden frey, die neuen 
Befitzer brauchen für keine Schulden der vorigen 
weiter zu haften, und die freywilligen Anfchläge 
fallen alfo weg. Gleichwohl aber ift diefe ganze 
Bkkkk 2 i Ens 
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Einrichtung doch bey weitem noch nicht fo voll- 
kommen, als die in Deutfchland üblichen Grund- 
amd Pfandbücher, zumal ‘wenn auch die flillichwei» 
- genden Pfandrechte eingetragen und widrigenfalls 
für erlofchen geachtet werden. Daher kann auch 


der ganze Commentar über das Edict eigentlich nur ` 


für praktifche Rechtsgelehrte in Frankreich nutz- 
bar feyn. Der Verfafer ift ein Lehrer der franzö- 
fifchen Rechte, der {chon 1743 etwas über die Ge- 
wohnheitsrechtevon Berry herausgegeben und die- 
fe Bemerkungen zuerft 1772 als Hefte zur Grundla- 
ge,feiner Vorlefungen den Zuhörern mitgetheilet 
hat. Dafür find fie nun ‘fo umfländlich und wort- 
reich, als man fich in Deutfchland kaum beym 
mündlichen Vortrag eines fo 'belondern Gegenitan- 
des erlauben. würde. Es wird in 9 Hauprftücken, 
woyon einige wieder mehrere Abfchnitte haben, 
alles, was nur hieher gezogen werden kann, deüt- 
lich erkläret, mit oft wörtlicher Anführung alter und 
neuer Gefetze und Rechtsanalogien beftätiget und 
alle Vorfichtigkeitsregeln hinzugefügt, Am Ende 
aber find ;uberdem noch 3overfchiedene: Edicte, 
Arrets und Declarationen, welche von 1669 bis 1785 
über die Sache ergangen find , theils ganz, theils 


auszugsweife mit angedruckt, welche: über lei 
g g ein 


Drittel des Ganzen ausmachen. 


EE Zu 


Fortfetzung der Bücher, von welchen neue, 


Auflagen erfchienen find : ze 
Car, bey Richter: Alles in der Natur lebet , 


nichts if ganz todt. Die flillefte Ruhe und 
Jelbf .die.Verwefung find wirkfames Leben. Drit- 
‚te-vermehrte Auflage. 1787. 104 S. Zufätze 
zu der Abhandlung über das Leben aller Dinge 
in.der Natur. 65 S. 8. (8 gr.) 

WOLFENBÜTTEL, in der Schulbuchhandlung: 

 Höchftnöthige Belehrung und ‚Warnung _ für 
junge Mädchen zur frühern Bewahrung. ihrer 
Unfchuld, von einer‘ erfahrnen Freundinn. ‘Eis 
ne gekrönte Preisfchrift. Aus dem fechiten 
Theile des Revifionswerks befonders abge- 
druckt und herausgegeben von 28. H. Campe, 
Zweyte Auflage. 1787. 768. ` 
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Prac, in. der von Schönfeldfehen Handlung: 
Kathelifches Betbuch von einem Böhmen. Fünf- 
‚te vermehrte Auflage, 1787. 148 S. 12. (4 
gr.) S 

Gorna, bey Ettinger: Yolksmährchen der 
Deutfchen, Erfter Theil. Neue Auflage 1787. 
240 S. 8. (16. gr.) 

Brestau, bey Korn: Empfindungen des 
Herzens zur Ehre der. Gottheit, von Jgnaz Bie-. 
nert, Catechet etc, 1787. 48.8. 12 (3 gr.) 

ErLAnsen, bey Palm: Caroli a Linné Equit, 
etc. Amoenitates academicae feu dijfertationes 
variae phyjicae, medicae, botanicae, antehac feor- 
fin editae nunc collectae et auctae cum tabulis 
aeneis Editio tertia curante D. Fo. Chrif. 
Dan. Schrebero. Vol. 1. 563. S. Vol. U. 457. 
S. 1787. gr. 8. (3 Thlr, 16 gr, ) 

Aucssurg, bey Riegers S.: Der allezeit, fie- 
gede Chrif? etc, von dem hochwürdigen Hrn., 
-Oswald , Abt etc. Zweyte verbeflerte Auflage, 
1787. XLVII. 448 S. 8. (12 gr.) 

Leırzıg, bey Beer: Gefchichte des Lebens und 
der Sehriften des Gatilei Neue Auflage. 1787- 
234: S: 8. (16 gr.) 

KöLN am Rau eın,inderGuinbertfchenBuch- 

‚handlung: Gebete eines katholifchen. Chriften.. 
Zweyte verbeferte Auflage. 1757, (8. gr.) 

LeırzıG, bey Jacobäer : ‚Neue Abendandachten 

auf alle Tage Am Fahre von Johann Chrijlian 
Seyffert Ke Pr: Konfift, Rath, und Superint, in 
Kuftein. Zweyte Auflage 1787. Erfte Abth. 982 
8.8. — Ebendefelben Neue Morgenandachten. 
etc. Erte Abth. 376 S. Zweyte Abth, 382 S. 
8. (2 Rthir, 12 oer, 3 

Ebendafelbft, bey Sweder s+ Pharmacopoea Sue- 

cica una cum pharmacopoea pauperum . Hol- 
‚menfi. ‘Editio-quarta.emendata. 1787. 1838. 
8 (16 gr.) (Hier God einige alte.Mittel weg- 
gelaffen und' einige neue hinzugefetzt. ) 

:GerA, bey Rothe: Pot-Pourri für die Lefewelt. 
Herausgegeben von einer Gefellfchaft lefen- 
der Freunde. Erftes Bändchen, -Zweyte Auf« 
lage. 1787. 2208. 8. CI Rshir.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


REICHSTAGSLITERATUR. 18) Vorläufige "Gedanken zur 
Communication und Concertirung‘ unter den höchften und hohen 
Ständen -des Reichs in Betreff der herzuftellenden ‚Kammerge- 
richtseifitation. Fol. 2,Bogen Da die Reichscammergerichts- 
vifitation 'nächftens auf dem Reichstage zur Sprache kommen 
foll, fo find diefe vorläufigen Gedanken von dem einfichtsvol- 
len Kari Mainzifehen' Directorinlgefandten , Freyh, von Kargi, 
entworfen und. zum Druck befördert worden , damit ‚auch 
anderer Höfe, Räthe und lachverfändige Gelehrte ihre Meynung 
hierüber bekannt machen möchten. ‚Das Vifitationsgefchäfte 
würdeiehenials von Kaif Mai. und einigen Ständen des Reichs 
oder Niehmehrvon deren Räthen unser dem Binflußsihrer Com- 
mittenten (versichtet. Das Reich war damals: weder beftändig 
moch ait und lang genug verfammlet, um von der ihm über 
das Osınmiergeriche zuftyYnenten Gewalt zu corrigiren, zu refor- 
wiren und zu verben, Gebrauch zu ünachem. Es mufste 


‚diefe den Vifitatoren überlaffen werden „daher entftanden Män- 


gel und Gebrechen. Bey der nunmehr fortdaurenden Reichs- 


verfammlung könnte den befagten Mängeln und Gebrechen 


dadurch abgeholfen werden , dafs die abzuordnende Vilita- 
tions- Deputation nicht "mehr eine Corrections und Refor- 
mationsgewalt haben , fondern nur den cammergerichtl. Zu- 
fand in perfonelibus et realibus exforfchen und hierüber an 
die Reichsverfammlung einen gutachtlichen Bericht erftatten, 
in gewiffen dazu geeigneten Vorfällen aber proviforifche Vor- 
fehung treffen follte. Dem unter feinem Oberhaupte ver- 
fammelten Reiche mülste es hingegen vorbehalten bleiben, 
auf den Bericht der. Viütations - Deputation , Schlüffe zu fal- 
fen, zu corrigiren und alles Erfprießliche zu veranftaiten. 
"Zur Ausführung des ganzen Plans werden 17 Vorfchläge ge- 
than, und zur weitern Beherzigung empfohlen, 
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Freytags, den 2gten December 1787. 
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GESCHICHTE. 


Leırzie, bey Weygand: Gefchichte der menfchli- 
chen Narrheit, oder Lebensbejchreibungen be- 
rühmter Schwarzkünftier, Goldmacher, Teu- 
feissanner, Zeichen- und Liniendeuter, Schwär- 
mer, Wahrfager etc. 


€ Fortfetzung des in Nro, 309b. abgebrochenen Artickels,) 


ritter Theil. XXVII, Graf von Buguot, wie- 
der ein fogenannter Qurerkopf, und zwar, 
wie uns dünkt, mit Recht fo zubenamt. Die Ge- 
fehichte diefes (onderbaren Herumftreichers unter 
Ludwig XIV ift unterhaltend genug, und die Art, 
wie er zu verfchiednenmalen aus gefänglicher Haft, 
‚ und fogar aus der Baltile,- fich loszumachen ge- 
wufst, giebt einen Beweis mehr ab, dafs..der 
menfehlichen Thätigkeit und Bedrängnifs fchier 
nichts unmöglich fey; XXIX, Joh. Elias Coradus, 
ein Teufelsbanner, der 1728 zu Mainz feine Ge- 
walt an einer vorgeblich Befefsnen bewährte. Faft 
ift der Procefs bey diefer Gankeley ein wenig allzu- 
weitläuftig erzählt. Ganzer fechsthalb Monate 
währte dies Poffenfpiel, In diefem Jahrhunderte! 
in der Mitte von Deutfchland! XXX. Elie Marion 
und XXXL, Durand Fage; zwey Infpirirte von je- 
nen unglücklichen Comiffards, die zu Anfang die- 
fes Jahrhunderts Ludwigs XIV Gewiffen mit ei- 
^ nem Brandfleck und einer Blutfchuld mehr belafteten. 
Beide Biographien find aus dem Theatre farre des 
Sevennes etc. gezogen. Date die Infpirirten, die da- 
mals fo viel Lermen durch ganz Europa machten, 
zum Theil Schwärmer waren, ift wohl kein Zwei- 
fel. Eben Bedrückung von fo unmenfchlicher Artyals 
der allerchriftlichite König gegen feine bisher getreu- 
ften Unterthanen ergehen liefs, ift der Schwärme- 
rey ‚gewöhnliche Matter. -In Villars Memoiren 
chen verfchiedene Nachrichten, die hier zu nutzen 
gewefen wären. XXXII. Joh. Cario, einer der be- 
rüchtigften Sterndeuter und aftrologifchen Wahrfa- 
ger des an 7 
chen 16ten Jahrhunderts. Auch aus der Reforma- 
tionsgeichichte ift diefer armfelige Prophet bekannt, 
denn er beftimmte unter andern Jahr und-Tag, wo 
D. Luther verbrannt werden follte; daher ilt das 
gyte Capitel der Lurberiichen Tifchreden: Carions 
er/iuukene flerngückerijche Weiljagung überichrie- 
A L, 2.1787. Vierter Band, 


ten rafchen Witz hatte, 


Gefchöpfen diefer Gattung noch übherrei- ` 


ben. — Gut für uns; dafs Hr. Cario durch diefe 
und hundert "ähnliche Prophezeihungen fich als ein 
Lügner jegitimirt hat; denn das Jahr 1789, dem 
wir fo nahe bereits ftehen, {oll ihm zu Folge das 
fchrecklichfte Jahr in der Weltgefchichte feyn. Sei- 
ner Gefchichte oder feines fo berufnen Chronikons 
halber, das Melanchthon zuvor durchfah, verbef- 
ferte und dann drucken liefs, findet man einige 
fchätzbare literarifche Unterfuchungen hier. XXXII 
Favorinus, ein fkeptifcher Philofoph aus den Zei, 
ten des Kaifer Hadrians. Mit den Sceptikern über- 
haupt geht der Verf. eben nicht fehr glimpflich um; 
und warum eben Favorjn fo vorzüglich als ein Thor 
aufgeführt wird, begreifen wir auch nicht. Da gab 
es unter feines Gleichen wohl hundert noch, die 
flärkern Anfpruch darauf kattens XXXIV. Peter 
Aretin, ein Läfterer. “Schon der Name diefes Unge- 
heuers in menichl. Geftalt (fo nennt ihn der Verf.) 
it bekannt genug, Gegenwärtige Lebensbefchrei- 
bung ift aus des Mazuchelli Vita di Pietro Aretino 
gezogen. XXXV. Nikolaus Flamel. Mit vieler Ge. 
lehrfamkeit wird hier bewiefen, dafs er kein Goldma- 
cher, wohl aber ein gewinnfüchtiger und noch im 
Tode kindifch eitler Mann geweien Leg, Es find 
hier zahllofe Spöttereien gegen die Alchymiften bey- 
gemifcht; fo fehr diefe Herren des Spottes werth 
feyn mögen, fo könnte doch məachmal der Ton 
nicht ihrenthalber, íondern der andern Lefer wegen, 
etwas feiner Lean, Z. B. S. 285. Der Goldmacher 
pflanzt das Mährchen fort. Was Wunder? die Her- 
ren bringen ja ihre Tage unter dem, Blajrbalge zu, 
daher der Wind nothwendig ihr liebftes Element 
it, — Estfoll wider des Tewfeis Dank ein Schmelz. 
tiegel feyn etc. Dafs dergleichen Ausdrücke ins nie- 
drige fallen, iftwohl kein Zweifel. XXXVI. Pierre 
de Montmour., Ein beruchtigter Schmeichler, Wind- 
beutel und Unverfchämter, der bey allen feinen 
Thorheiten und Fehlern doch zuweilen einen leich- 
XXXVII. David ovis, 
Ein Schwärmer, Myftiker und Wiedertäufer, der 
fehr oft dem Scheiterhaufen nahe war, der P feine 
ganze Familie durch Henkers Hand hingerichtet 
fah: der zwar unbekannt und unverfolgt feine 
greifen Tage befchlofs, gegen denaber drey Jahre 
nach feinem Tode noch der Rath von Balej — 
warlich nicht zu feiner Ehre! — wüthete, und feis 
nen Leichnam unter dem Galgen verbrennen liefs, 
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Faft ift es hier das einzigemal , wo der Verf. mil- 
der als der gröfsre Theil von Schriftftellern denkt. — 
Ob bey der weiten Ausbreitung, ‘die dies Werk 
nimmt, der Titel? Gefchichte der Thorheit, nicht 


befler wäre, da wir unter Narrheit immer mehr. 


blofs lächerliche Fehler-uns denken; die hier ge- 
Tchilderten aber oft im höchften Grad ernfthaft find, 
wollen wir nicht weitläuftig unterfuchen. 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


‚GÖTTINGEN, bey Vandenhoeks: D. Caleb Dickin- 
Jon Unterfuchung der Natur und Urfachen des 

. Fiebers, nebft einigen Beobachtungen über das 
Dafeyn der Fäulni/s im lebenden: Körper und 
über die pajlende Heilart des Fiebers. Aus dem 
Einglifchen überfetzt von D. Joh. Chr. Fahner, 
Stadtphyfikus in Northeim, 1787. 8. 434 5 


(8 gr.) | 

Die Abficht, ein neues allgemeines Syftem 
der Fieberlehre zu gründen, hat der Verf, nicht 
erreicht. Er gibt keine allgemeine Fiekertheörie, 


fondern vielmehr eine nicht} ganz zufammen-. 


hängende Theorie der nachlaffenden und Wechtel- 
fieber und diefe it nicht neu, dondern fehr auf 
Cullens Voraufetzungen gegründet, von denen der 
Verf., fait nur die Theorie der Fäulnifs und des 
Scorbuts ausgenommen, kaum in andern, als auf- 
ferwefentlichen Dingen abgeht, Er geht, mit 
Cullen., von dem Gelicktspunkt aus, dafs die nächfte 
Urfache des Fiebers richt in den Säkten liege, fon- 
dern blofs in den feften Theilen, und zwar, wie 
aus Cullens Vorfellungsart bekannt Wt, in einer 
Schwäche derfelben, fagt daher auch vorläufig, 
dafs er nur von folchen Fiebern reden wolle, die 
‚eine Entkräftung und Schwäche zur entfernten Ur- 
fache haben, fcheint aber in der Folge; mit einer 
gewiffen Unbefländigkeit im Ausdruck, diefe Ent- 
kräftung und Schwäche bey allen Fiebern, auch bey 
dem ausgefuchten Entzündungsheber, zum Grund 
zu legen. Mit beftändiger Rückficht auf diefe vor- 
‚ausgefetzte Schwäche erzählt nun der Vf, die vor- 
„iehmften Fieberzufälle und den Gang derfelben ge- 
mau. Dals nach dem Fieberanfali der Zuftär.d des 
-Körpers wieder ganz natürlich werde, mag er mit 
Cullen nicht glauben; es bleibe immer Ermattung 
und Schwäche zurück. ‚ Eigentliche anhaltende Fie- 
ber, die auch nicht die geringfte Remiffion in ihrem 
Verlauf zeigen, gebe es allerdings, doch zeigen 
‚alle Fieber im Anfang Spuren von Nachläffen; aber 
der VE. fcheint doch das Anhaltende mit dem Cha- 
rakter der Bösartigkeit, der fich im Verlauf der 
Fieber einfindet, zu verwechfeln, und nur folche 
Fieber für wirklich anhaltend zu halten, mit denen 
fehr‘ [chlimme Zufälle, kleine Verzuckungen, 
Schlaffucht u. LU ohne Nachlals verbunden find: 
er legt alfo dem gewöhnlichen und richtigen Be- 
griff der Pathologen von dem Anhaltenden bey Fie- 
bern Offenbar einen andern und aufserwefentlichen 
amter, Die entfernten Urfachen der Fieber find 
entweder Solche, die de Mafchine unmittelbar, 
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oder durch See fchädlichen Folgen, fehwächen und 
diefe Urfachen behandelt der Vf, weitläuftig und 
mit vielen guten Bemerkungen, kefonders über die 
Antteckung,. Alle Urfächen der Fieber wüffen theils 
in der Befchaflenheit des Körpers, auf den fie wür- 
ken, theils in dem Grad’ der Kräiz, die da würkt, 
gelucht werden. “Auf diefen beiden Stücken beruht 
nie ganze Verichiedenheit der Fieber und die perio- 
difche Fortdauer derfelben, (wider Cuilen, der die 
Urfache der wiedererneuerten Fieberänfälle in dem 
Bau des Körpers und in der Würkung der Kräfte 
fucht, die auf ihn einfliefsen) und da diefe durch 
Schwächung wirken, fo mufs nach dem Grad der 
Schwäche, der durch fieentftanden it, auch die öf- 
tere Wiederholung der Anfälle beflimmer werden ; 
diefs beweill auch (wie fchon Culen bemerkt hatte) 
die Wirkung der tonifchen Mittel, welche durch 
Hebung der Schwäche die Fieberanfälle heben, — 
Von der Vorherfagung bey Fiebern, fall ganz nach 
Cullens nur läugnet der Vf. die kritifchen Tage 
durchaus, weil es keine von jenen periodifchen Be- 
wegungen in der menfchlichen Natur gebe, die doch 
fe fichtbar fnd; und weil bey Krankheiten, die töd- 
ch ausfallen, ein Zuwachs "einer itarken Kraft 
vorhanden fey, welcher die Kräfte des Körpers fo 
fchnell unterdrückt, dafs der Tod (durch die 
Schwächung) erfolgen müffe. Die Fälle, die der 
Vf, von Fiebern beybringt, die fich ohne fichtbare 
Brechung endigten, wollen wir ihm gern als-wahr 
zugeltehen ; nur bleiben zw viele Falle, die er klüg- 
lich verfehweigt, weil De fich mit feiner Theorie 
richt vertragen und die das Gegentheil beweifen, 
Nun wird in einem befondern Kapitel die nächite 
Urfache der Fieber noch genauer unterfüucht und 
aus der Wirkung der Arzneyen; aus der nachthei- 
ligen Wirkung der fchwächenden und aus der vor- 
theilhaften der tonifchen und erregenden der Schlufs 
gemacht, dafs Schwächung die nächite Urfache 
des Fiebers fey, und dafs daffelbe in feinem gan- 
zen Verlauf mit Chinarinde, Mohnfaft, Wein, 
Biefam, u. LE behandelt werden müffe.- Diefes 
ganze Kapitel enthält überhaupt keine Unterfuchung 
der nächften Urfache, und der ftrenge Beweis, dafs 
fie in der Schwäche liege, tehles es enthält mehr 
zulammengetragene und mit Raifonnement beglei- 
tete Beobachtungen von den nachtheiligenWirkungen 
abfiihrender, fchwächender Kurarten bey Fiebern im 
heifsen Kiimaten. — Cullens Anzeige bey der 
Heilung der Fieber ift: elle dás Gleichgewicht in 
den Verrichtungen wieder hers nach unterm VE ift 
die Hauptanzeige Entfernung der Schwäche, falt 
das nemliche, ‚was Cullen nur mit andern: Worteq 
und aus einem andern Gefichtspunkt fagte, fo wie 
überhaupt unfers Vf- Theorie mit derjenigen des 
Cullen ziemlich ein Ding it. Darinn aber geht er 
fehr von feinem Vorgänger ab, dafs er behaupter, 
Fäulnifs könne in dem lebenden menfchlichen Köra 
per platterdings nicht flart finden, und das Blut 
komme nie in die Verhältniffe, dafs es zur Fäul- 
nils geneigter werde, als €s Ion im. natürlichen 
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Zaftand il; felbft der Skorbut entflehe nicht von 
feptifchen Urfachen j" fondern von fchwächenden. 
Frifche Nahrung‘, Pflanzenfpeifen undaPflanzenfäu- 
ren halten ihn nicht ab und heilen ihn nicht, wenn 
die fchwächenden Urfachen zu feiner Entftehung 
wirken. Selbit das-Blut verrathe bey höchft (kor, 
butifchen Perfonen keine Spur von Fäulnifs und be- 
fördere die Fäuinifs des in daffelbe gelegten Flei- 
{ches durchaus nieht. (Diefezum Theil erwiefen 
faltehen "Behauptungen des Vf, hängen natürlich 
mit dem Sylter, welches er annimmt, zufammen, 
vermöge deffen er nicht zugeftehen kann, dafs das 
Fieber die geringfle Veränderung in den Säften er- 
reget: ` Es fehlt ihm überhaupt fehr an Richtigkeit 
im Vortrag und genauen Beweilen der Sätze, auf 
welche er fein Syltem gründet und fortbauet, Er 
hat die Sache zu einfeitig betrachtet, und ift in den 
entgegengefetzten Fehlers der Humoralpatbologen 
verfallen ‚die den Säften ailes zufchrieben und die 
felten Theile nur als leidend anfahen; Man hat fich 
lang genug.bey Erklärung der Krankheiten fowohl 
die felten, als die flüfsigen Theile fo gedacht, als 
wenn zwilchen beiden jenes innige und nothwen- 


dige Verhältnifs nicht vorhanden wäre: wir däch-‘ 


ten, es wäre Zeit diefen Weg endlich zu verlafen, 
der fọ viele Zweydeutigkeit in die Heilkunde ge- 
bracht hat.) Niemals können nach unferm Vf. Brech- 
mittel die materielle Urfache der Fieber heben, höch- 
ftens erleichtern fie die Hebung der Schwäche, in- 
dem fie den zufälligen Unrath entfernen und durch 
die Erfehütterung als reizend wirken. Das wich- 

‚ tigfte Mittel ift die Fieberrinde in grofsen Gaben, 
befonders die rotbe, welche keine Entzündung, 
keine Verftopfung, überhaupt keine böfen Folgen, 
erreget, Wir vermiffen aber hier durchaus die 
nothwendigen Vorfichtsregeln bey dem Gebrauch 
derfelben, indem der Vf. ihre Wirkfamkeit nur 
durch zufammengetragene Fälle beftätiget hat. 
Das andere wichtige Mittel ift Portwein, in grofser 
Menge, täglich zu einem Maas gegeben, das dritte 
der Mohnfaft. Diefer gehöre bey Firbern nicht zu 
den betäubenden, fchwächenden Mitteln, fonderu 

en den reitzenden, und bekämpfe dadurch die 
Fieber mit der gröfsten Wirkfamkeit. — Die Ue- 
 berfetzung fcheint mit vielem Fleifs gemacht zu 
feyn. 


PHILOLOGIE. $ 


STINDAL, bey Franzen und Grofen. Oden des‘ 


Horatius Flaccus, überferzt und mit Anmer- 

kungen begleiter von Chriflian Friedrich. Karl 

Berzlicb, Domprediger zu Brandenburg. Er- 

Ber Theil 1787. 246 S. 8. (12 Gr.) 

Weil Hr, Herzlieb.das Urtheil, dafs nach fo vie- 
Ten andern Ueberfetzungen. des Horaz. eine neue 
vielleicht entbehrlich geweien feyn möchte , mit-ei- 
ner Art von bänglicher Selbftzufriedenheit zu ver- 
bitten icheint,. fo wollen wir dariiber kein Wort 
verlieren, geben ihm vielmehr mit Vergnügen das 
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ı Lob), dafs er viele feiner Vorgänger, namentlich. 
Hin. Jördens, übertroffen habe. Sein Dichtergefühl 
ilt feiner, fo wie fein Ausdruck gefchmeidiger ift. 
Die Noten find nicht wörtlich abgefchrieben, Hr. H. 
denkt mehr felbit, nur fcheint ihn zuweilen das 
Seibftdenken verführt zu haben, -dafs er, Schönhei- 
ten liebt, wo fie der kältere Aefihetiker nicht. fn- 
den kann. So fagt De H. zu Od. I, 20, „Die Laune 
im Lateinifchen partem Jolido.demere de die, und, 
die wollüftige Maitigkeit in dem: geg /pernit, für 
amat, läfst fich im. Dentfchen nicht erreichen,“ — 
Laune? — Freylich it das ein Wort, mit dem 
man noch immer fehr fpielt. H.H. kann nach fei- 
nem Begriffe davon recht haben, aber Rec, kann 
fie nach feiner Idee weder in demere, noch in /olido, 
noch in de die entdecken. Und an wollüfliger Mat- 
tigkeit hat Horaz bey non [pernit ficher fo wenig 
gedacht, als Od. 28, 14. an fordes bey non fordi- - 
dus auctor. Faft fcheint ein kleiner Milsverftand 
vorgefallen zu feyn: yami [chreibt der- ganzen 
Stelle eine mollem inertiam zu, und dies if fekt 
wahr, aber in dem einzelnen Ausdrucke non fper- 
-nit liegt fie gewils nicht. — Als felbfigedacht ver- 
dient der Vorfchlag Lob, Od. 33, 3. 4. in den 
Worten: junior lacja praenileat fide, das larfa fide 
auf junior, und nicht auf die Giycera zu ziehen; 
aber Rec. finder fich aus dem angegebenen ‚Grunde 
fo wenig überzeugt, als er die Od. L, 32. veräns : 
derte Interpunktion (ein Punct nach Pepulo) nö- 
thig glaubt. — Dafs er die mmtatos Deos Od. 5, 
6. anders’ erklärt, als fani, darin it Rec. völlig: 
mit ihm einig, fah es auch, gern, dafs H. H, Oi. 
28, 14. anllatt des von Jani aufgenommenen BLA 
dice me, das oyudice te in feine alten Rechte wie- 
der einzufetzen- fuchte, _ Wenn aber H. H. unter 
andern auch den Grund braucht, Judive me fey 
äufserit profaifch, fo können wir ihm nicht beyim- 
men, - Sollte denn die andere Lesart es viel wert, 
ger feyn? So eur ais H. H. das Sudice te durch: 
Dew du feibfi om ehrtefl, zu überfetzen gewulst 
hat, eben fo gut kann man ja auch das andere auf 
eine andere feinere Art ausdrücken, und im Ge- 
fpräch , wie hier der Fall it, darf ja, ohnedem die 
Ose nicht hoch fliegen. Rec. hat vielmehr immer 
ein anderes kleines Bedenken bey der Stelle gehabt. 
Wenn man auch mit Jani annimmt, dals Horaz in 
der Perfon des Archytas nicht leicht einen einfälti- 
gen Seemann (Matrofen und derg) 3 zum Richter 
über Pythagoras Verdienft würde genommen haben, 
fo gewinnt man immer damit nicht viel, weil fich 
eben fo wenig erklären liefe, warum er dem irte 
peritus naula fchon vorher eine Menge Namen 
nennt, die diefer, als folcher, -eben fo wenig zu 
kennen die Ehre hat. H. H. fcheint‘ etwas hnli- 
ches gefühlt zu haben, und will fich lieber einen 
handeltreibenden Schiftsherrn denken, aber fo mis, 
tensdiefe in ältern Zeiten gelehrter gewelen feyn, 
als. jetzt. ` Weil auch der Schlufs der Ole’ 
fo wenig als das Merces v. 27. gerade auf den 
Handelsmann leiten, fo Deise lich wohl ein reifen- 
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der Philofoph, ein Forfter oder auch ein Cook fei- 
ner Zeit, am füglichften denken, und dann würden 
die mehrern Handfchriften, die für te judice find, 
ihren Bafitzftand behalten, und dennoch H. Janis 
Meynung, (welche Rec, für die einzig richtige 
hält,) dafs von v. 7. bis zum Ende Archytas un- 
unterbrochen fortrede, fehr wohl damit beftehen 
können. — Doch, um wieder auf H. H. allein zu 
kommen, fo haben wir der ganz verfehlten Stellen 
nur fehr wenige bemerkt, wohin etwa Od. 3, 22. 
dijfociabilis, unwirthbar, Ode 6, der diamantene 
(fiählerne) Harnifch, Ode 7. carmes perpetunm 
Hymne zu rechnen feyn dürften. Oefter fcheint 
das Original nicht “ganz erfchöpft zu feyn. Wir 
wollen unter mehrern angezeichneten Stellen nur 
Eine ausheben, Od, 23, 6.7, Firides rubum di- 
movere Incertae ift überfetzt: Die grünliche Eidex 
bewegt die Brombeerflaude, Dies ift doch’ohne 
"Zweifel zu wenig gefagt. Das Reh wird gewifs 
noch fchüchterner, wenn es nicht blofs die Bewe- 
gung des Strauches, die auch vom Winde herrüh- 
ren kann, nicht zur die Eidexe felbft, fondern auch 
fo fieht, wie fie fich auf dem Strauche wiegt, dann 
unerwartet hinter den Blättern hervorbricht, fie vor 
fich her zurückftöfst, (dimovet) und fo dem Rehe 
fichtbar wird. — Feines Gefühl für ediere Wör- 
ter hat H. H. allerdings; und wenn wir zum Be- 
weis die Stelle Od. 21, 2, wählen, wo er fapt, ein 
deutiches Ohr würde den intonfus Cynthius 


durch unbe/choren überfetzt unerträglich finden, fo’ 


foll dies nicht gerade ein Beweis für Hn H. feines 
Gefühl feyn, denn wir würden ihm bey einem fo 
in die Augen fpringenden Beyfpiele in der That ein 
{ehr fchlechtes Compliment machen; wir wählten 
fie vielmehr deswegen, um ihn bemerken zu laffen, 
dafs man das an die Stelle des unfchicklichen zu 
fetzende Wort jenem doch fo nahe. zu bringen fu- 
chen müffe, als es fich thun läfst: und fo hätte fich 
H.H.näher an den Theil des Körpers, bey dem das 
Tondere Statt findet, halten, mithin nicht der /rhöre, 
welches zu generell ift, fordern etwa der /chönbelockte 
fetzen folien. — Od. 2, 20. ift uworius (amnis) frey- 
lich mit Einem Worte nicht zu geben, aber hey 
dienfibar dem Weibe, wie es Hr. H.überfetzt, fcheint 
uns doch das erfte zu ftark, und das andere zu nie- 
drig zu feyn, und wir würden für Weib lieber Gat- 
tinn, für dienftbar etwa zu gefällig gewählt haben. 
Ueberhaupt follten wir faft glauben, dats die Vorjiebe 
füraefthetifcbe Erklärung Fin. H. mehr als einmal ver- 
leitet haben mag, die eigentliche Bedeutung der 
Wörter, oder auch kleine hittorifche und antiqua- 
rifche Umftände, mit welchen allen man ert aufs 
Reine (eyn mufs, ehe man fich an aefthetifche Ent- 
wickelung macht, aus der Acht zù laffen, SoiftOdel. 
Meta nicht Ziel, die darüber gegebene Note macht 
die Sache nicht deutlich, und eine Abbildung der 
Spina Circi wird H. H. leicht belehren können, dals 
die Wettfahrer, wann fie an der Meta waren, nur 
erft den halben Weg zum Ziele zurückgelegt hatten. 
Eben dafelbft giebt uns bey mobilium turba 
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Quiritium H. H. (S. 86.) die Notes ,„Quiriten- 
volk werden die Bürger genannt im Grgen/atz ge- 
gen die Soldaten. Dies ift aber der Fall nur felten 
und wahrfcheinlich hat dis Stelle beym Sueton Jul. 70. 
H. H. zu einer Note verführt, die überhaupt genom- 
men falfch, und bey der Stelle im Horaz auf kei- 
nen Fall an ihrem rechten Orte it. Das Myrtoifche 
Meer verdiente "allenfalls ein Nötchen, aber die 
jüngern Lefer, für die dadurch geflorgt werden 
follte, werden fich bey Myrtilus, (nicht Myrtous,) 
dem Zuhrmanne des Oenomaus, [chwerlich die rich- 
tige Vorftellung machen. — Cato aus Utika könnte 
auch zu einem Mifsveritande Gelegenheit geben. — 
H. H. würde dem Rec, gar (ehr Unrecht thun, wenn 
er die Rüge einiger kleinen Fehler für etwas anders 
nähme,, als was fie feyn follte, Unfere Abficht war 
aufs befte gemeint, war keine andere, ais einen 
jungen Mann, der fo treilich Anlage zu einem Ue- 
berfetzer der Dichter hat, zu veranlaffen, künftig 
mit feinem Originale noch muthiger zu: kämpfen, 
Um uns mit H. H, ganz zu verföhnen, und bey 
Lefern, die deflelben Ueberfetzung nicht felbit be- 
fitzen, das aus-vorftehender Kritik, ganz gegen 
Dec, Meynung etwa gefafste, ungünftige Vorurtheil 


‚zu widerlegen, wollen wir eine kürzere Ode ganz 
g 


herfetzen, und wählen dazu die neunte, von der 
H, H. felbft bekennt, fie vorzüglich mit Liebe iiber- 
fetzt zu haben; 


Siehe, wie dort im tiefen Schnee blendend Soracte 
fteht, 
Wie der feufzende Wald feiner Bürd’ erliegt, 
Siehe die Flüffe vom Frofte ftarr! 
Häufe Holz auf dem Heerde, 
Verjage den Froft, Thaliarch. 
Reichlicher ftröm’ aus Sabinifchem Pafe 
Dein vierjähriger Wein, — 
Das Uehrige vertraue den Göttern, 
Haben fie auf wildem Meere der Stürme Kampf 
gehemmt: 
Dann bebt keine Cypreffe, 
Keine bejahrte, Ulme bebt dann! 
Was morgen gefchehn wird, kümmre dich nicht, 
jeder Tag fey dir Gewinn, den das Verkängniß dir 
fchenkt. 
"Verfchmähe die Freuden der Liebe, 
Verfchmäh’, © Jüngling, den Reihentanz nicht, 
Da noch das mürrifche Alter 
Dein Jugendhaar nicht bleicht, 
Auf dann, befuche das Marsfeld ` und die gewei- 
hete Stäre, 
Wo zur verfprochenen Stunde der Nacht 
Leife die flülternde Liebe kof't. 
Dort wird dir willkommnes Lächeln 
Dein verborgenes Mädchen im innerften Winkel ver- 
rathen; 
Dem Arme raubit da dann ein Pfand, 
Ein Ptand dem falfch (halb) fich fträubenden Finger, 


Jeder Kenner wird gewifs mit uns diefe ‚Ueber- 
fetzung brav, iehr brav finden. 


naue Numero 318, sss: 
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Sonnabends, den 29ten December 1787. 
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SCHOENE .WISSENSCHAFTEN. 


Ban, bey Gerle: Kurze Lebensbefchveibungen 
berühmter Männer Böhmens. Iter Band. 1786. 
384 5.8. ( IRth. ) g 


D "e Gefchichte Böhmens ift fo reich an grofsen 
Männern , dafs es den Pelzels, Dobrowskys, 

“und andern ‚an Stoff zu Biographien noch lange 
‚nicht gebrechen kann, Die Verfaffer der gegen- 
wärtigen Sammlung, die fich F, E: (ckard) und J.H. 

W. Colf) unterzeichnen, und wovon derErftere ein 
‘gemeiner Soldat feyn foll, find zwar jenen genann- 
ten Gelehrten nicht an die Seite zu fetzen, doch 

haben wir ihre Arbeit,nicht ohne Vergnügen Ge: 

jeten, Sie erzählen ohne Uebertreibung — nur oft 

allzu kurz, — was fie von ihren Helden in gröfsern 

Gefchichtsbüchern und zerftreuten Blättern aufge- 

fünden haben: laffen Unparteylichkeit in der Re- 

ligion blicken, und fchreiben einen Stil, der zwar 

nicht anlockend, aber doch auch nicht abfchrekend 

if. Zuerft kömmt Ziskas Leben. Dafs die Priefter 

feiner Partey nichts weniger, als den ächten Geift ih- 

“res Standeshatten , davon fteht hier mancher Beweis, 
‘und S. 51, eine lächerliche Anekdote. Sie folgten 
‚bekanntermafsen häufig dem Heer, und mifchten 
‘fich öfter, als felbft den Feldherrn lieb feyn konn- 
te, in Angelegenheiten, die fi eigentlich nichts an- 

"giengen, in Lager-Auffchlagen, Städte-Angrif, u, 
d gl. Vorzüglich wollten fie Heer und Zelter ftets 

‚nach Form des Kreuzes geftellt wiffen, und folgte 
„man ihnen nicht, fo waren fie gleich mit Drohun- 
gen, nach Elias Sitte, bey der Hand, — »Einit 

„hatten fie ihr Misfallen gegen ein Stück Feld an 

„den Tag gelegt, auf welchen fich Ziska gelagert 

„hatte, und befahlen-mit vielem Stolz, die Ver- 

„ichanzungen dem Boden gleich zu machen. Zis- 

„ka, der nicht gern ein ihm vortheilhaftes Lager 

„verlaffen wollte, widerfetzte fich; allein die Prie- 

„iter behaupteten » es würde den nächften Tag 

„Feuer vom Himmel auf diefes verdammte Feld 

„fallen, er müffe daher fein Lager eilig aufheben, 
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„wenn er das Volk retten wolle. Diefe fchreckli- 
„che Prophezeyhung des göttlichen Zorns verbrei- 
„tete fich bald im ganzen Lager, und verurfachte 
„eine Unruhe, der Ziska nicht widerftehn konnte; 
„die Soldaten riffen die Zelte augenblicklich nie- 
„der, ohne einmal den Befehl dazu zu erwarten, 
„und verliefsen das Feld gänzlich, Am folgenden 
„Morgen aber, als jedermann erwartete den ver- 
„wünfchten Platz vom Feuer verzehrt zu fehn, 
„fiel gerade ein fo ftarker Regengufs darauf, dafs 
„er gekommen zu feyn fchien, die Prophezeyhung 
„lächerlich zu machen. Das Volk fchämte fich 
„feiner Thorheit , und es wurde bey dem Heer 
„zu einen allgemeinen Scherz, dafs die Prophe- 
„zeyhungen ihrer Pfaffen und deren Erfüllung ein- 
„ander fo entgegen gefetzt wären, wie Feuer und 
„‚Waffer:““ — Die Thaten Ziskas gegen das En- 
de feines Lebens, fein Sieg bey Kuttenberg (S. 
go ) und bey Kafteletz find vorzuglich gut erzählt, 
— Angemeflen dem Geift diefer Zeit ilt die Art, 
wie die Taboriten ihren Schmerz über den Tod 
ihres Feldherrn feyerten: Sie eroberten Przibifla- 
wa mit Sturm, verbrannten diefe Stadt und rie- 
fen: fo müffen wir das Leichenbegängnifs des Zis- 
ka feyern. — Der Ort, wo fein Zelt geftanden, 
und wo er geftorben, bleibt bis auf diefen Tag 
unbeackert, ob er: gleich mitten unter Feldern ge- 
legen ift. y 

Von Seite 91 — 174 folgt das Leben der þei- 
den Prokope, zweyer Feldherrn, die es längft ver- 
dient hätten, dafs man mit vorzüglicher Sorgfalt 
ihr Leben bearbeitet hätte. Am merkwürdigften 
it Prokop Welky (der Grofse,) der einzige, 
dem die verwaifsten Hufsiten der Nachfolge des 
Ziska würdig hielten; der neunzehnmal feine Fein- 
de fchlug, zwölf grofse Schlachten lieferte ; vor 
deffen Einfällen alle umherliegende Lande zitter- 
ten; der auch für einen Gelehrten galt, und als 
das Oberhaupt der böhmifchen Abgeordneten nach 
Presburg an Kaifer Siegmund und an die Basler 
Kirchen - Verfammlung gefendet wurde, Auch 
verdient er um fo mehr den Namen des Grofsen, 
da man ihm nicht diejenigen Graufamkeiten bey- 

Mmmmm mef- 
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meffen kann, die Ziska, Proköp der kleine und 


andre Hufsiten - Häupter begiengen.” (S. 96) — 
Dals er jedoch nicht die befte Mannszucht bey fei- 


nem Heer allzeit durchfetzen könnte, Zeige gleich’ 


der Vorfall S. 93 an. Die Taboriten und Praaer 
belagern unter ihm Hradiez einen felten Ort 
in Oeitreich ; gleich beym’erlten Sturm tödter ein 
Pfeilfchufs einen Taboritifchen: Unterbefehlshaber. 
Hierdurch erbittert , türmen die Hufsiten zwey Ta- 
ge lang; fehlagen alle -angebotne gutwillige lieber- 
gabe ab, dringen endlich in die Stadt, erwürgen 
alles, was männlich if, und verwandeln die Stadt 
in Afche, --: Daß Hr. Wolf nur aus gedruckten 
und bekannten Quellen fchreibt‘, bezeugt die Er- 
zählung der Schlacht bey Außig, (S. rrr) die 
"Pelzel uns neulich in feinem Leben Koributs weit 
anders erzählte. — S. 115 ftölst man auf eine 
Heldin, ` Die Taböriten und Wayfen belagern Ka- 
meniz an der mährifchen Grenze, Der Herr diefer 
Feflung ift fo eben geftorben; feine Tochter Agnes 
übernimmt die Vertheidigung ; als die Taboriti- 
fchen Abgeordneten De mit fchrecklichen Worten 
zur Uebergabe auffordern, antwortet fie unerfchro- 
cken: „Ich bin nur ein fchwaches junges Mäd- 
„chen, allein ich befitze doch fö viel Much, dafs 
„ich über den Ungeftüm eurer Sprache nicht er- 
„ichrecke, noch unvertheidigt diefen Platz über- 
„geben will.“ Ein Anverwandter, der mit einiger 
Mannfchaft ihr zu Hülfe eilt, wird gefchlagen; 
doch fährt fie 14 Tage in Vertheidigung fort. Pro- 
kop verzweifelt fchon an diefer Eroberung. End- 
lich da gar keine Hofnung mehr fich findet, dafs 
der Platz gerettet werden könne , kapitulirt fie 
rühmlich; und Prokop hält fo ganz fein Wort, dafs 
er fie durch eine Bedeckung, wohin fie begehrte, 
begleiten läfst. — Bey einem Einbruche, den die 
Hudsiten 1416 in Schlefien , und in die Laufitz 
thaten, war dieBeute fo unfäglich, zumal an Vieh, 
dafs fie bey der Rückkehr 15 Ochfen um zwey 
Thaler verkauften, — "` Kein treffenderes Vorbild 
der Schlacht bey Rosbach läfst fich denken, als 
die Flucht eines Heers von 160,000 Mann vor un- 
- gefähr 30,000 Hufsiten, ($..122) aber die Folgen 
diefer Flucht waren für den iüiberwundenen Theil 
trauriger noch, als bey jener Schlacht; denn weni- 
ge entkamen dem alles freffenden Schwerdte der 
Sieger. — Ungeheuer ift das Glück, das den 
grolsen Procop 1429 auf feinem Einfall in Meifsen 
eis, und fürchterlich das Bild ihrer Verwü- 
ftung , die bis nach Magdeburg fich erftreckte. 
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Noch. _furchtbafer war fein Zug 1430, wo 
Meifsen , Sach(en , Franken, Baiern, von ihm 
durchftreift und gröfstencheils verwüftet wurden; 
wo. er üben hundert Städte ‚/Schlöfer und Feftun- 
gen eroberte und zerflörce; und mit fo ungeheu- 
rer Beute zurückkehrte, dafs er 3000 Wagen zu 
deren" Fortbringung, und’wieder vor manchen ein- 
zeln.Wagen.zwölf bis vierzehn Pferde brauchte, — 
Gröfser , als alle diefe Kreutzzüge ward Procop 
durch das. Treffen’ bey 'Taufs 1431, wo er mit 
55050 Mann 130060 Feinde fchlug. Diefe Schlacht 
allein könnte ihn unfterblich machen. Sie ver- 
diente eine Aushebung hier, wenn uns der Raum 
nicht befchränkte. — Dafs ein folcher Held end, 
lich von feinen eignen Landsleuten gefchlagen und 
getödet werden mufste, erregt gewifs die Bedau- 
rung jedes Unparteyifchen. 


Hierauf folgt das Leben zweyer Sternberge, 
des Jaroslaw und Zdenko (oder Stephan‘) von 
Sternberg. Der Erftere rettete fein Vaterland durch 
den herrlichen Sieg, den er bey Olmütz über die 
Tartarn erfocht, Der zweyte war ein berühmter 
Gegner des noch berühmtern George Podiebrads, 
Wenn er gleich nie, weder an Edelmuth des Gei- 
ftes, noch an perfönl, Muth und Glück diefem letz- 
tern glich, fo war er doch der Aufbehaltung werth; 
und. gegenwärtige Lebensbefchreibungen fcheinen 
uns mit vorzuglichem Fleifse gefammilet, 


Nicht fo ganz aber entfprach das Leben des fchon 
genannten treflichen Königs George Podiebräd un. 
{erer Erwartung. Es zeigt zwar mehr Gründlichkeit , 
mehr Bekanntfchaft mit den Böhmifchen Gefchichts- 


‚fchreibern, als die fchon längft dafeyende Schi- 


rachifche Biographie. Aber hier bleibt für den 
ächten Hiftoriker noch manche Nachlefe übrig. — 
Sonderbar ift die Kriegslift, die S. 372 von ihm 
erzählt wird. Der Vert bittet am Ende um Ver- 
zeihung, dafs er fich nicht kürzer gefäfst: wir fin- 
den fait, dats er noch zu kurz fey. Die drey Vor- 
läufer Hufsens des Stiekna, Milicz, und Mathias von 
loug — die auch einzeln erfchienen, und von der 
A. L-Z, im vorigen Jahre, No. 271. beurtheilt wors 
den find, machen in einer befonders fortlaufenden 
Zahl von 18 Seiten, den Befchlufs diefes Bandes, 
und wir werden uns freuen, wenn baldein zweyter 
3 der auch fchon längft verfprochen worden, ) nache 
folgt. f 
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Beneditinevorden , deflen, Gefchichte, IV, 465. 
Bengalen Sraatseinkünfte u. ‚Handel, I, res, S 
Beninga's ‚Verdienfie um die oftfriefifche Gefchichte, III, 


654 e 
n + zu Riga H, 31. 
a Viet d. kk Gefellfeh. ù, Akad. d. Wif u. 
d. Ackerb. z. Friaul, III, 375. a 
perch legt feine Lehritelle in Ufala nieder, III, 120. 
Bergbau- der Alten. V, 170. 
Bergmans Prof. zu Upfala Leben. II, 630, 
Berg eminarium zu Kongsberg in Norwegen, I, 7. 
Berlin, Sterblichkeit dafelbft. IV, 307. 
Bertram auslerord. Prof, in Halle, IL, 271. 
— Kriegsrach in H I 623. 
e + zu Burg. IH, 504. 
E d Piindernifse derfelb. IH, 381. 
— willkührliche, N ehe: 
eykert + zu Strafsburg, IV, 488. 
A Frerall deflelben. D. vg. í 
Bibliotheken, fpanifche, Sonderbarkeit- derfetben. II, 174. 
Bienen, warum fie auf den Sumach fo ftit Gtzen. ‘IV, 


655. 
‘enenbrodt it kein Wachs. tV, 165. 
en was fiefey und wie fie zu beftrafen. IV, 54 
itdi rieb. I, 706. 
a vom König unterzeichnete Formel derfelben. itt 
franzöfifch. I, 606. i 
Birkala, fehwedifches Kirchfpiel, TR Ee 
Blafebalg zu Jöthen,, Glasblalen u. d: 2: II 26. 
Blafenpflafter bey Krankheiten der Gelenke. IH, "5or. 
Blafenwürmer „Birsheilung- IT, 7390. 
— im Menfchen. I, 353: ek P 
Blattern, Verfehen bey den eingeimpften. II, 52 
Blatterimpfung Vorlicht dabey. V5 19. = 
Blech prof. extraord. in Danzig. I, 144. 
Bleyfparhe ihre Farbe. IV, 632. 
Blumenbach + zu Gotha. HI, 247. 
Blut, Eifengehalt im frifchen it unbemerkbar. I, 706. 
— Urfach feiner Röthe. I, 626. , _ Bes: Es 
_— 20 bethaut "worden, eine arab. Redensart IV. 158. 
Blutfchande, wie fie zu beftrafen. IV, 54: - 1 
Bode erhält die Verwaltung d. Sternwarte in Berlia: UL 
EE Ph. Adolph., kön. preußs. geh. Rath: If, 272. 
Böhmen Nachrichten von einigen Kreyfen. H, 22. HI, 173. 
Boileaus Es = Got, y 
ö zu Anfpach. Ill ‚120. , ES 
See Bitefchrift d. dortigen Profefloren an’ den “Pabft 


y a) dr 
dell ans in Padua, T, 400. € ® / 
Feier? belge d. Schrift [de ’Amerique et des - Aime- 

icains, III, 607. \ 
Boraxeryftalle, Anweifung fie zu erhalten. IV, 277: 
Borheck + zu Stüalfund. IL, 535. 
de Botch erhält den Preis. Il, 15. 
Bosheit was fie fey. I, 205. 


Prache it in Sandfeldern nicht gewöhnlich, I, 49: 
‚ Brander } zu London. L Saz, iS d 


DH 


Së 
E ege 


A8 


Brant, Sebaft: Nachrichten von feinem Buche 
fchif, ÂI, 58. 
Braunfch, Lüneb, Tittel des-Herz. Willh, des ältern. II, 


Narren- 


415. 
Bremfen, die Eyer derfelben werden nur in 
“grasfreflender Thiere ausgebrüter, I, 355, 
Brod für Pferde, II, 166. 
— aus frifchem: Thran zu backen, I, 176. 


den Magen 


“Bruch Bedeutung des Worts, IV, 555. 


v. Brühl beftättigt die Beobacht. Herfchels v, den Monds- 
vulkanen, DL, 223. x 

Brunftzeit d. Rehe. IT, 246. 

Bruftdrüfe bey d. Frucht u. in den Jahren d. Kindheit, ihr 
‚Nutze. Dt sz, 

Buble aufserord. Lehrer d. Philof. in Göttingen. II, 159. 

Buchdruckerkunft , Ort i. Jabr d. Erfindung. II, 309. 

— ilt nicht vor 1465 in Jtalien bekannt gewefen IN, 298, » 

Buchöl wird anempfohlen. IV, 655. = - 

Buchttabenfchrift, ihre Erfindung. IV, Ir. + 

Bücherfammlung , feltfame Verttümmlung derfelben. III, 
576. 

Bücherverbot in- Heydelberg. III, 465. 

-= in Rom. IIL'817, d 

Bunzlauer Kreis. »I,; 296. 


C; 


Cäfars Lob. IV, 481. 

Caglioftro’s Aufensbalt in Miefau. II, 470. 
Camdeo der Cupido der Hindu. IV, 726. 
Cameralrecht, Definition, U, 281, 


1 Eampher deffen Zerlegung. I, 496. 


Campomanes Mitglied d. komet, Akad. d Gefch, zu Ma. 
drid. 5 263. e R 
Candidaten des Predigtamtes, Vorfchläge zur Prüfurig der. » 
EE 
Caramandoni wird v, König v, Pr. zum Dichter für d, 
Oper beftimmt. IIT, 79. ` 

Carli } zu Mantua. I, 55. 

Caylus Leben. IL, 679. 

Chaldäer ihr Urfprung, III, 30. j 

Chamouni-, Befchäftigung der-Einwohner. v, ‘Ch, II, 40. 

Charakterittiik verfchiedener Nationen, IV, 551. 

Chaudois Profeflor in Franeker, II, 23. 

Chavffier's Mittel die Puppe in dem Cocon zu tödten. IV, 
120. 

Chemnitz erhält eine goldene Medaille, I, T51. 

Cherin Genealogift der Orden des Königs. IV, r51. 


Chili naturhiftorifche Nachrichten v. Ch. T, 282. 

Chiliasmus foll Schuld an Verdrehung d. Köpfe d. Rofen- 
kr. haben: I, 246. 

China, wenn fie in anhaltenden Tiebern gegeben werden 
dürfe. I; 3% K : 

Chinstinde’ anf Martinique genannt Quinguina piton, I, go, 
IV 53 Le A 


` Chloriterde. V, 218. 
Chrift p zu Anfpach, I, 23. 


Chriitenthum deffen glücklicher Einfluß. IV, 704. 

Chylus und Lympbe, Urfache wodurch ilr weitrer Fort- 
gang in den Gefäfsen befördert wird. I, 460. 

Cicero, deffen Charalter. IL, 420. 467. 568. : 

Clärenton,, in der dortigen école roy: Veterin: find 3 neue 
Lehrftüble: errichtet. f, 143. 

Clarke in Surrey I; 4co. $ 

Clement, des Kirchenvaters, Gedanken v. d. Philof, III, 
762. e 

Clemens eine merkwürdige Stelle v. ihm, IV, 230. 

JeClerc f zu Paris. 1, ver, p 

Clewberg Mirgl. d. fchwed. Akad. zu Stockholm. I; 359. 


` Colbiörnfen, Deputirten in d. königl. dänifchen Rentkam 


mer, III, 759. së 
0- 
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Coligny hat wahrfcheinlich Antheil An det Ermordung des 
Herzogs Franz v. Guife. II, 532. 

Cologvinten, Wirkung derfelben, II, 578. 

Cometen, was von ihnen zu halten- fey. I, 478. 

= periodifche Revolution derfelben At wahrfcheinlich 
fchon im re Jahrh. v. einigen gedacht worden, IV, 
434 ` 

Condenfator, bey demfelben wird eine Luftfchicht empfoh- 
len. IV, 38. S 

Conjugationsmethode , neue, III, 727. í 

Let jüngere, Sohn Conr, des ält. Graf, v. Erbach. 
TI, 169. 3 ; 4 

Conrumazen, ihre Schädlichkeit für Siebenbürgen. IV, 


473: e 
Copenhagen, Zahl der Einwohner dafelbft. II, 380. 
Cote des Lazes, füdl, Küfte des fchwarzen Meeres, II, 


49%. j 
ES Mitgl. d, Gefellfch, d, Wif zu Philadelphia, II, 
368- . 
Cremona v. Agilulf erobert u, verwüftet, II, 74 
Criminalpolizey, römifche. ILL 818. 
Cromwelg Enkelin, II, 186. 


D, 


Dimonifche, was fie gewefen, u. warum Johannes, ihrer 
nicht erwähne. I, 319. 

Dännemarks Vorzüge. III, 437. 

=- Foderung des Königs v, D, an Spanien. IH, 358. 

v. Dahlberg Coadjutor zu Maynz, II, 119, 

Zeien Bedeutung des Worts, I, 318. 

Darimdrüfen , Peyerfch, u. Brumierfcher. I, 709. 

Datum u, aum in Urkunden wie es zu unterfcheiden. II. 


84. 
Davon. 1, 67T. i 
Decken, hölzernen, mit Erfparung koftbarer Balken Fe- 
< {tigkeit zu geben. H, 162. 
De Longchamp erhäle den Preis. 1, 703. 
Deferteure, ihre Strafen in Frankreich. I, 397. 
Diebftahl , Schande deflelben,, worinn ‚fie liege, II, 631, 
v. Dietz, auflerord, Gefandte bey der Ottoman Pforte, IV, 


520. 

Dinte, Vorfchrift fchwarze D. zu machen, III, 388, 

Döll Prof, in Gotha, I, 199, ; 

Dogmatik was fie fey. I, 346, 

Domainen. IY, 737. 1 

Dombey werden zu Kadix 8o Küften mit Naturalien ent- 
wendet. I, 576. 

Dommherr in Straßburg, 
bilaeus wird. IT, 307. 

Domkapitel, Verwaltungsrecht derielben, IV, 746. 

Dondorf aufierord, Prof. in Leipzig, 695. 

v. Donnersdorf, Treyherr, deffen Leben. I, 40r, , 

Doppelfalze, Urfach ihrer gröfsern Auflösbarkeir in war- 
men Walter, III; $5. 

Dormenter , was für Rechte diefer gehabt, L 429, 

Dofenfchildkröte. IV, 259. 

Draakenberg F in feinem 146ften Jahre. V, 200, 

` Drar, ein dünner, warum er fchlechter als ein dicker die 

Ele&tricität leiter. I, 158, 

Drehen d. Schaafe, wovon es komme, u, wie 
hüten, Vy 13% 

`Drefchtennen , kurländifche TIT, 292. ' 

Drefsdner Hofltatt, Verbeflerung; deffelben, IT, 427. 

Driefsen Prof. extraord. in Groningen. IV, 192. 

Druckort der erlt. deutfchen u, lat, Bibel, II, 570. 

Drufen, Nachrichten v, ihneh. L 549, 

Drüfengefchwülfte, Eintheilung. II, 177. 

Dubno, Nachrichten v. diefer Stadt, MI, 365. 

Dumas erhält den Preis, UL, . 199. 

Durchleuchtig, ein Tittel der_mehrern alten Fürften ege, 
ben wird. II, 415. 


deffen Vorrechte wenn er Je- 


ES zu yer- 


WIR 
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E. 


Ebbe u. Fluth. III, 516. 

Ecclefia plebs: IT, gr. x d 

v.Eckleblad, Gräfin t zu Lidköping. TL, 156 

Eggers Affeflor in d. königl. dàn. Rentkammer. III, 75% 
IV, 383. 

Ehe, Definition derfelben, 1, 65. 

— verfammlete, verdingte. V, 230 ` 

Ehebruch, was er fey, und we er zu beftrafen, IV, 530 

Ehrhardt Prof, antiquit. juris in Leipzig. I, 695. 

Eichen, Anbau derfelben, II], 716, a 

Eichholz Kammerdire&or bey d, Kriegs u, Domainenkams« 
mer in Magdeb, III, 215. 

eixos Base Aen ihre Verfafler, IV, 230. 

Einarfen f zu Holum. I, 151, 

Einbildung merkwürdige Wirkung derfelben, II, 573. 


579. 
Einbildungskraft ob fie anch einfache Begriffe erfinden 
könne, I, 106. | 


Einigkeit in Religionsmeynungen it unmöglich, HG 


733. 5 

Eifen , ächt gediegenes, IV, 299, 

Eitergefchwulft, Art fie zu öfnen. IV, 546. 

Ele&tricirät, Verfahren bey einem Verficch mit derfelben. 
I, 391. y 

— — ihr Nutzen bey Krankheiten, II, 327. 354 IE 
229% d 

Rle&ricitätszeiger an einem Blitzableiter. III, 411, 

Ele&trifcher Schlag, Wirkungen deflelben. III, 444. 

— — Fluidum, deffen Eigenfchaften u, Wirkungen, IV, 


501. ` 
Eleärifirmafchine Befehreibung. IL, 191. III, 632, 
Eleufinien , Cicero’s Urtheil über fie- V, 223. 

Elsner Prof. in Fıkfit. a, d O. II, 328. 
Elwert, Amts u, Stadtphyfikus. IHM, 760, 
Empfindfamkeit, was De fey, und. was fie .bewirke. I 


684- 5 
Emler Congres, 12 dort verabredete Artikel. II, 526. 
Engel, in wie weit diefe Lehre ein Babylon, Produd fey. 
IH, 601. i 
Engelbrechts Lebensgefchichte. Hs 635. 
Engelhard Erfinder einer Handlohmühle, If, 220, 
Entzündung nach Beinbrüchen woher fie entftehe, V, 147. 
Erbjangfernsecht. III, 358. 
Erbmarfchalamt in Heilen Caffel. IL 442. 
Erbrecht d, Töchter in Allodien u. -Kunkellehen,- IT, 


572. 

u ‚Bildung d. grünen, welche die Kryftallmutter über- 
zieht, IV, 363: 

Erdäpfel, fchädliche Wirkungen einer gewiflen Art un- 
reifer, 1,714 ; 

Erdharze, find v. vegetabil. u. animal, Stofen berzulet- 
ten. Ill, 86. 


: Erichfen + zu Copenhagen. I, 159. 


Erziehungswefen, öffentl., hat. noch keinen Plan fürs ` 
Ganze. Il, 669, 

Efpe » ihr Nutzen für das Rothwild, V, 155. 

Eudilten, eine Art Weltpriefter.. IV, 542- 

Evangelien , Spätere Zufärze zu denfelben. IH, 163, 

Exemtionen d. Abteyen, ihre Urfache, IV, 466. 

Baratte, Bereitung derfelben. I, 33- 

Eybel Gubernialrath in Tyrol. II, 328. 

Ezechiel, ein jüdifcher Tragödienfchreiber, ID, 549. 


Es 


Fabel ift nicht brauchbar für- Kinder: I, 49. 

Fabri aufferordentl. Prof. d. Philof. zu Jena, III, 119, 
Fächer, ein Peftungswerk. IV, 81. : S 
Falk zu Kopenhagen erhält eine gold, Medaille, I, ı5r. 


g Fal 


zt 


Fallopia, Gabr, , Erfinder d. Grimmdärmklappe. I, 709. 

Farben undurchfichiiger Körper, ihre Urfache, IL 123. 

Farmer T zu Walrharaltors; II, go. $ 

Faflini f zu Pifa, IV, 695. i $ 

Faulheber fchwarzgelbigres in Senegal, I, 267. 

— Kurmethode’detieiben, V, 137. 

Faulkrankheiten, ob dephlogiftirte Luft Heilmittel in ihnen 
fey. HL, 379. g 

Felder u. Gegentten, 5 verfchiedene Arten derfelben 

Feldinäufe, Mittel fie zu vertreiben. IV, 629. 

Feldicherer, Gefchichte derfelb, bey d. fchwed. Armee, 


I, 53. 

Ferdinands II Defpotie, IV, 244. 

Feuergewehr, Arbeiter durch deren [Hände es geht. III, 
220. 

Teuerfäure, d. H. Sage. I, 278. 

Fiacres in Berlin u, Potsdam, Il, 374. 

Fieber, Entftehung und Eiutheilung derfelben in pofitive 
u. negat. III, 794. 

=— epidemifches. II], 537. 

— he&ifches der Kinder, Mittel dagegen. IV, 629, 

Filenius Prof, zu Upfala, II, 479. 

Tinanzwefen, reichsitädt. , Gebrechen deflelben, 1, 295, 

Fingerhuth, rother, defen Wirkung in der Wafferfucht. 


IlI, 580. f 
Fingerhuthkraut, Verfuche damit, u. deflen Heilkräfte, 


I, 519. 

Fifcher + zu Koburg; IV, 480. 

Fifchetterbalgälift noch elektrifcher als der v. wilden Ka- 
tzen, I, 294. 

Flachs , welchen Boden er verlange. IV, 249. 

Flanelle , deren nützl. Gebrauch, IV, 306. 

Flavius, Name aller Lombard. Könige. II, 78. d 

Flechtengattungen, deren Befruchtungstheile. II, 548- 

Flintenberg erhält den Preis. III, 456. 

Florian, des Ritters Schriftitellercharadter, IL, 426. 

Flufsfpat, Methöde.die Flufsipatfäure v. ihm zu fcheiden. 
I, 465, 

Flufsfpatfäure IV, 364. 

Flülsigkeiten, Eintheilung derfelben. IIL gr. 

Förfter Domprediger in Naumburg. I, 263. 

Fötus, anfängliche Lage defielben. V, 58. 

— auf die Ausbildung des menfchlichen darf d. Schlufßs 
v. d, Entwickl, des bebrüt. Hühnchens nicht gemacht 


werden, I, 709. . - 
Fontanelle, ihr (Nutzen in d Lähmung d. untern Glieđ- 


matsen, II, 258. d GE 

‚Foriter Hiftoriograph einer neuen Expedit. nach Oltindien 
u. China. IV, 199. 639. 743. 

Fortification perpendiculaire. I, 505. 3 

Franken, Gefchichte derfelben in Gallien. I, 403. : 

Frankreich, Verfchlimmerungen des Gefchmacks u. d, Lit- 
teratur dafelbfl. I, 421. s 

— gegenwärtiger Zuftand der Marine. I, 297. 

— warum das Genie der Nation feit Ludw. XIV. verfal- 


ten. L 145. Ale 
BE Goke u, Bevölk, u. Revenüen d. Geiftlichk. IV, 
156. e . 
Franzofenkrankheit des Rindviehs, Mittel dagegen. IV, 
269. f 


Frauenzimmer, Grund des Unterfchieds ihrer äufserl. Ge- 


ftalt v. den Mannsperf. IH, 767. ` g 
Fregatten haben im Ganzen immer weniger Kranke, III, 


484. 

Frenkel F zu Dresden. I, 455. 

Freydenkerey. IV, 423. š 

Ste fpeculative - gefellfchaftl. IT, 358. 

— Hypothefe über ıhr Alter, II, 389. s 

Freymaurerorden, warum er feine Bemühungen geheim 
halte; IL, 239. 

Friedrichs I Gefetz wegen falfcher Münze, I, 428; 

— U Gedanken über Wolfs Meraphyük. I, 541. 
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Friedrichs IT Brief. an den Freyherrn de la Motte Fougae 
u, deiten Anıwerz TI, er, 

— — Charadter IV, 248. 

— — Verdientte um feine Staaten. UL, 435. 

Friedrichsehre, neues Geftirn. I, 497. 

Fritze Leibarzt des H; Graf. zu Stollb. Wernig. IV, 


479. 
Frohndienfte zum Bau der Landitrafsen, IV, 674: 
Frohnen,, wie fie abzufchaffen feyn, I, 25. 

Frugalität, ob es. möglich fey. fie h. z. T. wiederherzu. 

Aellen 7.27: 

Fürftenberg , Karl Egon Fürft v., y NI, 247. 
Fürftenbund, was er fey, IV, 247. 
— ob feine Gefetzmäfsigkeit aus dem weftphäl. Friedens- 

fehlufs geläugnet werden könne, 15134. 

Füfch + zu Dresden. U, 359. 


G. 


Gadebufch Mitglied der königl. Erziehungsgefeilfch. zu 
Stockholm, I, g. 

Gährung. (E doppelter Art IL, 529. 

— Beobachtung über fie, IV, 363. 

— des Moftes was dazu gehöre. III, 44I. 

Galle was fie fey, IL 591. 

Gänfeblumen ihr Gebrauch in Gärten. V, 158. 

Gandulf Herzog von Bergamo empört fich gegen Agilulf 
König d. Lombarden. II, 73. 

Gatterer ordentl, Lehrer zu Heydelberg. I, 513. 

Gattoni’s’ Verfuch mit einem {tark gefpannten Eifendrath, 


L 64. 
Gebährinutter übergeltülpte wird abgebunden. III, 60. 


— zerriflene, 2 Beyfpiele, Dt 769. 

Gebäude, ein mafsives ift wohlfeiler als eins mit Fach- 
werk. D 513. 

Gebirgsarten , Eintheilung derfelben. I, 693. IV, 35. 

en fechfte,, wie es Kindern gelehrt werden müffe, IH, 
ai gon ? 

Geburtsanftalten, Vorfchlag zur Verbefs, derfelben auf 
dem kande, IV, 227. : 

Gedächtnifs w. Einbildungskr. ihre Natur u. Unterfchied 
v. einander, I, 105, 109. 

Gegenfände, äufsere, Urfachen d. Fehler bey ihrer Be- 
trachtung. JN, 387. 

Gehe, Infpeltor in Schulpforte. IV, .759. 

Gehirn, deflen Bewegung, I, 708. 

Geifsler, I. G, in Gorha. I, 607. 

Geilt Gottes, defen Wirkungen im den Herzen d. Heyden, 
IL, 660. Da 

Geiiterfeherey in d. Bibel, verglichen mi d. neuern, IV, 


667. 
Geiftliche,. in wiefern fie aufser den Kirchenlehen lehens- 
fahig feyn. IH, 483. ` 


“Gelehrte.in 3 Klaffen getheilt. IV, 319. 


Gemählde Eintheilung derfelben. IL, 312. 
General, Erfordernifle eines guten. IV, $3- 
Georgien, Nachrichten von dem Zuftande des Landes, IL 


494. : SE, d 
Gerbereyen find der Gefündheit nicht fchädlich. L 233. 
Gergovia Bedeutung des Worts. IV, 280, 
Geritenkuchen', Zubereitung defielben unter den Arabern 


I 549 x 
Geruchswerkzeug ift geräymiger je fchärfer d. Geruch ifte 


GER DA 
el ue dramatifche Behandlung derfelben hat eigne 


Schwierigkeiten. V, 254. S & 
Gefchlechte alte -deutfche hohe, warum man ihrer Berich- 
tigung halben über das 1r Jahrh, hinauffteigen kann, 
Il, 475. S 
ee al kann den Mangel moral, Grundfätze nicht er- 


Jetzen, IL, 12. 
Ge- 
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Gelchmack ficherftes Merkmal. des e U, 301. 
— Gründe feiner Verfchiedenheir. IV, 587. 


Geichwüre in der Harnröhre, Methode fie zu entdecken” 


DI. 353» > S . ` H . 
— künltliche find nützlich in ferophulöfen Krankheiten. II, 


259% 3 
Gefchwulft, Urfachen d. Schwierigk, ihrer Heilung. II, 


177. 
Gefiliichafe, böhm, gelehrte zu Prag, neue Mitgl. 1, 
56 


— zur Beförderung d. K. u. W, in Amfterd, Einrichtung 
dert. 1. 3. 

— des Ackerb, erhält v. Kön, in Frankreich 500 Morgen, 
1.512 


` sed Künfte zu Genf. ton, : 

— königl. d. Wif. zu Upfala, nene Miel, II, 127. 

— d. Alterth, zu Kaffel,. ordentl. Mitgl. IL, 135 

— wifienfch, zu Catania, 11, 151. 

philof. zu Manchefter. III, 9. 

neue mediz, zu London.f IH, or, _ i 

"Zur Beford. reiner Lehre und wahrer Gottfeligk. IV, 

22, ` 

Gefellfchafren geheime; müffen aufgedeckt nicht verfolgt 
‚werden. II, 390. 

Gefetzbuch, peut, Nachricht,v, d. Verfertigung deffel- 
ben. IV. 664.  - 

Gefetzgeber, worauf er Rückficht zu nehmen habe, 11, 


— 


— 


419- 
Geletzgebung darf fich d. öffentl, Kritik nicht entziehen, 
II, I» > 
~ Gefpräch einer ‚Dame mit einem Magnetifeur. I, 148. 
Gesner Urtheil über ihn v, einem Franzofen, II, 426. 
Getreydelperre ilt dem Ackerbau-in Sizilien fchädlich. I, 


196 | 

Geufs Verdienfte und Schriften, IIT, 495. 

Geweihter Hor u. Degen. I, 655. ; 

Gewiflenszwang dem Prediger auferlegt ift fchädlich, I, 
227. 

e imoralifche. IV, 218. 

Gicht, neue Theorie derfelben, II, 579. ` ~ 

Glas erhält zuweilen beym Erkalten; einé beftimmte pris- 
mat. Geftalt, II, 226. 

Gläsmacherkunft d. Alten, 10. 122. 

Glaubenseinigkeit, worinn fie beftehe, III, 783. 

Gleichgewicht d. Staaten v, Europa, was darunter zu ver- 
ftehen. L 131. 451. 

v. Gluck } za Wien, IV, 640. 

Goldfalz. philof,, was es fey. I, 465, 

Götze EE Diaconus d. Schlofskirche zu Quedlinburg. 
II, 450» i 

Gothen, ihr erfter Einfall in Italien IL 67. 


Gott, ob er im graueiten Alterthum als ein unerfchaffenes . 


Wefen gedacht worden, V, 233. 
Gottesdienit, Vorfchläge zur Verbefferung 'deffelben, 1, 


258. enz 

Grabmahl, altes, im bifchöfl, Garten zu Polignano ent- 
deckt. II, 222. 

Gräfe t zu Braunfchweig, I, 656. 

Grammatikalifche Bemerkungen uber den Gebrauch. d. 
Wörter, Cöeptus, in, ipfe IV, 788: 

de la Grange geht nach" Neapel. II, 295. 

Gregor II, Urtheil-über diefen Pabft, V, 247. 

— VII Character III, ‚403... 

Greifswalde Convittorium dafelbft u, ein Stipendium- für 


Ungarn. I, 70. e . 
Grellmann auflerord, Lehrer d. Philof zu Göttingen. IL, 


159. ` 
Gren auflerord. Prof. in Halle, IL, >71. 
v. d. Groben königl. preufl, Generalmajor d. Cayallerie, 
IV, 520, à 3 
Groddeck. Infteuctor d. Prinzen Czartorisky, I, 343- 
Grolsmogul in den Händen der Maratren, I, 156. 


FH 


Gummigut, Auflöfung deffelben ind, Bruftwafferfucht er 


braucht. IV, 636. E 
Gum'nilak, koani von den Lakfchildfäulen her. V, 150. 


Il, 298. 
Gultav Adolph‘ ftrebt nach der Krone Polen, I, 44. 
Gyps Heilmittel für Schaafe, IV, 655- 


H. 


Herberlin erhalt den Preis. II» 455. 

Häberlin, + zu Helmftädt. „II, 456. S 

Habsburg, Graf Rudolph, befchenkt em 
Gelehrten. I, 423 

Hagel, deffen: Entftehung, III, 125. b 

Hagemann Prof. d. morgenländ. Sprachen zu 


en Straßsburger 


upfal. T, 


F e 


Hakin, war der Name das kleinen Schiefsgewehrs. V, 


288. f Žž 7 
Hallifax Leibmedieus des Prinzen v. Wales. I, 399. IV, 


S5. 
Hamburger. I, 607. S 
Hamburgs Plächeninhalt, IV, 554. 
— Schönen, ihr Sıttengemählde v- J. 1637. HL, 351- 
Hamimerdörfer a nn in Jena. HL 65% 
Handel, Freyheit deffelben. II, don, ae 
Sege d. vereinigten Niederlande u, der Verin 
ner, IV, 523. 
Handlohmühle. II, 220, 
Hanßröften, Theorie III, 445. 
Hanfe Bedeutung des Worts. III, 665. _ hädlich 
Hautwaflerfucht bey ıhr find die Einichnitte fchädlich, 


V, 
285. 

Haydamaken. III 366. =: 

Heeren aufferord. Prof. in Göttingen. IV, 191. 


Hefen, was fie feyn. HI, 124. x 

Heilgeland E u. itziger Zuftand diefer Jofel. IL, 
292, 

Heinirz feyert fein 50 jähriges Amrsjubelfeft. I, 239» 

Hellfeld Rammerrath. I, 391. 

Helvetier 4 Hauptitämme ‚derfelben. IV, 179. 

Hemmingfen , eine Nachricht v. ihm. II, 366. 

Hempel Prof. in Halle, II, 271» d 

Hennings Amtmann, II, 215. __,' 

Henrici aufferordentl, Prof. in Wittenberg, III, 503. _ 

Herder, ausw. Mitgl, d. königl. Akad. d. Wif. zu Berlin. 
IV, 151. ER 

Hermes KEE in Breslau. IN. 359. 

Heros, divus und Deus Unterfchied d. Wörter auf ‚alten 
rëm. Münzen, III, 288. 

Herwnhuter, Kunftgriffe d. pietiftifchen Parthey. H» 570 

Herrlichkeit, Entftehung derfelben. IV, 44 L 

Heffencaflelifche Lande, deren landfchaftl. Verfaflung. T 


= : ; 
ee Mittel fie zu vertilgen. DL, 447. 
Heydenthum,, Untergang deffelben im R, R, IL 19% 
Heydevogel + zu Riga. II, 31. 
Heylen erhält den Preis. H, 103. 
Hinrichtungen häufige in Frankreich, I, 662» 
Hippel erhält den Preis. IV, 583- 
Hirnbrüche, I, vo, _ 
Hirnentzündung. II, 614. S S 
Hitfchen, Baron v, wird die Praxis unterfagt. % 
Hirtenberg Lehrer der Gelehrtengefchichte 29 

191. ; 

Hiftoriographie, eine Regel für fie. I, 230. 
— einige Fehler deffeiben. 1,427. e. 
— Urfäche, warum wir den Alten darion na 


SC ` a 
ter Syndik Bek£rt a M. III, 567. IV 343 
Hochitetter Syndikus zu A eg Ap 


Hr: 
Unit 3 


chftehen, II, 


Höhenrauch v. J. 17835. d 


125, d 
Hof ten ërockbolm, I 152 
ES? 


Ki ee 


Hof Nachrichten von der Stadt u, Lapdesbagprmapnfhbhët 


V, 98. 

Hofmann erhält den Preis. I, 327. 

Hofftatt des Königs und der Königin v, Frankr. wichtiger 
Unterfchied derlelben. III; 343. 

Hoitmar, Provinzial des Minoritenordens, II, 631. 

Holfand, Buchhändlernachrichten daher , u, v, einer Ueber- 
ferzung des Buddeus. I, 382. 

Holz in Pechitein verwandelt. IV, 632. 

Hope + zu Edinburg. L 400. 

Hörling p zu Stockholm, L 320, 

Horn, merkwürdiges in Ambras. II, 79. 

Hornftadt -Lector d. Med. u. Natürgefch. beym Gymnaf. zu 
Linköping. HI, 119. 

Hornviehfeuche in d. Kurmark. v. d. J. 1776-79. 111373. 

Hotel- Dieu, Nachricht davon, III, 164. 

Hulten Docent der Phyfik inUpfala, IM, 479. 

Humaniora, was darunter zu verftelien fey, II, 7 

Hundewuth,, Mittel dawider. IL, 245. IH, 723. 

— auf dem DIS eines dem Anfchein nach nicht tollen 
Hundes. Il, 290. d 

Hüneraugen, Mittel dagegen. I, 252. , 
Hunger, Wirkungen deflelben, u, Mittel ihn "erträglich 
zu machen. IM, 126, . 
Hurenwirchfchaff in Kuppeley in wie weit fie ftrafbar „fey. 
IV, 54. 

Hyder Ars Gefchichte, IV, 86. 

Hydren } zü Upfal. T, 152 A 

Hygrometer das Sauflurjiche wird alle Jahr unempfindli- 
(het, Sg, 

— Befchreibung eines H. II, 304, - 

= Casboilche, U, 447. 

— v, Fifchbein, IV, 452. } 

v, Hymmen + in Berlin, I, 160. 

Hypochondrie Urfache derfelben. I; 75. 


r 


Iablonsk in Berlin. II, 624. 
SEAS fechs in einem alten Kalender, IV, 132. 
Isoob aufferord. Prof, in Halle. II, 271. 
Iava Bevölkerung dafelbft. 1, 537. | 
ideen, materielle, der Ausdruck wird verworfen. I, 10%, 
Iebb ordentl, Leibarzt des Kön. v. Engl. I, 399. 
— Fon London. HI "200. ; ` ds 
Iena, Zahl der auf d, Univerfit, in 228 Jahren - inferibir- 
ten. II, 21. 
Te Leiden» erfter gröfter Zweck derfelben. IV, 693. : 
— Lehre hat uns erlöfet; IV, 606. E 
fefuiten find Schuld, dafs die kathol. Kirche fo fehr ge- 
fünken.-T, 188. i 
— fchädliche Bemühungen derfelb, L 248. 
— ihre neueften Bänke, I, 739, 3 
SE dafs fa fich in die Freymaur. eingefchlichen ift fchon 
vor der Aecufferung d. berl. Monatsfchrift bemerkt wor- 
` den, II, 386. 5 
1lluminatenorden , fein Hauptzweck. I, 365», 
— Stufen des’Perfonale der Subordination in. demfelben. 
UL, 142. - S 
E der Seele v. Villaume bewiefen. IV, 649. 
d’Inarre Chef einer Magnetilirgefellfchaft, IV, 476. 
Indier heilige Bücher derfelben, IV, 638. 
Taduftrie wie fie zu er 
am J. ı580. I, 653. 
dE Zéi franz. Luft u. Trauerfpiele zuerft eine 
regelmäfsige Form, IIE, 542. ` 
fohann VIII foll die Stelle c. 4. D, tooerlaffen haben, IV; 


297: 

— 97 Nepomuck , warum 
SH Ike Laag 

Irrlands Bevölkerung. I; 235. 

e= Ordensgeiftliche dafelbit, 1V, 664. 


er v, d. Brücke geftürzt worden. 
I 


56 


Islands Bevölkerung, Thiere ú. £ w. If, 292. IT, 423. 
Italiener, Verfchlimmerung ihres Charatterz, I. 653. - 
Iuden , was läfs fieh für ihre Bekehrung hoffen? I, 343, 
(DÉI Sfl, 
— ihr elender Zuftand in Polen. III, 364. 
Iuden,, ihr: Zuftand im Kirchenftaate. III, 819- 
Zugler in Lüneburg erhält eine Penfion, II, 328. 
Iung Prof, in Marburg, I, 327. 
Tünger Dichter beem Nationaltheater in Wien, IV, 655; 
Iunghans auflerord. Prof, in Halle. I, 271. 
Jupiter feine Umdrehungszeit u. Flecken, IV, 363. 


K, 


Käfernburg, Grafen v. deren vermeintl. und wahrer Ur- 
fprung. IM, 474. 

Kaffebaum kommt aus Abeffinien nach Mocha. I, -532. 

Kaifer, deutfche, was fie find. IV, 246. 

— röm,, Erklärung d; auffallenden Unwahrfcheinlichk, 
ihrer Charaftere, I£, 468. 

Kaiferrecht , altes, über die Verheurathung der Bürgers» 
töchter, I, 647. 

Kalch verhütet die Fäulnifßs: des Seewafers, 

Kalmücken, ihre Religion. I, 530. 

Kämpf f zu Hanau. IV, 295. 

Kamefchatka, defen Entdeckung. I, 531. 

Karbunkel, gurartige Unterfcheidungszeichen u. Heilart, 


L 36. 

Karls It Vollmacht, de er als ‚Kronprinz dem Parlament 
gab, feines Vaters Leben zu retten, b 31. 

Karften Zu Halle, IL, 247. k 

— erhält den Preis. IV, 608 

Kartoffelmühle. III, 660. 

Kartoffelbau ob er dem Ackerbau u. den Mühlen fchade, 
I, 521. 

Kalander , 2 gleiches Namens verbunden wider Antiga- 
nus. I, 346. e e e 

Katzendienft in Bern, is Lang, IV, 160. 

Keime, erite ; neuer organ. Körper , ob die Natur fie in 
gegenwärt, Keimen org, Kör, nıcht follte hervorbringen 
können? IV, 530. 

Keınes, d. mineral, hebt. eine. rheumat, Lungenentzün- 
dung. II, 519. 

Kiefe, Zerfetzung derfelben in den Bergwerken. IV, 367, 

Kir.dbetterinnenfieber ob es v. d. Milch herrühre, I, 35. 
111, 54 - 

Kinder, op man fie yon d. Erzeuguug des Menfchen be-s 
lehren dürfe, I, 715. i 

Kindskopf, deffen ‘Stellung in einer natürl, Geburt L 

17.319. 

Kirche, Wahrheit derfelben‘, ift aus d. Wahrh. ihrer Lehs 
re zu fchliefien. I, 340. 

Kirchen, griechifche, haben alle 3 Thürme, HL 369. 

Kleebau faugt die Felder nicht aus. V; 191. 

Kleemann Kunft u, Minitiaturmahler, II, 227. 

Klüber ordentl Prof. d. Rechte zu ‘Erlangen. I, 351, 

Klügel Prof, in Halle. IV, 640. 

Knochen, Verfuche ihrer Erzeugung. I, 391. 

Knochenbruch beym Vieh. II, 373. 

Knochenfpeckgefchwulft. III, 770. 

Kohlen , Verfuche über diefeiben. IV, 365. 

köhlenmark , Lehrer d. theoretifchen Philofophie in Upfal 

Koller überfällt die Pferde v, weicher Art. V, 130. 

Königsberg, Kapital der dortigen Stipendien, If, 171, 

Kopfwunden ihre Behandlung, I, ;169. 

Koppe Conßftoriairath zu Hannover. IV, 255, 

Körper, Eigenfchaften derfelben, III, 38r, 

— flüffige, deren Zufammenhang. ILL, 412.' 446, 

Kofaken, Nachricht v. ihnen. II, '366. 

Kofegarten } zu Roftok, I, 297. 

Kraft, ob fie Subitanz oder’ Attribut fey. IV, 358, 


Kra- 


SS" 


Kranichfeld, Prof beym Sr, Anna Gymnafum in Wien. 
IV, 344- ; 
Krankheit, englifehe, IH, 629. E s 
Krankheiten, ihr Ab’ u, Zunehmen durch Linien ausge- 
druckt. Tl, 591. 

—— die man weder worherfehen, noch erkennen , 
len konnte, HL, 55. { 

— in den jahren d. Mannbarkeit. IV, 235. 

Krankheitsgefchichte ‚eines Mädchens. 1, 308. 

„— wahrfcheinlich venerifchen Mädchens, Il, 675. 

Kıaufe aufferord. Prof, in Halle. IL 271. ` 

Krebs, Heilart deflelben. 1I, 260. II, 58. 

— Entitehung — IV, 547. y & 

— unter welchen Umftänden die Aetzmittel zu 
“chen. I, 171. 

Kreewinen. IV> 18. ` 

Kriegskunft a Theile derfelben. IV, 58. 

Krimm, Eintheilung d Halbinfel. III, 424. 

— Handel dafelbft und Landesprodudte. II, 490. - 

Kritik d. reinen Vernunft, Refultat derfelben. IE 

v. Krohne + II, 743. 

Kiull f zu Braunfchweig. I, 567. 

Küchengewächfe, Mittel die Gewinnung derfelben 
fördern, III, 119. > r 

Kühn, Prof. in Kriegflädt. IV, 184. 

Kunz Eıfindung gegen den Strom zu fchiffen. I, 599 

Kupferfalmiak gegen die Epilepfie.. III, 573. i 

Kurfachfens Staatseinnahme u. Ausgabe v. J. 1784. I, 740» 

= Hof, begünftigt Ichon frühe das Jntereffe des päbitli- 
chen. I, 656. ` 

Kütte bey Belegungsflaichen anwendbar. II, 484. > 

gydd richtet in Bengalen- einen botanifchen Garten ein. 
IV, 504» 


noch hei- 


gebrau- 


237, 


zu be- 


L. 
‚Lacombe bringt zuerft: die Seidenmafchine nach England, 


Li 32 
Ladik, ihre grofse Menge in KamtfChatka. II, 314. 
v.jLambre auswärtig. Mitgl. d. königl, Akad.-d. Wil, zu 
Berlin. IV» t51. 


Lampe bey d, man ohne Feuersgefahr lefen kann. II, 


409- 
Landesverordnungen,, Unkunde derfelben ift dem Landmann 
äufierft fchädlich. IV, 270. ö 


andräge in Heflencaffel. II, £ 

E e Debatten, D. 281. 

Laocovon die Statue wird -getadelt, III, 311. 

Latinität Urfache ihrer gänzl. Verdorbenheit, I, ya. 
„Laugenfalz , Nutzen des flüchtigen. I, 379. 

— künftl. Erzeugung des flüchr. IV, 367. 

Lavater veranlafst den Magnetifmus in Bremen, II, 153. 
s empfiehlt Sailers cathol, Geberbuch. II, 460, ` 

— etwas über-ihn v, einer Dame. TII; 195. ` 

Lave d. Vulkane braucht kein Glasflufs zu feyn. IV, 631. 
Lebenskraft. I, 707. II, 793. 

E Wirkungen des damit verflärkten Feuers. 

750%, 

Lebensverrichtungen, Lebenskraft. III, 625. 

Leber, Pulsader derfelben , ob fie zur Abfonderung d. 
` „Galle etwas beytrage. IIL 627. 

— ihre Lage in der Frucht. V, eg ` 

Leguins neue Erfindung eines Globi von Kryfal. 1, 175. 
Lehnspflichten , einige lächerliche in Frankreich. V, 219, 
Lehnslitte, u. erites gefchriebenes Lehurecht. II, 481. 
‚Leibeigenfchalt in Dännemark, Bemerkungen darüber, I, 330. 
ze — Vorfchlag fie abzufchaffen. L 375. 

Leiden, Nachtichten von d. dortigen Univerfirät. L 47. 
Leipzig, Anzahl der dortigen Profefioniften in Verglei- 

chung mit Wien, I, 224. 
— — 7 Schriftfteller. I, 222. 
Lemritz7 zu Derenburg, IV, 64% 


re 
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Lefegefellfchaften ihr Nutzen. II, tt 
Lefenlernen frühzeitiges p. mechanifches wird abgerathen. 


‚II, 399. 

Licht, Lichtftrahl, III, 619. y 

Liebe, welche Vorftellung man v. ihr bey jungen Leuten 
erwecken mülfe. IV, 239. 312. 

Lindblom Bifchof zu Linköping: DI, 128. 

Liquios Jnfeln. I, 538. e 

Lisler freyer Neger auf Jsle de France, Corsefp. d. Akad. 
d Wu zu Paris. I, 63. ` 

Liffander-+ zu Stockholm, I, 73. 

Literatur, ihr Zuftand in Frankreich. I, 238. 

Löber, zweyter Prediger in Cahla, IV, 119. 

Lohgerber, Krankheiten derfelben: MI, si, 

Londanhofpical. III, 130. 

Longobarden ‚ihre Menge u, Anfehen in Jtalien. IL, gt, 

|=. Gefchichte u. Dauer ihrer Gefetze, IL, 77 

Lofung in Nürnberg. II, 228, 

Lothringen: Volksmenge dafelbit. IV, 187- 

Löthrahr, Verbeflerung deffelben. 1V, 302. 

Lowth Lk zu London, IV, 760. ` 

Lüder Prof. am Carolino in Braunfchw. 1, 367: 

Lüders + zu Glücksburg. 1,248. d 

Ludwig ordentl. Prof. in Leipzig, 1, 655. 

‚Lufts Ee ihre Wirkung u. Mittel fie zu erhalten, 
1, 379. 471.525. V, 89. ; 

‘m dephlogiltifche „ inflammable u. f. w. II, "627. 

=- aus dem Braunftein gezogen. I, 33. 

— mephıtifche, warum fie tödtet. IH, 415. 


` Lufteleltricıtätauf Montblanc. H, goo. 


Luftpumpe Vorfchlag zu einer neuen. II, 244. 
Lungenprobe.. Dt, 531. IV, 796- 
Lungenfucht, Cur durch den Aufenthalt im Kuhftalle, TII, 


97%. l ? 

LOR erhalt den Preis. Ill, 456. 

Luthers Reformation: zwey Fragen u. Antworten in Be- 
tref derfelben. I, 115. 

— Urtheil über das Anfehn des Gebrauchs in d. Sprache, 


V, 67. . 

Lütold, Bifchof. I, 428. - 

Luxus, was er fey, u, in wie weit er fchade oder nicht. 
V, 67. 

EE L 459. 

— Gefchichte ihrer Entdeckung u, Theorie. III, 212. s 

Lymphatifches Sytem des thierifchen Körpers hat eine dop- 
pelte Abficht. V, 259. 

Lynar Rochus Fried. Graf zu L., defen Leben, II; 403. 

Lyoner Manufafturen, Hindernifle derfelben, u, Vorichlä- 

ge fie zu heben. ll, 521. 


M. 


Magen zetreifst bey Pferden, V, 130. 

Magendrüfen , Fehler derfelben, I, 573- 

Magilterium bismuthi ‘defen Wirkungen bey 'krampfhaf- 
ten Krankheiten. I, 59. : 

Magnetismus „ Syftem. I, gr. 

— Lavaters Meynung, darüber, If 128. 

— im Jahr. 1666. II, 21. ; 

Mähren, Zahl d. Einwohner, II, 52 vergl. IV, 96. 

Mallet erhält einen’ jährlieben Gehalt. CL 168. 

Malmitedt Prof. zu Upfala dafelbit. II, 121. 

Manchefter, Lehranftalc dafeibft, II, 12T. 

Mangotti erhält den Preis. I, 23- 

Manöyre, zwey d, hurt cht Armee, D 170. 

Mannskirich Landfchaftsmahler. II, 2:21° 

Marattenftaat. IV, 725. e i 

Marburg , dafelbit ift erlaubt worden die kant: Philof. 
privatiffime zu lehren, IV, 39. 

— d. Univerfirärerhält ein Gefchenk v, Landgrafen, IV, 119. 

v. Martchall, IN. 343. _ 

Mafius Prof, } zu Erlangen. I, 725. í 
h Ma. 


$2. 


Matthia tzu Rendsburg; T, 672; 
Maty + zu London. I, SÉ äs" 
Mauduin } zu London, IV. 338% 
Maulbeerbaum ‚ Arten deflelben. V, 157: 
Maximil, I, vierfache Art die Reichsurkunden ‘zu: unter- 
Zeichnen, V, 103, t d 
Maykäfer ihre Vertilgung.. IL. 166. 
Meckel Landphyficus im Saalkreyfe, 
Medicinalvertafung in Preuffen. I, 39% 
Meeck + zu Ravensburg. IV, 495. IV, 151e 
Meerwaffer,, Unterfüchung über deffen Salzigkeit. I, 550. 
ee des. verfchiednen Grades. feiner Salzigk. IM, 
Megalometer. IT, 292.. 
einberger Schwefelkies. I, 148° 
Meinert aufferord. Prof. d, Philof.. in Halle, IL, 27% ` 
Meifterfänger ihr Öffentl, Abfingen hiefs Schulhalten, I, 58. 
Melanchton zu Bretten gebohren.' III, 530. 
Melin Ritter des königl.. Schwertordens, III, 744. 
Menke auflerord, Proteflor in Halle, E 
Menfchenfohn Erklärung diefes Ausdrucks, IV, 122, 
Mercur, Sublim, corros. in Klyftiren gegeben, IE, 202.. 
v; Merfelde, Gefchichte diefes Gefchlechts.. IV, As: 
Meiny T zu Florenz, IV, 336. % 
Metallkalke, Urfache d. Zunahme ihres. Gewichts, IV, 362, 
Metallkohle, IV, 361. 
Metaphyfiker u, Moralilten, empirifche, Refultat ihrer Phi- 
lof. v.d Freyheit des Will, L 208. 
Meteorologifche Beobachtungen bey Krankheiten. II, 30I. 
Meyer in Berlin, I, 367. ; 
Michaelis + in: Greitz, IL, 615. 
Mifcrofcop erites überreicht dem Prinz Moritz u, Erzherz, 
Albert. II, 19; : 
Miller erhält das Adelsdiplom, IV, 423. 
Milz ihr Nutzen III, 628; 
Minerälkerines „ Bereitung defelben. UL 5% 
Mineralwafler, Alacher. II, 28. 
— Meinberger. I, 471. 
— zu Uhlemühle, IL, 20r. 
Mirabiliarii, IV, 667. 
Mifsgeburt „ Befehreibung einer, IV, 716. 
en in einer grofsen Tiefe unter dem Waffer zu mauern. 
DH 361. 
Moaly, Nachricht von der Jnfel. II, 187. 
Möller in Greifswalde erhält Zulage. 11,616. 
Moluckifche Bohnen an d. weltl, Külte' d. Hebriden, II, 
233. EHE i 
Monarchie, angeblicher Hauptgrundfatz derfelhen. TII, 338. 
Möncherey v. Clima begünttigt, IV..661. 
Mönchsleben, Urfprung o. Forfchritte deffelben. II, 185. 
Mond deffen Einfluß auf Witterung. 
— — epileptifche Perfonen. II, 575. 
== — gefällte Bäume. II, 560,. i i 
Monti erhält eine gold, Medaille, T, 448. 
Montirung u, f. w. des franz. Soldaten. III, 105. f 
- Moral, wenn fie als Glückfeligkeitsichre zu behandeln fey. 
HI, 263%; N 
Ka: Des d. chriftl; e einem Wiener Theologen ange- 
führt. I, 306. - : d 
- Morlau de St. Mery erhält eine Gratific, V. 12000 Liv. I, 


240% 
Moner aus. Glockenfpeife gegoffen werden abgerathen, u, 
619. 
Mofaik in Venedig. III, 288, 
Mofes, Plan defleiben, IV, 231." 
Müller ‚wird: v. Rath zu Bein, u. dem Herzog v, 
befchenkt. I, 352. 
— + zu Schleufingen. IV, 415. 
„Miurler, + zw Wolfenbüttel. IH, tert, 
Mundium, mundualdus, mundiador, IL 78 
, Munker f zu Nürnberg. IH, III 
Münzen ältefte Bayerifche, I org, 


York 


a 
eege 


6o 
Münzen böhmifche, II, 427: 
— in N. Amerika, IV, 79. . 
Münzgefchichte deutfche, einige Bemerkufgen über fie. IV, 
erg, 3 
Müńzverein unter den rheinifchem. Kurfürften. H. 667. 
Mufäus } in Weimar: IV, 295. 5 
Mufik mit Schaufpielen zu verbinden, wenn diefe Gewohn=- 
heit aufgekommen. II, 287. : 
Muth zwiefache Art deflelben. V, 287: 
Mutualis, Nachrichten v. ihm. I, 550. 
Mutterblutäüffe. vor der Entbindung. II, 260 
Mutterkorn Grund deflelben. I; 555, 


N, 


Nabelbruch, veralteter, Schwierigkeiten dabey. II, ze. 

Nafenpolypen, Zange, fie auszuziehen. II, 257. 

Naturkunde, verfehiedne Theile derfelben. III, 381. 

Nauheimmer + zu Maynz: IL 211. 

Neapel fehlechte Befchaffenheit der Häufer dafelbft..IL 295. 

Neger, eine Bemerkung über ihren Zuffand.. I, 188. 

Neidthardt + zu Wertheim 1, 535. 

Nelken, Regeln ihrer Schönheit. V, 133.- 

Nelkenwurzel, ihre Kräfte. U, 375. 

Neu Holland, Gelchichte der Entdeckung, I, 213, 

Newjahrsode von Wärton. I, 629, » ; 

Nichellon, Urfache des von: iht verfuchten Königsmore 
des, I, 367. Í ; 

Niederlande, Austaufchung derfelben ,-unter welchen Be- 
dingungen fie gefchehen könne. I, 131. 

— vereinigte, Volsmenge, IV, 751. ? 

Nieuwland ordentl. Lehrer der Mathematik w. Aftron. IT, 
263. e 

Nilpterde find jetzt aus Egypten verfchwunden, UL, 410- 

Niobes Erklärung diefes Mythos. II, 254. 

Nominaliftitcher Streit ift erheblich. V, 102. 


‘Nootka Sund, Befchreibung der dortigen: Einwohner. II» 313» 
Nordamerika in Vergleichung mir Deurichland. IV, 191» 


Nordmark „Prof. in Upfala. IV, 152. 

Nordfternorden, neue Mitglieder, I, 239 . 

Norwegen Höhe der dortigen Gebürge. II, 299. . 

Nunciatur zu München neu errichtete, erfter vornehmfter 
Grund derfelven. IV, 199, 

Nuncius zu München übt gegen 
Nuncienjudicatur aus, IV, 184 


EES 


Oberhaufers Leben. IM, 218. ` 

Oberitälien hatte bey der Ankunft der Longobarden wë 
nig alte Einwohner ‚mehr, II, 68. 

Oberpinzgau. II, 246. 

Obfluß, Eigenfchaft deflelben. IT, 29%. j 

Ode auf den Tod Leopolds v.M. TerıaffeDesmareilles.IV,rı3. 

Odemhohlen, erfte Urfache deflelben. II, 630» 


die kaiferl. Erklärung die 


` Oefnungszecht der Schlöffer. IV, 42. 


Deh brennendes, zu töfchen, I, 479. 

— auf Wafler gegofien befänftigt die heftigen Bewegungen 
deflelben, IH, 126. i 

Ochlmühlen zu Caftelnuoro entdeckt. IH, 463. 

Oefterreich ift niemals wirklich mit Niederbayern belehnt 
worden, I, 130. À 

Ohrenbeicht nürzt:d.Clerifey u. den Layen. IV; Sie 

Oldendorp + zu Ebersdarf. It, 456. 

Onanie wie fie zu beftrafen Leg, IV, Ste ` 

— der Jüngling.davon betehrt u. geheilt werden müfe-IV en. 

Organıfatıon ift von d Receptivität. unfrer Vorktellungs- 
vermögen unterfchieden. 1 3138. 

Organıft, Pflichten defleiben. IV, 38r. 


3 Orichaleum der Alten. II, 121 


Origenes, einige Grundlätzedeffelben. DL 764. ` 
Orthodoxie wiederauflebende in Qsttern Ty rry ™ 


x 


Or- 


ĜI 
Ortolane find am häufigften in Cypern, HI, 736. 
Olander F II, 623. a D Ge 
Oftergelächter. I, 478, e 
SEEN Compagnie will eine Militaitfchule errichten, 
V, 423. 
Otto erfter Herzog V. Bergamo. IT, 68 
Ovid, ein Hauptzugaus L dichterifchen Character, TIL, 304- 
E 
Pädagogium in Halle travriger Todesfall dafelbft. I, 5 
Dada hat, den Nebahbessif eines Pedanten. er 
Pallas zum Hiftoriograph vom Admiralitätscollegio in Pe 
tersb, erwählt, I, 328. 5 
Palm t zu Delt I, 575. 
Pappel griechifche oder athenienffche. V, 154. 
Paris, einige medicin. topograph, Nachrichten, v, P.T, 83. 
Parifer, deffen: Chara&er, III. 164. Gs 
- ef Verbefferungen d.. dortigen Univerfität, D. 5924 11; 
Pedanterey was fie fey. II, 68. 
Penn, Willhelm , win sehid 1g 
Perger + zu Mantua. I, se 
Perpendikel der Quadranten , 
brauchs. HI, 514. 
Perfien, Seidenhandel. dafelbft. I, 533.. ` 
Belt in Preuffen v. J. 1709. II, 17I.. 
— Verwahrungsmittel gegen fie. IV, 474. 
Petri Stellvertretung, Chrilti, ‚was darunter zu verftehen. 


351: 


Einfchränkung ihres Ge 


eine 
Pfeiffer F zu Erlangen. IV, ; 
v, Pfeiffer f zu Maynz,. I, d 
Pfeifichlange in Böhmen, IV, 253» 
Pferdezucht in England, II, 283. 
Phänomene fonderbare durch Strahlenbrechung, IV, 48. 
Philofophie kritifche, ihr’ Nutzen, II; Ad. 
ee aus dem ihre‘ Gefchichte ausgehen. mufs, 
— Art die Gefshichte derfelben. auf das allgemeine zurück. 
en gemeinezurück 
— Deche ihrer Gefchichre fchädliche H ` 
et EE ASTT, Er Hypothefa..V, EIN 
frei S e üher ihn. I, 346. 
Phosphor aus dem grünen: Bleyerze gezogen. IV, 298: 
ege Ee Ünkerichied derfelben. IHl; e? 
y equemlichk, in d. d i 
Won ne in d. Ordnung worinn man 
dest; Pierre, Bernardin » erhält eine P 
or EE BL t eine Penfion. I, 240, 
Platina, Methode Gefäfse aus ihr zu 
Poiyres Leben u. Verdienite, III, 107. 
‚Polemik, was fie fey, Il, 346, 
Polen, Zuftand des Militare dafelbft. II, 363% 
— Urfprung d. chritt!, Religion. in E I, 1442 
politifr ,„ Hatipturfache d. Pi des Eifens u, Stah 
polizey u. Polizeyrecht, Definition. IL, 281.. 
e d. Freuden, ein Vorfchlag, IL 482. 
Polizeygeletze in Frankreich, einige Beyfpiele. I, 579: 
Pollentia ift wahrfcheinlich das alte Guiuntia, I, 322. 
-Polygamie, ihre vermüithlichen Folgens V, 81e 
Polypen heilbare u. unheilb, IH, ech 
— d. Gebärmutter. V, 57, » 
Poflet du Pont } zu St. Claude. Ty: 392- 
Poftoflicianten, ob Be unter d. Civil u. Territorialgerichts- 
barkeit des Orts ihres ‚Aufenthalts ftehen. IL, 518.. 
Prager Brücke, wenn fie erbaut worden. L 45e 
Prange aufferordent. Prof in Halle. IL, 271. 3 
Prediger, Bemerkungen über das, Studium eines Landpred. 


verfertigen, His 415: 


N, 221. 


DES ; ; 
— lutherifche in Ungarn werden entfchuldigt, IV, org, 
— ob er ip feinen Schilderungen perfönlich Jean dürfe, 
DL 162, | 
— — d; Beichteru. beem jKrankenbette, förmliche Amts- 
seden halten dürfe, IV, 222. 


srensermurse 
Lee 


| — fublimat , verfülstes, deiten Bereitung. L 28. 
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— fich in rechtliche Angelegenheiten u. Polizeyfachen mi- 
fchen dürfe, II. 666. ` 

Preisaustheilung d. Akad. des Ackerbaus zu Vicenza. 16. 

— d. franz. Akad. I, 7. N 

— Akademien d. Wiffenfch, zu Lyon, I, 338. 

— königl. Gefelifeh. dı Arzneygelahrheit zu Paris. IM, 


199. 4 i 
Preisler erhält eine goldene Medaille. I, 151. ` 
Prefsfreyheit über Staatsverwaltung v, Fried. wilh, II ge~ 


geben. Il, i. 5 5 
Priefferehe, Verbot derfelben hat grofsen Einfluis, Di, 


403. . d 
Prophetenfchulen,, was fie vielleicht gewefen. IV, 252% 
Publicität gelehrter Arbeiten ob fie gut fey. IL, 69. 
Pujol erhält den Preis, : 

Pyrmonter Neubrunnenwafler, deffen Jrhalt, II, 248. 


Qy 
Qväcker , Befchuldigungen derfelben. HL 351s 
Oveckfilber in Idria gebaut, I, 68. See 
— b, welchem Grad.d,Kälte es g£friere, 1,528. TU. 482.V>110. 
— Beobachtungen über das Gefrieren deffelben, IJ; 270% 
— deflen Nutzen bey hartnäckigen Verftopfungen. II, 618, 


— Erfehöinungen im Barometer, Urfache dert, II. 27» 


R 


Radagais bricht i, J. Aer, in Jtalien ein, IL. 67s 
Rakonitzer Bauer, Schilderung deflelben. I, 294. 
Raphaels’Gemählde, warum fie auf den erften Blick fo we- 


nig anziehen, III, 311. 


: Read } zu London, IV, 55. 


Recenientenwefen in Frankreich. I, 237. i 
Recht, rëm, heifst im füdl. Franlir, gefchrieb, Recht. II, 252° 
Reformation Luthers, einige gute Wirk. dert, H, 235» 

— ihre l'ortfchritte in Polen. I, 444v 

— in Jırland, Urfache ihres fchlechren Fortg. II, 149. > 
‚Regel d.Glaub. Erkl d. Ausdrucks b. Tertullian, HI, 765% 


` Regen delt, verfch. Menge i.. verfchiedenen Höhen, IH, 122, 


Regıerungswiffenichaft. I, 609. 

— — form ,.patviarchalifche, HE. 433» 
Hegger erhält eine goldne Medailles I, rot, 
Bech, deutfches, was es ilt- IV, 246. 

v. Reichenbachierh.. v.Herz,.v Mecklenb. e, gold. Med, IE, 119e 
Reichsverfammlung, ob deren Merkwürdigk.. ve Private 
fehriftitellern gelammlet werden könne. H, 474. ` 
~ ob das Recht bey d. allgem. R. V. in allen Sachen in 

TFheilezu gehen zu billigen tey. Hs 561. 
Reichthümer Achten h, z, T- keinen Staat z, Grunde. IV; 693v 
Reinecke Fuchs, defen Verfaffer. E sg, 
Reinhard Prof- u; Confilt, rath in Helmitädt..IIL,zo3. IV, 640» 


` Reinhold: auflerord.: Drot d Philof. in Jena, II, 533» 


Reifsbiey deffen Beftandtheile u, Entftehung.: II, 445» 
Reitzbarkeit. IN 478. / $ 
Religion‘, cathol., 3 Gründe für ihre: Alleinwahrh. Fy 338 
— Kennzeichen ihrer Reinheit, H, 113. 

i Einflufs d rëm, aufd.-Charad..d, Volks u. ds Staats. Ho 


469. 
— u, Theologie ihr Unterfchied v. einander. Dk 561. 


‚Religionsmeynungen in 3 Klaffen abgetheilt. I, 117. 


æ Vereinigung in Deutfehh, nnter welchen Umftänden Be 
zu erwarten fey, II, 473. S 
Reufs Regierungsrath in Stuttgardt. IV, 343-- e 

— Prof. 1m Tübingen, fürft), Rath. IV, 439° 
Revolutionen künttige des Erdbodens, M, 295+ 
Richten e. Gliedes, was d. Soldat dabey2. beobach 


IV, Gr, ` dch 
Riem Märel, d kën, Akad. d Kyu. mech Wei. Berl. IV; 223- 


Rıesgau beitand aus 5 andern Gauen, V, 186,, i 
Rose ihre Bedeut, an. d. recht, od. link. Hand Ser, 47% 


Robot, Folgend. abgefchaffren R. in Böhmen. I, 294. 
Roccatori öffentl, Bibliothekar z: München. IV; 487. 
des Roches j zu Brüflel, IL, 503, IV» 22 S 

% Röch+ 


ten: habe, 


63. 


Rö htisg $ zu Worms, IV, ges, 
Roger de Flor. III, 467. EN i 
Roggen, Steigerung feines Preifes in Frankr. feit dem 13. 
Jahrh. IV, 661: x s 
‘Rokyza, Huffitifcher Erzb., deffen Grabfchrift. IV, 132. 
Rom i. J. 756. z. 2ten mahle v. Aiftulf belagert. II, 78. 
" — Wachsconfumtion dafelbft, IL, 82c. ı 
Roman, Erklärung deffelben.. I, 681. 
Romanus + zu Dresden, II, 248. 
Ronchi f zu Florenz. I, re, 
Rofenkreutzer » ob fie mit den Freymaurern. in Verb, ge- 
ftanden. I, 243. 
e Gefchichte derfelben,.V, 93, 
Rofenmüller Kanonikus in Zeitz. II, 295. 
Roskam Prof. zu Utrecht. II, 24. 
Rofsbach, einige tattifche Bemerk, üb, d. Schlacht b. R, I, 166. 
Roftock bekomt i. J. 1361. die Münzgerechtigk. IL, 607. 
Roth Archivarius d, Reichs u. Kreisarchivs. I, 19T, g 
Roth, Reichftift, deffen Gefchichte, II, 233. 
Rotharis oder Clothar, König d, Longebarden macht fich 
um d. Geferzgebung verdient. II, 76. 
Rotherham } zu Newcafte, IN, rt 
Rotuli funebrales. IV, 658. 
Rouffeau , Urtheil über ihn. H, 422. 566. 
— Nutzen, den fein Emil gefifter. IV, 233. 
«— Anecdote v. ihm. I, 237, 
Rückgrad, gefpaltenes, deffen Behandlung. I, 170. 
Rüffel + zu Maynz. IL, 211. 
Ruhr, Kurmerhode derfelben. V, 137, 
e zwey Zeiträume’ derf. IV, 641. 
Rufsland, Alter des Namens, IV, 202.. 
V, 


Saame männlicher, defen Wirkung auf das Nervenfyftem 
des ‚weibl. Gefchlechts. V, 143. 

Saamenvehältnifle der Pflanzen, V, 21. 

Saamendrüfen ihre Beftimmung. IV. 362. 

Sack Oberhofprediger erhält eine jährliche Penfion. II, 744. 

-Sackmann, Pred. z. Limmern, einige Stellen aus feinen Pre- 
digten. II, 14. 

Salpeter, deffen Entftehung, HI, 122. V. 270. II, 445, 

— — Gewinnung. V, TLI. 

Salpeternaphta , Bereitungsart, I, 566. 

Salzwerk , Oldesloer, deffen Gefchichte, III, 359. 

-Sammetn. Seideniwerkftühle. deren Anz, i. Leipz. III, 200. 

Sandwichs E,eb. u, Schriften, HI, 237. E 

ey, Sartori erhält d. Preis. III, 336. 

Satiren bey den, Barden hiefsen Nachtgefänge oder Mond- 
Leder, I, SG, 

Sattler Prof. in Nürnberg. II, 79. 

Saturnit d. Bleymine. v. Poullacuen in Bretagne, III, 4x0. 

de Sauflure, delf, Bemerk. auf d. Montblanc, “II, 635. 

Saxe auflerord. Prof. z. Utrecht. IL, 24» 

Schaafe in freyer Luft erhalten. IV, 655. 

Schäfers ‚ele&trifche Verfüuche, IL 111. 

Scharlachfieber , epidemifches, I, 715. 

&chaukeln, als ein Mittel in der“Schwindfucht empfohlen. 
II, 128. : 

Schaurochs Samml. d. concluf, corp. evang, wird verthei- 
digt. IL, 475. 3 í 

Schaufpiele Denkungsart d, vorig. Jahrh, in Betref derfel- 
ben. II, 544: FE 

— Urfprung derfelben, III, 539. 

Schelde , Schlieffung d. S. it ungerecht, IV, 653. 

Schielen , Urfache davon. Il, 243. d 

‚Schienen verbefferte. III, 770. 

Sehiefspulver deffen wohlthätiger Einfluß. IV, 399. 

Schiffe franz. fchlechte innre Ockonomie derfelb, III, 485. 

Shildkröte, Kennzeichen d. Unterfeheidung giebt nicht die 
Anzahl d. Nägel an ihren Füffen. V, 148. 

= das Häuten derfelben wird beftätigt. V, 148. 

Schlacht bey Aufsig. IV, 255. ; 


® 


Lé 
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Schlagadern, Summe ihrer Mündungen, I, a , 
— Verletzung d.’ grofsen durch innerliche Urfachen, HI, 275. 
Schlagfluß, Urfache deffelben. IV, 313. 

Schlehenftein ordentl. Prof. in Maynz. T, 63. 

Schmalz auflerord, Prof, in Rinteln, IV. 429, 


"Schmelzglas zum Probiren. IV, 216. 


Schmidt, Collaborator an d, Kirche zu Wenigen Jena, IV, 


119. 
Schminke fchädliche, III, 57. 
Schnecken lisksgewundene, H, 265. d 
Scholz Ecelefiaft z. St. Elifabeth in Breslau, IT, 191. 519. 
Schörl chemifche Zerlegung des violerten. 1V, 277. 
— ob er vulkan, Urfprungs fey. IV, 930. > 
Schönheit eines Werke, wovon ihre Gröfse abhange, Il, 103, 
Schott t zu Erlangen. Il, mn. 
"Schreiter Prof, extraord, in Leipzig. I, 695. 
Schröpfer, eine Nachricht v. feinen Gaukeleien, II, 398. 
Schubart erhält feine Freyheit. II, 455. 
Schulanftale im Kirchfpiel Hackney. IV, 71. 
Schuldocenten einige Regeln für fie, II, g. 
Schulen, Hauptquelle d. Gebrechen d. Landfchulen. II, 
670 
Schals Prof. d. Mathem. in Königsberg, 1, 263. 
— königl. dänifch. Capellmeilter, IL van ` 
Schwärmer, warum fie fich gerade in Zeitaltern, wie das 
unfrige ift, hervorthun, ], 145. 
Schwarz, Commiflarıus in Hameln. Il, 328 
v. Schwarzenau kön, pr. wirkl, geh, Staats u, Kriegsmini« 
„ter. IV, 519. 
Schweden, Urfache d, Unruh. dafelbft unt. Carl. VIII, IL 375. ` 
Schwefelwaffer, bey Limmer, deffen jnhalt, DI, 390. 
Schweikart f zu Nürnberg. IV, 368. ' 
Schweiz. Bevölkerung derfelben IIE, 254. 281 
Schweizer F zu Gothw, IV, 640, 
Schwendmar + zu Rom. I, 199. 
Schwererde ihr [nhalt, V,_ı12. 
Seelenlehre mediz. philof. IV, 478. 


Seeligkeit, künftige, warum uns davon nicht mehr geoffer 
bart ift. IV, 140. 

Seevögelfang auf den grosbritt, Infeln. II, 291. 

Secretionstheorie hambergerfche, Einwurf. dagegen. I, 718: 

Secnndenpendel mit der Compenfationsftange, III, 443» 5 

v. Segner geh. Finanzrath in Berlin, IL 623. 

Seidel F in Nürnberg, I, 1447. S 

Seidelmann. I, 191. $ 

Selbftfucht, was fie fey. I; 205. e 

Selbftmord, ob er zu beffrafen fey, IV, 344. 

Semler, Ad. Siegem, Phil: Regierungsafliftenzrath in Mag» 
deburg. IV, Iert, e ` 

— macht zuerft aufmerkfam auf die wiederauflebende Se- 
ere d. Rofenkreuzer. I, 242. 

— feine Lieblingsvorftellungen, IV, 669. 

Serapis merkungen über den Dienft des S, II, 348, 

Servers Charaler. I, 502. 

Seyfert Confiftorialrach u. Superintendent i, Küftrin, I, 327- 

Shakefpears Leben. I, 309. 5 De 

— prächtige Ausgabe. I. 503. 551. 

Sicilien, Fehler d. dortigen Regierungen in Abficht auf pe- 
litifche Oeconemie, I, 196. rk: x 

Siegmund Koributr, Prinz. IV, 255, 


‚ Silbererz,, gänfekorhiges. III, 390, 


Sinne, Eintheilung derfelben. IV, 186. 
Sinneneindruck, Sinnentrug. IV, 479, 
Six ț zu Rom. I; 575. 

Societät, Königl., d. Wiflenfchaften zu Göttingen, ueue 
` Mitglieder. I, 151. : d 
— — ~- Upfal, neue Mitglieder, I, 351 

— d. Bergbaukunde, III, 359. ` 

Socrates ilt vor dem Volksgeficht Heliäa verurtheilt wore 
` den. V, 197. a ; ? 
Sohn Gottes, Bedeutung diefes Ausdrucks, IV, 122. 


Some 


e D rac 
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Somnambüle, Philofopkie einer $. I, 315. 
Sonnenlicht fellt durch Hülfe eines erwas grofsen Brenn- 
z ziehen Pamen des Ir an ek 
nntagsfchulen in England, Ill, 603. 
EN R Vorfchlag fie abzudämpfen, IV, 446. 
Spalding Prof. am grauen Kloiter in Berlin. IV, IIQ. 
Spallanzanis Procefs entfehieden. IV, 111. i 
Spannheim, eine Gräfin v. S, nime 1329 den Erzbifchof v, 
Trier gefangen. V, $e ; 
Spanier, einige ihrer Staatsgebrechen- werden entfchuldigt, 
Be ee derfelben, IV, 681. / 
 "hre Graniamk, geg. d, eingebohr. Amerik, wird ent- 
EC ek L 575: es 
Speckgele wulft eine merkwürdige, II, 179. ; 
Specu ation im Zufammenhang mit praftifchen Kenntniflen, 
1 , 
Speichel deren Behandlungsart. 1, 171. 
Speyer, Zuftand d. dortigen Geiftlichk. zur Zeit der Re- 
formation. II, 308. _ - 
Spitäler in Frankreich ihr Zuftand, I, 75. 
Spoor ordentl. Prof. in Maynz. I, 63. 
Sprache » gtiechifche, 6 Petiodenihrer Gefchichte, IV, 351. 
Schwie;igkeiten beym Aufnehmen fchriftlofer Sprachen 
ungebildeter Menfehen, IV, Ios 
hvergleichungen,, philofophifche ihr Zweck. IV, A. 
hwörter Salomos, elende Befchaftenheit der griechi- 


Sprüc 
{chen Ueberferzung. II, 9» S S 
taats Us Menfchenrecht, ob das Volk darinn dürfe belehrt 
“werden. 1V, 690. 
Staatskunft ihr Verhältnifs zur Moral, I, 17. 
Stahl was er fey. UI, 445. 
Stalle Anlage derfelben, IV, 440 
Srallfürterung zu Würchwitz u. Gröbzig. I, 50. 
~ wie fie einzurichten fey. I, 521. 3 
Starks Procefs mit Gedike u. Bielter, IV, 161. 
Statüen, wie fie aufzuftellen Zeen, III, 311. 
Steigenberger t in München. IV, 359. g 
Steinacher öffentl. u ‚ordentl, Lehrer d. Kirchengefch. zu 
irzburg» II, 79. z 
Ka d. Ge u. philof. Schulen i, Wirzb. I, 335. 
inpapier glücklicher Verfuch damit zu Berl. I, 15. 
Sim, Sterblichkeit dafelbit. I, 204. IV, 306. 
Stoll + zu Wien, IL 536. op? 
“_ erhält eine Belohnung v. d, Rufs. Kaiferin, II, 287. 
Strafe wie fie befchaffen feyn müffe, WL 248, 
Strange, Kupferftecher,, wird zum Rıtter erhoben, I, 567 
Strafsenräuber,, deren Menge in England. II, 129. 
Stuck } zu Halle, I, 535. 
Sturzenbecher vermacht 
ee D 15. i 
Sublimatfyrup. HD 392, 
a Befchreibung des Landes, II, 497. 
y. Suhm, einige Lebensumftände deffelben, I, sat, ~ 
` "wird.v. Kön, v, Dännem, zum Reichshiktoriographen. 
vpannt, UL, 7. er ` \ 
SE Infehrift anf den Tod des Königs v. Pr. I, 6% 
Surinam Zuftand d. Colonie. IH, 356. 
Swedenborgs Bildnifs Verfe unter demfelben. IL 513. 
gë R 


Tabak, deffen Wirkung bey d, Waflerfucht. III, 582, 
Tabaksadminiftration in Preuffen. I, 2. II, 179. 
Tallärts Demosf. , Ehienmitgl, d këng, Akad. d, K, u. 
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